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Tabellen* 

Tafeln;  Tabulae;  Tables;  Tables.  Dieses  Wort 

wai  m  der  Physik ,  AstroDomia  o*  s.  w.  in  einer  doppelten 
Brfiifg  gebemclit«    Enteilt  heifst  es  so  viel  sIs  P'^riuieh^ 

uifk  oder  Sammlung  mehrerer  zosammeDgehöretiden  G^gen- 
idlsfie.  So  hat  man  Tubellen  pder  Tafeln  der  specifischeB  Ge« 
wirtü^  der  Brechaogs-  oder  ZerslrenaDgskraft ,  der  Aus- 
driMBg  der  KOiper  dofch  die  Wlüniiey  Tefelii  der  verschio- 
4mm  Lao^eomefse  tiod  Gewichte  a.  dgl.  Die  Einrichtüng 
eel  der  Psutzen  solcher  Tafeln  ist  bekennt  und  bedarf  daher 
Akr  keiaer  besonderen  Erlaatening* 

ZwwmM  Tenteht  men  aber  aach  unter  TaMU  )ede  Reihe 
evn  ZaUcB ,  ^e  nach  einetti  bestinunten ,  dnreh  irgend  «Inen 
^talyti^ben    Ansdrock  gegebenen  Gesetze  fortgehen.  Diese 
Tafiela  ^eibreiten  sich  über  das  ganze  gröfse  Gebiet  der  Ma« 
AmA  aad  nlier  daranf  gebauten  Wssenschaftetti  der  Aitro- 
eeait,  Physik,  Optik,  Chemie  n.  s.  w*|  nnd  sind  daher  Ton 
hm  'Sichtigsten  Einflasse.    Sie  gewähren  eine  schnelle  lieber- 
aÜcT  der  numexischen  Werthe,  die  eine  gegebene  analytisthe 
fenesl  araehmen  kann,  nnd  sie  geben  ein  Mittel,  jeden  dier 
SV  kMendariP  Werthe  neherer  zugleich  nnd  bequemer  tn  fin«» 
den ,  als  diefs  durch  die  unmittelbare  Bereohnting  jener  Formel 
gmct^hen  kann.    Diese  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  ist  es 
^mmfidk^  wndnrek  ihr  Werth  bestimmt  wird,  Und  dieser 
Wurfh  ist  hei  vielen  dieser  Tafehi  io  groTs,  ds(s  dorch  sie  der 
Fcrt^ing  der  Wissenschaft  selbst  unmittelbar  gefordert,  dafs 
^  Axheit  des  Rechners  dadurch  oft  ungemein  erleichtert  und 
ganhart  und  d^s  durch  die  wohlthätige  Hülfe  dieses  Mittels 
^  LekcB         dm  Wttsenschefiien  fswidaeltn  Mensdieil 
Cli.  A 
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3  TabelleiL 

« 

gI«ifiliMai  wdoppdt  vnä  ^enricIÜMht  wM.    Mao  gedenke 

nnr  unserer  Logarithmentafeln  und  unserer  trigonometrischer 
Tabellen,  mit  deren  Hülfe  wir  RechDungeo  in  einer  Stunde 
•uafuhren  ktfonen»  ta  denen*  wir,  .ohne  diese  Tefeln,  Wo- 
chen nnd  Moneter^ebnmclit  bitten« 

Viele  dieser  Tafeln  sind  sehr  einfach,  aber  darum  nichi 
weniger  nützlich«  Hierher  gehören  z«  B. ,  um  nur  einige  dei 
vorsügUchaten  ensnföhren,  die  Tefeln  der  Orte,  welche  die 
Fixsterne  em  Hinmel  einnehmen ,  oder  die  sogenannten  Sum^ 
kataloge.  Die  altern  Tafeln  dieser  Art  enthalten  die  Lüti^i 
und  Breite  der  Yorzüglichsten  Fixsterne;  die  neuern  aber  ge- 
ben die  R»eunem§ian  nnd  Ihoiinaiion  derselben  für  eine  be- 
ationnte  Bpoehot  s.  B.  liir  den  An&ng  des  Jahrea  1800* ' 
die  Rectascension  und  Declination  der  Fixsterne  durch  die  Prä« 
cessioA  der  Nachtgleichen ^  und  zwar  für  jeden  Stern  beson« 
ders  geändert  wird,  so  ist  diese  Doppalwitknng  der  Präaesaioc 
jedem  Sterne  beigefügt;  Dadareh  ist  man  in  den  Stand  ge« 
setzt,  die  Reetasoenston  nnd  Declination  aller  in  demKatalogf 
enthaltenen  Sterne  auf  jede  andere  Epoche  zu  bringen,  unc 
%m  B»  aosogeben,  walchea  die  Lage  dieser  Sterne  gegen  dei 
Aefnater  im  Anlange  .dea  Jahres  1840  seyn  wird.  So  ha 
man  e.  B.  ans  dem  bekannten  Stemkataloge  PiAzst's  liir  dei 
Fixstern  Wega  oder  a  Lyrae  im  Anfang  des  Jahres  1800 
Rectasc.  •  .  217"*  32'  2arA  •  •  f  jährl.  Präcession  +  30",44 
.  Deelinatien..  38  36  20^  nttrdl^jtthrL  Präa  +  S^iSS. 
Soeht  man  daher  die  Rectasc,  nnd  Dedin.  dieses  Sterns  für  dei 
Anfang  des  Jahres  1840,  so  wird  man  zur  gegebenen  Recta- 
scension die  Gröfse  40(a0",44)=0°20'  17^6  und  zu  der  gc- 
gebnen  Dediaation  dio  GiOlse  40<2",S8)asO»i56%2  addirei 
und  so  fUr  den  Anfang  des  Jahrs  1840  erhalten 

Rectasc.  .  .  .  277*^  52'  47",0  und 

DecIinaUon.  .  SS"  aäit[fi. 
Für  eine  Zeit  to^  ISpo  wi^de  man  die  eatqpfeehenden  Pro* 
d|icte,  die  wir  addirt  ittben,  sobtrahiren,  nnd  dasselbe  wärd 
anch  der  Fall  seyn,  wenn  die  in  dem  Kataloge  angegeben 
jährliche  Präcession  statt  positiv,  wie  oben,  negativ  wart 
Schon  hier  erscheint  diese  Zog/ibe  der  Tafeia  für  die  jährlicli 
Prüecssion  ds  «be  grobe  Bequemlichkeit^  da  man  sie  aoos 

1  ^  rtmfMmg  4tt  iyeni»ii<iim      •  i 
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ttr  li'MgpJiiii  Pidl  aktdil' dt» 'l^fgiiillHiiaildb^ 

Ugm^im  Wcmmht  to^ot«  tffiftM»:. 

JShrf.  Präccss.  in  Deel.  =a  1K)",06 Cos. tf,  '  • 

wo  o  und  (f  die  in  dem  Katalog«  gegebene  Büetasoensioa-  und 
1>MÜJiarion  detStsn»  bexridkMi» 

SB  ditfli  voifgvo  Bvidpitl»  Mr  die  Pfll#MiriMF|  btfdllfeii  ^  shid 
alle  diejenigen  Tafeln,  deren  GebreiioK  sfeH  nur  auf  eine  Ad- 
dition ihrer  verschiedenen  Thetle  bezieht«  Die  Astronomen 
MOMen  s.  B.  sehr  oft  den  Bogen  in  Zeit  oder  nmgek^htt  Ter«-» 
WMdeia,  indtni  m  di«  PwifilMli»^  de»  Kuraii««  Md  iü  860 
Onde^  bdd  «Mtr  kr  94  fliaftdeft  tMIrtH  '  tM.lfcd'  t5  gleich 
360  ist 9  so  wtMe  Btii  alftfdlli^  fed^n  gegelMiA^  Bögen^  nur 
durch  15  dividiren  dürfen,  um  ihn  in*  Zeit  attsg^driicht  au  er«* 
haitea»   Wäre  z.  B«  der  Bogen  •  >  /  *   ..  . 

dmli  DMnoo  mit  M  asl  O««io<briogeb,  ^dMttt-  aas 

245*,387875,  •  - 

und  diaM  Zahl  donb  IS  dividirt  giebt  •  •       '     ^  - 

Da  bHi  abtf  db  Zdi-iMit  iir  DddflMdMMftvir  ilto  Sivndr, 
•eadero  hif  Wimiaii  ««d-  9miideir  itt«ag^tf  ']pfff^gr,  so- wird' 
man  die  letzte  Zahl  wieder  zweimal  durcii  60  ttu)fi|^iciren, 
am  imdiich  die  gesoehte  Zahl 

fltt  wlwÜiBw .  AMif  di«M  Utfisw  R«da«iioMi'  äktt  iMrd  tftaA 
oberiioM*aeyii,  wmtt  nmo  aide  TaM  bett'dfrllfr  fifd#ii  Grad, 

für  jede  Bogenminute  und  für  jede  Bogensecunde  die  entspre** 
chende  Zeit  angiebt.    91it  Hülfe  einer  solchen  Tafel ,  die  man 
in  alian  attionomischen  Compendien  findet  ^  avhiÜt  min 

•    945^  «  16>»  20' 

:   aar  =      1  asr 

16"  «  1,0667 
0",3  =  0,0200 
a'fi^  =  .    0,0033  . 

Somm«.  .  .     16^21'  33"|09Q0 

wk  inyoff* 

A2 
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4  Tabellen; 

NüBb  grttfhii  endiaai  dt»  Veithia  le  efaigiBAtttii  Tt- 

Mn  bei  Jtof  BtfMhnuog  dü  mltdemi  Om^  Sonne,  des 
Monds  oder  eines  anderen  Körpers  unsers  Pltnetensystems.  Da 
sich  der  sogenannte  mittlere  Planet  gleichförmig  bewegt,  so 
isfe-ee  tSankhnnif  dra  Ort  dsMlbeii  ie  asiiMC  B*lui  lot  ir* 
gend  Mne  gegebene  Epoche  ,md  seine  tigliehe  Verändemng 
zu  kennen,  am  daraus  flir  jede  andere  Zeit  vor  oder  nach  je> 
nec  Epecbe  die  mittlere  Lange  des  Planeten  durch  Rechmng 
sa  beühmeD«  bt'  e.  B.  Mnnat»  dds  die  «ittieie  LSnge  der 
Seeoe  wm  eMen  Jtooir  1830  im  AugenbBsk  des  mittlem  Mlt* 
tags  in  Wien  gleich  279^,597  und  dals  die  tägliche  Veräo- 
deiong  dieser  mittlem  Lange  gleich  0*^9856472  ist,  so  wird 
mm  dame  die  nwlfl^  Uegjt  der  fiomie  liir  jede  eadiie  Zeit» 
s.  B.  fiir  de«  9&  Md  1842  um  8^  12'  36^  mittlerer  Zsit  in 
Paris,  finden  können«  Da  nämlich  die  Längendiiferenz  zwi- 
schen Paris  und  Wien  0*^  56*  10''  ist,  so  ist  die  gegebene 
Zeit  1842  den  25.  Mei  8'  46''  mitd^  Wieotr  Zeit  Seit 
1830  bis  e«  der  leteMi  Zeit  tbd  12  lehre  Terflossen,  idlmlich 
9  gemeine  Jahre  zu  365  nnd  3  Schahjahre  zu  366  Tagen, 
und  iiberdiels  (vom  Aufsog  des  Jahrs  bis  zum  2&  Mai^  145 
Tage,  ee  dalt  eise  die  gwe  Zwiseheneeit  betiigt 
12  gemeine  Ishre,  148 Tage,  gStneden,  8 Mie» und  46 See. 
Bringt  man  diese  Zwischenzeit  auf  Tage  und  Theile  des  Tap. 
und  mnltiplicirt  die  so  erhaltene  Zahl  durch  0>9856472f  so  wiid 
mut  diüe^  Pradeet  s«  des  eben  gegebnen  ZeU  279^507  ed* 
diren,  vni  die  gesuchte  Lange  der  Sonne  Üfar  den  it&  Mei  184Q 
zu  erhalten.  Allein  viel  bequemer  findet  man  diese  Lenge 
dnreh  Hülfe  der  bekannten  Sonnentafeln,  die  den  Ort  der  mitt« 
lern  Senne  fik  den  Anfasg  eines  jeden  Jehm  nnd  vb«diefs 
für  jedMS  Momlstag,  se  wie  endi  ihre  Bewegung  für  jedeStnnde. 
ICnate  nnd  Secunde  enthahen.    Diese  Tafel  giebt 

für  den  Anfang  des  Jahrs  1842  ••••  279"i688 

für  den  Anfang  des  25.  Mai  142,919 

für  9^  mittL  Zeit  ••••  0,370 

8'     -      -  0,005 

46"   -      -  0,001 

422,983 
360 

gesuchte  Ulnge  der  Sonne  es  (i2'',983=8  62<>ä8>58^»& 
1  6.  mmmr  FUmeU  Bd.  TL  8.  2513. 
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•Tabellen'.  •  5 

* 

Um  mtht  ans  dktn  BMifMtiD,'  ^19  viA  '*«fttemef  m 

Grades  mä  der  StnnAft  «ii-rt«lni«*r'A  die  SoimerwSlireoden 

Beductioneo  des  Grads  und  der  Stunde  auf  Alioaten  nad  Se- 
QOlideo  und  umgekehrt  vorzunehmen, 

AUeio  noch  viel  gröfser  ersehmMB  die  Vortheile  dieser 
Tefelo»  wen»  die  ZeUen  denelbeft-  an»  «lHlytfMile«ilPoMA 
gegriiiaft  siiid^  pisse  lilMi  «liilbaimirui^ 
eigens  berechnet  werde».»  wüJbrend  nns  die  Tafel  die^ec  Be- 
rechnung gänzlich  Uberhebt,  wodurch  nicht  nur  viel  Zeit  yikd 
Mühe  erspart,  aondern  auch  eine  gröficre  Sicherheit  des  iUi- 
•nllstft  ^^ktjttMB  mrdf  de  diese  Tafeln  n-frn  irM  iBlibwii^ 
Milet  eathslleii  kttMm,  m<A»fh  di^^lninMiisibe  dariWnsii  : 
derfolge  ihres  Zahlea  sehen  gispsh  mit  d«a<  ersl#n  Attblkk  dejh- 
selben  gestört  erscheinen  würde.  ':i>/  Lr- 

Selsen  wir,  vm  auch  dewi  «b-dleifpiel  wa  gebe»,  nnsst 
Torksigeheades  EKsnapel  loci  nad  sneken  wir  fät  die  gege- 
bene Zeit  (1842,  2S.Biel  0^  ff  4g*  m,  1  Wien)  nieln  Mob 

die  mittlere,  sondern  die  wehre  Länge  der  Sonne,  Zu  diesem 
Zwecke  wird  man,  wenn  man  keine  Tafeln  hat,  nebst  der 
oben  bereits  gafundenen  mittbrea  Länge  der  Sonne  kos 62^983 
nosh  noch  eni  fthnliebe  An  die  Lenge,  iZ  des  Apogsoms  der 
Sonne,  die  hier  l7alO(K,201  ist,  Sachen  nitoen«  DieDiffe- 
rens  dieser  BMuh  1  and  ilgiafas  die  sogen«inle  aMmAno« 
malia  na  der  Senne  ^  oder 

ni=l— JI=322°,782. 
HeoDt  man  dann  eas  0,01679  des  VeiliellnUs  der  Excentriei- 
tiit  der  firdbahn  sn  üues  halben  grolken  Axe,  so  fiodsf  SMn 
die  getnebte  wehre  Längs  %  der 'Sonne  dnnh  die.  Anlfttoong 
der  awei  folgenden  Gleiehaagen 

as  s  n  — «*•  e  Sin«  1» 

und 

wo  n  die  sogenennte  40re«fi#rMeAe  j^nümaUe,  eine  Hfdfigsgfte, 

bezeichnet.  Will  man  überdiefs  zur  vollständigen  Bestimmung 
des  wahren  Sonnenorts  für  die  gegebene  Zeit  auch  den  Ra- 
dios Veclox  r  oder  die  £ntfexnang  der  Erde  von  der  Sonne, 

%  S*  siiHtner  Itsss!,  e«  tu  O« 
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6  .Tabellen.^ 

lo  finJl  mm  AmmUmo^  wiMmabfratt    olti  J2); 

-    I    T.    f   *       l  +  eCok(X— JI)' 
WO  •  4ie  halbe  grpf^^  Axe  der  Bahn  bezeichneU     »  ,  ' 

<     »Ob  BiMofaMBg  dicm  GioiabiiBgMi  iEÜr  j^ihm  tpüidUei 
ürfr  iW'tti  «Ar  imkofliiMii  ist  «abtim  midt  •tiiiiiftiiid 

l>«toiMiers  wegen  der  transceDdenten  ersten  Gleichuog 

msa— eSin.n,         *   •  * 
4»  Ht  todi  mhrm  ITmiwb»  oder  indir«^  nn%aitlii' 
•dM*  fciMMk  «  'Ütbrigent  wird  men  lieh  dttrcb  fintwiekaimig  die 

■ser  Ausdrücke  in  unendliche  Reihen  )ene  Rechnmngen  bedeu 
tend  vertinÜMben*    Diese  Reihen  sind 

und  •    .  . 

-  =l  +  aCcÄ.m  —  y  (Cos.2ai-l) 

+     (3C6i.8ni— 3Cos.m)— ... 

AlUn  mtk  ihm  BmihniMgt  «ft  wdnhok,  baint  mü  Zei 
die  mui  betttr  «DwendeB  kann.     Wi«  iriel  kfiner  onA  be 

quemer  aber  werden  diese  Arbeiten  durch  eine  Tafel,  welch 
für  iftdtt-Gtad  vom  m  den  ihoi  entapcecbendMi  Wcrtb  vo 

X  —  ^  und  ^  schon  angiebt.    Hat  man.  eine  solche  Tafel  fi 

e=: 0,0 1679  nnd  a  =:  1  berechnet,  so  Endet  man  aus  ihr  sc 
fort  dnrcb  eine  einiaebe.  PxoponioA 

X— |=+lo,145  und  I.  =  1,01347, 

elso  anch|  da  1=362^,983  war,  die  gesuchte  wahre  Länge  cI« 
Sonnt 

Bei  jdieeer  Gelegenheit  «ey  et  bm  edeobt,  den  Woosch  z 
Haben,  deft  man  diese  ttnd  äbnliebe  Tafeln  nicht  ohne  Not 

in  ihrer  innern  Einrichtung  verandern  sollte.  Es  kann  Fäll 
geben,  wo  diese  Veränderungen  geboten  sind^  allein  um  klein« 
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Tabellen.  7 

Vbttheile  willen  sollte  man  nie  althergebrachte  Anordnnhgen, 
dim    der  Leser  tthon  gewohnt  ist,    wieder  zersrtfren,  wie 
schon  lo  oft '  Mib  m  dm  Sommi »  und  Mondttfeln 
••lioha  ist    Es  tatstohn  dmns  VfumgU^  «od  *lMitt<iiigihiffs^ 
^rifTe,  dio  tIoI  mohthoüigor  s!ad,'«b  dio  kbiiMii  AbkiHttfingMi 

.   ^roTtheilhaft  sind  ,  die  man  mit  jenen  Ntoernngen  errerchen  will. 
Wenn  aber  diese  Abänderungen  ganz  willknrlith  und  an  sich 
MÜMt  aulKlos  sind,  so  sollten  sie  dnrohiM  Utoilt  zttg#|i«s6ii 
Warden.   Dio  kkiiiMi  Logarilhaioiilafilii  y^n  LütoAlro«  aw  B., 
«fi»  hk  Jiidefttratts  BMeii  sMv  SMitn  4i€  ^tmg^mnn  «rtvi 
CotmgoBtwi  awischeif  dfoSimif  und  Cosinus,  dt  dooh  hi  bei- 
nahe allen  frühem  trigonometrischen  Tafeln  die  Sinns  und  Co- 
sinus unmittelbar  neben  einander  stehn.    Mit  welchem  Gründe 
hmt  man  sie  non  dooh  getrennt  und  dsdareb  alleia  'Wikdtt  M 
^ner  Menge  von  BfiftgriflRhi  Verauleksiing  prgSlHnr  'Iri  de»- 
nriben  Tefehi  hst  man  eneli  bei 'den  LogariVhmen  der  nitfiifil 
eben  Zahlen  die   bisher  allgemein  angenommene  Anordnung 
verlassen,  jede  verticale  Columne  mit  solchen  Zahlen  anzufan- 
gen, deren  swei  letzte  Ziffern  00  oder  50  sind,  und  dadurch 
ist  der  bequeme  Gebieneb  dieser  Tafeln  ebenfalls  getttfrt  ^oi^ 
deo.  Die  Mbem  Bennisgeb#r  dieett  Mein,  die  oft  Mur  j^ett» 
«es  Leben  en  die  Beredinnng  derselben  gesetzt  heben ,  betten 
ohne  Zweifel  ihre  gnten  Gründe,  sie  so  und  nicht  anders  an- 
zuordnen, und  es  kann  ihren  Nachfolgern  nicht  schwer  seyn^ 
rieh  von  diesen  Gründen  selbst  snübetMugen  nnd  ^herenck 
Ihnen  Polge  ra  geben«   Wir  Iwben-mirib  Dentsehkod,  eben^ 
drein  in  diesem  Jahrhvndefty  eine  ^«rehfn' Unsebl  soteheit  lo- 
garithmischen  und  trigonometrischen  Tafeln  erhalten,  deren 
Verfasser  beinahe  alle  ihre  eigenen  Wege  gegangen  sind,  die 
sie  besser  verlassen  haben  würden,  um  dafür  die  alten  von 
Gümnivia ,  Sosokb  ,  Vioa  ,  Vkao^  n«  dgl.  beisnbehalten. 
Der  eine  het  ein  grtffiwfes  Formet  ge^hll  und  dedn^eh  des 
AnllMdilsgen  des  Boehes  nobeqnem  ^emedhty  der  endere  het  die 
horizontalen  Striche  nach  jeder  fünften  Zeile  weggelassen  und 
dadurch  den  Gebrauch  der  Tafeln  erschwert,  der  dritte  glaubte 
die  sehärCiten  nnd  scb^äfsesten  Ziffern  auf  dem  weifsesten  Pa- 
piere nehmen  sn  müssen  nnd  het  dednrok  nnr  die  Angen  der 
Reehner  ermüdet  n.  s.  w.    Selbst  CailmIt  in  seinen  sonst  sn 
trefllichen  Tafeln  ist  von  diesen  and  ähnlichen  Fehlern  nicht 

'  fisi  geblieben. 
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8  Tabellen. 

la  der  That  sollte  ein  Werk,  wie  fieee  logarithmischen 
und  trigooometriichen  TaUn,  die  auf  dem  Tische  jedes  Re«l&-* 
nm  liegen  wd  sbin  guum  LebM  hindorch  nicht  aoft  aeioeB 
BKwImi  koUMMii»  ttiohtt  «lAvt  ab  mit  dtt  gidlsteii  Vatfiiaiit 
und  nie  der  BerScksichdgong  aller,  auch  der  kleinsten,  tTn-> 
Ilifiade  ins  Leben  treten«     Auch  die  geringste,  auf  den  ersten 
Blick  hesaabe  verschwaodMideVerMfihlassignn^  wird,  tausend  — 
und  Uber  tioMidiMl  Viedeilioltt  «iidlich  «in  groCw  and 
htat  jbeschwerlicker  Fehler.     Es  wäre  su  wünschen,  dafs  Bab-- 
BAOK  in  London  seine  Erfahrungen  über  diesen  Gegenitand 
ttffiintlich  nittheilen  woUtu.   Als  ich  vor  langem  Zeit  diu  niC— 
iMfu  9ukuMl*duit  diaeut  «Mgtaeidiautta  Maunut  maobtu,  hutte 
ur  iMfuits  seit  Tielaii  Jakrtn  alle  Ausgaben  Aesur  Tafeln  ge^ 
saaunelt  und  verglichen ,  und  was  er  an  jeder  derselben  Gutes 
und  B^ses  gefanden  hallU|  torgsam  susammengestellt.  Dim 
Msbpiugiet  mit  "welchar  er  Ttrfobr.t  mchian  auf  dau  ata»«u 
Bliak  auHiillaudf  aber  dar  raifam  üabarlegung  nrolata  aiu  aUd» 
aabr  gerecht  und  zweckmafsig  darsteilen.     Was  das  Aeulkur« 
diasar  Tafeln  bctrifi^,  so  gab  er  den  VagaVhen,  wie  sie  in 
dar  aistaa  Aullaga  (Wiao  bei  TuAvniu,  1783)  avscbiaoao» 
Wiuahu  ia  allen  Bautabuagan  den  Voraug.     Dia  von  Vma. 
gewählte  Gröfse  des  Formats,  die  stumpfen  2Li(fern,  deren 
dünne  und  didkara  Stiiaha  nur  wenig  von  aiuaudec  versabiu-» 
dau  aiudf  diu  gawühlta  Grlffsa  diaaar  ZiBFara,  dia.gaimgur« 
und  duah  auab  pragnauia  SabwXtuu  daiialbau,  salbst  daa  uf-» 
was  gelbgraue,  das  Auße  keineswegs  blendende  und  doch  die 
Ziffer  deutlidi  hervorhebende  Papier ,  die  Trennung  der  Zeilen 
darak  boiiioalala  Sttiebay  dar  vial  kräfttgara  mtiaala  Strich^ 
dar  bai  dan  Logaritbasan  dar  naturllaban  Zablan  diu  5  atateii 
Coltimoen  von  den  5  letzten  trennt,    diese  und  viele  andere 
£inrichtangen  hatten  seinen  ungetheilten  Eeifall,  so  wie  ihm 
alle  diu  Aaudarungan  dniabana  aiifi&alany  dia  Callit  asit  dm 
ao  aban  angafobitaa  Bigautbitniliabkaitan  VuuA'a  vursunaluMB 
für  gut  gefunden  hat,  vorzüglich  aber  die  zwei  ersten  verti* 
calen  Columnea,  die  Callkt  den  natürlichen  Zahlen  vorge-* 
aatst  battUy  und  dia  in  dar  Tlut  tu  niebu  diaaan,  ala  dun 
Gabiauak  daa  Buabaa  baacbwarliabar  sa  maahau. 

E&  wäre  sehr  zu  wünschen  ,  dafs  einer  unserer  ausgezeich-* 
uetsten  Typographen»  auf  den  Rath  und  unter  der  Leitung 
^raiaiindjgar  Fiaundui  nua  ainu  in  allen  Baziabuugan  vuiuüg« 
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Tabellen.  Q 

Kebe,  ttoreotype  Ausgabe  fieser  Tafbln  m  HeCsm  deb  ent- 

schliefsen  mCtehle.  Wenn  sie,  wie  %\h  soll,  kite  anderen  an 
Zweckmäfsigkeit  nnd  Brauchbarkeit  hinter  sich  zurückläfst,  so 
wird  es  ihr  anob  nicht  an  Abnahme  fehlen ,  und  das  Bassen 
wifd  uaA  bier^  ^e  fitaiMf'  das .  llitteimäfslge  Tsrdriuigeii* 
Aacb  kk  bebe  aat  liMger  iGlftbi^ng.  4b  Uebeneognog  ge- 
weaeeD,  dab  man  am*  besieü  tbpe  wSfd^i  sieb  in  dem  Aen« 
lueten  so  nahe  als  möglich  an  die  altfste  Ausübe  von  VioA 
zu  halten.  Was  aber  die  innere  Einrichtung  betrifft|  so  mtfcbte 
ssk  dtfif  kJgeade:  Verindei^eii  ig^rscUlgMi« :  -  .1 

1)  Die  natürlicben  Zahlen  ^  deren .  Logarithmen  in  dem 
eisten  Tbeile  gegeben  weiden,  sollten  nicbt  vpn  1^  sondern 
sofeit  1000  eafiBgen  .nnd  dabei  die  segeneBnie  Ghaiek» 
tsilstik  ab  «neltte  gMia  weggsblien"  w§Mm*  ; 

• 

3)  Der  Decinabteneu  ^ollea  qicbt  7 1  soadeni  nur  6  i*^!^ 
da  fiese  sa  etten  aströoomucben  nnd  physiksliscben  Reebnnngen 
bimreichen«  Fünf  Stelbn»  wie  in  depi  Labnde'seben  Tafeln, 
sind  in  vielen  Fällen  nicht  genügend,  die  siebente  aber  er- 
schwert in  den  meisten  Rechnungen  ganz  nnnützex  Waise  die 
ikffbeil* 

3)  In  der  Tafel  der  Logarithmen  der  4  trigonometibchen 
FnoctioneOy  weiche  db  sweite  Abtheiluog  des  Werkes,  das 
aar  eiaea  Band  beben  soll^  bÜden,  solba  die  ersten  5  Grade 
▼oa  Secande  sa  Secnnde  ai|d  afle  folgenden  Grade,  bis  sA 

dem  fünfundvierzigsten ,  von  10  zu  10  Secunden,  wie  bei 
Callet,  aber  ebenfalb  nur  in  6  DecimabteUen  gegeben 
werden. 

4}  Dabei  sollen  aber  die  drei  verticalen  Columnen,  die 
B»  in  Callet's  Tafeln  die  Differenzen  enthalten,  wegblei* 
W»9  and  dafür  solcbe  kbiae  Tafebfaen  eiagesebaket  weidei^ 
wie  sie  Vioa  M  dea  Logaritbmeo  der  aatiiilMbea  Zabba  eebr 
BWeckoUilsig  angebracbl  bat.  Um  dieses  dnreb  ssn  Beia(»id 
deutlich  zu  machen,  würde  z.  B.  dar  Logarithmus  des  Sin«  15^ 
ao  dargjMtelit  werden  lUinnea. 
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TahelUa. 


I 


-  I 


15»  0'  0".  . 

10 .  . 
•    .  90.  . 

do. . 

'  «10  .  . 
15»  l'  0^'. . 


mu9. 

.  9,41299t) 
.  «,41^075 

.  0,413310 
.  9,413:^89 
•  9^418467 


«  •  t  •  • 


l  8 

2,16 
3 
4 


24 


41 


Ift  z.  B.  dei  Log.  5hi.  iä^  O*^  36''  W^Mcben,  so  gUbt  di 
,    Log,  Sin:  15*  tf  90  ,:  /.! 

und  die  Differenz,  ft' 


n 


9,413232 

47 


Ist  aber  umgekehrt  von  dem  Logarithmus  Sinus  =9,413365 
Winkel      suchen,,  «o  giebt  die  Tefel  für  den  .nächst  klei 

#  •  ■  i 

nqrtis 

Logarithmns'  9|4)33tÖ  den  Winkel  15*  CT  4tf^ 

und  die  Differenz  55   7 

gesuchter  Winkel  .  .   IS*,  tf  47^. 

Diese  zwei  Beispiele,  werden  hinreichen,  den  Gebrauc 
mnd  den  Vortheil  der  neu  einsuführenden  Ueinen  Täfelche 
slett  jener  alten  fortlaufenden  Differenz -Columnen' in  das  n^ 
thige  Licht  zusetzen.  Der  Vortheil  ist  nämlich  dreifach.  1)  Ma 
findet  durch  die  nettem  Tafeln  die  zu  suchende  Correction  vj< 
leichter  nnd  bequemer «  als  durch  die  alten.  2)  Dadurch  wei 
den  die  beiden  Theile  des  Ganzen,  die  Logarithmen  d< 
Zahlen  und  die  der  trigonometrischen  Functionen,  ganz  hn 
monisch  und  gUkhfOrmig  eingerichtet.  Dasselbe  Verfahre 
wnkhes  in  dem  ersten  Theile  für  jeda  Zahl  den  Logariihmi 
giebt  und  omgekehrt  ^  giebt  auch  nnveiündert  im  tweiten  Thei 
EU  jedem  Log.  Sinns  seinen  \\^'inkel  und  umgekehrt.  8) 
lieh  fällt  durch  diese  neue  Einrichtung  alle  Multiplication  ur 
Division  geos  weg  und  en  ihre  Stelle  triti  mir  Addition  od 
Sttbtraotion,  wie  es  sieh  fiir  die  Logarithmen  Atfit,  den 
gröfster  Vortheil  eben  in  dieser  Verwechselung  jener  vier  Recl 
nongsarten  besteht* 

Noch  ist  so  wünscheni  dais  b«  einet  solchen  nenen  Au 
läge  alle  die  nnnltthigan  odet  wenigstens  nibht  hierher  gehe 
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renken  Zuthaten  und  Auswüdia«  weggeUsseo  würden.^  welche 
MO  viele  äkere  JSdiüonen  vamnzleren,  ihrtn  Preii  «rböhen  und 

bell  Dob^qaam  maolMii.  Dahin  gthöit^i-  ü^^MoäbmMm 
EinleitoDg  üb«r  di«  Bmehnang        Logtrithmen ,   aiit  dtr 

Callkt  8ein  Buch  beschwtrt  hat;  dahin  die  Tafeln  der  natür- 
lichen Logarithmen  I  der  Potenzen  und  Worselo  der  natürli- 
chen Zahlen  n.  8.  w.,  die  alle  recht  villkomiiMii  seyii  mftgen, 
ab«r  nicht  in  «in  Werk  dieser  Art  ^el^Vren»"  von  dein^  jedes 
oberflossige  Blatt  entfernt  gehalten  werden  Mt  ^'da  M^hiir'lleii  , 
täglichen  Gebrauch  desselben  sttfrt«  und  da  diet^e  nild  andere 
Tafeln  dieser  Art  viel  besser  in  einem  eigenen  Werkchen  ge- 
tammelt  werden  lUfnnen  »  das  man,  so  olt  sich  der  l^idaiu 
bklet«  miehKMegPii- mag»  - 

Die  li^gaisihMtt  sind  «ine  der  uhXM^i^  ^M^fckongini 
dlee  menschlichen  Geistes  «nd  die|enign»  eo{>  die.  er^ain  nei^ 
sten  stolz  seyn  darf,  da  er  sie  nicht,  wie  die  meisten  andern 
Erfindungen,  dem  blinden  Zufalle  oder  der  vvBljalfigeji  Con- 
curreni  einer  greisen  Ansahl  hochbegabter  Männer  zo  danken 
bat,  eio^dtni  d*  sie  eine  iwne  ^meht  de»  Naehdenkw  eindt 
Md  da  sie  endlnb  nicht  ntv  anf  den  Felde  derrWifaenschaft^ 
aondern  auch  im  gewöhnlichen  Leben  von  so  vielfacher  An- 
wendung sind.  AVeniger  für  den  täglichen  Gebrauch,  aber  darum 
nicht  mm^ii  wichtig  für  tiefere  scientifische  ^UotarsuchungeQ^ 
wiirdn  äne  äbnliclie  tabellaiisehe  BearbeiWng  -der  ßHipiutfkä» 
^Ut^Umm  aejm,  deeen  hohen  Werth,  man  etat  in  nnaem  T«> 
gen  anwhannt  hat  und  wohl  spSteti  wenn  sie  mehr  entwickelt 
aeyn  werden,  noch  mehr  anerkennen  wird.  Die  Tafeln  aber, 
die  LxesiDas  in  seinen  Exercicw  du  caUul  mUgraL  gegeben 
haty  sind  schon  ielst  nicht  für  alle  fiectürlnisse  zureichen«!« 
Vnn  dem  .bfkenalen  deoiMhnn  Fleifie  beiden  aolehe  Xabailei» 
¥mriQg1ieh  so  erwarten  seyn» 

Mooh  müssen  wir  der  Kunstgriffe  erwähnen,  die  aasn enge- 
wendet hat,  gegebene  analytische  Ausdrücke  in  zweckmäfsige 
Tabellen  zabrta^n.  Dafs  sich  darüber  keine  allgemeiafn  Kegeln 
anfiitaUeaa  latna»  ist  fiif  sich  klar,  weshalh  wir  ona  atu^h  hier 
M  anf  einign  Beiapiek  beaehlünkea.  Wir  .wählen  anerst  (fie 
bebannlsn  Pormoln  der  jSbmrmlUm^  und  dar  iViMlM»^.  Nennt 

1  S.  Ahwrmg  Bd.  I.  S.  20. 

2  &  refrikdm  dw  Aeet^iricisn, 
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m  *  TabelUii. 

Q  dl»  UlBg»  4h  miSaikmgm^n  Kaotent  der  Moadlialin  um 

L  die  Länge  der  Sonne ,  so  iiet  men  für  die  Nidation  diesei 
Getlirof  ui  Reousceneioo 

•  •         (6";68  Sin,a  Sib.e+J^^Co».Ö  .Cos^a) Cotg-p' 
—  r,22  Sb.2L 
•     :  (0^53Sin.2L8in.i+0^58Cöf,2LCoi.OCotg.p 

.und  JRu^:4^^  Nutadoo  in  Poldutanx 

0|p.4FS'6r^i68SiD.fi  Coe.a— S'^^Got.fi  Sio.t 

+  0",53  Sin.  2  L  Cos.e — 0",58  Co».2  L  Sin. «. 

Aidrntif^^  A^^**^"*^^  ^^^^       die  A{)emtioD« 

Da  die  Astronoown  diese  beiden  Nolatioiieo  sehr  i>ft  e»fwik4 

kein  müssen  I  so  roafste  ihnen  daran  gelegen  seyn,  diese  Enr-- 
^ckeltmg  dkirch  sweekmärsige  Tafeln  so  kurz  und  bequem 
'nU  ndglieli  sa  ineclieB.  Aaeh  bat  es  en  Verauehen  dean  nicht 
gefielilt  Biner  der  unbeholfensten  iat  wohl  der,  den  Hili. 
in  den  Wiener  astron.  Ephemeriden  mitgetheilt  und  als  einen 
Stehenden  Artikel  durch  viele  Jahrgänge  wiederholt  hat.  £k 
bedurfte  daan  einer  groften  AnaaU  von  Tafeln,  die  viele  Sei^ 
Yen  fiifiett  und  am  Ende  noeb  onbeqnemer  seyn  mögen,  als 
die  unmittelbare  Berechnung  der  Formeln  selbst.  Zweckgema^ 
fser  verfahr  schon  CAeaoLr  in  seiner  Trigonometrie,  und  nocii 
inebr  LAHBtET,  dessen  Tafeln  in  der  bekannten  SenmliiDg 
der  TabeDear  eraebienen  sind,  welche  die  Akedemie  in  Berlin 
herausgegeben  hat.  Nach  ihnen  kamen  die  Abcrrations-  un  i 
Nutatjonstafein  von  DiLAMBai,  die  Lalavdi  mit  so  vieteoi 
Xobe,  als  die  bestmllgUehen,  in  seine  Astrononie  nnfgenom-l 
nen  hat*  •  In  der  Thal  waren  die  leisten  wenigatens  nehnnal 
kürzer  und  bequemer,  als  die  von  Hell  gegebenen,  und  es  war 
kaum  XU  erwarten,  dals  man  sie  noch  weiter  verbessern  könne^ 
mn  Md  wenig««',  da  sebon  so  viele  Astronomen  ihre  Kräfte 
daran  versneht  hatten.     Allein  GAoas,  deoi  die  WlsBensehaft 

so  viel  verdankt,  wufste  diesem  so  oft  und  viel  besprochenen 
Gegenstande  doch  noch  eine  neue  und  «war  sehr  vortheilhafte 
5eite  ebsagswinnen.  Seine  Tafeln,  denen  wohl  Niemand  den 
Vorzug  vor  eilen  endem  bestreiten  vrird,  sind  aal  die  Idee  ge-i 
gründet,  die  allerdings  einfach  genug  ist^  um  von  Jedermann 
gefunden  su  weiden  |  die  aber  doch  Niemand  vor  ihm  be-* 
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TaibelleiL  «3 

awki  JmH»  «feil  ak  IdM  aäiüiak,  a«b  jMtet  Aoidniik  4wi 
Fom 

A  (  »  Cot. /f  Cot.)^ -1- Sin;^  8b.  ) 

imatier  andli  «of  di«  6«ttA'  * 

X.Co».  (/J  —  y  +  y) 
gebraciit  werden  kano,  wenn  man  wn  die  beiden  GrÖfsen  x 
lurf  7  gtktfrig  «Dtwickalt.     Setzt  man  ainlich  die  Factoren 
TOD  Sin.  f  nnd  Ton  Cos.y  in  baidmi  AosdtMlien  tinandw  glekh» 
10  «riiUt  nun 

■  ■ 

nnA 

ASin./9ssx  (Sin*/?  Cot.  y  -1-  Cot.^  Sirny  ) 
und  «nt  ditten  btidon  Gldohangoa  «rhSll  man  für  x  nnd  y. 
dit  folgtndtn  Werthe 

nnd 

WtQ^  HMD  diefs  auf  die  voriitrgehenden  Aotdrücke  der  Nu* 
tßäon  tp»  and  betrachtet  man  zuerat  diejenigtn  Gliedar»  dio 
von  Ij  unabhängig  li^d,  ao  arbSll  man  ... 

X  =  6^ri+Ü,8071  Coa.2ß 

und 

T.n^  ^  0^43  Sin.  Q  Co».  Q 

ß-^—        l+(W44aCot.*ß  • 
Man  wird  daber  nor  eine  kleine  Tafel  zu  entwerfen  haben, 
die  für  jeden  Werth  Ton  Q   die  Werth»  yon  x  und  y  und 
übardiei»  die  Gräfte 

«=5  — IS'VaO  Sin.  o 
gMf  9  nnd  aan  ^tmd  dann  «nt  diaaer  Tafel  wtt  dnar  uht 
einfaahan  Baebnnng  aofbit  die  beiden  Mmalionan  Sm  nnd 

mittelst  folgender  Gleichungen  finden  •  ' 

-^aca  — xCot«(ß  -jTy*^*)*^t8»P  +* 


BS  xSSn^CO  4ry ~a). 

WRl  man  dann  auch  noch  die  von  L  abhängigen  GÜeder  oder 
will  man  die  Solarnutation  haben,  »o  wird  man,  wie  leicht 
einanaehen,  nur  noch  einmal  in  dieselben  Tafeln,  aber  mit 
dna  Aigommta  2L  atatt  mit        eingalin  nnd  die  to  «ha^, 
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14  Tabellen^ 

tnieii-  WivtlM  AuMh  ilie*  coMtaMto  Zdil  0,06  amUplMiiM^  mn 

bis  auf  ein  oder  zwei  Zehntheile  einer  Secande  auch  nocF 
dii«  von  L  abhängigen  Glieder  der  oben  gegebenen  AasdriicUi 
▼on  dm  nnd  dp  sa  erhaltea*  Gans  ilaatelb«  Verfiilwin  Uh 
deh  muh.  «of  die  bekattuteii  Formeln  der  Abenretion  nnwen« 
den,  daher  wir  uns  hier  nicht  weiter  dabei  aufhalten* 

Nicht  minder  glücklich  redndrte  Gauss  die  Formel  21 
Höhenmessungen  durch  das  Barometer,  an  der  schon  so  viel« 
vor  ihm  sich  versucht  hatten,  auf  eine  sehr  kleine  Taf^l 
Diese  Formel  Ist,  wie  sie  in  Laflaci^s  MScanipt§  cdUsi 
nitgetheik  wifd,  folgende: 

h=r  a,ß,yf 
wo  man  hat 

o     9407,7244  +  26,6798  Cos.2 
A=sl+ft0025(t+t'), 

^  [1  +  0,0ÜÜ23.1T— r)].b'  » 

und  in  diesen  Ausdrücken  beseichnet 

b  denSteaddesBefomeleiSi  t  des  Xtdsern,  T  des  iiiMn»  the^ 

mometersan  der  untern  Station 
V  t'  desänisem,  T'  des  innem  Ther 

momeltfs  m  dsr  obeniStetion 

q>  die  Brmte  des  Orts, 

h  den  gesuchten  Höhenunterschied  in  Toisen« 

Die  beiden  Barometer  kennen  in  beliebigem,  nur  för  beid 
in  gleichem  Mebe  genommen  weiden;  T  nnd      silid'  die  ai 

der  Scale  des  Barometers  angebrachten  oder  sogenannten  in 
nerm  Thermometer ,  welche  die  Temperatur  des  Qoeeksüber 
im  Barometer  enieigeo,  .wShrend  t  nnd  die  Temperatur  de 
aufsem  Luft  in  der  untern  nnd  obem  Stniion  geben*  Beid 
Therroomtter  werden  hier  in  Graden  der  achtzigtheiligen  Seal 
▼erstanden*  Hat  man  alsoi  andere  Thennometer  gebrancht,  s 
mnls  men  tvefst  ibre .  üi^gebe».  i)'^  EMmnt^eci»  43vod«  ver 
wendein« 

£twas  genauer  wird^medKnodh,  wenn'  man  die  fiöjien 
difleieBS  h'dmch'den  fnoikergehenden  Ansdfock 

k  s  a./9.y 

gefunden  hat,  die  verbesserte  Htfhendi^reos  h'  durch  fof 
genden  Ansdnidi  £nd«n 
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JabfelUn.  fil 

und  so  hat  ihn  aach^  w«dii  gkieh'ntttex  tioer  tndern  Gntalf^ 
Lai^lack  ^  gegeben. 

•  Ditfeo  Ausdruck  hat  Gauss  darch  droi  kleiiM  TäfelcliBa 
daigttitUr,  ^»  benpls  oben'  BU^gaÜMik  i^ordeft  dad.  D« 
tbmr  di»  doit  gegtlMB»  Ankitiiiig  zum  Getoneh  dieser  Tafsln 
nicht  gaaz  deutlich  i cheipt ,  so  wollsn  wir  sie  hkr  gans  mit 
denselben  Worten  geben,  "wie  sie  Gauss ^  selbst  mit^llieill 
hsU    Der  Kürze  wegen  nennen  wir  die  Zahlen  der 

Tafel  I  •  ,  «  .    A  , 

—  n  ß  ' 

—  in    • .  a 

Man  sishs  also  Ton  Log.b  ab  die  Gröfse  10  T 
und  von  Log.  b'  -    -       -      10  T*, 
natürlich  mit  Berücksichtigung  der  Zeichen  von  T  und  T',  und 
nennen  die  Differens  (Log.b— 10 T)— (Log.b' -^10 X'> 

Ans  der  Tafel  L  wird  mit  dem  Aignmente  (t  4-  )  din 
GrOfse  A  genommen  und  aus  der  Tafel  IL  mit  dem  Argti* 
mente  g>  die  Gröfse  so  hat  man  sofort  den  genäherten 
Werth 

hcsLog-n-l-A+B. 
Mit  diesem  h  nimmt  man  dann  ans  der  Tafel  III.  die  Grdlss  G| 
und  dsnn  ist  d^r  Terbssserte  Werth  Ton  h.  den  wir  durch  h' 

bezeichnen  wollen, 

Log.h'=  h-f*G  in  Metern 

oder 

log.  h' »  h+ C  +  9J1018  in  Toisen. 
Dabei  wird  Voransgesetst«  da(s  man  in  der  Tafel  L  aar  die 
erste  Colnmoo  A'  in  Metern  nimmt  (die  sweite  A'  In  Per. 

Fufs  ist  ganz  überflüssig  und  wird  besser  ganz  weggelassen, 
da  sie  die  Tafel  ohne  Zweck  erweitert Noch  kann  man  be- 
merken ,  dafs  B  positiv  für  9      45^  ^ ' 
und  negativ  für  ^  ^  45*  ut 
Üm  diese  Vorsc^riftsn  durch  ein  Beispiel  deotlich  jux  ms* 
eben,  sey 

1  Mtoniqee  Cdieste  Liv.  X.  Chap.  !?• 
S  8.  ASMeucMtev  Bd.  T.  8..8S9r 

S  Jabrbaeh  für  18S7.  Heraof gegeben  reo  H.  C»  SeheMecber.  1837. 
8»f07* 
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unt.Slat;onb=3!6,57;  T  =  +  0^,5 R^auna.,  t  = +0°,3  R^aum., 
obere  Stat.b'=  286,53  ^Tsis—  1,7  t'=—  1,9, 

9=48^ 

Damit  erhalt  man 
Log.  b  =2,50006;  Log.  b  — 10  T =2,50001 
Log.b'=  2,4571 7 ;  Log.  b'— 101"=  2,45734 

u= 0,04267,  Log.  u=  8,63012 

Miit  +  t'=  — lo,6giebiTaf.I  A=  4,26264 

Mity=48   Taf.ll  B=-0,00013 

h=  2,893(53 

Mit  h=  2,9   Taf.IIL   C=  0,0000') 

h  +  C=Log.h'=  2,892(36 
oder  b'=  761,06  Meter. 

Will  man  die  Höhe  h'in  Toisen,  so  bt 

2,89268 
9,71018 

Log.  h'  =  2,60286 

h'  =  400,74  Toisen. 

Dia  linnreiche  und  zweckmäfsige  Einrichtung  dieser  Tafeln 
wird  keiner  weitern  Erläuterung  bedürfen. 

Durch  einen  geschickten  Gebrauch  solcher  Tafeln  kann 
man  anch  öfter  mit  einer  und  derselben  Tafel  verschiedene 
Probleme  auflösen,  deren  jedes  eigentlich  eine  besondere  Tafel 
erfordert  hätte.  So  giebt  z.  B.  die  Tafel,  welche  oben<  mit- 
getbeilt  worden  ist,  aus  der  bekannten  Sternzeit  die  mittlere 
Sonnenzeit,  allein  sie  kann  auch  mit  einer  geringen  Modihca- 
tion  für  die  Auflösung  des  umgekehrten  Problems  gebraucht 
werden,  wo  man  die  Sternzeit  sucht^  wenn  die  mittlere  Zeit 
gegeben  ist.  Da  dieses  schon  oben  erläutert  wurde,  so  halten 
wir  uns  hier  nicht  langer  dabei  auf. 

Man  pflegt  die  Zahl ,  mit  welcher  man  in  eine  Tafel  ein- 
geht,  um  damit  die  gesuchte  Gröfse  zu  erhalten,   das  Argu^ 
nunt  der  Tafel  zu  nennen.    So  ist  in  den  genannten  drei  Ta- 
feln für  Höhenmessungen  durch  das  Barometer 
(t  +  t')  das  Argument  der  Tafel  I 
<p        -       ....  U 

ood  h  m. 


1   8.  Art.  SternzeiL  Bd.  VIII.  S.  1048. 
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Allda  oft  ist  •§  rar  Bii^immf  eieer  TM  btquraMV»  «Im 
ArguoMnt  ab  die  gMnelile  Ütötf  «od  die  VDb^kaiiiilt  Ztlil 
^•r  Tafel  alt  die  gegebene  anzuoehmen.  So  hat  man  ».  Dt 
bei  den  Kometenrechnoogen  den  bekannten  Aotdrockt 

T"*  5  +  i  TMoßK  ^  tm  (Q,0344042).r  "**.*, 

WO  1^  die  wahre  Anomalie  dei  Kometen  in  seiner  peiabeltschett 
Bahoi  p  den  halben  Peremeler  dieser  Baha  und  endlich  t  din 
Zeit  in  Tegen  beieichnet,  smi  welcher  der  Komet  dnreh  sein 
Perihel  gegangen  ist.  Bei  der  natürlichen  Stellung  der  Auf« 
gäbe  ist  p  eine  bekannte  GrÖfse  und  die  Zeit  t  gegeben,  so 
wie  die  Anomalie  y  zn  suchen.  Allein  dann  fordert  die  Be- 
stimmung TOB  p  die  Anfi(5sung  einer  kubischen  Gleichung. 
Wenn  man  also  B.  för  die  einielnen  Tage  taf,  2,  3.» 
die  wehre  Anomelie  för  «ae  Tafel  berechnen  wollte,  so  müfste 
man  diese  kubische  Gleichung  sehr  oft  auflösen,  was  die  Con-> 
struction  der  Tafel  sehr  beschwerlich  machen  würde.  £s  wird 
aber  Viel  bac^uemer  sejn,  die  Werthe  von  y  =  1%  2%  3^««» 
ab  bekeant  oder  eis  des  Argument  der  Tefel  enannehmeft 
und  derant  den  entsprscfaeadan  Werth  Yoa  t  ati  snchen.  Diese 
Erleiehternng  der  Rechnung  wird  denn  efIaQbeny  die  auf  ein« 
ander  folgenden  Werthe  von  v,  also  auch  von  t,  viel  kleiner 
als  zuvor  anzunehmen ,  So  dafs  man  beim  Gebrauche  derTe« 
fei  sich  immer  mit  einer  einfachen  Proportion  begnügen  kens^ 
ohne  eist  die  sweiten  nnd  htfher»  Differensea  aa.HÜlfe  sti  tnhtu 
BAEKia'a  heitennta  KeuMtentefel,  die  ÖLBias  WeAe  über 
die  Berechnung  der  Kometenbahnen  beigedruckt  ist,  überhebt 
uns  übrigens  dieser  Miihci  jene  Tafel  noch  einmal  an  ba* 
rechnen« 

Von  besonderem  Nutzen  rind  die  aUgtmeinen  Tafeln,  de- 
ren Anwendung  sich  auf  mehrere  Probleme  erstreckt.  Hier* 
her  gehart  z.  die  Tafel,  welche  sneist  Da&AMBAx  in  der 
liier  noihwaodigta  AnsdaliniiBg  gegeben  hat  and  die  de« 
Werth  Ton 

JSin^^t 

Sin.  1 ' 

für  die  einzelnen  Seennden  der  Zeit  t ,  also  von  t     1",  2'^  3"* .  • 
etwa  bis  t  =:  30  Minuten  giebt.     Verbindet  fluia  diese  Tefel 
noch  But  aiaer  Ueinam  iüf  die.  Giäbe 
IX.  lfd.  B  ' 
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gSiii.^it 

Sin.l" 

80  wird  man  sie  bei  der  Auflösung  vieler  astronomischer  nnä 
physikalischer  Probleme  mit  grofsem  Vortheile  anweBdeo. 

Bi  giebt  Tafelo,  die  ihrer  Natur  nach  nur  für  mm  ku 
Zeit  richtig  teya  ktfDoeo,  luid  die  min  doeh  nicht  .10  oft  ~ 
rechnen  möchte,  um  rie  «•  B.  fiir  ein  ganset  JahrhandflKt 
wenden  zu  können.    Die  oben  erwähnte  Gleichung  tkt 
der  Planeten  ist  nach  der  Formel  entworfen : 

w=2e  Sin.m  — 4«*  Sin.2in+-j  (V  Sin.3m—  Sin.m)  +... 

'wo  w  dicM  GlMchnng  det  Bahn,  m  dio  mittleio  Anomnli^^ 

und  e  das  Verhältnifs  der  ExcentricitSt  inr  halben  groften  A» 
bezeichnet.  Für  die  Erde  z.  B.  ist  im  Anfange  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  e=  0,016703.  Mit  diesem  Wertho  von 
•  wird  man  demnach  durch  die  vorhergehende  Gleichung  ein« 
Tafel  berechnen  kdnnen,  die  für  jeden  Werth  von  msl,293««*» 
Graden  den  entsprechenden  Werth  von  w  giebt ,  aUein  dies« 
Tafel  würde,  da  e  veränderlich  ist,  nur  für  die  ersten  Jahfa 
vor  und  nach  1800  gellen,  und  man  würde  etwa  für  jedes 
andere  Decennium  wieder  eine  solche  Tafel  berechnen  miis« 
aen.  Dieses  sn  Termeiden  könnte  man,  da  die  GröCie  •  sich 
mir  sehr  langsam  ändert  Qu  einem  Jahrhundert  nimmt  sin  nur 
um  0,000042  ab ) ,  eine  solche  Tefel  mit  e  b  0,016793  für 
1800  und  eine  zweite  mit  e  =0,016751  für  das  Jahr  1900 
berechnen,  und  entweder  die  Zahlen  für  beide  Zeiten  in  einer 
Doppeltafel  neben  einander  stellen,  oder,  was  bequemer  ist, 
nur  die  ersten  dieser  Zahlen  in  die  Tafel  aufnehmen  und  ihr 
die  Differens  der  swmten  Zahlen  von  der  ersten  cur  Seite  ge» 
ben.  Diese  Differens  seigt  dann  an,  wie  viel  jede  der  fni 
1800  berechneten  Zahlen  in  einem  Jahrhundert,  also  auch  in 
einer  gegebenen  Anzahl  von  Jahren ,  sich  lindert.  Kürzer  noch 
findet  man  diese  sogenannte  9$euläM  Amdtrung  der  Gleichung 
der  Bahn,  wenn  meto  den  irorhergehenden  Ausdruck  liir  w 
difierentürt  Bleibt  man  bei  dem  ersten  Gliede  desselben 
hen,  so  erhält  man 

=  2de  Sin«m  oder  eigentlich 

  San*  1 

L  S.  Alt.  WMtnr  tUmL  Bd.  TL  g.fllf» 
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Saut  m«B      s Oi000042y  so  hat  man 

nnd  damit  wird  am  dlia  taculära  Atadawg  bandiats  aal 
dar  für  1800  teaHvmtao  Tafal  hkaofögao  kUoiian.  80  itt 
-  auch  in  dar  That  dia  Btariabtnog,  walcha  dia  AtHonomn  ihran 
Plaoetentafeln  gegeben  babeo. 

Es  ist  bereits  oben  gesagt  worden ,  dafs  einer  der  gröfs* 
tan  Vorthaila  diasar  Tafeln  darin  besteht ,  dals  aia  dia  oft  talir 
notamaiangasatstan  und  laitianbandan  Raahnnngan  dar  Aatro« 
noaMtt  ungemein  arlaiahtam*  Daa  Vorhargahanda  anibiflt  ba* 
raits  mahrara  Batspiela,  walclia  dfaia  Brlaichtamng  deutlich 
machen.  Das  Folgende  aber,  welches  wir  ebenfalls  unserem 
Gauss  verdanken ,  stsheint  ganz  vorzugfÜgll  gsa^aat«  diese  £i« 
ganschaft  in  ihr  wahres  Licht  sirsatsen. 

Eines  dar  ▼orsi%liabs|aa  nnd  am  liSnfigstan  wiaderkoB»* 
manden  F^blama  dar  AsttonoMia  ist  dia  Varwaadloag  das 
heliocentrischen  Orta  eines  Planeten  in  den  geocentriachen 
Ort  desselben«  Die  Erklärung  dieser  beiden  Ausdrucke  ist 
oben^  gegeben  worden,  .aber  auch  nichts ,  als  diese  VVorter*- 
kJärangi  daher  wir  liier,  snm  Schioase  des  gaganwärtigan 
Artikels  I  du  VonQglidista  übet  diesen  wichtigen  Qegfnatand 
knn  nachtragen  wollen« 

Sey  1,  b,  r  in  derselben  Ordnung  die  helioceotrische 
Lange  und  Breite  und  der  fUdius  Veetor  des  Planelen,  X^ß,Q 
dia  geoaentrische  Länge  und  Breite  und  die  Distanz  des  Pia» 
naten  vao  dar  Erda»  nnd  andleeh  fi.  Er  dia  Minaanirisakn 
LKnga  and  Bialla  und  dar  Radins  Vaator  dea  Erda.  Uakaa» 
diefs  wollen  wir  noch  durch  a  nnd  S'  dia  geocentrisdia  Raet* 
ascension  und  Declination  des  Planeten  ,  durch  n  die  Neigung 
der  Bahn  desselben  gegen  die  Ekliptik,  durch  k  die  Länge 
das  aufsteigenden  Knotens  dieser  Bahn  in  der  Ekliptik  und 
endlich  dorch  1  dia  Schiefe  der  Ekliptik  heseichnen  nnd  dar 
Kiina  wegen  dia  aof  die  Ebena  der 'Ekliptik  redncirten  Di- 
stanzen r,  g  und  E  durch  t\  q  und  R'  ausdrficken|  so  dals 
man  also  hat 

/osrCoStb, 
p'sasp  Cos.  A 
R'ssRCos.D. 


1   S.  Alt.  Orr.  Bd.  m  8.  276.  • 
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Um  nun  zuerst  aus  der  heliocentrischen  LHnge  miJI  Breitv  ei- 
net Planeten  die  geocentrische  abzuleiten,  hat  man^  wie  sich 
leicht  «ffgiebt,  die  folgenden  drei  Gleichungen: 

q'  Cos.  (X  —  N) = Cos.  (1— N)  — R'  Cofc  (L — N), 
q' Sin.  (X  —  N )  =  r'  Sin.  (1-N)  —  R'  Sio.  (L  —  N^, 
^'  Teng.^  SS  X  Tang,  b  —  R'  Tang.  D', 

wo  N  irgend  eine  wülkürliehe  GrBfie  bestiohne».  Setnt  bm, 

um  sogleich  die  für  die  Rechnung  be^oemtteo  Ausdrücke  sa 
eihaltra^  dim  Grd£ie 

to  eiUDt  ttMi 

Ti»g.(;t-.*0+Lj)  »  p±y •Teog.*(l-L)s 

T^ß^  >'Tang.b-^R-TaopB^ 

nnd  duck  dicte  Gludinngen  erkült  nan  X,  q  nnd  weea 
1,  b|  r  nnd  L,  R  bekannt  tindi  wodurch  das  gegeben« 
Problem  aufgelöst  wird.  In  den  meisten  Fällen  wird  swa 
B  =0»  also  auch  R'  =R  setzen  können, . 

Um  nun  auch  ebenso  die  verkehrte  Aufgabe  aufzul^^o 
odar  um  aus  der  geocentrischen  Länge  und  Breite  den  helio- 
«enHMohen  Ort  des  Planeten  an  finden ,  hat  man ,  wenn  u  das 
Aignmant  dar  Bnite  baiaiehnati  wiader  Mgende  dm  Glsi- 
aimngan: 

»Cos.u  — RCos.(L— .k)  ss^Cos.^Cos.(X  — k)y 
rSin.uCoa.ii»RSin.(L— kj  es^Cof./}Sin.  (X— k), 
rSin«nSb.D  ss^Sin./^, 

und  daraus  wird  nsan  u,  r  und  ^  finden,  wann  X|  fif  P»  ^ 
und  L  bekannt  aind«  Satst  man  nämliah 

"■^  Sin.(L— 

aal 

80  Indtt  man 


> 
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RSin>BSin,  C^  —  k) 
Sm.(B— d)  iüa.a  ' 

R8lD.B5io.(L  —  k)  Sb«ii 


JDiesM  aiii^  wohl  di«  •inCachatmi  AoftotoegtOy  vin  von 
den  ktiden  an,  Rad«  atehaaden  Problem»  geben  kenn«  AUtin 
des  ente  iit  noch  ein^r  oüKeni  Betrtcbtang  wertb.  Die  Astro- 
nomen bedürfen  nämlich,  zur  Vergleichung  ihrer  Planeten- 
beobachtungen mit  den  Tafeln  dieser  Planeten ,  nicht  sowohl 
die  geocentrifche  Lange  X  und  Breite  ß,  als  vielmehr  die  geo- 
centriaehe  Reeteaeenaion  a  «nd  DeeKnation  d  dieaea  Planeten, 
nad  ea  iai  daber  sebr  wfinacbeaawertb ,  ana  jenen  Tafbin ,  die 
nur  das  Argument  der  Breite  n  nnd  den  Radius  Vectoi  r  ge~ 
ben,  onmitlelbar  die  Grölsen  u  und  d  zu  finden. 

Gauss  bat  dieaea  Problem  auf  eine  Weise  geltfat|  die  an 
Besiebang  auf  Ibie  Scbürfe  nnd  Biegens  wobl  niobtt  mebr  su 
wIEnaeben  fibrig  laaaen  kann^.     Wir  wollen  diese  AnfUtonng 

iiier  unter  einer  abgekürzten  Form  mittheilen. 

Bestimmt  man  die  Lage  drr  Erde  gegen  die  Sonne  durch 
drei  lechtwinklige  Coordinaten  X,  YundZ,  von  denen  X  und 
T  in  der  Ebene  dea  Ae^tois  nnd  X  an  det  Linie  dar 
Neehtgleicben  liegt,  so  hat  man 

Xs=RCos.L,  Y=RSin.LCos.e,  Z  =  RSin.LSin.e.*..  (I). 

Bestimmt  man  ebenso  die  Lage  des  Planeten  gegen  die 
Sonne  durch  drei  andere  senkrechte  Coordinaten  x",  y",  z", 
▼oa  welchen  x"  in  der  KnolenHnie  nnd  a^',  y"  in  der  Ekliptik 
liegen,  so  bat  man 

x'^ssrCos.n,   y'^ssrSin.nCba.n,  i^asa  r  Bin.«  8in.tt. 
Gehn  aber  diese  Coordinaten  in  andere  x',  y',  z'  über,  von 
welchen  x'  in  der  Linie  der  Machtgleichen  und  x',  y  in  der 
Ekliptik  liegen,  so  hat  man 

x'  ^ Cos.  k~. y"  Sin. k ,  7 » x''  Sin.k^7"Coa.  k  nnd  s'« z\ 
Tranaformirt  man  endKeh  aaeh  dieae  Goordlnatea  aa  solche 

^>  2  9  ^on  denen  x  in  der  Linie  der  NachtgleioheB  nnd  x,  y 
in  dem  Ae^uator  liegen,  ao  hat  man 


1*  y«  ZAca  MoBsÜ,  Cen»  Tb»  IX.  8. 


Digitized  by  Google 


81  Tabelleot  . 

Sobttitaiit  «un  I»  im  dtti  Immb  Äatdt€«k«ii  ^  W#nh| 
von  x'y  y',  s'  und  tleUt  dann  auch  dk  TorigCD  Warthe  yoi 
x'^f  y",      wieder  hn^  sa  trhäk  vum  I 

5  sC<M«ii.  Cai.k— Siii.nSio.kCos.8»  | 
21  SS  Cot.QSiD.kCos.e  +  Siii.11  Cos«kCot«n  Cos.« 

^  CS  Cm.  «8b.k«m.  •  4*  Sin.«  CfN.k  Cos.  mSim^m 

4"  5io,  a  Sio«  n  Cot«  e« 

Um  «te  dieM  dm  Aofdriiok«  snr  Rechnung  beqoenor  z 
Biaeheo,  wird  men  folgende  eech«  HüUijgröbea  A,  B,  C  ud 
•  i  b,  G  einfuhren s  ' 

Teng,A^^  ^     .  Sin.e= 

*  Coi.n      •     ^  5ui.A  • 

T      R  _  Sin.kCee,e8hi.y      ^  Oin>e  flin.fc 

*•        SiD,nCos.(v/  +  e)»  .  öin.^  =      gr^^-^g  , 

_       ^       Sin.  k  Sin.  e  Sin,  Iii  Sin.  e  Sin.  k 

wo  IM  hetz 

^  Tan::,  n 

nnd  wodurch  daher  die  obigen  Warthe  von  X|  y  und  s^^ol 
gendo  sehr  ein&che  Geetak  erheltep  | 

xs=rSia.  a  Sin.  (  A -f-u)l  ! 

yBrSin.bSin.(B  +  n)|  •  • 

tssrSin.c  Sin  (C  +  u))  | 

Kennt  man  aber  enf  dieee  Weitf  die  Gftffsen  X,  T,  Z  nne  ( 

und  X,      n  ans  so  erhült  man  die  drei  nobekanntd 

Grö£ien  a%  i  und  welche  die  geocentrische  Lage  des  Pl  i 
unten  gffgea  den  Ac^juator  bestimmen«  djirch  foigende  Au 
«buche 

^Cos.a  Co8.d=x  —XI 
(»Sin.aCoa.dwy  —  y|  .  «  (Iii). 
Q  Sin.  d  aa  »  —  Zl 
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Dblamd]^|[  lut  gegen  dieie  Aiifltfsoiig  die  EiowendQng  ge- 
macbt»  daft  üp  ninitäqdUcIli»!  iid4  m»h<wy       »U«  |Midwi 
hiakm  Mwnten  ist«    Om  Ml  wht^  ^mf^  von  dar  B«n«h- 
fiwng  mtt  iipiigto  Ptonn^nym  iU«B«ilf  iit  AlUnii  Omm  §»b 
für  d0B  bMoadUn  bei  den  Tier  ne um  Plesttmi  olk  TmHwm* 
mendeo  Fall,   wo  man  eine  Ephemeride  derselben  berechnen 
oder  wo  man  mehrere  auf  einander  folgiende  Beobachtungen  mit 
ßmn  Elementen  oder  mit  de»  auf  diese  Elemente  gegründctm 

AttlBMfknifcwt  UaliiBglidi  g«w«i«n  leyo,  tm  di»  Vonsüglich«» 
1t«it  ,  d]M#f  'A«09sang  vor  allen  übrigen  anxnerkenneq.  Iq 
der  That,  die  techs  GröDien  A,  B,  C  und  a,  b,  c  hängen  nur 
von  den  Gittiieo  n,  k  nnd  t  ab»  ond  da  die  letztern  sicli 
aar  sehr  langia«  ÜnderD,  ap  kaue  pa«  amik  jtM  aechs  Grörsan 
liir  eioa  Üngara  Zeit  ab  coDstaot  batnekten  «nd  aia  dakat 
fi»  aiaao  gtdbaa  TkaS  dar  anflkiitaii  Epkamarida  bui  aiBBial 
beracknaB« 

Um  dieses  durch  ain  3eiapiel  zu  eilaatamy  kat  map  für 
dan  PiaBaleB  Mars 

Jakr  t940    .  .  .  .  *  n  Xakr  1900 

»=Bl*51'r  1*51'  0*! 

k««48l618    48  41  18 

a  =23  2735    23  27  5 

und  daraoa  findet  bmib  dank  Hülfe  dar  obigaB  GlaiahimgaB: 

för  1840   •  •  •  .  jährfiake  AeadaraBg 
Ac=589'>59'12   ....  —  0",50 
B=:  0  37  12   ;  .  .  .  —  0,50 
0=35659  2  ....  —  1,83 

Log.  »in.a= 9,99989  .  .  —  0,0000012 
Log.Sin.b =9,95839  +  0,0000020 
Log.8iD.c  =9,52176  ...  —  0/XXX)080 

WfBB  aoBaak  die  Wartke  dieser  seaka  GrtffseB  för  die  Zeit 

Ton  1840  bis  1900  bekannt  sind,  so  sieht  man,  dafs  die 
Gaafs'sche  Auflösung  selbst  für  eiue  einzelne  Bestimmung 
bequemer  ist,  als  z«  B«  die  früher  gegebene,  da  man  durch 
diese  letate  dock  bb?  BBd  ft^  aber  aicht  a  Bsd  d  erhält  und 
da  doak  die  swei  letsles  GrtflseB  dia-^igentlick  gesockten  sind* 
AneiB  selbst  diese  Auflösung  läfst  sick  BOck  dnrck  Hälfe  ei-  • 
&ei  Ta^el  sehr  vereinfaclien^  und  die&es  i#t  die  vorzuglich&le 
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UiiMiie,  wmm  ib  likr  -in  «nM  -AttiM  MgrfOM^wM 

Aus  dem  Vorhergehenden  itt  nämlich  bekannt ,  wie  man  f  j 
jad«  §«g«bea«  Zeil  die  mittlere  Anomalin  aad*  4*nas  die  wahn 
AMOMdW  pmdMm  RudiiM  VMlnr  d«t  Fksüni  fiadtn  kmam 
Itt  dm  P  dM  litkanatt  ULnge  dt  f  wiliilwiMi  so  iü  Ai 

gument  u  der  Breite  I 

namr-t-P— Ib  . 
'  Keoat  mtn  «bei  «  und  nebtt  den  obta  mgtfiihitni  «ecfa 
Ceottaiiteni  so  bat  nm  nitteltl  ^er  GMchingen  (II)  anci 
die  Gröfsen  ^x,  y  tind  z,  das  heifst  also,  man  kann  für  jei 
den  Planeten  eine  Tafel  berechnany  die  für  jeden  Wert! 
»s  1%  3^«.  *  der  nittleipn  Aoomalia  aofort  die  dr^ 
Coofdinaten  x,  y,  z  giebt,  die* den  wahren  Ort  dietet  Plane 
ten  gegee  die  Soone  in  Beziehung  auf  den  Ae^uator  be 
•timmen« 

Eine  tthnliehe  Tafel  wird  mao  noch  mittalat  der  Glei 
^mngen  (I)  för  die  Sonne  bereebnen  ktfoneo«     Da  man  ebei 

die  mittlere  Anomalie  des  Planeten  und  der  Sonne  durch  eini 
blofse  einfache  Addition  findet,  so  aiabt  naO|  daCs  man  durc 
Hülfe  dieser  Tafeln  die  Wertbe  von  y«  s  für  den  Plane 
tan,  ao  wie  die  ToaX^T«  Z  für  die  Sonne  9  ebne  alle  Berechl 
nnng  finden  wird.  Kennt  man  aber  diese  sechs  Coordinaten 
to  findet  man  daraus  unmittelbar  die  drei  gesuchten  Werth 
Von  Uf  i  und  Q  darcb  die  Gleichungen  C^}f  dadorc 
ist  das  Problem  TolUtändig  aufgelöst  2. 

Zorn  Gebrauche  der  Tafeln  wird  ttfter  aucb  die  Inierpo 
lation  derselben  erfordert,  daher  es  angemessen  scheint,  hi^ 
eucb  aber  diesen  für  den  Astronomen  und  Physiker  gleic 
wichtigen  Gegenstand  du  Vorsüglicbste  beisnbriogen.  Neh 
men  wir  an,  um  dieses  «ofort  dnrcb  ein  Beispiel  deutlich  z 
machen,  dafs  man  aus  irgend  einer  Tafel  für  die  Argumenl 
tt  2i  3**«  folgende  Zahlen  erhalten  habet  ' 

Arg.  •  .  •  Zahl 

1  .  .  .  2,30103 

2  , .  •  %m'm 

Z       .  !^3424'i  I 

4  .  •  .  2»36173 

5  .  •  •  2,38021 

■y^—  I  f 

1   S.  Art.  MiMeret  Planü.  Bd.  Tl.  $.  2313. 

S  Man  findet  dleaaa  YetlOratt  nnd  die  hier  anrühatan  Tafel 
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Nach  dem  gewöhnlichep  Verfahren  wird  man  dieie  Zahl 
iDittelst  einer  einfachen  Proportion  aof  folgende  Weise  finden. 
Dft  da«  gegebene  Argument  awisdiMi  2  wmI  A  li^t  wofür  dio 
lÜfimw  4tr  Zahlen  0^03000  iatt  io  hit  MB 

l:Oj02090  «>  6^i»ta«r  «»(M)08Q6 

'  gemchta  ZaU  •  .  .  2,33030«  J 
Atlaia  ^eiaa  Varfahrta  ist  unrichtig,  da      geinchta  Zahl  ^ 

l^ntlich  2,33041  teyn  soll,  indem,  wie  man  sieht,  die  oben, 
gegebenen  fünf  Zahlen  die  Logaritlimen  von  200,  210>  220, 
230  240  sind,  so  dafs  also  daa  Argument  2,4  gleich  dem 
I<og.  214  oder  gleich  2^3041  ist.  Dar  Grund  daa  hiar 
gangnan  Fahlats  liegt  in  dar  nncichtigan  Votaoitatsnagy  dafk 
dia  Zahlen  dar  Tafal  gleichförmig  wachaen ,  waa  nicht  dar  Fall 
iat,  da  ihre  Differenzen  nicht  constant,  sondern  veränderlich 
sind.  Um  nun  die  wahre  au  dem  Argumente  2,4  gehörende 
Zahl  SU  erhalten ,  pflegt  man  gewöhnlich  so  zu  verfahren.  Man 
nimmt  an,  dal«  dia  gegebanan  Zahlen  dar  Tafal  su  ainar  le^ 
gaaanntan  arithmatiachan  Raiha  htfharar  Ordnung  gehöraoi  daa 
Beifst,  SU  einer  Reihe,  deren  2te,  3te  oder  4te...  Diffaranaan 
endlich  so  klein  werden,  dafs  sie  als  ganz  verschwindend  an- 
gaaehn  werden  können.  Es  sey  nun  X|  Xf  x",  x^'.««  aina 
aolcfaa  Raiha.   Man  baaaichna 

dia  arata  Differans  x'  —  x  durch  ^x, 

diezweite   •  •  •  •   x"  —  2x'+x  durch  ^^x, 

die  dritte    .  •  ♦  •  x'"— 3x"+3x' — x  durch  z/'x, 

dia  viert  x*^— 4x'"H-63("->-4x4-x  durch  ^«xu,i.  t 

Iat  dann  z  daa  Ola, 

x'  das  Iste, 

x*  das  2te  .  .  Glied  der  gegebenen  Reihe ,  so  hat  man 
überhaupt  fiir  daa  nta  Glied  deraelben  den  Auadruck 

n(n-1)(n-2)  ^. 

  *  1.2.3 

iir  «UaSMMnd  alh  ÜMiamMMlMvdblMigawffMkit  iaUnww'* 


r 
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Um  dieses  auf  nossr^isf^sl  aiisliweiid«n,  lial  wmn  Um 
•rstsD  Differenzen  •  •  •  zweiten 


•  •  • 


+  0,02119 
4-  0.02020 
+  0,01931 
+  0,01848 
M  iab  also  iat 


—  Ob00090 

—  0)00060 

—  0,00083 


dritten 


+  0,00010 

+  Oiooooe, 


'  X  am  fjSOm, 

J  Xrs»  0,05119, 
J^x  c=— 0,00099,  , 
J^x  tm  0,0001a 
iaSm  für  das  gegeben»  Beispid  ■  «es  f ,4^  M  iat 

2 


^0,28, 


2.3 


0,056» 


und  daher  der  vorige  Ausdruck  von 

X  =  2,30103 
i^Jx  =8  0.02970 
0,2B^^x  a00028 

—  0,056^^  X  =—000001 

gsaaohta  Zahl  .  •  .  2,33044, 

bis  auf  die  vierte  Decimalstelle  inclusive  genau.  Wollte  ma 
diese  gesachten  Zahlen  bis  auf  die  fünfte  Decimalstelle  gen^ 
beben,  so  mtiCrten  die  gegebenen  Zahlen  der  Tafel  in  6  D< 
cimalstellen  aasgedrHckt  werden.  { 

Man  suche  in  einem  sweiten  Beispiele  die  Länge  dl 
Monds  für  1810  Juni  24  nm  6  Uhr  Abends  Berliner  Zel 
Aas  den  Berliner  Ephemeriden  von  Bode,  vro  die  Länge  d 
Monds  für  alle  Mittage  des  Jahres  gegeben  ist,  hat  OMin 

24.  Juni  Älittsg  .  •  .  X  =1  15°  5'  21" 

25.  X  =  27 
2&  X '  rs  40 
27.  yi^=  52 
38-  x«^=  65 


57  22 
33  11 
56  13 
9  19 

und  daiana  eihiili  nMn  die  folgenden  Diffaiianpan 
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8Mt  ■!»  DM  Bca  ^s^,   10  «dbttl  SM»  Ml 

X   I5»5'2r,0 

Oiix  4-  3  13  OiU 

. . ..  +      1  SMS 

,(,~l)(n-2)(n-3) 


gtmchto  Zahl  z-e»  Id^SOT  4^9. 

Bei  physikalischen  Venuchen  oder  Experimenten  kommt 
oft  der  Fall  Tor,  daCi  nao  die  Reanltato  der  eioseloen  Beob« 
acbtnogoo  »loht  in  gleidieii  lotervaiiea  fortflchrdtand  orh8lt| 
«io  iD  den  ▼origen  Beispielen.   Getattt  man  hütte,  nm  die  Ex«» 

paDsivkraft  des  NV^asserdampfes  za  bestimmeoi  (oli^eode  Deob* 
acktaogen  aogeatelk: 

lar  0*  Tharau  oantigr«  fand  man  d.  Bspaniisfciaft  5i06  MiUia. 
+  «•  10,71 

+  23  20,58 
+  38  47,58 
+  46  72,39 
+  60  1441^6 
+  73  261^ 
+  86  449,26 
+ 100  760,00 

oad  man  wollto  aoi  dietan  Angahon  oino  Tafel  entwarfen, 
vdeha  dio  Bspanavrfcralt  dea  WaasardampfiBa  för  aUe  auf  ein- 

•nder  folgende  Grade  1°,  2°,  3.  /bis  100  des  Thermometers 
gäbe,  Zu  diesem  Zwecke  würde  man  zuerst  die  vorherge- 
kenden  Zahlen  in  eine  bestiainite  Formel  bringen ,  welche  sie 
«Ue  doislellt.  Batraahtot  man  s.  B.  dio  Tharmomotargrade  als 
Ca  AhiciMon  x  imd  dlo  dasD  gehUnndon  EjcpanilvhiÜio  als 
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4itw  Com  di«  Gltichoog  «nneliiMo 

y=a4.bx  +  cx*  +  dz'4-  ...  (IV) 

vod  dMiB  di«  Werth«  der  GftffiMtt  o  • .  dareh  dk  ^rw- 

•litigehtodeii  BeobeehtoAgMi  betdaiMii.  Kennt  nuui  *«bfr 
diese  Wertbe  oder,  mit  andern  Worten,  kennt  man  die  Criei« 

chung  (IV) ,  durch  welche  alle  vorhergehende  Experimente 
über  die  £xpanaivluraft  für  x  0»  12»  23»  38  u.  s.  w.  darge- 
stellt werden,  so  wird  bma  dann  in  derselben  Glekhong  nnr 
zoa  l9  2f3«««  setsen,  um  sofort  ench  die  diesen  Thenno- 
netergraden  1 ,  2 ,  3  • .  •  entsptechenden  ExpansivkrXfte  y  so 
linden.  Nehmen  wir  an ,  um  dieses  durch  dasselbe  schon 
oben  gegebene  Beispiel  deutlich  zu  machen,  dafs  man  durch 
solche  Experimente  folgende  Zahlen  gefanden  habe : 

*  X  y 

^  '  2,30103 

2  .  ...  2,32222 
8 .  .  .  .  2,34242 
4  .  .  .  .  2,36173 
5....  238021« 

Obschon  nämlich  hier  die  Gröfsen  x  in  gleichen  IntemWen 
auf  einander  folgen ,  so  ist  doch  das  nun  folgende  Verfahren 
dasselbe  auch  für  ungleiohe  Intervalle*  Mimmt  man  also  anek 
Ines  wieder  die  Gleichong  sn 

y  =  a  +  bx  4- cx2  +  dx3 
so  hat  man,   wenn  man  in  ihr  für  x  und  y  die  correspdn« 
direnden  Warthe  snbstitoirt^  folgende  vier  Bedingnngaglei- 
cfcttngeilt 

*'  •»+    b+    e+    d  SS  2,30103 
'  a  +  2b  +  4c  +  8d  c==  2,32222 
e  +  3b  +  9c  +27d  =  2,34242 
•  +  4b +16c +e4d  =5  2^173. 
Ans  dielen  letsten  Gleiehongen  erhMIt  man  aber  aof  dem  ge- 
wöhnlichen Wege  der  Elimination  folgende  Weiche  der  vier 
nnbekannten  Gröfsen; 

'       ■•  '  '■  •  =  2,278740 

b  SS  0,022868 
o  =—0,000595 
ds  OyOQO&17 
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so  ^  d»hmx  mm  gModit«  deidnmg  (IV)  fblgeiid«  Gtstdl 


+  0,022868  X  •  • 

+  O,000OI7x»- 
iltfaia  in  ditser  Reihe  x=294»  to  erhält  man 

3,278740 

0,054883 
—  0,003427 
0^000235 

y= 2330431 
üiaf  &  «i«to  DackaalitaU«  incL  wi*  m*«fc 

Diese  beiden  Methoden,  die  der  Interpolation  nnd  die  der 
EatwickfioBg  ein«  ailgeneinen  Gleichang  aus  mehrern  durch 
Idbckümes  g«g«1ieB«i  Resnitaten,  beziehn  aich,  wie  naa 
■Al,  mmm  anf  di#  Voraasaalsmig,  dafit  dia  ana  ii&m  Ganaaa 
m  alviililode  Gleichong  die  oben  (GleichuDg  IV«)  aufge» 
Mtik§F9tm  haba 

csi  £a£i  iiberdiels  die  letzten  Glieder  dieses  Ausdmcks  endlich 
»  hiüm  waidMiy  daCi  man  aia  ohna  markbaran  f  ahiai  wagka-* 


la  4i&m  flMiatan  FXlIaa  meg  auch  diata  GlmdinDg  allar« 
genügen ,  aber  öfter  wird  man  sie  auch  unzureichend 
Wem.  £s  wird  aber  immer  sehr  viel  daran  gelegen  seyn,  ob 
H  üa  Würm  dar  Raiha  dar  Natar  dar  An%aba  gaoiMla  rieh« 
^  agenawan  bat,  weil  man  aonat  nnmtfgliaha  Reankata 
tdn  ii^h  divergirende  und  unbrauchbare  Reihen  erhalten  würde« 
z.  B,  X  die  Tangente  der  Zenithdistanz  einea  Ga- 
/  dia  dasa  gahtfianda  Ralraation^t  nnd  nimnit  aMm 
dar  Refraetioa  dia  obiga  Glaichnag  aa 

y  =  a  +  bx  4-  cx*,  +  dx^  "i****«» 
laa  dadaffch  glaiehaam  ▼otaaesatsaa  ^  dab  dia  Rai» 

y  fiir  eine  negative  Zenithdistanz  nieht  Uofs  in  den» 
2«deB,  sondern  anch  in  dam  abaölotan  Waitha  verschieden 

t      kiu  StraiUcnbntAung»  Bd.  VIII.  8.  1115. 
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wtj  vfm  ^«aijeoigei]  y,  wvlchi»  Mo  für  ^ittalb«  f  aWt  poriiHt 

Zenithdistanz  erhalten  würde,  was  offenbar  unrichtig  ist.  Ur- 
berdiefs  wird  man  auch  die  fcil«  Gonstantq  a  weglassen  oder 
gleich  Null  setzeoi  da  x  mit  y  zugleich  verschwinden  mala, 
SO  daCi  *Uo  di«  so  b«K«idelnd6  Gieicbaog  dM  Pom  habca 
moDi 

y  =  ax+  bx^  +  cx*+.. 

Ungekebil,  wenn  am  B.  deo  Cotinot  «inei  Wiakeb  x 
darch  die  folgend«  Reihe  ensdruckeii  wollte : 

Cot.xsa4-bx  "f-  cx*  +  ^31^  +••> 
so  wird  man  sieh  viele  onniitze  Renehnangen  ersparen,  wona 

man  erwägt,  dafs  der  Cosinus  eines  positiven  Winkels,  in  Be- 
ziehung auf  Zeichen  nnd  Werth ,  gleich  dem  Cosinas  dessel- 
ben negativen  Wioi^els^  nnd  dafs  überdiefs  Cos.  Qs  1  itt»  so 
dafs  man  daher  statt  jener  Gleichung  die  folgjsnd«  ai^mtMii^ 
iiero  Bthmen  wird: 

Cot.s(sl  +  ax«+  bx*  4-  cx»  +;.•. 

Bei  -  astronomischen  und   physikalischen  Beohachfongen 

kommt  der  Fall  sehr  oft  vor,  dafs  die  aus  den  Beobachtungen 
erhaltenen  Resultate  eine  Periodicität ,  eine  Wiederkehr  ihrer 
Warthe  zeigen.  In  allen  diesen  Fällen  %vird  man  statt  der 
oUgea  Gleichong  (iV)  voitheilhalter  oino  Gieichoog  tiw  Id- 
gendtr  Form  wihlan: 

1  SS  a       ^  ^os«  9  4"  c  Sin. 

+  b' Cos.  2  9  4"  c'Sia.39 
4-  h"Cos*39  +  G^Sin-Sq)  -|- 
Wählen  wir,  um  diese  oft  vorkommende  Aufgabe  durch  einen 
besondern  Fall  zu  erläutern,  die  oben*  mitgetheilten  f Erhö- 
hungen über  der  Oberflache  der  Erde,  welche  für  die  ver- 
schiedenen Tagesstunden  einer  Senkung  des  honderttheiligen 
Thermometers  von  1*  entsprechen.  Diese  Beobachtungen  sind 
bekanntlich  tod  db  Saussvbb  auf  dem  Col  de  G^ant  enge« 
stellt  worden.  Stellen  wir  sie  hier  zuerst  noch  einmal  zu- 
sammen, 

1  S.  Art.  Erde,  Bd.  Ui.  S.  lOJl« 
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Abudk 


BiorgMii 


* 

1 

148  MaUi 

3 

140 

4 

142 

6 

141 

8 

143 

10 

157 

12  . . 

,.  171 

14 

189 

16 

210 

18 

m  ' 

30 

180 

22 

160 

Di«  kleiotte'ErhVhiiog  filllt  demoach  aof  2  Uhr  Abendii 
wo  es  am  wärmstan  ist,  und  grdfsta  anf  4  Uhr  Morgens, 
wo  es  am  kältesten  zu  seyn  pflegt.  Man  bamarkt  aber  in  den 
aDgeführten  Zahlen  die  periodische  Wiederkehr  auf  den  ersten 
Blick.  Um  nan  die  Formel  za  arhaltan ,  durch  welche  sich 
diase  Baobachtnogan  darstellen  lassen,  wollen  wir  die  seit  dem 
Mittag  TarfloaaaBa  2ait  doreh  atnan  Winkal  9  darstallaO)  dar 
aich  zn  360^TarhäIt^  wia  diase  Zait  talbst  zo  24  Uhr,  wäh- 
rend r  die  zn  diesem  Winkel  oder  zu  dieser  Tageszeit  gehö- 
raoda  £rhöhong  übar  der  EidÜäche  ausdrückt. 

NHMrt  maa  blofii  die  enten  'viaiGliedar  dar  TOiigan  Beüie 
odax  setzt  man 

r  =  a  +  b  Cos.  9 -f- c  Sin.  ^  +  d .  Cos.  2  qp , 
so  wird  man 9  om  die  vier  Gröfseo  a,  (1^  o  ood  d  bequem  za 
bestimmen,  ans  den  obigen  BeobacbtwigBB  iokhe  aaawählao, 
die  dnreb  gleiche  Zaitintanralla  tod  einander  getrennt  sind* 
Nimmt  man  s.  B.  die  Tier  BaobachtnDgen ,  für  welehe  der 
Winkel  9  =  O',  90",  180"  und  270^  ist,  so  hat  man,  wenn 
man  die  diesen  vier  Winkeln  entsprechenden  Werthe  von  t 
dnich  Af  B,  C  und  D  bezeichnet  ^  folgende  Bedingung^lai* 
chnngan 

A«e  +  b+d, 

Basa  +  c  — d, 
C=  a  —  b-j-c^y 
D=a— €  — d, 

eed  danns  eiliilt  min  sofort 
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ai  Tabellen; 

«s=:4(B'—D) 
d  =  i(A  — B  +  C— D). 
Abi  d«r  vorhergehenden  Tabelle  folgt  aber 

Meter 

Asel49  für  0^ 

B»141  6 

:  C==171  12 

D«195  18 

abo  in  anob 

a  014.  .  163,75  Meter 
be»w  Ufi 
«  es  _  »7,0 

•  •       dta  — 4,25 
nod  $(mvih  iet  die  gesachte  Gleichung 

»  =  163,75      11,5  Cos.  9 

—  27,0 

—  4,25€oi.29. 

*  Um  wbl  tilni,  ob  ^««b  diese  Gleiobmig  dio  obigen  Beob* 
aditdogen  db  Siu88UHk^5  dargestellt  werden,  suche  man  dar'- 
aas  die  Erhöhung  r  für  10  Uhr,    wo  9  s=a  150^  ist* 
findet  danb  die  letata  Gleichung 

wibiand  dia  Baobaablmig  157  giebt,  abo  naba  genug  Raab* 
Bang  mit  Beobeditong  übereinstimmend.  Für  eine  gröfscre 
Harmonie  würde  man  auch  noch  dia  Grölseo  in  Rechouog 
nahmaa»  deren  F4cto< 


1  Bine  Fortaetzmig  und  weitere  Aasfahroog  dieses  GegenstanJrt 
Tiodet  man  in  E.  S.  Scumiot's  methem«  Geographie.  Bd*  II«  8»  — 
S86w  aad  Umbri*«  Beitr^e  aar  Maibaauitik.  Bd.  III. 
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r 

'  Tachometer. 

Bei  physikalischen  UntersacHungtii  kommt  liüufig  Gele-* 
genheit  vor^  di«  Gesehwindigkeit  gewUser  Bewegungen  za 
metseo,  trosa  man  die  erfordailiclitii^  HtiUtmitlel  woh  deo 
jedefindlgeii  Aufgaben  wahlaii  miili|  ^e  ae  vuidiiedeii  aind, 
dafa  ea  aldif  wohl  «nan  allgemeinen  Apparat,  welcher  füf 
die  Mehrzahl  der  Messungen)  geschweige  denn  für  alle  gentl* 
gend  wäre,  geben  kann.     Zu  daa  Aufgaben  diaaai  Art|  um 
nur  einige  derselben  so  nennen,  gehört  die  Messung  dar  aln* 
«einen  Folans  bei  SATAAv'a  akoatisclien  Verinchan^,  die  De* 
sümmong  der  ÜmlaofiKeit  bd  pLATBiiii'a  Scheiben^  nnd  an* 
dere  mehr.    Mehrere  für  solche  Messungen  geeignete  Apparate 
mögen  wohl  Tachometer  (von  juxoi  die  Geschwindigkeit)  ge* 
nannt  worden  tayoi  ohne  dafs  sie  jedoch  unlai diesem  Naman  allge*- 
meinere  Bakanntwavdang  erhalten  haben,  welches  näher  tn  nn* 
teisnahen  in  daa  Gebiet  der  praktischen  Maaehinenlehre  gehtfrt* 
ffier  mtfgen  daher  nur  einige  wenige  nnd  nnter  diesen  stterst 
dasjenige  Tachometer  erwähnt  werden,  welches  Bryas  Dow* 
Kiv^  als  ein  allgemeines  angegeben  hat  nnd  wovon  nun  al«* 
lerdings  unter  den  gehörigen  Modificationen  bei  varschiedenea 
Meschinea  sum  Maasea  ihrer  Geaahwindigkeiten  Gabranch  bmk 
chen  kann« 

Dieses  besteht  aus  einem  Gefäfse  AB  von  Buchsbaumhoki 
Welches  mit  einem  aufgedruckten  Deckel  d^  verschlossen  istpig, 
und  in  seiner  Mitte  daa  maialTe  Sttfck  ee  enthält»  In  diesees  ^* 
befindet  sich  die  OlasrOhre  ff«  welche  nit  der  engeren,  der 

Thermometenöhre  k  k,  verbunden  ist.  Die  weitere  Glasröhre  ff 
ist  unten  in  eine  feine  Spitze  s  umgebogen ,  in  welche  das  im 
Gefäijie  AB  befindliche  Quecksilber  dringen  kann  and  dann 
die  bis  ana  finde  des  Röhrcheaa  kfc  ieichefic|e  Wffaff eiatsäule 


1  8.  Art.  SchaU,  Bd.  VIIL  8.  50S. 
S   S.  Art.  OeMkht.  Bd.  IV.  8.  767. 

S   Traasact.  of  theSoc.  of  Artj.  T.  XXVIII.  Bibl.  Qnir.T.XLVlir. 
p.  420*    Ebendasaelbe  wird,  ohne  Angabe  des  Erfinders,  beschrieben 
von  Capt.  Kater  io  Cabinet  Gyelopaedia.    Mechan.  p.  234.    In  £ng> 
'  Und  ist  ••  übtrhaspt  sehr  bekannt  mmd  antar  andein  ia  Aias  Cyde« 
>  paedia  Art.  Tackeaiatar  baachiiaben* 

DLfid«  G 

I 

f 
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34  Tachometer« 

im  Gleichgewichte  erhält.  Das  GePais  ist  aof  eine  vctticJi 
in  den  gehörigen  PfaDnen  am  ihre  ^e  leicht  drehbare  Spl 
del  geschnoHi  welche  itnten  nk  ehiem  Würtel  oder  ei| 
Rolle  pp  versehen  itt«  Um  diese  wnd  eine  Schmit»  öl) 
Ende  geschlungen,  die  ungleich  mit  einem  Maschinenthci 
dessen  Geschwindigkeit  man  zu  messen  beabsichtigt}  in  V 
bindnng  steht»  Wird  dnrch  letiteren  die  Rolle  vfk  einer 
wissen  CSescfawindigkelt  ttm  Unilanlen  gebiedit}  eo  dinbt  i 
auch  die  Spindel,  das  hölzerne  Gefäfs  und  mit  diesem 
Glasröhre  um  eine  gemeioschaftliche  verticale  Axe,  das  Que 
iilber  im  Gefalse  hebt  rieh  dnrch  die  ersengte  Schwongki 
steigt  gegen  mm  Un  in  dfieVtthe;  es  enfweieht  m  Tlj 
desselben  aus  der  Röhre  ff  durch  die  Oeffnong  der  Spitzj 
nnd  der  rothgefärbte  Weingeist  im  Röhrchen  kk  sinkt  nach  i 
neigt  vermittekt  der  auf  der  Scale  hehndlichen  Grade  die  du 
Versuche  wrher  ensgemillelte  Geschwindigkeii.  Zur  Verm 
dong  des  Schlotterns  wird  die  Spitze  des  Röhrchens  kk 
eine  Oeilnung  am  Ende  des  Armes  v  gesteckt,  nnd  der  gai 
'Apparat  ist  ant  einem  an  den  geht^riig^  Stellen  ansgesobnil 
nen  Brete  befes^gt,  wddiee  aof.  einem  hinttnglieh  messij 
Klötzchen  gestützt  ist.  ' 

Nicht  als  allgemeines  Tachometer ,  wohl  aber  als  ein  j 
viele  Maschinen  branchbares ,  namentlich  in  BaomwoUens^ 
nereien,  wobei  hiofig  die  Geschwindigkeit  innerhalb  gewii 
Grenzen  erhalten  werden  mufs,  hat  Uhlrorv^  ein  nicht  n 
der  brauchbares  Instrument  angegeben  und  zugleich  die  < 
Schwindigkeits*  Scale  für  bestimmte  Dimenrionen  theoreti 
bestimmt«  iHBer  wird  folgende  knrse  Beschreibung  genüj 
da  es  ohnehin  ungleich  bequemer  ist,  die  im  einzelnen  l1 
angemessenste  Geschwindigkeit  empirisch  zu  ermitteln«  l! 
Fig. selbe  besteht  ans  einem  hinlänglich  starken,  an  einem  gel 
^  neten  Hafte  ubeweglich  «n  befestigenden  Rahmen  AB^ 
swisehen  dessen  obem  und  untern  Balken  die  Welle  EP 
stählernen  Spitzen  in  metallenen  Pfannen  um  ihre  vertj 
Axe  leicht  drehbar  befestigt  ist.  Die  Welle  ist  in  der  1^ 
ihrer  Lünge  io  ausgeschnitten ,  wie  die  Fignr  neigt ,  und; 
sk  nnteihdfe  diesee  Btnschnittee  Mi  dnroh  den  uatem  Za 
 1 

« 

^        1  Oer  nenetisadene  Tashosiilif  oder  Clessielndigleltsmel 
PraBkf.a.11.  1817. 
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io  ihm  Az«  dorefcbohft     ObOThalb  d«t  IKiiteliiifttM  ist  der 
eiserne  Arm  K  befestigt)  in  desMil  Charniere  bei  b  der  Win* 
Uelhebel  abc  sich  in  verticaler  Ebene  drebn  kann«    Am  nn» 
ten  Bode  des  HebeUmes  befind«!  sich  eine  eiserne  Kujgel  C| 
«m  6h9m  Eod»  hio^  «in  DnAlt  wtlobw  in  d  mit  «intni  6«* 
imtlin  Itt^  dann  dnich  d«n  nal«ln  Daifcen  dot  Rd^ 
VMD^  berabgeht  und  mit  seinem  untern  Ende  auf  der  Scale 
IVI  die  Geschwindigkeiten  in  Zahlen  zeigt)  die  Ublhorh 
für  die  von  ihm  gewählten  Dimenaonmi  berechnet  hat  ond 
din  .aan  iiir  nbgettnden»  Pimtniinnm  gleicbfiUt  bemchnmi 
odUr  mgiämk  ■•wftrnibtn  .niiiljtew  Di«  Qcni«  b«find«t  meh  mf 
«io«m  mit  swel  .Ze^«n  ntl.  im  vmHm  BellDsn  d«».B«hm«B« 
eingelassenen  Bretchen.    Wird  dann  die  Welle  des  Apparates 
vermittelst  einer  um  die  Rolle  GH  geschinngenen  Schnur  um* 
gedreht,  welche  letztere  mit  demjenigen  Tbeil«  d«r  Maschine 
in  VarbindoDg  iü,  d«r«n  Gflachwindigbeit  man  m«il«n 
so  «nrfarAt  sich  dmrdb  di«  Sahwnngkraft  di«  Kogel  c  ron  ih« 
rem  Widerlager  v  nnd  kommt  mü  dem  andern  Ende  de« 
^^inkelhebels  in  die  Lagen  gh  oder  de,  und  das  untere  Ende 
de«  Drahtes  f,  welche«  beim  Ruhen  der  Maschine  auf  0  der 
ficnle  zeigt)  geht  bis  za  d«n  Geschwindigkait«sahl«n  32»  52$ 
72  lk«i«b»  l>«m  End«  d««.ni«l«]l«n«n  Am««  h  g«g«nlib«f  iai 
ein  Bttt  ««in«m  End«  p  von  d«r  geom«tn«ch«n  Ax«  d«r  W«11# 
gleich  weit  abstehender  metallener  Arm  befestigt,   Ton  weN 
cbem  eine  eiserne  Stange  p  q  von  gleicher  Lange  mit  b  c  und 
•innz .gleich  schweren  Kugel  q  herabgeht)  die  im  Chamier« 
p  in  wtfealar  fiban«  gUicliisU«  b«wi!gli«k  ifll|  nm  b«im  Um« 
«cliwing«n  d«K  Kogd  e  da«  ddchgo^cht  m  k«It«n»  ll«a 
übeisiÄ  bald,  dad  di«««r  Apparat  gans  dem  bekannten  ft«« 
gulator  nachgebildet  ist,   den   die  Englander  und  nach  ih<» 
n«n  all«  übrigen  Völker  bei  Dampfmaschinen  und  «onstigeH 
m«cfa«nisch«n  Voni«btnDg«n  «iniülirtaa  nnd  weldma  man  Go* 
ffmnor  nennt  ^ 

1  Bei  de»  pfilcttickea  daifikrang  «Hbd«  ««  f«llk«ilk«ft«r  «efni 
anisehan  a  «ad  d  «inen  dem  Badlaa  ab  ««gekffrlgen  Ctadkogen  mihm 
saWbgan,  Aber  welebem  eiek  das  aaa  «inar  Xatm  brntahsad«  obem 
lade  dea  Orakta«  anlegt«. 

C2 
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Tag. 

$ 

Dies;  jour;  day.  Ttg^  im  ügMßdm  Sinm  { 
WoiU»  ist  dit  ZtU  tmtt  yolittändigen  Umdraliaog  d«r  £| 
vm  ihM  An*    lo  moMgjMmkt  vntt  d^ammtlk  i 

Tag  Toib  34  Stmimi  diatar  Stenmit  MtuhM^  «daker 
die  so  bestimmte  Zeit  der  Sterntag  genannt  wird«     Da  a 
dia  Astronomen,  ans  gotao  Gründen  ^  alles  in  mittlarax 
«itfdriiafcaa  pflefaBf  ao  antstaht  smifc  dia  fn^»  wia  ^ 
ftamlm  nkllaiac  Zait  Jiaaai  Staratag  y^Wt? 

A*'  Starntag  und  Soanentag. 

Das  tropische  Sonnenjahr  hat  der  neoasten  Bestimmi' 
mfelga  365|2422S5  ndttlara  Taga,  Ist  also  m  dia  Bawagi] 
dar  mittlem  Ikmiia^  wihrand  ainar  Stauda ,  d«  h.  iwihr« 
des  24sten  Theils  eines  mittlem  Tags^  so  hat  man  die  Tj 
{»oitioa  .  . 

360o:ia<»aB365,242255:  ^ 


oder  M  ict 

15 


24 


365,242255 
in  (kadra  «isgediüek^odtr  mch 

--365:4255 

in  Stunden  der  mittlem  Zeit  ausgedrückt ^  immer  24  Stunc 
«nf  3fi06rada  odai  IStanda  auf  13  Grada  gasäUt.  Diaa«  let 
Badantung  von  m  wollen  vnt  Im  Folgendan  baibahaltaii« 

Ist  für  irgend  einen  Augenblick  eines  gegebenen  Ta^s 
dia  mittlere  Zeit  und  t  die  diesem  Augenblicke  entsprachei! 
Starnsaity  basda  in  Standen  nnd  Thailen  von  Stondan  nasj 
draakt,  und  ist  fanar  8  dia  fiactascansioa  dar  mittlara  8oii 
fnr  den  mittlem  Mittag  dieses  Tages,  A  aber  die  Reclasc^ 
aion  dieser  Sonna  fiiff  den  gegebenen  Angenbli«k|  so  iiat  n 

tasT-l-A  I 


1  8.  Art.  gisawiaagff.  Bd.  Till.  8.  901« 

2  S.  ArU  MUaerer  FImulm  Bd.  TL  8.  tUa 
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tssaS^T  +  mV..  (I) 
d  dieses  ist  in  dnftdke  GUdchai\g,  ras  welcher  mea  för 

len  Augenblick  die  Sternzeit  t  finden  kann,  wenn  die  mitt« 
re  Zeit  T  gegeben  ist,  uod  amgeke2irt|  wie  yak  audi  sdiOB 
len^  l^efondealiebea« 

Ans  derselben  Glmelrang  (I)  wird  nea  eoch  des  gesuchte 

?rliältni£s  des  Sterntags  und  des  mittlem  Tags  leicht  ableiten* 
:  nämlich  fiir  irgend  einen  Tag  des  Jahrs,  im  Augenblick 
m  mittlem  Mittags,  die  mittlere  Sonne  eben  im  Frühlings- 
mete  oder  ist  SaQ«  so  geht  die  vozheigeheiide  Gleichaog  (!) 
folgende  übei: 

tnB(l-^>i)T«le«^B.il*ha 

id  in  disseoi  letsten  Ansdmcke  heieichnet  elso  T  den  Bo* 
n  des  Aeqnetois,  wekhen  die  witlleie  Sonne  in  deisdbea 
»t  «niickgelegt  hit»  während  wekhei  der  Friihliogspunel  den 
ogen  t  zurücklegt.  « 

Da  nun  bei  einer  im  Kieise  immer  gbiehfömuigen  Bewen 
iDg  die  in  gleichen  Zeiten  ro^ekgsleg^il  Bogen  sieh  wio 
nrkehrt  die  Umlenftieiten  TerhslteD^  spi  J|st  nisn 


JVIittl.  Sonnentag        t       ^  ,  _     4  tuv^ntti  /-ttn 

id  diese  Glmchnog  (II)  giebft  das  gesnchte  VerhUtnIb  der 
liden  Tage. 

Ist  also  der  Stemteg  die  Einheit,  so  ist 

Sonneotegs  1,0027379  ^s  Stemtags 

der  9  wenn  man  durch  86400  multiplicirt^ 

SonnentegB86636^',554S6 

SS  24^  3'  56'',55456  Sterns^.* 

it  eher  dec  Sonnentag  die  Einheit,  so  ist  . 

1 

Sterntag  =  ^j^j^jq  Sonnentag» 

der,  wenn  mm  wieder  durch  86400  mnltijplicin, 
Sternug  ^  86164",09133 

es  231'  56>  4",00i33  Sonnenzeit, 

-  9 

1  8.  Alt.  SkresA  Bd.  Till.  S.  MMS. 


38  Tag. 

übmiiistimm«iid  mit  dem,  wu  obeo  für  S^atfit' g^fturfd 
worae. 

Multiplicirt  man  endlich  dio  Gleichung  (II)  zu  beiden  S«- 
ten  durch  365,242255,  so  erhalt  man,  da  363>242255  mittlen 
Tag«  gleich  dem  tropischen  Jahre  sind, 

tropisches  Jahi  =  36W42255  (1  +  Slerotago 
oderi  da  . 

_  1 

385|2422M  .  . 

ist,  • 

tropisches  Jahr  s=  366,242255  Sternlage, 
d.  h.  das  tropische  Jahr  enthält  genau  einen  SUrrUag  JtuA/, 
9h  dssselbo  Jahf  mittlm  SoBoantage  hat. 

Der  Sterntßg  Ist  daher  dit  Zeit  fwisehen  swci  nXcIitlci 
Durchdrängen  irgend  eines  terrestrischen  Meridians  durch  den* 
selben  Punct  des  Himmels,  d.h.,  wie  oben  gesagt  wurde,  die 
Zeit  der  vollständigen  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axt) 
dar  maMlira  TIag  ist  die  Zeit  swisehen  zwei  nächsten  Durcii« 
gängett  #iaaa  tatretliiaclitA  Blaridlaos  durch  den  MinsIpoDct 
dar  vkAufk  Sonne;  der  maht€  Tag  (oder  der  efgentliclw 
Sonnentag)  ist  die  Zeit  zwischen  zwei  nächsten  Durchgängen 
eines  solchea  Mshdians  diu^  den  Mittelpunct  dar  .wahren 
Sonne. 


Da  die  mittlere  und  wahre  Sonne  eine  eigene  Bewegung 
von  West  gen  Ost  hat  und  da  sich  die  Erde  in  ihrer  tägli' 
chen  Rotation  abaofaUs  von  West  gen  Ost  bewegt,  so  moii 
dar  mittlera  wl  wahrt  Sonnantsg  p^Sbm  tßyn  als  dar  Stan- 
tag«  Wann  nämlich  der  terrestrische  Maridian  ram  nwaitts 
Male  durch  denselben  Punct  des  Himmels  geht,  in  welcheB 
bei  seinem  ersten  Durchgange  auch  die  Sonne  gewesen  ist, 
wird  dieser  Meridian  sich  noch  um  einen  Winkel  weiter  ges 
Ost  drehen  müssen,  nm  auch  die  Sonna  inm  awaitaa  Mala  as 
oraicliaB,  weil  diese  Sonne  indals  nlbst  gagan  Ost  VOTge- 
rückt  ist*  In  der  That  folgt  ans  dem  Vorhergehenden,  dak 
der  Sonnentag  0^  3'  56'*>5545Ö  Sternzeit  mehr  hat  alt  der 
Sterntag  und  dals  im  Gegentheile  der  Stemtag  Qh  3'  55",9086I 
mittlere  Zeit  weniger  hat  als  der  mittlere  Tag.  Wenn  maa 
daher  aina  nach  mittlerer  Zeit  richtig  gehende  Uhr  ta  seinen 
Beobachtungen  gebraucht,  so  wird  jeder  Fixstern  in  jedem  Tage 
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gehn,  ab  or  MB  voriiMgeheiideii  Tage  ^otohgiog,  ^kvMid  'er 

Lm  Gegentheile.  immer  um  dieselbe  Sternzeit  alle  Tage  des 
Jahres  durch  den  Meridian  geht.  Hierin  liegt  eine  der  Ursa- 
oliisiiy  war  am  die  neaern  Aatrooomen  sich  durehgehends  der 
Stwadm  bMÜeMii*  Man  nsbnt  diese  Zeit  ▼od  (j^  3'  55'\9Q9b7 
Mm  i^^Ueha  jieoUaräUam  dmr  Mrsipnte,  imd  wh*  haben-,  de 
sie  von  häufigem  Gebrauche  in  der  praktischen  Astronobni^  lAI« 
l>ereits  oben^  eine  Tafel  für  diese  Acceleration  gegeben* 

Wes  endlich  den  oben  «nvifanten  mahrm  Swneniag  be- 
trilRy  so  ist  seine  Jpinge  ▼eranderlieh,  inrnl  die  Bewegung  der 
wahren  Sonne  selbst  yeylftderileh  irt'*  '  - 

Noch  unterscheidet  man  in  allen  Sprachen  die  eigene  Be* 
dootnng  des  Wortes  Tag^  sofern  es  der  Nacht  gegenüber- 
steht, wobei  Tag  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  über  dem 
HoiisoDte,  also  die  Zeit  bezeichnet  /  die  von  dem  Aufgange 
der  Sonne  für  einen' bestimmten  Ort  der  Erde  bis  zu  ihrem 
Untergänge  vergeht.     Schon  MAcaoDius  und  mit  ihm  viele 
neuere  Schriftsteller  nannten   diese  Zeit  der  Gegenwart  der 
Soi|De  den  natüriiehm  2\ag  tnln  Untersdiiedo  von  der  oben 
botmchteten  Zeit  der  ganzen  Sotsttoa'  der  Erde , '  welche  der 
künstliche  Tag  hiefs.     Andere  «bor,  wie 's.^  B.  die  franiOsi- 
sehen  Encyklopädisten ,  haben  diese  zwei  Worte  in  ganz  ent- 
gegengesetzter Bedeutung  genommen.    Man  mufs  es  sonderbar 
ÜndeB)  dals  keine  Sprache  zwei  so  wesentlich  verschiedene 
Begriffe  nneh  durch  swei  ▼erschiedene  Worte  hneichnet« 

B«  Eintheilung;  cle&  Tags« 

Die  Eintheilung  des  Tags  in  24  Stunden  findet  man  schon 
im  granen  Aherthnme,  bei  den  ahesten  Juden,  von  denen 
wir  noeh  schriftliche  Nscbrichlen  heben,  imd  bei  den  Baby« 
lonieni,^  wie  Macaomvs  eriilhh.  Dieser ''SehriftsteUei  des 
vierten  Jahrhunderts  sagt,  dafs  die  Babybnler  ihren  Teg  mit 
dem  Aufgange  der  Sonne  angefangen  und  dann  bis  zum  näch- 
sten Aufgange  24  gleiche  Stunden  gezahlt  haben.  Die  Ju- 
den, Griechea  und  Etfmei  aber  tbeihen  den  natiadichen  Teg 


1  S.  Art.  Sfmistlr.  Bd.  VlII.  S,  1IM& 

2  S.  Art.  Somenzeit,  Bd.  Vlll.  S.  9191 
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40  T  a  g, 

in  42  nnd  di«  Naoht  ebenso  in  12  gleiolM  Thtik«  Ab  tfcM 
Standen  waren  daher  in  verschiedenen  Jahreszeiten  auch  'von 
Tmfilii«d«Ber  Länge,  d«  die  X^MlhK  im  Pommer  «adWTÄi^ 
tn  ▼Hfcbiedm  li^g*  luib«iu 

Di« .  Jadtn  ^ond  di»  lUlaef  foaomtMmimh  M  dam  utuuli» 
dten  Tage  (der  Zeit  vom  Auf-  1ms  cwn  üatergange  d«  Somm) 
Torziiglich  vier  Epochen,  die  sie  Primas,  Tertias,  Sextaa  ixxad 
Nonas  nannten.  Die  Piime  fing  mit  Sonnenaufgang  an,  «iie 
Ten  Junta  drei  Slonden  ipter  statt,  die  Sext  hei  euf 
Miliig  and  die  Nene  hatte  wn  drei  Uhr  nach  Mittag,  Is. 
«Bi  drei  Uhr  yor  dem  ITotergange  def  Soone  atattr  -Oaa  eo^^* 
nannte  Brevier  der  römischen  Kirche  behält  diese  Benennmign 
bii  auf  unsere  Tage  bei. 

Während  so  die  genannten  Völker,  die  Indier  and  Pereez 
und  beinahe  dar  ganse  Orient  den  Tag  mit  Sonnenaufgang 
begannen,  fingen  ihn  die  Athenienaer,  die  späteren  Jaden  nnd. 
iaibft  nodi  henfzntage  die  ItaBener  mit  dem  Untergange  der 
Sonne  an.    Die  Letztern  beginnen  ihren  Tag  eigentlich  eine 
^  halbe  oder  dreiviertel  Stande  nach  Sonnenuntergang  und  zäh— 
lan  dann  24  Stunden  bia  aam  nächsten  Untergang  fort.  Aac^ 
jene  Eintheilnng  daa  natorlieheii  Taya  an  12  Standen  acheiat 
aich  im  Mittelaker  In  Enrope  sehr  verbreitet  wa  haben.  Der 
Jeanlt  nnd  Astronom  Riocioli,  der  1671  starb,  will  dieae 
sonderbare  und  ungeschickte  Eintheikuig  noch  in  Majorca  und 
in  Nürnberg  gefanden  haben. 

HiFPiine«  and  Ji^iiiiilvs  fnigas  ihre  Tage  in  24  Stun-» 
den  mit  der  Mittamacht  an,  in  Uebereinatimmung  mit  dem 
}etsl  In  gans  Enrope  eingeftihitan  bih^erliohen  Gebnoehe, 
daher  aach  diese  Standen ,  zum  Unterschiede  von  den  früher 
erwähnten,  turopäUcIis  Stunden  genannt  werden.  Die  heuti- 
gen Aatronomen  fangen  ihre  Tage  von  Mittag  an  und  zählen 
bia  sa  dem  näehitea  Mittag  24  gleiehe  Stunden«  Die  Freo- 
snaen  sor  Zmt  ahrec  Revolntiim  wollten  aieh  dem  erwähnten 
bärgerlichen  Gebraoche  fügen,  allein  die  Astronomen  der  an- 
dern Länder  blieben  bei  ihrer  Sitte  stehn ,  und  nun  rechnet 
die  Cannaissancs  des  iemps  die  Tage  salbat  wieder  vom  Mittag» 
Diese  doppelte  Art  sa  aählen  hat  achon  «t  manahan  Immgen» 
9*  B.  bei  der  Angabe  dar  Finatamiaae  nnd  anderer  Encheinun- 
gan,  In  nasem  Kalendern  Vatanhaaung  gegeben«  Folgende 
kkine  Tafel  giebt  das  VeihältnÜs  zwischen  der  astronomi^ciien 
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zyi  der  bargerKchtn  Rechnung ,  wobei  noch  bemerkt  werden 
ids  in  der  bivgerlichen  Rechnung  von  1  bU  12  Uhr 

I  1  Ufl  94  Ulto  täKliifr  ' 

yfm  X.  B.  die        Stunde  des         Julius  im  astrono* 
Äyl  g«g«ben  isty  io  hat  iriAii  die  swei  Fälle  %n  nn- 
,  ab  T  VhSmr  oder  gröfier  als  fi  IJIir  ist;  Man 

•        •  a  •  • 

eitioDOBUScne  Durgerliche 

'Hechnoog 

T< ßCte .  A  tar  Juli  r^=.. .  Ät«'  JaH  T*»  Abeode 
T>12"»'--.  At«  JuUt«»=...(A+l/er  JuU(r-.12)»'Mor. 

gens. 

Bit  t.  B.  eine  Finttennfs  angefangen  am  Isten  Jannar 

■  %  Uhr  astronomischen  Styls ,  so  heilst  dieses  in  bürger- 
cbr  Rechnung  den  2ten  Januar  n^  8  Uhr  Morgens,  und 
hmm  m  das  astronomische  Üatam :  den  3ltn  Mars  9  Uhr^ 
glciihiniba^erliGhett:  den  Stsn  Müxz  9  Uhr  Abends. 


C.   Tage  der  Woche. 

Dit^  Eiotheilung  des  Tags  in  zweimal  zwttlf  oder  in 
^ifiadiwantig  Stunden  g^b  aueh  unsern  Wochentagen  dio 
iaist  gehffiachiiohe  Benennong  and  hatto  ihren  leisten 
in  der  Astrologie.     Die  ägyptischen  Astrologen  ord— 
MMi  «imlich  die  Planeten ,   zu  welchen  nach  ihrer  Meinung 
lack  im  Sonn»  gehtfrte»  nach  ihrem  Abitande  von  der  Erde 
irflii|indo  Ans 

Mond  .  .  4 
Mercor.«  3 
Vienns  •  •  2 
Sonne. ..«1 
Mars  .  .  7 
Jupiler  •  •  6 
Satan«  •  5 

(Maet  man  dieselben  in  einen  Kreis  ^  wie  die  Zeichnung  pj^. 
'•giebt,  und  beseichnet  man  mit  den  Aegyptiern  die  Sonne  ^* 
^  enten  «ad  wishiigstea  Planeten  mit  i,  Venns  mit  II, 
HI        w.  nnd  nimmt  man  an ,  dala  jeder  dieser 


Digitized  by  Google 


«  Tag. 

Btliemcher  nsd  d«r  Regoiit  der  «rsten  Slonde  mgleicli  J— 
ganzen  Tage  seineo  Namta  effaült  «an  folgiemie  .eis- 

Dtf  Ti^«  Ym  dmt».  mßfn  te«^«  dw  £oinmi  df«r  i 
grai  «»r^.  Ms  Sonntag  ^lUm  St^im^  IK«  2li  Stpodi^  d«n-  ' 
Mt  Taget  wCidt  dtni— db  in  jaoer  Reihenfolge  vim  Ymos,  ! 

die  3te  von  Mercur,  die  4te  vom  Monde,  die  5te  von  Saturn, 
^ie  6te  von  Japiler,    die  7te  von  Mars  und  die  8te  wiedex 
iron  der  Stnnti  beliennchl.     Von  da  fing  die  erwähntn  Reihe 
wiedtr  ^n  ▼on        lo  dafii  •bo'  die  fit«»  die  %S»  nad  die 
22tte  Stonde  wieder  von  der  Sonne »  die  23ite  von  der  Voms 
and  die  248te  oder  letxte  Stunde  dieses  ersten  Wochentages 
von  Mercur  und  daher  die  erste  Stunde  des  zweiten  Wochen- 
tags vom  Monde  beherrscht  wurde «  daher  dieser  ganze  zweite 
Tag  Mondtag  {^DUm  Lima«)  genannt  warde.    Demselben  Mond« 
gehörte  also  snch  wieder  die  fite,  ISto  und  22ste  Stund«  di^ 
ses  Tags  nnd  daher  di^  33sf«  dem  Seltom,       Ü4ste  den  Ja* 
piter  und  die  25ste,  d.  h.  die  Iste  Stunde  des  folgenden  Ta^s, 
dem  Mars,  daher  dieser  ganze  dritte  Wochentag,  der  Dienstag,  Dies 
Mortis  genannt  wurde,  lu  s.  f.  für  eile  folg^de  Wochentag«. 

Dies«  Anoirdnong  hesdninile  nieht  nnri  wie  man  so  eben 
gesehn  hat,  den  Regenten  jedes  einseinen  Tages  im'  Jahre, 
sondern  auch  den  des  ganzen  Jahres  selbst.  Wenn  nämlich 
die  gegebene  JahrszabI,  durch  die  Zahl  7  dividirt,  zum  Rest 
If  2«  3««  g>«bt,  SO  ist  der  Regent  dieses  Jahres  die  Sonn«, 
Venns,  Merenr  n«  s.  w.  So  giebt  z«  B*  des  Jahr  1838  dordi 
7  di^dirt  den  Quotienten  262  nnd  den  Rest  4;  «lio  ist  von 
dem  ganzen  Jahre  1638  der  Regent  der  Mond  ond  ebenso  ist 

von  1839  dei  Regent  Saturn,  1 

1840  Jupiter, 

1841  liers  u,  u  w. 

llsn  findet  diese  Uebenest»  d«t  Astrologi«  noch  snweilen 
in  den  Sltem  Kdendem  engeseigt ,  daher  es  immer  noch  an- 
gemessen erscheinen  mag  zu  erfahren,  auf  welchem  Wege 
saan  zu  diesen  Einrichtungen  gekommen  ist,  wenn  sie  gleich 
oha«  allen  wissensdMdtlichen  Werth  sind, 

BoflMihea  wir  aodi,  dels  des  Wort  JMmuU^  fengüseli 
TUstcio/)  «ucli  la.  aasosn  geraMaiasiMa  SpiMhea  doa'Kiiegs-  ' 
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gotf,  aini  Mira  ^tr  alta  Dt«tsch«ii|  bmMmt|  im  Mtm  9m 

Im  An^elMbdikimt 'Thmt^^h,  d«h«r-mitlM  dmvtti«  Tag  im 
Oberdeutschen  bei  dem  gemeinen  Volke  noch  jetit  Erichsta^ 
oder  Ertag  heifst,  weil  da  der  Kiiegsgott  Erich  genannt  wurde» 
Kbeoso  ist  der  DcmurUiMg  (englisch  nurmkig^  dar  ^Ttg 
PottBergatlws  Tkur^  '  dlü»  iionüguiMili^*Jtifiiw»  9myHig'  (««gL 
^Mofi  soD  wmm  BeMmong  ^vtn  dsip'BsrJigshsn 
nnty  erhalten  haben.  Die  übrigen  Benennungen  der  Wochen-» 
tage,  Sonntag,  Montag,  Mittwoch  und  Samstag  oder  Sonn« 
«beod «  sind  für  sioh  Idar.  Das  Wort  JVoche  selbst  aber  soll 
ans  daai  gothischem  IPi*' entsiandeii 'fSTO,  das  ^  Ulßbm 
Ordmiiig  dder  fegdttlTiSger  ^edifsl  liedealelw 

Diese  Wwikt  von  mbeo  Ti^en  findet  eich  schon  in  dem 
gnaeelWD  AltcrthttM  .P«|fdk  alle.  Vtrh^enmgea,  weichst  Ele^ 
■MBtatereignisse ,  waifverbreitsle  Knohhaiten,  VlUkerwaiideJ 

Tongen,  Kreuzzuge  und  Kriege  aller  Art  unter  den  Nationen 
der  Vor-  und  Mitwelt  veibreitet  haben,  selbst  durch  die  Un- 
oidnttiigen,  welche  die  Zeitrechm^E^gSB  der  altern  Völkerschaften 
onswa  JSrdboibM  «ilitteB  .hebfSt  midet  «leh  die  IV^foha^ 
daeee  belQgfi,  n^taülim  Periode  ^on  siebe»  Tagent  io 
unterbroeheiiei  Folge,  gleich  einem  diamantenen  Bande,  durch 
die  ganze  Geschichte  der  Menschheit.     Die  Juden  feierten  in 
ihrea  eisten  Zeiten  si^hon.  jeden  siebenten  Tag^  welcher  dem 
Herrn  und  der  Ruhe  geweiht  wsTi  und  ihnen  gingen  wah^ 
•eheiolifili  asheo  die  äUaslen  ans  bekaniiteo  Vtflker  des  Orients 
Tonos^.   Noch  GüAeibAao  di  VseA  mfen  die  Broberer  von 
Siidamerica  diese  Periode  auch  bei  den  Peruanern  im  allge- 
meinen Gebrauche.    Ohne  Zweifel  haben  die  Phasen  des  Monds 
dazu  die  erste  Veranlassiing  gegeben ,  de  sie  sehr  nahe  alle 
4aial  7  oder  alle  28  Tage  sich  ernenef     (Die  syoodischa  Re- 
vobtioii  des  Monds  ^  beträgt  eigeAdicb  29^53038  Tage.) 

D*  Schalttage. 

Im  Artikel  lohr  S.  668  wurde  bereits  nach  Idelek  ein 
Grand  angegeben 9  warum  der  Schalttag  unseres  Kalenders  auf 
den  24steB  Fehittax  folgt,  det  abet  oiohl  gavs  deutlich  ist« 

I  Mtfm.  de  l*Aead^mie  des  Infcript,  T«  lY.  p.  61 
S  S,  Art«  ifofid.  Bd.  VI.  S.  2846. 


» 
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M«f  wir  Ufr  teüNr  booIi -Nidiib^tiidlfs  bamtifctii.  Sch« 
rtfmische  König  Numa  führt«  bekaDOtlich  700  Jahre  v 
Chr.  G.  eine  wesentHohe  Verbessemng  des  za  seiner  2^it  no<! 
mki  «m>llkaiMMiiMi  ttaMMO  Xikmlen  ein.  Za  den  selj 
rar  !km  pMuMhhtn  Mmümi  rm  90  oitfi  81  Tifeii  I5g| 
m  noch  zwei  Moaete  hinzu,  den  Januar^  dAa  er  mt  Aiiftm{ 
«ad  den  Ftbruar^  den  er  zu  Ende  seines  neuen  Jahres  stelltl 
Im  Jahre  480  Chr.  6*  ▼«Misten  die  Decemviri  diesen  M( 
jMt  Febiiiv  nd  fidItM  ttfli  «MilMlbar  wieb  dt»  Jmmit,  m 
dbdnreh  ihre  Amtszeit  zu  Verlängern,  Dadncdi  wird  die  SUel 
Ovio'e4  eeUärts  - 

Qid  9§quUur  lKamm  y  veterU  fult  ttUimuB  anm^ 

Tu  quoque  sacrorum^  Ttrmine^  ßnis  eras. 

Dieselben  Veite  seigen  aber  sagUeb ,  wamm  der  Sahelila 

nicht  am  Ende  des  Februars,  sondern  auf  den  24aten  dies«! 
Monats  verlegt  worden  ist.  Am  23sten  Febroar  aamlich  odeii 
Wie  diwcr  Teg  im  rtSausehea  Kaieader  biefi,  eai  ViiteB  Ca 
Undat  MariU  warde  des  Fest  des  Grenzgottes  TnmbmM  ge 
{eiert,  und  da  der  Februar  früher  der  letzte  Monat  des  Jahr 
und  dieses  Fest  das  letzte  Fest  des  Jahrs  war,  so  wurde  del 
Behelttag  enf  dm  24sten  Febniir  oder*  an£  dea  Tilg  ▼arlegj 
üer  QBBiittelber  baater  dea  letttea  Festtag  des  Isbres  fieL  Nacj 
JüLius  Caksab,  der  diese  Veränderung  des  Kalenders  im  J.  A\ 
TOr  Chr.  G.  einführte,  war  der  24ste  Februar  oder  der  söge 
BSBBte  VL  Calendas  Maitii,  der  de«  Aadealbsii  der  Vartrei 
bong  des  KOaigs  TAaQiruiivs  gewidoMt  wer,  ia  dea  Sthelt 
jähren  zum  25sten  Febroar  geworden,  und  dann  wurde  de 
neue  24ste,  oder  der  eigentliche  Schalttag,  der  bis  94xtu9  Ca 
UfuUu  Mwnii  geaanat,  and  daher  komait  die  Beneanong  de 
jinnu9  biu§xiiii9  tut  des  Sebdhjsbr.  Dennecb  bet  diese 
34ste  Februar  sohoa  eia  nahe  zweiuusendjähriges  Recht  aui 
den  Schalttag,  daher  er  auch  vom  letzten  KalenderreformatoJl 
GaieoaXllL,  als  der  Schalttag  beibebeltea  worden  ist,  wie  deni 
auch  die  Bolle  ^  wodorch  deiselbe  seiaea  refonairten  Kelande 
eioföhrtei  vom  24stea  Februar  15S2  daiiu  i&t. 

1  Fastoreai  L.  il.  iSUi 
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Bewegnoi  der  Erdaxew 


E.  Beständigkeit  der  Erdaxe» 
•  ««        I»*»        •        t  •  • 

'UaMM  ganz«  il«troBomi«  b«raht  .aaf  ,BW«i  Voraussetzun- 
gen :  I.  dafs  die  RoUtiontaxe  der  Erdl«  steta  dureh  dieaelbeo 
Punctt  jdtx  Eidob«iflM€fae  galit  nnd  IL  dafs  die  BM4MMi  dit 

KdU.«tt.dtes»  Am  gU^kSOnmg  nnd  fite  «Hu  Um  d»» 
■<IIm%  OaoM         Diif  iiHt— r  «dn      Ung*  dM  Tags  ktt 

itiilich  .le.latettr  Imtws  das  Ettlon  diar  MMfir  Zeitom- 

suDgeD ,  und  es  ist  daher  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  für  dea 
rechoeoden  sowohl  ^  a]i  auch  für  den  beobachtenden  Attfono-^ 
m^n,  Jitut  Stelott  and  alle  4k  VariUidtnuiftD^dMän  «•  viel* 
iaiqht  ■Düiwoifiwi  «erfn  k«i»  ganaii  m  kaMiao«  Di«  As«  dir 
Matim  btwvgt  deh  wmefge  der  PiSotaiioii^  niD  4w  liifk  «b 
hend  vorausgesetzte  Axe  der  Ekliptik  und  iiberdiels  noch  na 
diese  ihre  mittlere  Lage  vermöge  der  Nutation^«     Bei  dieser 
doppelten  Bewegung  dieser  Axe  wSre  es  daher  nicht  oner- 
wsiiut,  fk/  teHb  «odt*  dar  Btmiwiig  tiif  üb  OknBlUim 
Etde  Mtbit  Wwcgfieh  wa  £ndnu    AHmii  Mit  d«r  Zrftf. 
nm  iu  Fffmfolir  bd  dtli  kttrcmosifsebra  Inttranitiitttt  gfhtfrig 
anzubringen  gelernt  hat,  d«  h.  seit  der  Zeit,  als  man  die  Pol- 
höhen  (oder  die  geographischen  Breiten)  der  Beobachtnngsorte 
mn£  det  £id[*  mit  gröfserer  Genauigkeit  zu  bestimman  im  Stande 
war,  hat  wnh  iax  Ja^o  diatar  Orfa  dia  Eotfanrang  das  Polt 
daa  Aaquatora  fwtk  ^nitha  dea  tfaobaehtart  nDmar  aottatanl 
und  unveränderlich  gefunden.    Wenigstens  sind  die  Aenderun- 
gen ,  die  man  bei  den  verschiedenen  Sternwarten  Europa^s  in 
ihren  PolhKhen  bemerkt  hat,  nicht  grölser  alt  die  Fehler,  die  ^' 
man  mit  dan  naah  imd  naah  varbaiaartan  Inttramantaiii  allar 
WakiaalidnfiaUMi^  naah,  begehv  hiMinta«    Ea  aehainit  dahat 
aniaar  Z weifst  «a  seyn ,  dafa  diaaa  Asa  immer  aanr  naha  durah 
dieaalben   Puncte  der  Oberfläche  der  Erde  gegangen  ist  und 
dafs  die  Voranaaetsung  einer  vollkommenen  Unveränderlich- 
kail  der  Laga  diaaar  Axe  ds  erlaubt  angesehn  werden  kann. 

Man  hat  abtt  ««ah  diaaa  Usvadbidatliahkait  dar  Brdam 
auf  diaoratiaabam  Wege  an  bawaiaan  gaandit«  Da  dia  Dieht« 
des  Meeres  nur  nahe  den  fünften  Theil  der  mittleren  Dichta 
der  £rda  betrügt,  so  wird  dieses  Mear,  obschon  es  dangrifDK* 


1  8.  Art  Vorrticten  der  Nttchlgleichen, 
t   8.  Art.  Nmmion.  Bd.  YIL  8.  869. 
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g«  TM&  heMktf  anr  diMii  g«riiig«i  EinAofs  hihtm  maiSti 

)«Dige  Gestalt  der  Erde,  die  man  aus  den  MeridiaoBietsiing«^ 
mna  den  Pendelbeobachtungen  and  ans  den  zwei  bekannUt 
Miiwiigtgleicln]iigHi>  des  Moadt  in  Uuifa  mnd  Breite  gefiuidii| 

Mn^gnii,  dai       :>n»  iBwnhirfoh«  not  taa 
hat,  die  AbpUttaog 


^  b  ,  b  308 
m1  aos  im  «rwSliattB  badm  «Mmagaa      ^o^^  «a  de- 
Btttimmiiiig  Bfn^AVb^  Btfa*  m^d  BvmenAB»  mIu«! 
TioMiids  voD  BoadbeoiiachtungeQ  brnthnat  lubMiy  mInI 

luaii 

0  — *  b       1     •  •  •   »V  • 
m  tt'mii'li      htSbB  grobe  imft  Iteiiui  Axe  des  ErbpUM* 

Was  di«  «rwUinte  gn^gt  Titfe  des  Ocmbs  Utnffif  M 
sndit«  sich  Lavaacb  dsvon  sof  folgeiide  Ait  sn  febmeognt« 
Wenn  msn  sieh  die  Erde,  gans  ohne  Meer  als  oiaeB  ftit*B 

Körper  vorstellt  und  dann  annimmt,   dafs  die  ganze  Oberfii* 
che  derselben  flüssig  wird  und  zugleich  im  Gleichgewichti 
bleibt  y  so  .erhält  man I  durch  Anwendung  der  Rechnung 
dies«  Voraasietsnnge«,  die  Abplattnog  der  Erdedureh  datbf 
luMiio  Uktomm  CifAUiAvv's?  gleich        also  sehr  nahe  int- 


1  M^caniqne  ctflette.  T.  Y« 

2  Clauadt  hat  io  seinem  berühnteB  Werke:  Theorie  da  ^ 
figece  de  la  teere«  f  ans         folgende  Gleichaag  anfgeelellt: 

«o  d  die  Abplattaag  des  Brdsplilroida»  tes  Teihahalib  der  Ceatri* 
iigannaft  aar  Sehwete  am  Ae^ater  «ad  tm  den  mMieUed-  d« 
•ehwere  am  Pol  aad  aa  Aofaailovt  die  enia  als  Bialwit 


IHetf  Gleiebeng  hangt  anr  aiae  amiWiidige  Art  aril  4mb  äHfi» 
AasdiadL  dar  Uye  dm  fitmdnimi§l§  laiamman  ttmt^ 
nimlieh  wieder  die  Jbde  rlagsam  als  von  eiaem  bn  fSlsielf*' 
«iebte  ttebenden  Ooean  bede^  an,  ao  bat  Lafl4cb  in  seiner  iNa 
aAesl»  gesefgt,  dslii  dean  liir  Jeden  Ort  der  OberiUMhe  dar  Medit 
Terfindenng  der  Lauge  dee  Seeondeopendsls  dsm  Caabna  dar  dof 
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1er  aentelbcB  Wertk*    Ditfer.gMige  UetefMlüejl  der^ie  md 

MiiiiiaMuiiungeD^  Amh  iPiett^ilüpgeir»nd'lie#iliMe»ii 

beobachtungen  bestimmt  worden  ist,   zeigt«  die  Gestelt 

unserer  £rde  nahe^ diejenige  ist,  die  einer  ebenso  groleen  Masse» 
aiber  nngsnilb  ves« eMTüFlüesigkeit  bedeckt,  entspricht , 
mmiUL  eilao—pr«  •MMBd»^  ieiiBiäniiy  wiilile  eniL 

pelten  Polhöhe  dietet  Orti  proporticynfrt  ist.  Ist  daher  1  die  Lange 
dea  SecoDdenpendeli  für  die  Breite  ^  und  1  dieee  Länge  Inr  die 
fijcotte,  vof  4^X}m<M09  #0       man         ,         ,  v.  »  ... 

I=l.(l-.ACoi.29), 
A  eine  constante  GroTte  bezeichnet.     Um  diese  Grölte  A  au  be- 
stimmen,  bat  man  fir  den  Aequator,  wo  g>  =:  0  iit»  **     ••••  • 

l'=l(l-J-A) 

sn4  für  den  Fof,  wo  9  sa  90»  ist,  — 

r=:l(l  +  A). 

Xliinioirt  man  ao^  ^deg  beid^  ^eUten  Gieichufigfn.  ^efifoUtl^» 
erbalt  man  '  '  • 


oder  nalMj  da  iT  foe  JL'  a»  wenig  yertcbiedea  aal« 

De  «fter  IMlge^l  die  Uige  das  esceedeBpendels  IBr  }edeii  Ort 
der  Xrde  der  Miweie  in  dins»  M»  pfopoetfenel  Ist»  so  isl  fA  der 
VntoiscfcM  der  ediwerea  am  M  ted  en  Ae^eeior,  die  eiat«  ele 
jUnbeit  geeeMeea,  des  lieiTsl»  die  Mibe  A  ist  nil  der  ^iHmfi^ 
■  lieedne  m  identfsdi»  Wir  l^bfle  deme«fifc  JSr  die  alleeneiBee  Aes« 
dnek  des  eeoondeqpeadeis 

Ken  ist  die  TermindeniDg  der  S^eete  em  Aeqeator  der  Brde,  die 
dvdi  die  Eotationdereeiben  «Blstilit^  oder  ea  ist  ^tm^  (••Art.  Cm^ 
ewBm<y<j  Bd.II,  iifil»  «mb  mae  ia  de»  deit  ■egallilwtettCiiiietoig 

«_««»e 

die  GrSfte  g  s  4,90448  Meter»  T  es  86164^09  fSr  den  StemUg  end 
S9rr=s40  MflUonea  Meter  für  den  Ümkreis  der  iCrde  setst>  HiMt 
man  endlieh  dfo  Ab^Mtnng  der  Erde  in  nnder'ZeU  dssj^,  so  fie* 
det  asatf  doreli  diAUunr^s  OialdiBDg 

etsf  r — ^  dsO,00e66, 
also  eaalfc  llr  den  aUgemeinea  Aasdraeic  der  PendeilSoge 

Isl  (1 — 0,00866  Cos.  2  9  ) , 
sebr  nelia  alt  demjenigen  ebereiaatimnend»  den  PotHOB  ^tM  dt 
MIeaniqae  TaL  L  p.  867*  Sveile  AaB.  gegeben  bal^ 


r 


Digitized  by  Google 


m  Tag. 

• 

Inseln,  die  in  Meer  trocken  gelegt  hat,  folgt  tthMHt  WiJ 
jtjMrinlifihfctiti  da(s  die  Tiefe  dieses  Meeres  nicht  sehr 
§&yn  iamu  wd  dbib  i^eM  matdcm  Tiefe  idet  Wekmems  n 
gleiA  im  MMkm  IMs  *•  OoalinMrta  ak  Miaai  Bot 
iiber  dem  Spiegel  im  Meers  ist,  d*  k  Ml  rf»  adle  3000  J 
Fuis  betragen  nsg.  Diese  Tiefe  ist  aber  nar  der  SOste  Ti 
dee  UoMndiiede  der  beiden  Hslbaxen  der  Erde,  welcher  1« 

tmfib«(aiOODP«r.Vofii  ote  aehe3Ag«Qr«M<iil«» 
AUerdlngs  hbnmm  eich  eaf  dem  Bodra  dü  -Meen  >>n>o  t 

und  ebenso  tiefe  Böhlen  befinden,  als  das  Festland  nebst  i 

sahlreieheo  loeeln  der  Erde  hohe  Berge  auf  seinem  Rüc 

•nibaitl  Aher  •uoh  dieee  Hdhleo  kllaMa  in  Betiehnn^  ouf 

gegenwKrtige  Üntersnehnng  keinen  wetentlteheii  Unterscl: 

begründen,  um  so  weniger,  als  sie  durch  die  Ablagerang 

Flüsse  uod  durch  die  Uebeneite  •  der  Seethiere ,  welche 

StHlBMiiigen  im  diüe  Htfklea  »uiemttitiiüiibeii»  dUdffig  m 

und  mehr  wieder  ausgefüllt  werden  aiutien. 

Dieses  Resultat  einer  gegen  den  Halbmesser  der  Erde  : 

lafserst  geringen  Tiefe  des  Oceani  ist  für  die  Natnrgeschic 

aad  besonders  für  die  Geologie  von  der  gttffiRen  Wichtigk 

Di«  Oberflilebe  unserer  Erde  und  die  obersten  Sebtchten,  I 

wir  von  ihrer  Bedeckung  kennen  gelernt  haben,   zeigen  | 

sahireiche  Spuren  von  Uebersch weMMWgeB  p  ^  die  in  der  V 

seit  dee  Featlend  gotfofen*  .heben  nStseo«  Wabrscheinl 

iS«d  In  den  Zeiten,  von  welchen  der  Anfang  nnsrer  Menschi 

geschichte  noch  weit  entfernt  ist,   sehr  grofse  Strecken  { 

Erde  durch  geweltteme  Schwankungen  des  Weltmeers  ebwe( 

«sind  tibnrsshwein  and  wieder  trocken  gelegt  worden.  Du 

«ia  solches  Sinken  oder  Zur&cktfsten  des  Meeres  mufsten  a 

stets  um  so  grOfsere  Strecken  des  Continents  trocken  gel 

werden,  je  geringer  die  Tiefe  des  Meeres  ist,  und  de  ia 

Tbet  so  ein  groCser  Theil  disr  Brdo  trocken  geworden  in, 

konnte  fene  Hefe  des  Meeres  ta  eilen  Zeiten  euch  nur  geri 

gewesen  seyn  und  so  konnten  also  auch  diese  Schwanke 

gen  des  Meeres,  so  verderblich  sio  euch  für  die  Fflense 

und  Tiiiecweli  der  Vorseit  sejra  noduea,  f&  die  eigeatli( 

Gestalt  der  Brde  Im  Grofsen  nur  unbedentend  seyn.  Demna 

müssen  auch  alle  Hypothesen  der  Geologen,  die  eine  gro 

und  gewaltsame  Versetsnng  der  Pole  euf  der  £r4o  ¥Oi»assnts( 
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M  QBVtmikgVoh  aait  dem  ktiliieUgii^il  tm^wthu  Wiwim 
>mb  mm  -ipUht  HyppihM»  Jbt  BU^hmMwmm 

es  Eismeers  io  Sibirien  gefanden  worden  sind.  Diele  ThieVtf^ 
agte  man,  die  nur  in  warmen  KÜmaten  wohnen,  können  dort 
licht  g^ht^.Jb«bMiy  wenn  okbi  aitoh  jen«  Gegenden  den  heft^ 
««UrZooff«  a«|driM»  4.  in  VM*  «bin  dir  M#  dir  Eid«  «tt 
•Mr  Ziftt  itpAs^andm  PumI«»  ihm  Otattbli»,  «h*  I»  uammb 
Pagen  9  snliproalieM  •  Jmbmb  J  Iiiin  'Im  4cM>«1lgMMfn  ^ 
annt,  dals  die  borstenartigv  Wid  dfiehte  Wolle,  mit  welcher 
lim.  Haut  des  Mammut  bedeckt  war,  eine  von  dao  Blepbiinten 
ferschiedane  Thiemt  beftaiahneti  da«  «ben  w«g«n  di«)iet  dkb« 
«o  J)««k«  m  jßmm  «wii- däntb '  «dto»  UtM'Oig«iid«tt'  ««Irt 
wohn  woha«n  komit«« 

Welch«»  ist  aber  di«  Kraft,  welch«  den  Schichten  nni«- 
er  Erde  ihre  sphäroidische  Gestalt  und  die  Zunahme  ihrer 
3icluig|Mit  «ah  ihrem  Fortschreiten  gegen  den  Mitteipunct  der 
äid«  gtgabtii  Imi?  W«kli««  Ml  die  Kitft,  dk  ^9  Sahieh^ 
tm  «e  legdieilaig  i»  ümi'Xm»,  wm  Htmn  g«wiliiickaftli'» 
eben  Ißtteljpimi,  gelagert  eed  die  d«t  ObwriM«'- df«t«t 
Brd«  genau  diejenige  Form  gegoben  hat,  die  sie,  wenn  si« 
}ei  ihrer  ersten  £ntst«hiMig  flüssig  und  im  Gl«ichgawicht«  ge« 
Mtan  wäre,  hii^  ann«hm«n- mÜMte 

Waea  di«-^Mn«hied«M»  gnliilaiiitOy  ent  w«l«b«n  di«  Btde 
>«tl«bt.|  Jm  Aelaog«  doiali  die«Wlrkiitfg  «iBai  tahr  groft«n  Hitte 
m  flnssig«n  Ztistanda  waren,  so  mufsten  di«  dichteren  Theil«  di«« 
ier  Mas^e  gegen  den  Mittelpuoct  der  Erde  sich  ansammeln  und 
jas  Ganze  mufsta  den  Grundaatsen  der  Dynamik  gemäls  ein« 
elliptische  Geattli  'aeaahmvD;  wenn  di«  Ob«rfiil«ltb  d«si«1b«a 
im  GI«idigM«fa  ilühwn  tollt«. '  Ab«r  selbit  ^ne  dl%  gaeid 
Man«  M  Cid^  im  MBh«miicH«n  Sinee'd««  Wbfta  Iidiiieg«tt 
sder  blofs  ans  einer  einzigen  Substanz  geformt  wäre ,  so  würde 
joch  das  Resultat  dasselbe  seyo.  Denn  auch  dann  würde  das 
^rofse  Gewicht  der  obern  Schichten  di«  Dichtigkeit  der  untern 
dordh  ilir«ii'g«wallig«ii  Dra«kT«rgr(iraM  liaban  ttnd  dijs'Glaiahr 
gewidit  würde  «adi  lii«r  nnt  b«i  d^r  '«lIiptiscB«n'^G«itah  dii 
ganzen  Magert«  mtfgÜch  gewesen  seyn.  Die  Geöm'etar,  ^«Ick« 
^ich  bisher  mit  der  analytischen  Untersnchüng  dieses  schwie- 
ngen GegenstaDdas baachäftigt  hab0o,.CjbAiaAtJT|  o'Alimbirt, 
MaclauaiSi  LAeftAsei^  LeeoaMs.md  laAMuieij  habaa 
a.Bd.        .  ,  D 
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meny  so  sehr  auch  schon  Dasibl  Birmoulli  in  s«tter  1 
fiihmten  Pieisachiüt  yon  der  Ebbe  nnd  Fluth  des  Meeres  ä 
auf  snfioMBksMi.sa  machen  gesucht  hat.  Erst  La  plack  ist 
ffoftaa  Band»  ummt  JMMhsnik  Himmds  wjbdMr  auf 
mnstäodliche  Discassion  dieses  Gegenstandes  sonidEgiiko 
men^y  aber  er  mufste  dabei  von  einer  Hypothese  ausgehn,  < 
MB  W«brlMit  noch  nicht  durch  Beobschtungto  bestädg;t  vr 
Ica  koaat»*  .  Bfi  aOcn  gssüBraugtB  Kllipem  TcrlMk  sich  m 
lieh.  Mich  cinsm  bsreits  voHkoamen  constatiilen  nnd  sUg^na 
bekannten  Gesetse,  die  Dichtigkeit  wie  ihre  Compression , 
böge  die  Temperatur  sich  nicht  änderL  Bezeichnet  dbhe, 
Ictt  Dnach  «od  i  dis  Diclitft  macs  Ipitfiln^geii  Kdipan«  ; 
IpI  mia  dif  Ohithmtg  | 

wo  C  cimi  coail#att  GrOlse  bcssiclMCt;  AUtM  Jimm  mo 
che  Gcicts  scheint  hn  9m  flüssigen  (uopfbtMa)  nnd  hei  i 
festen  Körpern  nicht  mehr  statt  su  haben.  Et  ist  am  nat 
Uchslen,  «BsunehmtD»  dcb  diese  haidea  ILtfrpaiarten  dar  Cc 
pMSiioa  am  sc  amlnp  wldefstaha,  ja  gpilsef  dai  mn£  ilmnt . 
stmida  IHack  ist  OietM  scheiat  sach  den  bishac.migattel) 
Erfahroagea  gemüis  su  seyn«  ,  Alsa  wird  also  luM  die  C 
cbaag  .  . 

eaaehaieB  m&SMn,  wo  m  irgead  eme  pontive  Zahl,  iim  ( 

fser  als  die  Einheit  ist,  bezeichnet«  Laflacb  nahm,  de  | 
doch  über  den  eigentlichen  Warth  diesM  Exponenten  m  n 
vagewUs  siad»  eiastweilea  m  as  1  aa,  weil  dadaich  die  | 
herigen  Bxpeiuaeate  fiber  die  Compiessilulitiit  der  tropfbj 
und  der  festen  Körper  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  dar 
•teilt  werden  nnd  weit  endlich  auch  diese  AnnalÜBe  die  I 
hei  gehdreadea  Berechaaagea  aagemeia  erleichten. 

Um  aber  aach  dieser  Ueiaea  Digresdoa  wieder  sm 
theoretischen  Beweisen ,  die  man  für  die  Unveränderlich 
der  Lage  der  Weltaxe  gefunden  hat,  znrücksngehn,  so  ist 
der  Dyaaaiik  bekaaat^  daCi  jeder  feite  Kfirper  drei  aogaaas! 

1   M^canlque  Celeste.  LSt.  XT.  ^ 

S      Art,  A9ndnkmg.  Bd.  h  g>  €6S> 
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Waupiäxm  hat,  fte  «uf  eiaaDder  tenkreclit  atelkii  nna  nm  iim 

ieh  d«r  Kdiper  fni  nnd  gUicMl^miig  drehn  kanp.  £t  ant- 
teht  nun  die  Frage,  ob  diese  merkwürdige  Eigenschaft  auch 
ler  Erde  zukommen  kann,  da  diese  in  ihrer  Oberfläche  zum 
rr^rsten  Theile  mit  einer  Flüssigkeiti  mit  dem  Mearai  badeckt 
at?  Für  diaaan  FaU  vatbiodali  aieh  di«  Bediogongto  dwt 
Üaopfaxaii'  mit  damn  dat  Glaichgewichts  aiaar  fliiiaigen  Mms«» 

wann  die  Lage  jener  Axen  geändert  wird,  so  wird  auch  - 
lie  ganze  Gestalt  der  Erde  eine  Äenderung  erleiden*  Es  wära 
ber  möglich,  dafs  unter  allan  Aaodernngan  auch  aine  solche 
#lre,  für  Welche  dia  Rotatioiiaaza.  sowohl^  ala  «ndi  4^  Clalbh* 
^awiebit  dät  Mäaras  miTaritndtrlich  bliaba»  tjArLACK^  .bat 
Itlreli*  saioa'" Analyse '  gafaii%B,  dfa6  ein  aolcbar  Fall  in  dar. 
rbat  besteht  und  dafs  dazu  blofs  erfordert  wird ,  dafs  die  iixa| 
reie  Rotationsaxa  der  Erde  sehr  nahe  durch  den  Schwerpunct 
lea  Erdsphäioids  gehe.  Dia  Irregularität  des  Meeresbodanl^ 
taineif  Tiefe  und  aeinar  Bagrensnng  a^  den  Ufarn  läfit  zwar 
bier  keine  atrenge  Racbnnng  in',  aber  es  genügt,  die  blofae 
Ml^glSolilcait  eines  solchen  Falles  gezeigt  'zu  lia'ben*  Laplace 
eeigt  an  dem  angeführten  Orte  durch  die  Kraft  seiner  Analyse, 
Jafs  eine  solche  durch  den  gamainschaftlichen  Schwerpunct 
ler  fMen  Erde  und  des  Meeres  gehende  freie  Hotationsaxe 
imnitr  iil<%Ueb  lat^  vnd^  er  giebt  ebendaselbst  die  Gleiehungetti 
iretcfaia  db»  Lege  dieser'  Aue  beatiinniem'  Deninacii  nacht  der 
lie  Erde  grofsentheils  bedeckende  Ocean  die  Existens  einer  In 
ihrer  Laga  unveränderlichen  Rotationsaxe  dieser  Erda  nicht 
nur  nicht  unmöglich,  sondern  derselbe  Ocean  yr^^  überdi«fS| 
doreh  die  grofae  Beweglichkeit  aalner  T^aile  «ind  durch  den 
Widerstand  ^  den  cBe  SchWanklingail  dieiser'  gVoCsen  fliiasigta 
Mitaae  erleiden,  derselben  Ax^  atich  dann  noch  ihre  feate  Lage 
sichern  können,  wenn  üufsera  Einwirkungen,  z.  B.  der  Vor- 
Übergang  eines  Kometen  in  einer  giöfseo  ^ahe^  dieses  Gleich- 
gewicht sa  attfren  anehen  aeUteH* 

Wenn  aber  euch  dM  Meer  nit  adnen  lasverwUttenaen 
£  luctuationen  die  Lage  der  Rolationsaxe  der  Erde,  weit  entfernt, 
sie  zu  stieren,  vielmehr  vor  allen  äufsern  Störungen  zu  sichern  i 
scheint,  wie  verhält  ea  aich  mit  dam  Einflüsse,  welchen  die 
Exploaionen  der  Vplcane,  welchen  unsm  £i4bebeQ|  btalänr* 

1  Mdaanlaaa  e^laste.  Lir«  XI«  p.  67. 
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dig«  Winde,  grofse  Meeresströmungen  n«  f.  w.  auf  dl*  La^ 
jener  Axe  ausüben  können?  Auch  dieses  hat  LArx.ACX  sobon  i 
6ma  liisftm  Theila  atum  Mechawk  des  Himmdf.  «mmacii 
Durch  Anwendaag  dts  btluoiitMi  Princips  dax  Mcehanik 
der  Erhaltung  der  Flächen  fand  er,  dafs  der  Einfluff  «Her  di' 
ser  Störungen  auf  dit  L^^a  der  Erdaxe  sowohl,  ab  9fxch 
di«  Daoer  dta  Taget  gmx  nmnarkliali  iaU    Max  wai^i^  dur> 
Zasamanenwirkung  de?  «rwiUuilan  ürtachan  aehr  batraohlUc: 
Erdmassen  auf  bedeutende  Entfernungen  verrückt ^  wenn  s. 
ganze  Gebirge  mehrere  Meilen  auf  der  Oberflache  dex  Ei\ 
V9n§tgt  werden  ktfanle«,  dann  eni  wnid#  eine  Betorgnib  } 
aar  Art  atatt  Üaden  kUnacm   Albiui  Ton  aolehen  .Eieignia^ 
haben  wir,   so  weit  unsere  Geschichte  xurück  reicht,  kei 
Spuren  aufzuweisen.    AUei  vereinigt  aich  daher,  die  Lage  d 
Rotationsaxe  der  Erde,  in  £|eaiehnag  auf  ihre  ObtiflidMf  i 
•onatant  nnd  für  alle  Zoten  nnTeriaderlicb  ansoaehmMi»  i 
Zur  besaera  Einsicht  dieses  wichtigen  Gegenatandet  übe 
klicken  wir  noch  einmal  im  Zusammenhange  die  verachiecli 
nen  Verhaltnisae,  in  welchen  aich  diese  Rotationsaxe  dev  £< 
in  Beuehnng  auf       Erdf  seibat  und  anf  den  sin  mnf ebe 
den  ffimnel  befindet.  Wf nn  diese  Erde  eine  komogene  o^ 
auch  nur  eine  aus  sehr  dünnen  concentrischen  Schichten  l 
Stehende  Kugel  istj»  .deren.  Ekmente  alle  ^ch  untec  mien| 
im  Texkehrten  Qua^^rate  ihm  gcf  enfMitig^a  Enlfe^pnagea  i 
siehn  «nd  sngldck  in  d'enaelbett  Verhältnisse  tob  usderl 
ruhenden  oder  bewegten  äufsern.  Körpern  angezogen  werd 
SO  wird  die  Resultante  «Ufr  djas^r  Kräfte  immer  dieselbe  sej 
ab  wenn  die  Masse  diijpex  gansei)  Erde  in  ikren  Mittelpmai 
vereinigt  wire/  weit  ,  nimlich  für  diesen  PaU  jede  die 
Ifräfte  gleich  und  entgegengesetzt  der  Reaction  der  Kugel  i 
denjenigen  Punct  seyn  ward^  von  ^welchem  diese  Kraft  komi 
Dann  wird  also  diesex  Sehwerpnnet  dex  Rxde  wie  ein  f c 
Stebendex,  isoliitex  Pnnct,  der  gegebenen  Ansiehtuigett  t; 
Abstofsungen  unterworfen  ist,  sich  bewegen  und  die  Rotat' 
der  Erde  wird  von  allen  diesen  Kräften  unabhängig  und  d| 
selbe  ittyn,  als'  wenn'  ilex  Soh^erpunct  dex  Erde  in  Rh 
bliebe,  so  däfs  also  lux  den  genannten  Fall  die  swei  BeM 
gnngen  der  Erde,  die  der  Translation  um  die  Sonne  und 
der  Rotation  um  ihre  eigene  Axe|  von  einander  ganz  nnabbi 
gig  seya  würden. 
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fiewegung  deir  £rdaxeb  13 

^        Wenn  man  also  von  der  Abplattung  der  Erde  oder  der 
^  erwähnten  coneentriichen  Schichten  derselben  abstrahirt ,  d.  ii«  * 
^^renn  mm  dib  Etde  alt  eine  voilkömtiiene  ^Kn^el  ^nninunf| 
"  Üeredt  TMäi  entwedhr  contteat  «der  ^Idi'  ybem  gewisien  6e- 
^  »eise  »tl  der  Botferming  ihrer  Efemente  Vom*  Mittelppncte 
"  veränderlich  ist,  so  wird  sie  sich  immer  gleichförmig  und  mit 
derselben  Geschwindigkeit  um  einen  ihrer  Durchmfiiez  dreho^ 
welcher  Durchmesser  immer  derselbe  bleibt,  und  so.  gleicher 
^  2kalt  wird  die  «iliptiaelre  BeWegaftg  akfe«  Sckwerpuncb  7m  die 
^Sötttte  swir  aotftr  dor^h  die  andeA  Hab'efen  gesttfrt  weiden^p 
i*  aber  doch  Ton  der  Bewegung  ihrer  Kotation  gänzlich  unab« 
hSngig  seyn.     Nicht  so  bei  der  an  ihren  Polen  abgeplatteten 
Erde ,  wenn  sie  die  Gestalt  eines  Körpers  hat ,  welcher  dareh 
f  die  Umdrehung  einer  Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entitandeii 

>  hü.  Diim  wenn  im  Anfange  der  Qe#ag«#|  de  Erde  üire 
Rotationstxe  mit  jener  Iddnen  Axe  der  EllSpse  nidit  ganm  ge- 
nau zusammengefallen  ist,    so  wird    diese'  Rotitionsaxe  um 

I  jene  elliptische  Axe  in  Schwankungen  gerathen  und  eben  des- 
halb der  Oberfläche  der  Erde  bald  in  diesen,  bald  in  jene» 
Ponden  begagnea.  Dann  würden  elso  die  sMrai  Pole  des  Ai^*^ 
f  naters  aof  der  OberflSebe  der  Erde  bin  md  wieder  gebn  ntid 
die  geographischen  Breiten  (Polhtfhen)  der  Tersibiedenen  Ortsf 
dieser  Oberflächen  würden  immerwahrenden  Veränderungen  un- 
terworfen seyn.     Die  GrÖfse  (AmplUucU)  dmet  Schwanknn- 

'  gett  der  Pole  würden  waUbürlidi  vey«,  die  J^tar  derselben 

>  aber  wütfde  tob  dan  Diftrevtten'alMdgett,  weicbe  die  'Mb* 
'  Inente  der  Träghell  der  Erde  unter  sieb  bebend  Naek  diäten 
'    bei  unserer  Erde  statt  habenden  Momenten  würde  die  erwühntb 

Dauer  jener  Oscillationen  der  Pole  nahe  ein  Jahr  betragen 
oder  die  periodischen  Schwankungen  der  Polhöhen  würden  nahe 
'  mit  jedem  Jahre  wiederkehren  und  ihre  Anomalieen  würden  in 
jedem  Monate  dieselber  f ayn.  Allein  die  sobSrftten  a^troiiomi4 
sehen  Beobachtungen  der  neuesten  Zeit  beben  nns  keine  aol» 
chen  Aenderungen  der  Polh«hen  bemerken  lassen.  Man  mufs 
daher  aehlieCsen,  dafs  diese  Schwankungen,  wenn  sie  je  in  der 
Vonett  exUtin  haben,  ursprünglich  sehr  klein  gewesen  und 
nut  dor  Zeil  gans  nnmerUicb  geworden  sayn  müssen.  Ee 
bklbeii  demne^  jetit  nnc  aoeh  jene  stetig  fortwiikafideB  inCMm 


i   Teril.  JiMMnI.  Bd.  VI.  S.  2W. 
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Kräfte  iibng,  ^  von  dbi  Attraction  der  Sonne ^  des  Mond» 
.    nn4»  der  FUoAten  auf  dmf  S^pbäroid  der  Erde  wirken,  und  die: 
•lleia  werben  4^  Mfiehtlmg.fttr  JSniaxs^  akbt  ia  BesiolMii 
auf  die  t)berfliichfl.  der  Erde,  abw  ja  Basiabuag  auf  dl 

fixen  G^^icao  de«  Himmels  noch  einer  Aenderung  uoterwei 
len  ^Snnta.^  In  der  Tbat  enthalten  dieie  Aniiebungen  j^iaei 
obfeHon  ita  Bayinhni^'.fmC  dia.  Anmtbmg  dimtK  fitffparv  d 
^e  gegen  dia  ^anaaErde  aositbaa,  telii  geringen  ThßiK  dsaa^ 
mittlere  {lichtung  nicht  d^rch  den  Schwerpona  der  abgepla 
'  teten  Erda  g^if,  nnd  dieser  Ti^ai)  Isl  ta,  dar  iana  Varaod 
tungan  dejr.Eidm  torvorbnag^r.dU.iilM  Am  B> 

liananng  dtr  Präomiotk  d$r  NacJugUjkihm  wd  dar  ZAiiaf«« 
bekannt  .         -  • 

.  '       '  "*  '        .  .  •  • 

•  I 

P«  JBeiUndigkeit  dea  Tage««  | 

,  In  der  frwühntto  Afcbaadkmg  von  Poissoa  findet  ma 
anoh  dia  theoMMoban^  m  dar  mAfgmkmm  Mattarik  harroi 
g^haadan  Gründa  föi  dia  DtfVfiladaiMilMit  das  S^miag 
voraus  dann  soiort  folgt,  dals  auch  der  mittUre  Sonnentag  u: 
veründaciich  odtr  doch*  apr  gans  nnoiatkbaren  secularen  \ 
llfitipnttt  aataiworfaa  kt  AUaia  akM  «at  Juar  sa  dia  Tiaf^ 
tfmm  aviapBciftaa  IlaüAttuagaa  afaaakmn,  waidao  wia  u\ 
%\d  einem  anderen,  einfacheren  Wege  von  dieser  wichtip< 
Walirhtil»  worauf  unsere  ganse  Astronomie  ala  auf  eiaas  Ui 
Iii  laiil^  nul  aiahl  ariadam  SakMrfa  aa  fibMaogaa  laalm. 

Wenn  man  zwei  nächstfolgende  Durchgänge  eines  Fixster 
dorok  dea  Meridiaa  beobachtet  nad  weaa  dia  bei  diesi 
Beabiditangea  gebrauebta  Uhr,  für  dia  Zwischeaaeit  dies 
beiden  Durchgänge,  genau  24  Stunden  giebt,  so  sagt  m» 
diese  Uhr  sey  nach  Sternzeit  regnlirt.  Wenn  dann  diese  U 
Üttgare  Zeit  hindurch  ihren  Gaag  geaaa  beibehieltai  so  dürl 
BMH  nur  TOB  Zeit  aa  Zeit  wieder  awei  aichste  Dnrcbga'n 
einet  Sterns  an  dieser  Uhr  beobachten  |  und  weon  bei  dici» 


1  Aa  besten  and  aMtSadKchsten  findet  ama  die  wieliti|e  Tbf 
rie  Toa  der  Bewegeeg  der  Brdaae  entwickelt  ta  einem  aebr  schön 
Aaftatie  Toa  Paissoai  aer  le  aeateseat  da  la  terra  antovr  de  s< 
eeatre  de  graviitf,  hl  dem  Tlitea  Tbeile  der  Mteaires  de  l*Aead,  d 
Meaeea  de  Fttia, 
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gVIMNI 

4  gUiwJtott  beträgt/  flo  w(Me  um  iMm^fUMMmti  Mb  det 

»temteg,  wenigstens  für  die  alle  diese  Beobachtungen  timfas«« 
ende  Periode,  constaot  oder  von  gleicher  Länge  gewesen  sey« 
dieselbe«  BeobecbtOBgMi  kann  man  muth  thehrern  JahlW  wie« 
lerMe^i  «ad- treHn  «m  mf  diese  Weife  dttreh  eiüi  sebc 
iMg»  Mt  ittiaier  dftwibe  RitiiltAt  geOMdik  Ait,  <o-%tt<l  iiieii 
himm  de»-^l«lb  siehn/  Mb  'l^  Sfeintiag  för  eile  Zeiten 
:oDstaDt  ist,  ein  Schlüfs  durch  Indaction,   der  desto  sicherer 
(eyn  -wird ,   )e  gröfser  und  genauer  die  Ansahl  der  ihoi  aa 
[Grafelde  liegenden  BettbeehtoBgen^  Itt  and"^  Weiter  iie  voil 
«eeder  lfr^ler  Ml  Mhm  find.  -  iMMto  »wA  fdB  im  Mi 
fom  dem  MiReiiiideitea  Geage  eiaer  seleben  Ubr'tfbMragl 
halten  ?    Wir  haben  zwar  in  der  neueren  beobachtenden  Astro- 
nomie an  dem  Mittagsfernrohre  ^  ein  Mitte],  d^  Gantg  einer  sol- 
shen  Uin  von  Tag  zu  Tag  mit  der  gröisten  .Genauigkeit  zu 
«fMfitee»  eÜM  ditaee^  iütuli.beflibi  ebe»4nMni»:der  »ob- 
irtilaag  itoer  Dafcbgänge  deet8i«na>daieli-.dfi».M«idiaa  nad  - 
•elH  delwr  de»,  wee-wir  bSec  bereifen iwlka»  die  BMila- 
digkeit  dea  Tages  schon  voraas.    Wenn  wir  z.  B.  finden,  dafs 
eine  solche  Uhr  iiir  die  aäcbete  Zvnaelienseil  eweier  Steens 
denl^i^e  heute  eine  Secuode  aebv  gegeben  bätte  ab  ge« 
•Hia,  ee  fnbliefiiBi  wir  deiate^aMhl,  didb  .da»«benlige  Tef 
eine  fieeoade  iKagei  ift,  eeadem  aar .  def»  nasef»  Obr  benla. 
mn  eine  Secnnde  mehr  zeigt,  eis  sie  zeigen  sollte,  oder  deli 
der  Fehler  der  Uhr,  nicht  des  Tags ,  wahrend  des  Verlaufs  ei- 
net Tages  eine  Secoade  beträgt,  wobei  wir,  wie  gesagt,  stiU- 
schwfigead  aoaebnea,  dels  die  Leage  des  Tege  fiir  geüera 
eed  beale  nad  für  alle  Zeiten  iaiaMt  dieselbe  ist.  W eaa  die^ 
dten  Gfieebea  oder  CbeldXer  die  Lilog#  des  Tages  beaaea 
leraea  wollten,  so  mufsten  sie,  da  es  keinen  andern  Weg  au 
diesem  Ziele  gtebt ,  nahe  auf  dieselbe  Weise  verfahren ,  nuc 
mit  dem  Uatenebiede f  da&.die  Resultate  ihrer  Beobaohtungea 
viel  wenigst  geaaa  seya  nnlsteai  als  bei  den  aeaem  Astioao- 
Ml,  da  sie  weder  FeraHlbre  aoeb  gute.  Übte»  baNstty  die 
doch  SU  dieser  Absicht  unentbehrlich  sind.     Wenn  sie  eber 
«uch  das  Femrohr  gekannt,  wenn  sie  eine  solche  genaue  Uhr 
bmiMB  hätten  nnd,  nai  das  Mals  dieser  YoisusseUiuigea  voll 

i  ft,  Art,  Pmntgtm  -  /agfraeiwil.  Bd«  VM»  S*  tW. 
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ifVü  .wiir«l«-.Mi  im  4ltt  ■üttm?-  W— .  ^i—  f  jlnha  m\ 

im  Schutte  von  Pompeji  aafgegrabeoe  Uhr  mit  den  glaube 
(t^n  ZpwgniüHtt  ^»ndhü  mn»  dafs  sie  zax  Zmilidnß  11 
AwiawA*— ^  «MA  ailMMiAiliNMMiauMiliMii  GttUMiMk  MMnift 
daft  ihr  täglklimr  Gang  mit  Jmi  3lMal«s«        {«m  Zok:  ^ 

iibereiosUmmepd  gefunden  worden  wäre,  was  würde  uns  I 
bel^^Jfdfbai  i^enn  wir  die^  übe  n^ch  iliiaiii  Ifmgw  iSej 

bringmi  kteni«»?  Hllehsi  walwschtiidkb  wörd«  ti#  Mit 

terem  Sterntage  nicht  mehr  genau  übereinstimmen.  Aber  | 
Abweichung,   wie  k\w.  9dni  wie  gro£s  sie  eudi.  flcyo  o| 

w«kiiffr  Usüiohii  aoU  omw  .ai»  s|M$bmbiB>  fiotr  miWicl 
ÄoMipnuig  d#i  Sümtigpi  ia  ^mmt  Ungut  fmaoiß  «od^r  v 

mehr  einer  durch  die  Lange  dieser  Zeit  erfolgten  Aboatxi 
i/irer  TheiUj*  .  Das  JueUte  ist  o0^enbar  das  Wahisi^wJücia^ 
pod  cU  wie  not  4av«a  W«iM  befrem  k(5at«i, 

bUbfn  wjc^aiich,  ummm^vmhmßni  so  glücklMMM 
nngtachtat,  ül^ec  das»  was  wir  lugentUcb  suchte»^  in  üe; 
DonkeU 

Alltui  diu  AstyenoBWft  hih>i  «10  gm  m»imm  1 
bmimk^  daisb  wMtm  m»  Um  wthm  Liigit  imT^ 

▼or  zwei  vollen  Jahrtausenden  bestand ,  bestimmen  and 
mit  viel  gröfserer  Sobäife  beslimiMa  konnten ,  als  es  je  duj 
Jmi«  alten  MaMbinm  n^ü^k  gawiMV  wüm.  Oak  Ala»d 
mb  htbMMidkb  nit  aabr  jitdtbam  Gafabwiadigkeit 
tar  daii  fixan  Gestiman  des  Himmels   von  West  gen  C{ 
Zwar  ist  seine  Geschwindigkeit  sehr  ungleich,  aber  wann  n{ 
ibn  längara  Zeit  hindoicb  aobnafkssm  beobacbUl^  ßo  Ho 


ma»!  dab  at  im  Mittal       allaa  diaaaa  Baobaebtaagaa  Wi 

•was  mittkran  Tages  sich  nm  13,17634  Grads  ia  Länge  j 
gen  Ost  bawaga,  woraus  folgt»  daCs  er  in 

•aiaaii  ganxan  Uanbiiif  nm  dia  Erd«  In  Basiaknng  anf  irge 
einen  Fixstern  nanioklagti  d»  b.  da£i  saina  sidemahe  Umlaa 
Mit  g^ioh 

aittlarar  Zait  Ist,  Ans  dlaiar  $kUri9ekm%  ünUaufimii  dl 
Monds  lälst  sich  nun  auch  laiahi  dia  Umlaufssait  dieses  G 
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nittifH  Tage  sehr  nahe  um  0,98559  Grade^  bewegt.    Dann  itt  * 
-icimlich  die  mittlere  tägliebe  Bewegung  def  Monds  in  Bezie- 
Aoog  mu£  di«  Sonne  gleiob  der  Differenz  der  .^TÜfq.  7-ihlnn 

edtt^  fifar  di«  ^eg^Mmint»  isoinaäiscAt  ^mpoIiUm^  des 


860 


m  44f  r^Sa  «Mmr  MtV  «Ja  9Mt  iMfo  Un** 

laafsceit  itt  «oger  noch  viel  leichter  und  ohne  alle  attronomische 
Messungen  zu  finden,  als  die  oben  erwähnte  siderische  Revo« 
IixtioD.    Da  nämlich  im  Augenblicke  der  Mitte  etaieifiontteii^ 
taalefMil  iltf  ' lUlltipWMl  iea  Maiidts 's^iir  iiilw«iaiiaMiitlte» 
▼or  «4tfBi"iaiiil[^ttdcla  itr  Obona  nähr,  ao*ii»M'«ia»  aar  ^ 
wiMeiifviv  CtwnvMramr  SwVwr'SOTwar  nnnvmeev  DOFcn  Xf 
3»  4«*  dividiren,  je  nachdem  in  dieser  Zwischenzeit  2,  3» 
4  •  •  Umlaufe  des  Monds  statt  hatten ,   um  sofort  die  gesuchte 
syBodlscfae  Revolution  4ia  Mondt  «Ü  finden*   Je  gftffSMT'^Mft 
H^HlMltaBaait  iat|  daald  gaBattW  wild  Iraab^ftifBaflMMMilg  das 
Rairolatioiv  Beyn  |  Ja  ao'wolil  Jfea  IPsIiIot/  dM*aifeH  la  drip  misi^ 
telbaren  Beobachtung  der  Finstemifs  begeht,  als  auch  die,  wel« 
che  Ton  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  des  Monds  kom- 
men,  durch  2»  3^  4 ••9  du  heifst  durch  immav  girttftm  Zab« 
Ihi  JMdiif«  aliar*anli  ioMuaff  IMmt  wardan,  ja.gmftii  jawa 
ZiWltehaaimt  hl*  Nach  daa  aaoaataa  nad  genanaHaa  Baabicli 
toagao  hat  min  fiir  dia  synoduche  .RafaMon  Jai.  Mond»  ga» 
fonden^:  ' 

29,^530588716  =  29^ 44'  2",8650624. 
Gans  anf  diaaalba  Waita,  nKiiilich  dnrclji  die  Beobachtung  weit 
▼on  Mnaadar  entfarntar  SonnanlfinftarnUsej  haben  auch  die 
Akan  den  Uadaaf  4eg  Handaa  an  baatimmatt  gesfifhtf  nod 
HiPFARCH,  der  gröfste  Astronom  des  Alteithums,  der  nahe  150 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  lebte,  hat  daraus  die  synodische  Revolu- 
tion dca  Monda  fdr  taina  Zeit  gleich  29^  12^  44'  3",26224t 


.    i      FftAca  ft^eilllaa  da  ^jatdaa  da  Ua^da»  Tta  AaiL  T.  L 
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also  nur  0'^>397t776  oder  noch  nicht  einmal  j%  ZeitsecutiJ 
grtf(s«r  gefond«n)   al»  wir  <<Bur  nanier«  Tage  gafanden  hahi 

fldMB  -yhM^^^n  ¥erMii^,  f^ii-nler  MtfMif  ^wwwgig  i»4«ir 

sogenannten  Almagest  des  PtolkhAos,  der  130  l«hre  val 
Xhr.  G.  kl  AlexandiisA  Jebtt^  MB(  ÜM  Gapkei  dt»  iVlM  Bl 
«hit  "Wellig  •*  »♦         >i»^'-»  m.    n-..,  !.  I  I.  I 

ander  eotfemten  Bestimmungen  stimmen  demnach  vollkotnml 
unter  eiii«id«r'*überein ,   d.  h.  die  Bavolation  des  Mond» 
nodi  kenttolig«  4iittolb»y'dip.-M0iim>ttWMrMiMiiii*toi  g 

erst  dnrch  directe  Beobachtungen  die  Länge  seines  Tags, 
deon  übarhauptria  lüeser  BestimMiig  idift  «rste  and  wichtig 
H '  B  II  ili Mf^■g^i^^  €iat»« ywtia '  Amtiüiiti  nrtitwk»f  -uJ 
^PMv.«r«iMiilidfo"Unge  nhw »IT^»  güw» Mmmm  j  m  h4 

stimmte  er  dann  9  auf  die  angeführte  Art  ^^durch  Beobaohtunj 
der  Finsternisse,  die  Ansahl  dieset  Tl^e^   ^m- wol  «MMli  syri 

<dlnihwi  üwimif  geluk*  iSmm^Mhmmm  wwMmn  «1 
BtM»  AafeMMM  Md  ^liiii*  tn-dec  Zmt  — .•■i<iiiiit>*Se»l 

achter  gelangen  zu  demselben  ResnlMla.  Nun  konnte  es  a| 
lerduiga  tayn,  daüs,  dieser  Uebereinatinimung  in  de»  Retiiliatc 
wngurnkm^  -doolrdM  UodttiftMii  des>MoBib  m  «Wb  Tvräii 
dMÜtth  miim^  dA  db  «i^daf  SUk  MMr  kinm^  ipfird 
allein  dantt  tttÜele  auch  der  Tag  ndt  der*  Zeit  Inivier  lüng^ 
und  swar  genau  in  dem)cnig«a  Verhältnifs  länger  werden»  we 
•ket  Mlidw»  wild,  dnwir.ft—  ImUa  iUiulUt%  f«0  0mm  1 
II 

1  In  der  Tbat  wird  tacli,  die  Sache  In  aller  Scharfe  genomniPil 
diese  Umlaiifazeit  wegen  der  sogenannten  secalaren  Acceleration  tl^ 
Mood»  schon  aeit  mehreren  Jahitaaftenden  iffliner  etwas  weoigea  kü^ 
sar«-  Allein  dieta  Yerfcursnng  ist  ala  eine  lur  alch  bestehende  Stcj 
leag  des  Moodlaufea  zo  betrachten,  die  ton  der  Aenderang  der  Ei 
eentridtat  der  Erdbahn  abhangt ,  welche  letzte  ebenfalls  im  Aboehmel 
gegriffen  ist.  Allein  io  der  Folge  der  Zeiten  wird  dieae  £ieentridti| 
wieder  sanehffiaa  nnd  mit  ihr  auch  die  Ualaafaaeit  das  Menda-,  «a 
diaee  Mden  Ananifcian  sind  date  «itht  nie  eise  wdk  der  2^  harnt 
fettgekende  8t5cangy  aondem  nor  «le  aolehe  tu  Ibetmehten»  di 
periodiach  anf  nnd  nieder  gehn  and  lur  besthnmle  Bpodben  gaoz 
lidi  ▼erseliwiadeny  daher  aie  mit  onseren  oben  belradklatefl  Br 
achebnngea  dehli  gaM^aaehaMleh  Men.  (S.  d.  Ait  JML  Bd.TJ 
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kmitmim.  Bb  itirim  ■  . Zwabiiie trtfleu  in  äb^ 

wkm  im  JJmlmÜMmt  dae  MoncU  um  div  Bkd«*'dnd  ditr  Zu** 
'^säi  der  UaUofiseit  dtff  Erde  tun  sich  talbfl  ist  absr  schon 
üiiklrimi  DQwahcseliekilich  .tiBdp>#]id'eniocKnvl«i[iMhi^ 
wmm  W9Ukf  MMdmdbeeHnAteMi'Mck^a»  Vaholb^ 
tätht  ViuMkvn  -gaas  ^Mmö  mit  deneis  4fnr-«tf#a«ni  -Aetteii» 
■B  u^feroslimmflnd  gefandcn  Jiaty  wie'^t  des  Mondsy  sö 
*4iidk^  üiieofaMiNn  4dl«r  P1«b«m,  jade  iär  ndi 
IMM^  tfNm  Bfci  I  K^mt  WfMT  'gMiMrieii*  Mya 

ds  M  miMni  ABOMt  iKngerf  wdrdwMtfn '  Tagen  mrfor« 
wift,  uü.liur  diaae  aa^atah  varütidevlicheii*  Umlaufszet- 
fei  M  Mar  dieaaUa  Aosahk  «aadaav  ebenfalb i  TeaaBdarK* 

^lUMMM  Mi  tlMawiiarfiiniiiCrfirtfcwaBlIgei^aite^Wkiteiii 

LiaiMiffzaiteo  aller  Moad«' am  ihre(  HaaptpUneten,  so 
**  ^'  -"t  Pianeian  im 'die«<SoiHBa>#tf  ftir  alle  Zaken  iinvar^ 
*<>Wi«ilMMV  gm«  ite  danailM  Deuer  eiad. 

UMme  flBMi  gWbMa^  dali  ivgMid  ih*  «iditfKfnr  fffr- 
Beobachtung  oder  in  der  Berechnung,  wenn  nicht 
^  BMM,  10  doch  mUaicht'  dar  akan  AslroBoaan  jena  wn^ 
^BdiMMatii^uyyiit»  WBaegtB  irthiMi«,  .AMinunilr 
fc»l«Bag  caigttiiah  ^fsaUoaaaa',  '^HreBo>maa  die  6aali6r 
'^'^ittichtet.  PtolsmIus  erwähnt  in  seinem  bereits  ange- 
^^'^  Wrta  iBBhrffra  wrhr  altoifiaobachloogen  von  Finster«« 
^iimm  den  Chaldtom  «etbalteB  ra  JiBbeii  yoi^iabr. 
bdn  tmm  SmmmSkudMdtu»  ««mtde-  im*  J.  889  mi  di^ 

»ogir  im  J.  720  vor  Chr.  G.  beobachtat«    Diese  Beob-  > 
■'^l»  kannte  HipfabjCK^  der.  g^ofse  Lehrer  des  Ptoli- 
«^tkaa  Zmifel  «aab  ttad  tr  Int  TiollaMbt  dkaalbaa  Fia- 
si  aaiaer  BaMimnng  das  Moadttttdaiifa  gabvanclif« 

^■ijWie  wir  bald  näher  sehn  werden,  diesen  Umlauf  im^ 
^  ätsto  genauer  erhält »  ja  weiter  die  dazu  gebrauchten  Da-^ 
^^*^m  iB  das  Zeit  WB  aneader  «alfiMnrt  eind.  Die 
■^teioBOBiOB  In^  deevragan  «aeli  ihfe  etgeoMaa 
•'■^gtn  mit  fenan  dar  Chaldaer ,  als  mit  den  Uteslen^  die 
^  ttibdea  konnteai  verglichen ;  allein  aie  liaben  auch  diaao 
^  *«HB  Beobeehtnagen  aut  deaen ,  die  PtolbmAvs  130 
^  idk  dir.  G.  eneiellte,  ieraer  mit  deaea  dee  Arabeis 
^YMilvs  880  JUhre  und  mit  denen  des  Tvcuo  BaAas  . 


Digitized  by  Google 


60  Tag. 
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gleichongeD  immer  dasselbe  Resultat,  immer  dieselbe  Umlen 
zeit  des  Monda  gefunden«  .  £§  ist  daher  keinem  weitern  Zwi 
hl  ootarworlen,  idab  di»  Unj^  dei  Tage  seit  dem  ätf esl 
mä  mm  gekonaMota  aSeiteB,«^^k*Mt  ^dÜMi  9t-J<d*btiad 
ten,  auch  nicht  der  Ueinflteil^tlai^tBerkbareb  VeiMftJewntg'  ai 
gaaetat  gewesen  ist.  Um  die  Sicherheit,  mit  der  tiian  zu  d' 
•am  wiahdgen  RliSBllate  «lif'i^an  «rwähnten  Weg*  ^tfianl 


lisRMer  baon^eilmrM  ktaiMit  mBMr^ir  dia  aUaaMiftbclJ 

Tafeln  der  Sonne,  M  MbaidB  mid  üerHfilrrigaB  VIattilM'tHlli 
betrachten,  die  aUe  die  Länge  dea  mittleren  Tags  als  für  al 
ZmIcb  wiTerSndMUl  •in>ma88etsflni  -Wmi«  niin  dieser  Tag  i 
dtf  TiMt  akhl  mK^nMml^  Strifj  to  würtMi  din  Lliog 
und  Breiten  jener  Htmmelaicilrper ,  lArie  man  rie  ttti  ^ies 
Tafeln  berechnet ,  nicht  mehr  mit  denjenigen  Längen  und  Bn 
ian  ttbertinstimmtfn,  di»  mm  därch  die  unmittelbaren  l^eol 
ndbUingM  HhMkf  mmk  w«hi  dHtae  Vmiwl^rmig  des  tTagr  pr| 
gressrr  wiie  (^-k^  wmii  id»  mir  dar  Sek  tamavin  Mate) 
ben  Sinne  wüchse  oder  abnähme),  so  würde  die  Differei 
swiashan  der  Reohnnng  naeh  den  Tafeia  nnd  den  ßeobac 
longan  dienbnr  4aalft  grittar  anyit  miWma,  ja  Ihir  Üüb  b| 
•baebmogen ,  ja  ipainr  am  vtm  tinadiei  Eilt  enifemt  aind.  j 
diesen  Untersuchungea  wird  vorzüglich  unser  Mond  sehr  ^ 
•igoet  seyn,  da  er  ao  achneli  «aa  die  Erde,  nahe  ISmal  achn 
br,  «la  dj#  ßaifo  M  dm  SoMM,  mall  bamagt«         •  • 

Seyen  ako  1  «nd  V  die  wwhf  LKnge  des  Monda  tmä  c 
Sonne  für  irgend  eine  bestimmte  Epoche,  s.'  B.  för  eine  vi 
den  alten  Griechen  beobschtete  Finaternila,  dafta  An^nkj 
ans  PTOuuUva  arhsllen  baU  Ana  OBMra  Sanne»-  aad  Moij 
lattln  wird  amn  für  die  angeaalam  Zeit  der  Mitte  der  Einste 
nifs  die  Werthe  von  1  und  1  finden,  und  es  ist  klar,  da&  di^ 
Tafeln ,  wenn  sie  nicht  gar  zu  fehlerhaft  sind ,  diese  Dil] 
sans  d«r  beiden  Längen  oder  dala  aia  dia  OHrtaa  I  —  f  i{ 
wenig  yeraahiadan  vanCP  oder  ima  180*  geben  müiien.  DiJ 
Gröfse  1  —  r  wild  nämlich  nahe  gleich  Noll  seyn  müssen  1 
eile  SonnenünaterniMe  und  nahe  gleich  180<>  für  alle  Mod 
finsmraiaaab  N«a  bat  man  aber  bereit»  27  »oMm  aha  Has J 
«iasa  bfiaehmit,  dfia  ^mi  den  Cfcaldiem,  Grieebeif  lina  Ai 
bem  beobachtet  worden  sind,  und  für  alle  nur  sehr  geringe  Fe 
lac  gefunden,  die  aich  aas  der  nnvnMIpommanan  Beobaobtonj 
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b achtet  habeo^  giebt  aogat  £är  1  —  \\  offenbar  nur  durch  ei« 
len  gliiidti^fliifn  Zufall  i   den  änütmt  niheo  W«rth  voo 
tatt  d^,.<i%i»f lif h  1  — l' ss.Q  tayn  «oHteu     Diet»  Uebareio«' 

iclH^tr  Bwab^  AIÜ  di«  Vcnimtliuog ,  •«!  w^hi  «II« 

lere  Tafeln  gebaut  sind,  nämlich  die  Vorauitetzang  der  TJiPm 
^e^oderlicbkeit  des  Tags,  der  Wahxheit  vollkommen  gemä£i  i«t« 
IJiVU.fÜeses  noch  mehr  ins  I4cbt':«a  ß^9n^  WolUo  «ir 

Im  tfftch  jinfB  .atumliiiiifl*  liicli]ulit..aiif-*  jnt;MköUMm  iit. 
Qtder  M%  «eif.tttlm,  !250Q 'J*fcteD  jeder  eioseIn#  Tag  un  den 
aten  Theü  desselben  kürzer  geworden  ist,  als  der  vorherge- 
heDde,  oder  vielmehr  d|i£s  die  conftfoton.VcrluirzoQg  eines  je-* 
den  dieM(.T«ge  den  gten<T{ieii  opHfit  gegattwirligen  ietsteo 
Ti^et  di«m  Ptiiodi^  btti^g««  h^hiu  Svyn  dib  mivUm  to- 
wegung  des  Monds,  nvilutnd  Mihb'  nriftltwn  Ttgft  oder  der 
Bogepy  weUll^  der  Mpnd  in  einem  mittleren  Tage  am  Him^ 
mel  zurücklegt.  Nimmt  man  den  mittleren  Tag,  wie  er  jelit 
statt  fijis  die  £iniMit.deK  Zeit  an ,  so  hat  ntn  für  die  in> 
dinsooi  npd  w  fifp.ihm  aodh  dtK  SLnhm  -  vorfmgehfadMi«  T»*' 
gm  TOtt  düi  liondft  niirtidigdegteo'Bogo«  dao  Aasdttteko 

njna+«);  n(l  +  2a);  n(l+3ß);  n(t+4a)... 
so  dnft  also  miuik  der  B^en  deo  talfejrntesten  odnr  lotslian 

ii(l+(t~l)o)  •        •  ' 

seyn  wird,  wenn  t  die  Anzahl  der  Tage  der  ganzen  Periode 
beseichnet.   Diese  GrtfCien  bildeii  eine  arithmetische  Reihe  der 
«nira  Oidanng,  in  weldi«  das^onto  Glied  Ass  ii  und  dea^ 
letsto  17aB-{-  n(t— l)  ay  i&  mleht  also  aäi^  dio  Samme 
aUev  di4||tr. Glieder.,,  deren  AnxaU  t  ist,  gleich 

(A  +  ü)  1  oder  gleich  [2^4-0  (1—1)«]  5 

oda^g^eh     .  . 

iit+inat(t— 1) 

uytk  md,  wofür  nan,  da,  t  «ino  athr  gtolM  ZaU  olvio 
mfhKchta  Fehlet  sohraiben  kann 
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wmA  diMM  iit  ddMT  im  gMM-Wigi  a^a  dar  M mid  In 
Img&m  Periodii.VMi  t-.Tftgt*  m  Himvtl  «mücfcgelegt  lue 
Dar  erste  Theil  nl  dieses  Ausd nickt  ist  schoa  in  dem  Wer- 
the  der  obenerwähnten  Mondlänge  i  begriffen,  den  man  stc^ 
den  Mondtefeln  unter  der  VoMuaselsong  berechnet  hat»  däb 
d«  Tag  vqük  beMändigsrliaiDg»  »y.«  'Dtr«admTliaa  ^mtt^ 
■btr  gdUffft  ofiMWr  dar  h^rpolliaiiaeliaft  llmaluM  m  des 
ges  an  oder  dlaaarfBbgan  4«#it«  iaa  «s,  nm  den  man  die  t»' 
bellarische  Lange  I  des  Mondes  vergröfsern  miirste,  wenn  je- 
der Tag  dieser  Periode  um  seinen  aten  Theil  abnähme«  Gaaz 
abanso  wurde. man  auch,  wenn  n  die  mittlere  tit^lj^j^  BMfr 
goilg  der  Sonne  bezaiduMt,  '  dia  toballariaalia  Lingii  IT  de 
SoBiia,  dia  glakh  n't  ist,  un  dia  (k9tke  inmi^-  TargK^fsciB 
ttSüaan,  ao  daft  kian  also,  blofi  wegen  dieser  Verkürzung  da 
Tages,  fiir  eine  t  Tage  vor  unserer  Zeit  beobachtete  Soooen- 
finsternifs  die  tabellauMW  Diäexcaz  I«-  V  diatai  baidaa  Ga> 
atiiiia  nm  di«  Grtf&a 

Vtp^btm  adibtot  ob  diaaa  Diffarans  in  der  That  sehr  nahe 
md  Noll  «u  bringen,  wie  sie  bei  Sonnenfinsternissen  sevo 
OMifs.  Sehn  wir  nun  zu,  ob  sich  dieee  Correction  d  ipch  in 
dar .  Xiiat  mit  jenen  altCA  Beobachtungen  vaitriigt; 

lo  der  CoDBaiiaaBoa  daa  Taw  t  h  1800  dmä  ftMal- 
taa  BaaMiniii|a»  ndl.  rniaani .  Sobiimi  ^  vod  Mottdtafelii ,  die 
datt  Tag  ab  eoMtaat  Tomstafieti,  wgKchen  worden,  qikI 
man  fand  fiir  alle  dort  discutirten  Sonnenfinsternisse  dia  Grtiftf 
1  —  r  meistens  nur  einige  l^Qatan., betragend,  Was'  mm 
dan  nnvoIIkoBUDinan  DeobacbttiDgeo  dar  Alten  sngataliridbia 
bat,  so  d|«Is  iaaii^lao  daiiQt  auf  die  GOla  unserar  Tafeln  nnd 
snglaieli  anl:  dia  Biehtigkelt '  der  Vorausgeflatzteii  Beständigkeit 
daa  Tagt  mit  gutem  Grunde  den  Schlufs  zu  ziehn  sich  be- 
rechtigt  glaubte.  Vielleicht  lassen  sich  ^ber  diese  noch  übri- 
gen, wenn  gleich  schon  sehr  kleinen  Fafilar  durch  din  An- 
aabM  eineip  varändaflia)ian,,  Vagaa  pot/i  ^leaitar  Tatt»] 
odat  wohi  far  gans  atif  Noll  Jbaiabbnngan?  dialk  zu  ^ 
laisoehan,  wollen  wir  annalman,  dafs  der  heutige  Tag  um 
seinen  hunderltauseDdmillionsten  Theil  kleiner  sey  als  dar  ga» 
strige,  und  dafs  so  jeder  Tag  d^s.  ganzaa  ^i*>^«yf 
salbaa  Tiiail  odac  mn  den 

«»(MXUOOOOOQQlataii 


un- 
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riieil  des  heutigen  T^tt  hkjmtrßß^^  ab  im  ihm  vwOmg^ 

aaa  Airoh  die  ]iInltiplii;itioQ  mit  86400  findet)  niu  den 
)»O00000864ten  Theii  einer  Zeitsecunde  oder^  in  raoder  Zahl, 
:aahe  den  millionsten  Theil  einer  Zeitsecunde.  Illach  dem  be- 
reif oben  G9^gf$u  h9t  m^  iür  di#.  BNtdtn  lifglidm-  B«* 

. .    '.des  Monde  w  .  ^  «m  13M763, 
/    .        der  Sonne  •  «  n  csi  0S9856f  - 

Geht  man  nun  von  dem  Jahre  1800  nach  Chr.  G.  jbis  zu  dem 
fahre  700  vor  dieser  Epoche  zurück,  um  welche  j^l^o  Zell 
iene  älteste  Finsternifa  statt  ^^tte^^  SO  enthalt  nmerf  pienpda 
2500  Jehfo  oder,  jedes  Jahr'  cn  36H  Tegea  eenooimeii. 
ZSOtr 985,^5  )  =s91Sl2Ä  Tage.  '  DTeses  gieht 

t=913125  und  m=4(n  — n).ti=5O8229OQ0000O, 
•o  dals  dahex  dia.  ohig^a  Glakhiiqg  (a)  a»  lolgenda  •SüMiff 
übergeht;  .... 

d^m,m  •  ;  .  (b)  •.:•«%.., 

Substitnirt  man  in  ihr  den  oben  angenommenaa  We^th  VOQ 
a=(^OOUX)QOQOQlt      eriült  man    *  * 

^=n«)"j82,  ....... 

Woil  gefehk  als^t  «"4  intA  dies»  Awmhma  aioev 

IggUehmi  VerkiiciwPg  des  Tags  Ton  aiBar  BlillioBtel  Secunde 
der  gesttcliten  Wahrheit  nähern,  so  entfernen  wir  uns  viel- 
mehr von  ihr  auf  eine  Weise,  die  durchaus  nicht  zugelassen 
werden  kann»  Wir  sollten  nämlid^  um  jenen  vieUaiÄ  Mob 
übrigen  Fehler  unserer  Tafeln  an  ▼•imuidani'.adir.'^Ba.tft 
•iitlataan,  den  Wertjb  Ten  d  hOdistpM  gMcb  ainjgjsn  Ifiatttea 
liadeD,  wihraad  er  liier  über  50  Orade  gefunden  trird.  Und 
doch,  scheint  es,  haben  wir  diese  Veränderung  jedes  Tages  sa 
einem  Milliontel  einer  Secunde  klein  genug  engenommea,  in 
dem  dadurch  selbst  der  Untarschied  der  zwei  üulsantan  Ti^- 
nnamcar  Parioda  nur  auf  nf  oder  auf  OyQOOOOO  «inia  Jags, 
d.  Ii«,  »aha  anf  0^  ainar  Zeitiacande  gebaahl  wild. 
Hätia  man  a  sehnmal  gröfser,  also 

a  =  0,0000000001  Tag 
oder  nahe  gleich     J^^^^  Secunde  angenommen,  ao  wnidn< 
fiix  den  Unlamchiad  dar  baidan  Snlsaiitan  Taga 
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«t=0,000913_Tage 
oder  nahe  78|9  Secuoden  und  für  J  den  Werth 

360 
•  148,228 

gefunden  tiaben ,  oder  man  wurde,  «bgesehn  davon ,  dalsj 
eine  ganze  synodische  Revolution  des  Monds  ubersehn  hä 
den  bisherigen  Fehler  der  Tafeln  von  einigen  Minuten  , 
man  verkleinern  wollte,  auf  den  enormen  Werth  von  1 
vergröTserl  haben.  Bei  Fehlern  «olcher  Art  aber  bliebe  nie 
anderes  »brig,  als  entweder  uoser^  Sonnen-  und  Mondfa 
für  ganz  unbrauchbar  zu  erklären,  oder  jene  Nachrichten 
den  alten  Finsternissen  als  blo£^e  Erdichtungen  zu  verwerfi 

Nähme  man  endlich  die  Abnahme  eines  jeden  Tags  In 
dertmal  kleiner,  als  in  ^M-  ersten  Beispiele,  oder  gleich  d 
hundertmillionsten  Theil  einer  Zeitsecnnde,  so  ist 

0  =  0,0000000000001, 

und  da  m  den  vorigen  Werth  l^ehätt,  so  ist  nach  der 
chung(b) 

3  =  am= 0^5082285, 

oder  nahe  d  =  30t  Minuten«  Also  selbst  dann ,  wenn  j 
einzelne  Tag  sich  nur  um  seinen  zehnbillionsten  Theil 
derte,  oder  wenn  der  erste  jener  Tage  unserer  Periode  ^ 
dem  letzten  nur  um  at  =  0,000000091  Tage  (d.  h.  nur 
0}008  einer  Zeitsecunde)  verschieden  wSre,  oder  mit  and 
Worten,  selbst  dann,  wenn  sich  die  Länge  unsers  Tages 
Tollen  25  Jahrhunderten  nur  um  Secunde  geändert 
so  würde  doch  dadurch  der  Fehler  unserer  Tafeln,  der  bis 
onr  einige  Bogensecnoden  betrag,  auf  volle  30  Minuten  y 
gröfsert  werden  und  weit  entfernt,  jenem  Fehler  abzuhel 
würden  wir  durch  diese  Hypothese  nur  das  Uebel  ärger 
macht  haben.  Wir  können  daher  daraus  mit  Recht  den  Sch 
zieho,  dafs  die  Länge  des  Tags,  wie  er  vor  2500  Jah 
war,  von  ^er  Länge  unseres  gegenwärtigen  Tages  noch  n 
um  den  hundertsten  Theil  einer  Secunde  verschieden  a 
kann.  Dafs  übrigens  in  der  hier  gebrauchten  tabellarisci 
Länge  1  des  Monds  die  seculäre  Ungleichheit  seiner  mittle 
Bewegung  schon  inbegriffen  ist,  bedarf  keiner  Erläuterung, 
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UaberhiQpt,  wenb  die  LMog«  dtt  Tages  irgend  «ifier  Vt- 
btioB'MlerweifRi  wSre,  m  Mg  noo  petioiliadi  odtr  out  dar 
«t  hrnrnm  ioftgiheed  «ejrBf  te  ^»Mett  4««tit  SttangMi  odif 
DatioMn  io  OBMiir  StitaBMMog  eatttebot  dk  ia  der  B«w«* 

ung  der  GeBtime  scheiotoe  Üngleichheiten  erzeagen  mufäteo, 
Mese  Ungleichheiten  würde  man  aber  ohne  Mühe  ichon  länglt 
lemerkt  haben ,  weil  sie  iur  aUo  Gestirne,  für  di«  Sohm,  deto 
tfood  and  llir  jeden  Pliaatea  gaas  diettlbea  laya«  gaat  4aa** 
tibaa  Caaataaa  Mgta  wtMtataad  wail  die  Gtittkaa  dieiat 
afcaiabaraa  UaglalelilMilaa  für  fadaa  diaiar  Hiaiaialikerpar 
er  Geschwindigkeit  seiner  Bewegung  proportional  seyn  würb- 
en«   So  würde  x.  B.  die  Umlaafszeit  Mercnfs,  die  jetzt  nur 
8  Tag«  baträgt,  aach  dar  Bestimmang  dar  Griechen  und  aach 
lat  in  «aaara  AaivoaoeMa  m1  traaigar  TaHebiadaa  aaya, 
U  die  dft  tear«,   dua  Ratalatioa  10759  Tage  batrigf, 
Iso  122mal  grtffser  ist,  aU  jene,  weno  unsere  Tage  von  jenen 
ier  Griechen  in  ihrer  Lange  verschieden  wären.      Allein  die 
^Uaa  liaben  ons  von  den  BaTolotionan  dar  PUnatan  schoa 
IO  gaaaaa  Aagabaa  binterlaataa,  dafr  wir      ihaaa,  aasarar 
IO  ml  aehlrCMW  Baobaabtaagaa  angeaehtali  aar  tahr  waaig 
tu  iadara  gefaadaa  labaa.    Wir  llabaa  barailt  obaa  gaaablif 
lafs  Ptolemäcs  die  synodische  Revolution  des  Monds  gleich 
»QT         44'  3^26224,  nur  -fV  einer  Zeitsecunde  gröfser  gefun- 
Ua  hat,  als  die  neueren  Astronoaian.    £•  giebt  aber  keine  Er^. 
chdiaaag  das  HiaiBMlat  dia  rnaa  aät  grOfsarar  GedanigkaU 
lafdaiaiatt  kllaata,  als  aliaa  diaia  Ravolotioiiao  dar  Planeten, 
Vena  Ma  nur  solche  Beobachtungen  hat,  die  weit  genug  ia 
ter  Zeit  von  einander  entfernt  sind ,  und  dieses  ist  eben  die 
Jrsaabe,  warum  dia  Griechen  die  Kevolutionea  der  Planeten, 
roa  walahao  ihaaa  tolcha  alte  Beobachtungen  von  daa  Chal<- 
liara  gegebaa  watdal^  ia  allaa  daa  FäUaa  nit  so  groÜMr 
tcliirfa  baitiasaiaa  Itoaataa,  wo  aicht,   wia  bai  Jopltar  nad 
«tum,  ihnen  unbekannte  Ungleichheiten  von  sehr  langen  Pe^ 
ioden  hindernd  entgegen  traten.     Um  den  hoben  Grad  der 
kaaaigkait,  welche  solche  Beobachtungen  in  ihretti  Resaltata, 
|l  dar  dafiae  la  tahlialsaadaa  Uailaalsjialt  dar  PJaaataa  ga- 
^Ihna»  baiiar  daaaaaiuit  Wottaa  wir  aaaahmaa,  daft  aiaa  sa 
^faag  aad  ta  Eada  aioar  Perioda  Toa  %  Tagen  dia  Längen 
*  und  1  eines  dieser  Planeten  beobachtet  habe,    so  wird  die 
Uit,  ia  walckar  dar  Plaaat  YoUa  360  Grada  ia  Baxiahung 

r 
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66  .     .  Tat- 

itn  FrtiUiogspuiiet  siirii«kkgt,  4»  h.  so  wind  die  \ 
•achte  Revolution  T  diesQ^  ^P^Iao^H^,  4i^.9^  ^  folgende  Gl. 

'  '-.i^    .«1.1   .         •*««'*»4,  I 


r  I* 

r  •,«•1.-  ■  W^T^  ^        •  '  .  I ,    ,  , 

Wenn  aber  auch  die  beiden  Läagen  T  und  I,  oder  vielnad 
^pnn  auch  die  Difi[efe{^.  T«-*  'I^Ädeii  I/äi^itt  nack  I 

bei  sehr  i^lftn  BtobacMupgen  obi^f,,  Zweifel  4ec  lit, 
wixd  doch  der  yorbergeheode  Werth  von  T  der  Wahr) 
jml»  immeil.lM^  il^^iVg  K^X^t  wenn  Diür  die  Di£Qu«iDft  f  i 
«ehr  groft  ist,  wie  diese»  bei  sehr  ahea  Bteobeobliio|«ii ,  | 
.cleiieQ  unserer  Tege  ▼ergliehen,  ImiB^r  der  Fell  eeyto'mnrsj 
derThat,  differentiirt  man  die  vorhergehende  deiohiing  in  i 
siehasig  Auf,!».  i',  und  T,  so  findet  man  .  ! 

'  \^  '  C'' I  -  rr).T2  . 

dT=cs  ^  ^  . 

so  dafs  also  der  Fehler  c^T  des  gesuchten  Resultats  desto  i 
ringer  seyn  w^rd«  jfi  gröfser  die  Zwischenzeit  t  der  beij 

BeoM^tQogvB  istf  itn^  ¥Mn  dl-^Jii'.dktmt  Beoh*ci|taii 
in  allen.  FüTIep  gleich  geseUf,  Hälfte  men  s/Bi  «n  Hipper 
Zeit  (150  Jabre  vor  Chr.  G.  )  und  im  Anfange  des  geg 
«ärtigen  Jahrhunderts  die  Längen  1'  und  1  des  Mondes 
Mbtet,  so  ist  die  ZviBch.eiiMit  JM+  ifiOa^dM  iftSft  Ja 
iid««  w  365i  .Tfgen  gesebk,  odet  es  ist 

'  t= 712237,5  Tage. 
Die  siderisch^  Umlf ofsze it^ ^ des  Mondes  aber,   die  mmn 
jiar  Uiotkm  an  k^mn  brppeht,  ist  T »27,323  Tege»  eo 
man  dekei  iiii;  4>P  Torhrrgeheadf  Gltichong  den  ÄMdj 
erhält  . 

ffff^  C^l.-^r)(27,3MP 
.  »X)<712237,9 

«dfi 

9T  =  OfiQO00  29114  (51  —  51'), 
wo  {öl^SYi)  IQ  Graden  und  dT  in  Tagen  und  TiiaftM  ci 
Tags  eosgadrüdu  ist*  WiU  mm  aber  aar  beqvenatn  13  el 
siebt  (dl  ^SY)  in  Bofansaaondan  nnd       in  Zsitsacti^ 

ausdrücken  I  so  hat  man  ^  • 

5T  ft000QQ291l4(5i^ar) 
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Ungleichheidl.  dcMi  natürlich«!!^  C7 

yf€ä  i        t^d«  lüiiki^  von  1  OMt  Jai  Bogen 
Iti  dem  ilestklrM  V  k>e«peoifver«em  vhi^  ^bler  ST 

rem  OiÖOOO?;  von  a,0042;  von  0,^M  «ett^eeotiaen 
erzeugt,  dsfs  mtn  elso  auofc,-  nm  die  Revolation uii  ^INI 
Z«ifs*ciUifl#  mt  gi^ft  o^eir  tn  khiä  Mi'  fin^e^^j  ift  dif  ^yiilgük 

kfM  iMlffii  i^ieir  eMell'%^gtngba<liltl«n;MrÄe>  mi»  dbrchi. 
•US  weit  eu£serhalb  der  Grenze  aller  Wahrsoheialiehkeit  liegt« 

Wir  haben  bereits  oben  (A)  durch  den  Ausdruck  tmi-» 
\ürlicher  .Tog  die  Zeit  der  Gegenwart  dfer  Sonne  über  einem 
pegebenen  Functe ,  der  Oberfläche  der  Erdf  oder  die  Zei^  Tom 
An^an^e/der  Sonne  Bis'xa  ibjrein  tttilf ergange  bezeichnet.  Wih* 
renn  non  der  eigentfiebi»*  *tiig  ddinr  üie  'Röfktionszett  äer  Crcie 
Lim  ihre  Axa  (nach  F)  seit  den  ältesten  leiten  auch  nicht 
ler  kleinsten  uns  merkbaren  Veränderung  unterworfen  war, 
st  die  Lange  des  naturlicben  Tages ' 'für  jeden  gegebenen  Ort 
ler  £rde|  wie  allgemein  .b'ekann't  ^  seb^  ^erscAiedeb  ilnd  H 
st 'iotefeisMV;^di^^  t^^^  und  l&i 

ede  ^ahreszeilf  za  bestimmen:  dteie  Tei^Wernchkeit  des  nä<* 
ürlichen  Tags  hat  ihren  Grund  in  der  Schieji  der  Ekliptik^* 
Wäre  diese  ^<^efe  gleich  Null  oder  fiele  die  Ekliptik  mit  dem 
^equator  zusamnien ,  so  wurdien  ^aTle  natürtiche  Tage  der  Erde 
Piir  ;edeil  ttA  Ütt  Ob^rfittc&e  deVselb^n  nnil'tiir  jede  JAbreszeiC 
gleich  gröls,  nSmllch  gleich  12  Stundet  seyn  oder 'Tag  und' 
^acht  würden  immer  und  Überalf  von  gleicher  Länge  seyn. 
Vlan  wird  aber  die  Länge  des  natürlichen  Tags  für  jeden  Ort 
ier  Erde  nach  den  Formeln  bestimmen,  die  anderwärts  mit« 
^etheilt  worden  sind%  daher  wir  nnt  hier  nieht  weher  iwi 
iiceer  BeitinmnBg  mfluiltea  xaA:  nm  «iDe  ellgeneMM  Ueber« 
licht  dereelben  mittelst  einer  Tafel  geben  wollen ,  an»  der 
nan  aacfi  ohne  weitere  .trigonometrische  Berechnung  die  Länge 

1    8.  Art.  Ekliptik.  Bd.  Iff.  S.  163. 

S       Art.  JMfgmg.  Bd.  I.  8.  516.  Vergl.  Tägtoffen. 
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iä§  TagM  flir  |«jl«B  Otf^^iw^  CämOkh^  im»  Brf«  mni  \ 

ieden  gegebenfD  Monatatag  fii»deo  kann.  Dieif  Tafal  ist  d 
SchJusse  dieses  Artikels  ^ngehilogt*  Sie  giebt  die  Hälfte  i 
oatUrlicIit»  Tuff^  fax  Politiken  von  38  bis  66  nnd  . 
flUe  Potdistmen  atf  Soiiji*  v4n  «•  1ilf.|M  6ir«4t,  tet  Inl 
föir  alle  ^MtoBetil^^a^t  und^m  alle  Tage  dn  lilifW^ 
man  z.  B  die  Lange  des  Tags  am  13len  Mai  1838  Hir  d 
stantfDC^el^  so  ist  die- PbliiÖhe  dktei  Stadt  4I<»  tpd  nb 

PoNBllMtis  der  Sttinö  8K"  Mte'^KM^  s^^2i|d«a  4l'>  « 
81*.  giebt  dto'  TafWl  —  f-.-       j. ^u....  . 

Juaie^TägslfiH^e  tsÄ  6^  941*^  ' | 
uttl  dinta  i0l  MnfiM^H  ^ii^^vibi^  Z*ir««ttvlMterg«iV  i 
Sonne  för  di#sim  Täg'lA  t^iltaMiltytkel;^  Clk»>Ziit  id«i  Al 
gangs  aber  ist  (6^  34j«^)it«5*  25^»«»,  und  die  gai 

Tagslänge  ist  13^  9",  tiso  aoeh       Uog^  der  Nacht  10^51| 
mmdb6  TafM  ttCktniicli  «toiü  ^Sr  i^B  4|Mid'i  Hl»  Pbi| 
ten  nnd  för  eile  die  Fixstern»  Branchen ,  deren  Poldtslan^ 
zwischen  66  und  114  Graden  enthaken  sin^.  Dann  giebt  nä 
lieh  diese  Tafel  die  halbe  Daner  derjenigen  Zeit,  welche  dj 
tee  Gestira  übejr  dem^l)orisoi|l|i  snhriogt,  oder  sie  nebt  i 
Zeit  Ton  der  Gnninetioo  dei  Gestirns  bis  «a  seinem  Unt 
gange.    Kennt  man  daher  die  Zeit  dieser  Culminatron,  s6 
man  nnr  von  dieses  Zeit  der  €aimii|ytkHi  die  Zahl  der  T 
•nbtrehirea  oder  daea  oddiron^  '  «in'  sofotl  eneh'  ^e  Zeit 
Attf-  «ad  Untergangs  des  Gestirne  m  erhaben.  Sacht  man  z. 
den  Auf-  und  Untergang  des  Sirius  in  Wien  am  10.  Mai  IS, 
so  findet  man  fiir  dieses  Gestirn  die  Rectascension  oder 
Sterazeit  der  CokainetioD  glekb  6^  STt  nmd  derens  fol 
die  mittlere  Zeit  der  Cnimination  fiieses  Sterns  gleich  3^  ^ 
Die  Poldistanz  des  Sirius  aber  ist  106'*  30'  und  die  Polhc 
Wi«as  48^  12',  und  mit  diesen  zwei  2aiiimi  mhl  die  Tnfe 

helber.Teg  «^n  4^  43:  ' 
Zeit  der  Colmiiketion  sae  3  27 

Anfgeng  nitiL  Zeit  .  .  441  oder  10^44'  Vormittag« 
Untergang   8   fO  oder  8^  10'  Nachmitla| 

Für  Petersburg  I  dessen  Polhöhe  nahe  60*  ist,  giebt  diiooe 

Tafel 

1  YergU  SUnzeU,  Bd.  TJU.  6.  1080, 
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•       halber  Ta^  i^'  3^  56"  '  ' 
Aufgang  .  •  .„^  f  51  oder  11»»  51  Morgen! 

E^efradioQ  keine  Rückaicbt  g^oommm  ist.  Ss  ward  aber  be- 
reits obeo^  gezeigt,  wie  man  die  Wirkung  der  Eefracüon  und 
ler  Pacallaxft  auf  4^0  AuCr  opd  Untecgi^i^  dtr^  jOt^iipiO  .sn 
i«riuMcyiMiii\ Jiil*  A  ftafarfwt  -iwit  tfi»  mIsImi  BtetinuBiiBttui« 
iro  sdbtl  im  Attranomio  m  daig^  S«fliiB|j^iiiQff{,^^^  gf« 
egra  Myn  wird|  genau  gienug  bmfi  JOPfn  .im^  «folgend« 
umfahren«  Ist  die  Polb^lie  des  Orts»  p  und  a  die  Poldi- 
itum  und  der  Mb«  Tfgl^gen  des  G^ftlrns ,  .^phn^  ^cksicht 
Mif.AftfMlBl«lpit  M  S^.dfl  iMU^,dii^JR4)Sctipn  und  Pe-i 
edhif(M094|i^.Xp^^Wfci#o,.^  «m»^  irvyn  ^.gfMOli  det 
iUÜMItiiofi  ^»iger  adlXiXMIiy«^  «fn^Hax^fi^  ||tj.jro]geBdo 


.  .•^SIiU4^aCqs.s^5in«pCos.94*^<*P^*9* 

.    .  r  I*..»  L^  Ji  j«e-^8  M^'^'e  +  S"'    *  «Sin.if  i 
^  .  .    ?Sui.  — ^— Sin. -tJ—  s— 

DIolot'^ABtfdMk  ÜTMür  i«riH||  gelMitt  '  flMtt  i&M  «ber 

•  »»,.-1»/,    'g'^g  »  U.1  I  f.ii  . 

,  . ,  ,  ^  ....  (A)  . 

nd  mm  dlem  Qhieliiiiig  (  A  )  Jinid  mm  den  gesodiltpi  vor«. 
WtMftOB  Werth  s'  erhalten ,  wenn  man  den^  unverbesserteH'  B 
durch  dio  eioCeche  Gleichung 

Coi.i  C3  — -  T«og.y  Go^f  * .  (B) 

berechnet  hat. 


1      All.  mminkv^.  M.  VUI«  «.  JiC?.! 
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70  TÄfr 

Itl  s;  B.  pssSO"  üHd  fiit  Wien  9  =  48«  llT,  so  gu 
dia  Gltkhiuig  (B)  den  mteorrfgiilMi  hii^tt  -Ttgbogw 

Ist  nun       Difoeiift  d«r  horisoataleD  BalbctiM  mmä  Para 

axe  z/  =s  33^  Miaateoj^ ,  1(0  6ii)^l(,  maa  sofort  aus  dec  Gl 

•Uo  ist  auch  der  coctighlc  Warth  von  >,  oder  < 

«1 10^  38*  44"  i2'  3fr"  ->  10^  51^  9^'. 
Sehr  genaa  erfillt  itiiu  diese,  so  wt»  die  andere  Angal 
ins  dem  Encke'üchen  Berliner  Jahrbuch,  abtr  nur  für  dii 
8Udt  oder  TieliDehr  für  ihre  PolhOhe  vdn  52'»  31'  C 
ans  diesen  Ephemeridea  ^oeh  den  A«C«>  imd*  Unlaigaog  < 
Sönna  IKr  ander«  Breitengrade  sn  ailialten,  kann  man  si 
einer  solchen  Tafel  bedienen,  wie  Schumacher  in  seinem  Jaf 
buche ^  gegeben  hat.  Auf  diese  Verschiedenheit  des  natür 
ehen  Tags  tut  Tarsehiedene  Ponete  des  Oberfltteto  dee  £1 
gründen  aiob  die  sogeneen^n  »  j 

An  den  Aeqnator  sind  aMe  natUrtiehe  Tage  durch  • 
gante  Jahr  gleich  12  wahren  Sonnenständen,  so  dalSi  dasei 

Tag  und  Nacht  immer  von  derselben  Gröfse  sind.  In  | 
fimfernong  tqa  nahe  8|5t  Gwden  sa  beiden  Saiten  des  Aeqi 
tnrs  ist  der  /äugele  Tag  4^  .Jahres  bereite  nm  einn  bs| 
Stunde  gidfser  oder  er  Ist  gleich  f2^  30\  Dia  Zone  < 
Erde,  die  zwischen  dem  Aequator  und  demjenigen  Parallelkre 
dessen  längster  Tag  12*^  30^  ist,  eingeschlossen  wird,  nai 
ten  die  alten  Griechen  das  ecstf  Klima,  und  ebenso  wnrde 
Zone  ewisehen  den  beiden  Parallellprelseo-,  deren  iMngj 
Tag  12»»  30'  und  13^  0'  ist,  das  zweite,  die  zwischen  13 »' 
nnd  13*^  30'  das  dritte  Klima  u.  s»  'W.  genannt.  StkA 
oKhlte  nebt  soleher  KUbmIo»  indem  er  glenbte;  deCi  über 
Breite  Von  52^  hinana  die  Erde  wegen  der  groben  Kidto  ecl 
ganz  unbewohnbar  seyn  müssce  Ptolbmäus  aber  nimmt  sei 
dreiiehn  soloheic  Klimate  bis  sa  dex  Breite  von  an« 


l  Jahrbach  für        e»  a.       ötuU«,  im^  S,  l». 
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Um  diese  Rlimete  nahtr  zu  bestimmen,  hatten,  wk  oben 
ir  die  balW  Tagesiüngo.^  4mi  iiu«drack  f((hi^en 

Los  dieser  Gleichung  folgt»' defi  s  «m  grtAteri'wiird/wenn  p 
m  Ueinsten  ist,  und  ningelKehn.    Bii^eltiy^  tuen  ehvr  dnrch 

»  die  Schiefe  der  Ekliptik,  so  ist  der  kleinste  Werth  von  p 
leich  90**  —  e  und  der  gröTste  gleich  90° +e,    so  dtfs  man, 
jJier  für  den  gr^rsten*  und  kleinsten  Werth  vd»  s  Sfhält 

für  den  gröfsten       Cos.  s'=  —  Tang,  (jp  .  Tang.  e,. 
für  den  kleinsten    Cos,  ft"=s  -f«  Tang.  ^  •  Tang«  e. 

>te  erste  dieser  zwof  Gleichungen,  giebt 

ind  durch  diesen  Ausdruck  wird  man  die  lUimate  der  Alten 
u»d«n,  wann  imd  »  nach  der  Oraoang' 

ttO».tf,  l^joap^,  19S?.^,  ,2p2«30r,. 210» (>•■.•. m 

ietzl  und  die  Schiefe   der  Ekliptik  e  8  23^  27'»5  annimmt. 
Uaii  nhii^  40  i^gendf  kleine  Ta£el: 


I  lange 


1 

2 
3 
4 
5 
6 


7 
6 
9 
10 
11 
12 


12»»  30' 
13  0 

13  30 
(4  0 

14  30 

15  0 


15  30 

16  0 

16  30 

17  0 

17  30 

18  0 


Pol- 

hol 


8»  34 
16  44 
24  l'i 
30  49 
36  32 
4t  24 


45  33 

49  3 

>2  0 

54  31 

56  39 

158  28 


Klima 


12 
13 
14 
15 
16 
17 


18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 


Teges- 

1  a  n  e 


18'»  0' 

18  30 

19  0 

19  30 

20  0 
20  30 


Pol- 

h  '6  h  e 

58»  28' 

60  0 

61  19 

62  26 

63  23 
164  11 


21  0 

21  30 

22  0 

22  30 

23  0 
23  30 
24 


64  50 

65  23 

65  51 

66  8 
66  22 
66  30 

32 


0  66 
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kreise  der  6feke  9  gttidi  s  *       -     :  -       .  .  1 

I        *-  . 

^Nenttt  tpen  alto  f  eine  det  Polhohen  der  vorhergehenden  Ta-! 
ftl,  s.  9.  9b59»  aST)  oihI  dl*  BSehitfolgenae  9>'s3'60^  CT,  » 
•rhilf  mn  fSr  di«  OberflüelM  P  dü  vlk$ai£i'£i^ 
Polhöhen  enthaltenen  Kliina'e  " 

F»2«>Ji(«ii.9'--Sia.f)  ' 

odex 

wo  üsSiUUO  •  •  di«  Wmte  Lpdolph'adi«  Ml  bt 

Anf  dies elhe  Weise  würde  man  ench  die  Oberfiüche  ^ 
drei  Zonen  oder  der  drei  Klimate  im  neuem  Sinne  des  MV 
tet  bereehnen  kUmieB»  Wir  nennen  attmlich  das  hei/hs  KUm . 
diejenige  ZofMi  d|t  Ton  A«^oetor  9ß  Mdeii  Seitmi 
btB bis  BO der  geogrephifchep Breite ^ae  geht,  woo^^^I 
di«  Seldefb  der  Bklipük  b«ieielittet  Diett  Zone  wiid  W- 
kanntlich  von  den  beiden  ^Wendekreisen  begrenzt  D> 
f  wei  gemäfugtm  KUn*^  (eliea  so  beiden  Seilw  def  Ae^ 
.  toit  von 

bis 

9=90°— e  =3  66«  32* 
littd  di«  beiden  Mim  KUmsO»  mdlieh  oder  dio  Widen  kal- 
ten Zone»!  dtitB  jedo  tinon  d«  beiden  Pob  in  ikier  V» 
keti  gekn  Ton 

9=xgo«-^o«;s6»a3r 

bis 

und  der  Parallelkreis  der  Breite  66«"  32',  der  die  kalte 
▼on  der  gemäTsigten  trennt,  wird   der  Polarhrtis  geDioBt' 
Die  letzte  der  vorhergehenden  Gleichungen  giebt  das  Mittel 
dio  OberflSdm  ditw  Zonen  sn  beieohnon,    Theilt  asn  ^ 
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Klimata  TS 

(kafkkid»  gm^am         ^  IraNllltngkkhe  Tkribf  so 

H  h»yU%  Zone  40  tolohtr  Tb#U«f  der  «w^i  ge« 
ulustit  36  umi        dar  swn  Juduiii2»l»eD  AkMi»  Tli«l«f 

40  +  2.26  +  2,4  =  100 

^fr  Klima te  auch  für  die  S|i^^pidi4ci|e  4^1  <^  g*iiS 


".a  "V-"*"::  (.e^^ 
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H^lbe  D^UQr  dea  natürliclijeu  Tag«« 
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7  17 

7  90 

79 

7  9 
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.Tagbogeik 

* 

jdfrcM  dufrnuB}  Axc  diiume;  Düinol  ore. 

So  wird  dia  Zeit  genaont,  die  ein  Gestirn  über  dem  1 

riiont«  4MJBiahMii|MMahM|U  •  £Ut  iahag  dieii  Zeit  v 


selbeii  i^tX' ^VnUrgang  dei  Gestirnt  genannt.  Weitn  mm  i 
die  Zeit  der  fTnltiiaetiim  uad  den  Tagbogen  einet  Gett 
kMin^  ao  i»^ül)r  tudi  tfoteil  dl^  Zeil  seioeft  AittC*  nd  1 
tergangt ,  ioJfOk  iDti|  TOfi  der  Cvhnmtiott  fi^  den  Aaf;! 
den  halbej^  Tf^bo^ii  subtpl^t,  fuc  de^i  UntjBcgeng  abei. 
ihreddit^^    ;    .  .  ! 

L  Üot  samt  Ae  «elM  S«aM(M|l.  T  der  GdwiBai 
eSoet  Gekirnt  za  finden,  jey  a  ond  A  die  Becta&cension 
Gestirnt  und  der  Sonne  für  defk  Mittag  des  gegebenen  T 
md  de,  die  IttgUchen  ^enderwigett  dieser  Ginreea«  e 
In  Zeit  odff  ao  engedri»^«  deb  24  Stwedeo  gleich  360  C 
den,  also  eine  Stunde  gleich  15  Graden  ist.  Dieses  Tora 
ffetetxt  hat  mau  füc.die  gesuchte  Zeit  T  die  Aecteecens 

dee  Geetir^e  gleiek:)«  «|*H.  :^  and  die  Aeetaioentioa 

..1*1.1      •  a  A  '       '  * 

Seme  gleiAJ^  +T.         Die>DMRn«M  dbeir  Mden  Ii 

tarn  Gierten' ist  eber/  de  hir*  diese  dat  Gnitiiia  e 

durch  den  Meridiah  geht,  gleich  dem  Stundenwinkel  der  Sor 
d.  h.  gleich  der  gesuchten  wahren. Sopncnnejt  7f  eo  dnüs  i 
daher  het  •  ^  . 

Tc=aa  +  Jj.T.de  — A  — Jj.T.ÖA, 

Wonne  man  für  den  getoehten  - Werth  von  T  erhält 

•    ^1+V^(^A— 5a)*  • 

Geht  dat  Gettim,  s.  B.  der  Pianet  in  aeiner  eigenen  Boi 
gung  von  Ott  gen  lUtat  oder  riiekwiney  eo  tat  de  Mga 

und  für  Fixsterne,  die  keine  eigene  Bewegung  haben,  ist 
gleiah  NaU«   Einfacher  wird  diäte  Aufgabe ,  wann  man. nicht 
SonnentMli  eondeni  die  Stmteit  der  Cnlminetion  einot  < 
elitne  aoeliti  de  dieee  Slamteit  det  CSobrinaiioii  alekii  endei 


I 

I 


AfcHmiiriBrfiH  im  GoilinM  Mlk*  igk  '  VVte  tmm  Onm 

Jko  IIIS  der  gefundeoen  Sternzeit  der  Culmioatioo  die  miU«* 

fan  2mi  dcMibflD  fia^  kauft,  kl  im  Auikal  jÜüM»« 

IL  üiB  Adli  adch  den  iwahen  Theil  der  hierher  geh^ 
li»  ^■ütM'Pi»  mfhuVhiVii  %in.  wm  ^«F.Jitlkeft  Tagbogeo, 
lkvSMa9e».w#Hm^:so>|MatiaMneB^  so4iat  »an,  wenn 
lia  SroB^Ipwiokel,  p  die  Distanx  dm  Gestirns  vom  Nord-« 
fsh  di%  ktf^ifmßmn-mßA  •  dia  DiiMft'deaaalkaa  ¥M  dam  Poia 
*i  Mmmtm  üjm  wmgk  ZmVk  liagHlakiai»     '  ^ 
Cos.  SOS  Coa.  pSio.  9)  4*  ^*  p  Co^.  ^  Cos.  fi 

«af  «afWMfiie  dai  BeoBaebtiiii|söttai  Ut  V^^tm  daa  6a- 
iftail  BftllMnt^  ist  oder  eben  auf-  oder  nntergelit,  so  ist 
der  StBAdenwinkel  s  gleich  dem  halben  Ti^bageoS^  uad  da 
in dHMa lall» sc»  90^  lN4  ao*  Im  Man  ' 


.....    c<*U80^-s)=, --^-^ 


Tang,  rp 

Sa§m  ißlcioiui'Dg  wicd  der  halb«  Tagbogtn  S  Im- 

i.Tusg  der  Poldistanz  des  Gestirns,  so  wie  auf  den  Halbmef^ 
in  <ii|äh<  ni  Riicksiakl  ndbdieO)  so  wird  osan  oaall^den  Vor« 

,  üa  ackan  abtn  ^  natgathMh  woidan  siod*  Bk0i 
Uk»^  Bnr,^dab  dia  lattta  Gtaiduiiig  deft  Qaadwntaft 
retifeUiaft  läfst,  in  welcbem  man  die  GrÖfse  8  zu  neh-f 
Dm  BimEch  S  inmaff  kUnat  ab  IfiO^s  12^  aaya 
UHt  fft  im  Cimihmm 


Tang,  p 

^  GfSCsa  5  in  den  ersten  jodar  in  dan  swaitan  Quadranten^ 
vaa^Caa^S  |!oai9T  odet  nagatiT 

la  diesei.  GkkbaDg  ist  der  halbe  Tagbogen  S  von  der 

»  fmm  mm  4m  Mata«  4m  Mm  folgt,  tuid  aniserdena 
tfÜMi  diaa-QMiknM  «hUuigig«-  Mas  kann  ikn  aka« 

F 


.jK,^_u  Ly  Google 


t 


82  Tagbogen. 

• 

tach  von  der  Länge  oder  von  der  Redtfcminoii  Am  OmU 
«bhttagig  nnohm     wa^Jb^sondeis  bei  der  Sonne  für  maoi 
Uqtrtiiwhtt»g<tt  Mlir  bequim  Myn  wM.    lat  sänlich  a 
Reetateennoti ,  X  die  Länge  der  Soaiw  ud  e  die  BMult 
BtügUk^  .40  bat  ipeii 

l      n.  T*°frP=Teiig-eSii..« 
mid  dehe«#ach  i 

Q^S  =  —  Teng.e  TAog.9«SiB.o  . .  (H) 
Fetner  het  auo  Tef^a  cb  Coe.e  Teog«     wodmeh  dW  le 

Gleichaog  ui  folgende  ubergeht 

"      f„„^  Sin,eT,ng,ep.Tanp.X 

r  l  +  Coe.aeTeng.2x' 

WD  to  (II)  die  GiSbe  S  von  a  und  in  (III)  von  X  abhat 
eischeint, 

III.  Nennt  man  ebenso  S'  den  halben  Nachtbogen  et 
Geltirns  oder  dib  HSUte  der  Zeit,  die  dasselbe  unter  dem! 
risonte  verweilt,  lälMt  de  S'  dei  Complemeal  wa  1 
von  S  ist,  'ti^' 

GMt  nen  in  des  Mleii  Oleiehmgen  (I)  und  (IV) 
Gröfse  (90^  —  p)  gleiche,  eher  entgegengesetzte  Werth«, 
l»t  men  Goe.  (läO*"— -^^^^^  —  Cos.  S'  oder  S  =  S\  d.  b. 
Tagbogen  der  Semie  für  jeden  Cht  dlr^filrdebeifliche  ui  S 
mer  ist  gleich  dem  ihm  entsprechenden  Nechtbogen  im  >\ 
ter.  So  ist  z«  B*  der'  längste  Tag  im  Sommer  für  jedno 
gleich  der  längsten  N^^t^ip^f  Winten  Giebt  men  ebn 
ebne  p  ef|(,tlndfrn,.de^G^tf(se  gleiche,  nber  «otgegengese 
Werth« y  so  erhält  man  ebenfalls  S  =  S',  d.  h.  für  zwei  ' 
Aequator  zu  beiden  Seiten  desselben  gleich  weit  entfernte 
obechter  itt  dei* -Tägbogen  det  .Mett  gleich  dem  Neditbc 
dee  endern.  So  het  s.  B*  der  eine  dbn  Is^rzeAen  Tag ,  vc 
der  andere  die  kürzeste  Nacht  hat;  der  eine  hat  Somme^r,  ^ 
der  andere  Winter  hat«  Men  nennt  die  Bewohner  di 
Meridiene  nainr  gleWmi|  ebor  entgegengeseuusn 
rioies,  die  Bewohner  dewelben  P^yeUnneiy  eher  unter 
gegengesetzten  Meridianen,  Antoeci  und  endlich  die  einfti 
diemetxel   gegenübenfhenden ,  Beobeohter  ^intijmtkmm 


Tagbogeth 

;  dfe  Aatoed  Ikaben  gleMe  *l!ülv«irzek«n ,  aber  entge« 
itt  TbgMseitttf,'  nni  die  Antipoden  iiabeb  enlMMiiae« 
leme  lilns-  uod  Tageizeitan.  ' 

Om^  Zdt  t  «1  ilodMi,  die  i»9MnMä99t  t  in 
mhmJkl,  imth  einen  gegebenen  ^Imueaneharat^zvLgBha, 

iDü:  r^n,    wenn  man  die  obigen  Hedeutun|ien  von 

M  xbitbdiÜt^  fdr  dai  VtrliÜiiiiiii  des  Diff «lüiiiil»  «tbn  « 

5T  ™  ölll.ftlVOS.©,  ,  . 

«9  «     AMimuih  dM  GMlinft  ikr«^  «itit  man^abvr  As  sar 
lai  Wadnef  T  diaülintit,  die  zwildien  den  zwei  nädi« 
Cdittoaiioneo  dex  ^i,^e  verflosfe^  iU^^yy  M t  ..^ 

 Tjr  

3ö0.t)92  4in.«üCoB.9\ 

,  den  Winkel  de^.^rÜMdl;^    adl  dam  J3l«di- 
■^ibw  des  GeitiiD«,  90  hiit  mm  «ach 

Sin.  (kl  Cos«  jp  SS  Sin.  p  Sin.  y 
.  «%^«-M  >si„.^^  ........ 


^  ütidIcIm  Stcne,  Hi^i  Ae^Soniurllir  am  lodlkh  von 

M  rrfhiiii  dtf'yTiakil  ^  ii&ttar  U«ui«r  alt  90*  Itt. 

I"  ■  .t  -<* 

w  )eiMr  Alamftvathwtt. d«t  Bori«nitt  «p  itt  saaSO*,  «ad 

l^4a  Gkidmiig. 

I    •  •  • 


pWk  db  Zeit  t  des  Auf«  oder  Uatergangs  des  Sonne»-. 
IweiKa  r  gleich  «  • 

'^ilArt.  isM.  L  8.  IM« 

F  2 
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Tr 

odtr  btqttentr  sos  Btdmaog 

l«=    '''^  .  .  (VI) 

'    360*60*  K  Sin. (p  +  9)Sui.(p— 9) 

Diese  Gleichung  zeigt,  dafs  für  dieselbe  Polhöhe  diefe  1a 
api  kleinsten  ist,  ^eon  p  =  90^,  d,  h.  zur  Zeit  der  Aet 
nootieiit  wo  die  Sonne  in  Aeqnetor  steht.  Für  p  =  9 
\<rird  t  unendlich  grofs.  Dann  geht  nKnlieh  der  lUbc 
ser  der  Sonne  gar  nicht  auf  oder  unter  |  so  lange  p  di 
'Wetib  JmI 

V,    Die  Torhergehende  einfache  Gleichung  (I)  od« 
Coe.  S  =  —  Tang,    Cotg.  p 

S^eht  nicht  aar  den  halben  Tegbogen  nnd  dadoreh  die 
let  Anf-  lDted  TTntergangs  der  Geitime,  ändern  de  en 
zugleich  die  Auflösung  alier  Probleme,   die  man  über  di 
Gegenstand  aufstellen  kann«     Wir  wollen  die  vorzugUci 
deiselben  kon  nnseigen« 

Ai,.,<filj>rst  ist  klar,  dafs  für  p  <  90«  die  Gröfse  S;:: 
WBi^  9«)git)(fh(t»  d.  h.  defs  Sterne  über  den  Aeqnetor 
uns  Bewohner  der  Mrdliehe»  Hemisphlire)  Uoger  über 
unter  dem  Horizonte  verweilen ,  und  dafs  Sterne  unter 
Aequator  oder  mit  südlichen  Dedinationen  länger  unsici 
eis  siehtber  seyn  müssen.  Für  p  aae  90^  wird  nach  S  a= 
oder  Sterne  im  Aeqnator  bleiben  fiir  alle  Orte  der  Bid«  % 
so  lange  über  als  uuter.dem  Horizonte» 

B.  Ist  p  =r  9),  so  ist  S  oei  180*^  oder  des  Geedm 
nicht  mehr  auf  und  unter,  sondern  berührt  nur  in  seiner 
mination  den  Horizont»  Für  die  SoaM  iß/L  dieses  des  A 
und  das  Ende  der  Jahresseit»  wo  die  Soime  immer  über 
Horizonte  bleibt,  und  zwär  so  lange,  als  p  9  ist.  *  D 
Schiefe  e  der  Ekliptik  IZ""  iS  beträgt,  so  ist  die  Pold 
p  der  SoDne  immer  »wischen  den  GreiMtt 

gtp~eäs  «•aar 

und 

90*  +  e=113*28' 
entkelteD.  Die  Bewohner  der  Eide,  für  welche  dh  Sonn 
einen  Tag  im  Jahre  nicht  auf  -  und  nur  einen  nicht  imte 


ben  eine  nbr3Iiche  odar  südliche  Polböht  von  (90  —  •) 
'aden,  uod  sie  siad  die  Bewohner  der  beiden  PolarkrtitB. 
LT  die  innerhalb  der  Polarkreise  wohnenden  iy|ea*ohea  ist  die 
•inste  mittägige  Zeoilbdistanz  z  der  Sonne 

»  =  f  —  •» 

m  4«ito  groCwr ,  d.  b.  dl»  809M  lUlit  Mlbst  iii|ttmi  ^^emmm 
ir  jtM  G«f«i^B  deito  Mn^  je  griMSMr  dw  Ariit«  igp  odat 
jMÜkeff  dn  .Beobachter  eellitt  wm  Pol«  wobal^  Por  dep  .Po- 
rkreis  i«t  9 = 90" — also  z = QO» ~ 2«  aB43<>  4',  «»d  fi»  Iwi 
)1  adibet  in  ^sajQO»»  obo  b:^80>— •^6&>38'. 

G»  Bakomidicb  wiid  det  tob  dw' WmdobniieD  «ogo- 
UoMono  G&rtel  die  hHfi^  Zon§,  der  tob  den  FoUrkreisen 

igCOBSte  Raum  die  talit  Zont  und  endlich  der  zwischen  den 
der-  und  Wendekreisen  lie^ode  Theil  der  Erdoberfläche  dio 

tnäjsigte  2!one  genannt. 

Nur  die  kalten  Zonen  haben  splche  Jahreszeiten ,  wo  die 
onne  für  sie  längere  Zeit  hindurch  nicht  auf  oder  nicht  un- 
srgeht.  Für  den  Anfang  und  das  Ende  dieser  Zeit  hat  mea 
i«  omhdio  <äeiehnng 

p  =  9  . . .  (vh^, 

fo  fBr  p  <  9  dio  SoDM  l&r  jene  tSegatfdoB  ia  Ihnm  8oe»- 
Mr  siebt  mehr  «otergeht  und  fSr  p  >  9  Im  Wmicff  nieht 
Mhr  enfgeht.  Ntont  nmo  X  d]o  Ubgo  der  Sonno,  so  hat 
lan  allgemein 

Comp 
Sio.e* 

Iso  findet  man  auch  die  Länge  X  der  8o«dt  <fiir*  dott  AoCto^ 
nd  daa  Ende  dar  langen  Räch«  jeaat  Cegaaden  d«icb  dift 

Gkiahmg  •  0»      -    ,  t. 

.      .  sin.X=  ^  .  .  (VHI)  - 

Ist  t,  B.  9=  PO",  so  ist  nach  (VII)  auch  p  =  90°,  also  ist. 
Cur  die  Pole  selbst,  der  Anfang  uod  das  Ende  jener  Zeit  der 
2lste  März  und  der  22ste  September  oder  unter  den  Polen  m 
ein  halbes  Jahr  Tag  und  ebenso  lange  Nacht. 

Für  9=80"  ist  p=80",  also  geht'  fiSir  dieien  PeraHelhreia 
aie  Sorna  vom  ISten  ApiU  bia  37itM>  Augost  io  dar  nttrdU- 
•hm  halten  Zono  nicht  nnlor  nnd  in  der  aiidlichan  nicbt  aaf. 

F8r  9  s  60*  33^  oder  f8r  dio  Bewohner  der  Polarkreiio 
hl  aadi  psB  00*33^  «dar  hier  gabt  die  Sonno  im  Jahro  blofii 
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•n  einem  Tege,  am  21.  luni,  in  der  n^rdlicheii  Henuspl 
malM  ttaiei*  lüid'te*  der^aiiiUdieo  m%kn  «af. 

MJMmm  WmM  ^  dt  eO*  aS',  gebmi  eadlidi,  c 
der  Glei«rhttng  (VH) ,  unmögliche  Wcrthe  von  p ,  attd  «b< 
folgt  aus  der  Gleichung  (Vlll),  dab  für  «^<90''  — e,  das  h< 
ttr  ^<i99f30l^iif,yV^rt^  Tpn  Sio.X  imagiair  werdeD,  : 
Zeiehati ,  dafa  Mr  diei  Bewohnar  der  gemäfsigteo  und  dar  j 
ften  Zone  keine  Zeit  im  Jahre  ist,  wo  ihnen  dia  Sonne  o 
auf- .oder  ^plc^eJ^ty  wie  bekannt. 

P.  i^G^s  »odiVf  JfvtdeB  ai<fii  dieae  BneheiBiuigcii  ^ 
Jialtaq,  IfreQfi,  4^  |SehieC»  .d«r  Bkllptik  atark  Toa  derjea: 
Terschied^a /wäre  ^,  die  sie  jetzt  ist^,  Für  e=0  z*  B.  fiele 
£Uiptik  .fnil^  den»  Aeqi^tor  KUMOA^eD  ond  die  Poldistaaz 
fianaa  f|<|iab  ^^aa  gmiiMI  J^ur  gif  ich  90  Giadaa, 

wurde  eoeh  ihre  Länge  jeden  Aoge^bück  mit  ihrer  Radas« 
aioo  aof  ^maeu^llfim,  J^^i  diesen  Fall  giebt  die  Gieichooj 

eriac  für /tacsD  yfw^,  an  allen.  Oitea  der  Erda  durch 
gaaze  Jahr  Tag  p&nd  Nacht  yon  gleicher  Ijünge  aeynb  V 
aber  a^jQjQ^  oder  stände  die  E^kliptik  senkrecht  auf  dam 
V^^^m-'mÜemß*^  ^^J4mQlilllJeBeobachtoi|gei^.bai 
PlaaalppiQriinm  di^j;  E^all  aeyfi  «<41«  ao  würde  4hi  obige  Glaicl 

*  9iewe 
ia  die  foljgeade  übergehen 

•  x  =  90  — p     •  * 

oder  die  Lange  der  Sonne  würde  durch  daa  ganie  Jahr  ii 

tiech  mit  der  OeelhMiiaa  dimalhen  fteya. 

Noch  mala  amr  ffleiehnag  (VIII)  bemerkt  werdan , 

man,    um  durch  sie  den  Anfang  und  das  Ende  jener  Zei 

finden  y   wo  die  Sonne  für  einen  gegebenen  ParaUelkrais 

kalten  Zana  nicht  mehr  auf-  oder  nateirgeht,   anf  die 

fraction  r  und  auf  den  Halbmesser  ^  der  Sonne  Rück 

nehmen  muüii  so  da£i  man  eigentlich  haben  wird 

Cos.  ((jp  +  r  +  z/)    •  ' 
Diu«  Abs        ■  ^. 


für  den  Anfang  der  Zeit|  wo  die  Sonne  immer  über  dam 
liaonte  bleibt^  und 

Sin.  i    _  52!:I|=IZ^ 


.jK,^_u  Ly  Google 
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r  dien  Anfang  der  Zeit,  wo  die  Sonne  för  jeietfiPeiwUelkreis 

7hl.  mehr  aufgeht.  Man  siebt  daraa«^  d^fi*  die  Rafraotion 
<1  «3er  Halbmesser  der  Sonne  für  die  Beetunmiuig  janer  Zei- 
a  dieselben  Wirkungen  haben,  als  ob  die  geographische  Breite 
a  ^r+^)  verklisinert  worden  wäre.         '  ^ 

VI.  Nachdem  wir  im  Vorhersehenden  die  Zeh  des  Auf- 
ler  Untergangs  der  Gestirne  bestimmt  Haben,  sollten  wir  nun 
ich  den  Ort  im  Horisonte  bestimmen,  in  welchem^ sie  auf- 
l«r  nntergeha.  Man  Btnot  Mm  EBtCilfiiti&j'dltees''Cirtb  Vom 
«xifim,  im  Hwnont»  geiSblt/  di^  jfilÜ^^-  W  Abmd- 
miim'  (wapiämil^  ortipa  H  oooiämi^  'Mfib  g^nmcM  dftteltt« 
vM^&gk  SU  8e«  bei  der  -  BMÜndfnAIr' der  VitSSimii^H 
(agnetnadel.  Die  dazu  ntftbigen  Ausdrücke  sind  ibn  icbon 
sen^  selbst  mit  der  hier  zu 
efraction  mitgetheilt  worden. 

Zum  Schhisse  dieses  Gegenstandes  wollen  wir  die  Aufff?- 
ing  mnes  mit  ihm  verwandten  Problems  mittheilen,  das  auch 
ei  vieleo  anderen  Untersuchungen  von  grofsem  Nützen' ^H(t. 
lUn  SMhr  ffit  irdMiDdige  AMerdog  a«rZtaBBHdaiM)k  «'M- 
ea  Gottinii'ffir  dne  gegeben«  Zwübbtanek.'  •  MUhM  aAa'^C 
im  Aaaderang  Am  ZraitbditlMis'  nfft  ds  jKtrIifetiftmuy  des 
tundenwinkeb  oder  die  gegebne  ZÜrilclMMil^  jM^VH^iiSlBilfeck 
eai  bekannten  Taylor'schen  Lehrsatae  für  die  geiodlto  TWttn- 
«Ite  Zeoithdiitea»  m  dta  folgenden  Ausdruck: 


•entialquotienten  der  GrÖlse  z  ia  Beziehung  aufs  sind,  voraus- 
jesetzt,  dafs  die  Declination  des  Gestirns  wahrend  dieser  Zwi- 
schenzeit als  unveränderlich  betrachtet  werden  kann.  Diiferen- 
ürC  man  nun  die  erste  der  oben  (II.)  gegebenen  Gleichungen 


Cos.  z=Cos.  p  Sin.  ^  4~  ^'''^•P  Cos.  y  Cos.  s 
in  Beziehopg  auf  z  und  s,  und  setzt  maa  der  lüirze  wegen 

^^^^^^^.8ki.saBdii»mCo»g.f , 

binji  " 

W  «ibalt  man  sofort 


1  S.  Art.  Uurnnktk,  M.  Tl.  S.  SMU 
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nadl 


m 


-«Uo  auch 


( 


^1=  —  m  —  mn  Cotg. z , 


(1^)  =n  — m^Cofg.x,  I 

oder  weon  man  in  der  letzten  Gleichung  die  vorhergeheaii 

Werthe  von  ^ ,  ~  und  von  tr-  «abatiluiri ,  j 

PS     ÖS  ds  I 

(^)  =  «^(I+3Corg.»x)— 3inn  Cofg.«— 

Fährt  man  so  fort,  so«rhaIt  man ,  wenn  man  0=Cotg.xi(* 
«nd  bis  SU  den  fünften  Potenzen  von  ds  fortgeht,  y**  * 
alle  Falle  genügt,  folgqnden  Endausdruok,  der  di«  AoIlM 
gegebenen  ProUams  enthält  1 

«'=z  +m58  4-(n  — m2  0) 

+  (0,3  — m  — 3mn  0  +  3ni30»).-^i^* 

4-  [6  m»  n  —  n  +  (4  m»—  3  n»—  9  m*;  Ö 

+  I8m2n         15  m*  03 ]  . 

+  [15mn>— .10m3  +  9m«  +  m 
+  (15  mn  —  90m3  n)  Q 
+  (45  m  n»—  30  m3  +  90  m«)  02 

—  15Om3nö3  +  lO5m»0*] 

Eihe  der  wichtigsten  Anwendungen  dieses  Ausdrucks  i»l  ^ 
bei  der  Beobachtung  der  Höhen  der  Gestirne  in  der  Nib«  * 
Meridians,  um  daraus  die  Polhöhe  des  Beobachtuogiorte*  * 
finden«,     Ist  nämlich  z  die  beobachtete  und  x*  die  g«««>^ 

1    S.  Art,  artummeridittnköktn.  Bd.  II.  8.  112. 


Lttügige  Höhe  det  Gestirns,  so  vfirA  man  in  dem  Vorherge-  « 
nden  nur  die  Grtflse       aU«  n  gleich  NilJl  MCMO^ 

odoich  n  in  *  - 

 Sin.p  CoSy<y 

•  ■«»St 

bergtht,  aal  am  wirdfiir  dl«  gtiudit«  RsdocdoB  ^sss'— t 
er  beolnehtetra  ^gfi^  mT  die  «iltigig«(  Brat  den  Aindfoek' 
rJtaltmi 

on  welchem  gewöhnlich  schon  das  ciMe,  io  'illen -Rillen  aber 

ie  beiden  ersten  Glieder  g^nü^ep.    •      **  *     *****  ~ 

"  *.  »         '  •'•  *■        .  jr^.^ 

Tantal.  ? ' 

Bta  «lur  nltmft,  voa  'tt4^'^iM'*Qiiä^  B<:k»BaR«  tot« 
lethlMs  im  TMalalit  itod  X)|i^^iila|pt  ToricMu^dtt  Mftall; 
dir  ftMRgßoMc  inul  v4A  dsiLsaw '  lot&liai  'gplb  oad  ftlir 
ptOde. 

Es  bildet  mit  SauentofF  die  tantaUge  Säure  (184  Tantal 
luf  16  Sauerstoff) ,  stahigraa  und  unlöslich ,  und  die  Tantal' 
täure  (184  Tantal  auf  24  Sauerstoff),  welche  ein  weifses,  ge- 
ichmackloaaa,  Lakmus  nicht  rtithendes  Pulver  daratallt ,  mit 
Waucr  «SB  wtifaea  Hy^M  mUi,  v^«b  Mtt  ia^M»i|g«ii  Sän- 
m»  an4  aar  la  getinger  Menge-*jy|lt  «Ad  «ut  AlfcaliMi  na« 
uyndtialMlM,  IM  IM^IH  9ilf fünf  Mkbe  VwbiadaDg^pi 

Das  JPl^r-TtnUal  ist  eine  weifse  )^Iaue;   das  CUor- 
TanttU^ma  ^dblrailMi  Mehl ;  das  ^oA«^-2lMla/  «aat  grant, 
if  aut  mfifaUada  Mimtk 


00  Tartrimeter« 

§ 

« 

DiMtr  Apparat  ist  dtiic  fM  im  saUiiieheo,  Um  won 

Chemikern  in  VorsoUag  gebracht  worden  sind,  um  die 
der  in  einer  AnflösaDg  entbaltooeii  SaU«  odex  der  intlÜMigke 
befindfelMii  fiabalwiMii  w  bmsmi^  .  8i«  darf  m^ittevt  s 
praktischen  Gebraaehe  Witmiait,.iM€h  d«o  sn  n^estendcnS 
stanzen  mit  Hülfe  der  griechischen,  mitunter  auch  lateinisc 
Nomenclatur  benannt,  und  beruhcp  auf  verschiedenen  ,  le 
•gfaofindtiHlwi  phyBÜuUscJieo  Geiatzes.  Nur  mit  grpEMr  M 
^MM»  ein«  vollatXodige  Aofsuchung  aller  dieser  engegebe 
A^erkzeuge  zu  bewerkstelligen  seyni  und  eine  genaue 
eehieibung  derselben  wäre  in  unserem  W^rke  um  so  wen: 
•Bi  feebteii  Orte^  als  sie  fast  .sSoiintlieh  is  das  Gebiet 
praktischen  Chemie  gehören.  Es  wird  daher  genügen,  bei  c 
ser  Gelegenheit  einige  derselben  blofs  nennen  und  ihre 
•tiBBmnngy  düe  nicht  allestit  .ans  ibrein.^Naaien  nnmittelbar 
entnehmen  ist,  anzugeben;  verschiedene  der  sahllosen  Mi 
Werkzeuge  ahnlicher  Art  sind  ohnehin  bereits  in  einzelnen 
tikeln ,  als  Anthrakomelerj  GalaktomeUr  n.  s.  w«  oder  gt 
gentlich  genannt  und  beschrieben  worden«  Das  Tartrknei 
ist  da«a  bestimmt,^  die  itf enge  des  in  einer  Anfitfsttng  etttha 
nen  Weinsteins  zu  messen ;  das  ihm  ahnliche  Alhaliirv 
giebt  die  Menge  des  aufgelösten  Alkali  an,  so  wie  das  Ack 
mHmr  die  Menge  Torhandener  EssigsXnreb  Letzteres  ist  ^ 
DscBOianss  auj^egeben ,  so  wie  des  B§rihoHmeter  sar  P 
fung  der  Javellischen  Lauge  (an  Kali  und  Wasser  gebunde 
Chlor  nach  Biatbollbt),  welches  dem  CMoromHmr  ' 
HavET  nnd  Plissov  oder  von  6AT*LttssA0  Shnltch  int.  : 
MiliiliirimH^r^  eine  Art  j4lkoholometer^  ist  gleichfalls  von  I 
caöiziLis  angegeben,  und  so  giebt  es  sogar  zu  gleichen  Zw 
fcen  bestimmte  Werktenge  von  verschiedenen  Namea,  ^ 
oft  nnr  wenig  von  einandef  ibweidiendet  ConstraclioB*. 
  M. 

1  Joam.  de  Phartnaeie.  1824.  Fe?r.  p.  98. 

2  Die  gcuanaten  findet  man  beschrieben  in:  Laboratoriuou  J 
XXXVill.  Taf.  CU  Heft  XXXIX.  Taf.  CLT.,  in  velehsm  Werke  \ 
alle  Apparate  dieser  Art  iMt  voUatandig  fiadet, 

« 


TaucherglopJ^e. 


.  i .  T  a  u  c  h  e  rglo  ckeb   

Campana  urinaioria;  Cioche  daPloiigeiir; 

M"  J?«i/.         .  .  .... 

^^Op»  Taucharglocke  ist  gtgeawSrtig  jMO  r«in  technischap 
^pant ;  allein  nach  der  frühtrvn  Bfthandlui^  der  Physik  diente 
r  als  Beweis  des  Voibandenseyns  der  Luft  and  ihres  Wider- 
liches gvgen  Wasser,  weswegen  ein  kleines  Modell  einer 
leben  Glocke ,  aus  Glas  und  mit  Bleigewichten  versehen,  um 
durch  unter  das  Wasser  herabgezogen  zu  werden,  meittea» 
I  wesentlicher  Apparat  der  physikalischen  Cabin/rtto.  Bilnd^ 
t  woide.  Obgleich  gegeqwärtig  dieser  Qeweit  «l»  fibadliiaNg 
(trachtet  wiri,.  io  fat.  doek  M  oft  tos  fhMnom»»^  die  Red% 
cl^M  neaMBtiiek  HaliiVT  nqd  tmck  Andw*  o*^*'  Teooher» 
iOekan  webigonomvien  haben,  äah  •  Pi#lyeib|pg  ditM* 
ippamit  Mn  B|«ht  fehlen  derfr  .  ,  j.r.uit''    •      •  . 

'^Xm  Komi  dee  Tettoboat,  Dtnendicb  als  die  Ptolen  aas 
■m  Meere  heraofzoholen ,  ist  sehr  alt  und  min  war  daher 
:hon  früh  darauf  bedacht,  die  Teochet  durch  einen  Behälter 
dt  Luft  in  den  Stand  zvl  setzen,  länger  unter  dem  Wasser 
a.  verweilen.  Von  einem  solchen  Apparate  redet  schon  Ari- 
TOTSLES*,  allein  es  ist  ungewifa,  ob  unter  demselben  eine 
tgentliche  Taucherglocke  oder  blofs  eine  Tauchtrkappt  zu 
eisteha  sey.  Von  den  leUteren ,  die  bloA  den  Kopf  umga- 
••n  vad  mt  euer  «of  die  Obereielia  dee  Weiem  biaaoliga- 
teadea  BShra  veneba  w«r«i»  toll  achoa  la  den  Idlestea  Ani- 
«ebea  des  VseBTivs  Tom  Jahn  1511  die  Redeteyn,  wo  euch 
>ioe  AbbiMong  durch  den  Herausgeber  beigefügt  ist';  später 
irfaad  auch  Haltet  eine  kleinere  Kappe,  die  für  einige  Mi- 
»uten  Luft  fafste,  über  den  Kopf  gedeckt  wurde  und  durch 
»in  dichtes,  biegsames  Rohr  mit  der  Glocke  in  Verbindung 
itand.  Vermuthlich  blieb  die  Taucherglocke  bei  den  Grie- 
chen steU  bekannt,  denn  Schott'!  berichtet  nach  einet  £i- 


1  Problemata.  XXX.  5. 

I  Besea  Burifteeb  d*  lafiadnngen.  Tb.  Xll.  &  ttt 
8  TedkDioa  euteca*  L.  VI,  e*  SM» 


sählang  des  TAiSHiEa^,  dafs  in  dessen  Beiseyn  und  in  i 
gen  wart  Kaisers  Carl  V«  nebtt  mehr  als  10000  ZuBchau 
swei  Griechen  Jiok  itt  «idett  Hiligikdtoea  ksiMd  in  das  W 
ter  hinablieffeii  und  ein  mitgenommeiies  brennendes  Lieht  ^ 
der  herausbrachten.     In  Englaod  wandte  man  dieselbe  l 
nscbher  zu  technischen  Zwecken  an,   indem  Baco^  sie 
versohiedenen  Stellen,  gensn  beschreibt»     Als  im  Jahn  I 
inehrefe  Schiffe  dSr  nnäbemindlicben  Flotte  (der  sbg^nani 
Armada)  an  den  englischen  Küsten  gescheitert  waren  and 
ihnen  sngleieb  grobe  Schütse  irwennken  se^rn  soHten, 
infihte  msn  uch,  mit  Siner  dttfeh'SnrCLAift'  bsichrlebe 
Taucherglocke  diese  heraufzuholen,  und  brachte  auch  im 
1665  einige  Kanonen  neben  der  Insel  Mull  an  der  Westk 
Schottlsnds  empor,  dsfen  Werth  jedodh  die  enfgewsndten  J 
«ten  selbst  denn  kinm  deektSi  sIs  'MSS  noch  einige  K 
barkeiten  hinzukamen.    William  Phipps,  ein  Americaner, 
hielt  1783  von  Ca^l  II.  ein  Sehiir,   um  ein  bei  der  Ii 
iBepsnSnh  gesmikenM  feiohes  spsnisches  Schiff  herenfcnho 
sUein  die  Unternehmung  mifslang ,  Jacob  II.  wotHe  ihn  n 
mrieder  unterstützen,   jedoch  brachte  er  durch  Actien.^ 
der  Heisog       A^^smaa^s  vorsügUdi  jAtsBSSsirt  mr»  i 
»SOS  Expedition  m  Sispde»  und  es  gelsng  4hm ,  168B  «i 
Werth  von  200000  tLetL  heraufzubringen.     Dieses  hatte 
Folge,  dafs  sich  in  England  verschiedene  Gesellschaften 
Privileg^  snm  Tünchen  .sn  bestimmlsn  ,Kjisten  gebea  lief 
•ntsr  denen  diejenige  sm  bedeutendslsn  wer,  sn  deron  Sp 
der  Herzog  von  Argtls  stand.    Sie  fanden  viele  Schatze, 
kin  ohne  bedeolenden  reinen  Xiewinn*« 

Man  hat  verschiedene  Arten  von  Kasten  angegeben 
denen  sich  die  Taucher  sufhslten,   oder  Hüllen ,   mit  d< 
sie  sich  nmgeben^  •  um  ins  diesen  wihrend  des  Anfontl 


1   Opnscula  de  moto  celenrimo. 

f  Novum  Orgaooo.  L.  II.  $.  50.  in  Opp,  lat«  timxul.  Lipa»  1 
fol«  p.  408.    Phaenomeoa  aniverti.  ib.  p.  707« 

S  G.  S^acLAKi  ars  aoiis  et  anagnii  ^aviurif  et  levitatis.  Bot« 
1669.  4.  p.  220.  SiirciAia  wird  daher  mit  Unrecht  für  den  £rü 
gehalten,  1. 3.  Ton  pAacaioa  in  loTenta  no¥->entiqwu  Lips«  ITüO.^ 
660.  Toa  Lbopold  Theat  stst.  nniv.  P.  Ilf.  p.M». 

4  Maatm  Uaacription  of  tim  Weetim Ish»^  171&8.  Gsau 
Pditlesl  Sanrey  of  Bfitsin»  1774  4» 


■tmbto  worden,  unter  andern  die  von  Lorini  ^  erwähnte, 
Vi  t^ntaTiereckigen ,  mit  Eisen  bescklag«n«nK«iten  bestehend, 

doM  Mtt  ^  F#tt0MP  vnd  ttflttn  «hMii 
Tavcfa«r  hattt.   l»8«lir«iVfnigm  dflf  Ttneherglok-* 
Va  od  Anweiiangen  zu  ihrem  Gebratfche  finden  sich  fer- 
jv  M  HicoLAvs  WiTSEV^,  desgleichen  bei  Borilli^i  doch 
Jm.  Bbmvov&li  *  di#  Uttanafiillr barllcit  des  eines  Td» 
im  yeaechten  Tonchlags;  ecich  hat  SrifliM^  Verbesserangeit 
ivdonb  Sivclaia  betchriebenen  Maschine  vorgeschlageo« 

Hie  eiatedie  Aufgabe,  sich  outer  eiDem  nnsgesHirsteii, 

grofsen  und  zum  Untersinken  genügend  beschwer- 
taJLuleo  io  das  Meer  herabzulasseo,  ist  leicht  zu  lösen,  at« 
Mm  m  BOgeo  nch  hA  der  Aasfuhroog  bedeutende  Schwierig- 
Uha,  Beitt  Herab'sioken  eines  solchen  Kastens  wird  die 
hm  ftthaltene  Luft  durch  die  umgebenden  \^^asse^säuIen  zu* 
^4n=.rt|«druckt ,  da  ungefähr  32  Fufs  Wasserhöhe  dem  Drak- 
leiinr  AtmosphMfe  gleich  ist  nod  daher  in  einer  Tiefe  von 
ff  M  das  Totoiften  der  eingeschlossenen  tioft  schon  auf  die 
Säkt,  bei  64  Fufs  aber  auf  f  herabgeht.    Ist  überhaupt 
£•  Bzäit  tiner  Wassersäule ,  deren  Druck  dem  der  atmosphä* 
ihba  Loft  in  Niveau  des  Meeres  gleichkommt,  p'  die  Tiefe, 
^  za  weicher  der  Apparat  hinabsinkt,   so  ist  die  Elabticität 
aii  Dichtigkeit  D  der  eiogeschlossenen  Luft 
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HU  Ukm  «Im  f  susihergloeho  W«n  100  iMb  M  hevabge^ 
ii  ao  beträgt  der  Raam|  den  die  Loft  in  ihr  einnimmt| 


1  fkertram  pentifidlal#«  tefps.  fTSSL  tkp,  lU  TA  I  bis  ttU 
#  it  IbttlfieatioBi  di  BeasAroto  Loaiii;  la  Tenetla  fW,  Ibl. 
1  Shcepa-Boaw  baachrt?an  door       Mfiraia«    AouU  1671.  fel> 

i  De  mota  axiimah'nm  L.  B.  1710.  p« 
5  Acu  Enid.  Lipi.  1683.  p.  553. 
(  GeOeg.  c«rio4i  Norioib.  4 
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weniget  als  den  dntten  Theil  des  uifprSnglioh^n  und  dit  T 
dMT  ndbiM  dabtr  ao  ti«{  ioi  WmM«  d«Ci  es  fBr  tit  «oni 
Bch  ist,  gehörig  t«  «rbMlwk  Dtmm  korat  d«§  Veidcihsii 
cingescblosseneD  Luft  durch  die;  exspirirte  Kohlensaure ;  d 
da  ein  erwachsener  Mensch  in  einer  Stonde  uogtfiihr  S^SS  ] 
Knb.-Fiik  Luft  ibrtt  Gtbdlt  m  9»Mfit«^sas  bemnbi^  i 
die  Lttft  warn  Athm&m  telMNi  vobriiMhbMr  wird,  WMin  i  iq 
Sanerstoffgases  verzehrt  sind,  so  darf  man  immerhin  8f33Kii 
Fob  Luft  ab  des  Baduifiiifii  eintt  Msnschen  in  tinur \Stiii 
eBnthmtn»  Hillkt  war  der  eitte«  w^ehtr  dieee  wtttn 
eben  Müngel  verbesserte.  Die  durch  seine  Vtrsocke  tehf 
Fig.kannt  gewordene  Taucherglocke  war  von  Holz,  oben  3|  i 
^'  teo  5  F.  weit  nnd  8  F.  Iiochi  answirtt  mit  Blei  übcrzo; 
und  am  Boden  mit  Gewicbtea  beaebwtit|  iwi  tehneUim  \\ 
ser  herabzusinken  ,  und  zugleich  den  Tauchern  dazu  diene 
sich  darauf  zu  stellen  und  zu  arbeiten.  Oben  im  Deckel  ^ 
bei  D  ein  meniteotftfmiget  Glas  aDgehnoliti  die  eono 
Seite  nach  innen  gekehrt,  und  bm  B  ein  Hahn ,  um  die  bei 
Luft  entweichen  zu  lassen.  Eine  kreisförmige  Bank  Ij 
diente  den  Tauchern  zu  Sitzen  und  die  ganze  Maeobine  wu] 
na  Taoen  aeitwürtt  ^om  Sebiffe  berabgetaften»  aaebhtr  a 
wieder  in  die  Höhe  gesogen.  Um  die  ▼erdorbene  Luft 
ersetzen,  dienten  ein  Paar  Tonnen  C,  mit  Blei  beschwert,  | 
tcbaell  herabzusinken,  30  Gallonen  haltend,  mit- einer  0< 
Bang  im  Boden^  am  dat  Watter  eiadiingea  tn  lattetf,  ol 
im  Deckel  aber  gleicbfallt  mit  einem  Loche  ▼ersehn,  wer 
ein  mit  Oel  und  Wachs  getränkter  lederner  Schlauch  geste 
war,  aat  welehem  die  Laft  nickt  entweickeB  konnte,  weil 
wieder  kembwirm  gebogen  wir,  bit  einer  dei^  TancMir  i 
ergriff  und  unter  der  Glocke  in  die  Htfhe  bog,  worauf  ^ij 
die  Lnft  durch  das  eindringiende  Wasser  herausgedrückt  wurj 
Die  to  entlearte  l^nne  wm#  wieder  JüHaai^eaotBo  and  glei^ 
aeitig  eine  sweite  berabgelaMen,  widekee  Verfsheen  ei^e  J 
che  Menge  frischer  Luft  gab,  dafs  üalley  nebst  noch  v| 
andern  Peisonea  anderthalb  Standen  in  einer  Tiefe  von  9 
10  Faden  okan  die  genngtte  Unbefemlichkeif  eatdsoj 
konnte.  Dabei  gebmachte  meadie  Vorsiekt,  den  Apptttti 
allmälig  von  12  za  12  Fol«  herabzalassen  und  dann  vennitt« 


1  t,  Art,  J<mm,  Bd,  L  S»  4«gi 
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^Fonnto -mö-  vUi  £asch«  Loft  suzofiibren ,  jafs  8«i  einge- 
Dg«Be  Wasser  wieder  bis  ao  den  Rand  der  Taucherglocke 
k  ;  als  aber  der  Apparat  unten  angekommen  war ,  wurde 
8  so  viel  Luft  durch  den  Hahn  B  herausgelassen,  als  jede 
nne  zuführte.  Wenn  die  Glocke  ganz  auf  den  Boden  her- 
■elttsaeo  war,  so  konnte  unten  auf  den-: Boden  gearbeitet 
wämUf  wmh  kooaM.^Mi  Mniluger  9m  hinli^gBefc  tebi^ 
I  sn.  hmu  «ad  sb  tduelbea,  je-  Ü$U  H^wm  anf  UiieiM 
lieln  nit  «Ms'GriM  /tawdnDftii.  fduwb,  was  gaidielui 
Ite,  nad  dSü*  nit  den  Tonnen  hiiUNi&ciuckte.  Bei  unmJu-i 
t  Smm  wer  es  lurttr  der  Ciloeke  finster,  wie  iu  der  Nachi^ 
tx  dann  konnte  man  sich  einei  Lichtes  bedienen.  Die  Un* 
qviemlichkeit ,  die  in  der  Regel  stets  bei  einigen  Individuen 
ter  der  Taucherglocke  vorkommt,   nämlich  die  Schmerzen 

Ohre  wegen  ungleicher  Compressioo  der  Luft  in  der  Eu- 
kchisohen  ROhre,  wurde  auch  bei  diesen  Versuchen  empfun- 
n*  'SM.  du  Loft  la  dte  .TandMi^acka  Um  Hifalilmaa 
inahaBinil  aonpiuiirt  vad  kaaa  tit  aioht  frei  doich  dia  Ea^ 
•ciluaeka  ia  dia  PankaahOUa  diia|w»  ao  dfOckt  na 

la  Paakaalall  aad  die  GehggkaBahalahaB  mit  heftigen  8aiiBM^> 
n  nach  innen ;  uiDgekekit  attar»  wenn  die  ▼ardiehtete  Laft 

dia  Pankenhöhle  gedrungen  ist  nnd  beim  Emporsteigen  dea 
anchers  nicht  frei  entweichen  kann ,  so  findet  ein  entgegen— 
•setzter  schmerzhafter  Druck  statt,  in  beiden  Fällen  zuweilen 

empfindlich,  dafs  er  nicht  blofs  htfchst  peinlich,  sondern 
itttoter  ganz  unerträglich  ist*.  Hallet  maehte  noch  die  be- 
olB  «iwllhata  Vaniahtnog,  deb  aia  aüt  aiaat  Blaifcappa 
»Kaaw  Taackar  tiali  ron-  dat  Glaoha  aat&iaaa  kaaala^  Mit 
ioaw  aber  daiah  aiaa  Bttbia,  waraa  nali  bai  F  aia  Bdba 
tbaäf  ia  Vatbiadaag  blifb*. 

Der  Schwede  IVLiktis  Tjiikwald'  ^b  aiaa  Taucher- 
loc^a*  Vba  geringerer  GiWka  nad  kT^erem  Gawicbta  aa^  ant 
welcher  |adock'd!a  'baaljgSbhtigteti''Zwacka  'aabr  wohl  aa  er- 
gehen waraa.   Diaaa'  batlaad  aas  lawandig  ^aniaataB  Ku-^Je 

t  0. 

i  "  ' 

1  Tefffl.  OMr.  Bd.  IT.  8.  1215. 

2  FhiJoi.'  Trans,  abr.  T.  IV.  P.  II.  p.  188.   T.  Tl.  p.  SSOL  Pbi« 
•t.  Trani.  T.  XXIX.  p.  49t.   T.  XXXI.  p.  177. 

8  Konatat  lefwe  ante  wetaet.  Stoekb.  1741.  ii  PUL  Trans.  USB. 
biMoiaM  ftver.  fbiloe.  1^  Iii  f.  m 
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(farbkch  cnd  fank  durch  unten  angdiiUigt«  Blt^winfate  T 
hmh.  Dm  tterW  «onvmr«  Glülibfea  diiblM  mt  «rl 
len  tind  eint  rfstm  Mih«  B  ,  bMlttaft  flb  T«a«b«»'sti 

gen,  war  absichtlich  so  tief  gehängt,  damit  die  Athnaui 
wvrkseoge  der  Taucher  von  der  Luft  im  oberen  Ratlme , 

ten,  in  m  d^n  FaD,  ^afs  Wi  H^fHiilk  ta  ^«mnTli 
nothwendig  wurde,  diente  eine  schfangenförmig  gewanc 
Mhsn  iä  d«^'ltf)ieüfteite  dir  Oloekt;  tdt  eiotm  obmn  b; 
^$mk^i  Bn8«  nM^fiinii  Mttndtf8b1ni>dii  EllvriiilkV^tfMik  T 

athfkien  der  unteren  Luft;  eine  zweckwidlriga Vorsicht,  Am  \ 
mihr  die  verdorbene  Luft  herabsinkt.     "'  ^^  ' 

HAiLtT^  Taaohwgldckft  iiir  elbig«  b44«t>tini»  md  Mgl 
g^mMiOn  mängel,  dte-^dft  TlTftwk»^  iogeg<lleM'^  er 
aber  einen  der  Hauptzwecke,   Bämlich  den  Boden  Otiten 
Bearbeiten  hinlänglich  vom  Wasser  zu  befreien,  nicht 
gend,  tod  iet  dkher'ttilr'4rutDr  yiittfbringdb'-ip^ 
geeigii^.  >*M'd«r  Mfttren^it  g^rlteh^  Mir  IhrhMWt^i 
Gewicht  durch  Arbeiter  über  dem  Meere  gehoben  werden  t 
und  da«  5tti  dkinn  brecfien  köntite/  welches  d«li  tJ uteri 
def  TVädltel  tih  v^'riiieidlfi^  UerbldfilAft^ii  ^MbrdiC  '*"Anrilb#r 
ist  die  Beschaffenheit  (ies  Meeresbodens  ntlb^Uid0^        ee  I 
nen  daher  Felsenspitren  vorhanden  seyn,    an  denen  der  1^ 

d«r  Olnök*  iMtfai^t;  'id  'deb'dkili  noMhligr,  ebn  ids  v 
p.^  Heb  IM ,  eidk  MehM  *tk  jpittM:  Nä^gele'iiMli^-S? 

6.  DIV&  zu  Edinburg  durch  die  von  ihm  angegebene,  ina  Du 
schnitte  gezeichnet»  Taucherglocke  ru  entgehn.  Dienn 
T9m  Hob  md  Mng  ab  Oitf  SeiMor  bei      ift»  wofrb«'  stig) 
elienin  Haben  beintigt  Wattsh ttu^^fie  «fcwrdefHcheo 
wichte  zu  tragen,   durch  welche  der  untere  Rand  der 
schine  stets  in  horizontaler  Richtung  gebaltes  wurde«  *  ^ 
diese  aber  mm*  Heiabaiehenr  mcbt  gaati|glen,  aa  war  mach 
anderes  Oewieht  L  an  einem  Flatchenznge  so  aafgehan 
dafs  es  höher  und  niedr^er  gehoben  werden  konnte, 
■MUi  das  Seil  an  der  Innenseite  der  Glocke  beCsstigto»  I 
dieen  beim  Herabsinban  ein  Hin^ernifs,  so  liefs  omq  das 
wicht  sofort  auf  den  Boden  herab,  und  verhütete  dadurch 
weitere  Sinken  der  Glocke,  die  durch  eben  dieses  Iküttc 
jaiai  beliebigen  Satfeninng  vom  Boden  gsbaltaci  wozdew 
fteidaA  hatio  die  Glod»  tiaatt  iitrfiebina  Bodm  BV, 
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an  dann  der  Hahn  bei  H  getffTnet  Wurde,  so  dnag  d«! 
isaer  in  den  Raum  AFBB,  brachte  die  Glocke  cam  Sin- 
I  ,  bis  man  sie  mehr  erleichtern  wollte  und  zu  diesem  Ende 
I  Hshn  H  schlofs,  dagegen  aber  Luft  aus  dem  unteren 
am« ,  in  welchem  diese  aus  der  Tonne  O  ersetzt  wurde,  in 
a  obtitB  üiIgMi  fieb,  die  das  Wasser  wiffdar  liaraostrieb, 
i  dm  TMkBgit  spMiliMh«  Gmidit  higwunt  wn.  M 
iteai  gMiBfn  Gewiolil»  der  dodw  kooMt  d«  «ifiMrim 
■  «iom  Umom  KaJu«  Bmbgdntea  nad  Mcht  tob  üatm 
tm  sum  andern  hingeführt  werden.    Statt  einer  Bank  saCua 

Tauchw  mai  Stilen,  die  von  Haken  in  der  Decke  EP 
-abhingen ;  eine  vermittelst  eines  Hahns  im  Innern  der  Glok- 

verschlossene  Röhre  diente  dazu,  um  bei  R  Luft  herans- 
lassen ,  die  Zuführung  irischer  Luft  durch  dw  Tonne  O  war 
»r  beibehalten. 

Jklan  hat  noch  Tenchiedeoe  andere  Vorrichtungen  erfon- 
n  nad  wiiUkh  In  ABWMdimg  gebracht,  ndllalal  dam  TMh* 
•K  M  tUb  FlikM  oder  Mlbü  im  Moor*  tkli  hiublklhn, 
B  Yononkon«  OogaMtfado  m  Stricfcoa  m  btffMtigMi,  dmt 
»  dann  in  die  Hdhe  gesogen  würden.  ffi»  komnw  inigo- 
Bmt  darauf  hinaus,  dafs  die  Tonoher  sich  in  Panzer  odei 
liis  den  Kopf  in  grofse  Helme  von  Metall  oder  gebranntem 
ider  einhüllen,  in  deren  inneren  Räumen  eine  bedeutende 
enge  Luft  xur  Unterhaltung  der  Respiration  eingeschlossen 

wobei  zugleich  ein  Glas  vor  dem  Gesichte  das  Sehen  er« 
ibt  and  die  herausstehenden  sowohl  Arme  als  auch  Beine 
ebt  »npidilftlttn  nad»  wm  iiti«  Bewegung  zu  gestatten,  ohne 
ift  d|ie  Yfmtm  im  des  iMare  einsadriogeB  trermg.  Bisige  von 
Mtip  melH  odat  w«dgat  wwtea  Ptaaera  iiad  eneh  odt  eluti* 
hm  B9hnm  waAmtt  deten  Mündnagen  an  flehwnnBseni 
)er  der  Oberfläche  des  Wassers  galadlen  werden,  um  eine 
erbindang  mit  der  Mafsara  Loft  an  mitcrhallen.  Es  würde 
doch  zu  weitläuftig  seyn  und  zn  wenig  Nutzen  gewähren, 
.ese  alle  ausführlich  zu  beschreiben,  da  sie  sich  im  Fall  ei- 
•s  Torhandenen  Bedürfnisses  nach  den  angegebenen,  übrigens 
aeh  hinlänglich  bekannten  physikalischen  Prindpien  leicht 
ftastnliaB  ImeB,  wenn  man  haopttlehUali  aar  dea  kaintehen 
•kalt.dar  eingeschloneae^  Lnf^  nad  da»  epadiidia  Gewicht 
IM  getaaualea  gegeheqea  Veinaieat  gehörig  betüektichtigl,  de^ 
ait  der  so  beUddela  oder  aaucUaeeeae  Taoaher  ade  einigen, 
IX.  Bd.  G  . 
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abtr  Dicht  su  grobeiii  U«bci||i^mhl»  Ubn  im  rrniärnffm  > 

MT  Diedersinkt  ^. 

Von  pllw  dm«n  Voraohtaaeeft  Mc|pt  mmm  gnmvi 
keinen  Gebmieh  mehr,  anch  selbst  nicht  tob  d«jr  aOeii 
ftinnraich  mttruirten  Taucherglo|[^e  Sxalding's,  vermnt 
imfWtSW%  weil  ^at  {j^bhMfWrdei)  Tonnammm  £mM 

nnd  Zeit  der  herabgelassenen  Tauober  za  sehr  >iii  Ansjj 
»iaaiBt«   JJiejenigen,  der^^^i^p^  sich  jetst  häiifig  bcina 

hm  o4«A,bti^i(  /imf/(^Bivbim  ^jffyy*^^  (i^Mf?  b^if«<i  H 

Msfa  SniEAT^x'fl  Afiyibe.T9trforUgt>« ,  Sit  sind  ▼«>ii.«Bp9i| 
einem  Stuck  gfgossen,  bilden  Ituiglich  viereckige,  unten  ci 
Kästen^  unten  dicker  4kl  oben  ood  •o^.echweri  defk  eie 
Bebatang  im  WeaiiNt-^liiniiiiie«^.  obM  i^.iFfJIcje  .gf ^ 
gnlirten  Schwerpuactee  nmsoschlagen«   Im  Deekel  hefiaden 
swI^U  Oefinungen  mit  dicken,  planconvexen  Gläsern  zuisj 
le^leifi  Qod,  •iBe..Oeffni|a|g  yw  A  Z9U  Durchmesser,  in 
olMr 'ein  l^^  en  die  pherflüch^  leifdieodifr  flMtiadier 
befestigt  ist,    um  durch  diesen  'milteUt   einer  Druckpij 
Stets  fhi<;he  JLttft  eozufiihren^  so  dafs  die  verdorbene  forti 
■ead  ißgtot^m  Bla«^  e^ler  j(em;.JBaada  ^t^fjji^ßkß  ^a*e^ 
indem  die  rDraokpampe  aefod  kfiim  HerahUsee»  ^dee.  Jlpp^ 

unter  das  Wasser  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  .  Von  der  j 
des  D^ckßlfi  hängt  eine  giolse  Kette   herab,    um  g«hii 

Steine  d«m(  va\  Mfetigfn  päd  411  die  Tiefen  jteiebewbseej 
den  Seite«  aber  Modea  sieh  Bteke  anm  Sitae»  fiiii  4ie| 
heiter I  yrelche  in  der  Tiefe,  angekommen  herabsteigend 
Teaoherglooka  «ohne  M«he  «af  .dem  Bqdeii  iiimahi^bea 
üua  Arkeil  «alfr  /laieelkaa  veniektev.  Der  gapMba  Ap| 
hSngt  aa  eiaer  Kette  von  einem  drehbaren  Krahne  herabi 
ihn  aufausiehn  und  hinabzulassen^   aof^  eoj  .weit  iibej^ 

Wasser  a^  ij^bea,  d«fi  die  Afkeiieir.  aut  fjaem  Kak^a 
die  Oeffanag  der  GL^Am  fahrea  aad  die  hmekealaaseBdej 

eben  befestigen,  dann  aber  sich  selbst  auf  die  für  sie  be^iil 
ten  Biiake  aetsea  ktfaaea.     Diese  ▼arbeaeeite  £iiinoh| 


1  Man  findet  den  groTtten  Theil  derselben  beschrieben  und  < 
Figarea  vecaiaalickt  ia  Aass  Cyclopaedia«  JLoad.  1819.  4»  T*  JUl 
Diving-Bell.  » 

t  Biklieib«  aain  T.  XIII.  ^  SM 
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»ehalten,  weaa  oiaa  übrigens  mich  die  Fönn  Mtif.  So 

^rejenige,  wonn  Irich  1>r:  CdwAtoiflf *f<A'  llif«b  ^tffiowlh 
[riand  herabliefs,   «i«  Htnglich  '¥tioder  Kwten  i  aus  einem 
ck  von  Eisen  gegolsen,  0  Fuf«  im  längsten,  4  F.  im  kür- 
ten Durchmesser,    5  F.  hoch,   unten  3  Zoll,    oben  1,5  Z. 
Ic*^   "und  wog  im  6anxen  4  Tonnen,     Sie  hatte  oben  10 
'dicken  Glisern  Tersehen4  Oefüaungen  und  war  in  ihrer 
BUU%iMäil|^  tMf i  SlÄt^tt)n^cbcrh  gleicb*.     In  neueren 
WkAtf»^'ieit!k'}M  \Mmi'/m  Aiifinwbiaa. 

k '  e^^tfleill^  Iiefs. '  ffie  Wet^ch^id^  aeV^'vi&'B  iwlS^ta. 
'«then  durch  efnlr  b^onder^  ^*tnmeir  Xci^ftduMieeiiin^  d^um^ 
} ,  *a»e  vom  Htnptraome  darch  eine  Wand  mit  Fenstern  ge- 
iedeti  und  för  dsn  Anfiseher  über  die  zu  fertigenden  Arbei- 
bentimmt  ist.  Nach  einer  abgeänderten  Construction  ist 
ia  Kammer  fon  dem  Hauptraume  ganz  getrennt  und  nur 

Verbanden ,  um  durch 
Mnp  'tiär*ftVjf  iiMtith  feilt  Milea;"^  '6iaia  Toltl^toog  scheint 

mt^i^ef -ttnieijt  aaä  daW  AbMIii  bftid^/ Üib  Gagni. 
it^^^nim  derentwrlli«n  die  Gio«k^  berabgelatsen  trird/'ffMMMt 
Ht^lkü  Weit  Weekmlifti^er- bringt 'tnan  ' in  dea'^iüe^oB*- 
en  Ajjfataten  zuweisen  ieitoe  eigenie  Äbtheilnn^'  mit  einem 
juemeren  Sitze  für  den  Aufseher  an.  Beiltfofig  will  ich 
:h  bemerken,  daf«  stets  sehr  dicke  Gläser  zum  Einlassen 
i  Laobts  für  Tancfaerglocken  empfohlen  werden,  um  dem 
llil|''t>fidli  aa  Wideittalia;  da  aber  der  Druck  des  Was- 
»  aM^^ibUwi  a^'Ondti-^da^  Ldft  Vau  Ifkamr  feil  anf  den 
Ibganl  VäMtdMi  dda  nät'^^ianM^  yM'in H«ha  dar 
BciMl>gl#nia  bedingt »  gatta  glftdk  'Ualfeir»  m  iat  fart  albga« 
tetes,  Boifsfg  dick^  GUs  staA  g«nng,  mki  dxm  «abadaataa* 
I  Uabtmhwfe  daa  Dfoflkat  amaahaltatt; 

:   jf.  ■ 

1  Froriep  Notixan  IML  Sept.  N.  7. 

2  Philosophical  Magazine  and  Annali  of  Phil.  T.  LXVIH.  p.  4S. 
Meehaniss  Magasute.  läiS.  N.  96.  p.  1&5.     Daraoa  in  Dirc- 

C»  polyicdiBisdma  loa^aL  Tb.  XTW,  8.  06.  XXI.  »S.  XXlVa 
}  ta  dw  leia«en  Mella  wOt  AbUldai^ 
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heifft  in  «Hgemeiiitter  Bedeatuog  l«^«  Vomchtunj^i  wo 
man  Nachrichten ,  nach  einem  gewissen  wo  ni(| 

schnell  und  durch  gewisse*  verabredele  Zeichen,  millheili 
Benennung  ist  abgeleitet  von  jiXog,  das  £ode,   das  Ziel| 
fffiftiVg  schreiben«    Die  Mittel,  .die^  o^n  ^ür  diesen  Zwi 
Vorsehleg  brachte  und' wirklich*  anwandte/  sind  das\ic}i 
die  Elektricität ,  beide  wegen  ihrer  aulserordentlichen ,  fi 
dische  Räame  unendlich  zn  nennenden  Geschwindigkeit  1 
am  meisten  geeignef*   Mnn  hAt  dahet  eigenlli ^  nur  swe 
ten  von  Telegraphen,  optische  und  elektrische ,  die  eini 
here  Betrachtung. vej^dianen,  .denn  sonstige  Vorschlage^ 
dotdi  Zeichen  ent  ilieisteiks  nar  hüneb  Bntfeniui^eli  au 
ständigen,   geUfren  in*  das  .Gebjet^  lAer  S^fnikimatQgrt 
(Zeichenschrift,  von  cvidri^ay  das  Verabredete,  verabre 
Zeichen^  Chiffer,  und  yguq^uv)  und  nkht  sur  Telegraph^ 
SQf  einen  spedelleo  Z«eeig  v«n  jener  eüsnannht..  Jfan'ba 
Hierdea»  den  Schall  «k  ein  Mittd  snr  Telegraphie  borget 
gen,  welches  unter  allen  das  geeignetste  ist,    sobald  es| 
auf  verhaltnilsouifsig  karee  fintfernangen  angewandt  w 
soll*   Uebergeh«  ach  hierbei  dan  wold.  früher  uk  Anwei 
gebrachte  schikelle  Vortpflanzung  einer  Nachricht  durch  I 
nenschüsse  in  Gemafsheit  vorausgegangener  .Verabredung 
wegen  des  groisen  KostenanfwnDdes  mup  in  einstla^b  sei 
FXUen  nngewindt  werden  kann  und  «nfserdeni  aOeadt 
unsicher  bleibt,    da  bekanntlich'  der  Schall  aus  unb^kai 
Ursachen  zuweilen  nicht  so  weit  gelangt,  als  man  zu  eiv^ 
berechtigt  ist  ';   so  bleibl  nur  die  Mitth^ilnng  dnreh'R 
übrig,  deren  Nntsea,  nebst  den  dazu  dienlichen  Vorrid 
gen,    bereits  angegeben  ist  ^«     Man  pflegt  dieses  Mittel 
genwärtig  nicht  unter  die  telegraphischen  zu  zühlen,  wei 
bei  diesen  sugleich  grolse  Entfernungen  im  Auge  hat}  i 
in  es  aber  als  ein  solches  von  GAVTBxxf  in  Vorschlsf 


1  8.  Art.  MOL  Bd.  Tin.  8.  451. 

f  Bxptfrienee  sor  U  Propagation  dv  ten  et  de  le  voln  dai 
(ejau  proloeg^t  4  nne  grande  dittaace.  Nosveae  ndyen  d*< 
et  d*obtimir  nne  eorreapondanee  tdt  rapide  entre  dee  Dens  Ibrt 
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9iitf  welcher  dorch  Vermche  an  der  400  Toitm  Itngtn 

ur«BlntnBg  Pehriea's  zu  Chatllot  auff«^,  dafs  die  tnensch- 
19  Slimnae  durch  eine  so  weite  Strecke  ungeschwächt  fort« 
flanzt  wird.    Da  man  indefs  gegenjjirärlig  diese  und  sonsti- 
"wohl  vorgpschlager»e  Vorrichtungen  zur  schnellen  ^Titthei- 
g  von  NachrichteD  in  die  Ferne  nicht  mehr  zur  Te^egra- 
io  vih^f  *o  bleiben  nur  die  xwti  neuerdings  Torgeachlage- 
»  «M^Lsra^oi  wirktieh  lo  Anwendung  gebiMikItn  T«V«- 
pbfB  sat/i|t1liNa' Bietraehtpa^  übrige  dia  optSacfcm  «od 
ktsiidM«. 

'  •        /  •    •    •         .     -  .r  . 

>    f)  Optische  TelagrapheiU  . 

XH^ifMuk^^MüMk  cngeräia  40000  gtographiMiw.ibilra 
•i«OT  Synada»  ijrind  d»  m  .Sthanhail  tünwt  Ciecmida  wohl 
•  kleinst*  ZniliBtarTnU  iM,  ww  nan  ohn«  kSnstlieha  Mittel 
eh  niessan  kum ,  m  welaham  de«  Licht  4000  Meilen  dnrdi* 
ifen  würde,  so  übersieht  man  bald^  dafs  die  Zeit^  welche 
s  Licht  autn  EXirchlaufen  irdischer  Strecken  gebraucht,  un- 
ifsbar  klein  ist  und  also  bei  der  optischen  Telegraphie  ganx 
berücksichtigt  bleiben  daiL  Dieses  war  tchorv  den  Alten 
kennt  und  sie  benststan  daher  das  Licht  zur  achntilen  Ver- 
illong'  i^chtiget '  Nlidnriahten »  auaicfcht  aar  im  Kriege.  Bbe 
or  «Uarvda  nhaTdaai  hSdialeB  AllMtlinaM  iadel  am«  ia  dar 
cÜhliMi^  dar  KlytaaiaSflva  V  «ia  ihr  daiehi  SignaUiMwr 
I  den  DargafnUaa.  die  Kunde  •  vo»  dar  Srobanuig  Ttofa^ 
gekommen  sey.  Aehnliche  Alarmfeuer  waren  bei  den  Feld- 
gen  HännibaFs,  insbesondere  bei  den  Schotten ,  aber  auch 
i  den  gernaanischen  und  andern  Völbersclraften  gewöhnliche 
ittel  der  Telegrapbie,  worüber  sich  unter  andern  in  Poly- 
U8,  JiTLios  AvRiCAifUS  Und  Sonstigen  Schriftsteltern  unzwei- 
nt^e  Nachrichten  finden.  Bei  der  blo&en  Idee  scheint  ein 
sracMag  «air^VkAn  RtettiB*  gabKabaa  du  aeyn,  walahar 
hoa  1617  Mgab,  maa  lolle  aia  Fa^ar  ia  aiaar  Toaaa  an- 


i4a.  Aaa  Haecan*»«*»  Tamah  ainav  TalagiapUat  Taigl*  aiaa  Haah- 

:bt  darfibcr  im  Gotbaitehen  Hofkaieoder  ron  17^4 

1    S.  Aesciituc»  Agamemnon.  8«.  II.  . 

S   iu%t,  Ciimt.  llEkKiiiGS  Mittel  den  meDteHHefien  Leib  wider  d> 
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züodlen ,  .dJ|/raft  durpli  eine  lilappt  vexd^cken  ond  die 

welche^  4er  Londoner  Societät  im  Jabfe  1684  ^'^^^^ 

.  win  m»n  durch  ^ge^jf^ii^a^igiuen, ,  vermiuei^ 

dit  Fenif  millbeilea  köppe;  «nch  gab  «c  lolpoii^  »o,  daCi 
•ich  dabei  der^^fpr^re  b^dieq^^^  If^öoDt ,  ii^q»  die  Menge 
Zwischeoitj^oQifB  sfi  yi^^^iipifierib:   Qt>  CifAcr^^  >i«f nf)^ 
die  %ai|fl|iag.|fi;oM  apätet     hniijÜipl  e|ei^Qi^iieQ,Tf^egra] 
geleitet  word«Q  sey ,  ist  nicht  wohl  auszumitteln  ^|  ebenm  v$ 
als  ob  er  j^u%  pKao&TAAf&^^a'a  j|«hlreicbf^  y^^rMhlägen, 
Idee  entpp|9fBeo  ba^f(|  df}rei|  Wyitme.jiwd  «wecl^^ff^^ 
oluimeohe  Aatfiihraog  bei  der  Comtmeiioa  det  Ten  ihm 
gestellten  Telegraphen  auf  jeden  Fall  als  seine  Eriiodung 
ten  mufs.    Den qst n a KSS|(f  ^  beschäftigte,  siob  ^ämlich  S{ 
<Mt  1760  inil  d«»  ProbltVf  dei  SyBtbeoitofnip.l^k  im  \ 
sea  Uafange ,  aocble  die  Üteiftt  Vortobläge  und  Verrach 
Telegraphie  auf,  beschränkte  sich  aber  bei  seinen  eigenen^ 
•cblegea  haiijftsächlich ,    wo  nicht  ensschlierslich  auf  fe 
sigaalei  deren  Sehwi^glieit  and  kofttj^ielige  Aoffuhrpng  I 
edaleoeblel«  Nacb  seiner  Angabe  totke  eine  sogeaanni«  Bl, 
post  zwischen  Leipzig  und  Hamburg  errichtet  werdeq^  | 
lelegrapiiirte  er  «um  Versuche  vermitteU|  Rad^eteo^^  Too 
•ogeaeaalen  Goldgn»b«|  echt  Staadea  toi^  Haaeo,  «m 
Uoniborg  aad  Bergea  aach  Philippsrahe« 

Voa  dieser-  Mt  tfa  waida  dia  Sech«  ▼ea  *  toebrerao  8i 

▼erhandelt,  iatbesondere  suchte  man  die  einfachsten  und 
^oeautsa  2tAohfii  «ate>6ai|isa  oad  die  MiHely  sit  ^ 

1  Philos.  Trans,  for  I6S4. 

2  BoiosMAKir  in  ••ioem:  Venach  über  TelegTapbie  and  ' 
fraphen  o.  §.  w.  Carltruhe  1794.  S.  101.  sooht  datfih  Combiauti 
stt  beweiien,  daXa  der  diirch  Ciiai>pi  Torgeschlagene  TaleKmpi: 
BrfiodQng  LiacoBT'i  tey,  wodorch  dieser  sich  schon  1782  ans  de 
stUia  ICMkaefen  wollte.  AU  er  nachher  iu  Graud- Force  g^f* 
aafa,  aeyen  die  hiaraaf  bHiiilicbea  geie^eaniea  danb  Mafcoap 
ia  CeA»ta*a  Ulade  gekowaea  aad  dleiar.Me  sieh  dia  Madaa« 
geeigaet»  Liaeeev  «erde-  179ft  gelllotioirfci 

I  Sjrntbeauilognipbik  a.  a.  w.  Isie  Liafii  Baaa»  178t 


Opti«ciie.'  M3 
bt  sa  ill9UnAitfi  ^lUM  Jfli^lw  HRüt  ^öMf ciilil'  '%iibfgraoto-' 

ih  jrt^ktiseli«  '  Aotvendang  fäi  LthH  ykmif&iiti^.''  Dn 
gcr  Chappi" Wandt«  sich  mir  der  A't^zeige  dii^ser  von  ihm 
eblich  gemachten  Erfindung,  worauf  er  mehrere  Jahrelang 
estretogtes  Nachdenken  Verwandt  zu  haben  Vorgab,  im  Jahre 
0  an  den  National. Gonveot  in  Paris ,  dieser  ernannte  ein« 
Boijfkioft'  st^r  Ütec^nl&fciing  Und''  iii  Folge  hi«rvoD  itattete 
Uiäi ■•«'SSHki'Jiaf'iAdiitf ^ton^^MO  -Mäa  ffter  die 
•sirilto^iikiiidM  all'.  Dir  V^Kgreph  der  eiw 

■MfcMdisMtf'tailVi^M'lafeiii  Loitm  enSeftiH^  iilit  einen  pig 
irttHc^te  mit  llwei  ibUV' iö'  lenge^  die  mit  ihrem  einen  7* 
ie  em  Ende  d^s  fn'^erf^bUr  £bene  drehbar  be- 

igt  T7ai>#n,  und  MefiuK%e11tl<  e>  lÖÖ  verschiedene  Zei- 
n  hervorbHn'gen  ,^  ^ie  elikr  Von  den  Comdaissarien  als  ei- 
ihfitiiAicYiei  'Geheftnäifs  des  Erfinders  nicht  mitgetheilt  wur- 
(^Vt^  *l^^rsach  fand  am  12.  April  statt,  ein  Posten 
il  %i  '^etlTililltfontant,  ein  sv^eiter  «af  der  Höhe  von 

■die  eins« 

i^mi^^'Mm't'1iB'^^^U^äi^  \inrito»tf'  lelegraphirte-  De- 

kf^  'iiUl  B^Aciit  itht  gSnitlg  eW;  ^  die  'i^mmisiioii  rech^ 
»,  deÜi  liÄ  Wittel  jedes  Signal  20  SeeonVed'  erfordern  würde. 

ehB'elne'ÜepMche  von  Va1encienn0t^*bie  ^Peris  13  Min. 
SSc.  biidU'rfe.     ^ie  bestimmte  ferner,   dafs  mit  InbegrifT 

zur  Nachtzeit  erforderlichen  Geräthschaften  jeder  Tele- 
600O  Livres  kosten  könne  und  sich  daher  mit  9Ü000 
ras  iif^f^JUaie  v*a  Paris  bis  an  die  Nordgrenze  des  Reichs 
stflUn  vovoo  die  Fernröhre  ^nnd  Seenade^.- Kendel** 

pa,  dif  ohnehin  TodmdMi  eeyen  ,  ttOph  ebgingAk  aad  «Im 

58400  iiivref  erforderlich  wiEren.  Auf  dieteo  Berieht  er- 
nte der  Convent  den  Erfinder  Cbavh  som  lagäupw^T^ 
V^pfk»  oad  .trog  dem  \foh]fahrls*Anuchafii  euf,  so  be- 
imen,  welche  Telegraphen  -  Linien  en  nöthigiten  undsweck« 
ufßtm  wiMU*  YoD  disMr  Zeit  m  ward*  die  Secbtf  eiJge- 


1  Joent.  dea  laventiont,  d^couTerte»  et  perreclionnemeott  dem 
Sciences.  T.  IL  Gotha'«che»  Magaz.  Th.  X.  St.  1.  8.  95.  Bulle- 
de  U  Soci^t^  philomatiqae.  Au  VI.  No.  16.  IJier  findel  aan  Be- 
leibuQg  und  AbbUdoeg  dea  Cjbeppe'aehen  Telegraphen. 
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iiiej|i,<bfk«|i9t  oi|dnii«HtiiielMeMti  rinahfw  Weriifhinit  BMcb 

haiigwi  dfft  ie  »f«m  md  ikm  (Lwmm^  .«mMMtfan-TelifH 

umi  mit  zahllosen  VorMhlägflQ  zu  vera«ht«ieDra  CoMbiaj 
nen  der  damit  zu  gtbenden  Zeichen,   idia  sieht  ti||nder 

BoBf^iMnUi,  zwei  M^l^ipzig^  «iod-in  MMwb<fgiy  J»i 

'  aach  stellte  BER(j<sTAAte88sa^  alles  bis  dahin  über  dieies 

m  beluPiU  (i^wordaiit  in  einefli  m«hr  weitliuftigeo  akogril 
li4i^o  W^^wammm^fH^  GÜilimii.CmAffM  «evijJilleifiioj 
tong  .▼•rh^Ut  £iaCiclilMfl  «itiMMMi-  hohtn-Grade  } 
ständigkeit  und  mufste  daher  vor  allen  andern  Torgeachl 
jon  m  J9lfM^at-fi«if4lifiB<ltll4  Man  bareehnete  gieichi 
fiieet^V  dals.^o  «ich  Mi  im  fBltlIiMi9t«L  ^tr  Mdcanßij 
Hügel  auf  dit  Winkel  Ton  45^,  90%  136%  180°,  225S  I 
und  31,5^  be^^fänken  müsse«  NVfkfaes  ^^cr  für  die  einza 
and  %;.b9ide  an  Vnibin4aagii£i  loeiBctifiHtowt Eagvfto  ü 
Diese  mit  den  4  vemhMiNw  Mim&m  4ai»ainptfli^  | 
tiplicirt  giebt]  256  Figuren  |  aug  denen  man  die  beqtoea 
aassucbQ9^^%iM,  weü  man  nicht  aller  bedatf ;  auch  veil 
«eh  vea  selbst,  .dab  ata  diesen  Zeistea  eine  wiMlrüflithc 
dentDpg  geben  iaiw,  so  d^ff  di#/lelegrapbiileni.Qepfeefei 
geachtet  der  ofTeoen  Sichtbarkeit  dex  Zeichen  doch  iBaai 
GeheimniCs  bleibe^  .  .Qie.JdescbiM  riihl  ijM«b^  jeder  be(it| 
nen  Stelbifig  ein  JireaiAi  am^/dadafebteaendeatfi^idsCiisie 
gebende  sey»  Die  £ntfernanf^  der  einzelnen  Sletie^Ke  i 
von  dei;  Güls  4^  gi)bsiki|ch^o  Mmnii^.^i  m%b 


1  netchreibim;  und  Abbifdotig  dei  Talegi^apbed  odiei^  ^« 
erfundenen  Fera«cJlireibemaachiae  u.  w.  I^lpv«  17d4.  '  Abbil 
und  Reschreibnng  de»  Tele^rapheo  oder  der  oei^  errfiDdeaei)  I 
schreibemaschioe  in  Paris  und  ihres  iqnera  Mechaüismqs  a.  l|«w« 
einer  leicht  ausführbaren  Aoweisimg,  mit  aulserft  geriageo  Ko»te 
Jegraphen  M'verfeniyHi;  Uefpi#  im  &    '  *  ' 

S  BeicMbMif '  «kid  AiMMmf  de»  Telegva|tben  ed*  dHr  nj 
'    fcedenen  Femtekieibefliesebitte  in  Ferit,  mit  etaea  Seflir;  i 
dem  leltrgraphleeben  Al^beL  .  Ufimberg  %79%  4    BU  8Mi 
Boncaanra  fiber  Telegraphie ,  worin  aaeb  Von cblage  se  Te^l 
rangen  enthalten  sind,  habe  ich  nicht  aar  Hand« 

8  Ucber  Signal-,  Ordre-  und  Zielschreiberei  in  die  Fem« 
über  Synthematograpbe  und  Telegiaphe  in  der  Vergleiahaog*  f 
a.  M.  1795.   Mit  13  K. 

4  S.  Golba'aohea  Magaaia*  Th.  X.  &t.  1«  &.  lOL 
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■ilinii»  xmehfblie^mlrai'ElhOtfdni^M  «ift  Hitiderdib  geben, 
■  z.       von  Päm'««i«d[i»'Biiflliinj<dlitiob  feidi  fehon'enf  dMB 

Die  ursprünglich«  Einrichtung  der  Telegraphen  isl  bis  jetzt  im 
-eseiuiichen  beibehsiten  «rorde»  und  sonstige,  minder  zweck- 
iCiig«  «ITorschläg*  lindli  unbMchMr  g«bliebefl.  Dahin  gehört 
mT^nhornJOLn^^madtA  itil>*|gl»liySni>gtf;  ^B^'ferMfM 
■.Uittli^.m9ftinttJ0»^lfMelMielM^  MtfifjU^  Mtth 
>itlMMliB*iiikni(rfÖiB#iiidteii>^i>lwitlfft>A  MilMfj^Bnf'di« 

lIltHjBP^'TOba^CKi^.  Ditft^iUidt^'^iiMflBfeKe,  zogleieli 
»BT  tehrtnlie  llegt«^»  VM^bcn^rttVig , '  d^«  «fh  alsobald  ein- 
ibrte^  ^Kesteht  d«rüi^  ciiA  «lui-die  beiden  NebenHügel  nicht 
lit  ihren  Endta^  «oadBrn  in  der  Mitte  an  den  Enden  des 
(aaptlKigeis  b«fe*tigt»,  «Toäafch  also  der  Telegraph  die  in  der 
•eicktwog  taigedrSckte  Gecttdt  «fhielt.  Hierdurch  erreichte  Pig 
fem  d^viwttenllMben  Vorthvft,  «»ifs  «Ui  drei  Plb'gal,  jeder  in  ^ 
iiMMN^r^MM  bÜNtigt,  n0glfiall''#eniger  Hnft  so  ih- 

» '.4teM»^tt>»i»iiti>WiellliDlW  «»«»•^»'^»Baiiog  ana 
fllWMlrtiwU)»i<iii  gblfelie»i-«öpiiklii^  <F<^tteinita  voUtlÜo- 
^Sl^'"»^  «itgeilNlIt  )itl<1ia^tt|  "ölMi^daft  «•  mil^  hSihig  tditlBt» 
tah4\!t  «in«»latil' ^fpXfblvn  Voti^hti^b  zu  Verbesserungen  > 
iveiter  »iningehtr.  "»^fHttf '*b0r  j«t»ind  beabsichtigen,  bei  der 
^nlagang  einer  Telegra{>hetlUi}i«  ^t!g  mitzuwirken,  dann 
würde  ihm  allerdings  obliegen ,  auch  diese  und  namentlich  die 
4acc^  ]^IU01>K;T  luidBivAVC^uilTaagegebeDea  Gonstructionen^, 
»MfidUD  «odeni  aber  'die  «Mtilkii»'  AUMtodltuig  tod  Fr. 
>m»t*'liiil  4iinM0"tA(Mlea^  W]«lmlideB'Z4i«haoBgen,  «i« 
a«  «llldMi  Mfüng     Wttti^«kl^.'  " 

CsArpi't  Telegraph  itfrsm.««  Tig*  M  gilmocIifD,  d«r 

>ii  IM  r Ii  I  i'fc  I     •  .  •>!         .   I    , ., 
1  Joenial  für  Fabrik.  1794.  Dec.  «.  48i. 
*  Reichtanieiger.  1795.  No.  167. 

9  Solche  fiaden  sich  nnter  andern  In  BiUiothd^M  BriUnoi^oeh 

4  BriMW        «Mi'^Ultflb'ln  TL  ISLKk  Mddk  de  Plutütt. 

17S7. 

ö  Mem.  de  l'Acad.  des  Sc  de  Ptftersb.  Ylae  Stfr.  T.IT. 
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108  Telegraph.  | 

imhx ,  Ihm  itm^iMlcto  nktaktmig  «a  gAm^  Mi 

während  der  Nacht  tilegV^phiren  könne  |  ohne  dmU  dieses  ' 
doch*  bb  ifiu  ia '  A«ifiÜiltaii|^0brMbl  Wm^ae.     DiJite  §el 

sichtigen  Sohdb^  a«»g«febl^teite  IAi^'V<Hl'4iiitM  htft  «ifetil 
tele  Buchstabfli  suin  dicllAsheo  Tekgriphiren  anzawend 

•Mhl  f«ni,  atatt       gewdhalfliaBngifctUlliiMiwi  ^  Bmt 

rang  des  Geheimnibses  willkürliche  ChifTern  ta  wählen  ,  t 
auf  jeden  Fajj^^^i^^ki^ter  ai^fühf b^.^  i|^|Mptf  dar  Vorscb 
FiscsM^,  nttalil  10  LattnM»  Mi  aigMUaitOy  4ie' 
▼•^hk|agp»y  Coii|biBa|ipD91^  t!^eilwei«a  »i^^dtiAt  wwd»»wii 
ten»  Im  Frühjahr  |33|3  ^abe  ich  «elbst  geseho^  d^fs  ia  Pj 
Varsac|ie  g^^ia^t  ^WQ^d^n,  ve|:Q|ittelst  La^roen  bei  Nacht 
telegraphireo^ ,  ubef^  di«  ,««|ialtf ^eo  ^«ul|a^  j^ii.^ilMMt,  kt 
Kenntnils  erhalten.  Am  gelungensten  scheiu«»*  die  Vcrsuj 
auageiallan  zu  fteyn»  yFel<fjie  Lscor  pe  Ki^ypt^f}«!^^  q%it  dj 

Piatn  tinfu^-|g9^hiil,kliiBii|  bn  {tathl  iqr 

ttark  erleuchteten  Kammer.     In  der  Wand,  welche  in  ^ 
Richtung  de^  («iegrapjiiiG^füi^  {^oi«.  J^fg^K^  >f((uBi4!^  |»f^  ^ 
g|o£ie,  lMrf)ffiuidi|.peiCRQpg^..a^  \ 
•loa  Dalk^  .▼^pijt  tttht«     Dia  Oeffnapgea  üpii  Vf4% 
runden^  drehbaren  Scheibe  bedeck^i  worin;  sich  ein  Einschij 
beündal^  w4ch^:  durch.de^  jii|i|«(i  ^4«K  dfi|.fip4^PI:A|UM|''  ^ 
KMOiet  gifljf,  Xf^4fck|  :winlf        tW^pV  fia  r^fV^r*^ 
Axe  gfdraht  w«rdaa,       fallt  das  Lieht  durch,  dsn  Einsahn 
dessen  Stellung  in  jedem  Winkel  .yerandeft^  werden  ka^o, 
dals  dit  Vaibip^ttifgi^allaf  dfti  üfi  ^^iMhMMm,€ombhi^ßfjioi:\ 
gaatattat,  daraii  Zahl  io  .nbaigroTssr  .mSfilO  ^«gf^ebj 

wird,  auf  jeden  Fall  aber  für  die  Bedürfnisse  4^r  TelegrapI 
mehr  als  genügt«   Dia  Gri^Jsa  deic  Jupsistuiitta  uod  dei  SUieib 


1  Boten  Gasahiafala  dar  Brfindangaa,  Th.  Xfl«  8.  47. 

f  Davtseba  Monatstebrilt  1795.  Oct.  S.  96.  AelmUdke  T< 
■abiige  sind  Ton  BoacaMAKic  a.  a.  O.,  von  Kcssle»  und  ton  vielen  A 
dem  gnmaeht  worden ,  die  man  in  deu  angeseigten  Werken  voa  ße« 
•TKAEssER  findet« 

S  Revae  Encjclop.  T.  XLFII«  768»  Tha  Qiiartarljr  iowo. 
aatoaa.  Ma«  ftar.    .  XU.  f.  «81 
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lOi  dfft,  Ealfarnung ,  bis  xa  welcher  »wi,MchtV«i  $ßiyn  ttAUOf 
gecDeftun  tayo^  was  »ich  von  selUst  versteht.  Am  2isteo 
irz  wurdcD  Versuche  mit  diesem  Teiegrsphen  enge— 

lLl,y  welcher  sich  im  Hafen  von  Brest  befand,  uad  die  fiigoel« 

»/»  11*1«      .  «!•»<      JiJ.  . 

»V»    .  fielt  •■v9  %»s  o''ftiM  •  Mioiln- -II  .»  fj     «niieHei»  »9l 
». -..to;  2).Elektti«chö  Telegraph'eiu' 

Tvivgrephen  ^e^  1'fieot'te  biiki  Bifshradg' oAoK'lmBier 
jyti  ttD^eir^'  so  unterliegen  sie  ^ocft  stets  dem  ÜTvngel,  Ulk 
Biä  i^iet'nbih  PTachl  u^h)  d^t'f^dn  Fall  trübes,  nebeliges 
i^ctteV  rtiren  Gebrauch  aufhebt.  Indem  aber  der  elektrische 
trom  schon  nach  älteren  Versuchen  irdische  Räume  in  un- 
itirsb'ar  kurier  Zeit,  nach  den  neueren  von  Whkatsto»«  aber 
sie  grtifserer  Geschwindigkeit,  als  selbst  das  l.lcht  durchläuft, 
M  HfoM'ilrB«idrein  weder  Üb  Nacht  llbcilt  iirah 'üitBtr  Hirn^ 

Mi-^'tiMteM  abgiebt,  kd  m'%Hi^ta^M  A}Ki  änm- 

tb,'V«MlMtf%iir  TÄTegrapfib  ^  MUiitkral-'"-"Dtö'fti  «fiticr 

i^  HüMikMi  ^es  V^rhalttnf  a^^EliMtltSt  itlt^lf&imii.  80 

iB^e  'maD  ^fbfs  -ai^''Reibaagsb1»kiricllSt  kannte,  i>eschränkten 
kh  «He  Vorschlüge  jirauf*,  den  elektrischen  Strom  durch  will- 
.aWih  Unge,  unter  der  Erde  hinlaufende  MetaHdrähte  zu  iei- 
en  aod  auf  der  entfernten  Beobachtun^s  -  Station  dadurch  die 
/ei^aAitedetan  Zeichen  zu  geben ,  dafs  der  einfache  Funke 
lAire-irfhKfli^'he  Fistole  entzündete,  um  ub^ili^iij^*  ab  Auf- 
i«tMMtii^  tt  ^egeli  oder  vpb  '«oem  Leittr  warn  ■ndeni 
Ibersp  ränge 

niiB  Vortchnn  kMa«.  *  Litlw  rieh  ^tr  •Itktrisolio  Strom,  auf 
lieM  W«te  alt  cw&clMr  odtt  df  SlaadwnftiDlw  nur  auf  hin- 
ingUch  eatfemte  Strecken  fortleiten,  so  wäre  es  leicht,  durch 
verschiedene  ZtbX  und  Reihenfolge  soldMr  Funken  die  verab- 
-edeten  Zeichen  ata  geben,  aUein  die  eigentliche  Schwierigkeit, 
^als  die  in  die  £ida  geaeaktta  Diähla  sieht  naht  iaolin  blai- 

i  BoMsiua«  a« «.  0.  ft.  17. 


tos 


Telegraph« 


bfii,  hatte  man  ganz  lilitrielin,  md  aia  iali«ist  in  den  n< 
tum  Zait«»  gcMrig  gp^RiM^lr  wmdmw  *  Duk  Talagmphii 
im^  Bril|«lig»-Ebk|fi9jWUr.itaht..alm.'a«^^  »oah 

Uinderairf»  eotge|^n,   dafs  aadE  jeden  Fall  eine  etwas  bi\ 
Spanmuig  dar  ^ekMifität  arfairdert  r^ürde^    man  sich  d 
Mtwtdar  auf  -nm^yin^^um^*  md  ^rüMk^thmdm  Ottlit 
aabrilokao  .|»lirata,i  ivsit  ^i^fii^ltang  aimnr  liiiilltoglioh^n 
zahl  verschiedener  ChiiTern  erschwert,  oder  da£i  aina  grö'll 
Maaga  gasufBAi/ isoUitcir.  ^bfHtiogftdfiiila  aifai^aftUfth  <  j«räre| 
Oiaaaa  latglara,.  »iqhl- MbailaotMMb  HMknib  wi 
gXnxlich  beseitigt  y   nachdem  Volta  dt»  Verhalten  ^er  hyt 
aUklriachen  S^uU  aufgffafiAtn. hatte,  imdam  dianiu«rdarch 

latwingen  ia  ««Inaraikar  laifzer  Zait:  dotfditoBft  ond.daM  ^ 
noch  eina  ao  geringe  Spannung  hM«  daf^  «in  blofaea  Uel{ 
ifionen  der  LeituqgadriUilf *MI  Saida  gaoügaad  ia%lkl|  ao 
«iaa  wilUiürlinfct  Menge  ao  sabarakalar  DfKlMa.  naban  tinaa 
ja  sogar  sniammengahunden ,  von  einer  Station  zw  aac 
iartgefiihrt  als  ahanao  viala  htktr  besondeiax  elektrischer  S| 
wm  diana«  k(kinaa»  t.Dimt  UaMlaDd..ba^af  &i  'EkmMmü 
miff«',  dta  Flut  aai.  aiiaiia^v#liabriaolHNi  T«Iagrapka»  ^oibt 
dig  auszudenken,  im  JHLodella  durch  Drahte  bis  auf  2CX)0I 
Länge  auszttfiihr^a  und  vor  Aft  Akademie  in  Miiadua 
lldgüahktit  mBßt  aijMliep  .Jfow^kM^  dbüsh, IfiMiaghaii^dai 
thnn»  Da  (Von  jatat  an)  gawib/n»»  aina  ^rakltacha  Adiv 
dang  von  diesem  Vorschlage  geo^acht  werden  Wtfd|  so  gtc 
•a^  DOC  dla  Sache  im  AU^MOieiAaiii  a».b«MidiMiki.  ßämu 
miae  ▼aiaiaigia  aatN|p  iSfi»  aachtac  iaar  TJ.JUn^^t  nk  St 
umsponnene  Messingdffähte  in  ein  Seil,  welches  dann  bai 
virklichan  Au&Tühfung  iA  einem  CanaU  umar  der  fioia  i« 
gefabrt  watdca  ambtt^  w«h«i  Up  aiaaalaaa  JOiähla  ja 
Eadaa  däaaaa  Sailaaffral  oad  gatraaai  bUebaa.*  Aiaf  dat  an 
der  beiden  telegraphischen  Stationen  sollte  ein  hinlaufenj 
und  ein  zurückkehrender  Draht  oiil  den  entgegengesataleo  I 
ba  aiaar  Volta*iohaa ,  aar  Waaaciaaraatsaag  hialiogUab  sj 
kaa  Sinla  ia  Verbiadong  gesatit  worden,  anf  dar  andern  sj 
tion  aber ,  wohin  nun  aina  Depaacha  aa  telagia|diiji;en  ht 


X  Mfiaebener  Daakaabilftaa  TlbIIi;i  ta  Aast^ga  ia  iabaaijj 
laam.  Tb.  U.  6*  UT. 


Elektrif  oh«»i 


IttfigW,  iMollMi'tte  End«  4hiM»^KItt»«ir^lw!£net«  6i» 
M  klit  Wasier  md  uHvtxftn' M^ik  ia  Ptilg*  dlti  darcbg«« 
tetea  «lektrischen  Stromes,  'fitt  WiU'^e  hidüiigliehe  Ad- 
Iii  adlther  GefKCie,'  Üefea  )ed«9  eih^n  gtwissrä  Bachstaben 
«r  eine  ZttiA  od^  efn  sonst  geeignetes  Zeichen  bedeutet, 
id  -werden  die  hierra  gehörigen  Drtfctenden  auf  der  ersten 
atioD  mit  den  Polen  der  Volt«''«chen  Säule  verbunden,  so 

igt,  «iiMi  ml2  -ddrah  'm'(BMUM§»i       4W  btgimir, 

«,  MBdntf  «ifllriyMwfltidimMUMi^  Wli  etM 

enen  ktfnoem  Di*  ZaU  ifltri'iilmtt  eifotMichen  DrUht« 
lad  4a4anl|  badeirtend  vecbihi^rf  y  dafs  min  lOf  oZMü«kfiih- 
mg  des  eleJitriscbeii 'toomeft'^nir  »He ,  denseMwni  ttir  swaitea 
mtien  UnlciteDdien ,  nur  eines  einzigjen  Drahtes  bedarf.  Für 
1#  die)en}gen,  die  mit  den  Gesetaen  der' Fortpflanzung  des 
ektri&chen  Stromes  bekannt  sind,  mufs  klarseyn,  dafs  uotec 
oraussetittng  einer  mUgliohen  gemigelideB  leolirang' ^lehw 
nt«t  di^Mb  MnlaMmM-  DOM  ^  AwMkm^itmBY^ 
sMagiMdMIagi  ■«^iMy<:«ddidiA^UilMi»odte!tiMi<PüA>« 
omt&^*  digigi(i-«gripgcblwi»lid<iiadi(iigiiit  Mim»  aar  «f 
iiiBalUr  liyriwi<HHli-^ef»<itil#^l>iMdfa>«t  .t.->^ut»:  ,  . 

gtbald  'Oww*Mi?b''gttBaidia'Etitdgekuag  "d^t  Biektro«»» 
Mritno»  bekeriiit  gewot^Nw'  wtr  ttnd  anB  wnfite^  defs  eine 
D  MuUipii^mDr^  frei  schwebende  Magnetnadel  durch  den 
Uktriacbcn  Strom  bis  zu  90°  aus  dem  magnetischen  Meri« 
MM  »bgeleokt  wird  und  noch  obendrein,  je  nach  der  Eich- 
Mg  dieses  Stromes,  «Btvreder  0stUok  oder  westlich,  lag  dar 
'MmkB  mAt  4Mlid)"8UCt'4ef  Wess^rtarMnrang  diatM  IfhitI 
MBT^TalegrapUt  <«nwM«A.  >  >Mnii  ■bit^  dl»'  CiailniiiiiB 
Iw  09mntma^wAm  MegiepbM  eJIgMHia  bahnwt  ^rnm^maA 
HMb  baiai  ManmmgwMHa  Tiligwf  hm  ^dit  Lailaagpdtlhl4 
lea  wMentlichsten  Theil  bttdaa^  dia  verschiadalia  Qoaibiab» 
iPB  der  mdgUebea  Z«chen  aber  aiobc  wichtig  genag  ist  and 
liArsa  leicht  von  selbst  darbietet,  ds  dafs  sie  ein  Gegenstand 
mum  Forschungen  werden  sollte,  so  konnten  nar  beiläufige 
fkenfserungen  übet  dicsea  Piobleai  bakhoml  wexdeai  dexao  Auf- 


X  Gr  XXXIX.  116.  Yergl.  &  «18* 
t  S.  Alt.  MMiUkmr*  Bd.  VL  S.  UK, 


lia  Telegraplk 


oitllt  ^ie'IMke  lohnK   BAtr  wird  es  genügen,  i 
g«»  «MwhMiiigvr  gtoMr  VtHdiiiiMt  diM^IMtiimii  kid 
'taMfkftt,  »MlrtHüM  MD  12.  F*n183D  Rmvfv  U 

doner  Societät  gelegentlich  anzeigte,  Amfkub  habe  die  I! 
.kMgto  der  MegMlnadelii  doHsh  den  elektrischen  Siroa; 
Mtel  «im'  Tel^^pllifü^  n  Tl^itoliliig  gelmidn;  W/U 

können  'CWii  -  Gelehrte  genannt  ^^enleo,  v^^lohe  diesem  j 
Umd«  «oe  gröfsere  Anfmerksamkeit  gewidmet  und  dalK 
Mi  ^4mi  iiiiid|i»ag|  gÜiMit  JUibitt,  «tf  wsldmi  el  i 
gegeswlitig  beiMei;  bcMi^ibiWs        llMif  IMI  ttiri 

retischen  Angaben  begnügt,  sondern  jeden  Theil  der  Aufs] 
sogleich  praktiibk'  und  ^y^ndrein  in  einetti  grofsea  Maiis| 

••Niitv  stmdiwW^iHHib'  w^it^ir»  »sslitlMfHgtirf  iltiwditdtmg  J 
selben  im  Grofsen  von  höchster  Wichtigkeit  ist,  so  lohnt  es  i 
dkrüüJleV  dtä  vrsciüikBita,  -i^ofl  >MdMi  bttretsMn  \| 


tftm'»lMtMMMliL ^ 

im  Kkihipli^tor  atrCgehengenr  Magnetnadel  wirdiJ 
durch  tiMn  achwirabeii  elektrischen  5trom  in  Bewegung 

»mMf  sMldMf  mUMl  GiHM'KstiMittiMffUi  ^ekeigt ,  difki 
25  Pfund  schwere  Magnetometer  anf  der  Sternwarte  durch 
Bsn  mfach^  Volra'tchen  Apptrat,  ans  einer  1,5  S*  in 
MMT  MiMMkni  KttiilMptitf*  mä-'^Mt  glstdi'  pdfllitt  S 
phM  b«sfeh«»d|  atif  cwiMihengelegter ,  üi    t^tifliftt» ' VTi 
getauchter  Papiersch^be,  um  viele  GN^de'  abgelenkt  wird,  i 
gWck  d«r  Strom  den  *  mw^afiO'  Faft  Ko^driht  Bestefaeoi 
BiMV^-MaltiplioMiiiAiMBir,'*  9MMt  m  'Mh  lUba 
die  Art  des  elektrischen  Stromes,  durch  welchen  di«  ton  ^ 
legraphiren  bestimmte  Nadel  in  Bewegung  gesetzt  werden  5 

io  kUkmm  dM  m»  dtoA       'der  Vfitr  Ukitwigif  • 
im  iiafgtw  bemutt^^ifim;  »««MMr  «kl  tsitengielieki 

scheri   ein  therrooelektrischer ,    ein  hydroelektrischer  ond 
magniloelekinschsr«     £s  habea  zwar  die  neuesten  Versa 
GavM^  WmitMi«  Ms  dl«  im  tdiyiHudMtlimi  CabiiM 
zu  Göttingeo  erzeugte  Reibuogs  -  Elektricität  die  mehr  dt  • 
Meib  lang»  Drshtläogt  bis  zum  Obssivsteniim 


1  Ich  hatte  das  Gläok,  isi  Bvim  1887  disst  rwm^^H^ 
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sämmtlichen  zwischenliegenden  Magnetometer  in  Bewcgang 
te.  ^etne  bedeatende  Erweiterung  des  bekannten  CoUadon'- 
tn  P^'ersuchea)\  auch  oscillirte  das  Magnetometer  der  Stern- 
te ,  als  ein  von  Gauss  eigens  aus  Eisen-  and  Platin* 
bten  constrnirter  thermoelekiriachar  Apparat  in  den  Kreis 
genannten  Multipiicators  gebracht  und  blofs  mit  der  Hand 
rärmt  wurde;  dennoch  aber  wird  man  sich  zum  Telegra- 
ren  weder  der  Reibuiigs  -  noch  der  Thermo -Elektricilat  b»-> 
nen ,  sondern  die  weit  bequemeren  und  dcherrn  der  Vol- 
chen  Säule  und  der  Induction  wählen.  Beide  Arten  sind  bei 
\  bisherigen  Proben  in  Anwendung  gebracht  worden,  und  ob- 
ich  noch  keine  Entscheidung  vorliegt,  welcher  der  Vorzog 
luhre ,  so  wird  es  doch  erlaubt  seyn,  ihre  Eigenthiimlich- 
ten  näher  anzugeben  und  dadurch  mindestens  etwas  zur 
gmndung  eines  solchen  Urtheils  beizutragen»  ««lorO  mi'  * 

Der  Uaron  ScuiLLisa  v.  Cahstadt^  darf  wohl  als  der- 
lige  genannt  werden ,  welcher  das  Problem  der  eiektroma- 
etischen  Telegraphie  zuerst  und  mit  grurstem  Eifer  bearbei- 
:  hat.  Während  seiner  Anwesenheit  in  München  bei  der 
IIS.  Rassischen  Gesandtschaft  zur  Zeit,  als  SöMMinniNß  das 
oblem  der  Telegraphie  bearbeitete,  wurde  er  mit  dieser 
ifgabe  vertraut,  und  es  war  daher  natürlich,  dafs  er  bald 
ch  Oehstbd's  Entdeckung  und  hauptsächlich,  nachdem  man 
e  Construction  und  Wirkungen  der  Mulliplicatoren  erkannt 
itle,  auf  den  Gedanken  verfiel,  die  durch  den  elektrischen 
rom  bewirkten  Abweichungen  einer  Magnetnadel  tum  Tele« 
aphiron  zu  benutzen.  Ohne  hierbei  auf  unwesentliche  Spe- 
üationen  einzugehen,  fafste  er  das  Hauptproblem  scharf  ins 
uge,  nämlich  die  f^rage,  ob  der  elektrische  Strom  ohne  nach- 
teilige Schwächung  weite  Strecken  durchlaufen  könne,  und 
berzeugte  sich  hiervon  durch  Versuche  auf  seinem  Gute,  wo- 
ei  die  Länge  des  angewandten  Drahtes  mehrere  Werst  be- 
ug.   Hinsichtlich,  der  ^hiifern  blieb  ec  vorerst  bei  der  An- 


1  Es  kat  mir  grories  Vergnügen  gemacht,  diesen  mit  nnglaob- 
eh  Tielseitigen  Keantniiten  auigeriisteten  Gelehrten,  Mitglied  der 
■kademie  zn  Peteriborg,  ZQgleich  aoch  Tiel  bewandert  in  den  höhe- 
cn  Geschäften  dei  Staattlebeni ,  bei  der  Teriammlnng  der  Naturfor- 
cher  za  Bonn  kennen  sa  lernen  und  Ton  ihm  mündlich  die  Haupt* 
«c}i«  de»  hier  Mitgetheilten  za  entnehmen.  Leider  ist  er  teitdem 
'erstorben. 
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vermittelst  einer  sich  von  selbst  und  fast  ohne  aflet  Nachj 
küQ  darbietenden  Verbesserung  leichl  mebrer«  Nadeln  nl 
•ioandar  gestellt  und  doroh  abente  ▼iele  abgitoiidaite  £| 
pbore,  fiir  waldia  InsgesattHBt  nor  mm  «inngar  swiickfuü 
der  Draht  genügte,  bewegt  werden  könnten,  nm  die  i 
lakhiten  Combinationen  sa  arhalten.  In  dieser  Beziel 
saigta  ar  sich  am  naistan  wa  dtr  Idaa  hia,  Uo£i  Zahle 
ttlegraphiren ,  dia  rieh  auf  ain  CliifiFani-Laxikmi  badahn 
ten,  worin  die  den  einseinen  Zahlen  zukommenden  V 
vaneichnet  värea^«  Unter  dan  vklEaabeo,  hiarbai  mtfgli 
Vonchlagen  sey  as  arlanbl^  mir  ainan  atwat  aähar  za 
schreiben.  Gesetzt  man  wShlte  5  Nadeln ,  jede  nach  der 
ter  zu  beschreibenden  Einrichtung  mit  swei  Zi&nUf  au 
'dar  Saita  aiaa,  TanahaB«  so  bätta  man  dia  Baon  ainfa 
Zibkaiabitt  oabtt  dar  Nall  snr  Dttpotitian  ond  kt 
diese  von  den  Einheiten  an  bis  zur  vierten  dekadischen  I 
aung  combinireo ,  so  dafs  aui  jaden  Fall  «ioa  mahr  als  I 
raichaada  Masga  von  Zablan  mir  Baaaichttung  dar  im  Cb^ 
Wtfrterbiiaba  ntfthigen  Worte  vorbMidaii  wira.  Stelleo| 
uns  aber  vor,  dafs  durch  Erzeugung  eines  elektrischen  t 
mas-  ao{  der  mm  Slatiaa  aotwadar  ama  odar  ombrarei 
fiinf  dar  gansoataD  Nadeln,  auf  dar  swailan  Statioa  be 
wurden,  so  gäben  die  sich  gleichzeitig  drehenden  Scheibei^ 
arforderlicfae  Zahl  an ,  welche  der  Beobachter  blofs  anfscj 
batt  mSfttat  daaut  das  TalagrapUran  aabaallar  badPtrk 
ligt  würda  «od  dia  gegebaaatt  Zaiaban  ibm  aalbar  oabek 
blieben I  indem  deren  Aufsuchung  dem  Dechi^reux  anJ 
fiaU. 

Dia  Art  dar  Elektricitats- Erzeugung,  welche  Schili 
CAlraTADT  anwandta,  war  dia  bydroalaktiiscba  und  die 
Aoda  dar  Anwaadong  dia  mniaabste,  wia  sia  sich  gleicl 


1  Prof.  MoBfB  beschäftigt  sich  seit  einigen  Jahren  mit  ele 
telegraphischen  Versnchen ,  wobei  er  die  hydroelektrische  SaoU 
wendet.  Die  schnell  sich  folgenden  Oscillationen  beteichnen  7:^1 
welche  dekadisch  zoiammengehören ,  wenn  sie  in  kurien  Inteni 
einander  folgen.  Sie  beziehn  sich  auf  ein  telegraphisches  W  i 
bachy  worin  die  den  Zahlen  zogehörigen  Woita  aathaltSB  siati 
SiUimaa  Amen  Joara.  T.  XXXiU«  p.  185. 
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selbst  darbietet,  nnd  die  ich  blofs  deswegen  nSher  be- 
eibe^weil  man  sich  denelben  am  bequemsten  bei  der  An« 
ng  kleiner  Modelle  von  Telegraphen  in  den  physikalisches 
inetten  bedienen  kann,  am  die  Einfachheit  nnd  Sicherheit 
IT  80  viel  versprechenden  Erfindung  anschaulich  xu  machen, 
sey  A  B  ein  schweres  Klötzchen  mit  einem  vertiealen  hOl-  Fig. 
len  Stabchen  gg,  mit  einem  durch  die  Säge  gemachten  ^* 
ichnitte,  um  die  beiden  Platten  Knpfer  und  Zink  k  und  z 
zwiachenliegendem  feuchtem  Leiter  einzuklemmen.  Fafst 
1  der  Telegraphirende  die  beiden  Enden  Kupferdraht  e 

b  jedes  in  eine  Hand,  nnd  berührt  damit  die  beiden 
tiben  in  derjenigen  Lage,  welche  die  Zeichnung  angiebt, 
|eht  der  elektrische  Strom  bekanntlich  vom  Kupfer  durch 
Draht  nnd  den  mit  ihm  verbundenen,  auf  der  zweiten 
ion  befindlichen  Multiplicator ,  dann  wieder  zurück  bis  ' 
I  Zink,  nnd  die  im  Multiplicator  aufgehangene  Magnetna- 
wird  eine  tfstliche  Abweichung  erhalten,  wenn  die  erste 
ndung  des  Multiplicators  über  ihr  hinläuft;  kreuzt  aber  der 
egrapbirende  die  Drähte  und  berührt  er  die  Scheiben  von 

andern  Seite,  so  wird  eine  westliehe  Abweichung  erfol- 
Gleich  einfach  ist  die  Einrichtung  der  Scheiben,  womit 
Signale  gegeben  werden.  Die  Magnetnadel  hängt  an  ei-p|g. 
I  ungezwirnten  Seidenfaden ,  wie  man  diese  Seide  bei  den 
»pfmachern  oder  Posementirern  leicht  erhält.  Diese  Fäden 
1  mit  dem  oberen  Ende  an  einen  geeigneten  Träger  gebon- 
,  mit  dem  unteren  aber  an  dem  hölzernen  Stäbchen  oder 
1  Messingdrahte  ^ festgebunden,    auf  welchem  die 

'oetnadel  NS,        S'  festgesteckt   ist.      Auf  dem  obe- 

Ende  dieser  kleinen  Stange  ist  eine  etwa  1,5  bis  2  Zoll 
Durchmesser  haltende  Scheibe  von  Kartenpapier  A,  A'  so 
!8tigt,  dafs  sie  sich  mit  demselben,  durch  Reibung  festge-* 
en,  zugleich  dreht,  zugleich  aber  in  eine  für  den  Beobach- 
geeignete  Lage  gestellt  werden  kann,  so  dafs  sie  bei  rü- 
der Nadel  ihm  die  scharfe  Seite  ankehrt,  bei  einer  östli- 
D  oder  westlichen  Abweichung  derselben  aber  die  eine  oder 

andere  Fläche  zeigt.     Auf  diesen  Flächen  ist  auf  der  ei- 

ein  verticaler,  auf  der  andern  ein  horizontaler  Balken  ge- 
iinet,  beide  schwars,  wenn  die  Scheibe  weifs  ist,  oder 
gekehrt;  auch  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung,  dafs  statt 
ser  beliebige  andere  Zeichen,  zum  Beispiel  auch  nach  der 
X.  B<L  H 


« 
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oben  Migeg«bmi0B  Einrichtoiig  «nf  5  Scheiben  0  and  5 ,  ] 
6,  2  and  7,  3  nnd  8,  4  mid  9  gewÄUt  werden  kön 
Zur  noch  näheren  Bezeichnung  der  ganzen  Vofriditmig 
lieh  möge  auch  die  Zeichnung  des  Kästchens  mit  dem 
tiplieetor  und  der  deiin  aufgehangenen  Nadel  dienen,  wie 
.ses  im  verticalen  Dnichechnitle  dergesteUt  iü.   Die  Rnd< 
and  der  sie  umgebende  Multiplicator  sind  für  sich  klar, 
fItKf  man  die  Drahtenden  des  letaleren,  die  durch  den  t 
in  die  Höbe  gehn.    Naeh  der  von  ScniLi^rv«  Cas^ 
gewählten  Einrichtong  befanden  sich  dSese  Enden  in  kl 
hölzernen  Bechern  p  mit  Qaecksilber;  da  aber  durch  ! 
GAuae  nnd  Andere  bewiesen  worden  ist,  dafs  blofse  metal 
Beföbmng  genügt,  so  ist  es  besser,  diese  Enden  in  Oac] 
festzuklemmen,  dafs  man  die  Enden  der  Rheophom  linW 
einsteckt  und  somit  metsllisehe  Berührung  hervorbringt  J 
dnreh  sngleich  die  Emeognng  dnes  isolirenden  Oxydubj 
der  Drahtenden  in  Folge  ihrer  Analgamimng  vemnnden 
Die  Scheibe  Ä  in  ihrer  Ruhe  und  bei  der  angenommener 
Inng  der  Nedel  im  magnetischen  Meiidiane  zeigt  dem 
achter  ihre  seherfe  Seite;  wenn  eber  die  Nadel  dorc 
elektrischen  Strom  abgelenkt  ist,   so  wird  die  eino  od! 
andere  flache  mit  dem  darauf  befindlichen  Zeichen  dei 
obaohtei  angewandt.  Damit  jedoch  die  Nadel  bei  oinei 
keren  dehtrischen  Erregung  nieht  um  ihre  vertiealn  Axn 
nem  ganzen  Kreise  einmal  oder  mehrmal  herumgeschl 
werde I  muTs  irgendwo  eine  kleine  Strebe  aufgerichtet  vj 
welche  die  Nedel  hindert,  mehr  als  90  9^  absiiw< 
Endlich  seigt  die  Figur  den  hIeinen  Telegraphen,  wie  < 
Beobachten  der  auf  der  ersten  Station  gegebenen  Zeiche 
gerichtet  ist,  man  ubeisieht  aber  bald,  dafs  auch  die  j 
enden  k  nnd  s  ans  ihret  Verinndnng  mit  den  Ende 
Multiplicators  genommen  nnd  nach  der  oben  besehrieb«Bc 
thode  mit  der  Zink  -  "oder  Kupferplatte  der  einfachen  ^ 
sehen  Sinle  m  Benhrang  gebmoht  wmden  ktfnnen ,  u 
der  sweiten  aaek  der  ersten  Btation,.  wio  "Sieh  «in  glnfcii 
parat  befindet ,  rückwärts  zu  telegraphiren« 

Man  ersieht  aus  dieser  Darstellung,  dafs  die  ganz< 
gäbe  des  Telegrafhirene  anf  die  angegebene  Wtis«  imi 
sten  Grade  einfieh  ist  nnd  selbst  dnseh  eolehe  FMotiei 
lachtet  werden  kann,  die  von  physikalischen  GceotieD  u 
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ron  der  O|>eration,  die  sie  mechanisch  bach  AnxVeisung 
cbten,  g&r  keine  KeDatnifs  haben ,  wie  denn  auch  wirk- 
ScHtLLiso  V.  Cahstadt  seinen  ganz  ungebildeten  Be- 
ten als  Gehülfen  bei  seinen  Versuchen  gebrauchte.  G^uss, 
:her  bei  seinen  erscht^pfenden  Untersuchungen  über  den 
netismus  die  Operation  des  Telegraphirens,  als  unmittcl- 
zum  Elektromagnetismus  gehörend,  nicht  unbeachtet  lassen 
ite,  behandelte  die  Aufgabe  mehr  aus  dem  eigentlich  wis- 
chaftlichen  Standpuncte,  wohl  wissend,  dals  die  aus  ei- 
genauen  Kenntnifs  der  Sache  demnächst  zu  entnehmen- 
praktischen  Hülfsmitlel  sich  seiner  Zeit  von  selbst  schon 
in  würden.  Durch  eine  Drahtleitung  vom  physikalischen 
nette  in  der  Stadt  aus  bis  zur  Sternwarte  und  zurück, 
it  einer  Menge  von  zwischenliegenden  Drähten,  deren  ganze 
ge  weit  über  eine  geographische  Meile  beträgt,  wurde  zu- 
das  Verhältnifs  der  Lange  des  Leitungsdrahtes  zur  Stiuke 
erregten  Elektricilät  ausgemittelt,  und  als  Resultat  die 
>erzeuguDg  gewonnen,  dafs  der  elektrische  Strom  sich  auf 
le  Weise  bis  zu  den  grOfsten  Entfernungen,  die  man  iüc 
.en  Zweck  nur  verlangen  kann,  fortpflanzen  lasse,  so  dafs 
i  Verbindung  von  Petersburg  und  Paris  durch  dieses  Mittel 
Jl  aufser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen  würde.  Zu- 
iist  kamen  dann  die  Mittel  der  Elektricitäts  -  Erregung  zur 
ersuchung.  Hierbei  konnte  es  dem  scharfsinnigen  ForAcher 
it  entgehn,  dafs  die  einfache  hydroelektrische  Säule  »ich 
bequemstes  Mittel  sogleich  darbietet,  wobei  dann  das  Re- 
at  des  bereits  erwähnten  Versuches,  wonach  zwei  nur  kleine 
tten,  durch  eine  mit  reinem  Wasser  getränkte  Papiersclieibe 
bnnden,  schon  zur  Ablenkung  der  gröfsten  Magnetnadel 
lügen f  als  unerwartetes  Ergebnifs  zum  Vorschein  kam;  aU 
I  dabei  liefs  sich  bei  tieferem  Eingehen  in  das  Wesen  der 
"gäbe  nicht  verkennen,  daGs  der  durch  einen  Stahlmagnet 
Bugte  elektrische  Strom  insofern  einen  Vorzug  verdient, 
dieser  (bei  gehöriger  Behandlung)  im  Verlaufe  einer  lau- 
en Zeit  nicht  geschwächt  wird  und  daher  im  Anfange  und 
tgange  stets  von  gleicher  Stärke  2u  erhalten  ist.  Da  aber 
jetzt  bei  einer  etwa  beabsichtigten  Anwendung  im  Grofsen 
t  noch  eine  andere  Schwierigkeit  zu  beseitigen  ist,  wie  wir 
sehen  werden,  und  anfierdem  die  neueren  Erfahrungen 
gten,    was  für  mächtige  elektrische  Ströme  durch  kräftige 
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Magnete  tncgt  werden  kOnnen,  so  •bitrahirta  Gauss  V( 
Hand  tos  Aofsnchoog  tiner  snr  Bmging  dar  Ma 
Elaktrieitlit  tSt  diataii  tpadallao  Fall  gaaignetan  SIsMlii 
wie  der  zu  wählenden  Chiffem,  weil  diese  Aufgeben  l 
wag9  nnübarwindliche  Schwiehgkaiten  in  den  Wag  Isgai 
das,  and  yarfblgta  ainilwaila^  aiat  andarwaitiga  wissso 
liehe  Forschungen.  iDSwischan  brachte  er  eise  Mstho 
Talegraphixans  vermittelst  Magneto -Elektricität  in  Anwe 
die  wegen  ihm  fiinCMhhaity  Elagans  nnd  VoUstäodigke 
sagiweise  Beeehtnng  verdient,  wenn  de  gleich  geobtei 
perimentatoren  erfordert  nnd  Air  blols  mechioiache  A 
lieh  nicht  e^net» 

(.       Des  Magnetometer  ^  von  G^iuss  besteht  bekanntli 
'  einem  18  bis  36  Zoll  langen  i  3  bis  6  Lin*  dicken  nod 
24  Lin«  Weiten  Magnetüabe^  walalier  vernuttaist  dss 
ehMif  CC  entweder  mit  der  breiten  oder  der  schnaslei 
aufliegend  und  so,   dafs  diese  Lagen  gewechselt  werde 
nan^  an  einem  im  Torsionskreise  B  B  befestigten  Fmdmn 
sehwebend  angehangen  iat.   Oaa  Sehiffehen  ist  deawvgc 
Umlegen  des  Megnetea  eingeriehtet ,  dandt  hms  dsn  i 
genau  mit  seiner  Ebene  perpendiculär   auf   die  msgo 
Asa  des  Stabes  riehlen  kann^  nnd  der  Torsionskrais  di< 
waf  statt  dea  Magnetes  dnen  diesem  gleieh  geünhstsi 
singstab,  den  sogenannten  TorsionsHab^  einzulegen  und 
durch  Umdrehung  des  Torsionskreises  in  den  QM^oe 
Msfidian  sn  bringen,  wednich  die  TorsiDn  das  tragsnd 
dena  oder  Drahtes  an%ehoben  wird«     Bd  bedenteaJor 
10  bis  12  Fufs  betragender  Höhe  und  grofsem  Gewicj 
Magnatstabes  wählt  man  som  Aufhängen  einen  Eisen dri 
etwa  doppdt  so  grofsar  Tragkraft,  als  daa  Gewiclit  des 
betragt,  im  entgegeageeettten  Falle  nnd  bei  weitms  mt 
figsten  eine  Kette  von  Cocon- Fäden  oder  nngezwirntc 
denläden,  indem  asan  diaee  nm  swd  einander  paraUsls^ 


t  Da  dieser  meikfrürdige  Apparat  Im  Art.  Magiui  blsfa 
gemafanaa  basdirieben,  aber  nldu  geidcbnat  worden  ist,  ao  1 
dieses  Ml  so  mabr  biar  aaeb*    Slaa  detaillitte  Bescbrdb«n| 
man  ia:  Beeoltata  aas  dea  Beobacbtaagen  daa  »agaetlsaben 
Sm  Jabra  1886«  Heraus  geg.  ron  Cau  Fsisaaian  Qaü§§  and  V 
Waiaa.  Gott.  1887. 
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zwei  Fufs  von  einander  abstehende  Glasstabe  wickelt, 
n  die  so  erhaltenen  Glieder  herabzieht  und  durch  blorses 
Dereinanderbängen  verbindet,  wobei  die  so  gebildete  Ketle 
h  nur  etwa  die  doppelte  Stärke  de«  zu  tragenden  Gewich- 

haiben  mufs.  An  dem  einen  Ende  des  Magnetstabes  wird 
-  Spirgelhalter  FF  mit  seiner  Hülse  E  aufgesteckt  und  durch 
K.Iem raschrauben ,  zwei  an  jeder  schmalen  Seite  und  zwei 
»r  der  breiteren  befindliche,  in  gehöriger  Lage  festgehalten; 
•i  Paare  Correctionsschrauben ,   wovon  nur  das  eine  vy  in 

Zeichnung  sichtbar  ist,  gestatten  dann,  den  zwischen  den 
'Nuthen  verschiebbaren  Klemmschrauben  kkk  festgehaltenen 
iegel  SS  mit  seiner  Ebene  auf  die  magnetische  Axe  des  Sta- 
I  perpendicular  einzustellen.  Um  endlich  den  M^ignetstab 
*  den  Fall,  dafs  die  Declination  sich  im  Laufe  der  Zeit 
rklich  ändern  sollte,  in  einer  auf  den  magnetischen  Meri- 
tn  senkrechten  Richtung  bewegen,  zugleich  auch  die  unaus- 
»ibliche  Verlängerung  des  ihn  tragenden  Fadens  bequem  cor- 
jiren  za  können,  ist  eine  sinnreich  ausgedachte,  auch  bei 
r  anfänglichen  Herstellung  des  Apparats  sehr  nützliche  Vot- 
;htung  gewählt.  Ein  Brei  AA  mit  einer  Nuth  wird  an  derPig 
9cke  des  Zimmers  festgeschraubt.  In  der  Nulh  ist  die  Leiste 
D  in  einer  auf  den  magnetischen  Meridian  lothrechten  Rich- 
ng  verschiebbar  und  wird  nach  Herstellung  der  erforderli- 
en  Lage  durch  eine  seitwärts  angebrachte  hölzerne  Klemm- 
hraube  fentgestellt.  Von  der  Leiste  gehn  die  beiden  mes- 
agnen  Träger  E  und  E'  herab,  in  denen  die  Schraube  T 
tfestigt  ist,  über  deren  Windungen  sich  der  tragende  Faden 
'gt,  und  indem  die  Schraube  mit  ihrem  Gewindesich  in  dem 
tuen  Träger  E'  stets  ebenso  viel  vorwärts  oder  rückwärts 
:hraubt,  als  der  Faden  nach  der  entgegengesetzten  Seite  wei- 
it  rückt ,  so  bleibt  letzterer  unverrückt  an  seinem  ursprüng- 
chen Orte.  Im  magnetischen  Meridiane,  dem  Spiegel  ge- 
snüber,  in  gehöriger  Entfernung*,  befindet  sich  die  Scale  S S pig, 
lit  umgekehrten  Zahlen ,  damit  ein  gerades ,  vom  Spiegel  re- 
ectittes  Bild  im  Fernrohre  F  gesehen  werde.  Vor  dem  Ob- 
ictive  des  Fernrohrs  endlich  hängt  an  einem  dünnen  dunk- 
ln Faden  ein  kleines  Senkel  herab,    so  dafs  dieser  Faden, 


1  Die  normale  Tür  die  correspondircnden  Beobachtnngen  betragt 
Meter  von  der  Mitte  der  Dicke  dei  Spiegels  bia  aar  Scale. 
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inetrifiche  Axe  des  Fernrohrs  geht,  mit  dem  Faden,  w| 
der  IVla^iMUtab  hängt,  parallel,  sich  zugleich  in  der  l^j 
dre  inegii«tisch«ii  MeridiMif  be&odet,  dk  m^nelisdu  Ax^ 
Stabes  schneidet  ond  eiae  Abthitlaiig  Jer  Seal»  onverän 
Uch  bezeichnet,  von  welcher  das  Magnetometer  bei  seinenj 
•ufhi^rlicheo  Sciiw»okoog«a  (iitUch  odor  westlich  abw.^ 
Per  Sidmihfit  wegQO  hSogt  der  MagoettUb  ia  eioMi  Ka 
durch  dessen  beweglichen,  aus  zwei  Theilen  susamme 
setzten  Deckel  der  Faden  durch  eine  nicht  grofse,  verini| 
IJeiner  Deckel  oock  obtndroio  gegen  Staub  gttchüuie  ( 
Bung  befabhtfngt  und  wtlcber  dem  Ferorohre  gegenüber 
eine  OetTnung  etwa  von  der  Gröfse  des  Spiegels  hat,  uni 
von  letzterem  reÜectirten  Scalentheile  abzuieaeQ*  Dal» 
lieh  das  Femtobr  mit  «MaMp  FadMikrtosa  Taraabn  $9jn  m 
QRi  vermittelal  dei  Tartiaalto  Fadeoa  desialbeo  ditkScaleat 
fcharf  za  bezeichnen,  darf  blofs  bemerkt  werden. 

Hat  man  eine  deutÜcba  Voratellang  von  der  Schärfe^ 
welcher  dia  OiciUationaD  aiaaa.ao  eingeriabtaleii  Magnets j 
fieb  beobachten  laasen  i  ao  iit^  e»  nicht  schwer,  die  sinnr^ 
Art  2  wie  G4Ü3S  diesen  Apparat  zum  Telegraphiren  beni 
klar  aa  uharaahii*  lo  dma  Kaateo  dea  Uagnatometan  ii 
baidaA  Seite«  da«  Stabea  aln  Rabman  befestigt ,  detaan  \ 
Theile  an  dem  Ende,  wo  sich  der  Spiegelhalter  bcfiodef,! 
bis  viel  ZtoU  von  einander  abitehn ,  am  andern  £nde  aber; 
barübreot  I3m  eine  Rinne  in  den  änleeaea  Kanten  dieses 
niena  ia|  der  Drabi  dea  Mnltiplicat^rs  ao  gewunden,  daH 
Stab,  von  diesen  Windungen  umgeben,  zwischen  ihnen  d 
lirt.  Man  begreift  bald,  dafs  auf  gleiche  Weite ^  ab  diej 
nngKten  Schwankungen  dee  ttli^netea  in  Folge  dea  langeii 
diua  auanebmend  yergröfsert  im  Fernrohre  wahrgenonj 
werden  f  auch  di^  östlichen  und  westlichen  Abweichungen 
aelben^  wenn  m  elekuiacher  Stsom  den  Multiplioftor  di 
läuft,  aofort  wabrnebmbar  «eyn  müssen,  Ria  aoweit  eni 
sich  jedoch  die  Einrichtung  nicht  von  der  gewöhnlichen 
bfkannt^p;  überraschend  aber  wegen  der  Mannig faltigkei 
Z.eicben,  walohe  Gavs9  durch  die  einfaobaten  Mittel  zi 
beben  wnfste,  ist  diejenige  Art  dea  Telegrapbirenf|  dere 
sich  gewöhnlich  bedient.    Der  Magnetstab  ist  zwar  nie  ^ 

Ittt  ruhi^4  aQndern  eacUürt  in  Folge  deir  uueuageeet^iteo  V 
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^«r  Declinatlon  fortwährend,  alleia  dl«»  Oscillationen  sind 
Barn,  indem  eine  jede  Schwingung  grofser  Stabe  20  bis 
Secnnden  dauert;  wenn  aber  ein  elektrischer  Strom  den 
tiplicator  durchläuft,  so  zeigt  sich  vermittelst  dieser  Ver- 
tu ng  augenfällig,  dafs  die  auf  den  Magnet  hierdurch  her- 
gebrachte Wirkung  nur  auf  ein  verschwindendes  Zeitmo- 
it  beschränkt  ist,  denn  die  Bewegung  ist  eine  augenblick- 
e  ,    gleichsam  ein  Zucken ,   wodurch  der  Magnetstab  pUUr- 

zar  Seite  gestofsen  wird.  Ist  dann  die  elektrische  Erre- 
g  gleichfalls  eine  momentane ,  sofort  wieder  aufhörende,  so 
kmt  auch  der  Magnetstab  nach  der  beobachteten  Zuckung 
der  zur  Ruhe  oder  tu  seinen  gewöhnlichen  Oscillaiioneo 
ick  ;  allein  man  begreift  bald  ,  dafs  diese  Zuckungen  sich 
beliebig  kurzen  Intervallen  wiederholen  müssen,  sobald  es 
^lich  ist,  die  elektrischen  Erregungen  auf  gleiche  Weise 
wiederholen.  Man  kann  zwar  leicht  mit  der  von  Sciiil- 
p  V.  Caxstadt  gebrauchten  Scheibe  die  einzelnen  Dre- 
Kgen  ziemlich  schnell  wiederholen  und  diesemnach  mit  ei- 
r  einzigen  eine  hinlängliche  Menge  von  Combinationen  er- 
ten,  wenn  man  z.  D.  das  Erscheinen  des  verticalen  Strei- 

durch  A,    des  horizontalen  durch  B,    zwei  folgende  des 
-ticalen  durch  C,  zwei  des  horizontalen  durch  D  u.  s.  w.  be- 
cbnet  oder  noch  einfacher  diese' Combinationen  als  Zahlen 
machtet,  allein  dieses  ist  auf  jeden  Fall  länger  dauernd  und 
:hter  Verwirrung  erzeugend,   als  die  sogleich  zu  beschrei- 
ide  sinnreiche  Methode.      Wenn   man  die  der  westlichen 
tweichung  des  Magnetstabes  zugehörenden,  mit  der  Zahlen- 
he  der  Scalentheile  fortlaufenden  Zuckungen  durch  -f"  > 
tgegengesetzten  durch  —  bezeichnet,  so  kann  man  eine  be-' 
»bige  Menge  zu  •\-  oder  au  —  gehörige  auf  einander  folgen 
er  beide  mit  einander  wechseln  lassen  und  hat  auf  dies«* 
eise  eine  genügende  Menge  von  Combinationen  unmittelbar't 
geben.    Die  Aufgabe  kommt  also  darauf  zurück,  elektrische  f 
röme  in  möglichster  Schnelligkeit  nach  einander  zu  erregen; 
ion  die  dadurch  erzeugten  Zuckungen  sind  so  auffallend,  dafs. 
B  von  jedem,   wenn  auch  ungeübten,  Beobachter  leicht  und!» 
mau  erkannt  werden. 

Der  Methoden,  um  durch  einen  Stahlmagnct  einen  elek- 
tischen Strom  zu  erzeugen,  giebt  es  verschiedene,  und  da 
jeser  Zweig  der  Wissenschaft  noch  neu  ist,  so  läfst  sich  cz-. 
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imrttOt  M§  die  hkna  getigneten  VorrichtaogMi  nt^A  i 
fftioh«  Vmimmnmgm  «bA  V»m«lfiilügiiiigeii  erhaliM  ^ 
mT         FaU  ist  nooh  biiM  MmMit  liiliinttl 
hierfür  allgemein  als  die  taoglichste  aogesahn  wftrd«.  S< 
daher  omm  Weck  saoächtt  nicht  desa  hettimint  ist,  M 
MrfMWMhen,  1— dif  whiehr  deeBekaMto  qpete  «rtiMih  im 
MssotteUen,  fceM  Ae  BmUlkmmmg  «ber  IderM  «»  m 
geeigneten  Vorrichtung  nicht  eigentlich  gefordert  werden^ 
.  Bwischea  wifd  OMaetnielil  öberflüeaig  finden,  wenn  ich  auf 
Mmt  iMkaMMI  GawoiiHm  daiga  himni  hmätjUbm  | 
angebe«     Gauss  wendet  ein  neaes  und  ihai  asgeatUunBi 
für  seine  Zweoka  sehr  geeignetes  Verfahren  an*  Ein 
ru.swal  staika  Mgaatiseha  5tahlaläba  BS,  jadar  25  Piaiid 
li^darSbar  aaliwar,  staliD  lathraaltt  ia  aiaat  Alt  flahaaMi,  wit 
Nordpole  die  Erde  berührend.    Die  obere  Platte  des  Sehet 
«eiche  fast  bis  in  dia  Mitte  derSläba  f eicht,  ist  zurVerhü 
daa  iMrtatt  Anteabam  gapolatait^  waa  jadoak  bagrmflacli 
Wesen  dar  fcalia  aiaht  gehart.    Kwt  diaaa  Sliba  ist  min 
serner  Rahmen  rr  mit  zwei  starken  Handhaben  gescho 
um  welchen  uberspon neuer  Kopierdraht  von  geeigneter  C 
in  Unlinglaah  aaMiaidiany  vialan  Windungen  pmMkmh 
nnd  dessen  Weite  eine  sohneUe  Bewegung  anf  daa  Sti 
gestattet.     Die  beiden  Enden  daa  Drahtes  fuhren  vermii 
dünnem  Varbindnngsdiibia  fcia  M  den  finden  daa  Mnl^ 
Mtoia^  in  waleiiani  daa  Magnatoiatar  tni  sAwibt»  Bafl 
sich  der  Rahmen  mit  dem  umgewundenen  Kupferdrabte, 
einem  Worte  der  Jnductions-^  MuUipliccUor  ^  in  der  Miii 
Bohe,  an  IwaMU  bakanntUak  kaina  IndnstianaalelrtriflUKt 
Vaiseiiainy  bewegt  man  ihn  aber  aahndl  an«  Südpol« 
überhaupt  nseb  einem  Ende  hiui    so  entsteht  im  Indacti 
MuItipUeator  ein  elektrischer  Strom^  walcher  den  elekfrisalmn  i 
t^pUaalar  danhlinft  nnd  den  Megntistob  daalo  alSifcnv  sor 
walahnng  bringt,   je  schneller  ond  über  einen   je  län^ 
Raum  das   Magnetstabes   man   den  Rahmen  hinfahrt» 
aelMtnl,  ab  gaba  ein  ai^Uehsl  aohnailea  Haeabaielmi 
dttctionsninitiplieatnia  vom  Magnetstaba  über  ainaa  aahinr 
den  (Pole)  hinaus  die  Grenze  der  Stärke  eines  solchen  ele 
sehen  Stromes;  allein  sie  läfst  sieh  vielmehr  noch  verdo|>j 
wenn  man  dia  Partigkait  besitst|  den  aaknell  über  daa  I 
des  Msgnetstsbes  hineosgehobaaan  Indnationfmoltiplioaler  al 
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ras«h  in  der  Luft  umzukehren  nnd  wieder  über  den  Pol 
IVXagnetstabes  zarückzuführen.  Es  folgt  dieses  zwar  ans 
IVatur  der  Sache  von  selbst,  allein  eben  diese  einfachsten 
Fgaben  werden  meistens  am  spätesten  gelöst.  Gauss  hat 
indefs  in  der  Anstellung  des  angegebenen  Experiments  za 
icr  solchen  Fertigkeit  gebracht ,  dafs  der  dadurch  erzeugte 
ktri«che  Strom  nicht  blofs  das  Magnetometer  in  iibergrofse 
hwaokungen  versetzt,  sondern  auch  ganz  eigentlich  uner— 
glich  auf  die  Nerven,  namentlich  des  Gesichtes,  wirkt.  Aus 
n  Mitgetheilten  folgt  von  selbst,  dafs  die  durch  eine  Be- 
gung  des  Inductionsmultiplicators  erzeugte  Wirkung  durch 
0  unmittelbar  und  gleich  schnell  in  entgegengesetzter  Rieh- 
lg  folgende  wieder  aufgehoben ,  folglich  durch  beide  ver- 
it  das  Magnetometer  vielmehr  zar  Ruhe  gebracht  wird;  wenn 
in  dagegen  nach  dar  ersten  Bewegung  einen  Augenblick  ruht, 
idieZucknngdesMagnetometersdeutlich  wahrgenommen  worden 
y  dann  eine  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  macht, 
wird  dadurch  eine  Zuckung  in  entgegengesetzter  Richtung 
zetigt,  und  hieraus  folgt  dann  von  selbst,  d*  eine  schnelle 
»wegung  über  einen  nicht  sehr  grofsen  Theil  des  Magnet- 
ibes  schon  hinreicht ,  um  eine  Zuckung  hervorzubringen, 
fs  man  eine  grofse  Zahl  auf  einander  folgender  Zuckungen 
Id  nach  der  einen ,  bald  nach  der  andern  Seite  hin  erzeugen 
d  durch  Combination  derselben  die  Zeichen  nach  Belieben 
■Tvielfältigen  kann.    <  il*ftn.»»*f4  .  A  '  . 

Sonstige  zum  Telegraphiren  durch  Magneto -Elektricitüt 
leignete  Vorrichtungen  finde  ich  nicht  angegeben ,  es  folgt 
icr  von  selbst,  dafs  dazu  alle  diejenigen  dienen  können,  die 
ir  schnellen  Erzeugung  eines  momentanen  elektrischen  Stro- 
les  geeignet  sind;  zunächst  könnte  man  dazu  also  die  von 
ARADAT  angegebene  Trommel  oder  irgend  «inen  der  bereits 
tschriebenen*  magnetoelektrischen  Apparate  oder  die  durch 
AXTov  und  durch  Clakckk  angegebenen  Maschinen  ^,  unteir 
»höriger  Modification ,  verwenden.  Weil  aber  keine  bisher 
»kannt  gewordene  Construction  solcher  Maschinen  einen  kräf- 
gern  magnetoelektrischsn  Strom  erzeugt,  als  die  durch  v.  Et- 

1  S.  Art.  Mtiffnei;  Maffitclo  -  KUkIricim.  Bd.  VI.  S.  1167. 

2  Lniidon  and  Edinburgh  Philo«.  Magaiiae.  N.  LIV.  p.  f6l.  N. 
p.  360,  I  / 
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TiifOsaAüSBff  bei  Jer  Versamtnlang  der  Naturforscher  i 
Aerzte  zu  Prag  vorgezeigte,  und  leioht  ein  üflechanismas  ush 
Hodeo  seyn  würde ,  um  den  Anker  mit  dem  IndoctioBsmii 
pUcator  schnell  unter  die  Pole  der  Magnete  zu  stotsen 
darunter  wegzureiDieD ,  um  einen  momentanen  eleki 
Strom  SU  «rzeugen,  falU  man  diesem  einen  Vorzug  vor 
dauernden  zu  geben  sich  veranlafst  fa'nde,  so  theile  ich 
um  so  lieber  eine  Beschreibung  derselben  mit,  als  sie 
entschiedenen  Vorzüge  wegen  allgemeiner  gekannt  zu 
verdient  ^. 

flf,.        A  A  ist  ein  eichenes  Dret,  mit  einem  ihm  parallel 
fendan  zweiten  BB,    zwischen  denen  ein  aus  zwei  horii 
liegenden  und  zwei  vertical  stehenden  Bretern  bestehender 
sten  vermittelst  einer  Holzschraube  riick-  und  vorwärts 
bewegen  läfst.    In  dem  Zwischenräume  befindet  sich  die  it 
einen  Würtel  drehbare  Scheibe,   mit  der  Schnur  ohne  & 
welche  letztere  zugleich  um  die  kleine  Scheibe  am  Anker 
schlungen  ist  und  zur  schnellen  Umdrehung  desselben 
seine  verticale  Axe  dient,   wobei  durch  Zurückschraubes 
Cehälters  der  grofsen  Scheibe  die  Schnur  gehörig  gespannt  « 
den  kann.    Ein  Träger  T  auf  dem  genannten  obersten  Bi 
trägt  das  Tischchen  mm,   auf  welchem  die  Magnete  Ee 
und  welches  man  vermittelst  der  beiden  Schrauben  ff  f. 
heben  oder  senken  kann,  um  die  oberen  Enden  des  An 
der  unteren  Fläche  der  magnetischen  Hauptlamelle  mehr  zc 
hem  oder  weiter  davon  zu  entfernen.     Die  angewandten 
gnete  können  gröfser  oder  kleiner  seyn ;  bei  der  beschrieb 
Maschine  haben  die  Schenkel  aller  Magnete  2  Par.  Zoll  Brt^ 
und  ebenso  viel  Abstand  von  einander.    Unten  liegt  eine 
fse  Lamelle  von  18  Z.  Länge  und  6  Lin.  Dicke ,    flach  li^ 
ihr,  beider  Krümmungen  sich  deckend,    eine  zweite,  14^ 
lang  und  4  Lin.  dick,    und  auf  den  hervorstehenden  Eo^ 
dar  unteren  sind  6  bis  9  andere  Lamellen,    12  Z.  lang  \d 
fast  3  Lin.  dick,  vertical  aufgerichtet,  so  dafs  durch  Verer 
gong  aller  gleichnamiger  Pole  die  magnetische  Kraft  möglici^ 
verstärkt  wird.     Die  sämmtlichen  Magnete  werden  durch  ^ 
Hret  bb,  mit  einem  am  Ende  desselben  befindlichen  Kastn^ 


1  Die  Zeiclinnag  Ut  nach  eioem  Exemplare  gemacht,  welch«*  ^ 
dem  in  Frag  geieheaea  hier  naclibildon  Ue£i« 
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[^la  Ti5ci]ehen  festgehalten  indem  eine  Schraube  88  von 
^Jhuhtn  bb  darch  die  Platte  m  des  Tischchens  herab- 
^10^  die  beiden  grofsen  Lamellen  festklemmt,  zwei  an- 
ibeo  aber,  von  denen  nur  die  eine  v  in  der  Zeich- 
ibar  ist,  tammtlich  von  Holz ,  in  der  hinteren  Wand 
leos  k  drehbar,  die  verdcal  stehenden  Lamellen  ge- 
Tordere^and  des  Kästchens  drücken.  Der  wesent« 
des  Apparates  ist  der  Anker.  Dieser,  massiv  von 
it  zait  seiner  konischen  Spitze  in  einem  Lager  von 
ti&e,  welches  in  das  untere  Bret  eingelassen  ist, 
▼OD  unten  aufwärts  die  kleine  Rolle,  über  dieser 
Spiodel  einen  doppelten  Conus,  dessen  kleinere^  Flä- 
imenitofsen  und  in  einem  Lager  am  oberen  Brete 
telst  zweier  Schrauben  so  festgehalten  werden,  data 
tiD  Heben  des  Ankers  in  Folge  der  magnetischen  An* 
^«amöglich  gemacht  und  somit  ein  unangenehmes  Klap- 
ueden  wird.  Hierüber  befindet  sich  ein  dickerer, 
hoher  Theil  a  des  Ankers,  welcher  die  dem  gan- 
mitgetheilte  Elektricitak  annimmt  und  diese  an  den 
it  abgiebt.  Die  untere  Hälfte  des  Theiles  a  ist  bis 
S  doch  so,  dafs  die  Spindel  ihre  gehörige  Dicke  be- 
{eDommen,  damit  die  Wirkung  der  je  zweiten  Ver- 
der  loductionsmultiplicatoren  mit  dem  Magnete  weg« 
damit  die  Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  ver-. 
vird,  die  obere  Hälfte  hat  eine  auf  diesen  Ausschnitt 
gerichtete  Vertiefung ,  wie  eine  hohle  Halbkugel  von 
^Kidios,  in  welche  der  eine  Leitungsdraht  schlagt,  um 
in  energischer  hervorzulocken.  Ueber  diesem  Theile 
befindet  sich  eine  zweite  Erhöhung  ß,  die  aus  ei- 
lUo.  dicken  eisernen  Ringe  über  einer  Unterlage  von 
(cbt,  wobei  letzteres  zur  Isolirung  dient.  Der  obere 
Uken  des  Ankers  yy  ist  für  sich  aus  der  Zeichnung 
^  ood  in  diesen  sind  dann  die  eisernen  Cylinder  ge- 
»  die  zu  Trägern  der  Inductionsmultiplicatoren  XX 
^on  denen  die  einen  Enden  in  zwei  Löcher  im  Bai« 
^t^esteckt   sind,    die  andern  im  isolirten  Ringe 

der  letzteren  V^orrichtung  unterscheiden  sich  die 
u  eioer  vollständigen  Maschine  gehörigen  Anker,  Der 
(^otitäi sanker  genannt,   hat  über  dem  Theile  ß  noch 
-UoDg  der  Spindel,,  weil  die  Cylinder  der  InductionS'^ 
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Maltiplicatonn  nor  ein«  Höhe  von  13  Lio.  haben«  Ufli  ^ 
wild  di«k«r  übmpomMn«r  Kopferdnlit  Ton  No.  1,  nur  5  E 
kag,  wmilullMr  g&wmadnu  Dm  twiilMi  Aak«,  lotMsii 
Anker  genaimt,  weil  er  eioer  wammmmg&mMm  V^htfm 
Saale  und  weniger,  als  der  erstere^  der  einfachen  gleicht, 
dM  VcrliageniDg  der  Spindel;  der  Balken  yy  bagiont  i 
iWr  dem  StSck«     di«  dMiM  Cjlmder  eittd  eo  tmI  lü 

nod  mit  messingnen  Hülsen  versehn ,   xwiscben  deren  £ 
ieheiben  der  übersponnene  Kapferdraht,  150  BUen  lang, 
wwidea  iet»  WmM  denn  der  Aaker  ootOT  de«  Hegnetra  scfa 
eeioe  vertieak  Axe  gedreht  vad  dedoidi  In  den  IndMtii 
Multiplicatoren  Elektricitat  erregt  wird,    so  strömt  diese , 
eine  darch  die  swei  finden  der  Drähte  in  den  Balken 
Iheilt  eieh  dem  g^wMB  Anker  nitt  die  sndm  degegra  in 
doroh  Hole  tsolirten  Ring  ß.     Ee  emd  denn  anf  dnae  B 
B     rechts  und  links  vom  Anker  nnd  mit  diesem  in  einer  ' 
licalen  Ebene  befindlich ,  zwei  kleine  meaeingne  .Sinlnn  d  i 
gerichtet,  jede  ea  Ihrer  Vorderecite  ait  6  LSehem  wart« 
am  Drähte  hineinzustecken,  vermittelit  kleiner Schranben  i 
soklemmen,  und  wenn  dann  der  Draht  der  einen  Seule 
dem  nicht  iicdirtea  Theüe  a  dee  Anlwrc»  der  Dreht  der 
dem  Sinle  eher  mit  dem  ieolirten  Ringe  ß  in  Betühmag 
setzt  wird,  so  geht  die  ungleiche  Elektricitüt  beider  auch 
die  Säulen  über  und  ein  beide  verbindender  Draht  dient  d 
äie  Rheophor.   Am  «iffelleaditen  bei  dieeer  Meechine  int , 
die  Icofimng  blob  doteh  Hels  bewerketelligt  wird ,  was 
so  mehr  Bewunderung  verdient,    da  der  erregte  elektiij 
Strom  einen  feinen  Platindraht  von  etwa  0,05  bis  0|t  LawL  < 
eugenMeklich  mm  Olülian  bringt,  eine  den  Anker  berühr« 
Stahlfeder  unter  stetem  Funkensprühen  verbrennt  nnd,  di 
geeignete  Condoctoren  den  Händen  zugeführt j   eine  dnrcl 
onaitrilgUcha^  krampfhafb  Zaaammensiehnttganafsaqgandn  V 
kaag  hervorbringt. 

Nach  dieser  die  mir  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Tl 
eeohen  zusammen  faseenden  Uebersicht  scheint  es  wohl  euj 
aMcht,  dab  die  Rrragnag  der  Eftektiieitit  darch  einen  Ma| 
für  den  Zwadc  des  Telegraphirens  doch  die  geeignetste  s 
.dürfte,  worüber  indefs  für  eine  wirkliche  Ausführung  im  C 
Isen  erst  eigens  aagestellte  Versacha  antsehetdea  mäfirtm. 
In  diesem  Umstände  iiegl  kein  wasaatlichaa »  fcaam  ain 


Elektrische.  • 

chtung  werthes  Hindernifs.  EbeDso  wenig  wird  es  der  heu- 
D  Technik  schwer  werden ,  einen  bequemen  Mechanismus 
lufiDden  ,  die  Enden  der  Leitungsdrähte  mit  der  Quelle  des 
itrischen  Stromes  in  Berührung  zu  bringen ,  da  man  sie  z, 
nur  durch  Tasten  an  die  Trager  der  Elektricität ,  bei  einer 
lta*8chen  Säule  unmittelbar  drucken  könnte,  wie  bei  den  io 
Dchen,  nach  öffentlichen  Blättern,  durch  Stiivhiil  angeslelltea 
igraphischen  Versuchen  der  Fall  gewesen  zu  seyn  scheint.  Lei- 
liegt  aber  noch  ein  gewichtiges  und  bis  jetzt  noch  nicht  besei- 
es  Hindernifs  in  einem  andern  Umstände.  Wie  lang  nämlich  die 
tleitungsdrahte  auch  seyn  mf)gen,  so  leiten  sie  den  elektrischen 
am  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ungeschwächt,  so  lang« 
durch  die  Luft  fortgeführt  werden;  gräbt  man  sie  aber  in 
Erde ,  was  doch  für  sehr  weite  Strecken  unvermeidlich  ist, 
geht  hierdurch  die  Isolirung  verloren,  mindestens  soll  die* 
I  wie  mir  gesagt  wurde,  das  Resultat  der  Versuche  im  Gro- 
0  gewesen  seyn,  welche  Scbillivs  y.  Cahstadt  mit  v. 
CQUiH  in  Wien  angestellt  hat.  Ob  die  Engländer,  welch« 
zt  mit  der  Anlage  elektrischer  Telegraphen  ernstlich  b«- 
läftigt  sind,  dieses  Hindernifs  bereits  überwunden  haben, 
d  ob  das  Mittel,  welches  Wheatstohk  auf  der  Linie  von  Bir- 
Dgham  bis  Manchester  gewählt  haben  soll,  nämlich  Um« 
ckelung  der  kupfernen  Leitungsdrähte  mit  Caoutchuk,  da« 
forderliche  wirklich  leistet,  oder  welche  sonstige  Substanzen 
r  Isolirung  gewählt  werden  können ,  mufs  die  Zukunft  ent« 
lieiden.  Wenn  man  aber  überlegt,  wie  viel  durch  diese  Art 
t  Telegraphirens  mit  Leichtigkeit  erzielt  werden  kann ,  in- 
tm  man  leicht  durch  einen  geeigneten  Mechanismus  vermir« 
lit  einer  bewegten  Magnetnadel  eine  Vorrichtung  in  Bewe- 
ing  setzen  könnte,  um  selbst  einen  schlafenden  Beobachter 
imerksam  zu  machen,  der  dann  sofort  durch  ein  einfaches 
liehen  rückwärts  andeutete,  dafs  er  den  Telegraphen  beob- 
hte,  dafs  man  bei  Tage  und  bei  Nacht  ohne  irgend  ein  Hin- 
iraifs  der  Witterung  in  unmefsbar  kurzer  Zeit  die  erforder- 
ihen  Chiffem  auf  die  gröfste  Entfernung  fortzupflanzen  ver- 
achte, und  wenn  man  hiermit  die  geringen  Kosten  von  einigen 
ändert  Cenlnern  Kupferdraht  (welcher  wegen  etwa  fünffacher 
•itungsfähigkeit  den  Vorzug  vor  dem  Eisen  verdient),  di« 
tringfügige  Arbeit  des  Eingrabens  und  die  Einfachheit  der  an- 
aweodenden  Telegraphen  zusammenstellt,  so  mufs  man  wün- 


tat  '  Teleikop.  | 

imdl  hoffstt»  iA  die  noch  Im  Wege  stehenden  Hxxji 
^mch  glUcklidi  «nfgefanatne  Mitlei  bald  beseitigt  ^ 
den  mögen,  damit  die  für  die  Wissenschaft  *  80  ^»nditlg»  1 
deckong  des  Eiektromagnetismns  auch  in  ihrer  praktischen! 
weaduag  ntaenmtele  Früchte  tfige« 


Teleskop« 


Spiegelteleskop;  Teleacopium;  Xelerccj 

Reflector.     So  wird  ein  Femrohr  genannt,    in  9^elc 

etott  des  Obfeetivglitos  Spiegel  gebraucht  Werdeil. 

Zar  Beurtheilung  der  inneren  Einrichtung  dieser  Telesi 
müssen  wir  zuvor  die  hierher  gehörenden  Eigenschaften  . 
Reflexion  des  Lichtes  bei  Spiegeln  überhaupt  kennen  1er 
ee  weit  dieee  nicht  ichoa  oben^  vorgetrageo  worden  sind, 
ginnen  wir  sogleich  mit  den  sphärischen  Spiegeln ,  d.  h. 
den  polirten  äulseren  oder  inneren  Flächen  der  Kugelscha 
teen  HalbMessr  wir  gleich  r  setsen  wollen ,  wenn  'e'on 
inneren  FKiche  der  Schaale  oder 'von  MtMspiegeln  die  1 
ist.  Will  man  dann  die  so  erhaltenen  Ausdrücke  auf  die' 
deren  Flächen  jener  Kugelschaalen  oder  anf  conpex€  spi 
•ehe  Spiegel  enwenden ,  so  ¥nrd  snan  itt  jenen  Aosdrli^eDl 
die  Oftffse  r  negativ  setsen,  nnd  ebenso  wird  «an  die  \ 
drücke  für  PlanspUgtl  erhalten,  wenn  man  in  den  vothe 
henden  die  Grtflse  t  nnendlich  ennimmt^  so  dels  wir  dem 
•nf  diese  Weise  diese  drei  Gsttnngen  von  Spiegeln,  md 
dere  werden  heutzatsge  nor  selten  mehr  verfertigt,  zogl 
betiachten  kttnnen. 

A.  Sphärische  und  ebene  Spiegel, 


Sey  MAM^  ein  sphärisclier  Hohlspiegel,  dessen  Mi 
pMct  C  nnd  dnsnsn  Hdbmeseer  C AcsCMtair  ist.  8ey 


ner  B  äim  lesMhtendar  Pnnet,  der  in  der  A«e  A  Cfi  dns  S 

gtls  liegt  und  dessen  Entfernung  von  dem  Spiegel  E  A 
ist^   Pet  en£/den  Spisgei  in  M  eaüfalleode  Lichtstrahl 
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■fjile  Tom  Spiegel  in  der  Richtung  MF  zurückgeworfen  und 
tacr  nnkkgeworfeoe  ^mhl  schneide  die  Axe  im  PoncteF« 
lü  wdk  db  EntfnuiMig  AF  ss  o  dieses  Panctes  F  Tom 

Dl  CM,  der  Halbmesser  der  Kugel,  auf  der  Oberfläche 
MneBfaecht  eteht,  so  ist  EMC  derEiniisiU-  nad  CMF 
iiilAiiiiiiiwiBkel,  lud  beide  'Winkel  sind  beluinntlich  ein» 

i  ji^rich.  Dieses  vorausgesetzt  geben  die  beiden  Dreiecke 
Uitai  CMF  die  Proportionen 

rztaSin.  EMC: Sin. B 

fed 

r:x  — a=Sin«F:Sin.  EMC, 

r:r — aaBffin«F:Sin.B. 
hl  wm  nan  die  Entfernung  des  Fundes  M  von  der  Mitte 
i  in  Spiegels  gegen  den  Halbmesser  desselben  nnr  klein  an, 
bei  eilen  katoptzischen  Instrumenten  in  der  Tiiet 
%|Ui«,  nnd  seist  man  des  Leih  MF  enf  CA  gleidi 
WliB,  wenn  man  die  vierten  und  höheren  Potenzen  von 
<  ^^»«dlassigt ,  was  in  beinahe  allen  Fällen  eine  meJbr  eis 
NUicmDg  g^falt 

AP  8=  — 

2« 


I 


PM 


PM 
SM 


dies«  WsidM       Sin«  F  and  Sfo.  B  ia  den 


r    Sin,  F 


196.  Teictfi^op, 


wwtas  mHiflh  flir  die  gcsoclit«  DiMans  •  dw  Vtm 
folgl 

Diw«  GMolNMgtMist«'  dafr  AMr  Witlli  «  mi 
ivMtBilicb  VM  aiiimd«  iTMtcftlillraM  TMIm«  bwitfct, 

•in«  QiMndlichklaiM  so  j^atracliton  att,  wom  nXmIich  die 
feniuDg  PM  =  x  des  üoCMitterf,  auf  den' Spiegel  f»lk 
Strahlt  voD  der  Axe  CA  deeeelben  oder  wenn  di«  eogeo 
Otßnung  de»  Spiegele  gegen  den  H«lbmes»er  r  desse/6«fl 
klein  angenommen  wird,  Ist  diese  Oeffnong  ao  klein, 
jea«  aweite  Tiie^l  TtiJiig'vernachläsfigt  werden  kann,  oit 
Umkm  mm^VUA  dia  dar  im-witidM  aAibBmdea,  i 
dto  Cmttmtutalkim,  a^-^Mi' ditl  liiiit''ClakhBBg  '«ä"  ' 

'.-1         •'     •         g,.  *  •    •         s    •  I 

9.'.  «"t*""!  r'i»!i  ti-jj^f.  i 

7',ff^5.ft' j/^  •  •  i^X^  •    ...  , 

lar€d 


vad  diett  GMdHwg  (B)  giaW  ^"AMb^^  dar 
«  oad  f  filf  dia  Cnltnmnfä^ 

Ist  a  nnendlich  groft,  d»  h.  fallen  die  Strahleo,  aoi 
naaodÜch  entfernten  leuchtenden  Puncta  kommend,  p*>^ 
■nt  dar  A4a  mt  dm  Spiegel,  'ia^lil  nach  dar  GMtkaatf 

.  amifc^r-  > 
•dar  dU  dar  Am  paidM  «d  Hv  Mr  aak» 
Sliahlen  vereinigen  tick  neck  der  laflaala«  im  ainar  Ei^ 
ming  F  Tor  dem  Spiegel,  gleiak  den  kalben  Halba«^ 
det  Spiegels  itt.  Haa  nennt  dieten  Puaet  F  dan  Brtnnp!* 
und  die  Entfernung  A  F  =  r  die  Brenrnt^tiU  dee  Spt^f 
Bezeichnet  aun  alt«  dia  fiaaaiiwaita  da«£^piag^  daiakf»'^ 
kat  nun 
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Ibe  GtaSciiaiig,  die  nan  auch  für  cü»  fiafrtolMN»  des  Lkhts 
n  GIai4Tnte«  findet^. 

I!>ie  Gleichottg  (R)  oder  der  Aoadrnck 

•  r 
2a  — r 

alr  die  Erklärnn^  itfir  Erscheinung^^ ,  weTcfie  man  bei 
len ,  hohlen  und  erhabenen  sphärischen  Spiegein  beobach- 
weon  die  Strahlen  aas  einer  grofsen  Entfjcraung  kommen 
der  Axe  sehr  nahe  einfallen ;  also    .    . ,    -  • 

1)  Für  den  HokUpitgtl.  So  langt  2  a  gröfser  als  r,  ist 
»sitiv,  oder  die  Sirahlea  vereinigen  sich  nach  der  Re- 
on  in  eiiiem  Puncte  der  Axe,   welcher  vor  dem  Spiegel 

A  g«n  £  Kegt.  kt  a  gleich  r,  *o  ist  auch  a  =  r,  odet 
n  der  leuchtende  Punct  im  Centrum  der  Kugel  liegt,  so 
n  alle  Strahlen  nach  der  Raflexion  wieder  an  dieses  Cen- 
1  zarück.  Ist  a  kleiner  als  oder  liegt  der  leuchtende 
et  zwischen  dem  Brennpuncte  F  und  dem  Spiegel  A,  so 
a  negativ,  oder  jdi»  Strahlen  werden  tÜtwgirtnd  reflectirt, 
ob  sie  aus  einem  Puncte  hinter  dem  Spiegel  kämen.  I&t 
Uch  a  =  A  £  negativ  oder  fallen  die  Strahlen  convergi» 
l  auf  den  Spiegel,   so  ist  a  positiv  oder  sie  vereinigen 

nach  der  Reflexion  in  einem  Puncte  vor  dem  Spiegel. 

2)  J^'ür  ccnp§x9  SpitgeL  Für  diese  ist,  wie  gesagt,  die 
*se  r  in  den  vorhergehenden  Ausdrücken  negativ  zu  neh- 
.  Ist  a  positiv  oder  steht  der  leuchtende  Punct  vor  dem 
•gel,  so  ist  a  negativ,  d.  h«  da»  Oild  desselben  steht  hin- 
dern Spiegel,  oder  die  Strahlen  werden  dann  divergirend 
ictirt,  da  ob  sie  aua  einem  hinter  «iem  Spiegel  liegenden 
cte  käme«.  Ist  aber  a  negativ  und  klarer  als  ^c,  so  ist 
ositiv.  Die  Brennweite  p  dieaer  coawxan  Spiagal  endlich 
leg^tiy  o4«Xf  vrie  mjKo.  tagt ,  ima^n^,  da 

t.       )  •  .     r      p  =  —  1  •  .  «• 

dahax  diese  Spiegai  nicht  s«  Brenf^sfiegeln '  geeignet 

Fär  «htn0  i^itgeU  Für  dieae  ist  m  od.,  also  !«ueh 
:  —  a,  oder  die  Strehlen  werdalt  von  eineai  ebenen  Spie»* 


1   Verg!.  Art;  Uhmtßai.  B#.      '8.  88t. 

%  VcrgL  Artt.  JBrcMivpuydi,  MaUapiegtt,  Hugelgfiegel. . 
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eichung. 

mi»  aiese  Flachen  aie  Ei- 
Ualstrahleo  in  einen  ganz 
dds  aie  Ranastrablen ,  und 
^ei  Puocte  im  Allgen-einen 
xh  aie  halbe  Oeffnung  M  P 
-  .  X  »ehr  klein  ist.  Di««-» 
■    ,  »chon  sehr  früh  nach  a«r 
rWbeaacht.anaere  Flachen 

-Schaft  haben,  aaf,  C'"" 
«       ü-mtlich  in  aenselben  Punct 
.    „an  hat  bald  gefunden,  dal» 
—,0hl  durch  Hülfe  der  Geometn, 
'  jdmmen  lassen,    aafs  aber  ihr. 
'  iJkünsiUr  so  gut  als 

Iru  aen  Kugelfläch«  ^--•'.S!';" 
—  f.r  hier  erforderlichen  Gen.u.gke.t 
«  aiese  Gröfs.  V  aie  Jb^e.chur,g 
,         Spiegel,  oaer  auch  .e 

daher  nur  noch  "^ng,  d'«« 
«  der  üugel  oicht  ganz  wegbringen 
Hot  so  Schädlich  als  möghch  .u 

-ierst,  aa^s  die  Abweichung,  welche 
=^U„sen  für  dioptr.sche  Fernrohre  ge 
„„  Kugelflächen  begrenzt  werden,  be 

«.inen  viel  kleiner  ist  als  be.  aen  Lm 
«leiDen  v»ei  __      ist    hat  man 

Uele  Strahlen ,  wo  a  =  CD  »st 
k.,cptrische  Fernröhre  nach  dem  ^ 


1  X* 

t=  ül  =  0,125 

,Jl  dieselbe  OefTnung  ix  und  die- 
,t,  ist  diese  Abweichung 


2lT--^^)*^  1-1, 
^    I..      rleichuns    das  Br.chungsverhalt- 

•der  letrten  Ulcicnunc   ^  - q 

^  d.«  Glase  statt  2U  haben  pflegt.  ;t-0,58, 
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•gel  QDter  derselben  Neigung,  in  welcher  sie  sufEeleo,  und  t\ 
SO  diver^rend  reflecrirK,  eis  ob  sie  ans  einem  Puncte  kam 
der  ebenso  weit  liinCer  ikm  Sjßß^  üfgt»  ele  ^er  Isaehiei 
PuDct  vor  demselben  ist« 

.  B.^  Abweichung  wegea  4er  GmUIU 

BetrsdileD  wir  aim  endi  den*  xwehen  Thdl,  der  G 

«hang  ( I ) ,  den  wir  der  Kürze  wegen  durch  V  bezeich 
woUeni  so  dels  sisn  iul; 

II. 

Sabstiinirt  man  in  diesem  Ausdrucke  4tatt  .*-4*i,  ^ie  Gi 

n  o 

i  eas  (lU)  oni  u^rdiels  itm.  W^tk  ^  t  «ns  Qiy^  so 

P  .  . 

»sn 

 ;-n»^»-  •  '  •  . 

Beseicbnet  elso  f  den  VeieinigaBMpnnel  der  nshe  bei  der 
und  F  der  iRwiler  von  der  Axe  oder  der  em  Rinde  4ee  t 
gels  einfs^enden  Strahlen  ^  so  ut  naoh  d^r  Oleichang  (11) 

er 

jnnd  iibprdi^Is  i^acji  (IV j. 

r      •      •       ^  .8e*p  .  . 

•WO  p  OS  l-r  die  >  Desinweits  des  fifisgels  beieicheef > . ' 

Diese  Gröfse  V  ht  also  derjenige  Theil  der  Axe,  auf 
ehern  die  ans  dem  Puncte  E  kotamenden  und  von  dem 
gel  refleedrten  SllrahUn  aetttranl  wMlett,  iildem'  di^  fiei 
snnichst  einfallenden  gtfeUee  «eck  f  wd- die  dam 
des  Spiegels  treffenden  Strahlen  nacfh  P  zurückgeworfen 
den.    Diese  Zerstreuung  Ff  =V  sollte  aber  eigentÜcli  ] 
«Moll  s^n,  desinr  dam  das  Bild«  iwslolisi  der  Spiege] 
dem  lenehtedett.Ponele  B  entwirft,  wied«  rin  einziger 
sejn  wird,  was  offeubar  erforderlich  ist,  wenn  der  ^. 
Yen  jedem  leuchtendeii  Punkte  asn  taadmmlw  «nd  rmme 
.geben  solL..  IXe  Kngalttbiiea  lind  elio  die  Art t  defii  aii 


A  r  er 

,\»  i^t  ss=  a ss;  jp  ■      *  .*.>.» i » 
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^  •4'm 


BM  g^MPhUkm^,  im  diM#  PUchaii  di«  Ei* 
|MCW  fcabtir,  Mr  rf*  du  CMitFibtfahlen  in  mn%n  gant 

9^  PoDOf  der  Axe  reflectir«n ,  als  die  Randstrahlen  ^  und 
tib  ^  Distanz  Ff  sV  dieser  zwei  Puncto  im  Aligemeinen 
MiiaiSilir  klein  ist»  Wenn  «och  din  helba  Oefinnng  MP 
ikiMA,  d.  lu  ^mmm  din  GiUli«  n  Mht  Utin  in.  Oiesm 

IfWizde  abzuhelfen,  war  mau  schon  sehr  früh  nach  der 
der  Spiegelteleskope  darauf  bedacht,  andere  Flächen 
»  wtlch«  di*  Bgenschift  h^hnt,  dafs  sm  die  Can«^ 
id*,  •  wia  di«  Randftrahbn  ^mmllieb  in  dentaibtn  Pnnet 
zr  Aie  zurück  wer  Ten«  Allein  man  hat  bald  gefundeu^  dafs 
ine  km—wn  Flächen  sich  woki  dttK^  üülfe  der  Geometria^ 
iteTlaorin  mär  laicht  baatimniaa  hspan,  dalli  abar  thra 
nbcb  AttilSbicing  fiir  den  Künstler  so  gut  als  uDis6gUch 
,  ^2  iih  man  also  wieder  zu  den  Kugelflachen  zurüokgehn 
pia^  fia  sich  yiaii|  mil  dar  hier  erfordarliohan  Gananigkait 
tt.  Man  nannt  diaaa  Grdlia  V  dia  AktPmckwng 
Kugelgestalt  des  Spiegels  oder  auch  dia  sphäri^ 
^   Aimckung ,  nnd  es  ist  daher  nur  noch  übrig ,  diesa 

iiNiN|p:.4ji»AMn  baii'.dftK.lii9y)  w^t^gans  w«!g)»iogaa 
^'mn§A9ps.tBQ  4bi«..oiiir>tP  MpqMdlifJi  ala  nOglich  an 

Becerken  wir  hier  zuerst,  dafs  diese  Abweichung  |  «alaha 
■  Spi^  mit  das  (^Uoaan^ftlr-di^^trifcha  Famrtfhra  ga^* 
MkWn,  da  beida        KogaMäahan.  begrenst  werden ,  bei 

a  Spiegeln  im  Allgemeinen  viel  kleiner  ist  als  bei  den  Lin- 
Dean  für  parallele  Strahlen ,  wo  a  =  od  ist ,  hat  man 
i^S|b|el  odar  fiit  kitoptriacha  Farnröhra  nach  dam  Vor* 

Op  .p 

tdba  Una»  aber ,  wakha  diatalba  Oaffmtng  !2x  titld  die« 
U  finanweita  hat,  ist  diese  Abweichung^ 

17*    ^  .X 


Bsan  in  der  letzten  Gieichnog  das  Brechungsverhalt- 
kt  M  aa  bei  dam  Glaaa  lUCI  an  bab^npilagr,  ^aQ^  so 


^  2  Lmsenglas..  Bd.  VI.  S.  399« 

12 
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71 


F 

and  daher 

V  _0,9S2 

V  * 

oder  die  sphäritoehe  Abwtkliiing  ist  M  LiOMB  l^mA  gr 
«Is  bei  Spiegeln«  Oaraas  folgt,  dafs  die  Spiegel  io  diese 
«ielMMig  «iani  grolMa  Tdraog  voi  d«»  Linsen  haben»  d 
für  di#eelb«  Brennwviie  p  eine  g?Msere  OeQ^jong  x 
tragen.  Ein  anderer,  wohl  noch  gröfserer  VortheH  d^rs 
befiehl  dariui  dafs  sie  das  Licht  nicht,  wie  die  Linsen,  ir 
M  eiimtoeti  Ferbea  lerlegett  ttnd  daft  daher  die  ehroi 
eeü*  Jlhmßeiekung^  bei*  den  Spiegeln  gans  wegMIf. 

Dafür  scheinen  sie  aber  eindn  wert  gröfseren  Th^I  d^ 
sie  einfailenden  Lichts  zu  absorbiren,  als  die  Linsen ,  woi 
daher  dei  ve«  ihiiea  etftwetfen«-  Bild  biellt-fl»hridseeelbe| 
Kgkeit  hat,  wie  bei  Linsen  von  gleicher 'OeffUnng.  Eil 
sind  auch  die  Metallspieget  von  hoher  Politur ,  weDir  5ii 
firelevi  Lufl  eosgeset^t  wei'detf »  def  Oxydation  ab  ihrer  < 
ileh»  QDterworfbn,  wodurch  sie  oft  gündfoh  ttttbranchbar 
den.  Wenn  die  OefTnnng  des  Spiegels  nnr  klein  ist, 
der  Winkel  M  F  A ,  unter  welchem  die  Randstrahien  aas 
tm  Büfleimm  'die  Äxe  achneidei)^ 

wie       den  Linseo«     Ziehl  man  durch  den  Vereinig 

punct  f  der  Centraistrahlen  ein  Loth  f  S  auf  die  Axe  und 
längert  den  äufsersten  Acilexionsstrahl  MF,  bis  er  dieses 
in  S  achneideti  ao  gehen  alle  iron  £  aostreteBdeii  Str 
die  enf  den  Spiegel  MAM'  fallen,  naeh  ihrer  Reflexion 
einen  kleinen  Kreis,   dessen  Mittelpunct  f  und  dessen 
messer  fS  ist.   Man  nennt  diesen  Halbmesseri  den  wir 
R  beaeichnen  woHeni   die  S§iimwim$iehmng  des  Spi 
während   Ff  ss  V  die  JLängenahttmichung  desselben 
Diese  Seitenabweichang  hat  zu  ihrem  Ausdruck 

(a— a)«  X» 


RsfF,TaBg.fFS 


1   S.  Art.  LifiieMai.  Bd.  VJ.  8.  m 


I 
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Spliäri«che  Abweichung  eines  Systems 

von  Spiegeln. 

a'ber  unsere  Teleskope  gewöhnlich  aus  mehreren  Spie- 
bestehn,  so  müssen  wir  anch  die  Abweichung  einet  Sy- 
(  von  Spiegeln  naher  kennen  lernen.  Zn  diesem  Zwecke 
m  wir  wieder  dieselben  allgemeinen  Ausdrücke ,  die  wir 
1    oben*  angeführt  haben,  mit  derselben  Bedeutung  der 

gebrauchten  Zeichen  a,  a',  a"...  a,  a',,  a" » . ,  u.  t,  w. 

hier  voraussetzen.  Diesem  gemäfs  nehmen  wir  die  Buch-; 
D  P,  P*,  P"..  so  ant  ^  '»'■    ,  • 

p  Vp*  ^  üo/ 

p  \p'       «  a  /  ' 

P"  =  i^fi  +  ^)  u.  .  w,   

p    Vp  au/  j 

1  ist  nach  der  aogeführten  Gleichung  (HI)^  Axt  Seilenabnf*i~ 

ng  oder  der  Halbmesser  R  für  eine  Linse 

a  V  ' 

R  ==  — -    P        "  • 
lUil  «l«.   •  ,      4P  >  1»^  ^ 

Awei  Linsea^^r'! 

=  IF^' +  (0* ' 

drei  Linsen     '  — 

1  so  fort.  Drückt  nun  m  die  Vergröfserung  dieses  Linsen- 
tems a^s,  und  ist  h  die  Entfernung  (nahe  8  Zoll),  in  wel- 
ir  ein  gutes,  unbewaffnetes  Auge  die  kleinsten  Theile  der 
geostäode  noch  erblickt,  so  ist  für  eine  Linse 

--  •  *»  f\^.k.'»m  '  W 

1  S.  Art.  Mihroaiop.  Bd.  VI.  8.  «194. 

2  Man  bemerke,  dafa  in  dem  sweiten  Gliede  der  zweiten  Gle!» 
mg  (III)  durch  eioen  Druckfehler  der  Factor  weggelaMen  ist, 
dafa  dieses  Glied  gleich 

('«)  'Hh'^  ^) 

setzen  ist. 
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p 

m  ÄS  —  — ,  |o  wi«  p  = — 
a  am 


▼oranigesdtit  hat  man  dahai  fwt  AomU 
lioseii 

Wir  wollen  diesen  für  eift  System  von  Linse«  erftnll 

Ausdruck  auf  eine  gegebene  Anzahl  von  Spiegeln  anzuwe 
suchen«  Zu  diesem  Zwecke  seyen  A  und  B  zweiUohlspiege 
'  deren  geneinschaftliche  Axe  AB,  Die  Brtnnw^ite  des  c 
Spiegels  sey  p  und  •  dw  Distans  des  lenebtendra  P 
von  diesem  Spiegel.  Nach  der  Reflexion  sollen  die  Sirs 
die  nahe  bei  der  Axe  auf.  den  Spiegel  >A  faUen^  ifß^m 
-F,  die  Strahlen  eber^  dia  nntar  dar  Qislans*  x«  von  der  Ax 
den  Spiegel  fallen,  diesfeTbe  Axe  In  f  trSlf^n,  so  fiafs 
nach  dem  Vorhefgehenden  für  die  LaDgenabweifJiai^,V 
bea  wild 

Des  «weiten  Spiegels  9  Bramiweiie'  Sey  p'  nid  aeioe  ] 

OeSboog 

#  _     a  X 
X  ^  — , 

Dia  aus  F  und  f  kommenden  C^ntralstrahlen  sollen  von 
sem  zweiten  Spiegel  resp.  in  G  und  y  die  Axe  trcHen, 
die  ans  f  konmendani  abet  auf  den  Spiegel  in  der  &ntler 
Ten  der  Axe  aoflallenden  Strahlen  aoUan  naah  ikrer  I 

xion  die  Axe  in  g  treffen,  so  dafs  demnach  Gg  die  gesi 
lÄngenabwaicbang  beider  Spiegel  seyn  wird«   £a  aat  «be 


=»  7  +  ^1 


a  » 


a^ 


SsUt  man  demnach  Fi  da\  ao  wird  Qy  s=i  da  Myoj 
maq  wird  Mahan 


L/ 1  *j  I V I  ^  i„  ü  L  y 


Google 
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Hl  Uiigeoabweichnng  ftber,  die  blofs  vom  «W«hwi  Spiegel 
liUiagt,  wird  gy  scyoi  und  mco  wird  den  Ausdruck  für 
IfdiiM^  wmM  MM  obigM  Aasteck«  tob  Ff 

'  iSm  Giibtii  «^o,  p,  x 

I  t  t  9 

in  a  ,  a  I  p  }  X 
iodtl^  «0  dab  mao  hat 

odeTi  da     SS  Ist, 

t  »I  a 


•       T  ö«»p' 


KU  Gg  SM' 4*  gf  >*t,  ao  hat  aaii  auch,  vrenn  maa 
«WigektB^tti  WaMba  won  691       f  y  anbalitiiii^ 

•  •>    ba»p  "  8a^p  i 

Ff  a  i^P*;;i» 

Gg  =  -  f^'  (P  +  (^)*  .  P'J. 

Vit  mtn  aber  diese  Ausdrücke  der  Läogenabwaichung 
hiifi  Spiegeln  mit  den  oban  für  zwei  Linsen  erhaltenen 
Mite»  10  sichl  nao  adfbit»  dajt  baida  ttoter  sich  iden« 
Piiii  ood  dafs  man  dahar  auch  iav  oban  für  swai  vod 
ifeLiai«n  erhalteoeo  Ausdruck  der  Seitenabweichung  A  un- 
^(it  fitt  swai  Spiagal  wird  anwaodea  köoneo ,  so  dafs 
aoeb  hier  für  dia  Spittoriiwaichniig  Toa  swai  odar 
Spitgelo  haben  wird 

<&voi,  wo  wieder  m  die  VergröCieruog^  das  Talaakop« 


^  i  An.  JkfOroaiop.  Bd.  Vi.  S,  2196.  GtaUang  (1). 
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bezeichnet  und  wo»  wenn  der  Gegenstand  oder  der  leudifl 
Punct  sehr  weit  von  dem  ersten  Spiegel  absteht  oder  «i 
die  Slrablen,  wie  bei  allen  Teleskop«0 ,  «uC  den  erste«  Si 
gel  parallel  einfallen ,  die  Cröf&e  a  =  co  usd  a  =  (t,  i 
heirst,  wo  «  gleich  der  Brannweite  p  de»  ersten  Spiegciii 
so  dafs  man  dann  > 


haben  wird. 

Für  die  Autübang  läfst  sich  übrigens  der  vorhergek 
Ausdruck  für  R  noch  bedeutend  vereinfachen,  ohne  d*i 
der  Genauigkeit  wesentlichen  Abbruch  zu  thun.  Unser«  1 
leakope  bestehn  nämlich  alle  nor  ans  zwei  Spiegeln,  von* 
chen  der  eine  noch  dazu  nur  st^hr  klein,  in  Beziehnng  aofi 
andern,  ist.  Da  für  einen  kleinen  Spie^l  auch  die  Otf» 
X  nur  «ehr  klein  seyn  kann,  so  wird  auch  der  Binflufs  dei 
ben  auf  die  Grtffse  der  sphärischen  Abweichung  nur  sebl 
ring  seyn  ktinneo,  und  dasselbe  mufs  auch  vom  Einfhj^' 
verschiedenen  Oculare  gesagt  werden,  welche  gewtfhnlicai 
diesen  Spiegeln  verbunden  sind.  Lüfst  man  also  in  dem 
ten  Ausdrucke  für  R  dieGrüfsen  P',  P",  P'"..  als  unb«detf 
weg  und  setzt  wieder  wie  zuvor  ' 

i  '* 

P  =  — — 

so  erhält  man  für  die  gesuchte  Seitenabweichung  des  Telei^' 
den  sehr  einfachen  Ausdruck 


Es  ist  aber  aus  den   ersten  -Gründen  der  Constmctioa 
jeden  Fernrohrs  bekannt,  dafs  jede  gegebene  Oeifnuog  X 
Objectivlinse  oder  eines  Spiegels  nur  eine  gewisse  Vti|röir 
rung  m  als  Grenze  zuläfst,  die  man  nicht  überschreitea 
ohne  die  Bilder  nndeutUfh  zu  machen,  dafs  also  im  AU^tf 
nen  die  Vergröfserung  m  durch  die  Gleichung 

m  s=  b  .  X 

dargestellt  werden  kann,  wo  b  eine  Constante  ist,  die  in  ^ 
gemeinen  fiir  jedes  Fernrohr  oder  für  jedes  Teleskop  btsoei* 
bestimmt  werden  soll.    Substituirt  man  aber  diesen  VVertk 
ro  in  den  vothergeheadea  Ausdruck  von  R,  so  erhalt  w»o 
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^  32  *  »'-•» 

aus   dieser  Gleichung  folgt  der  für  die  Conatruction  der 
eskope  wichtige  Satz,  dafs,  vveon  die  Seitenabweiciiung  R 
ielben  unverändert  bleiben  soll «  die  Würfel  der  Brennweite 
groFsen  Spiegels  sich  verhalten    müssen   wie  die  vierten 
enzeu  der  Oeifaung. 

*^  q  n  •  t  ^  • 

C.   Ort  und  Gröfse  des  BildesJ"^*^* 

e 

1 

Um  min  auch  die  Lage  und  Gröfse  des  Bildes,  welches 
i  einem  gegebenen  Gegenstande  von  dem  sphärischen  Spiegel 
eugt  wird,  zu  bestimmen,  sey  Ee  derauf  der  Axe  ACE  desF 
iegels  MAM'  senkrecht  stehende  Halbmesser  eines,  ieuchtenden  ^ 
ijects,  und  Ff  das  Bild,  welches  der  Spiegel  von  diesem  Ge- 
astande  entwiift.  Ist  Q  der  Mittelpunct  des  Spiegeis  und 
iKt  man  die  geraden  Linien  ECA  und  eCM',  so  werden 
:K  die  aus  £  kommenden  Strahlen  in  einem  Puncto  F  der 
ife  und  die  aus  e  kommenden  in  einem  Puncto  f  der  Linie 
i>M'  vereinigen.  Set£t  man  aber  voraus,  diS»  die  Entfer- 
mg  ^  C  des  leuchtenden  Objects  gegen  OelTnung  des 
liegels,  wie  dieses  bei  allen  Teleskopen  der  Fall  ist,  sehr 
ofs  sey,  so  wird  man  sehr  nahe  CF  =  Cf  setzen  können, 
i  ist  aber  AF  =  o,  wo  die  Grüiit  a  durch  die  Gleichung 
11),  das  heifst,  durch  ,      •   .    j  -t     >         .  j 

o      ^       «  '  ; 

^stimmt  wird,  also  ist  auch      ^  K  '-  »  » 

CF  =  Cf  =  r  —  o, 
"Nieder  a  dien  Halbmesser  des  Spiegels  bezeichnet.  Be- 
;tireibt  man  demnach  aus  dem  Puncte  C  als  Mittelpunct  mit 
em  Halbmesser  CP'isb  f  ^ —  a  den  kleinen  Kreisbogen  Ff, 
f  wird  Ff  6ai  gesuchte  Bild  darstellen  und  man  wird  auch 
hne  merklichen  Fehler  diesen  kleiDen  KteisBogen  als  eine 
erade,  auf  die  Axe  BA  senkrechte  Linie  ansehen  kfinnen. 
Ist  also  ^i'i'XtM  in-»."  ■      •  ;».>i»r*r. 

tt   -«r . «        =  z       '     »        f-Tw'!'  l 
ier  Halbmesser  des  leuchtenden  Objects  und  ist  Ff  =  z'  der 
'Halbmesser  des  Bildes,  so  hat  man,  da  E  A  =  a  und  FA  = 
%  ist,  ,:.i.»4^       a  'jf  >v 
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Allein  ans  der  obigen  Gleichung  (II)  folgt 

T  aa  ,  a(a  — «) 
-  =  — ;        oder  r  —  a  =   r-  

ood  ebeaao 


also  ist  ancb,  wenn  man  diese  Wierthe  voo  i  —  a  and  i 
in  der  obigen  Gleichung  substitoirt, 


i  a 
X  =  —  .  z. 
a 


Bezeichnet  endlich  q>  den  Winkel,  nnter  welchem  ein 
waffnetes  Auge  in  A  den  Halbmesser  Ee  des  Objecti  k 
würde«  so  hat  man,  vorausgesetzt,  dafs  dieser  Winkel,  «rir 
allen  Teleskopen,  nur  klein  ist,  so  dafs  man  Tang.  q>  oder  Sil 
gleich  ^  setzen  kann, 

^  =  g»,  also  auch  z'  =  a .  ^ 

und  durch  das  Vorhergehende  ist  der  Ort  sowohl^  als 
die  GrOlse  des  Bildes  bestimmt« 


D.   Anwendung  auf  Brennspiegel. 

Wird  ein  Concavspiegel  der  Sonne  ausgesetzt,  so  ^ 
den  sich  die  Strahlen  derselben  nach  ihrer  Reflexiot  > 
einem  kleinen  Kreise,  dem  Bilde  der  Sonne,  vereinige a ;  « 
Mittelpunct  dieses  Kreises  ist  der  Brennponct  des  Spi^ 
und  der  Halbmesser  dieses  kleinen  Kreises  wird,  nach  diiai 
eben  Gesagten,  gleich  atp  oder,  da,  a  =  p  ist,  gleich  *^ 
Wegen  der  sehr  grofsen  Entfernung  der  Sonne  von  oss  *■ 
aber  <p  gleich  dem  scheinbaren  Halbmesser  der  Sonne,  (xitf  * 
ist  nahe  9  =  16  Miouten,  und  daher 

Ff  =  p  Tang.  16'. 
Allein  nach  dem  Vorhergehenden  ist  die  Seiten  ab  weichuDg  ^ 
<■  sphärischen  Spiegels 

öa'ap 

oder,  da  •  =s  OD  und  a  =  p  ist. 


,  y  Google 
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Et   man  diese  Werth©  von  Ff  und  fS  einander  gleich  oder 
imt   man  die  Seitenabweichung  gleich  jeaem  kleinen  Bilde 
Sonne,  so  hat  man  4u«U«D«k  t  i 

•  ■  - '         j  >«rttd9  H»CKl 

x=2prT«ng.l6'  : 
er,  da  p  s  I  r  ist,  , 


7  =  1^ 


ist  also  such 


Tang.  Ib'.  ' 


Sin.  ACM=  -,  ' 
ip  ist  auch  ,  ,,^.„^,,f,,,  _,f  ft'  ,       ,A  -v,f 

Sit».  ACM  =  Tang.  16'' 
araus  folgt,  dafs  der  Winkel  A  C  M  =  9«  36'  ist,  oder  dafx 
e  halbe  Oeffnong  eines  Drennspiegels  wenigstens  9"  36'  «eyn 
ufs,  wenn  die  Seitenabweichung  wegen  der  sphärischen  Ge- 
alt  des  Spiegels  nicht  gröfser  seyn  soll,  als  jener  kleine 
reis,  und  dieses  ist  wohl  die  Grenze,  welche  man  für  die- 
n  Kreis  noch  annehmen  darf,  wenn  der  Brennspiegel  in  sei» 
n  Wirkung  nicht  zu  sehr  leiden  soll.       .,  .  <  i> 

E.   DigressioQ  auf  Brenngläsen 

Das  Vorhergehende  leitet  ans  von  selbst  «uf  eine  ahn» 
che  Untersuchung  der  Brennlinsen,  die  wir  hier  um  so  mehr 
achtragen  zu  müssen  glauben,  da  in  dena  Artikel  Brennglaa 
>ie  analytische  Untersuchung  dieses  interessanten  Gegenstand- 
es ganz  unberührt  geblieben  ist. 

Wenn  die  Sonne  nur  als  ein  leuchtender  Punct  betrach-.- 
!t  werden  könnte,  so  würde  der  Vereinigungsraum  der  durch 
ine  convexe  Linse  gebrochenen  Sonnenstrahlen  oder  so  wür- 
le  das  von  der  Linse  entworfene  Bild  der  Sonne  ebenfalls 
tur  ein  einfacher  Punct  seyn.  Da  uns  aber  der  Halbmesser 
cnes  Gestirns  noch  unter  einem  sehr  merkbaren  Winkel  von 
16  Min.  erscheint,  so  kann  man  die  von  zwei  Endpuncten 
hres  Durchmessers  aussehenden  Strahlen  nicht  mehr  ab  unter 
Nch  parallel  annehm~en,  da  sie  vielmehr  ebenfalls  unter  einem 
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Wiokel  von  32  Min.  gegen  einander  geneigt  lind  nni 
demnach  auch  nach  ihrer  Brechung,  statt  in  einem  eioaf 
Puocte  vereinigt  xa  werden,  einen  gr^fsern  Raum,  nadj 
eiaen  kleinen  Krei«  einnehmen,  dessen  Durchmesser  dieCha 
von  32  Min.  eines  andern  Kreises  ist,  der  seinen  Mittelf« 
im  Centrum  der  Linse  hat.  Heiist  also  p  die  Brenoweitil 
Linse,  to  ut  der  UalbmeMfr  r  jenes  kxeisförmigco  Btm 
raums  I 

r  s=  p  Tang.  0"  16^  oder  nahe  r  = 

Nennt  man  aber  d  die  Dichte  der  Sonnenstrahlen  vor  n£ 
die  Dichte  derselben   nach  der  Brechung  im  Brennranmf 
hat  man ,  da  diese  Dichten  sich  verkehrt  wie  die  di 
Lichtmengen  enthaltenden  Flächen  verhalten,  wenn  x  denO 
nungshalbmesser  der  Linse  bezeichnet, 

oder 

j  =  46656 
d  p* 

Die  von  der  Sonne  kommende  senkrechte  Erleuchtnog  «• 
auf  der  Erde  .befindlichen  Flache  wird  also,  wie  die  Im 
Gleichung  zeigt,  durch  eine  convexe  Linse  oder  durch  eis  ( 

genanntes  Sammelglas  46656  ^  mal  verstärkt.    Ist  z.  &  f 

4  Fufs  und  p  =:  3  Fufs,  so  ist 

~  =  1296  " 

oder  das  Sonnenlicht  wird  dnroh  diese  Linse  in  ihrem  Br«» 
puncte  1296mal  verdichtet,  vorausgesetzt,  dafs  die  StnK« 
auf  ihrem  Wege  durch  die  Atmosphäre  und  ds(s  sie  «c^ 
durch  das  Glas  selbst  nichts  verlieren ,  wobei  auch  noci  ^ 
sphärische  Abweichung  der  Linse  vernachlässigt  ist.  J<  iüs- 
ner  daher  bei  unveränderter  Oeffnung  die  Brennweite  deiLi« 
ist,  desto  mehr  ist  sie  zu  einem  Brennglase  geeignet.  ^ 
aber  l  und  g  die  Halbmesser  der  beiden  Linsenllachea,  to  ^ 
man' 
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Brenngläser. 
ff 
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^        (n  -  1)  (I  +  g)*  ^ 
mufs    nnn    zu   Brenngläsern  offenbar  btconvexg  Linsert 
ilen,  da  für  tie  die  beiden  Halbmesser  f  und  g  positiv 
iben     nnd    daher  p  so   grofs  als  möglich   werden  kann, 
che  convex>concave  Linsen  aber,   für  welche  der  negative 
Ibmesser  der  kleiner«  ist,  so  wie  noch  mehr  bicontave  Lin- 
t  sind  zu  Brennglasem  ganz   nntaugiich.    In  der  That  sind 
letztgenannten^  Linsen  eigentlich  Zeratreuunguglästr  ^  weil 
sie  die  Strahlen  nach  der  Brechung  divtrgiren. 
Das  ßrenoglas  ist  aber  auch  zweitens,  wie  dieselbe  Glei- 
mg  zeigt,  desto  wirksamer,  je  gröfser  der  OefToungshalb- 
sser  X  desselben  ist.    Da  es  hier  nur  darauf  ankommt,  eine 
»fse  Menge  Strahlen  in  den  Brennraam  der  Linse  so  nahe 
möglich   zusammen  zu  bringen ,  nicht  aber  auch  zugleich 
demselben  Orte  ein  ganz  reines  ßiid   der  Sonne  derzusteU 
I,  80  wird  man  von  der  Seitenabweichung  der  Linse  wegen 
rer  sphärischen  Gestalt  hier  wenig  zu  besorgen  haben,  obschon 
ese  (nach  B)  sogar  wie  der  Cubus  der  Oeffnuog  x  wächst, 
»i  den  Fernröhren  jeder  Art  aber,  so  wie  bei  den  Mikrosko- 
•n,  wird  diese  Seitenabweichung  sorgfältig   zu  beriicksichti- 
n   seyn ;  doch  wird  man  auch  fiir  Brenngläser  solche  Lia- 
D  besser  ganz  vermeiden,  deren  OefTnung  zu  grofs  ist,  weil 
nst   der  Brennraum  ebenfalls  zu  grof«   wird    und  dadurch 
fCD  Hauptzwecke  eines  Brennglases,  der  Erreichung  einer  ho- 
tn  Temperatur  im  Brennraume,  schädlich  entgegen  wirkt.';  1?1 
Nimmt  man,  wie  bei  Brenngläsern  gewöhnlich,  die  Lins« 
leichseitig,  so  dafs  die  Vorder-  und  Hinterseite  Stücke  von 
erselben  Kugel   sind,    so  ist  f  =  g  und  daher  die  letzte 

lleichong  rii;  »  u    igiut.  .  .  ?<   3iif^li:M:    .  ..^ 


ff 


p  = 


2(n  —  D"  .  ' 
tt  aber  die  halbe Oeflnong  gleich  20  Grade»,  nnd  gröfser  wird 
lan  sie,  nach  dem  VorhergehendeD ,  otofi^t  leicht  nehmen  dör' 
•n,  so  ist  *'      ^'  .n-^i.oijd 

X  =  f  Sin.  20«,  *• •»«»     A  ' 

Iso  auch,  da  sich  p  sowohl  als  euch  x  wie  f  verhalt,  die 
^fjjfm  ,'>«niiil  i«t»ife-i->  \u>  ei-  ^       q  c-'-fi 

d  =  H  «»fiU'j^l.i^i  »luv 
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dafs   daher  die"  duxck  Mda-  UflMi  hmmtffibtwäm  T 

dichtaog 

e»  121 15661« 
betriigl.  Eb«iii4M  fiodet  num  für  •in  MturGkif  deiiefi  Brei 
weite  p*  mid  ddtseo  Alistipd  von  der  xweiltn  J'  kt, 
VerdicbtUDg 

oder,  wnin  Mn  den  TorhergeiModen  W«rUi  voa  d'  5| 
ttitoirti  I 

.■  =  4«56l^.(.t±^)-.(Ü^)' 

nad  tu  fect  für  mtfhr«re  laniM«;    Wird  p,  p\  J  und  x 
im  kutan  .BviayUW  Wbdiaitan  n^i^d  iü>ardtalii      sa  ^ 
1  Fufs  genommen ,  so  beträgt  der  Warth  von  d"  sc 
über  1242  Millionen.      Man  sieht  darauf,   welche  uogeni 
hohe  Temperatnren  «iö'diirtli  aotciie,  ans  meiureni  Lii| 
«oMoimti^gfMsl»  BrttHnappaMff  nliabMi  kiao^  ^. 

F.  V^bindnng  ineKr^rer  SpiegeL  i 

•     *  '    '      •  '  : 

Indem  wir  nun  so.*d«i  En^heinongm  übetKebm» 
mehrere  sphirische  Spiegel ,  die  alle  auf  derselben  Äxe  ao 
stellt  sind ,  für  die  Reflexion  des  euf  sie  fallenden  Lichtas 
bieten,  wollen  wir  wieder  die«eU>t4  firt€heimi«f(m  .«|^erst 
ein  Syttem  Ton  ephilritelien\  Unaen  «anebea  irad  do«B  sei 
dafs  die  für  diese  erbalten^iT  PöTmeln  mit  wenigen  Aende 
gen  auch  sofort  für  das  gesuchte  Spiegelsystem  gelten. 
Pi«,demneeh.  AP  die.  «fite,  DQ  die  s^eitCi  CR  die  diitto  Lina« 
Ederen  gemeinachafdiehe  Axe  B'ABCD  •  •  iah    Sey  femei 
der  auf  dieser  Axe  senkrecht  steheode  Halbmesser  des  le 
tendea  Gegenstandaai  d^M^n  Bilder,  wie  fie  von  den  erw 
len  Linatfn  eHniilig  entworfen  Verden*,  tn  anchdn  oinS* 
bei  unseren  dioptrischen ,  ao  wie  bei  den  kitoptri^lAoir  In 
menten  ohne  Ananaiune  nur  der  erste  Spiegel  oder  die 
Linae  AP  noeh  Ton  bedentender  Grtffae,  die  enden  olle 
«der  die  aogenennten  Ocultere  not  Mein'  aAid,  eo  ntitefim 

uns  bei  der  gegenwärtigen  allgemeinen  Untersnchnng  nuj 
diejenigen  Strahlen  beaehränken,  welche  der  Axe  A  BC.  .| 

nahe  eiofaUeB.   Deaieninigoiafctot* wtidw  wir  dieao  Oefco 
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3calare  BQ,  CR,  DS...  nicht  «Ii  unendlich  klein  an« 
len  dürfen,  da  diese  Oculare  offenbar  eine  hinlängliche 
le  haben  müssen,  um  von  dem  darch  die  vorhergehenden 
are  ihnen  ingeschickten  Liebte  noch  eine  hinlängliche 
ge  aufnehmen  zu  können,  damit  diese  Lichtstrahlen^ in  der 
tmö'glichen  Menge,  die  das  Objectiv  AP  gestattet,  dem 
B  zugeführt  werden,  und  damit  sie  zugleich  die  Gegen» 
Je,  welche  dem  freien  Auge  an  der  Stelle  des  Objecliv» 
r  einem  gegebenen  Sehwinkel  erseheinen,  wo  nicht  ganz, 
bis  auf  einen  verlangten  Theil  dieses  Sehwinkels  auf 
al  übersehn  lassen.  Die  erste  dieser  Rücksichten  wird  die 
igkeit  des  Fernrohrs  und  die  zweite  wird  das  sogenannte 
chtsjeldy  d.  h.  den  Raum  bestimmen,  welchen  man  durch 
Fernrohr  auf  einmal  übeisehn  kann. 

Dieses  vorausgesetzt  sey  eAQRS  der  von  dem  äufser- 
Puncte  e  des  Gegenstandes  £e  kommende  und  durch  die 
e  A  des  Objectivs  gehende  Hanptstrvhl,  und  sey  ebenso 
q  r •  .  .  der  äufserste ,  von  deai  ALttelponcte  E  des  Ge^ 
Standes  kommende,  die  Linsen  in  den  Puncten  P,  q,r, s... 
ende  Lichtstrahl.  Sey 

AP=x  und  BQ  =  z' 
BqÄx'  CR  =  z" 

Cr=x"  '  DS=z"'  u.  w., 
s  =  X  u.  s.  w., 
fverdcn  also  x,  x',  x".  .  %  die  Halbmesser  der  Linsen  für 
lUlligieil  und  s',  2",  2"'..  die  Halbmesser  derselben  für 
Gesichtsfeld  seyn.  Sey  ferner  EAesstjp  der  Winkel,  un- 
welchem  ein  in  A  aufgestelltes  unbewaffnetes  Auge  den 
bmesaerEedea  Gegenstandes  sehn  würde,  und  sey  ebenso 

AFP=4p',    BF'q  =  9",    Cy'j  =  <p"  u.  g.  w. 
Winkel,  -welchen  der  punctirte  Strahl  EPqr..  nach  der 
chnng  durch  die  L,  Ii.,    Ufte...  Linse  mit  der  Axe  bil- 
I  und 

•  FBf=v,',  CCTR^v/",  SO'D  =e  v'"'.-. 
Winkel,  welchen  der  andere  Hauptstrahl  eAQR..  mit 
Axe  bildet.  Auf  eine  ähnliche  Art  wollen  wir  nan  auch, 
st  den  Vorhergeheoden  Winkeln ,  die  noch  übrigen  gera* 
I  Linien  oder  die  verschiedenen  Diatanzen  der  Figur  be- 
chnen.  Der  aus  der  Mitte  E  des  Gegenstandes  kommende 
optstrahl ,  der  hier  durch  die  punctirte  Linie  E  P  F  q  F'  r . . . 
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•ogczeigt  ist,  selntUil  die  Axa  In  4am  FosMea  B,  V,f, 

ood  nao  neaBt  die  Liaim 

BAcse,  AP««dieVeiiiM6UUgiweilidwLMwe  I, 

FBna',  BO  =  a  H, 

OCnre^aCB«"  me.ii| 

Diese  Linste  selbst  schesidsa  die  Ax«  in  dto  M 
A,  B,  C,  D...  aed  dis  DisluiSto  ditssr  Uuss^ 

so  dals  onao  also  hat 

J  sza  + 
^  =a  -1-  «" 

wo  diese  Ansdriiciie  fitf  ^,  J\      • .  Ouer  Ifeln 
mmt  pei iflee  GrSbss  seyD  nässea. 

Endfish  woOsa  wir  noch  die  IHttaatttt 

BO  doiehl^ 
CO'....ir 

Dcr  . . .  r!  «u  fl.  w. 

aed  dis  Brennweiren 

dor  Linse  I  doreh  p 

II  .  .  .  p' 
III«  •  .  p"  a.s.  w, 

bezeichnen. 

Dieses  vorausgesetzt  sehen  wir  nan  zn,  W\9 
schiedeneo  hier  aufgeführten  Gröfsen  von  einander  abbi^ 

T.    jillgemeine  Btatimmungen,    Nennt  man  n 
haltnifs  des  Sinus  des  Einfallswinkels  zum  Sinus  des 
ebenen  Winkels,  wo  man  für  den  Uebergang  des  Lkki 
der  Lnft  in  das  Glas  I«  Mittel  n«4  hat,  «wd 
HalboMser  das  deoi  Gegsastaade  ti^ekdiitaB,  so  «itf 
Halbmeiser  der  eadem  FlKehe  der  Liwe,  so  liat  VMa 
bicoaeexe  Linse,  in  wddifr  £  nad  g  positiv  veiai 
werden,   die  bekannte,  ans  dsB  antaa  Biaaeam  de '1 
tik  folgslide  Gleichang^ 


1  8.  Art.  lAuevlhM  Bd.  Tl.  8.  888. 
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i\  dieser  ersten  Liose  die  Entfernung  dies  Objects  oder  die 
Vereinigungsweite  a  =  qo  und  die  sweite  a  =  p,  so  er~ 
aoMti  aus  der  vorigen  Gleichung 

aucfa 

ahnliche  Ausdrücke  erhSh  man  auch  für  die  folgenden 
•n  f  wenn  man  nur  die  Gröfsen  a,  a,  p,  f,  g  und  n  mit 
a  oder  zwei  oder  drei  .  . .  Strichen  bezeichnet. 

II.  Halbmesser  der  Linsenöjpiung  wegen  der  Helligkeit, 
der  Aehnlichkeit  der  rechtwinkligen  Dreiecke  AFP,  FDq 
BF'Q,  F'Cr  n.  •.  w.  erhalt  man  sofort  folgende  Glei- 
gen ,  wobei  die  Winkel  q> ,  y',  . .  der  Natur  der  Sach« 
Ts  so  klein  angenommen  werden,  dafs  Sin. ^  oder  Tang. 
h  ff  gesetzt  werden  kann: 


also  auch  x'  =  a'  <f  = 


a  X 


a 


f  X  »  y  f*        ».  ^       a  a  X 

a        a  a'  •  ^  ^        a  a 

Ii     X   a  a  X  ui      m  t»      a  a  a  X 

=s— 77  =  r-7>  U.S.W,       X  =a  CD    =  r-iT-  U.  8.  W. 

a       aa a  aa  a 

III.  Halbmesser  der  Linsenößnung  wegen  des  GetichtS' 
iB,  Nach  der  bereits  oben  angeführten  Bemerkung  müssen 
verschiedenen  auf  einander  folgenden  Oculare  eine  solche 
hang  haben,  dafs  dadurch  die  gegebet*.en  Gegenstande  bis 
eine  bestimmte  Gröfse  derselben  übersehti  werden  können, 
also  die  Hälfte  des  durch  das  Fernrohr  noch  sichtbaren 
>nstandes  gleich  Ee  seyn,  so  mufs  man  die  Linsen  so 
i  nehmen,  damit  der  von  dem  äufsersten  Puncte  e  des 
instandes  durch  die  Mitte  A  des  Objectivs  AP  ungebro« 
I  durchgehende  Hauptstrahl  eAQRS...  von  allen  diesen 
en  noch  aufgenommen  werden  kann.  So  lange  aber  die 
inweiten  dieser  Linsen  nicht  gegeben  sind ,  läfst  sich  auch 
zu  jener  Forderung  nöthige  OefToung  z  =  BQ^  z"  =  CR 
.  w.  nicht  näher  angeben.  Wir  wollen  daher,  da  diese 
nungen  wegen  des  Gesichtsfeldes  von  den  Brennweiten  der 
ien  abhängen,  vorläufig  die  Gleichungen  annehmen 

K  2 
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z  =  p  Ol 

tt  UM 

z    =  p  CO 

z  =  p  b)  a.  t.  w. 
D»  «ber  die  Halbmesser  z',  z",  z"' .  .  diesen  OefTonngai 
mafs  immer  nur  kleine  Theile  ihrer  Brennweiten  seyn  ^ 
so  werden  die  hier  eingeführten  Grbfsen  w',  w",  (o"'..& 
eigentliche  Brüche  seyn ,  die  der  Erfahrung  zufolge  wa 
kleiner  noch  als  ^  sind. 

IV.    Gröfse  und  Lage  der  Bilder.    Ist  F  f  das  Dil 
ches   die  erste  Linse  AP  von  dem  Gegenstände  Ee 
und  ist  ebenso  F*  f  das  Bild  der  zweiten  und  F"  f" 
dritten  Linse  u.  s.  w.^  so  hat  man,  wie  wieder  aus  dt 
iichkeit  der  Dreiecke  folgt. 

Ff  =-.Ee 
a 

FT  =  %.F( 
a 

F"r=fC  F'r  U.I.W. 

a 

Da  aber  Ee  =  a  Tang.  ^  =  a^  ist,  so  hat  man  & 
Gtöhe  der  auf  einander  folgenden  Bilder  die  Ausdrück« 

Ff  =  a.<p,,,  das  Bild  verkehrt 


F  f '  =  —7-  .CD  aufrecht 

a  ^ 

(X  OL  tt" 

F"  l"  =  — TTT-  verkehrt 


«  a 

a  a  a  a 


F"'t"s=  — I  I,  i.t  ■  .q>  .  .  aufrecht  u.  ».  w. 
a  a  a  . 

Wird  einer  dieser  Ausdrücke  negativ,  so  zeigt  er  eine*' 
gegebenen  Zeichnung  entgegengesetzte  Lage  an.  Ist  >• 
F"f"  negativ,  so  ist  das  dritte  Bild  nicht  verkehrt,  •* 
im  Allgemeinen  teyn  sollte,  sondern  aufrecht. 

V,    Vergröfaerung  der  Gegenstände  durch  dieu  ^ 
Bei  einem  Systeme  von  zwei  Linsen  sieht  das  Auge  i» 
Bild  Ff  des  Gegenstandes  Ee  unter  dem  Winkel  FBf^^ 
wührend  es  den  Gegenstand  £e  selbst  aas  dem  Vns^ 
ohne  Hülfe  der  Linsen,    unter  dem  Winkel  EAessf*^ 
würde.     Eigentlich  ist  aber  der  Punct  O,    in  welcb^^ 


■  ■  ■ 
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5t«trahl  die  Axe  schneidet,  der  Ort  des  Auges.    Da  jedoch, 
a     überhaupt    ein    deutliches  Sehen  statt  haben  soll,  die 
%Ien   aus  der  letzten,  dem  Auge  nächsten  Linse  immer  sehr 
unter  sich  parallel  ausfallen  müssen,    so  mufs  auch  OQ 
ß  f   parallel,  also  auch  BOQ  =  FBf=V/'  «ey«.  Nimmt 
nun,  wie  bei  allen  Fernröhren,  die  Distanz  AB  der  bei- 
Linsea  gegen  die  Distanz  EA  des  Objects  sehr  klein,  so 
ken  die  beiden  Gröfsen       und  y  die  scheinbaren  Gröfsen 
essers  des  Gegenstandes  aus,  wie  er  durch  die  Lin- 
und  wie  er  mit  freiem  Auge  gesehn  wird,    oder  mit  an- 
i  Worten,    die  Vergröfserung  m'  eines  Systems  von  zwei 
ien  üt 


t 
9 


ist  aber  Ff  =s  h  y/  =  utpf  also  ist  auch  v'=  — ^ 


er 


m 


a 

T  • 

a 


ht  dann  für  eine  dritte  Linse  der  Winkel  t/;'  in  t//"  über, 
Ul  analog 


a  a 


a  a 


)  ist  auch  für  drei  Linsen  die  Vergrtifserung 
i  ebenso  hat  man  für  vier  Linsen 


m  = 


ua 
a  a 


(tu  a 
a  a  a  . 


vT 
9 


eea  a 

I  r»  ></  U.  S.  \V. 


-T7 

a  a  a 


1  *  Arm 


abai  bei  allen  Fernröhren  die  Entfernung  EA=:  a  des  Ge- 
aslandes  sehr  grofs  angenommen  wird,  so  wird  man  die 
eite  Vereinigungsweite  der  ersten  Linse  gleich  ihrer  Brenn- 
lite  oder  man  wird  «  =  p  setzen ,  und  da  nach  dem  Vor- 
r^iehenden  die  Strahlen  aus  der  letzten  Linse  unter  sich  par- 
el  ausfahren  müssen,  wenn  das  Auge  gut  sehn  soll,  so  ist 
*cb  die  letzte  der  Gröfsen  «' a"  a"'.,.  gleich  der  Brennweite 


* 
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in  letslen  Unte ,  so  daft  man  dither  für  tll«  PemrShre 
g«ade  Aufdrücke  fqr  die  Vergröüseruog  derselben  hat: 

tax  2  Linsen  •  •  •   m'  e=3 

P 

3   m  ~  -7 — JT 

•  P 

O  tt  Dl  P 

aa  a  p^^ 


VL   AfuUrtr  Aufdruck  d§9 
Uadel  oiBii  die  Ausdrücke,  die  wir  oben  C^.  II)  fiir  die 
Isen  x',  x",  x'"  gegeben  haben,  mit  denen  in  V,  so  erhalt 
folgende  einfech»  Werthn  der  Oeffonngslielbmessec  wng€i]| 
Hiiiigbnli 


»» 


X   a       u.  s.  w. 


Da  übrigens  diese  tlalbmesser  der  Helligkeit  der  Nator| 
Sache  nach  imaer  kUaer  sejrn  mUstea»  di«  Uetbaitsieij 
GeiiehtsfoldM,  so  hat  mes 

z  ^x  9  s  ^x  I  s       X    a.s»  w., 

welche  Ol^hangeo  ebenso  vieU  Bedingungen  nnsjiru 
denen  jedes  gate  Femrohr  entsprechen  mufs. 

VIL  Nähtrc  SMimmimg  dtr  M$Uigini  •imc  JPkrari 
Nennt  man  der  Kürze  wegen  ^  und  %  die  letzte  der  Gr| 
m',  m',  m'"«.  und  x',  x'^  x"*.*.  ond  bezeichnet,  wie  zi 
X  den  Oeffnnngshelbmessnr  AP  der  erstni'Linse  oder  dnsi 
jtetivBi  so  Iiai  mb  übesbaiupl 

XBB^S  oder  {«s--, 

wo  also  S  den  Helbnesser  des  StraUencylioders  luiitor  dor 
ten  Linse  oder  in  der  NÜhe  des  Auges  beieicbnen  Von| 
sem  Cylinder  hängt  aber  offenbar  die  Helligkeit  des  Ferni 
eb.   Bezeichnet  dann  w  den  Halbmesser  der  PupiUo  desi 
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so  hat  man,    da  sich  die  Helligkeit  oder  die  Strahlen- 
ge ,  welche  von  demselben  Gegenstände  auf  zwei  von  ihm 
zhweit  entfernte  Flachen  fallen,   \?ie  diese  Flächen  selbst 
lält,  . 
Helle  durchs  Fernrohr  5' 
Helle  mit  freiem  Auge  ' 
et    man  also  die  natürliche,  für  das  unbewaffnete  Auge  statt 
ende  Helligkeit  gleich  der  Einheit  und  die  Heiligkeit,  mit 
eher   der  Gegenstand   durch  das  Fernrohr  gesehn  wird, 
ciü  IJ,  so  ist 

H  =  (iy=j^ 

\  vr )       ft^  w 

demnach  die  Gröfsen  ^  und  w  in  demselben  Mafse,  z.B.  in 
len ,  ausgedrückt  werden.  Die  Gröfse  w  nimmt  man  ge- 
anlich  ^  Zoll ,  also  w  =  0,05  oder  selbst  nur  w  =  0,03 
Die  letzte  Gleichung  zeigt,  dafs  die  Helle  H  des  Fern- 
TB  desto  stärker  ist,  je  grtifser  x,  der  OefTnungshalbmesser 
•  Objeclivs,  und  je  kleiner  oder  w  ist.  Man  sieht  zu- 
ich  ,  dafs  man  ^  nicht  gröfser  als  w  annehmen  kann  ,  denn 

^^w,  so  wird  ein  Theil  des  Strahlenkegels,  welcher  ne- 

I  der  kleinen  AugenöfFnung  w  fortgeht,  verloren  gehn,  da 
das  Auge  nicht  mehr  treffen  kann.  Gewöhnlich  nimmt  man 
=  ■2%,  obschon  man  sich,  nach  den  Umstanden,  auch  oft 
:  g  =  ^  oder  §  =  y\,  begnügen  mufs.      Ist  w  =  so 

'   H=400-^.  4. 

«  stärkste  Vcrgröfserung  aber,  die  man  an  einem  gegebenen 
)jectiv  anbringen  kann  ,  findet  ihre  vorzüglichste  Grenze  in 
T  Kürze  der  Brennweite  des  Oculars,  welche  letztere,  bei 
lem  einfachen  Oculare  wenigstens,   nicht  gut  kleiner  als  -|% 

II  seyn  kann,  wenn  nicht  eine  zu  bedeutende  Verzerrung 
8  Bildes  und  ein  zu  kleines  Gesichtsfeld  eintreten  soll.  Ist 
her  p  die  Brennweite  des  Objeclivs,  so  wird  die  stärkste 
»rgrölserung  fi  des  Fernrohrs  überhaupt  durch  die  Gleichung 

^geben  werden.  So  hat  man  für  ein  einfaches  oder  auch  lüi 
0  achromatisches  Doppelobjectiv ,  dessen  Brennweite  p  = 'iO 
oll  und  die  h$ibp  Oeiluung  x  =  0,8773  Zoll  ist ,  die  schwach- 

i 
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»te  Vergröfserung         =  29  and  die  ttärkste  ^  =  lOCi. ' 

p  =  120  Zoll  und  X  =  3,36  Zoll  erhält  man  die  sch 
Vergr^trseruDg  112  und  die  stärkste  600* 

V^IIl.  Abhängigkeit  der  Gröfsen  yp  und  (o.  Veribl 
man  die  Gleichungen  z'=sp'((i\  z"=:p"  cd"...  der  N.  IB  t 
denen 

1      1  j  1 

-j  =  -7  +      U.  8.  W. 

p      •  a 

der  N.  I,  und  bemerkt  man,  dafs  nahe  a'=  AB  and  «t'= 
ist,  da  ferner 

lang.  9>  g> 

so  hat  man 

0B=  -T   U.  8.  w. 

ü)  — <p 

und  diese  Werthe  von  O  B  und  B  Q  =  p'  w'  in  der  Glei 

Tang.  BOQ  =        substituirt  geben 

y/  sss  (Ii  —  fp,  f 
Ebenso  ist  fiir  drei  Linsen 

BO.CR  pro" 

CO  =   TTJ^  =  — ;  

tu   ^ 

und  iiberdiefs 
also  auch 

co'=,    r  , 

Ü)   Ui  -\-  (p 

C  R 

oder  endlich f  da  CO'R=  t^tv 

CO 

und  auf  dieselbe  Weise  erhält  man  auch  fiir  vier  Linses 

'n  In 

UO  ==  —77?  ^7-^  ;  

und 

^^}    =<tf    — 6)  -f-cd  —  fp 
und  80  fort  für  mehrere  Linsen. 

Es  ist  schon  oben  (N.III)  bemerkt  worden,  dafs  dieGri^ 
M,  A)'..  nur  eigentliche  Brüche  seyn  können,  die  nicht 
gröfser  als  4  seyn  dürfen.    Da  nämlicb,  den  ErfahraogcB  ^ 


y  Gbogle 
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,  die  halbe  Oeffnnng  jeder  Linse  nicht  mehr  als  15  Grade 
der  Peripherie  ihrer  Kugel  betragen  kann,  so  hat  man, 
1  die  Halbmesser  der  beiden  Linsenflächen  gleich  grofs 

wenn  die  Mittelzahl  für  das  Glas  n  =  4  ist, 
f=g=2  (o  — 1)  p  oder  f  =  g  =  p, 

auch 

z'  =  p'Sin.  15'»=lp 
'y  da  z=z^'(o  ist,  die  Grtffse  co'  nahe  gleich  \. 

IX.    Bestimmung  der  Brennweiten  der  Linsen  durch 
f^ereinigungSHfeiten  und  durch  die  GrÖfse  ta.     Es  war 
(N.  VUI)  BQ==  AB.Tang.9) 

r 

^'  (0={a  4-«')  .9). 
;  dar  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  der  Zeichnung  folgt  aber 
CR:CO  =  CR  — rfrCF', 

CR  =  p"t^",  cr^a" 


rr  =  solwie  CO  =  J^ist. 

a    *  (0—<p 

bstitnirt  man  diese  Werthe  in  der  vorhergehenden  Propor- 
so  erhalt  man 

p  <ü  =  — -1-  a   (w — 9J. 

nz  abeDSo  giebt  die  Proportion 

DS:DO'=DS— F^f'/iDr 

B  Gleichung 

*  a  a  ' 

id  auf  dieselbe  Art 

*^  a  a  a  ' 

id  so  fort  für  mehrere  Linsen.  Diese  Ausdrücke  sind  zur 
anstruction  der  Fernröhre  jeder  Art  »ehr  nützlich. 

X.    Bestimmung  der  Gröfsen  z ,  m  und  q>  durch  ta.  Aus 
em  blofsen  Anblick  der  Zeichnung  folgt 
%'  z=  hO.\fJ  =J .g> 
x"=  CO'.  v"=CO.i;^' 
%"  =  D O".  v"'=  D  O'. V;"  u.  t.  w., 
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so  dafs  nisn  also  auch  für  die  Düunzen  der  Linsen  dk  i 

drücke  bat 

2  +z 


BO  +  CO  oder  J'  == 


H    I  '1 


CO'  +  DO'  oder  dt'  =   v— 

DO"+r'0"oder^"=  '   T,'  I1.S-W. 

and  «OS  diesen  Gleichangen  folgt  sofort 

z'  =  ^.9) 
x"  =  Cw'  —  —  * 

x'"  =  (öl"  —  ü»'  +  gp) .     — z"  u.  s.  w. 

Sabstitoirt  man  aber  die  in  N.  VIII  erhaltenen  Wenk 
V)        V"' . .  •  in  die  Gleichungen  der  N.      so  erhült  b 


m 


9 


DU  SS   

9 

ft>  —  6>  4-    —  cp 
m  =   i  u.  s.  w.- 

oder  auch,  wenn  man  daraus  die  Werthe  von  <f  sucht, 

♦ 

oder 

n  t 

tO    —  tl) 

9  ^  — ^ — 7 

oder 

und  alle  diese  Ausdrücke  lassen  sich  leicht  auf  mehrer« 
sen  fortsetzen ,  da  das  Gesetz  ihres  Fortgangs  fiir  sich 
Lch  ist.    Die  letzten  derselben  geben  den  Werth  von  f 
du  halbe  Geaichisfeld  für  2,  3,  4..  Linsen,  d.  h.  sie 
den  Halbmesser  des  kreisförmigen  Raumes,  welchen  mae^ 
das  Femrohr  mit  einem  Blicke  übersehn  kann.    Um  dies«  !f 
drücke  von  9  in  Minuten  des  Bogens  xa  erhalten ,  wird 
sie  durch 


u.  s.  w. 


y  Google 
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'      =1?§??  =  3437,75 


60  Sin.  1"  n 
in  runder  Zahl  durch  3438  multipliciren« 
Die  letzten  Gleichungen  fiir  g)  zeigen,  dafs  das  Gesichts- 
abnimmt,  wenn,  alles  Andere  gleich  gesetzt,  die  Vergrtf- 
iDg  m  -wächst,  und  dafs  das  Gesichtsfeld  wächst,  wenn  m 
ner,  oder  auch,  wenn  die  Oeffnung  des  Ocalars  gröfser 
I.      Dieselben  Gleichungen  zeigen  auch,   dafs  man  durch 
cusetzung  eines  neuen  Oculars  das  Gesichtsfeld  bedeutend 
röfsern  kann.    So  hat  man  für  ein  einziges  Ocular 

^       m  4-  1 

r  für  zwei  Oculare ,  wenn  (o  =s      (o*  gesetzt  wird ,  ist 

2»."  ,  . 

im  zweiten  Falle  das  Gesichtsfeld  mehr  als  doppelt  so 

fs,  wenn  auch  nur  m' =  m"  ist.      Da  eine  starke  Vergiö- 

-ung  and  ein  grofses  Gesichtsfeld  zwei  wesentliche  Bedin- 

igen  eines  guten  Fernrohrs  sind )  lo  tiaht  aua  aiu  dem  aU- 

neinen  Ausdrucke  von 

,         q>  —  w  +  o) — (o  +0»"' — ... 
•r  m  s=  '  . 

8  man ,  um  das  Product  m  ^  so  grofs  als  m{5glich  zu  ma- 
!n ,  die  Oeffnungshalbmesser  (o't  u\  Oi". . . .  abwechselnd 
litiv  und  negativ  nehmen  mufs. 

XI.  Bestimmung  de»  Ortn  de»  Augf  b»i  den  Fernrohr 
i.    Der  schicklichste  Ort  des  Auges  für  ein  Fernrohr  von 

3,  4.  .  Linsen  wird  offenbar  der  Punct  O,  O',  O  .  .  ,  . 
fa ,  in  welchem  sich  alle  von  der  letzten  Linse  kommenden 
rahlen  vereinigen.  Nennt  man  k',  k",  k'",  .  .  die  Enlfer- 
Dgen  PO,  CO',  DO"  des  Au^es  von  der  letzten  Linse, 

hat  nun  (nach  N.VIU) 

(O  — <p 

II  M 

,  .#  P  w  

»       10  — W  +0» 

in  MI 

*    U.S.W. 


k>"  r   

(U    — tü   -j-  Ol  — 9 
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oder,  wenn  man  in  diesen  Brüchen  die  Warlhe   der  No 


aus  N.  X  snbsütuiir, 


nt  »»» 

K  c=  — 777 —  n,  s»  w» 

m  q) 

Diese  Ausdrücke  für  k  zeigen,  dafg,  je  gröfser  das  Gesic 
feld  q>,  oder  auch,  je  gröfser  die  Vergrörserung  m  ist,  i 
näher  auch  im  Allgemeinen  das  Auge  an  das  letzte  0 
lar  gebracht  werden  mufs,  um  jenes  Gesichtsfeld  ganz  zu 
sehn.  Wir  werden  bald  (H)  sehen,  dafs  die  vorhergei« 
den  Ausdrücke  auch  für  ein  System  von  Spiegeln  ihre 
Wendung  ünden. 

G.  Rücksicht  auf  die  Farben  der  Licht- 
strahlen, 

* 

Obschon  bei  den  Spiegeln  die  Farbenzerstreuung  der 
strahlen  nicht  zu  besorgen  ist,    so  kann  diese  Rücksiebt, 
bei   unsern    katoptrischeo   Instrumenten  mit  diesen  Spi^ 
auch  Linsen  verbunden  werden,   hier  doch  nicht  völlig 
gangen  werden.     Wir  müssen  aber  hier  vorzüglich  denjmif 
Einflufs  der  Farbenzerstreuung  suchen,  welcher  auf  die  6* 
zen  der  durch  das  Fernrohr  betrachteten  Gegenstände  eio<^ 
und  wodurch  daher  der  Rand  des  Bildes  gefärbt  erscli^^ 
Zn  diesem  Zwecke  wird  man  die  Aenderungen  der  NVi*^ 
BOQ,  CO'R,  DO"S,,.   suchen,   welche  der  Haoptiö»^ 
der  ebenfalls  von  dem  Rande  e  des  Objects  ausgeht,  t'^ 
seinen  verschiedenen  Brechungen  mit  der  Axe  bildet. 
aber 

BOQ  =  (o^<p  und( F.  IX.) 
p'  to  =  (a  +  a' )  y. 
Daraus  folgt,  wenn  ^  constant  ist, 

und 

«I            /    I    » \      ^9  toBp' 
dta  =s=  —  (o+aja.  -r^  =  . 
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ev^ar  aber  (F.I.)  ^ 

1 =(„_,)    +        •..  „ 


S, 


  p .  a  n    »  tt» 

—  —   T.  T — 


 J.  T  


zt  man  daher  der  Kürze  wegen  für  das  erste  Glas 


0=  ^ 


(  ebenso  für  die  folgenden  Linsen  — -J-  ö.— r^-f  'F 

&  =  -,  r  ,    Vf   =  -77  T  U.  8.  W.,  *^ 

n  — 1'  n  —1     ...  ^ 

ist  auch  .-  .i  )    ,^  ,M(ffbiioVaA 

lier  die  obige  Gleichung  ,  •  \ 

!A  n-  '  t 'lU^i^-TtoT  xvnt  «kl 

5ai' e=  —  <ü  -f-  =  +  Cü'  0*  *       ^''l*  "»»J*^» 
Fl',  i   ny  • '-»ib*  fiAAf  -«VT 

id  das  gesuchte  Differential  des  Winkels  BOQ  nl-:j»xq'i 

5.DOO  =  w'0'.  -I  '•fl^- 

ommt  noch  eine  dritte  Linse  hinzu,  so  kann  man  die  ge- 
ndene  Zerstreuung  ta  &  der  zweiten  Linse  als  einen  Ge« 
;htswinkel  betrachten,  der  durch  die  Wirkung  der  dritten 
!nse    nach    dem    oben    (F.  V.)  gezeigten   Verfahren  in 

I  (u'  Gf,  übergeht.     Setzt  man  dazu  noch  die  Zerstreuung 

'  O"  der  dritten  Linse  selbst,  so  hat  man  für  die  Gesammt— 
sratreuuoe  von  drei  Linsen  den  Ausdruck 

nd  ebenso  wird  man  für  die  Farbenzerstreuung  von  vier  Lin> 
in  erhalten 

5.D  o"s=  i  ( +  <ü"     + e"' 

= -Tj— ;77  cu  0  -|-  TT,       +  a>   ü  u.s.w. 

a  •  •       o  '  ^ 

Me  Differentiale  dieser  Winkel  müssen  gleich  Null  gesetzt 
meiden,  wenn  die  Farbenzerstreuung  des  Fernrohrs  aufge- 
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bobm  oder  ymichtet  sejn  toll,  so  dab  ouai  dahor  fiir' 
Bediogung  dieier  Veniehtoiig  btikn  ynti^i  : 

bei  2  Iiai«tt«»'«6^— 0 

fli 

5.. .« .  ö'+??4- .0"+ .  e^=o 

a  a  a 

itT     #  /i'  •  <w  a         ,  ö)  a  a  »'▼a  a  a"'  ^ 

*   d         '    •  o  o  a  a 


H.  Anwendnng  des  Vorhergehendon  ac 

Spiegel« 

Die  swei  wrliergehendeii  ÄbtheiluDgen  (F  und  G) 
sieheD  tich  nur  enf-  eio  System  von  Lioteii.   Wir  wollen 
sehn,  wie  man  dieselben  Formeln  auch  aaf  ein  System 
Spiegeln  anwenden  soll. 
Flg.       Der  leachteode  Paaol  E  sende  aaen  ssiaer  Strahlen 
auf  den  Spiegel  P ,  der  ihn  in  der  Riehtang  P  q  auf  den  S 
gel  cq  zurückwirft,   und  dieser  zweite  Spiegel  reflectire 
Strahl  in  der  Richtung  qrst..  auf  die  Linsen  Cr,  Cs^  C'^ 
durch  welche  er  anC  die  in  der  Zeichnhog  angraeigte  Artj 
brechen  wird«     Min  bestimme  den  Weg  des  Strahls, 
ausgesetzt,  dafs  alle  Linsen  mit  dem  zweiten  Spiegel  cq 
selbe  Axe  £0"  haben  und  dafs  der  Strahl  in  allen  Xhi 
Seines  Weges  sich  nor  sehr  wenig  von  dieser  gemeinscha 
eben  A«e  entfernt. 

Nennt  man  wieder  p  und  p'  die  Brennweiten  der  bei 

Spiegel  nndp"/p*''  die  der  Linsen  CryCTs...  und  i| 

wie  oben  4  die  conjngirten  Distansen  | 

EC  es  a   und    CP  =  o 

cF  =a'  cG  =a' 

OC'aa'^  COmsJ' 

0<r=a'*  &(fz=za'^ 

O  C"'=a^^         C"'0"=a^v  „.  w., 
SO  hat  man  (wie.  in  F«I)  die  Gleichungen 


1  Yergl.  Femrohr.  Bd.  IT.  S.  185. 
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I      1^11     1^1      1      1  ,  f      "  ' 

+         ?  =  -.  =  ^'+-r,U.  5.W., 

jvenn  A".,  die  Distanzen  der  Spiegel  und  dei 

n  unter  einander  bezeichnen, 

^=a'4-«i  J''  =  »"4"o'»  //"  =  »"  +  ei^  U.8.  w. 
»  Aasdriicke  gelten  nämlich  nach  der  oben  (in  A)  erhal- 
1  Gleichung  (III)  ebenso  wohl  für  Linsen,  als  auch  für  Spie« 
und  dasselbe  wird  daher  auch  von  den  übrigen  Ausdrük« 
(in  F)  gelten,  da  sie  aus  den  gegenwärtigen  auf  dieaelb« 
le  für  &>piegel  wie  für  Linsen  abgeleitet  werden.  So  er-* 
man  z.  B.  für  die  OefTnungshalbmesser  x,  x'  der  Spiegel 
x",  x'",  ,„  der  auf  einander  folgenden  Linsen  wie  obea  , 
U.) 

'  t  tu  I    t'  Itl 

,       ax       „      aax     „,  aaax 

X  =   ,    X  =   y-,  X    =  •  >— jr-  n.  w., 

a  oa  aa  a 

vo.%  sofort  folgt,  dafs  die  Winkel,  unter  welchen  der  'ixu-* 
ste  Strahl  EP  die  Axe  EO"  in  den  verschiedenen  Puncten 
G,  O,  O'....  schneidet,  folgende  Werthe  haben: 

Winkel  in  F  =-  ■     •  x  ;v 


a 


I 


*  \.     Ul^»rl'    f.'.t   et    ,  i;» 

_      aax  I  •••     .  n;/i  a 

0=  7—n 

aa  a  »u..  •  -    ,  ,     .  ' 

#»»»»»_  ,  ,       ♦ »  '  »,»1 

a  a  a  X 

U  =  T—n—ifT  O.    8.  W.     .    „ji  . 

aa  a  a 


1 


der  leuchtende  Gegenstand  E  sehr  weit  vom  ersten  Spiegel 
femt,  80  ist  a=QO  und  a  =  p,  wie  bei  den  Linsen.  Auch 

d  in  diesem  Falle  die  letzte  der  Gröfsen  a",  •",   

ch  der  Brennweite  der  letzten  Linse  genommen  werden, 
1  die  durch  diese  Linse  gebrochenen  Strahlen  unter  sich 
illel  ins  Auge  treten  müssen  (übereinstimmend  mit  F.  V.). 

Ganz  dieselben  Ausdrücke,  die  wir  oben  (F^y.)  für  die 
iht  der  Bilder  oder  (F.  V.)  für  die  Vergröfserung  m  des 
'ptrischen  Fernrohrs  oder  (F.  X.)  für  das  halbe  Gesichts- 
^  (f  gefunden  haben,  werden  auch  für  das  gegenwärtige, 
I  Spiegeln  und  Linsen  zusammengesetzte  System  gelten. 


t 


1^  T«leäküp. 

Ein  wegentlicher  Utotersohwi  zwisoh««  der  Miwm 
d«T  für  Linsen  ge£aod«aetf  ^«sdrücke  aaf  Spiegel  darf  j< 
bior  sidit  tibmrim  imdrai  -iB»  uvd^ty  MlGhw  die»  Ort 
betrifft ,  di^*  im  Voriiei^gehendM  so  dik  ^oAmüH  '  lit 
lieh  0  der  Einfalls-  ubd  &  der  gebrocheoe  Wiokel|  8 
man  fiiK  aUe  lanMtfiMLanntlieli  *    *  A^'   -  ' 


Blir  de»  üebergang  des  Lichts  aus  Lufl"  in  dichtere  K( 
vo  der  Strahrdorch  M  lim  mm  EiaiaMilothie  hin  ^ 
di«ii  wird ,  kl  6  >  eff^^  «tfA  ih'^^ 

gang  au»  Luft  in  Glas  kann  tnan  inr  Mittel  'Ä^saeif- »miel 
1^80  auch  für  den  Üebergang  dos  Lichts  ans  Glas  in  Luft  nl 
Bei  Spiegeln  Aber  wird  des  anf  si«  ^ft^nd»  Lidit  voj 
Oberflttehe  das  Spiegeln  nidit  anfgeoöiBdliMi,  -aondm,  gWfj 
theils  wenigstens,  wieder  zurückgeworfen,  und  zwar  bek| 
Üch  so,  dars  der  Einfallswinkel  0  gleich  dem  Kenexioo 
kal  6^  odav  dab  »^»m.  Dies^  Mdi»  Glaiataigei 

— yr,  3s  n  für  dia  RatracUon 

imd  '   •»  .  '  "  V    '  V.  1  •   i  ♦  *.  > . 

&  für  die  ftaamatt-  ' 
xeigeUi  dab  dia  RaAeauon  dar  ticbtsMldtty  anafyliach  bei 
tet,  als  ein  besonderer  Fall  der  Reflexion  eogasehn  v 
kann,  nämlich  als  eine  Refraction,  bei  welcher  der  Biij 
wiakal  gleich  daaa  gahrochanaB  Wiakai  isi^  mar  sil*dea 
tanchiade,  dafa  dar  taBactirta  Strahl  nicht  dar  darahhdit 
chung  bestimmten  Richtung,  sondern  der  entgegenge» 
folgt.  Mit  andern  Worten :  die  für  dia  Refraction  dardi 
aas  arhaltanan  apalytischao  Aoadriieke  waidtfo  anch^iü 
Keflexioa  darah  Spiegel  gelten ,  ^mnn  man  murTin  jüi« 
•tan  dia  GrOfsa  n  es  —  1  setzt« 

J.  Paxaboliache  und  elliptiach«  Sjf.i^i 

JB§  iar  baraits  obtn  (B)  gafi||l  woidftn«  dab  mu» 
aoloha  Spiegelformaa  fiadan  iHiBa ,  walaha  dia  ffigonckaf 

ben,  dafs  alle  auf  sie  aus  einem  Puncte  auffallenden  Str 
wieder  in  einen  ainsigen  Panct  rellectirt  werden  |  für  ^^ 
Spiegel  daher  dia  Abwaichnag  wegen  dar  Gattalt  vmkbx^ 
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ei  cleo  tphamchen  Spiegeln  als  ein  bedeutende!  Hio- 
s  erscheint.  Allein  es  vrurde  eadi  zugleich  bemerkt» 
insere  Künstler  solche  Spiegel  nicht  mehr  mit  der  erfor- 
hen  Genauigkeit  darstellen  können  und  dafs  sie  daher 
en  minder  vollkommnen,  aber  sehr  genau  ausführbaren 
ischen  Spiegeln  stehen  bleiben  müfsten. 
Bs  ist  bekannt,  dafs  in  einem  Hohlspiegel,  welcher  durch 
Jmdrehang  einer  Parabel  um  ihre  Axe  entsteht,  alle  dieser 
parallel  einfallenden  Strahlen  nach  der  Reflexion  genau  im 
ipuncte  der  Parabel  vereinigt  werden,  und  dafs  ebenso 
inem  Hohlspiegel,  welcher  durch  die  Umdrehung  einer 
»e  um  ihre  grofse  Axe  entsteht,  die  aus  einem  der  bei- 
Brennpuncte  kommenden  Strahlen  nach  der  Reflexion 
itlich  in  den  andern  Brennpnnct  der  Ellipse  reflectirt 
en.  Wegen  dieser  Eigenschaften  hat  man  die  paraboli- 
1  und  elliptischen  Spiegel  mit  grofsen  HofTnungen  eines 
Jichen  Erlolgs  für  Teleskope  vorgeschlagen.  Allein  auch 
•r   jener  Schwierigkeit    der    praktischen    Ausführung  hat 

dabei  nicht  bedacht,  dafs  bei  den  parabolischen  Spiegeln 
i  schon  die  geringste  Neigung  der  Strahlen  gegen  die  Axe 

unter  sich  selbst  und  ebenso  bei  den  elliptischen  Spie- 

auch  nur  die  kleinste  Entfernung  des  leuchtenden  Puncu 
dei^  einen  Brennpuncte  der  Ellipse  bewirkt,  dafs  die  Strahlen 

der  Reflexion  keineswegs  *mehr  in  einem  einzigen  Puncte 
inigt,  sondern  vielmehr  sehr  stark  zerstreut  werden,  so  dafs 
irch  das  Bild  eines  Gegenstandes,  der  auch  nur  eine  ge- 
e  Ausdehnung  im  Räume  hat,  sehr  undeutlich  und  ver- 
t  erscheinen  mufs.  Um  diefs  zu  «eigen,  sey  ACP  diepj^ 
ugende  Ellipse  eines  solchen  Spiegels,  AP  ihre  grofse  2« 
,  F,  r  ihre  Brennpuncte  nnd  die  auf  der  Axe  senkrechte 
e  FB=z  der  leuchtende  Gegenstand.  Dieses  vorausge- 
t  werden  also  die  von  dem  Puncte  F  kommenden  Strah- 
allerdiogs  genau  in  den  Puncl  F*  reflectirt  und  in  diesem 
cen Puncte  wird  daher  ein  deutliches  Bild  jenes  ersten  Punctes 
rzeugt  werden.    Um  aber  auch  den  Vereinigungspunct  der 

dem  Äufsersten  Puncte  B  des  Objects  FE  nach  der  Re- 
ion  kommenden  Strahlen  zu  finden,  verlängere  man  BF 
b  f,  so  dafs  BF=Ff  werde,  und  ziehe  durch  den  an- 
n  Brennpnnct  F*  die  Linie  F' B'  parallel  mit  FE  so,  dafs 

End  puncl  ß'  in  die  Vwlängerong  der  Linie  A  f  falle,  so 
X.  Bd.  -       '  L 
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ist  B'  4er  gfiuchte  V«r«in}gung>panct  der  von  B  kovaa 
Strahlen,  vorausgesetzt,  dafs  die  OefFnung  des  Spirgesii 
klein  •ogenommeD  wird weil  nämlich  di«  Axe  PA  i 
Henkrecht  auf  der  Ellipse  steht  and  wo  ditrth  dUe  n^tf 
Construction  der  Einfallswinkel  gleich  dem  RcfleiioBia 
gemacht  wird.  Ist  »bd  die  halbe  grolse  An^ « 
Excentricität  der  Ellipse  und  FB  =3  das  gesachte  BiU 
hat  man  wegen  der  Aehnlichkell  der  Dreiecke  AFt 
ATB'  i 

Damit  aber  das  Bild  von  B  deutlich  erscheine,  mofs  )tieii 
BC,  der  von  B  kommt,  nach  dem  Puncte  B'  reflectirf  ^ 
oder  wenn  Cq  die  Normale  in  C  ist,  so  mufs  für  jedes! 
C  der  Winkel  BCq  gleich  dem  Winkel  qCB'  seyo.  D 
doch  die  Winkel  qCF  und  qCF*  gMcb  gix>rt  <  nnd-,  s> 
■ach  BCF  =  B'CF'  seyn.  Allein  wir  werben  sogleich' 
dafs  diese  Winkel  BCF  so»  und  B'CF"  s  w  nicit 
nicht  gleich,  sondern  vielmehr  beträchtlich  von  -nnaolt!^ 
schieden  sind.  | 

Zu  diesem  Zwecke  sey  FC  s  r  nnd  AFCs?> 
ebenso  B'C=r's=2«  —  r  und  AF'C  =  »',  so  t« 
aus  der  bekannten  Gleichung  der  Ellipse,  wenn  p  dcsv 
Parameter  derselben  bezeichnet, 

r  =         P  j'  ^  P 

1-^eCos.y'  1  — «Cos.» 

nad 

Sin.  s»'  =3  -T .  Siiu  V» 
t 

Allein  die  Dreiecke  BFC  und  B'F'C  geben,  xrt0* 
auf  die  vorhergehende  Gleichung 

(l-ejz'  =  (!  +  e)z 

Rücksicht  nimmt, 

z  Cos.  V 
Tang,  to  =    ,    e — » 

«.     ,  rSin.y 

Sin.  y  —  

2*— r 

und  überdiefs 

_         ,        2'  Cos.  V  T  Cos. »' 

1  ang.  ftf  rr  -7  7-—  1  s   TTjT — 1' 

t — X  bin. V      2a  —  t — s  öin,f 


,  y  Google 
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cltcMD  ßUicbuBgen  kano  m»n  für  jeden  Werth  von  v 
eiden  Winkel  tü  %md  a/  iinden.  Zar  bequemern  Ueber- 
wollen  wir  den  Winkel  y  nnr  klein  ennehiaen  und  die  beiden 
he  TOD  M  and  üt  in  Reihen  auflösen,  in  welchen  wir 
^röften  von  der  Ordnung  s.y'  und  z^.y  vernachläftigen. 
r  dieser  Voraossetsong  giebt  die  Gleichung  itir  die  £U 

i  Co..»  i=l±^^*(l  +  2e)^ 

-T  Co»,  y  =:  n —  —  ♦ 

'  .  '     ^  t   .    '  P  2  p 

endlich of      "  ,•  i  'I  i 

•.•■Ii-        •  /  ♦  1  —  • 

.O  .  1  -Ir  e 

titoirt  man'  diese  Werthe  in  den  vorhergeheoden  Aus- 
ken von  Tang,  ta  und  Tang,  ta'f  so  erhält  man 

r.c«.„-;=$JbiO  +  et  - .)» 

,  Wenn  man  in  der  letzten  Gleichung  die  vorhergehenden 
rthe  von  x'  und  z '^nbstituirt, 

g.<„  =(!+.)  j  a(l  +  .)p  p.- 

Differenz  dieser  beiden  Werthe  von  Tang,  ta  und  Tang.  t<i 
•t,  da  auch  die  Winkel  tj  und  cü  nur  klein  sind, 

diese  Gleichung  zeigt ,  dafs  nicht  cu'  =  itf  ist,  und  dafs 
DiHerenz  dieser  Winkel  oder  dafs  die  daraus  entstehend« 
leutlichkeit  des  Bildes  desto  gröfser  ist,  je  gröfser  der 
bmesser  x  des  leuchtenden  Gegenstandes ,  je  gröfser  die 
>e  Oeffnung  y  des  Spiegels  und  je  gröfser  endlich  die 
entricität  e  der  Ellipse  ist.  Ist  z.  B.  y  =:  12»  =  43200", 
=  0,05  Zoll  und  p  =  4,3,  so  hat  man  für  •  =  0»64 
3e  zt^Sin.  1**  ^  49V* 
pCl  +  e) 

l 

L2 
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kifo  aueh  i\§  getuclite  Dffitmt    '  i  r  . 

•  *     ft)' —    =  142M -^i)«  2*  ia'M 

oder  bereits  grofs  genug,  um  schon  eine  s»far  stierende 
dtutliehkeit  des  Bildes  tu  enedgen;  '^on^  eber  fal^t, 
die  so  oft  m  Teleskopen  Torgeschlagenen  pirelMdlWGlmii  ^ 
hyperbolischen  Spiegel,  wenn  sie  anch  von  o'Äsnfh  jCSn«: 
'  ID  der  geforderten  Scharfe  erzeugt  werden  könnten,  doch  r 
geeignet  teyn  würden  |  snr  VerToUkeminiiilti|{  otttemr 
letkope  weatntlicli  Wsntragtn.         :      . . »  T  ^ 

K.   Newton'*  Tele^iop.^  | 

Wir  gehen  nnn  zu  der  Beschreibung  und  ^  Erklärung 
▼ortüglichften  unserer  Spiegelteleskope  über.        *'       '  ' 

Bald  nach  der  Effindnng  der  dioptriichen  Fel-nrbliri 
Anfange  des   siebzehnten  Jahrhunderts  aam  der  iClneA- 
Jesuit  NiccoLo   ZucCBi  zuerst,    wie   es    scheint,  atii 
Idee^  der  ObisotWlinie  Ton  Glas  einen  Spiegel  sp  sahativ 
und  anf  diese  ^fTeise  snerst  ein  Spiegelteleskop  aassofii 
Ohne  ZucCHi's  itrRndung  zu  kennen,  machte  MinsKHyi 
das  Jahr ^lfi3(^  in  Paris  ähnliche  Versuche,  so  wie 
coB  -GmceoiT  in  fingland«   Die  beiden  Leutem  wollt» 
ans  parabolische  Spiegel  in  Anfnahmo  bringen,  dm  sie 
ihnen  allein  die   gewünschte  Wirkung   erwarteten.  £ 
bemächtigte  aich  Nkivtqv  im  Jahre  iö68  dieses  Geguet 
und  gab  nicht  nnr  snerat  eine  yoUkommene  Beschroihon  | 
selben,  aondem  führte  ihn 'auch  auf  eint  Weise  praktisc  | 
die  die  Bewunderung  aller  seiner  Zeitgenossen  auf  sie 
•  Dieses  Ntufionianiic/ie  TeUakop  ^ ,  mit  es  noch  jetnt  gc 
wird,  erhielt  vorsuglich  debwegen  einen  so  allgenaeioer 
fall,  weil  ea  die  Gegenstande  ohne  alle  Farbe  an  ihrem 
zeigte,  was  keines  der  damaligen  dioptrischeo  Feroxoi 
leisten  im  Stände  gewesen  war. 

Ans  dem  Vorhergehenden  fst  bekannt,  dafs  dio  Och 
len,  die  parallel  mit  der  Axe  auf  einen  sphärischen  M< 
gel  einfallen,  in  einen  Punc|  der  Axe  zurückgeworfnn  v\ 
der  nm  den  halben  Halbmesser  der  Kogel  entferot  inil 
welcher  der  Spiegel  einen  Theil  bildet.  (A.  Glnioho 


Newton'».  -•  1Ö5 

es  vorausgesetzt  stelle  Ppp'F  einen  hohlen  CylinJer  vor.Pif. 
■af  irgend  einem  Fufsgestelle  so  befestigt  ist,  dafs  er  leicht*** 
.  jedena  Puncte  des  Himmels  gerichtet  werden  kann.  D«« 
Ende  dieses  Cylinders  sey  durch  einen  sphärischen  Hohl- 
gel  PAP'  geschlossen,  dessen  Orennpunct  F  in  der  ge- 
nschafllichen  Äxe  des  Cylinders  und  des  Spiegels  so  liegt, 
-  AF  gleich  dem  halben  Halbmesser  des  Spiegels  ist.  Wird 
iD«ch  der  an  dem  andern  Ende  pp'  offene  Cylinder  so  ge- 
von  einem  sehr  entfernten  Gegenstande  die  Licht- 
hleij  auf  den  Spiegel  fallen,  so  wird  in  diesem  Orennpuncte 
sin  farbenloses  Bild  jenes  Gegenstandes  entstehen.  Wird 
r  der  von  dem  Spiegel  kommende  Strahlenbiischel  in  einer 
ngen  Entfernung  von  F,  wo  dieser  Büschel  wegen  der 
svergenz  seiner  Strahlen  schon  sehr  eng  geworden  ist,  durch 
en  kleinen  ebenen  Spiegel  sas',  der  gegen  die  Axe  A  F 
•r  einem  Winkel  von  45  Graden  geneigt  ist,  aufgefangen, 
inurs  derselbe  gegen  F'  hin  und  so  reflectirt  werden,  dafs 
»»'  Si;  Fas  und  dafs  aF  —  a  F*  ist,  weil  der  ebene  Spiegel 
!  Convergenz  oder  die  Neigung  der  Strahlen  nicht  ändert, 
inn  wird  also  das  Bild  des  Gegenstandes  im  Puncte  F'  er- 
leinen.  Wird  nun  in  der  Umgegend  von  F*  eine  OefTnung 
der  Cylinderwand  angebracht  und  in  dieser  Oeffhung  ein 
derer  kleiner  Cylinder  nn'm'm,  so  wird  das  Auge  in  O 
roh  Hülfe  von  Ocularlinsen ,  die  in  der  kleinen  Röhre 
reckmäfsig  angebracht  sind,  gleichsam  durch  ein  Mikroskop 
ses  Bild  in  F'  deutlich  sehen  können.  Diese  Vorrichtung 
tUt  die  Gegenstände  verkehrt  dar,  wenn  nicht,  wie  bei  dem 
rdfernrohre,  durch  mehrere  Ocularlinsen  für  eine  neue  In- 
mion  des  Gegenstandes  gesorgt  wird,  und  man  sieht  ilber- 
iefs  die  Gegenstände ,  welche  man  durch  das  Fernrohr  be- 
achtet, in  einer  auf  ihre  wahre  Lage  senkrechten  Richtung 
1er  man  sieht  sie  in  der  Richtung  OF',  während  man  sie 
it  unbewaffnetem  Auge  in  einer  durch  O  gehenden  und 
it  AF  parallelen  Lage  sehen  würde.  Das  Blatt  rt,  «n 
elchem  der  Spiegel  sas'  befestigt  ist,  dient  dazu,  diesen  Spie, 
el  mittelst  der  Druckschraube  H  an  dem  Orte  des  Innern  des 
yltnders  zu  befestigen ,  wo  die  Bilder  der  Objecte  am  deut- 
chsten  erscheinen.  Die  Abweichung  wegen  der  Farben  ist  bei 
licsemund  allen  andern  Spiegelteleskopen,  wie  bereits  gesagt,  nur 
Diofero  zu  berücksichtigen,    als  mit  diesen  Instrumenten  auch 


6bt1infett|  ttt  ikn  Ooikreiik  iiS«il«$li,  •iigewftD^et  wei 

Auch  die  Abweichung  wegen  der  fphärischen  Gestalt  ist, 
oben  (D)  gezeigt  wurde^  bei  deii  Spii^geln  beträchtlich  kle 
alt  bei  den  Udn».  DenenÄi^^cKtdf  iel  diet«  Utzte  Ab 
chnng  bef' Spiegeln  TOQ  ieJtt  g^^•tl^to^!faang  (uod'  diese 
für  starke  Vergröfserungen  imroer  nothwendig)  oft  sehr 
rend,  und  dieses  ist  auch  die  Ubache,  warum  matt  bei  ?^ 
ton*«  TelMkope  die  Oe.ffnäi^^el  Spiegtbb  nith^  Meht  gfj 
•It  oder  ^  ihrer  l^rennweite  anzooehmeo  pflegt.  M 
4ie  Meine  Röhre  Dn'mm'  nur  eine  einzige  Ocularlinse 
hälti  «o  Warden,  bei  ttirkem  .Vargr^raaruagen  wenigsteos, 
Binder  daa  Bildaa  aohoo  farbig,  araebainan.  Man^rd  d 
Resser  eine  doppelte  Linse  anwenden   und  diese  nach 

•inricht^D,  was  oben^  Sl^ff^^  '^fiJ^^^i^  i*^)  diese  faibei 
•iraaopg  pufzvibebaa, 

Dia  AbwaichDng  wegen  der  Gastätt  aber,  Ist  (oich 
wenn  man  a  tl^  h  setzt,  wie  für  Teleskope  ,  durcli 
«BSD  nur  sehr  w^it  ei)tfer9te  Gegeq^täq^e  betirachten  wUl« 
gamaaien  ist,  * ,   ^    «•»  •  | 

Upd  in  difaam  Aqsdru^a  gahtfref|^^dia^in  P",  mult 
cirtep  Oliad^r  blob  den  Ocoiarlipseq  an ,  deren  Wirkongj 
mer  nur  sehr  klein  ist  und  durch  eine  einfache  Verände 
der  Stellung  dieser  Linsen  Uicht  ganz  unmerklich  gemacht  | 
den  kann.  Nicht  ao  ist  es  mit  den  beiden  arslan  GUaderij 
v<)rhergahandan  Apfdmeka»  dio  den  baidan  Spiegeln  des! 
leskops  angehören  und  die  daher  einn  besondere  Berück' 
tignng  verdianan*  Sat$t  n>«n|  für  weit  aptfernta  Gegensu 
•      00  qnd  o  S  Pi  so  findet  man 

•0  d«(«  vwn  alM  hat 

3*ip^  L  a^pp  1 

qnd  diefa  Gleichung  gehört,  wie  man  sieht,  für  alle  Sp'i 
telef kopa«  Für  das  Newtonianischa,  wo  dar  awaita  5pieg<^ 
abaqar  ist,  hat  man     ^  QO  und  daher 


t       Art  JTf Atwito|i,  M.  TL 
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Ausdrack,  der  daher  die  gpnze  Wirkung  dci  groTMa 
geis  enthalt,  ist  zwar  viel  kleiner,  als  er  bei  einer  ebenso 
MD  Linse  seya  würde.    Wenn  aber  die  Oeffnung  x  des 
>^el«  bedeutend  und  die   Vergröfserung    m  stark  ist,  so 
r  R  immer  noch^leicbt  «inen  so  grofsen  Werth  haben,  dafs 
»rch  die  Deutlichkeit  de»  Bildei  gestört  wird,    ht  z.  D. 

~  100  und  —  =  --'rr,  so  findet  man 

P  IM  ;^o9«u:  iifc 

»i^^iosw  fl  .R  =  ,3!^  =  0"  1'  2i\  .  -  .-  •! 

U  scTion  bedeutenden  Winkel,  der  auf  die  Reinheit  das 
es  sehr  nachtheillg  einwirken  kann^r  .rrmnei«  asflcrii  >  u 

Da  es  schwer,  wenn  nicht  unmöglich  ist,  die  Oeffnung 
■  Spiegels,  bei  welcher  die  sphärische  Abw^eichung  noch  un- 
kUch  ^st,  theoretisch  zu  bestimmen,  so  wird  es  am  gera- 
ep  teyn,  zur  Erfahrung  zurückzugehen,  und  bei  einzelnen 
ebenen  Teleskopen  zu  sehen,  wie  weit  man  hierin  gehn 
a.  Ks  wurde  oben  (letzte  Gleichung  unter  B)  gezeigt,  daCs, 
dieselbe  sphärische  Abweichung,  die  vierten  Potenzen  der 
foong  X  sich  wie  die  dritten  Potenzen  der  Brennweite  p 

Spiegels  verhalten  müssen.  Sind  demnach  x  und  x'  die 
>en  Oeflnangen  zweier  Objectivspiegel  and  p  und  p'  ihre 


00^ 

W 


weiten,  so  hat  man 


>  euch 


=  p3  :  p», 


.tu.« 


nun 


=j  h  .  y^"^ ,  ^«"o  nämlich  der  Kurze  wegen  h  =a 

atzt  wird.  Bezeichnet  aber  y  den  Halbmesser  de»  cylindri- 
icnLichtbiischel»,  der  nach  der  Refraction  durch  dasOcular  ans 
MT  Liose  tritt,  so  muls,  da  y  wegen  der  Klarheit,  die  bat 
den  Spiegeln  dieselbe  bleiben  soll,  der  Vergr^berung  nm- 

ihrl  pioportiotial  ist,  die  Proportion  bestehn: 
b  ,       X  x' 

~  B  :  m  5=5  —  ;  — •,  ^  ^ 

'  y         . '»  .:  J  ,iiia  pt'.T  . 


ogle 


ftH  Teleskop. 


Wtfin  wieder  -  -  *^  "  «•  * 

* 

gesetzt  wird.  Da  aber  diet  Vergr^Cseruilg  m  =  ist»  wer 
die  Breonweit«  der  Oculerlinset  b^zeiehneti  »e  had  maa 

^  — •  —  —  1?  •  •   P  • 
Wir  «riieltep  deomacii  folgMd»  AutdcüoiDt  ^     p  st 

X      h  •  iKf m  ;5:  ii' .  r      und  ^      r  p  ».. 

uflid  mittelst  dieser  Gleichungen  wird  man  jedes  Tele 
letckl  »k  einem  uidtiil-,  detsen  WirkuBg  schon  aus  B•o^ 

•titpielfm  seigen,  3*€lle»W»  divIMimiplmi^iBdlftt^T^, 

saerst  die  Objectivspiegel  der  Telaskope  zaneioeari  namh 
Vollkommenheit  gebjcacbt  iu^fp ,  sa  G|m4<B  )fg«D »  '^f^ 
eher  eio  Obj«ct|Xf|pi^^  T^xjP^A  eotgl..  Zoll  Focaldisi|ini 
Oefhiung  TOD  5  Zoll  und  eine  Ocularli ose  von  Zoll  noch 
gut  vertragen  solL  Hadlkt  macht  dabei  die  Bemerkung,  daJ 
tolchei  Teleskop  010  Ott  dioptriiehMi  f  ornroliro  von  Huto 
▼on  123  ZoULXngo,  «bor  otmoRUfafo^  vMIig  ^Idch  so  achten 
indem  er  durch  das  erste  alles  das  sehen  konnte,  was  f 
OBiKO  durch  das  letzte  fah.  Uadlst  sah  mit  ienem  Tel« 
aooh  Minor  Voraiohoroag  dio  Iniif  ontforntem  6atoUitoo 
tnraf*  Snohl  mMi  mm  fha  obigen  AoüiaNBafigoB  di«  G 
der  sphariacbeo  Abweichung  R  dieses  HadUj^scheo  T^lesl 

so  findet  man  ^  z=        also  auch  R  :zi  OS'fdf  ein».  Gi 

dio  man  allerdings  schon  als  die  Grenze  betrachten  mnü 
oin  Spiogeltelotkop  niefat  loiobt  4tbentoigon  darf.  Betra 
mil  obo,  an  du  anfgoHtUto  Boiapiel  weiter  forttufülhreo 
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»inem  Accent  keieichnetep  GröfseOi^alf  Hadle^tchep 
ftkop  aogehörende,  so  hat  man 


x'  =  I  und  m'  =      —  208,33.  \ 


3  auch  1 


ii 


tt 


»u«  erhält  man  aber  mittelst  der  vorigen  Gleichungen 
h  =  0,1123,  h'  =  9,3722  » 

.       m  =:  9,3722^p,  q  =  0,1067K^.  ^ 

langt  man  also  z.  B.  für  'einen  Spiegel  von  10  eogl.  Fufs 
aldistanz  die  Oeffnung  x,  die  VergröFserung  m  und  die 
ODweite  q  des  ihnen  entsprechenden  Oculars ,  so  hat  man 

=  120  Zoll,  und  Log.  ^  p  =  0,  51979,  so  wie 
Log.  I^p  =  1,5593^ 

X  =  4,0777  ZoU 

'  '       nsri    W        340  •  ii-Mj-,  *i  'i^/^iit 

q  =  0,353  ZolL  I,. 
Die  ganze  OefTnung  des  Objectivspiegels  wird  demnach 
.  ~  8,1554,  die  Brennweite  des  Oculars  q  =  0,353,  die 
rgvöfsernng  m  r=  340  seyn. 

f  Nach  diesen  Vorschriften  hat  Smith  folgende  Tafel  be- 
:hnet,   die  für  die  Künstler  von    gutem  Gebrauche  seyn 

1   Couca  d'Opti^ae.  T.  I.  p.  394.  6d,  Avi^aoa.  1767. 

•  •  V ' '  *       "  .  ,    ,  -jB»^  - 

^  "(j  fi'. '«t^i»i<C  »r  b  :.3  '»fc  "l        ,iJ.'4Ji  aiI)^fsbo 

j-  rl«  ^nril*    r<'..ri'  ••tltri  i  .J   «»FnS  # 
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Drertnweite 
des  Objectivs 

Brennweite 
des  Oculars  < 

Vrtüröfse- 
ruME 

o 

Oeffnun^^« 
Objecliv» 
2x 

1  Fuf»  ■ 

0,t)l  ^oll 

20 

0,55  Zöll 

2 

0,85 

98 

0,77 

3 

1,05  ' 

.34 

.  ü,95 

4 

1,20 

40 

1,09 

5 

1,35 

44 

1,23 

6 

1,47 

4Ö 

1,34 

...  l  . 

9 
10 
15 

20 
25 

1 ,00 

1,71 
1,80 
!,90 
2,32 
2,70 
3,01 

53 
56 
60 
63 
77 
89 
.  100 

1,45 
1,55 
1,^4 
1,73 
2,42 
2,45 
2,74 

Der  erst^t.yergUicbRndQ  ßU(;k,,,den  jns^n  auf  bei4f  1 
^irft«  zeigt  sclioo  die . grollten  Vorzüge,  die  ^em  Spie^ 
letkope  gegenüber  dem  dioptrischen  Ferorolmi  zukqn| 
JEin  Spiegel  v;qii^J^,F^8  Dr.en%vyeitQ  z,  B.  v<^rt^t  sclion 
102fache  Vergc^fi^eiung,  die  map  ,fai^  einfm  HuygheDs'i 
Fernrohr«  erav  °^i^  Objtctivli^ae  von  25  Fufs  Bxepnl 

erreichen  kann.  £a  iU  wa^r,  dküs  f)ie  Erfindung  de|:  a| 
natiacheo  JF^ri^j/J^r«  4urch  ^qLLOM^.,  Kftf,  yb^rwieoi 
Vortheile  der  ^Spiegpl^eleakppe  i^o)  eiqc^  fehr  grofseo  | 
vermindert  hft,  weil  man  den  achr^ipatisc^ea  Ff^rorQlye 
ne  viel  gröfsere  Oeifoung  geben  kann;  auch  ist  nicht y^u 
nen,  dafs  die  feinpoUrtec^  Spiegel,  wfnn  sie  der  Luft,  b 
ders  zur  Nachtzelt,  ausgesetzt,  werden,  sehr  leicht  ox} 
und  matt,  ja  selbst  ganz  unbrauchbar  werden,  >^'äh|reo( 
Glaser  schon  bei  ein,er  geringen  Vprsicht  leicht  im  guten 
Stande  erhalten  werden  können.  Sei  bat  die  bequemere  l\ 
habung  der  dioptrischen  Fernri^hfe  bei  Beobachtungen  um 
ihrer  Anbringung  an  roessende  Instrumente,  z.  B.  an  die  i 
nomischen  Kreise,  spricht  wieder  für  die  letzteren,  ui 
mehr,  da  so  grofse  und  kostbare  Spiegel  gewöhnlich  nie 
ihren  Rahmen  bleiben,  sondern  nach  vollendeter  Beobacl 
wieder  herausgenommen  und  an  einem  Orte  verwahrt  wi 
müssen,  der  g«gen  die  Einwirkung  der  Luft  und  der  Fi 
tigkeit  geschützt  ist,  ein  Verfahren,  das  die  Spiegel  zui; 
Wendung  auf  eigentliche  ÄlefsinstrumentB  in  der  Astroii 
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^«ndbaf    macbt,     da    es    nicht    nMglich  -ist,  einen 
*n    Spiegel    genM   "wieder   in    sein«    früher«    Lage  zu 
•n    und  also  auch  frühere  Beobachtungen  mit  spätem  zu 
•  icben.    Auf  der  andern    Seite   erfordern   aber  unser* 
Knatischen  Fernrohre,   wenn  sie  sehr  stark  vergröfsern 
a,  aoch  sehr  lange  Röhren,  die  an  Meridiankreisen  z.  B. 
unbequem  und  selbst  schädlich  sind*,  da  sie  wegen  ibrei 
e    mannigfaltigen  Biegungen  unterworfen  sind,  ein  Vor- 
,  der  die  dialytischenr  Femrchre  nicht  mehr  trifft,  wie  si« 
P1.ÖSSL  in  Wien  verfertigt  wer<}en ,  da  sie  bei  gleicher 
lung  cnit  den  achroinatischen  Fernröhren  um  den  fünften 
selbst  vierten  Theil  kürzer  seyn  können,  als  diese. 
Abgeschn  aber  von    diesem    eigentlich   messenden  Ge- 
che    der    Fernröhre    werden  die  Spiegelteleskope  überall 
als  die    Vorzüglichsten  Sehwerkzeuge  anzuerkennen  seyn, 
t%  sich  blofs  um  eine  starke  Vergröfserung  and  um  eine 
Butecide  Lichtstärke  handelt,  wie  denn  auch,  in  dieser  Be- 
ibng,  keines  unserer  bisherigen  dioptrischen  Fernröhre  sot- 
Ltcistungen  aufzuweisen  hat,  wie  sie  die  grofsen  Spiegel— 
skope  HcRSCHKL^s  geliefert  haben,  die   in  Beziehung  auf 
»   Vergrüfserung  wenigstens   von    keinem    andern  erreicht 
:den  sind.    Nicht  so  vielleicht  in  Hinsicht  auf  Lichtstärke, 
ilich  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Gröfse.    Denn  wenn  auch  die 
htstärke  der  Herschel'schen  Teleskope  viel  gröfser  seyn 
^,  als  die  unserer  besten  Pernröhre,  da  die  Oberfläche  ihrer 
jectivspiegel  ebenfalls  die  Oberfläche  der  Objectivlinsen  so 
it  übertrifft,  so  scheint  doch  die  Helligkeit  dieser  Spiegel 
ch  lange  nicht  so  grofs  zu  seyn,  als  sie  von  so  grofsen  und 
)hIpolirten  Flächen  zu  erwarten  wäre.    Die  Ursache  dieser 
scheioung  ist   wahrscheinlich  in  der  sphärischen  Gestalt  zu 
:hen ,  die  Hkaschzl,   aus  den  oben  angeführten  Gründen, 
'  seine  Spiegel  beibehalten  hat.    Bei  Spiegeln  von  so  gro- 
r  Oeffnung  ist,  wie  wir  oben  gesehn   haben,  die  Abwei- 
nng   R  wegen  der  Sphäricität  derselben  nothwendig  auch 
deutend,  und  dadurch  wird  die  Helligkeit  oder  eigentlich 
e  Reinheit  und  scharfe  Begrenzung  des  Bildes  ohne  Zwei- 
I  sehr  gestört.    Anders  scheint  es  sich  mit  denjenigen  para- 
>[itr^en  Spiegeln  zu  verhalten,  die  erst  in  den  letzten  Jahren 
ikiCT  in  Modena  mit  so  grofser  Vollkommenheit  zu  verfer- 
geo  wofste ,  dafs  er  mit  einem  seiner  Teleskope  dieser  Art, 


ilas  8  Fufs  Länge  md^  nur  11:)  Zoll  OeiTatutg  häif^  die 

^»is  M        n.  t.       .7/    ji*  * 

Es  wofjje  bei;eit5  oben  erwähnt^  dafs  Jacob  Gasgof 
England  gegen  das  Jah|r  l^Si  •^ö  mthfera  Jährt  Tor  Pk' 
TO»,  Spiegelteleskope  zu  verfertigen  lachte,  Von  welchen 
die  ersiCD  seinen  \Vün^jj|iep  niclft  entsjprachen ,  wahrschei 
vci^l  4i^  •l^gÜMcfff  xfi  j^ere^pUeche  Fojroi,  die  er  fteioen  r 
^e]n  gebep  sn  müasen  glenble,  nicht  in  der  hier  |föth 
Vollkommenheit  ausgeführt  werden  konnte.  Nachdem  IS 
Tov  seine  CoQStruction  des  Teleskops  bereits  bekannt  gea 
bette ^  W|fi|dete  sicb^auch,GBBeojiT^d^^^  sphiiri^chep  Spii 
wieder  zu,  gab  ihnen  aber  eine  andere  Stellang,  wodnn 
jep  für^fiif  ^^yljAchtungen  «llfril^ngs^  bedeutenden  Vorthei 
re^htf  ^  ^^Üt«  V  Teleskop  in  d^r  Richtung  der  Gest 
linie  Ton  dem  ^nge  nach  dem  Gegenstände  sa  richten  ko 
während  bei  der  Einrichtup^^NEWTüN's  das  Fernrohr  at 
Gesichtslinie  senkrecht  stand.  Nach  dieser  Coostructioi 
pi^  Ppp'F  ein  bei^p^p'  offener  Cylin.dsr  mit  dem  spharis 
S5.  Spiegel  bAb\  dessen  Ai^e  mit  der  Axe  des  Cylinders  zu 
menfällt.und  der  j^n  seiner ^,jM^tte  A  durchbohrt  ist.^  1 
Oeftnang  ^  fü|^r|  S|)  pweit^  kleineren  Cylinder^P 

Sa  welchem  die  hei^eq  Pcnlar^insen  n  ^nd  n'  enthalten 
Der  Brennpunct  dieses  grofsen  oder  Objectivspiegels  ist  F 
enf  der  andern  Seite  dieses  PunctesF  ist  ein  anderer  ^  kleii 
coDCiTer  Spieg^  si^{  •vi  .^erselbeo .  Axe  eo^fjptelUj  der 
Ton  F  kommendan  Strahlen  enf  fdas  Ocular  n  relDiectirt, 
welchem  sie  >uC  das  Öcular  n  .'.und  endlich  in  das  Augt 
O  geführt  werden.    Mi|te|ft  der  Schraube  HL  Kenn  der  k 
Spiegel  Ss'  Ton  deiii  grolken  tiAb'  entlTerdt  oier  ihna 
hert  werden»    bis  das  Bild  des  Geoenstandes  am  deutlicl 
erscheint» 

Es  ist  klar 9  dafs  man  zwei  Hohlspiegel  mit  cwai  i 
kriinsen  anf  wrifUedeae  Yfßi»9m  ■»  «anem  -Spiegakelft 
amemoMDüellen  k«m«   ZaentkUaale  Ma  im  ^k»jnkkmm 

entfernten  Gegenstande  entworfene  Bild  F  durch  den  kle 

Spief tl  «Mk  A  hsuigta  n^d  ,dairijwt  4tt|di  nm  eiatechi  < 
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^»  ▼ergröfiiert  darstellen  laMen,  oder  anch  durch  ein  dop- 
%  Ocular  d' und  o,   ^ia  ea  in  den  von  Aambok»  verfer- 
a  Spiegelteleskopen  dieser  Art  gewöhnlich  ist.    Allein  bei 
r  Einrichtung  wird   das  Gesichtsfeld  des  Teleskops  zu 
,  und  es  ist  schwierig,  die  gefärbten  Bänder  des  letzten 
e»  gänzlich  wegzuschaffen.    Auch  läfst  sich  in  der  Gegend 
^  Oeffnung  des  grofsen  Spiegels  nicht  wohl  ein  Diaphrag- 
oder   eine  Blendung   anbringen,    da  dieses   die  directen 
ifstrahfen  hindern  würde,  die  wichtigsten  Theile  des  gro- 
Spiegels,  die  nämlich  nahe  um  iieine  Oeffnung  herumlie- 
,  XU  erreichen.      In  der  That  mufs  schon  diese  OefTnung 
%i_  in    der  Mitte   des    Spiegels  als  ein  grofser  Nachtheil 
Gregorianischen  Teleskope  betrachtet  werden,    da  durch 
elbe  die  Haupt-  oder  Centralstrahlen  ganz  verloren  gehn. 
9cai  letzten  Uebelstande  ktfnnte  man  allerdings  dadurch  be- 
nen  ,  dafs  man  den  zweiten  oder  kleinem  Spiegel  so  stellt, 
ut  das  von  ihm  entworfene  oder  4at  it^*it^  Bild  in  di« 
che  des  grofsen  Spiegels  selbst  falle,   wo  dann  die  beiden 
Isen  n  und  n  etwas  gen  O  zuriickgerückt  werden  müssen, 
er  dadurch  wird  doch  den  beiden  andern  Fehlern,  dem  zu 
inen  Gesichtsfelde  und  dem   gefärbten  Rande,  nicht  abge- 
iTen.      Eine  dritte  Anordnung,    und  diese  ist  in  der  That 
lenige,   welche  man  bei  der  Construction  dieser  Teleskope 
zn^sweise  gewählt  hat,  'ist^^ie',   bei  vrelcher  das  zweite 
d  zwischen  die  beiden  Ocularlinsen  fällt  und  wo  überdieds 
ersW  dieser  Linsen  in  der  Oeflfnung  des  crofsen  Spiegels 
Ut  *teht.  .  ^  -  '  H  .  ,  , 

Sey  aVw  grors''e','  1?,'^^^^^^^  QQ'p,, 

^  kleiqe  Spiegel,  RR'  undss'  die  beiden  Linsen  und  Gpq26 
I  gemeinschaftliche  Axe  diesem  Linsen  und  Spiegel.  Sey 
ner  F  der  Drennpunct  des  grofsen  Spiegels,  also  auch  Ff 
I  verkehrte  Bild  eines  entfernten  Gegenstandes.  Das  zweite 
(d  würde,  wenn  die  erste  Linse  RR'  nicht  da  wäre, 
g  seyn;  da  aber  diese  Linse  die  von  F  auf  sie  fallenden 
nfalen  mehr  convergent  macht,  fo  werde  dadurch  dieses 
reite  Bild  nach  Hh  gebracht,  wo  H  der  Drennpunct  des 
feiten  Oculars  ss'  ist,  so  dafs  also  die  Strahlen  von  dem 
reiten  Diitle  Hh  durch  die  letzte  Linse  ss'  in  unter  sich 
«'«Helen  Kichtuogen  nach  dem  Auge  O  des  Beobachters  kom- 
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mto.   Nach  dieser  Anonlnnng  haben  wir  also,  wesn 
oban  eiogefuhrtan  Bezeichnungen  beibehaltest 

Fp  =  o  =  p,   Fq  =  a'  Gqrra, 
Cp= — a",    Hp~o"  und  Hn~a*''~p'*, 
wo  p  die  Brennweite  des  grofsen  Spiegels  und  p"'  dUeBp< 
weite  der  letzten  Linse  n  ist.    Ebenso  wollen  wir,  wie 
p'  die  Brennweite  des  kleinen  Spiegels  QQ'  and  p" 
ersten  Linse  RR'  nennen.     Die  halbe  Oeffnang  des  pi 
Spiegels  aber  soll  x  und  die  halben  Oeffnongen  des  kl« 
Spiegels,  der  Linse  p  und  der  Linse  n  in  derselben  Ori 
p'w',    p"ci)",    p*"»'"   seyn ,  wo,  wie  die  Figur  xeigT. 
Gröfsen  n  und  co"  positiv,   uf"  aber  negativ  ist.  V»c 
Gröfsen  a,  a\  a"...  und  a,  a',  a",  ...  ist  blofs  die  Grt^ 
negativ,    alle  andern  aber  positiv,  und  m  wird  dam 
«ine  negative  Gröfse  oder  das  letzte  Bild  des  Teleskopi 
•ufrecht  seyn.    Dieses  vorausgesetzt  muTs  nun  folgendet 
dingungsgleichungen  genug  gethan  werden  t 


aa  u 


m  =r  ■  ,  „  ». t  p  io  =(a  +  a  l.cp 
aaa      *  . 

p  w  =  \       —a  J  9+«  Ol 


welche  Gleichungen  alle  aus  F.  I  bis  X.  folgen.  Dt ' 
lieh  noch  die  Linse  RR'  in  der  Fläche  des  grofsen  Sff 
liegen  soll,  so  mufs  a -{- a' =  a  a^yn» 

Um  den  gefärbten  Rand  der  Bilder  wegzuschaffea,  *^ 
man  (nach  G.) 

• "  I 
C»  +  b;  .  —77  =  0 
a 

setzen,  weil  nämlich  0*  =  0  und  0"  =  0^'  ist,  went 
Linsen  aus  derselben  GUsart  genommen  werden.      (J*  ^ 
auf  positive  Gröfsen  zurückzubringen,  wollen  wir  ' 


_  — P  _  —  p»  r_  —  I 
a  a  a 

setzen  und  m  in  —  m,  so  wie  ai"'  in  —  m'"  verwandala* 
denn  "für  das   gröfstmögliche    Gesichtsfeld       =  u" 
Werden  maOk     Endlich  wollen  wir  noch  der  Kürze  vf' 
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^ .  €Mi"  setzen.  Durch  diese  Anordnungen  gehn  die  voT'- 
Henden  Gleichungen  in  folgende  über:'      i'«-;i9a.  "»  rt»«» 

(I)  m  =  PP'P";     (II)  £f<!£=:(P  +  l).^^  V 


W  '  ••         .  !  n^—l  ^ 

7)   a'(P  +  l)  =  -."(P'_l);    (Vl)l-.  J;,  =  0. 
IVIit  Hülfe  dieser  sechs  Glei^hpngen  sollen  nun  die  sechs 

a ,  a ,  a  ,  a ,  •   and  * 

durch  die  letzten  die  Gröfsen  m,  öi'",  q>  und  T  bestimmt 
en.  Nehmen  wir  aUo  die  Gröfsen  o,  tJ**  and  m  als  ge- 
n  an ,  und  lassen  wir  überdiefs  die  Gröfse  P  noch  un- 
mmt,  da  wir  in  der  Folge  bald  Gelegenheit  haben  wer- 
iiber  sie  auf  eine  angemessene  Weise  zu  verfugen.  Um 
den  angenommenen  Gröfsen  a,  w"*,  m  und  P  alle  übrigen 
sestinamen,  so  giebt  zuerst  die  Gleichung  (VJ) 

aus  sofort  folgt  .  •'•V^       ^  , 


r."  —  —  ^ 


erdiefs  giebt  die  Gleichung  (I)  "  *^  ^ 

aus  , der  Stellung  der  Zeichnung  folgt       -  *' 

•  =  j7und»"=.—  «7 .      lul  eil-  iha.r 
Bit  giebt  aber  die  Gleichung  (V). 

"  —  P(m-pr  ' '  ;:0  rt3iiiy  ' 

(  der  Fuodamentalcleichun;;  der  Optik    1       i  >    Ii  •  ' 

f  folgt  sofort,  wenn  man  in  ihr  die  vorhergehenden  Wer- 
von  a'  und  a' substituirt,  ..i...«vv  :..>.i| 

m(P  +  l).« 
P  —  mPCP+*i)-P'  *  • 
berdiefs  hat  man 


a_      Ptt'_      (P  +  1)tt 

*— —  F—  iT  — m— P     •  • 

Bd.  M 
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a'  — m(P+2)— P  •  • 
Dieser  Werth  von  ^  aber,  mit  der  Gleichung  (II)  roii 


giebt 


m(P  +  3)— P 

m  ^ 
und  da  ebenso  die  Gleichung  (IV)  giebt 

C  w'"  —  2  ü>'"  —  (m  —  1 )  gp, 
so  hat  man,  wenn  man  diese  zwei  Werthe  yon  < 
der  gleich  setzt, 

m(m  +  l)  +P(m-.l)  •  ' 

I 

Führt  man  diesen  Werth  von  (p  in  der  Gleichung  (e)  t 
wird 

t=:;:M'',t.n-".,..  (I) 


m(m  +  lj+p(in  — 1)  '  ' 

Die  Gleichung  (III)  aber  giebt,  wenn  man  io  ihr  die* 
von  P',  ff  und  f  substituirt, 

V  _  2(«fa-1)rm^P) 
Ä  m  (m  +  l)  +  P(m  — 1)  •  • 

und  diese,  mit  der  Gleichung  (c)  multiplicirt ,  giebt 

*^    "  m(m  +  l)+ P(m  — 1)  •  • 
Allein  in  Folge  der  Gleichung 

1—  ^  ^  * 

hat  man  auch  -  ' 

£  ^  I  _  _m(3m-~l)>-PCm^t) 
«  m(m  +  J)  +  P(ai  — 1)    •  • 

und  die  Division  der  Gleichung  (1)  durch  (m)  giebt 

a"=a'"=:p'"=:     3(m~1)(P  +  1)« 

iii(3m  — D  — P(m— 1)  •  •  ^' 
Endlich  hat  man  noch  für  die  Distanz  des  Auges 
letzten  Linse  (F.  XI.) 


iil"^m{m'\^  t)  +  P(m^t) 
mg)  " 

oder  annähernd 


n;  ;  ;      I  I  V  GoOglc 
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e=f  =,(.+i±r),-::  c.,' 

»mnach  ist  nur  noch  die  angeme^'enste  Bestimmung  der 
1  co'"  und  P  übrig.  Die  Gröfse  u)"  ist  aber  das  Ver- 
j  der  halben  Oeffnung  der  letzten  Linse  zu  ihrer  Brenn- 

Nach  dem  oben  Gesagten  wird  man  w'"  nahe  gleich  \ 
n,     und  dann  wird  die  Oeffnung   des  ersten  Oculars 
4  P"  »eyn.    Da  dieses  Ocular  in  der  Oelfnung  des  gro- 
piegels  stehn  soll,    so  darf  also  p"  nicht  gröfser  seyn, 

doppelte  Durchmesser  dieser  Oeffnung,  Wird  w'"  noch 
■als  ^  ,  so  wird  in  demselben  Verhältnisse  auch  das  Ge- 
sld  vermindert  werden.  Um  aber  auch  die  Gröfse  P  zu 
men,  so  wird  man  zuerst  bemerken,  dafs  die  Oeffnuntr 
einen  Spiegels  nahe  gleich  seyn  mufs  der  in  der  Mille 
Olsen  Spiegels  angebrachlen  Oeffnung.  Damit  aber  das 
einen  narohaflen  Theil  des  Lichtcylinders  erhalten  kann, 
k  Rande  des  Gesichtsfeldes  liegen,  so  mufs  die  Distanz 
Millclpuncte  des  kleinen  Spiegels,  nach  welchem  die  äii- 
en  Hauplslrahlen  gerichtet  sind ,  beträchtlich  kleiner  seyn, 
ie  halbe  Oeff'nung  desselben.  Diese  ist  aber  durch  p' 
eifst,  durch  fp' w'"  gegeben,  und  sie  ist,  wenn  der  kleine 
el  mit  der  Oeff'nung  im  grofsen  Spiegel  von  gleicher 
e  angenommen  wird,  gleich  '        .   .     .  ,, 

p"ßi"=p"£c)"^  ^      i  . 

ufs  daher  fp'<p"  seyn.    Allein  die  vorhergehende  Glei- 
5(g)  giebt 

m(m  +  l)  P  +  (m  — 1)P2  ' 
^öiit  einer  hier  hinlänglichen  Annäherung 


Qs  daher  folgt,  dafs 


>  oder  dafs  überhaupt  P  eine  Zahl  seyn  mufs,  die  grÖfser 
^ie  Einheit  ist.      Nehmen  wir  also  den  kleinen  Spiegel 
grofs  mit  der  Oeffnung  in  dem  grofsen  Spiegel  und 
wir,   wie  dieses  in  den  meisten  besseren  Gregoriani- 
>B  Teleskopen  der  Fall  ist,  überdiefs  den  Halbmesser  die- 

ÄI  2 
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ses  kleinen  Spiegels  gleich  dem  fünftea  Tbeile  des  Hall 
sers  (d,  h.  der  halben  OefFbang)  des  graben  Spiegels  ai 
dafs  also  die  halbif  Oeffnnng  des  kleinen  Spiegeb  gleic 
iüU  Damit  alle  der  Axe  parallele  Strahlen  von  dem  k 
Spiegel  aufgenommen  weiden  können,  nmis  iuin  ittr  die 
Oeflnung  des  kleinen  Spiegels  luben 


und  damit  überdiefs  ein  namhafter  Theil  des  g^gm  die 
geneigten  Strehlency linders  Von  dem  Spiegel  aufgefangon  v 
wird  man 

X      a  r 

5  ^  u 
annehmen,  woraus  dann  folgt 

Wir  werden  ^^cr«  damit  das  Gesiehtsfeld  nicht  zu  sei 
.schränkt  werde,  P  gleich  6  oder  7  annehmen  könnaa. 
•ndUch  das  Verhiltnils  von  m  and  assp,  d«  h«  da»  Vc 
nifs  der  Vergröfserung  des  Teleskops  zur  Brennweite  de 
Isen  Spiegels  hetrifit,  so  wird  dasselbe  von  der  OeiFnuQ 
jMingen,  die  man  diesem  greisen  Spiegpl  gehen  will; 
Oeffnung  aber  hängt  wieder  ab  Ton  der  GtUaU  dieses 
gels.  Für  parabolische  Spiegel  z«  B.  wird  man  diese  Oc 
ohne  Zweifel  viel  grölser  annehmen  ktfoneoi  als  für  w^lu 
weil  bei  den  lotsten  die  Abweichung  wegen  der  Gesc 
grofs  ist|  wenn  die  Oeffnung  bedeutend  genommen  wirv 

Um  das  Vorhergehende  auf  ein  Beispiel  anzuwenden, 
welches  zugleich  der  Gebrauch  jener  Formeln  am  deiitli 
wird,  so  sey  von  dem  groben  Spiegel 

die  Brennweite  a=p  =  9ZolI, 
die  halbe  Oeffoong  zs=sl,15ZoU 
nnd  der  Halbmesser  der  OeflTnnng  in  diesem  Spiegel  gT 
Zoll.     Man  suche  die  Dimensionen  des  kleinen  Spiegel 
der  beiden  Ocoiarlinseni   nm  eine  VergrOberong  v^d 
erzeugen,  wobei  man  zugleich  die  GrSfse  des  Gesicht« 
und  die  Helligkeit  des  Teleskops  bestimmen  soll. 
wir  P  =  6  sn,  so  geben  die  Torhergehenden  AuadtödLe 
der  Otdnnng  folgende  mimerisohe  Wütko: 
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p'  _^,4|9  Zoll  ,  =  1,600  Zoll 

p''  =2,099   -.^       'u>'=  12,544-  '  . 

p"'  =  0,819  =  a'"=:a"  ■>=— 1,344-  .  ,  ^ 

istanz  des  Auges  von  der  letzten  Linse  ist  =  0>459  Zoll, 
tanz  der  beiden  Spiegel  aber  =  a  +  a' =  a' +  a"=  11,200 
und  die  der  beiden  Linsen  endlich  =      +  a'"=  1,639 
wo  die  erste  Linse  genau  in  der  OeflFnung  des  grofsen 
Is  angebracht  wird.    Um  das  entsprechende  Gesichtsfeld 
Teleskops  zu  bestimmen,  wird  man  die  Gröfse  (a"'_  su- 
X)a  nun  der  Halbmesser  der  OefTnung  in  dem  grofsen 
>1  oder,  was  dasselbe  ist,  da  die  halbe  Oeffnung  der  er- 
^inse  gleich  ^  Zoll  ist,  so  wird  p"a)'"  =  i,  also  auch 

und  mit  diesem  Werthe  von  o}*"  giebt  die  vorherge- 
»  Gleichung  (f)*  •   ' 

^  =0,003787  "  '  V* 

,  -wenn  man  diese  Zahl  durch  3438  multiplicirt,  '    '     '  '* 
^  ,    g)=:  13,06  Minuten,  •  J  '  ""''Y- 

ifs  also  das  ganze  Gesichtsfeld  nahe  26  Minuten  umfassen 

Für  die  Helligkeit  endlich  hat  man  (vergl.  F.  Vll.) 
/-^'v-  --1^  -002-—* 

h  ist  übrig,  die  Abweichung  wegen  der  Gestalt  bei  einem 
^orianischen  Spiegelteleskop  zu  bestimmen.  Nach  dem  oben 
aeten  hat  man 

1  Hätte  man  P  =r  5  angenommen,  io  "Vfürde  man  bei  den  vori^ 
Werthen  Ton  p  und  m  erhalten  haben:  »  c         .  i  i:,«  i 

p'  =  l,66ZoU  ,  a  =1,92  Zoll  ^  ....  ,  . 
p"=  1,83   —  a    =12,6  — 

p"'=0,70   -        '     a"  ==-1.13-'  ,  ' 

tt"  =0,70   — '  •     •  •    '  •  • 
H»!         U   f  1v4l^.'  f    ,       ,      r  a"'=0,70    —  » 
l  damk  wird  die  Dittanz  dei  Auge»  von  der  letzten  Linse  =  0,4, 
.  der  beiden  Spiegel  =  11,52  und  endlich  die  der  beiden  Ocular- 
•cn  =:  1,4  Zoll.    Ferner  hat  man  % 

a>"'=  ^  =0,137  und  daher  fp=  15,2  Min. , 
4p 

*o  das  Gesichtsfeld  nm  nahe  2  Min.  im  Halbmesser  gröfser,    aU  zu- 
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Id  dem  vorhergehendMi  Baiipitle  wac  abar 

p':sUlO»  «Bl^iuid  aVl2A44-. 

Sob^ituiit  man  dici»  Werth«  in  der  vorhergehiMidta  GIm 
•o  rnrhäk  bm 

das  heilst 

Raili6eMMialen. 
Dieia  Abweiehang  ist  aber  in  grobf  ab  dab  vm  mn^ 
leskope  dieser  ' Art  eine  bedeotende  Wirkung  sn  m 
wäre  9  wenn  nicht  etwa  der  grofse  Spiegel  parabolisch  ge^ 
fen  wird.  In  der  That  ist  dieses  Beispiel  nach  einei^ 
Skoit  in  Englend  varfertiglen  Teleskope  genommen  wt 
das  für  eines  seiner  besten  galt  und  in  welchem  der  j 
Spiegel  parabolisch  gewesen  seyn  soll. 


Bf.  Caaaegrain'a  Toleakop. 

Dieses  Teleskop  unterscheidet  sich  toq  de»  Gtego 

sehen  nur  dadurch,  dafs  der  kleine  Spiegel,  der  im  Grfj 
nischen  gleich  dem  grofsen  concav  ist,  convex  gen<  i 
wird,  dab  es  abo  aaoh  die  Gegenstand«  Terkehrt  da^ 
wenn  anders  dieser  Umstand  durch  mehrera  Ocnlara 
[.  wieder  verändert  wird.  Bei  diesem  ist  P  P  der  grofse,  ii 
*  ner  Mittn  ebasfaUa  dnrehbohrte  coneave  Spiegel,  der  i 
Brannpnnct  in  F  hat ;  Q  Q'  ist  dar  kleioe  cMveas  Sp 
der  die  von  dem  grofsen  Spiegel  nach  F  reflectirten  Str 
durch  die  OeiFnung  HR'  nach  G  wirft,  so  dafs  statt  des  1 
in  F,  dniaan  Bntstehong  dmrch  den  kleinen  Spiegel  gcbi 
wird ,  das  erste  Bild  in  G  entsteht.  Die  Linse  p  in  der 
nung  RR'  des  groben  Spiegeb  macht  endlich  die  ervriii 
▼on  dem  kleinen  Spiegel  naeh  G  geführten  Stnklea 
convergent,  so  dab  dadurch  jenes  Bild  Gg  nKher  an  dso 
fsen  Spiegel ,  nach  H  h  gebracht  wird ,  und  dieses  Bit« 
wird  dann  durch  die  swaate  Ocularlinsa  SS'  von  dem 
in  O  betiachtet.     Ans  dieser  Bikliiong  folgt  sofort  1) 


._  kju^  o  1  y  Google 


Cassegrain's.  ^  «183 

iuge  den  Gegenstand  in  verkehrter  Richtung  sieht;  2) 
für  dieses  Teleskop  in  den  obigen  Formeln  die  Gröfsen 
id   a'   negativ  sind  und  dafs,    da  der  kleine  Spiegel  die 
ihn    fallenden  Strahlen   nach  dem  Punct  G'  bri  ngen  soll, 
Gröfse  a  gröfser  als  p'  seyn  mufs;    3)  dafs  tt'  =  qG  po- 
,     a"  =  pG  negativ  und  a"  =  pH  negativ  ist;   4)  dafs 
Klarsehn  Hs=a'"=p'"  seyn  mufs;  5)  dafs  (o'  negativ 
weil  p'  negativ  und  p  o)  immer  positiv  ist;    6)  endlich 
Cti"  negativ  und  w'"  positiv  ist,  weil  der  gegen  g  und  h 
;htete  Hauptstrahl  die  Linsen  R  R'  und  S  S'  über  der  Axe 
Dieses  vorausgesetzt  werden  daher  unsere  allgemeinen 
chungen ,   wenn  wir  sie  auf  positive  Gröfsen  zurückfüh- 
folgend«  seyn :  hI*»'«   H  «  --f:.»« 

.»«    ijfirA*  '  '    '     *     •  ^  . 

^.    «  p        —  — P'  ^^1—  P'" 

i^""""    '"^^         '  a'"  * 


dafs  man  daher  folgende  Ausdrücke  erhält : 
)..  „>=PP'P-     :         (II)..  ^=(P-l).y; 


•  "'.  "»l   .     .         ■'      .Uli       »  /*v  V-v  /./ 

V   /nn/  r.jii.  /1\7\        — S  -  ^  -• 


),._l^!lE_  =  (PP'_i;y_5w'";  (IV). -9  = 
a 


J  1  '  ■ 

) . .  a'  (P  -  !)=."(?'- 1) ;    (VI) . .  1  -  ^  =  0 . 


■  •  1 


irfahren  wir  mit  diesen  Gleichungen  wie  oben  beim  Grego- 
nischen  Teleskop,  so  erhalten  wir,  wie  oben,  die  Giei- 
ungen  (a)  bis  (ej:  .   '  . 


a'  =  —  7X ;  a 


«     •  a(P~-l)ui 
p.i  -  P.(m-P)  ' 

— 'i^4-P*'  m  — P  ' 


mP(P— 2)  +  P* 
^—^(i^^)  +  P(m  +  l)^'^      m(m— J)  +  P(m  +  I)' 


und  endlich  fiir  die  Dktanz  des  Äo^s  yoq  der  letzten  H. 
den  Antdnick 

° ■■  oder  nahe  Ap*"  (  1  +  —  I. 

■  '  *  ■ 

Da  die  LichutrehleD ,  die  tod  dem  Ueioen  Spiegel  QQ' 

genoiBMa  weideo«  g^g^m.  de»  Fftnet'F.i«io«tigk«ipM»  i 

hioreieheDd ,   diesen  Spiegel  niohti  grtffm«  ek  di^z^cfiT 
HR'  des  grofsen  Spiegels  za  ipacheo^     Ist  also  die  OefT 
des  letzten  gleich  i  •  P  P',   so  mrd  encb  die  M^e  OeiT 
des  kleinen  Spiegels  gleich       seyo ,    so  deb  bm  eJlo^ 
im  Gregorianischen  Teleskope,   die  Gröfse  P  gleich  S  otJ 
nehmen  kann.      Die  Brennweite  p  un4       -^^äipueafeg  x 
,  groben  Spiegok,«  die  «iniur  bestiaumten*  Yngtöbtm»^  mt 
sprechen  soU,   wird  von  der  VorsügUehkeit  abhüngen, 
welcher  der  Künstler  diesen  Spiegel  ausgearbeitet  bmiU. 
jede  schädlieho  Ahyreicfanng  «wfigjm  dsr^fifslalt  m  wnae 
wird  die  paraboliseho  Getftahy.  wenn  sie.  sonst  mit  dn  n 
gen  Schärfe  ausgeführt  werden  kann,  vorzuziehen  seyn. 
man  dabei y  wie  oben  bei  dem  Newtonianiachen  Teleskope 
schehn  ist»  irg^d.ein  schon  Toflendfte^'VonnigliiQbes  Inotru 
dieser  Art  fta  Orandat  so  wird  rnfn^  noa  b^ieioeoi  neuen 
aelbe  Helligkeit  und  dieselbe  Abweichung  wegen  der  sp 
sehen  Gestalt      erhalten  i         d«i|i  oben  GesaglHen  ^^im 
ten  Potenzen  der  Brennweite  den  Tierteii  JPjOteozen  deft  Oeff 
gen  proportional  setzen.  Bezeichnet  daher  p'  und       die  Br 
weite  und  halbe  Oeffoung  des  bereits  vollendeten  Instnunea 
Beziehung  anf  den  grofsen  Spiegel  desselben,  und  nennt  m 
und  X  dieselben  GrOfsen  (nr  den  neaen  Spiegel ,  seihet  l 

p*jp'5sssx*:x*|  ^ 

so  dab  daher 

s 

pf  ^ 

se3m  wird»    Um  «neh  dieses  dnreh  ein  onmerischee  Bei 

zu  erläutern,  legen  wir  mit  KlÜgil^  ein  als  gut  anerkar 
Teleskop  von  Sboat  za  Grunde ,  für  welches  p'  =  9fb 
145  Zoll  war«  Um  darnaeh  ein  Caasegfein'solies 
leskop  mit  der  Tergrtirserung  oibbSO  n  ooostmiren  ,  hat 
wegen  der  Helligkeit 

1  Analjtisclie  DIoptrik. 
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y  =  77^  Zoll,  also  auch  x=  77:  =  1  Zoll,  '  " 


man  nach  der  letzten  Gleichung  für  p  findet  I  -.\ 

t  man  der  gröfsern  Einfachheit  der  Rechnung  wegen  pzz8 
IOC  m  1    und   den   Halbmesser  der   Oeffnung   im  grofsen 

gel  gleich^  =0,2  Zoll,  und  überdiefs  m=  50  undP=5, 


I.  q 


% 


rHiilt  man   «"-^  ♦"'^    .0(34  x.  • 

•  =  —  1,600  Zolljh  .     a'  =7,111  Zoll 

•"=-0,711    —     a"=:a'"=:  0,447-^ 

F  =—  2,064  ~  *•        p"  =  1,207  — 

^     p"'  =  a'"=  0,447  -  . 
daraus  folgt  sofort:  * 

Distani  der  beiden  Spiegel rza  +  a'  =6,400  Zoll  • 
•  •  .    der  beiden  Linsen  ZZ  a"  +      =  0,895  — 
.  •  •    des  Auges  von  der  letzten  Linse  zz  0,242  — 
wieder  die  erste  Linse  in  der  Oeffnung  RR'  des  grofsen 
\egels  angenommen  wurde.    Um  bei  diesem  Fernrohre  auch 
:h   das   Gesichtsfeld  zu  bestimmen,   mufs   man  zuerst  den 
erth  von  cu'"  kennen.  Für  die  erste  Linse  hat  man  die  halbe 
fl'nuDg  gleich  p"  (a'\  also  auch,   wenn  man  diese  Linse  so 
>fs,  wie  die  OeÜnung  RR'  macht,  p"  w"       0,2  Zoll,  und 


1 


ieses  giebt  ^ 


0,2   

1,207""  0,03 

—    »  —  1 

^      27,05  163,2 


(er  in  Minuten  des  Bogens  ausgedrückt 

9  =  21,07  Min. 

Es  läfst  sich  über  diese  Teleskope  noch  Folgendes  bemer- 
»n.  Will  man  bei  ihnen  die  Abweichung  wegen  der  Gestalt 
inzlich  beseitigen,  so  mufs  der  grofse  Spiegel  parabolisch, 
er  kleine  aber  hyperbolisch  seyn,  wahrend  beim  Gregoria- 
ischen  Teleskope  für  den  parabolischen  grofsen  Spiegel  der 
kleine  elliptisch  seyn  soll.  Doch  kann  man  für  beide  Inslru- 
oente  den  kleinen  Spiegel  immerhin  sphärisch  nehmen ,  da 
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der  zu  befürchuode  Fahler  des  In^tiainents  wegen  der  Ge 
doch  bei  weitem  «in  meitten  ▼om  graden  Spiegel  Mtm 
während  der  Meine:  Spiegel  and  die  Ocular*  nar  aiMM  i 
geringen  Einflafs  darauf  aulsern.  Auch  ist  bei  dem  Ca 
greiD'scheB  Teletkepe  tm  IfüerkeBl -^sDs  wagen  des  tu^^att 
Werthes  Ton  p',  iadeot  der  kleine  Spiegel  eon^^x  nlt^ 
Glieder  der  sphärischen  Abweichung  in  dem  obigen  Ausdr. 
Ton  R,  die  von  dem  kleinen  Spiegel  imd  den  beiden  Oc 
na  abhängen,  sich  fldm  Täeil  gegenseitig  eufheben»  ao  > 
also,  wenn  der  Einflufs  des  grofsen  Spiegels  derselbe  hlt 
die  sphärische  Abweichung  bei  dem  Gassegrain^schen  Tele&l 
immtr  klaiaer  aeyo  wird,*«U  bei  dem  GiagorianleebM»  i 
geschiekta  Auswahl  der  Kümmmig  bmder  tOcnlarliBaan  v 
diese  sphärische  Abweichung,  sslbst  die  vom  grofsen  Spl< 
kommende,  noch  weiter  vesmindern  ktUmen,  was  aber  der  < 
aehiokliobkeit  das  praktiachan  Künaders  übatlaaaaB  Uaibt, 
es  sich  theoretisch  nicht  |*ut  ohne  Umständliciikeit  durciii 
ren  läfsl*. 

Man  hat  den  Gragoriamaahto  and  Casaagrain'nalmi  ' 
kskopan  den  Vorworf  gemaebr^   dafb  der  in''  «eranr  M 
durchbohrte   Spiegel    die    vorzüglichsten  Lichtstrahlen 
wirksam  und   dadurch  die  Klarheit  dar  liUdec«  aobwüc 
naebe,   waa  beim  Nawten'sehen  Inslramante  mahl  dkr  ] 
ist.      Der  Vorwurf   ist   allerdings    gerecht,     aber    er  ^ 
wieder  dadurch  gleichsam  ersetzt ,   dais  man  jene  .beiilaii  'i 
leskope  leichter  auf  die  sa  natertnahendan  Gegenstlnda  f. 
ten  oder  pointiren  kann-,    waa  beim  Newton^chen  nicht 
Fall  ist.     Uebrigens  wird  man   bei  den  grofsen  Te]eako| 
wo  aa  anf  eine  sehr  starke  Veigrüberang  nnd  anf  dia  gr^ 
ntfglicbe  Helligkeit  ankommt^  keine  der  drei  bisher  erwäi 
ten  Constructionen  vorziehn,    sondern  sich  an  diejenige  J 
ten,  die  der  ältere  Ucascucl  bei  seinen  groben  Taleakoj 
aosgefiihrt  bat 

N.  Herachel'a  Teleskop. 

Dar  aahoB  Ufitar  acwfthm»  aogUacba  Optiker  8HDA*r  h; 
eine  Reihe  ae  tsaffÜGbar  Gregorianischer  Teleskope  geliei 

i  Mehreres  fiber  diesen  Gegenstand  findet  man  ialOLsa^  IMoj 
ca  mid  in  KLueaif's  auail|riisaber  Oloptilk. 
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diese  CoMtrocrioö  Unge  Zeit  nacb  ihm  für  die  bette,  )• 
die  «ow^-WÄhfir  gehalUo  ^riU-  Dadurch  hatte  man 
IIbwm«'  «ibohqmi««  eiofiiMM^Md*  )«MHi;«i«ii<^  £^ 
rang  der  Tilwkiipe  MmIm  gfÄt'^wgeMwfc^nxAhw^  H»» 
EL  liefs  sich  von  dieser,  obglekh  aJI^MMtt^^ Hüi¥iwNliP 
icht  oioht  verfuhren  und  kehrte  wieder  au  Newton's  Ein** 
mgAsaiK«k^  ^  •t  alHnr  Übt  Teleskope  von  groüiaa  Di- 

le  bilden  wohl  den  gläB«doatlen  Th«U  d«r  Gt^hldile  li^ 
r  Katoptrik.  Mit  dem  ihn  auszeichnenden  ^iifer  verfertigta 
Mibtt  nwhrere  Hunderte  von  Teleskopen  nach  Newton's 
rslnietioa  mi  im  JiAm  1785  higWift  väp  wem  Mon- 
den Gmomm  HL  wünHitti^,  ..^,«illbiM«iM«Pl^^^its«' 
,  das  vierzig  englische  Fofo  Lihlg«^ion*^'^UiMa  Spitgfl,4i 
1  im  DiiffchAeater  aU  seine  doppelte  OeiVnung  hatte,  Mi^ 
it  kIniMr  MVtaxMr  Linien  konntevitr  die  Vergiöfserung  des- 

bra  ^it      5400  mibtiii  -^liii^^tiii  1m»twm^  M  iibeiUr 
D ,    währeB4  Im!  ^en  gröfttwi  «optwlw»  Biwdiw 

lüüSHOFBH  für  Dorpat  und  Berlin  gellÄft  htt)'4«rr.DnW>^T 
?ss«r  d9§  Objeclivs  nur  9  P«r..  Zoll,  und  die  stärkste  Vwp- 
3üemng  min  iib«^«00y  «Uo«  «i«iir  ab  MimoiMa  Uein^r^  ^ 

♦  B«  diesem  griffst»  «Uet-SpiegeWülkor^  to«dlt«  JiKÄ** 

HELiklofa  den  erwähnten  grorsen  S piegel- ohne  ^ den  Ueineii« 
ie««r*^be  Spiegel  wurde  in  PAP',   aber  etwas  schief  ge-^g. 

ild  F,  wvkbes  ^mmt  Spiegel  Tö«  «üI»  entfernten  rGegeniliw^ 

in  entwirft,  gegen  die  andere  Oeffttong  pp  der  R^te,  ^ 
e  in  die  Nähe  von  B  hinfällt,  wo  dann  das  Ange  des  Be^ 
Achten  dieeei  Bild  nur  durch  eine  stark  vergröfsernde  ein- 
che  od«  doppeUe  GUilinte  sehn  kenn.  Diese  schiefe  Stel- 
ng  des  Bildes  enber  der  Axe  Jiet  iw  Zfweck,  dafs  der 
opf  des  Beobachters  keinen  zu  grofsen  Theil  der  von  dem 
^geiisleiide  «uf  den  grofsen  Spiegel  PP*  faUenden  Strahlen  be- 
eekes  oder  anlhelleB  eoUte^ 

8o  viel  man  übtigene  liA  eooh  von  diese»  Riesenre- 
ector  versprechen  dnrfte,  so  üefeite  e^  doch  lange  möbt  eHe 
üe  Früchte,  die  man  von  ihm  erwartete.  Der  grofse  Spiegel  vef. 
«f,  indem  er  sich  in  der  kühlen  Nachlluft  mit  Dünsten  über- 
0^  und  oxydiilo,   sefaf  Wd  eeine  bohe  PoUtur  und  muibte. 
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da  man  so  grofse  Summen  nicht  mehr  als  einmal  auf  ibn  vi 
wenden  wcUle^  zur  Seito  gefidUt  wer^^a»  Di«  eigentlich 
EatdMkmgM.  «m  UMDmri^  die  -W*  HwMcm»  fSt  tUt  ^ 
unsterbUoh  machea^  worden  mit  ei«ea|  TM  ihm  selbst  vtt[\ 
tigten  Newtonianischen  Teleskop  gipmul»!t$  4Mti20  CttOl  Breij 
wttilB  md  Ift  i».  DmdiqM»MB'  Mi«e»'  yoliwMi^ißpHg 
kieir,  daüflb«,  wo«tt.a«oh.  fUBtt  BÜn-Bohn,  lf«[V.HMiCB 
viele  fleinex  intere^anlAsten  Qf0ba«bmogci9  gemcbt  b«|. 

Ö.'Ramage'«  Teleskop. 

/  -    .  •  -  ■  •       »  "  «I 

Sek  dem  äkereii  Hnisifiitt  itf  tMtUn  Mi'ficnOT 
in  LffienfliaMMi  iiNi»*vteh  4^Mv#eii'  aüf  der  Vatfcitigang  n 

Verbesserung  der  dioptrischen  F>rnröhte  beschäftigt,  woz 
Deutscbland  vorzüglich  FnAüHaeFea  in  Müaclien  dyrdi  se 
jgro&eii  Refracioveii  Veieulagmeg  <gali^  deitdM<'lHt^^  ent 
imsero  Tagen,  BAMAee  Itt  Aiierdeen  wieder  die  :8;^egeltalesk( 
mit  erneuertem  Eifer  vorgenommen;  -  fir  verfertigte  mehr 
gmfie  imd  üark  wrgflitmkH'  loeinmettt«  diMer  Asi^  a 
Bech  NiWTOvV  CeitM#iwiieii<''igit  Weglastung  des'  kMa^ 

Spiegels.  Das  gröfste  dieser  Spiegelteleskope  in  England  n 
wohl  in  der  gansea  Welt,  d*' HaascBCir's  4ßSäüiget  \\ 
flector,  wie  geeeglt  'eii&eff  Oebi^o^k  iet»  wiitdii>m<ailne  1^ 
in  dem  KM«  ObfeMtovinni-  sa  Greenwieh  aofgesteUt.  I 
grofse  Spiegel  hat  25  eogk  Fofs  Brennweite  und  15  Zoll 
DmrohaieMer.  DeeiilM  eoMkMefiieiide  -Rel»  'ist»  •iw'Vim^ 
Pir|MMi  vott  Heb,  *.fMia  der^dmi  eBgeknebtie*  Apparat,  : 
Aufstellung  und  zum  Gebrauche  desselben ,  ist  ebenso  eij 
fach  als  sinnreich  und  wird  ek^  ein  Maiitecitiick  des  atat 
Meehauk  kelMehtetii' *"  <      .  i  -  '  r»- 

*-  • 

P.  PrisMen^-Teleekop« 

loa  Jebre  1812  aeigte  saetat  BaawsTaaS  dafe  aynidiir 
die  Combioatioa  sweier  Pritiaen  .voa  derselben  Materie  ei 
ganz  farbenlose  Refraction  erzeugen  kann«  Wenn  mao  * 
drnaeitigea  Prismii  ^  hält,  dab  die  Itteebeade  Eliohe.daiK 
bea  honioDtal  liegt,  und  wean  meo  daoa  diiich4esM|bt  ^ 


1  TkeaUae  ea  aaw  fMeaeiphMel  laBtMMati«' Laad.  18111 
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P^*«nstersdheibe  l)etfacfitet,  so  wird  man,  indlem  man  das 
nn3L   lim  seine  verticale  Axe  dreht,  eine  Stellung  desselbea 
sr>  ^  für  welche  die  Scheibe  in  ihrer  ifatüriichen  Grttfse  er- 
siot.      Diese  Stellung  wird  diejenige  seyn,  für  welche  die 
htstrahlen  unter  demselben  Winkel  ans  dem  Prisma  heraus- 
en  ,    unter  welchem  sie  in  dasselbe  gefahren  sind.  Dreht 
n    dann  weiter  die  brechende  Fläche  gegen  das  Fenster  hin, 
wird  sich  die  Scheibe  in   ihrer  verticalen  Richtung;  auszu- 
tnen    oder  länger  zu  werden  scheinen.      Wenn  man  aber 
t  demselben  Prisma  die  brechende  Fläche  in  einer  vertica- 
Stellung  hält  und  wie  zuvor  dreht,  so  wird  sich  die  Scheibe 
horizontaler  Richtung  auszudehnen  oder  sie  wird  breiter  zu 
vden  scheinen.      Verbindet  man  demnach  zwei  Prismen  ia 
beiden  erwähnten  Lagen ,    so  wird  dadurch  die  Fenster- 
leibe  und  überhaupt  jeder  andere  durch  diese  beiden  Pris- 
tn    betrachtete  Gegenstand    sowohl    in   Länge   als  auch  in 
«ite  ausgedehnt,  er  wird  nach  allen  seinen  Richtungen  v*r- 
w/seri  erscheinen  und   wir  werden   gleichsam  ein  aus  zwei 
rismen  zusammengesetztes  Teleskop  haben.    Allein  die  Bilder 
ne«  solchen  Teleskops  sind  zugleich  mit  allen  prismatischen  Far— 
?n  im  Uebcrflusse  versehn  und  das  Instrument  wird  in  die- 
m  Zustande  unbrauchbar  seyn.    Diesem  Uebel  zu  begegnen 
ebt  es  aber  drei  Mittel.    L  Man  kann  die  Prismen  von  einer 
»Ichen  Glasart  nehmen,    die  alle  gefärbten  Strahlen  bis  auf 
nen   einzisen  in   sich  aufnimmt,  so  dals  man  also  blofs  ein 
omogenes,    einfarbiges  Licht  erhält,   oder,  was  dasselbe  ist, 
lan  kann  zu  den  Prismen  das  gewöhnliche  Glas  nehmen,  aber 
afür  eine  Scheibe  von  jenem  Glase  vorstellen  ,    welches  alle 
nders  <^efärbte  Strahlen  absorbirt.      IL  Man  kann,    statt  der 
;ewöhnlichen  Prismen  ,  achromatische  nehmen,  und  endlich  IIL 
oan  kann  noch  zwei  andere,   den  beiden  ersten  ganz  gleiche 
^rismen,   aber  in  umgekehrten  Lagen,  neben  jenes  erste  Paar 
teilen,  und  diese  letzte  Art  möchte  die  beste  in  der  Ausfüh- 
ung  seyn.         *  ^  .  ^        »  .  . 

Aus  der  Zeichnung  erkennt  man  leicht  die  ConstructioDp.^ 
Ueses  Prismen -Teleskops.  AB  und  A  C  sind  zwei  Prismen  von  2ö. 
lerselben  Glasart,    denselben  brechenden  Winkeln   und  mit 
lenkrecht  stehenden  Brechungsflächen;  ED  und  EF  sind  zwei' 
andere,  den  ersten  völlig  ähnliche  Prismen,  auf  dieselbe  Weise 
gestellt,  nur  dafs  ihre  Brechungsflächen  horizontal  sind.  Von 
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dem  Objeete  M  tritt  ein  Lichtstrahl  Ma  in  das  erste  Pris 
ES  bti  •  und  r^tÜM  im  iriweitt  Pii«^  ED  bei  tzttt 
4m  Mit«  PriiM  AC  bät  o  «M  verMt  im  iriccto  Pris 
Aü  bei  d,  um  von  da  in  das  Auge  O  tu  kommen.'  ! 
^orch  diese  vier  Phsmen  betrachtete  Gegenstand  M  wird  > 
iwn  beiden  -MboHAi  BF  «od  ED  boHtMteler  tmd  ^ 
den  beiden  Prismen  AB  und  AG  in  ¥eftieeler  Bkhtiwg  v 
^Isert« 

Db  ettten  dieser  lostniMiiie  Ueb  David  Babwsti 
Skr  Brfindef,  ki  Sehotfknd  MMAHuMta,  und  sie  Warden  c 

selbst  unter  dem  Namen  T^inoscope  verfertigt.  Auch  Bti 
in  Bugiend  verfertigte  mekrere  derselben.  Später  wurden 
wn  Ammi  in  M^dtM,  der  ^mUeieht  ielbfi  enl  ikm&b  i< 
kern ,  in  grofser  VollkoibeAeBheit  verfertigt.  Die  kr^thecc 
Winkel  der  vier  Priimen  sind  nahe  gleich  15  Graden.  I 
krigeM  ist  4>et  der  Constmetio»  dieeee  loitrameme  dim  vc 
luMinMn«  GlekkbefC  der  Vier  Prisme*  nicht  ebeelat -miIiw« 

dig.  Bs  genügt,  wenn  nur  die  beiden  AB  und  D£  ui 
«oh  und  wenn  euch  AG  und  EF  unter  sich  gleich  sind«  \ 
asen  deto  noch  übrig  bleibenden  Real  der  Ferben  das  eii 
Prisma's  durch  eine- kleine  Veränderung  in  der  Lage  des  i 
dern  Prisma's  leicht  wegschailen  kann.  Aus  demselben  Gru 
ist  ei  enoh  naoht  oothwendig«  defr  -ette-i^«  PtisaMti  von  d 
selben  Gkeeit  gennüinien  wcvdenf. 

Q.  jBlai&^ö  u«d  BAauwr'a  aplanatieciie  Te- 

Die  zuerst  von  den  greisen  Lvohh.  Eulka  an^re 
Idee  der  mit  Fi üssigkeilcn/  angefüllten  Obiective^.  die  Gelegt* 
Jheit  sur  BBtdeeknDg.des  edbromatiafihan  Femitfbne  gegnbnn  h 
nahm  in  den  neuetn  Zeiian  Boasar  BiiAni  wieder  in  di 
yon  £uL£A  aufgestellten  Sinne  vor^  Statt  des  von  £ti 
Torgeschlagenen  reinen  Waaseis  nahm  cc  AnflOsangen  x 
Sakeoy  dnrch  welche  die  Fafbennerstrenung  des  Weaanrs  \ 
trächtlich  vermehrt  wird,  so  wie  Oele,  von  welchen  mefarf 
wie  das  Steinöl  oder  das  aus  Steinkohlen  und  Beinsteui  . 
wonnene  Od,  eich  nn  dieaen  ZweckC'Sehc  a^genaessnn  ^ 


1  Tiensaedona  cf  the  H^.  %o^H  Mielwilb  1. 
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lurch  sie,  nach  seiner  Behauptung,  in  derThat  alle  Farben 
boben  werden  sollen,  während  man  bei  den  gewöhnÜchea 
'tnatitchea  FeiDftthnii  nit  swei  oder  drei  Gloliaeia  nw 
iw«i  XiiiMivliMi  Fukm  wa  ▼tütaigni  mutku  BiiAia  Ttv* 
.te  w  I789'«ill  solche«  Ftmrokr  yaa  13  Zoll  Brenn* 
B  und  2  Zoll  Oeffnung ,  das  I40nial  vergrtffserte  und  nach 
xsov's  Zengnifs  ^  ein  gewöhnliches  achromatisches  Fararohr 
1>0JUMSD  von  42  Zoll  Bmnnrate  öbortroff«ii  luiboii  loIL 

won  Aaekow  wiitor  imvoUkMuinno^  Intfe«  er  die  zweite 
icave  Linse  mit  Schwefelalkohol  (Sulphuretum  carboni^ 
,  SiUphuret  of  carbfia)  füllte  and  sie.  überdMls  ia  einer 
ichtlinJbea  *DitttBn  .^reü  4sr  siH«»  I^ase  stellte ,  wXliread 
iE  bf|id#XiBi|eyi^t^#  dieses  hei  dea  gewUluiKclieB  eohre* 
sehen  FAinrÖbcen  geschieht,  nahe  in  «nmlttelbere  Berüh«- 
;  gebracht  hatte.  Diese  Fernröhre  von  Bahlow  sollen  sich 
:h  vf rhältnibau^ig  seht  karseuRrenaweite  >aod  dnccb  ihre 
«e  Oeffnoog  eofaeieliaem  '  MüE»pW)  irerfortigte  eia  solcbee 
jaeljscbes  FdiaiDlir'Toa  6Zell^0ellattlig  und  7  Fafs  Länge, 
en  ^Virkung  von  Babwstka  und  Bailt  ungemein  geprie« 
wurde.  M^n  hat  diesexi^.mit  Flüssigkeiten  gefüllten  Ob- 
iltea  den  Vorwarf  geopNicJM«  defil  diese  Flüsiigkeitea  bald 
loastea  oder  dareh  Aasetciiag  frap  KryHeUsa  a»«.ib  w.  de« 
mrea.  AUeia  BaiirT  seh  eia  voa  Blaia  eehoa  vor  90 
en  verfertigtes  Objectiv  dieser  Art,  das  noch  ia  ganz 
ikommenen  Zustande  war.  ^uch  soll  nach  Barlow  diese 
•sigkeifty  weaa  es  erfordert  wird,  bald  und  leieht  wieder 
»k-esaa  ame  isreeiat  i^endeailtf^aamr  iGitfClsfa  Nechtheil 
am  t^elbicbt,  wie  FeAOVBOFBii»<sagte,  Toa- dea  Aeadob 
gen  dieser  Flüssigkeiten  zu  befürchten,  die  durch  die  Tettt- 
itar  eraeogt  werden,  da  sie  z.  B.,  bei  Soaaanbeobechtoa- 
,  wo  sie  dea  Smfalea.  diese»  Oestims»  sasgesstst  weidea 
isea,  ia  WsBongen  geiathea,  die  dHi  Beobeefataagen  sehr 
idiich  entgegenwirken.  DaCi  der  Schwefelalkohol  aiHet 
n  bisher  bekannten  Körpern  die  gröfste  Farbenzerstreuungs- 
t  hat,  bemerkte  zuerst  Baewstsr  im  Jahre  1813-  Diese 
h  iefc  bei  diesec  Flüssigkeit  gleiob  Qffll^   wükmd  sia 
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beim  GUse  nur  0,027  und  selbst  beim  Diamant  Dur  0,051 
Nor  Cassi*öl  hat  0»Q80f  «Im  eine  noeh  grttbeie  Knft; 
dieses  Oel  ist  aus  andern  Gründen  zu  Fernröhren  nicli 
enwendbar,  wie  jener  AlkoboL  Die  ungemeine  Flücliti| 
dieses  Alkohob  ist  allerdings  ein  HindernUs  seiner  Aoj 
dung  zu  optischen  lostmmenten ,  aber  da  wir  Mittd  hi 
diese  zu  bekämpfen,  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dal^ 
Schwefelalkoboi  eine  der  wicbligsten  Flüssigkeiteo  für 
Constraction  optischer  Instramente  ist,  die  ^elleicht  en 
Nachwelt  nach  ihrem  vollen  Werthe  erkennen  wird*. 

£ines  der  vorzüglichsten  dieser  aplaoatischen  Ferri 
BmLOw's  hat  eine  einfache  Objectivlinse  vm  Glas,  die  7»^ 
OeiFnung  und  78  Zoll  Brennweite  betttst.    In  der  Eitlfeil 
von  40  Zoll  von  dieser  convexen  Glaslinse  stellte  er  eiot 
cave  mit  Schwefelalkohol  gefüllte  Linse  auf,  disraii  D 
weite  503  2oU  hatte,  so  dals  die  enf  die  Glasline«  p. 
auffallenden  Strahlen,    die  nach   der   ßrechung  durch 
Linse  gegen  ihren  ürennpuoct  convergiren,  vor  ihrer  \ 
Bigang  in  diesem  Brennponete  von  der  cooeaven  Alfcohc 
enfgefangen  werden  und  dadurch  ihren  Vereinigungepnn 
der  Entfernung  von  104  Zoll  von  der  Alkohollinse  ode 
144  Zoll  (12  engl.  FuTs)  toii  der  Gkslinse  erheitea.  D« 
kohol  ist  «wischen  nwei  Menisken  enthalten,  die  mit  < 
eingeriebenen  Glasringe   sorgfältig  geschlossen  sind,  sc 
der  Krümmungshalbmesser  der  einen  hohlen,  gegen  des 
gekehrten  Fläche  der  AlkohoUisse  144  und  der  dnr  a 
gegen  die  Glaslinse  gerichteten  Fläche  56,4  ist.     Die  1 
in  welcher  beide  Linsen  sich  eingeschlossen  befinden,  h 
Fofs  Länge  nnd  die  kleinere  üöhre  iür  die  Ocular«  h 
tum  Fols.     Dieses  Femrohr  vertnig  eine  VergrGlsenio^i 
700  und  zeigte  die  feinsten  Doppelsterne  des  Verzeich 
von  SoüTH  und  Uikscuel  noch  sehr  deotUoh.    Mit  der 
grUfaemsg  von  120  ersehien  Venns  sehto  weUs  und  i 
begrenzt,  eher  mit  360  a^igte  sie  schon  einiges  Perber 
Saturn  mit  120maliger  Vergröfstrung  gab  einen  sehr  sc! 
Anblick,  die  Daplicität  des  Aings  war  schon  deotlich  mkei 
ober  mit  360maligcr  tagte  er  sieh  aooh  viel  deatlich«'. 
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chromatische  Sonnentelestope  mit  ein- 
fachen Linsen. 

Schon  D'Alembbrt  hat  gezeigt,  J.fs  man  e!n  achroma^ 
Teleskop  mit  einer  einfachen    ObjectivJinse  und  mit 
r   Ocularhnse  conslruiren   kann,  wenn  man  nur  die  Glas- 
I,   von  welchen  man  diese  zwei  Linsen  nimmt,  von  ver- 
tdner  Brechbarkeit  und  Farbenzerstreuung  auswählt.  Za 
•m  Zwecke  hat  er  das  Ocular  concav  und  von  einer  viel 
ern  Dispersivkraft ,  als   das  Objectiv ,  zu  nehmen  vor^e- 
gen.     Allein  die  treffliche  Idee  blieb  unausgeführt,  weil 
dannals  die  Körper  in  Beziehung   auf   ihre  Dispersivkraft 
nicht  hinlänglich  kannte.    Ja  selbst  in  unsern  Tagen  hat 
diesen  Vorschlag  nur  noch  für  Thealerperspective  anae- 
it;  es  könnte  aber  eine  Zeit  kommen,   wo  man  auf  di^'es« 
•infachung  der  dioptrischen  FernrÖhre  wieder  mit  gröfserem 
'.«n  zurückkommen  wird,  als  man  durch  Hehsciiel  auf  die 
rection  des  Newtonianischen  Teleskops  gekommen  ist.  Dieser 
den  kleinen  Spiegel  weg,  unsere  Nachfolger  werden  viel- 
:it    die  zweite  ObjectivJinse    weglassen  und  doch,  blofs 
h  die  Verschiedenheil  der  Glasart,  vollkommen  achromati- 
Fernröhre  mit  blofs  zwei  Linsen  erbauen,  die  nicht  mehr 
ael  Licht  absorbiren,  als  unsere  gegenwärtigen  sehr  dicken 
peihnsen    und    unsere   vielfachen   Oculare.  Brewster 
Sgt  zu  diesem  Zwecke  einstweilen,   allerdings   nur  wieder 
Thealerperspective,  folgende  Construction  vor,  wobei  die 
ectivlinse  von  einer  wenig  und  die  Ocularlinse  von  einer 
f    stark   farbenzerstreuenden  Glasart    genommen    und  zu- 
ch  vorzüglich  die  rothen  Strahlen,  als  die  schädlichsten. 
Mtigt  werden  sollen. 

Objectivlinse  Ocularlinse  VergröTserung. 

"von  von  ^ 

Kronglas    .    .    .    Flintglas      •    .    .    .  1^ 

Wasser  ....    Cassiaöl  2 

Bergkrystall     .    .    Flintglas      .    •    .    .  2 

Bergkrj'stall    .    .    Anisöl  3 

Kronglas    »    .    ,    Cassiaöl  3 

Bergkrystall     .    .    Cassiaöl  ß 

Wenn  man  aber  ein  Teleskop  blofs  für  sehr  stark  be- 
Jlitete  Gegenstände,  z.  B.  bloli  für  die  Sonne  brauchen  will. 
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jo  lädit  sich  noch  eine  andere  sehr  wesentliche  Verebfacl 
aDbriogeo.  Man  kaoo  nämlich  dia  tinfache  Objectivlinse 
aas  irgend  einer  willkörlichen  Glatart  machen,  aber  dafü 
Ocolar  oder  eine  der  OcuUrlinsen  aus  einer  solchen  1  ' 
Dehmeuj  die  niir  homogaiias  Licht  von  einer  beatimmlen  1 
durckliUil.  Seibit  ein  PUogki  dir  lelstno  Art«  vor  da: 
strument  gestellt,  wird  schon  zu  demselben  Zweck  fuhren 
nen.  Am  votlheiihaüesten  wird  man  durch  dieses  UiUei 
Farbm,  bis  anf  die  roth«^  «bsorbirMi  lassen ,  wpsn  mii 
kanntKeh  mehr  als  ein  Mittel  hat.  Das  Objectiv  wird,  i 
einlach  ist,  noch  der  sphärischen  Abweichung  untere 
stjra;  älMr  wem  man  die  Kritnmnngsradlen  dieses  Ohii 
gfdidrig  gewihlt  hat^  so  wird  man,  da  es  sieh  hol  sioeiD 
eben  Instrumente  nur  um  Beobachtungen  der  so  stark  U 
tendcn  Sonne  handelt ,  schon  mit  einer  kleinen  Oeffnur 
Objoolivi  sich  begnügen  ktfnnen^  ohne  der  HeUigkcit  des  i 
dadurch  Eintrag  so  fhon.  Für  geringe  Oeffnnngen  ab^ 
wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  weÜSi  auch  die  sptia^ 
Abweiohnng  immer  nur  gering*  Wenn  tia  solches  Ii 
nent  Ton  grOisever  Brennweite  mit  Umsicht  und  Gesehicl 
keit  ausgeführt  wird,  so  wird  man,  wie  Brenyster  i 
damit  mehr  in  der  Öoone  sehn,  als  man  bisher  mit  uj 
besten  Fermdhren  gesehen  hat.  Wenn  wir  einen  fastenj 
flussigen  Körper  finden  könnten,  welcher  alle  Farbec 
Spectrums,  nur  die  gelbe  nicht |  vollkommen  absorbiri 
düffio  ein  Teleskop  dieser  Art  auch  fiir  Ti^beobacliti 
nnd  selbst  för  alin  aslronomisehe  Zweeke  cnf  *ino  ganz 
zügliche  Weise  geeignet  erscheinen.  Sollledereinst  diel 
den  Linsen  oder  Spiegeln  ein»  parabolische  oder  hype 
scho  Fläch«  genan  sn  geben,  erfunden  werden,  lo 
alle  diese  hindernden  Rücksichten ,  die  aus  der  sphüri 
Abweichung  entstehn,  mit  einem  Male  entfernt  werden 
nnscro  Knnsti  optische  astronomisoho  Instmmcntn  sa  vei 
gen,  wurde  einen  sehr  greisen  Schritt  tn  ihrer  VoUei 
Burücklegen. 

Selbst  wenn  man  sich  blols  des  rotben  lichu  bec 
will,  ktftante  man  die  optischen  Instrumente,  ▼onnglic 
eor  Astronomie  bestimmten,  auf  eine  sehr  einfache  WeiH 
deutend  vervollkommnen.  Wenn  z.  B.  die  rothen  ^'i 
den  sehnten  Theii  der  geeamBteft  weüsea  StiydeB  t 
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rfre  man  nur  di«  PIM«  dtt  Ob)»ctivf  xehnmal  gröfser  , 

um  nieder  dieselb«  Helligkeit  zu  erhalten.  Dadurch 
KW«T  die  sphäriich«  Abweichung  allerdings  bedeotend  ver- 

w«nB  man  bedtokt,  dafi  diese  sphliruch« 
Iclniiig  so  der,  dk^B.derFnbenaerstrtoung  entsteht,  sieh 
wie  1  zu  1200  verhält,  «o  wird  man  in  der  Vergröfse- 
des  Objectivs  ziemlich  weit  g«hn  können,  .ohne  dei 
fit  des  Bildes  bedenteoden  Abbruch  za  thnn.  Bei  un« 
gewöhnliches  Ferartfhren  ivSrd  min  ohne  Zweifel  schon 
\  Voftheite  eilangen,  wenn  asan  bei  ihnen  solehe  geflirbte 
r  anwendet,  die  auch  nur  die  aufsersten  rothen  Farben 
ipectrams  absorbiren,  wenn  sie  auch  nicht  ein  ToUkom- 
iarbenlosei  odet  homegenei  (gleichfarbiges)  Bild  ersea* 

Diese  Benerkang  kttonte  ISr  die  Besitser  (and  ihre 
ist  nielir  gering)  solcher  echromatlschen  Fernröhre  sehr 
ich  werden^  die  zu  den  mittelmafsigen  ^ehOren,  und  mit 
B  sie  doch,  ohne  grofsen  Kostenaufwand,  weiter  gehen 
ien,  4s  sie  biiher  im  Stande  waten», 
lei  vielen  dieser  letsterwilmten  Ferwllbre  bebt  die  Flint« 
inse  die  Farbenzerstrenang  der  Kronglaslinse  nicht  ganz 
)der,  was  ebenso  oft  geschieht,  sie  hebt  diese  Zerstreuung 
ein  anf  I  wodurch  die  Bilder  wieder  im  farbigen  Saume 
•llino«  Ueberiianpt  sngeil  alb  «ckrometisohe  Fernrdhre^ 
■8  Krön*  nnd  Ffintglas  gemaehf  sind,  die  Sogenannten 
idären  Farben,  nämlich  die  weingelbe  und  die  grünliche 
>,  die  den  Rand  der  Bilder  mehr  oder  weniger  umgeben, 
hon  dteee  Randhvben  bei  einem  nur  einigermafsen  guten 
röhre  sehr  fsin  nnd  leicht  enfgetragen  erscheinen,  so  ist 
och  besser,  sie  gättslich  tn  entfsmen ,  nnd  dse  Icann  sehr 
t  durch  solche  Gläser  geschehn,  welche  diese  Farben 
biren,  ohne  der  Intensität  des  Lichts  bedeutend  Eintrag 
tan.  Die  dein  geeigneten  Giasarten  wird  man  offenbar 
ieherstw  dtnrah  Experimente  finden,  da  jene  secimdären 
en  selbst  wieder  bei  Terschiedenen  Fernröhren  vessohie- 
sind,  indem  sie  von  der  Natur  der  Glasart  abhängen,  die 

xn  den  beiden  Unsen  genommen  hat. 
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t«  Abiorption  dea  Lichts  duroh  Reflex 

und  durch  llefraction. 

WeoD  das  Licht  von  der  Oberüäche  eiota  Körpers 
rückgeworfeo  wird,  oder  weon  es,  Mchdeoi  es  eioeii  di 
sichtigen  Körper  darehdrungen  hat,  auf  der  endem  Seite 
selben  den  Körper  wieder  verlafst  oder  gebrochen  wir? 
geht  in  beiden  Faiieo  ein  Theil  des  auf  den  Körper  ge 
oen  Lichtes  verloren  oder  es  wird  ebsorbirl»  Da  nbei 
jeder  Verlast  des  Lichtes  als  ein  Schaden  fSr  das  opr 
Instrument  betrachtet  werden  mofs ,  so  läfst  sich  die  achi 
oft  anfgeworfene  Frage,  ob  man  die  dioptrischen  oder  die 
optrischen  Instmnsente  Torsiehen,  ob  min  diese  oder 
sn  vervollkommnen  streben  soll,  wenigstens  in  einer  II 
besiehaog,  auch  so  stellen:  G^ktunUr  übrigens £Uit^n 

jAcht  i^erloren? 

Um  diese  fiir  die  optisehen  Instrumente  höchst  wi 
Frage  sa  beantworten,  rnnfs  man  enerst  die  Absorptien 
nÜher  kennen  lernen«  Bekanntlich  absorbiren  selbst 
durchsichtige  Körper ^  wie  Wasser,  Luft  n.  s.  w«, 
sehr  dicke  Schichten  bilden  ^  einen  grofsea  Tlaeii 
Lichts.  Damm  sehen  wir  euf  den  Gipfeln  hoher  Ber^ 
l4cht  der  Sterne  so  viel  heller  und  darum  sehn  wir 
die  hellsCea  Körper,  wenn  me  am  Gronde  eines  tieCen 
sers  liegen,  gar  nicht  mehr.  Die  absorbirende  Kreit  de 
zeigt  sich  uns  im  Grofsen  an  den  gefärbten  Wolken,  d 
morgendlichen  oder  abendlichen  Himmel  schmücken^  d 
dea  Wessels  sieht  man  am  besten  unter  der  Teacber^ 
wo  selbst  die  Sonne  em  Mittag  in  einer  dunkelrothen 
erscheint.  In  diesen  beiden  Fällen  werden  nur  gewisse  : 
Strelilen  des  Spectmnw  voney weise  sbsorbirt,  nad  sv 
den  geasnnten  Beispielen  die  bis  enf  die  rotbe,  dUe  «Ilei 
zu  den  Wolken  und  hier  zu  dem  Auge  des  Tauchers 
Weg  findet.  Unter  eilen  uns  bekannten  Körpern  abeorb 
Holzkohle  das  meiste  Lioht^  derselbe  Körp«r  aber  ise  si 
in  einem  hohen  Grade  durchsichtig,  wenn  er  in  seh 
dünntem  Zustande  als  Gas  oder  wenn  er  krystallisirt  ai 
mant  auftritt«  Ebenso  sind  die  meisten  Metalle  in  2t 
der  Auflösung  durchsichtig,  feine  6oU-  und  ffilberbl 
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ä  dlas  Licht  in  groCsex  Menge  durch  sich  gehen  |- und  die 
f  evscheinen  dabei  in  eiD«m  schönen  grünlicheni  die  swei- 
a    ^nem  blanen  Uchte. 

(Jebev  die  eigenfliche  Unach«  dieser  Absorption  ist  man 

nicht  im  Klaren.    Man  hat  geglaubt,  dafs  die  Lichttheil- 
von   den  Elementen  des   absorbirenden  Körpers  nach 
JEUchtongen  refleetift,  oder  aach>  daf«  sie  durch  die  id 
n  JSIeoienten  wohnenden  Krifte  suriiebgesrofsen  und  dann 
diesen  Körpern  selbst  in  eine  Art  von  Assimilation  ge« 
it  werden.    Allein  dann  mtifsten  stark  absorbirende  Kü'r« 
die  Holzkohle,  wenn  sie  längere  Zeit  einem  starken 
te,  9m  B«  dem  der  Sonne,  onsgeietst  werden,  eine  Art  yon 
phoinwoB«  onnebmen  oder  doch  in  einer  weifsen  Farbe 
leinen.    Da  aber  im  Gegentheile  alles  Licht,   welches  in 
»   K.örper  dringt,  nie  mehr  sichtbar  wird,  so  scheint  es, 
das  Licht  von  den  Elementen  des  Körpers  aufgehalten 
!  «atof drückt  wird  und  denn  in  der  Form  einer  inponde-* 
»In  Mrterie  in  dem  Körper  verbleibt. 
£s  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  diese  Körper^  welche 
Licht  stark  absorbiren,  an  ihrer  Oberfläche  aus  einer  gro^ 
i  ADxehl  Ton  dünnen  Blättern  bestehn«   Wenn  z.  ü,  die 
rele  dloeer  dönnen  Schichten  die  Kraft  besit9t|  von  dem 
sie  lallenden  Liebte  den  10.  Tfieil,  eleo  s.  D.  100  Ton  1000 
sie   fallenden  Strahlen  zu  absorbiren,  so  werden  des 
^ogÜcben  Lichts  oder  900  Strahlen  auf  die  zweite  Schicht 
B»,  diooo  ebsorbirt  wieder  den  10«  TheU  derselben  oder 
Strablon,  so  defs  also  nur  810  auf  die  dritte  Schicht  faHen 
rden,  n«  s.  w.    Daraus  folgt,  dafs  die  Quantität  des  Von 
em  Körper  durchgeschickten  Lichts  durch  eine  gegebene  Anzahl 
^  Schichten  gleich  ist  dem  durch  eine  Schicht  durchge- 
icktoa  Liebte  erhoben  onf  eine  PotenX|  deren-  Exponent  dw 
eabl  dieser  Schichten  ist.   Werden  eho  durch  eine  Schicht 
Strahlen  durcbgeschickt,  so  werden  durch  diel  Schichten 

eres  werden  729 Strahlen  von  1000  durchgescbiekt  werden  und 
I  Menge  der  ebsorbirten  Strahlen  wird  271  seyn«  Mit  andern 
'orten?  die  durch  gelassene  Lichtmenge  vermindert  sich  in  geo- 
Jtrischer  Progression,  während  die  Dicke  der  Schichten  in 
ithmelischer  zoniaimt.  Nimmt  man  daher  die  Einheit  für 
«  Meng!»  der  einfallenden  Strahlen  tind  x  für  die  Man- 
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ge  derjenigen  Strahlen ,  welche  übrig  bleiben ,  mam 
die  Einheit  des  Wegs  durchlaufen  ist,  so  ist  für  deo  taa 
gelegten  Weg  t  die  übrigbleibende  Lichtmenge  gleich  i'. 
X  offenbar  ein  ächter  Bruch  oder  kleiner  als  die  Eiobeu* 
Bezeichnet  daher  a  die  Anzahl  der  rothen  Strahlen  im  a 
weifsen  Lichtstrahl,  a'  die  der  orangefarbigen,  a '  der 
Strahlen  u.  $,  w.,  so  wird  der  durchgelassene  Strahl^  utä 
er  die  Tiefe  t  erreicht  hat,  durch 

a  .  X  ^  +  a'.  x'  *  -j-  a".  x" '  +  •  • 
ausgedrückt  werden ,  wo  jedf  s  Glied  die  Intensität  des  f 
sprechenden  gefärbten  Strahls  giebt  und  wo  die  iDtcnsitr; 

weifsen  Strahls  gleich  a  +      +    ^  ~H  ^*^y  dara<u 

dafs  eine  vollständige  Absorption  des  Lichts  streng  ^ 
men  bei  keiner  endlichen  Dicke  der  Schichten  stall  ^ 
kann  und  dafs,  wenn  x  für  einen  Strahl  sehr  klein  ist,  4 
eine  mäfsige  Dicke  den  Bruch  x^  auf  eine  ganz  naacHi 
Gröfse  herabbringen  wird.  Wenn  z.  B.  eine  Glasplam^ 
der  Dicke  eines  Zehntel  Zolls  nur  ein  Zehntel  der  adi 
fallenden  Strahlen  absorbirt|  so  wird  eine  Plalle  von  ^ 
Zoll  Dicke  nur 

oder  sie  wird  nur  304  von  1000  Strahlen  durchlasseo, « 
rend  eine  10  Zoll  dicke  Platte  nur 

(Vn)'»»  =  0,0000266, 

das  heifst,  von  100000  Strahlen  nur  noch  3  durchlassca« 
so  dafs  daher  die  letzte  Platte  für  unsere  SioDO  scha^ 
eine  vSlIig  undurchsichtige  zu  halten  ist 

Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  die  einzelnen  F>^ 
unterschieden.  In  der  That  ist  auch  bei  allen  Körpern  die  Absct, 
der  rothen  Strahlen  z.  B.  eine  ganz  andere,  als  die  der 
oder  gelben  u.  s.  w.     Gewisse  Wolken  absorbiren  z.  6L' 
blauen  Strahlen  und  werfen  nur  die  rothen  zurück,  vi^ 
andere  wieder,  wie  es  scheint,  alle  Farben  in  gleicher  ^ 
absorbiren  nnd   also  auch  reflectiren,  da  man  durch 
Wolken  die  Sonne  und  den  Mond  ganz  in  weifsor  F«r^' 
blickt.    Verdünnte  Tinte  z.  B.  ist  ein  solcher  Körper, 
Farben  in  gleichem  Mafse  verschlingt^  und  W.  Hiinscifl'' 
sie  deshalb   angewendet,  um  durch  sie  ein  ganz  xreifi««?*' 
nenbild  za  erhalten.    Dasselbe  thut  anter  den  harren 
der  Obsidian. 
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Alle  eigentlich  gefärbten  Körper,  feste  sowohl  als  flüssige, 
en     auf  verschiedene  Farben    auch  verschieden.      In  der 
sind  sie  ja  auch  nur  deshalb  gefärbte  Körper,  weil  sie 
f^arlaigen  Strahlen  des  Lichts  auf  verschiedene  Weise  in 
äiufnehmen.    Wie  aber  auch  die  Farbe  eines  Mittels  be- 
»fTen  seyn  mag,  so  läfst  es   doch  alle  Strahlen  hindurch^' 
in  die  Dicke  desselben  unendlich  klein  ist«    Denn  ist  1  =  0» 
^ird  X*  gleich  1  seyn,  wie  auch  x  beschaffen  seyn  mag. 
.er  sind  alle  dünnen  Glasblasen  und  Glasplatten,  wenn  si« 
1    aus  gefärbtem  Glase  geformt  worden  sind,  farblos,  und 
elbe  gilt  auch  von   dem  Dampfe  der  gefärbten  Flüssigkei- 
Wcnn  hingegen  das  Mittel  auch  nur  in  geringem  Grade 
Strahlen  leichter  durchgehn  läfst,  als  andere,  so  kann 
Alittel  so  dick  gemacht  werden,   dafs   es  jede  beliebige 
bung   erhält;  denn  ist  x  auch  nur  ein  wenig  kleiner  als 
Ktnheit  und  finden  zwischen  den  Werthen  von  x  für  ver- 
icdene  Strahlen  auch  nur  sehr  geringe  Unterschiede  statt, 
kann  man  durch  die  Vergröfserung  von  t,  das  heifst,  durch 
>    Vergröfserung  der  Dicke  des  Körpers    die   Gröfse  x^  so 
*!n  machen  als  man  will.    Bei  sehr  dunkel   gefärbten  Mit- 
!i  sind  alle  Werthe  von  x,  x',  x"....  sehr  klein.  Wären 
aber  alle  genau  gleich  grofs,  so  würde  das  Mittel  blofs 
)  L.icht  aufhalten,    ohne  den   hindurchgehenden  Strahl  zu 
ben.    Körper  dieser  Art   sind    uns   bis  jetzt  noch  unbe- 

Ohne  diesen  interessanten  Gegenstand  hier  weiter  zu  ver- 
igen ,   wollen    wir   nur   zusehn,   ob    diese  Absorption  des 
>chts  bei  dicptrischen  oder  bei  katoptrischen  Fernröhren,  alles 
>rige  gleich  gesetzt,  gröfser  ist.    Der  jüngere  Herschel  ist, 
ler  war  wenigstens  früher,   der  Ansicht,  dafs  Metillspiegel 
ihrem  höchst  polirlen  /nstande  nur  den   dritten  Theil  des 
f  sie  fallenden  Lichts  absorbiren,  wonach  dann  den  Spiegel- 
leskopen  ein  sehr  grofser  Vortheil  über  die  Fernröhre  mit 
laslinsen  eingeräumt  werden  müfste.    Auch  sind,  nach  dem- 
Iben    ausgezeichneten   ßeobachter,    unsere  Refractoren  den 
etlectoren    erst    dann  gleich    zu    achten,    wenn    die  OeiT- 
ong  des   Objectivs    bei    den    ersten   gleich  0,85   der  OefT- 
aog  der  Spiegel  bei  den  zweiten  ist^  so  dafs  z.  B.  seinem 
Ofüfsigen  Reflector  mit  einem  Spiegel  von  18  Zoll  im  Durch- 
^tsser  ein  Refractor  erst  dann  gleichgesetzt  werden  könnte, 
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wenn  dieOtffiiiaog  oder  der  Dnrdiaiesser  des  Objcctivs  b«i  i 
ktstern  18aMl,(Vfi5  oder  15^  Zoli  betrüge,  eine  Gröfbe, 
Bpeh  keiD«  noamr  ObjeoliTlinaMi  tmkht  ImL   Om  oben 
"wähoto  RiestBteleskop  yoo  HiRSCHn,  Jeie—  Lenge  40  ! 
beträgt«  hat  eineo  Spiegel  von  48  Zoll  im  Durchmesser. 
dUoptrisebet  Ferorobr  mölet«  deber  eint  Ob^ectivlioie 
48i»l  0,8S  o4er  tod  40,8  Zoll,  dee  heUitt  tob  3  Buh  44 
habeo,  um  nach  jener  Schätzung  dem  40fürsigen  Spiegelt 
skope  gleich  m  koameD.   £e  ut  aber  nicht  wehncheici 
aab  wir  !•  ao  grobe  Gleslinseii  erhalten  wetleSt  de»  die  ^ 
be  homogene  Masse  selbst  ebgerechoetf  die  Sehwierigke 
der  Gestaltgebung  einer  solchen  Linse  mit  ihrer  Gröfse  in 
Bern  eolcheo  Verhältoiseo  wachceo,  welches  de«  der  dii 
PotOBS  de»  Dorehmeieert  dieser  Ubsob  weit  Bbotsteigt. 
lein  die  Sache  scheint  sich  nicht  so  zu  verhalten,  and  Fr  a 
BOVia  lieb  sich  durch  jene  Behauptungen  nicht  irre  mac 
tOBdera  Inkr  ▼ielaiekr  fort,  die  dtoptrisokoB  FomrMiso  m 
aa  vervollkommnen ,  denen  er  die  Spiegelteleskopo  tckr  oi 
setzen  zu  müssen  glaubte.    Er  behauptete  nämlich,  dals 
Spmgü  TOB  dem  aof  sie  bllondeB  Liebte  Tie!  mehr  obsoi 
lOB,  ab  bai  dem  Durchgänge  dessalboB  doseh  ObjeefifUr 
von  Glas  verloren  geht.    Es  ist  mir  unbekannt,  ob  Fn« 
BOVKA  darüber  eigene »  oooclndente  Beobachtnogen  aoge.^ 
kat,  abec  aeino  ABsidit  WBido  ToUkoaiaMB  dwob  diejeni- 
sehr  umständlichen,  Beobachtungen  bestätigt,  die  später  Potii 
engestellt  hat«    Nach  diesen  Beobachtungen  gehen  bei  der  I 
llezioB  TOB  AMtallneB  SpiegelB  tob  jedoB  100  StnUea 
abo  baiBab«  die  Hälfte  (nicht,  wie  oben  gesagt  wurde, 
Drittel),    verloren,  und  dieses  zwar,  wenn  sie  auf  ebf 
Spiegeln  unter  45  Graden  aaifallen.   Dazu  kommt  noch 
UnvaUlu>niaienbeit  der  Reflexion,  die  tou  der  niobt 
glatten  Oberfleche  selbst  der  bestpolirten  Spiegel  abhängt  i 
die,  nach  demselben  Beobachter,  das  auf  die  Spiegel  Uli« 
Licht  fünf-  bb  seehsnial  nehr  naoh  allen  Richtungen  2 
atreot,  ab  dieses  bei  der  Refrsotion  durch  Gbslinsen  der  1 
ist.    Würden   diese  UnvoIIkommenheiten    der  Reflexion  i 
Refraction  bei  Spiegeln  und  Linsen  nahe  von  derselben 
aeyn,  so  würde  daa  üenchel'sobo  Teleskop  ^  dessen  Spi' 
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oll  Durchmesser  hat,  zn  dem  gröfsten  Refraclor  FflAuJT- 
ä'^s,  dessen  Objectiv  9  Zoll  im  Durchmesser  betragt,  sich 
ilten  wie  48^  zu  9^  oder  wie  28  zu  1.  Allein  die  Be- 
htungen  Strüve's  in  Dorpat,  besonders  die  an  den  fein- 

Doppelsternen ,  zeigen,  dafs  er  mit  seinem  Refractor  von 
UVHOFEii  fast  alles  das  sehn  kann,  was  Herschel  mit 
sn  grofsen  Reflectoren  gesehn  hat.    Wenigstens  gilt  dieses 

den  doppelten  und  vielfachen  Sternen  ;  ob  es  auch  von 
viel  lichtschwächcren  Sternhaufen  und  Nebeln  gilt,  wird 
Folge  lehren. 

*  f  * 

-  '"T.   Prüfung  der  Teleskope.  '  >  ' 

Das  beste  und  sicherste  Mittel,  Instrumente  dieser  Art 
Beziehung  auf  ihre  Leistungen  zu  prüfen,  ist  unmittelbare 
»bachtung   desselben   Gegenstandes,    unter  denselben  Ver- 
tnissen  und  wo  möglich  zu  gleicher  Zeit,  mit  verschiednen 
truoaenten.     Wenn    ein    solches  Instrument    auf  den  Na- 
'H  eines  vorzüglichen  gerechten  Anspruch   machen  soll,  so 
\fs  das  Bild,  welches  die  Objectivlinse  oder  der  Objectiv- 
egel   von  den  durch  dasselbe  betrachteten  Gegenständen  im 
^Dnpuncte  bildet,  so  beschaffen  seyn,  dafs  es  alle  Strahlen, 
t  von   einem   bestimmten    Puncte  des    Gegenstandes  kom-- 
•n,  bei  diesem  Bilde  wieder  in  einen   einzigen  Punct  ver- 
ligt,  und  dafs  diese  einzelnen  Puncte,  ohne  auf  einander  zu 
Aen,  unter  sich  durchaus  dieselben  Verhältnisse  ihrer  Lagen 
ehalten,  welche  sie  in  dem    beobachteten  Gegenstände  selbst 
iben.    Sind  diese  Lagen  im  Bilde  in  einem  andern  Verhalt- 
Jse,  als  in  di*m  äufsern  Gegenstande,  so  wird   das  Bild  ver- 
»gen  oder  verzerrt  erscheinen,  und  fallen  mehrere  Puncte,  die 
I  Gegenstande  getrennt  sind,   im  Bilde  zusammen,  oder  ent- 
ehn    endlich,    wegen    der    Farbenzerstreuung,    von  einem 
ancte   des  Gegenstandes    mehrere  Bilder,   so  wird  dadurch 
as  ganze  Bild  undeutlich,  schlecht   begrenzt  und  Vf>rworren 
rscheinen,  und  dieses  desto  mehr,  je  stärker  das  Ocular  jenes 
<ild  vergröfsert,  so  dafs  man  mit  einem  solchen  Fernrohre  bei 
ioem  schwach  vergröfsernden  Oculare  wohl  noch  erträglich, 
)ei  einer  starken  Vergröfserung  aber  nur  sehr  undeutlich  sehn 
unn.    Die  Reinheit  des  Bildes  im  Brennpuncte  des  Objectivs 


oder  die  eigentliche  Güte  des  Fernrohr»  hangt  nämlich  ^ 
teolheiU  mr  «bea  vom  dieMin  Ob/4ciHf§  «b«  daher  «och 
ees  ellein  den  Werth  mid  di»  ok  90  bedentfdea  Kestei 
Fernrohrs  bestimmt.  Das  OcuUr  aber  soll  blofs  das  von 
Objecdy  «rsengie  Bild  vergrtflsenit  md  diese»  kaan  ohne 
Kaosl,  Höh»  md  KosIm  seihst  daidi  »ii»  »uifeche  ] 

geschehn,  obschon  hiermit  nicht  gesagt  werden  soll,  daij 
Ocolare  eis  ein  unwesentlicher  Theii  dieser  optischen  lo 
nMut»  SU  betnchten  »ay^n,  d»  shI|  mnn  si»  f»hl»rhsfit 
»tmirt  sind,  dem  Bildei  elso  euch  den  Eindmek»  destelbei 
Auge  des  Beobechters  schaden,  und  da  sie,  die  blofs  zur 
grOfsemng  dies»»  Bilde»  b»stininit  sind,  euch  »U»  die  F 
▼ergrölsem,  dl»  dvtch  nm  nnriehlig»  Constmetion  des 
jectivs  in  dieses  Bild  gekommen  sind.    Welches  bessere 
tel  konnte  man  aber  wohl  wünschen,  um  zu  entscheiden 
de»  Ob|e»tiT  «ine»  F»mrohi»  »neh  in  der  Th»t  aU»  tod 
▼erschiednen  Poncten  eines  Gegenstandes  kommenden  Stra 
wieder  genau  in  ebenso  viele  scharf  begrenzte  Pancte  v 
nig»,  d»  »hen  di»  Doppelaieni«,  vom  tpelchen  »■  Sch 
des  ietsten  Ahs»ts»s  (S)  di»  Il»d»  wf.   B»  isf  hekanot, 
alle  Fixsterne  in  unsern  Fernröhren  nur  als  ebenso  viele 
theilbare  Pancte,  ohn»  all»  scheinbar»  Dorchnessefi  g« 
werden.   Zwar  »i»ht  uMn  n4  nur  »o  oft  »nch  noeh  ab 
merkbare  Scheibchen  von  nicht  immer  kreisförmiger,  son 
meistens  aaregelmäfsiger  Gesteht  mit  mehr  oder  weniger  5t 
len  umgeben,  »tw»  »o,  vrf»  m»n  s»lhst  mit  freien  Augen 
gröfsern  Sterne  oder  »neh  di»  Plamn»  eines  entfernten  Li 
oder  eine  Strafsenlaterne  zu  sehn  pflegt.    Aber  diese  Stra 
sind  eben  nichtSi  ab  «gentlich»  Fehler,  . die  ihren  Grand  ^ 
lüglich  in  der  nnri^tigen  Constmetion  der  gewUimlichen  F 
röhre,  zum  Theil  aber  auch  in  einer  Aberration  unseres  e 
nen  Auges  haben.    Ein  richtig  oonstruirtes  Fernrohr  soll 
allen  diesen  parasitischen  Strahlen  vollkommen  frei  seyo 
jeden,  aneh  den  hellsten  Fixstern  nur  als  einen  Punct  0 
merkbaren  Durchmesser  zeigen.    Ob  diers  geschieht,  wird 
aber  am  besten  dm'oh  Betrachtung  der  Doppelstemey  beson 
der  sehr  nah»  h»i  »inand»r  stehenden,  bei  diesen  helfglän/ 
den,  auf  dem  dunklen  Hintergrunde  des  Himmels  leuchten^ 
Puncten  neigen.    Wenn  nämlich  das  Fernrohr  das  oben 
wUhnt»  paraaitisoh»  Licht  nicht  ginslich  anfsnhaben  im  Sta 
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y  werden  besonders  diejenigen  Doppelsterne,  von  welchen 
tioe  oder  auch  beide  von  bedeutender  Gröfse  und  Hellig- 
sind,  nicht  mehr  als  zwei  rein  getrennte,  sondern  sie 
en  vielmehr  als  ein  einziger,  etwas  in  die  Lange  gezo- 
r     Stern   erscheinen  und  ihre  Duplicitat  wird  nicht  mehr 

hervortreten*  Aber  auch  diejenigen  Doppelsterne,  die 
e  aus  sehr  feinen,  aber  sehr  nahe  bei  einander  stehenden, 
aen  bestehn,  werden  in  einem  minder  vollkommnen  Rohre 
red  er  nicht  mehr  als  doppelt,  oder  auch  wohl  gar  nicht 
leinen,  so  daTs  man  also  auf  diese  Weise  nicht  nur  von 

richtigen  Gestalt  seiner  Objectivlinse  sich  überzeugen, 
lern  auch  von  der  Sehkraft  oder,  wie  sie  Her- 
ti*  zu  nennen  pflegt,  von  der  raumdurchdringenden  Kraft 
es  Fernrohrs  ein  bestimmtes  Mafs  erhalten  kann,  nach  wel- 
Tk  man  mehrere  dieser  Instrumente  schicklich  unter  ein- 
er zu  vergleichen  vermag.  Wenn  ich  sage,  dafs  ich  mit 
nem  Fernrohre  bei  einer  bestimmten  Vergröfserung ,  wah- 
d  einer  sternhellen  Nacht,  ohne  Mond  und  unter  günstigen 
rViältnissen  diese  oder  jene  feinen  Doppelsterne  deutlich  und 
timmt  gesehn  habe,  so  gebe  ich  dadurch  jedem  Andern  eia 
leres  IMittel,  zu  entscheiden,  ob  sein  Fernrohr  wenigstens 
nso  gut  ist,  als  jenes.  Zu  diesem  Zwecke  folgen  hier 
irere  dieser  Doppelsterne,  die  sowohl  für  schwächere  als 
h  für  stärkere  Fernröhre  als  Piüfungsmittel  vortheilhaft 
iraucht  werden  können. 

Sehr  leicht  und  schon  d^urch  gewöhnliche  achromatische 
rnröhre  von  etwa  2  Fufs  Brennweite  und  2  Zoll  OelTnung 
lennbare  Doppelsterne  sind : 

Ufiae  majoris.  AR  =  13''ir,  P  =Si»  9*,  J  =  H",  Gröfie  III  und  IV 

Andromedae   1  53    .  .  48  SO   ...  11    ....    III  und  V 

Serpcntis    18  43    .  .  86    2    ...  22    ....    IV  und  IV 

Hcrculi»  16   0    .  .  72  29    ...  31   ....     V  nnd  VI 

Lyrac   18  89    .  .  52  36    ...  44   ....    III  und  IV 

)  AR  die  Rectascension,  P  die  Poldistanz,  J  die  Entfer- 
ng  der  beiden  Sterne  und  die  römischen  Zahlen  ihre  schcin- 
le  Gröfse  bezeichnen.  Stärkere  Fernröhre,  etwa  von  4  Fufs 
•ennweite   und  3t  ^ol^  OefFnung,  fordern   folgende  Stern- 


a04  Teleskop. 

Gaslor  AR  s=  r^ST,  P  =  57o45',^  =s  5%  Gro£te  III 

n  Bootii  14  S2   •  «  .  72  49   •  •  .    7  ....    Y  oi 

•  TrUBgvü  •  2  2    •  •  •  60  31   •  «  .  4   •  •  .  •    Y  an 

{;  Ctneri  *  8  'St   ••.71  SO  6..,.  Yot 

f  Yirgiolt  If  58   .  .  .  90  S9   ...  S  ....  DI  ur 

«  Urtao  nliiorla         1  0  187  Hao 

Dar  letste  dieser  Sterne  ist  der  Polartiwn^  mA  sein  Beg 
ist  nur  deshalb  schwerer  za  sehn,  weil  er  so  klein  j 
VargiDii  aber  forden  ein  besseret  Rohr,  weil  die  iwei  5i 
swar  beide  grofs,  aber  aneh  einander  sehr  nahe  sind,  so 
sie  in  mittelmäfsigen  Fernröhren  beide  nur  als  ein  einziger  1 
lieber  Stern  erscheinen.    Fernrdhie  der  besten  Art  endlich 

den  für  die  folgenden  Doppelsteme  erfordeitr 

iy  Horealb  • .  AR  ss  16^,  P  r=  9l»»49r,  ^1  as  r,  Mte  IT  asd 

d  Geminonim  ••••  7  9  •••67  48  •••7.  ••«•III  und 


e  Bootift   14  87  ...  62  11  •  •  .  4  III  nod 

^  noctis  14  SS  .  •  •  75  Sl  ...  2  VI  undi 

Cd  Leonis  9  19  •  •  •  80  18  .  •  ,  2  VI  und' 

ß  Orionis    ••••••    5   6  •••  98  25  •••$•••••    I  und 

1|  Pleiadom  S  S9  •••  66  30  •  •  .  S  Y  ondl 

^  Coreaaa  «•••••  15  16  •••  69  4  •••i»«««^VQadl 

y  Coroaaa  ••••••  15  35  •••63  8  •••$••»••  IVandj 

<r  Coronaa   •••••16  8  •••65  40  •••!•••••  Y  nndi 


Als  besonders  feine  endlich  nnd  nur  dnrch  die  vorsügliclj 
Fernröhre  sichtbare  Doppelsterne  küonen  die  zwei  folgei 
gelten  : 

bei  p  Caprtoorai  AEsc  2011 1 ,  P  a  lOSoid*,  Jsst$\  Grolse  XYII  end  l 
ß  Eqaalel  .  •  •  •  21  14  •  •  •  88  54  •  .  .  S  •  •  •  •  XIY  aod 
Bei  dem  lotsten,  ß  Eqoulei,  ist  der  Begleiter  des  grö^ 
Sterns  selbst  wieder  doppelt.  Ein  Fernrohr  oder  Spie: 
,  leskop,  welches  die  beiden  letzten  Doppelsterne  noch  deu 
neigt,  ist  nach  HanscntL^a  d^  J.  Urtheile  schon  tu  den  ich' 
rigsten  Untersochungen  geeignet  und  kein  Fernrohr  soll  ^ 
die  SateUiten  des  Uranus  zeigeoi  welches  diese  PrüfuDg  t 
besteht. 

U.  Preise  dieser  Instrumente« 

Dafs  die  Kosten  solcher  Spiegelteleskope  von  20 
Fufs  Brennweite  sehr  bedeutend  sind,  darf  hier  nicht  er^ri 
wäiint  weiden^.   Aua  Mangel  aber  eines  umstand iiffhf 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

1  In  der  folgenden  Abtheiloog  (Y)  wird  man  die  vOfsifHc} 
Gregor,  Teleskope  sammt  ihren  Preisen  finden. 
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nisses  solcher  Instrumente  sammt  den  Preisen,  für  -welche 
tzt  von  den  englischen  Künstlern  verfertigt  werden,  gebe 
lier  die  Preise  der  bei  uns   gewöhnlicheren  dioptrischen 
rejhre    verschiedner    Art.      Das    bereits    oben  erwähnte 
nhofcr'sche  Fernrohr  in  Dorpat  (ein  ihm  an  Grcifse  ganz 
lies   ist  nun  auch  in  der  k.  Sternwarle  zu  Berlin  aufge- 
l)  kostete  nahe  an  10500  Gulden  Augsb.  Cour.    Von  dem- 
-n  Künstler  kostet  ein  monlirtes  Fernrohr  mit  Horizontal- 
"Verticalbewegung  * 
72  Zoll  Brennweite  und  4i  Par.  Zoll  Oeffnung .  .  1060  A. 

e9  —  —    4  —   —  870 

48   _    3  350 

i  die  Doppellinse  des  Objectivs,  in  einen  einfachen  me- 
en  Ring  gefafst,  ohne  Röhre,  Oculare  und  Piedeslal,  ko- 
bei  demselben  Künstler 


'  *  'I 


Oeffnung 

Gulden 

im  Durchmesser 

1  Zoll    —  — 

—  10 

2  —    —  — 

—  36 

,       3  —    —  — 

—  125 

-      4  —    —  — 

—  300 

•     5  —    -  - 

—  580 

•    •  5i—  

—  770 

6  —    —  — 

—  1000 

sieht  daraus,  dafs  bei  den  stärkern  Fernröhren  blofs  dies« 
,ellinse  des  Objectivs  es   ist,   welche   die  hohen  Preise 
^  %x  Instrumente  erzeugt.    Die  Wirkung  eines  solchen  Fern- 
^%  wächst  im  Allgemeinen,  wie  der  Durchmesser  dieses  Ob- 
«C»,  die  Lichtstärke  oder  die  Helligkeit  aber,  unter  welcher 
«tCegenstand  durch  dasselbe  gesehn  wird  ,  wie  das  Qu^xdiixt 
.es  Durchmessers,  so  dafs  also  von  den  beiden  änfsersten 
nimenten  der  letzten  Tabelle,  deren   erstes  eine  Oeffnung 
j   I  1  und  deren  letztes  eine  Oeffnung  von  6  Zoll  hat,  die  Wir- 
L  des  zweiten,  in  Beziehung  auf  die  Helligkeit,  36mal 
ß^'-feer  ist,  als  die  des  ersten.    Wir  lassen  hier  noch  die  vor- 
^iftlichsten  Fernröhre  mit  ihren  Preisen  folgen,  wie  sie  jetzt 
.  iem  Atelier  des  berühmten  Optikers  Plössl  in  Wien  ver- 
igt  werden. 


206  Teleskop. 

Theatcrperspectivc 
Oeffoung  15  Wien.  Lio.,  Vergrörserang      3,  Preis  7 
18    —    —  20«iibrt,  —  Sima«  — 18 

Oeflfnung  12  Lio.,  Ocul.  3,  Vergröfc.  4,  8  und  12,  Prcii  loi 
19  —     —  4    —  4,  8^  13  und  20   -  30, 

Zugferordhre« 

Oaffniiog  12  lin«,  Bminwtito   9,  Länge  14  Zoll,  Prtb  18 

16  —    —  —     16  —    24  —    —  M; 
19  —    —  —    20  —     30  —    —  37 
24  —   25  —    36  —    -  60 

AohrooMitiiclw,  astroiioiiiiscli«  FmrOhr«» 

Läog«  34  Zoll,  Oefloung  25  Lin.,  Brennweite  25  ZoU|  ' 
OcaUr» :  «in  irdifchet  mit  VergrSfi.  34f 

2  Mtroii.  mit  Vergraberaog  45  und  75,  ' 
•ammt  Dreifub  und  Kasten      •••«••  100 

LMnge  45  Zoll,  Oeffnnng  32  Lin.,  Brennwett«  36  Zoll,  | 
Ocular« :  ein  irdisches  mit  Vergröfs.  48,  ^ 

3  «stion.  mit  Vergrdff.  55,  85  nnd  127» 
•ammt  DMifnb  nnd  KMttn  200 

Lünge  52  Zoll,  Otffnung  36  Lin.,  Bramwiritt  42  ZoU,  , 
Ocnbm:  2  irditchn  arit  Vargillb«  48  und  TOt  ; 

4  astronomische       —   —  50,  80,  110  und  14 
MfflBt  PyrMnidaktatiT  320 


Oefinung  40  Linien,  Brennweite  46  Zoll, 

Ocalaie:  2  irdische  mit  Vergröfserung  50  und  80, 

4  attronomiache      —  —  56»  85,  125  ond  160^ 
aammt  Pyramidalstativ   450 

Oeffnnng  44  Linien,  Brennweite  54  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfseruog  55  und  90, 

5  astronomische       ~   —  ^  60i  110,  180  und  240. 
eanuni  Pyramidalatativ  600 

Oeffnang  48  Linien,  Brennweite  60  Zoll, 

Ocnlare:  2  irdiaehe  mit  Vergitfraemng  60  nnd  100| 

5  aatronomiiche   60,  90,  13%  180  nnd  m 

mit  Pyramidalitativ  SOO 
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Dialytische  Standfernröhre. 
!28  Zoll,  Oefinung  'i(3  Lin.,  Brennweite  22  Zoll, 
Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfs.  40  und  60, 

2  astronomische         —    —         45  und  70» 
sammt  Dreifufs  und  Kasten      •    .    .    .    ,    140  üi 

I   35  ^oll,  Oeffnung  33  Lin.,  Brennweite  29  Zoll,  : 
Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  53  und  70, 

3  astronomische        —      —  45,  72  und  105, 
sammt  Dreifufs  und  Kasten  .    .    .  *  .    ,  230 

,  40  Zoll,  Oefl'nung  37  Lin.,  Brennweite  34  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  56  und  80,  i  r 

4  astronomische       —      —  50,  80,  110  und  135, 
sammt  Dreifufs  und  Kasten  310  fl« 

e  44  Zoll,  Oetlnung  41  Lin.,  Brennweite  38  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  60  und  90, 

4  astronomische         —    —  55,  80,  120  und  löO, 
mit  Pyramidalstativ   430  U* 

;e  48  Zoll,  Oefinung  45  Lin.,  Brennweite  42  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  65  und  100, 

5  astronomische       —    55,  fcO,  120,  lÖO  und  230, 
mit  Pyramidalstaliv   570  fl# 

;e  51  Zoll,  Oefinung  48  Lin.,  Brennweite  45  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  65  und  110, 
5  astronomische        —  60,  90,  130,  180  und  270, 

mit  Pyramidalstativ   760  fl. 

st  die  einfachen ,    blofs  roh  gegossenen  und  weder  ge- 
iffenen  noch    polirten  Glasplatten    bieten  immer  gröfsera 
wierigkeiten  dar   und  fordern  daher   auch  immer  höhere 
ise,  je  gröfser  sie  selbst  sind,  da  es  ungemein  schwer  hält, 
eutende  Glastafeln  dieser  Art  von  ganz  homogener  Masse, 
e  Wolken  und  Streifen,  zu  erhatten;  besonders  beim  Plint- 
e,  wo  die  starke  Beimischung  von  Blei  jene  Gleichförmig- 
der  Masse,  die  zu  einem  guten  Fernrohre  unentbehrlich 
so    leicht   stört.     Die  folgende  kleine  Tafel  giebt  von 
schnell  steigenden  Preisen  dieser  noch  ganz  rohen  Flint- 
,  Kronglasslücke  eine  Uebersicht:      *' •  < 
)urchmesser  der  Scheibe    Kronglas    Flintglas  Zusammen 
4  Zoll  30  fl.       50  fl.         86  fl, 

6  —       .  117  -      232  -        349  - 

8  —  .  274  -      980  -       1254  - 
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Durc^tnesser  ^er  Scheibe   Kronglat    Flintglas  Znsaran 
10  ZoU  544  fl.     tmfU  2234 

12  —  1000  -    2860  -     3680 1 

Wegen  der  Schwierigkeif,  grdfsere,  mlHioaiHiMi  hMo 
Scheiben  von  FlintgUs  zu  erhalten,  mufbten  sich  8elbvi| 
Eogländer  bisher  mit  klelDarnr  Obfectiven  begnügen.  Ihre  ^ 
ISO  Objecti^iistii  lMb«o  aUrt  öbsr  4f  M»  6  mmgl  Zol 
Durchmesser.  Sie  sind  in  dieser  Besiehmig  von  Attsi 
bedeutend  übertroilen.  worden,  Guinamd,  ein  Landmenn  i 
Schweis,  ond  Fucih^ntsb  in  MünchMi  haben  bmhs  «lei 
viel  grtffser«  Gksstticks  Ton  ToUkoaiaNMrGMekhvit  der  h 
geliefert.  FAAUSUOfEA  vollendete  kurz  vor  seinem  zu  fr 
Tode  zwei  Feror^r«|  dareo  Objectivt  eiM  Oeionog  toi 
Zoll  (engl.)  im  Dsrchmtsser  hsban.  Sein  Nsciifolger  ^ 
hat  eins  von  12  Zoll  OefFnung  togefertigt,  dessen  Obi 
noch  von  i^'jraunhofer  seyo  loUf  und  derselbe  hat  jetzt, 
Sternwarte  nnweit  Pateiabarg,  j^eeh  grtffsere  engesagl.  Fe. 
BOFEA  versicherte  in  den  leisten  Jahre«  seines  Lebeoi, 
er  nicht  anstehe,  Objective  von  16  ^oli  Durchmesser  ai 
fuhren.  Das  eine  jener  swei  Fernrohre  von-OiO  Zoll  < 
ming  ist  an  die  Sternwarte  ,sa  Dörpel  nnd  ^as  «weite  ai 
in  Berlin  gekommen.  Die  Brennweite  des  Objectivs  itt 
Fois  und  die  dabei  angebrachten  astronomischen  Ocolarc 
ben  eine  VergOAernng  bis  600  mit  «infln  Dnrchaunef 
Gesichtsfeldes  von  2,3  Minuten»  Liribous  8,  m  Optifcsr  » 
ris,  hat  in  den  letzten  Jahren  zwei  von  GuiVAlü  erha 
Glasscheiben  sn  ObjeativUneea  bearbeiiet|  die  eine  sn  13 
«idere  so  13  Zoll  im  OnrehoMSser.  Des  ens  der  eistea 
machte  Fernrohr  sollte  auf  der  Sternwarte  in  Paris  anfge 
werden,  aber  Jamss  South  aus  London  kaufte  beide  i 
vttihre  Bit  die  Sternwarte  an  Kenaington, 

Von  den  vorzüglichsten  der  bisher  erhaltenen  Spie£ 
leskope  werden  wir  in  der  folgenden  AbtheUang  reden« 

V.  Geechickte  der  Spiegelteleskope, 

Mach  KLlteiL'e  Angabe^  findet  sich  die  erste  Ute 
einem  Spiegelteleskope  in  einem  Buche  des  Pater  Zucchi,  < 

1  Pajsstux's  Geichichte  der  Optik«  8»  566*  Axun« 
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lisditn  JttDitMi^  Ditter  eniOiTey  Mb  er  schon  im  Jahre 
beim  Nachdenken  über  das  damals  nea  erfundene  Fern- 
luf  dtn  Gedanken  gekoomiea  sey,  metallne  Hohlspiegel 
dar  gliearaeo  Objective  za  nthmeo,  defi  er  anch  dea 
ich  avegeluhrt  und  einen  lolehen  Hohlspiegel  mit  einet 
«▼an  Oenlarlinse  verbanden  habe,  wodurch  er  die  Gegen-^ 
e  auf  der  Erde  und  am  Himmel  beobachten  konnte.  Um 
ahr  1ÖI5  aber  war  blofs  das  hoUaadischa  Fernrohr  mit 
I  coBoaTeo  Ocnlaie  bekannt,  *Galilei*8  swnte  £ntdek* 
dieses  hoUiodiscben  Femrohrs  fiillt  in  das  Jahr  1610 
mt  zehn  oder  mehrere  Jahre  spSter  kam  Kepler  auf 
dee  des  sogenannten  astronomischen  Fernrohrs  mit  einer 
!xen  Ocolarlinse.  ZoccBi's  Erfindung  scheint  nicht  an* 
UaUen  bekannt  geworden  sa  seyn  ond  blieb  selbst  da 

nnbemitst.  In  Frankreich  ▼ecfiel  erst  im  Jahre  1644 
^ater  Mersennc  auf  dieselbe  Idee^.  Er  wollte  zwei  pa* 
^ache  Spiegel  mit  einem  ebenen  Spiegel  so  verbinden^  dafs 
nrch  dieses  Spiegelsystem  entlegene  Gegenstände  gnt  sehn 
te.  An»  dem  Briefe  des  DicsciixTBS  an  Minsswc  er- 
nan,  dafs  der  Letitere  schon  fünf  Jahre  früher,  im  Jahre 

sich  mit  diesem  Spiegelsysteme  beschäftigt  habe,  ohne  dafs 
i  za  einer  Ausführung  gebracht  hätte,  vielleicht  weil  ihm 
laaTis  abrietk,  der  die  Fernrohre  mit  Glaslinsen  vor- 
I  sa  mlissen  glanbte«  Um  die  Mitte  des  17«  Jahrhnn« 
erwachte  unter  den  Optikern  ein  neuer  BIfer,  das  seit  fast 
ihren  erfundene  Fernrohr  einer  gröfsern  Vollkommenheit 
igenzuführen«  Ihre  Bemühungen  vereinigten  sich  be- 
fers'dahin,  die  bisher  gebiinohlichen  sphärischen  Linsen 
b  hyperbolische  an  ersetseo.  Allein  die  grofsen  Schwie- 
ilen ,  welche  sich  diesem  Unternehmen  entgegensetzten, 
)ten  endlich  Jamjbs  GiiieoAY  in  London  auf  die  Idee, 
^al  statt  der  Linsen  TOrzuschlagen.  Er  machte  seine  An- 
in  über  diesen  Gegenstand  im  Jahre  1663  bekannt  und 
damals  schon  diejenige  Verbindung  von  swei  Hohlspiegeln 
einer  Ocularlinse  an,  die  wir  oben  unter  der  Aufschrift 
GasooAT's  Teleskop  kennen  geleint  haben.    So  oft  aber 


Nie.  ZuccHii  Parmentia  Opera  Philotophica.  Logd.  1632. 
cap.  14.  p.  126. 

l  Univexaae  Geometriae  Sjaopsis,  Par.  4. 
.  Bd.  O 


ni 


210  Teleskop. 

auch  spSter  diese  Idee,  besonders  in  England,  ausgeführt  wi 
SO  scheint  doch  Gbioobt  selbst  bei  der  Idee  ttehn  geblii 
SQ  seyn,  ohne  weder  durch  eigene,  noch  dorch  fremde  H| 
ein  solches  Teleskop  darstellen  za  lassen.    Dafs  er  diesen 
danken  nicht  von  Mersense  oder  aus  seinen  Schriften  erj 
ist  sehr  wahrsehetnlich ,  de  diese  SchriCtea  in  Eogieiid  di 
nicht  bekannt  waren  and  da  auch  die  Briefe  des  Diseij 
erst  im  J,  16G6  in  Holland  gedruckt  worden  sind.  Gsi^ 
ging  ebeafalb  von  dem  deaials  hsfrsobendeo  Gedenken' 
dsfs  h3rperbolisohe  oder  psrebelisofae  Pttchea  den  Sfhä 
vorzuziehn  Seyen,  nur  glaubte  er,  und  wohl  nicht  mit  Ü 
dafs  solche  Spiegel  leichter  als  solche  Linsen  verfertigt 
den  keionten.   Nech  seinem  Tode  wurden  solche  Telisko 
grofser  Menge  in  England  verfertigt,    le  selbst  die  TOi  > 
TOM  vorgeschlagene  Einrichtung  konnte  sie  nicht  verdr^i 
nnd  eoeh  lenge  neeh  Nswrov  weren  die  meieten  io  £oj 
Terfertigtea  Teleskope  neeh  GnieonT'e  Vorschlage  gebaol 
sie  endlich,  wenigstens  für  gröfsere  Instrumente  dieser 
von  derjenigen  Einrichtung,   die  Hsasc^SL   ihnen  ge| 
bet,   In  Schatten  gestellt  worden.    Am  meisten  wordtoj 
jenigen  Gregorianischen  Teleskope  gesehitsf,  die  der  gescii 
Optiker  Shoht  in  groFser  Anzahl  verfertigte.     Das  fcij 
Verseichnifs  giebt  die  Einriditnng  nnd  den  Preis  dsr  vo 
liebsten  dieser  von  SnoAV  veifMtiglen  GregoiienischtB 
ieskope. 

Brennweite  des     Oeifnung      Vergrölsening.  Vn 
greisen  Spiegels,  desgroben 

Spiegels. 

lengl.  Fufs;      3  Zoll;      35  bis    lOOmal;  14 

2-  -  4,5  -  90—300-  35 

3-  •  63-  100  —  400  -  75 
4  -  -  7,6  -  120  —  500  100 
7  -  -  12,2  -  200  —  800  -  300 

12  -      -       18   -      300  —  1200  -  800 

Nur  dr^i  Jahre  später  als  Gregory,  im  Jahre  160(3 
Nbwtov  mit  seinen  Ideen  über  diesen  Gegenstand  hcrv< 
diesem  seinem  33sten  Lebensjahre  hette  der  grofse  Mens 

die  Zusammensetzung  des  weifsen  Sonnenlichts  aus  n  I 
verschieden  gefiirbten  Strahlen  nnd  die  venchiedeoe  i 
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»ii;  fcrl^gi»!!  StrahI«D  «ntd^ckt  und  aaeli  schon  den 

mn  Minen  swei  «ndtran  nnsUnliUclien  Erfindungen,  der 
■MaimalreehDung  und  der  allgemeinen  Gravitation ,  §l®l<*g^* 
i\>er  das  Licht  durch  Glaslinsen  ganz  ebenso,  wie  durch 
prinmen,  an  welclien  ielMn  w  jene  Entdeckung  gemacht 
§9  gelvoehen  wM«  wm  mil  ^tm  Untttdiiede ,  dait  die 

eimm  änlsern  Fnnete  wf  dne  Linn  nnflillenden  Streh- 
sich  anf  der  andern  Seite  derselben  wieder  in  einen  Punct 
inigen,  wahrend  sie  bei  d^n  Prismen  ihre  frühere  Lage 
A  «inandar  beibehalten ,  90  Mg  er  daraus  den  Scblufs,  dafii 
r  nolobm  Safsm.  Pönal  daa  tob  iho»  auf  die  Lima  £Ulaa* 
rotlieo ,  gelben,  blanan  n.  a.  w.  Stmhlen  wieder  in  eben» 
'iele  einzelne  Puncte  oder  Bilder  vereinigen  werde,  so  dafs 

den  baiden  äuCsersten  Farben  des  Spectrums  die  rotben, 
ie  am  wattigsten  breohberen  Strablany  ibrenVaitinigjongspunct 
«ntCanitastaar»  die  blaoaa  aber,  als  die  brechbarsten,  am 
liaten  bei  der  Linse  liaben  werden.  Wenn  daher  alle  diese 
icte  oder  diese  Bilder  des  äufsern  Punctes,  wie  sie  neben 
Inder  von  der  Objectivlinse  entworfen  werden ,  durch  die 
liafJinae  eines  dioptrischen  Femrohrs  betrachtet  werden,  so 
ft  dap  iloge  nicht  ein  einsiges ,  deodichea  nnd  lein  begrens- 
Bild^  sondern  es  sieht  viele  derselben  von  verschiedenen 
ben  auf  und  neben  einander  liegend,  d.  h.  es  sieht  keines 
»elben  gut»  Seine  Beobachtung,  wie  sein  auf  diese  gebsu* 
Schlnla  war  ▼oUkomaian  richtig,  und  die  gefärbten,  nndent- 
mn  Ränder,  unter  welchen  eile  Gegenstände  durch  diese 
wöhre ,  wenn  ihre  Vergröfserung  nur  etwas  stark  war,  er- 
iienen,  waren  bekannt  und  schon  lange  die  Plage  der  Op* 
er  gewesen ,  und  es  handelte  sich  blols  darum ,  ein  Mittel 
^gen  sn  finden.  Allein  Nbwtov  ging  nöch  um  einen  Schritt 
iter.   Ans  einem  nnTollkommenen  Versuche ,  den  er  in  sei- 

Optik*  erzahlt,  schlofs  er,  dafs  bei  jedem  Paare  von  bre- 
nden  Mitteln  die  FarbenseistreuuDgen  sich  wie  die  um  die 
iheit  Temiinderten  Brechungen  verhaltan»  Wollte  man  die- 
Behanptnng  ala  fichtig  annehmen,  so  mülsten  alle  Fem- 
ve,  wenn  sie  keine  Farben  seigen  sollten,  Ton  unendlich 
'fser  Länge  seyn  oder,  mit  andern  Worten ,  so  miifsten  gute 
mröhre  mit  Glaslinsen  unmöglich  seyn.     Nswtoh  gerieth 
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auf  dieses  Resultat,  indem  er  den  Irrllium  nicht  bemerkte, 
^reichem  ihn  jener  Versuch  verleitet  hatte.     £r  hielt  e$| 
ttnmdglidi,  dioptrische  Feroröhre  mit  farbeolosea  BiUern 
verfertigen,  und  rieth  daher,  um  diesen  oovermeidliehen  I 
1er  derselben  wenigstens  so  klein  als  möglich  zu  machen, | 
den  sehr  laogen  Ferori^hren  vqq  100  und  15(>  Fafs  stehd 
bleiben ,  die  vor  ihm  schon  CoMPAffi  in  Rom  und  Hutgh 
in  Holland  verfertigt  hatten.  Er  selbst  aber  wendete  sicli, 
ihm  eitel  ucheiaendeo  Bemühungen  aufgebend,  ganz  von 
sen  FeniK$hFeii  ab,  um  daiiir  d^m  Spiegelteleskop« < seine i 
merksamkeit  zu  widmen ,  von  welchem  er  dieses  Hindei 
nicht  zu  befürchten  hatte,  da  VQO  den  Spiegeln  die  Stra 
aller  Farben  regelmälsig  soräekgswotffn  werden,  so  daf.s 
jedem   derselben   du   Reflexiooswiabel  .dfm  Eiofallsvi 
gleich  ist. 

Da  er  seino  Ideeo  aelbsl  ausfuhron  wollte  und  viel! 
aoch  nnfste,  indem  Us  sn  jener  Zeil  noch  kein  Könftler 

che  Spiegel  von  Bedeutung  verfertigt  hatte,    so  fand  er 
grofse  Hindernisse  in  der  Politur  dieser  MelsUu^assen.  Lr  1 
dafs  sein  Spiegel  das  Liobl  lange  nicht  so  regflnäbig 
flectirte ,   als  dasselbe  durch  die  bisherigen  Glaslinsen  ge 
chen  wurde,   und  er  war  nach  mehreren  vergeblichen  Ve 
eben  nahe  daran,  dio  prakpscbe  Auslührung  so  vpUkomm 
Spiegel  für  gans  nnmüglich  cn  erklären.    EndUch  fand  t 
J.  1668  «in  Mittel^  diese  gewünschte  höhere  PoHtar  unc 
gleich  die  gehörige  Gestalt  der  Spiegel  mit  der  hier  erfo: 
lieben  Genauigkeit  su  erseugenf  und  es  war  im  Febroar 
ses  Jehrs,  als  er  einem  seiner  wissenscbaftUcben  Freunde  ii 
•      nem  Briefe  die  Nachricht  von  der  Vollendung   seines  ei 
Spiegelteleskops,    das  er  mit  eigoer  Hand  ausgeführt  i. 
mittheilte.    Desselbe  war  bereits  so  eingerichtet,  wie  wir  < 
das  Newtonianische  Teleskop  beschrieben  haben.      Der  c 
sphärische  concave  Spiegel  hatte  eine  du^  etwas  über  e 
Zoll  grolse  Oeffnnog  mit  einer  Brennweite  von  6  Zoll 
einer  plenconvexen  Augenlinse  Ton  ^  Zoll  Brennweite. 
Veroiolserung  desselben  betrug  also  ungefähr  40,  was, 
iMibWTON  bemerkte,  immer  mehr  ist,  als  die  besten  dioptri$< 
Fernrtfbro  von  6  Fuls  LiCnge  leuteten,  die  zu  seiner  Zeit  veift 
wurden. 

So  zufrieden  er  auch  mit  diesem  Resultate  seiner  e' 
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izcli«  seyn  konnte,  so  schien  ihm  doch  die  Unvollkom- 
leit  des  zu  diesem  Instrumente  gebrauchten  Materials  und 
ciders  die  noch  nicht  weit  genug  getriebene  Politur  des 
gels  noch  gar  Manches  zu  wünschen  übrig  zu  lassen.  Im> 

aV>er  sprach  er  die  Ueberzeugung  aus,  dafs  ein  öfüfsiges 
»skop  dieser  Art  einem  60-  oder  selbst  lOOHifbigen  Fern- 
e,  wie  er  diese  letzten  kannte,  vorzuziehen  seyn  mhfste, 
ies  war  demnach  das  erste  eigentliche  Spiegeheiebkop  ,  das 
ler  That  ausgeführt  und  mit  dem  auch  Beobachtungen  am 
itnel  gemacht  worden,  wie  denn  Newton  z.  B.  die  Jupi- 
iatelliten  damit  sehr  deutlich  gesehn  hat.  Gkegohy,  von 
I  wir  früher  gesprochen  haben  ,  hat  zwar  schon  zwei  Jahre 
ver,  im  J.  16G4)  einen  Hohlspiegel  von  6  Fufs  im  Halbmesser 
den  damals  berühmten  Glasschleifern  Cox  und  Rives  in 
\don  verfertigen  lassen,  allein  sie  konnten  mit  der  Politur 
selben  nicht  zu  Stande  kommen  und  das  mit  diesem  Spie- 

\>eabsichtigte  Fernrohr  ist  nie  ausgeführt  worden.  Durch 
1  glücklichen  I'>foIg  dieses  ersten  Experiments  aufgemuntert 
chte  sich  Newton  mit  allem  Eifer  an  die  Verfertiizung  ei- 
I  zweiten  besseren ,  von  dem  er  sich  mehr  versprach.  Als 
•  köD.  Akademie  in  London  die  Nachricht  von  der  Vollon- 
3g  und  von  den  Leistungen  desselben  erhielt,  liefs  sie 
WToar  ersuchen,  dieses  Instrument  der  Akademie  zur  Prü- 
ig  einzusenden.  Dieser  Aufforderung  gemafs  schickte  er 
iselbe  mit  einem  Driefe  an  Oldenburg,  den  Secretar  der 
.'Seilschaft,  im  December  l67l  nach  London  ab.  Die  Aka- 
mie  fand  es  ihren  Wünschen  vollkommen  entsprechend  und 
fwahrte  dasselbe  in  ihrem  Museum  auf,  wo  es  auch  noch 
tzt  mit  der  Inschrift  aufbewahrt  wird:  Invented  hy  Sir 
aac  i^et4>ion  and  made  with  Iiis  owii  hands.  In  the  year 
171.  Bei  diesen  zwei  Versuchen  liefs  der  grofse  Mann  es 
(Wenden,  da  Untersuchungen  anderer  Art  seine  ganze  Auf- 
erksamkeit  in  Anspruch  nahmen.  Aber  auch  kein  Anderer 
ihm  sich  dieses  wichtigen  Gegenstandes  weiter  an  und  volle 
)  Jahre  vergingen,  ohne  dafs  man  an  eine  Nachahmung  und 
Kh  weniger  an  eine  Verbesserung  dieses  Instruments  gedacht 
ilte.  Es  schien  gänzlich  in  Vergessenheit  gerathen  zu  seyn 
nd  die  Optiker  Englands,  so  wie  anderer  Lander  beschäf- 
gten  sich  diese  ganze  lange  Zeit  blofs  mit  dioptrischen  Fern- 
"ihien.    Endlich  trat  James  Shübt  im  Jahre  1730  zu  Edin- 
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f raetion9ind§x  ist  bei  |»deai  bettiflimtmi  Körper  und  lar  )t« 
den  bestimmten  farbigen  Strahl  des  Lichtes  eine  für  alle 
fallswirkel  coostante  Gröfse«  -  Nennt  man  nun  n  den 
fractionsiodex  für  di»  mittlnanX^ixtv  grÖDg6lb«ii)  ßUrahicA  da 
bekaiiiit«n  prisoialisoheo  Speotnunt,  abar  lfm  die  flnlBMi 
(rothen),  so  wie  n''  fdr  die  Jitfehstea.  violetteii  StvftlikB,  ü 
wird  die  ÜispersioDskraft  d  der  Faiben  eine»  jeden  l^ürpfn 
durch  die  Gleichung  gegeben 


Weiter  ist  die  absolttte  Brechoogsiurait  eines  Kärpen  gU 
der  Grüfse 

B  es  n*—  ff  r* 

und  endlich  ist,  wenn  d  die  specifische  Dichtigkeit  des  K^lfW 
ist|  die  specifische  Brechungskraft  des  Körpers  gleich 

Bca— jp-. 

Für  das  £  lintglas  hat  man  z.  B.  den  Brechungsexponenten  Irr 
mittleren  Strahlen  n  ss  1,6391  für  die  eufsersteo  rothen  5tnli* 
len  aber  hat  man  n'  1,628  und  für  die  üorsersten  violetieB 
n^sr  1,654.    Endlieh  ist  die  Dichte  d  dieses  Glases,  die  dei 

yeinen  Wassers  als  Einheit  vorausgesetzt«  d=3  3J22.  Dan« 
folgt  für  diese  Giasart 

BrechuDgskraft,  absolute    B  =  n*  —  1  =  1,686 

jelitiT«   ^«^^=^  5=:  0,453 

n"  n' 

Dispersionskraft  der  Farben  ^=  ■  ^  1  ^  0|Q41* 

Für  das  Kronglas  aber  hat  man  n=:l,5330,  n  =1,5258,  n '=1^466 
und  d  =  2p20>  woraus  folgt 

B  =  1,350, 

BTb  0,S36 

vnd 

J  =  0,039 . 

Für  den  Diamant  endlich  istn=:2,439,  n  =2,411,  n"=2,45? 
und  deaStS}!»  also  hat  man  ancli  für  diesen  Kdrper 

B  =  4,949, 

B'sr  1,406 

und 
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.  ii-»  -^»  0,089.  '  '  •  •  ' 
Wim  Diamant  ist  also  der  BrecHongsinclex  1,6,  clie  relative 
irechoDgskraft  2,6  und  absolute  Brechnngskraft  3,7  mal 
HtfMv  Ab  beim  KvoogliM^  üm  die  Owperiiooskrftfl  J  di«- 
NV  bwlnr&örper  im  dieselb«.  D»r  Dl«ii«it  bticlir  die  aof 
üi  yieoden  Lichtstrahlen  viel  stärker  als  das  Rronglas ,  aber 
beidt  ttrstreaen  di«  farbigen  Stfabka  auf  gleicht  Weis«^« 

Dieser  Irrthum  Newton's,  um  wieder  zu  unserem  Ge- 
genstände zurückzukehren y  scheiot  sich  ihm.  uod  zugleich, 
düich  seine  Autorität  verleitel,  eneh  den  meisten  seiner  Nach- 
MgniBit  der '^Kt^ft ' /eines  ttnüridersjprediliefiett  Glautiens  ein- 
g<>pragt  so  iiaben  und  er  ist  dadnrch  in  der  G^scfiichte  der 
\\ iis«nschaft  als  ^in  lehrreiches  und  warnendes  Beispiel  merk- 
würdig geworden«  Einer  der  er9ten  und,  wie  Nl^TTON  selbst 
gestand,  ein  nteht  gering  zo  aebtender  Gegner  seiner  neuen  Theo- 
ne  dft  Uchte  war  Lucas  in  Lüttich.  Dieser  konnte  mit  allen 
MBMi  pnsiDatischen  Versuchen  nie  ein  Spectrum  erhalten  ,  des- 
Wn  Länge  meiir  als  das  Dreifache  der  Breite  betrug,  während 
^BWTOi  apis  seinen  eignen  Experimenten  di^  Lange  des  Spe« 
crraofoske  fünfmal  grttfser  i|ls  die  Breite  gefunden  hatte« 
^svfoi  lochte  diese  Verkürziing  des  Spectrams  tod  Lücas  in 
«Oer  gröfseren  Refractionskraft  des  von  Lucas  angewendeten 
^jlms,  in  der  bei  dessen  Versuchen  geringeren  Heiterkeit  des 
Himmels^  in  der  unvollkommenen  Politur  seines  Prisma's,  in 
der  naviiiÜsfitndigen  Messung  der  ganzen  Lünge  des  Spectrnms, 
^«*«B  diiluk  Ende ,  'wegen  Set  dort  kchwücheren  Farben,  nicM 
«■«kr  scharf  auf^efafsl  werden  kann,  u.  s.  f.,  aber  es  fiel  ihm 
'"»cht  ein,  die  Abweichung  Von  seinen  und  Lucas  Experimen- 
ten in  eiDer  verschiede&f»j|>TA'^®°>fn^'^^i>6  von  ihnen 
gcbxtiichten  Glasarten  sa  ' Sachen »  weil  er  nun  einmal  an  die 

1  Bin  kleines  Verzeichnif»  der  Werlhe  von  u,  d,  B,  B'  and  J 
bereits  oben  Art.  Brechung  Bd.  I.  S.  1161  gegeben  worden.  Um- 
»t^udiichere  Verzeichnilse  fär  die  TOrzüglichsten  der  bisher  untcrsnch- 
l«ö  feiten,  tropfbaren  und  galförmigen  Körper  findet  mau  in  Baum- 
«^mm's  Naturlehre,  Wien  1832,  S.  S19  und  in  dessen  Supplement- 
•^»nd,  Wien  1831,  S.  879  bU  917  für  d  und  S.  1013  bis  1019  fur  n, 
ß  und  B',  $0  wie  S.  1020  bis  10^3  für        ?n  und        Man  sehe  aach 
Tafeln  in  dessen  Treatise  Ott  new  philosophical  Instru- 
^°^)  p.  S15,  tmd  desselben  Treatise  on  optica,  London  1831,  p. 
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Möglichkeit  einer  solchen  Verschiedenheit  der  Körper  Die 
glauben  antschlossen  war»   Luoas  zog  sich  endlich,  ohD| 
Gegenstand  weitar  zn  verfolgen,  acbweigend  zarück,  nnd 
TON,  der  auf  seiner  einmal  gefalsten  Meinung  beharrte, 
nicht  an,  su  behaupten,  dals,  in  Folge  seiner  vermeinten 
deckang,  eile  VerbessoroDg  der  dioptriscben  Fernrohre 
lig  unmöglich  sey,  wodurch  er  die  Fortschritte  dieses 
der  optischen  Wissenschaft   auf  lange  Zeit   hinaus  gei. 
hat»    Um  zu  sehen  ^  dafa,   wenn  jNzwtoa^s  fintdecku 
der  That  lichtig  wäre,  die  Constmctioa  c^nes  farbenlosen 
trischen  Fernrohrs  auch  wirklich  unmöglich  seyn  miifste, 
sich  MfiWTOfi's  Behauptung  von   der  Farbenzerstreuun 
Körper  aach  so  aasdrücken  i    h^i  allen  Körpern  v$rh 
9ieh  dU  um  dU  Einheit  i^ernUnderien  Brechung eexpon 
wie  die  Farbenzer&treuungen  derselben.    Nennt  man  also, 
zuvor,  n  and  n|  die  Brechongsexponenten  zweier  K 
z  B.  zweier  verschiedenen  Glasarten  for  die  mittleren  oder 
nen   Farben  und    bezeichnet   man    die  Differenz  der  L 
Brechungsexponenten  für  die  äufserste  rothe  und  violette 
(die  wir  oben  durch  ß'  —  n'  bezeichnet  haben)  bei  de 
sten  Glasart  durch  du  nnd  bei  der  zweiten  daroh  dn, 
läfst  sich  NzwTOi^s  obiger  Satz  auf  folge  ade  Weise 
diiickeo  , 


Allein  wen«  \m  einem  eos  zwei  qdiärisohAB  Linieo  t 
henden  .  Femrohre  alle  Feihen  der  BiMAr  •  vemieblst 

sollen  I  so  hat  man  ^  die  Bedingung 

Bn      ,   • 

PC°-l)"^p'(n,-l) 

wo  p  und  p  die  Brennweite  des  Objectivs  nnd  des  0 
hezeichnel.  Die  Vergleichung  dieser  beiden  Aasdröcke 
aber  sofort  die  Gleichung 

P 

Allein  nach  dem  oben  (F.  V.)  Gesegtea  ist  für  jedss  5) 
von  zwei  Linsen  die  Veigr<)(semng 

1  8.  Alt.  AmoAr.  Bd.  IV.  a.  175. 


.  kj — ^  i  y  Google 


Geschichte. 


2r9 


». 


U,-p  nnd        p'  Kr  jea«  •oleh«  Fenuobr  üt, 


in— 


[       m  =  —  1 ,  oaer  aie  VergrUCitmiig  «iiies  «irtm- 

tWbiosen  ternrohrs  mufs  gleich  der  Einheit  seyn ,  i. 
itt  Ferorohr  die  Bilder  der  Gegenstände  ohne  Far- 
«  soll,  so  a.rf  es  dies«  ftilder  nicht  gröfser  x«igeo, 
'■«°iie  mit  freien  Augen  Sicht,   oder  so  hört  es  auf,  in 
r4blich«i   Bedeutung   des   Worts  ein  Fernrohr  zu 


r 


DegTöfste  Analytiker  des  verfloss«i«n  Jahrlwiidtrtl,  Leo»- 
►bwt  (g«h-  1707,  gestorben  1783),  schien  anfangs  jene 
MNiwYOir's  tind  di«  anf  sie  gebauten  irrigen  Schlüsse 
iNbnnen,  sortst  würd^  -Helldcht  «öch  tr  skh  von  al- 
■  ^  Untersuchungen  des  Gegenstandes  «oröcfcgwoge« 

E\  £s  w«r  mh9t  im  Jahre  1747,  •»»  w  aus  einer  einfa- 
IbMlitnng  des  meMobliehmi  Anges  dea  Scblufs  sog, 
lp«6glich  seyn,   die  dnrch  dio  Breehung  des  Lbbi» 
taW Verben  wieder  zu  heben,    weil  sie  in  unserem 
air  Thftt  gohoben  sind.     Er  schlug  daaa  nach  der 
kfiedes  thierischen  Bbhorgans  «w«i  GbsUnsan  vor,  wal- 
iwuchen  ihren    concaven  Flachen  Wasser  «der  ondm 
^ViilM  MdbiolM.    DiMO  Idee  der  Rechnung  zu  unter- 
h  nhe  or  den  BwAnngsind«  n  sowohl,  «Is  auch 
Z  ritreuungskraft  ^  der  zu  diesen  LHisen  gewiUten  KXtf^ 
Waatii.  AUein  Strtt  dies«  Eigenschaften,    wie  er  sollte, 
^fapnmmlo  «a  wchwi,  sog  er  ot  vor,  aus  blofs  theo- 
^  Speculationen   ein   •llgomtinot  Geset»  •ufsasteUen, 
^  weichet  für  jeden  Körper  die  Abfiäogigkoit  der  Bro- 
H  i  der  mitÜerMi  Strahlen  von  der  Farbenzerstreuung 
««n  dessolban  ausgedroukt  werden  sollte.   Nach  die- 
kfeuize,  was  aber,  so  viel  uns  bis  jetit  bekannt  gewot- 
10  dar  Natur  gar  nicht  existirt,  sollen  sich  die  Far* 
Nmmongen  aller  Körper  wie  die  Producte  ihrer  Bre- 
h^n  in  die  Logarithmen  dieser  Brechungen  verimlten,  oder 
•önÄiuch  EoME  för  aUe  Körper  die  Gleichung  hAen 
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<^  n           n  Log.  n 

dug     Dl  Log.  o, 
'  Nach  dietein  Geseti»  berechiMle  EüLxa^  die  EiDrichtisr) 
nes  farbenloseo  oder  achromatischen  Fernrohrs ,  dessen 
pelobjectiv  aas  Linsen  von  Glas  und  Wasser  bestand,  nr» 
erste  Künstler  seiner  Zeit,  Jouv  Dolloid  in  EogUod,  s 
diese  Theorie  eosznführen.    Seine  enien  Versnche  mifsia 
Auch  konnte  die  von  Eller  aufgestellte  Theorie  zu  ki; 
erfreulichen  Eesuitate  führen.      Dollond    gab  bald  alle 
tere  Bemiibiuigen  auf  und  stellte  sich  wieder  auf  Nsw: 
Seite,  welcher  alle  Unternehmangen  dieser  Art  schon  von 
hinein  für  unmöglich  erklärt  hatte.      Eulek  im  Gegen i 
der  bei  dieser  Gelegenheit  von  Nbwtoi^s  Ansichten  g 
hatte,  blieb  bei  der  seinigen  stehn  mud  SQchte  den  Gmn 
l^ifsliogens  blofs  in  den  grofsen  praktischen  Schwierig k< 
die  sich  der  genauen  Anifühning  seiner  Theorie  ent^^ 
aüUteo^. 

Von  diesen  Verschiedenheiten  der  Ansichten  so  ai 
seichneter  Manner  aufgefordert  ging  KtiNGENSTiBaxA , 
schwedischer  Geoneler,  noch  eimnal  anC  den  Gcgenstnnc 
liick,  nos  ihn  ▼on  Anfang  ans  eloer  neuen  Untersoobar 
unterwerfen.  Er  fand  daf»  Nlwton's  prismatischer  Ve: 
unvollständig  und  dais  des  von  ihm  auf  diesen  Venocl: 
gründete  Schlals  unrichtig  sey.  Ki.iv#ib8T»Ma  «niste, 
man  allerdings  dem  von  Nbwtov  gefundenen  Resultat«  ii 
näher  komme,  je  kleiner  der  brechende  Winkel  das  Pri 
ist,  welches  osan  dabei  anwendet»  Da  abur  Nbwvov  . 
Experimente  nur  mit  sehr  dünnen  Prismen  angeatvllt  hatt 
Jiatte  er  sich  dadurch  verleiten  lassen,  seinem  Satse  nine 
gemeinheit  zu  geben,  die  er  nicht  besafs,  und  es  Migte 
nun,  dais  jeder  ILörper  einen  ihm  eigenen  Brenhnngsind 
und  eine  ihm  ebenfalls  eigene  Dispersionskraft  ^  der  l  ^ 
habe,  dafs  diese  beiden  Grölsen,  so  viel  uns  alle  bisl: 
Versuche  seigen,  von  einander  unabhingig  sind  und  d 
jede  für  sich,  durch  Experimente  besonders  bestimmt  we 
müssen.     Dadurch  wurde  der  fiühec  unbesiegbare  Gdaub 


1  IHstoire  de  TAcad.  de  I^cilln.  1747. 

2  llistoirc  de  l'Acad.  de  Berlin.  1753. 

6  Abkaadlungea  der  Schwed.  Akademie  v.  J.  17^. 
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^  TOB  NiWTöv  tvifgesttllto  Thtmin  mehlitftrt   Die  Mög- 

tlikeil  eines  farbenlosen  Fernrohrs  wurde  min  nicht  mehr  be- 
tritten  und  Dollovd  machte  fich  zum  zweiten  Male  an  seine 
lit  eecht  Jehrett  ▼eileitenea  Vennche»   £r  hatte  die  Freudt, 
woe  Wöneciie  erfüllt  ma  eeho,  und  schoo  im  J*  1756  ▼oB« 
»odtte  er  sein  erstes  eehromatisches  Femrohr  mit  einem  Dop« 
ptlobjective  von  Flint-  und  Kronglas,  dessen  Brennweite  fünf 
FaJi  betrug  und  des  in  seinen  Wirkuogeo  die  besten  bis  da* 
feb  liekauten  ehromatiscfaeQ  FemHJJm  tod  15  nnd  20 
Mit  kuBter  deh  soriiekliefs* '    Er  ^rserweadete  die  letiteii  drei 
Jahre  seines  Lebens  (er  starb  1761)  auf  die  Vervollkommnung 
dieser  seiner  glanzenden  Leistung ,  die  er  noch  viel  weiter  zu 
fahren  die  feste  Hoffnung  hegte.   Besonders  hoffte  er|  tind  wohl 
W  Hecht  9  Too  den  grOlsern  OeflFnongen,  die  er  seinen  Ob* 
/eetiptn  gelien  wollte,  den  sehdnsten  ,Bffo1g,  nnd  die  Stelle^ 
seiner  letzten  Schrift  über  diesen  Gegenstand  kann   immer  als 
lehi  meikwiirdig  betrachtet  werden ,  da  Dollübd  ein  Ziel  als 
von  ihm  schon  erreicht  engjlebt»  von  dein  die  Künstler  nn<* 
ismr  Tf^e  noch  ^eit  entfern^  sa  se/n  sich  nicht  verhehlen 
dlnfeti« 

Ohne  dia  Gesehiehte  des  echi»metiKhen  Femrohit  hier 
iseinr  «o  verfolgen,  nrafs  nur  noch  bemerkt  werden,'  deb 
fiek  der  Bekanntwerdung  dieses  wichtigen  Instruments  nicht 
nor  die  Irrthümer  entgegensetzten,  in  weiche  zwei  der  ersten 
Mühetnatiker  ihrer  Zeit,  Mswton  und  Eulka,  verfallen  waren, 
BondenM  «leli  dasselbe  schon  volle  30  Jehre  vor  DolIiOVd  in 
hm  Tke*  seifiinden  noi  ensgeföhrt,  eher  durch  dne  unbegreif>« 
hebe  mifi^gü nötige  SohickoDg  wieder  in  Vergessenheit  gebracht 
^Vörden  zu  seyn  scheint.  Nämlich  im  J.  1729)  nur  2  Jahre  nach 
hcraas's  Tode,  brach  ein  bisher  im  Felde  der  Wissenschaften 
gsas  gnkektnnter  Heim,  CnsTia  Maas  Hall  ans  Essex^ 
den  Zanber,  der  diesem  wichtigen  Gegenstände  so  seltsemec 
Weise  Fesseln  angelegt  hatte.  Er  liefs  durch  praktische  Op- 
tiker Linsen  zu  Doppelobjectiven  schleifen,  zu  denen  er  die 
Hilhtttier  der  Oberflächen  angab,  um  dadurch  die  Abwei- 
eboog  wegen  der  sphXnschen  Gestalt  sowohl,   als  aach  die 


l  And  ihui  I  obtaJncd  at  la«t  a  perfcct  theory  for  makinf^  ob- 
jcctglassac  io  ths  aperturei  of  whioh  i  coiUd  tcarce  conceire  aoj 
Üaito. 
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Farbenzerstreuang  aufzokebeo«  Man  kann  daher  nicht  t«i 
Mo,  dals  seine  UoterneJiBVDg  moht  etwa  Uo£i  wfiilKy,  m 
dm  auf  Uabarlegwig  «nd  Raduiosg  gegiüadal  war«  Ha 
selbst  hat  niahts  fiehriftlieliaa  übtr  diasalbe  balMittt  gSMl 
aber  die  nach  seinem  Vorschlage  construirten  achronathch 
Fernrohre  sollen  wirklich  aasgefuhrt  oad  bekannt  gcword 
aayo.  £s  sabeinti  dab  er  nißm  Eifindaag  aiiiüwaikB  f/Aä 
baltaB  nnd  erst  dann  TerttireiitliebeB  woUte,  wmh  er  lit  |i 
nach  seinem  Wunsche  Terbessert  bähen  würde*  Stise  I 
beiten  und  seine  Ansprüche  auf  die  Priorität  worden  erst 
snr  tfffentlichen  Kenntnifs  des  Publicoms  gabrachti  alsDs 
xpm  eio  Patent  für  seine  Fenrtffar»  mrlasgte^. 

Wir  müssen  zuletzt  noch  einiger  Zusätze  und  VerbfUi 
mögen  gedenken ,  die  Nbwtov  selbst  an  dem  tob  ifao  n 
fbndenen  Spiegelteleskope  angebracht  hat*.  Da  er  seiwAi 
tur  der  Metallspiegel  selbst  IHr  oorellkomaien  erlaoaliw 
sie  nicht  weiter  zu  verbessern  wufste,  so  rieth  er,  stift  i< 
grofsen  Metallspiegels  einen  von  Glas  zu  nehmen,  eioe  gii 
seroe,  sphärische  Scheibe,  die  an  der  Vorderseite  holila 
an  der  RücksMte  erhaben ,  an  allen  Stellen  gleich  didi » 
auf  der  Hinterseite  mit  Qaecksilber  belegt  ist*  Ebesio  ü 
er  statt  des  kleinen  ebenen  Spiegels  ein  dreiseitiges  GU 
prisma  Tor.  Endlich  iiefs  er  die  Strahlen ,  kurz  ehe  sie  i 
Ocolsr  erreichten,  dnrch  eine  kleine  kreisfilmiige  Odsä 
gehn,  die  er  in  einer  Metallplatte  angebracht  batts,  W 
durch  er  die  vom  Rande  des  grofsen  Spiegels  komoieBdcoN 
tenstrahlen  wie  durch  ein  Diaphragma  abgehalten 
wollte,  um  das  Bild  reiner  zu  machen«  Das  dreiseitig« 
winklige  Prisma,  welches  Nbwtob  seifeem  kleinen  P**"^ 
gel  sobstitnirte,  wird  dnrch  die  Zeichnung  deotifcb.  Dm  ^ 
.kelA  und  C  betrugen  einen  halben  und  U  einen  ganzen  re<N 
Winkel.  Die  auf  die  Seite  A  ü  fallenden  Lichtstrahl»  ^ 
den  Ton  der  Seite  AC,  wie  von  einem  Flan^iegel,  ttB^ 


1  Edinborgh  Eacjclopaedia*  T.  XX.  p.  479.  Art  Oft»*' ' 
XXXIV.  243. 

2  Die  Ton  ihm  telbit  verfafste  Beiehreibaag  des  eitteB  ^ 
▼erfertigten   Teleskops  iodet  sich  in  den  Phit  Traeaaft  9«>  ^ 
Hart.  Ißrt  oad  apiter  etwas  abgeiadett  la  aeiaer  Optica. 
Para  f. 
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•r  grolac  VcsdMtt  mM  tolehen  PriuM'e  in  Vergleiehnag  mit 

eED  Planspiegel  beisteht  darin ,    da(s  dt«  einfallenden  Strahlen 

le  Seite  A  C  anter  einem  gröfsera  Wwkal  treffen ,   als  der, 

Htfer  welchen  di«  tonU  Aefltxk»  enttegt,  ttad  daft  diese 

IfcAlen  deher  Ton  4«  Seite  äC  sei»  Deke  TeilttKodig  re* 

imi^-weydea^  widireod  «aofa  bei  den  besten  Metallspiegeln, 

mch  dem  oben  Gesagten,  beinahe  die  Hälfte  der  auf  sie  faU 

leodeo  Strahlen  nicht  rellectirt,  tcedtm  abtorbirt  wird.  Je- 

tdick  geht  doteh  die  Reflexioo  en  den  beiden  Sehen  AB  nnd 

9C  ein  Theil  des  Liefali  verloren  nnd  each  wohl  noeh  einer 

ikrch  die  Absorption  des  Glases  selbst.      Allein  das  Prisme 

iDafs  aus  einem  sehr  reinen,  färben-  und  streifenlosen  Glase 

ksithn  nod  solche  Glautuoke  waren  demalt wie  euch  wohl 

Bocfa  jetsty  nieht  leicht  sn  erhellen.     In  nniem  Tagen  hat 

MD  daher  iolehe  Prismen  ans  Bergkryslall  cn  maehen  vorge- 

IVEWTüif  veränderte  übrigens  auch  noch  dieses  Prisma 

\ti  ein  anderes  A'B'C'.    dessen  zwei  Seiten  A' ü'  und  li'C'Pig« 

f       •  SO 
KogfUttchen  Torstellten,  während  die  dritte  A'C  eine  Ebene 

hildaii.  Ein  solches  Prisma  stellte  nicht  nnr  des  Bild  des  Ge- 

gensMatdn  in  seinem  Teleskope  aufrecht  dar,  sondern  es  konnte 

selbst  so  eingerichtet  werdfn,   dafs  es  die  Vergröfserung  des 

Xdfikops  vermehrte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mögen  npek  nwei  endere  Prismen 
Wwihnl  werden I  die  man  in  der  Optik  ▼ortheilhaft  angewen- 
det hat.      Das  eine  A"  B"  C"  hat  eine  convexe  Seite  A"  B",  Fig, 
siae  <^n^ave  B"G"  und  eine  ebene  A"  C",     Es  wurde  von 
ifÜBBTAititm  in  Paris  für  die  Camera  obacura  vorgeschlagen^ 
SO  wie  des  nnmitlelber  vorhergehende  mit  zwei  convexen 
Solen  noch  hente  bei  den  Mikroskopen  snr  VerslSrknng  des 
Lchts  vortheilhaft  gebraucht  wird.     Da  diese  Prismen ,  wenn 
,jia  geoaa  seyn  sollen,  nicht  eben  leicht  auszufiihren  sind}  so 
sdihg  BniwSTBK  statt  ihrer   hemisphärische  Prismen  yor.FIg. 
jWiU  men  die  Brennweite  m'n'  desselben  an  beslimmten  Zwek-^* 
ken  Terlängern,   so  kann  man  nnler  den  Theil  W'C^  der 
Halbkugel  eine  biconvexe  Linse  von  einer  längeren  Brenn- 
weite legen,  und  wenn  man  dabei  beide  Stücke  aus  verschie- 
deeen  Gleserten  verfeitigt)  selbst  die  farbenabweichnng  der« 
idbeo  enfbeben. 

Endlich  läfst  sich  auch  ein  einfaches  Prisma ,  das  von  drei 
£ötoen  begrenzt  ist,  wie  DEF...,  zur  Umkehrung  jedes  op- 33. 
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tifdien  Bilde»  vortheilliift  anw«DdeB:,  ^  was  -ftr«  telaike{>i$cl 
mid  «mikrpskopiiche  inttmnitote  oit  Mtbr  wüaaciMnsvgeriiitiil 

die  Puncto  a'  und  g^angeo  ist,  £u  dem  tiefsten  aastuiej 
dfo  Suahl  a'A'  ivaf*d>.iiafl  «o  hm  fiio  alle  übngeif  5tra^ 
.  Sani .  AMWoMt^dMatfr  iMarkMigMi  .«Im  r  dba.iMvMVi 
sehe  Spifgelrcleskop  führe n  wir  noch  einige 'ontttriadirA 
auoFtiooep <:daaaaUMa  an,  •iWo  ait  Mn      vcsBir  amgeTui, 


BreDswaUtdof 

Bf.eiiDweil^dei; 

grofsen  Spie- 

crolsen Spie- 

Oculailintte. 

gels. 

gels-  ■ 

1  aogL  Fufa  • 

;..    2^2  ZoU.. 

.    0,13  Zoll .  *  ^ 

.  83 

2  -   -  ,  . 

,3,8-  . 

0,15  —  .  .. 

158 

3  —  — 

5,1  — 

0,17  — 

214 

4-  - 

.6^4- 

0,18 

m 

6  . 

.  8^  — 

0,20  — 

.  aeo 

12  -  - 

.    14,5  ^ 

0,*i4  — 

24  —  — 

24,4  -  .  . 

Q.28  —    .  . 

'  Da  daa  Teleskop  CAascGAAi^'s  nur  dtxrch  deo  kleit 
Spiegel  Tom  Gre^gorianiveheii  Tafacfaiadaa  iat|  aokatmasksi 
ah  eine  aigam  Gattvng  dieser  Inslraiii^nte  angesehn  wer>J 
Nach  dem  Journal  des  S^avans  von   1672  soll   sich  Cah 
•AAiir'ni  Frankreich,  ab  die  £rfiodoDg  Gai60RT*s  in  die«! 
Lande  bekamit  tmrde,  dieselbe  mit  der  ertrüfantett  gerio. 
gigen  Abänderung  haben  zueignen  wollen.    Newtoit  * 
mehrere  Kinwendaogeo  gegen  diese   Einriciitung    eines  J 
leakept, .  MovtueLA  dagegen  will  ea  im  Gegentheile  als 
beste  mtef  atleii  dreien  in  Behalt  genommen  wissen. 
Jahre  1674  verfertigte  HooR   das  erste  bedeutende  Spiele 
leakopi  daa  aber  nach  GatooitT'a  Vorschlag  mit  dem  dor 
bohrten  Spiegel  versehn  war.   Bisher  kannte  man  mir  die  bei 
oben  erwähnten,  die  Newtoji  selbst  in  den  J.  16(58  nnd  Y 
verfertigt  hatte.    Hook.,  der  beinahe  alle  Entdeckungen  I\( 
tob's  für  aieb  reclamiren  wollte,  achien  es  anoh  hier  wie 
anf  eine  Verdnnkelung  seinea  NebeabnUesa  nbgeaelm  sa  hafc 

■  • 
1  Phüof.  Trans.  1$7^  No.  89. 
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r  üih  tM  T«kfkof        grolm  in  kmu  AIn* 

mhim  himian  ^wlfgen, Toe  der  ^i  aoeh  günstig  aufgenom^ 
en  worden  zu  seyn  scheint.  Dessenungeachtet  blieb  die  schöne 
rfindoBg  längere  Zeit  einer  Art  Toa  Vergessenheit  ubergeben.  Erst 
B  Ubtf  JaMioetet  ^er,  Jahre  1720^  trat  Jona  Hau« 
kl  all  twei  Baeaat  ma  ühb  ^arfmigtae  fipiafiallaiaakopae 
al|  aial  aafsgen^  *«iBa  allgemafaie  Aefinarfcsaaikeit 

so  erregen.  Diese  Teleskope  hatten  fast  5  Fufs  3  Zoll  Länge 
md  der  gro£ie  Spiegel  mafs  6  Zoll  im  Durchmesser«  Die  •  ^ 
4a.  Aksdeoda,  dar  diaaa  loatmaMota  tinr  Prüfaeg  Toigalagi 
nri«!  anaaata  die  Widae  banUuntaa  Astroacoian  Baadlr 
ilVam  in  Examinatoren«  Diele  verglichen  die  Teleskope 
M  dem  grofsen  dioptrischen  Fernrohre  von  Hutohbvs,  das 
!)3  FqIs  Focalläo|(e  hatte.  Sie  fandeo  ^  dals  iena  Teleskope  * 
lieselbe  VeigKtfMning  artmgae,  wie  diaaaa  Famrohr)  und  dafa 
it  dk  Juamliacha  OaganatMnda  abanao  dantliah,  obglaieli 
gim  so  hell,  zeigten.  Sie  sahn  damit  alle  von  HuTanaaa 
eiitdeckte  Gegenstände,  die  fünf  Satelliten  Saturns,  den  Schat-^ 
ten  du  kpiterstrabanteh  auf  der  Scheibe  ihres  Hauptplaneted^ 
dia  dnkda  Straifan  in  dam  Ringa  Satnma  und  dao  Rand  daa 
imiaechttana  auf  dar  RingfliaiwA.  Das  Urthail  dar  bei* 
hi  IVifoogscommissare  lautete  daher  sehr  günstig,  und  sie 
ci^iosseo  ihr  Gutachten  mit  der  Aeufserong,  dafs  die  Astrono* 
Mii  dia  bisherigen  zu  langen  und  unbe^oaman  Fanutfhre  ge«- 
|ib  üb  gan  mit  diaaam  Spii^altaUakopa  vartansdian  würden^ 
nm  asB  aar  noch  aia  Mittal  finden  kilante,  dia  Metallspia* 
Ii  Tor  dem  Anlaufen  zu  sichern  oder  ebenso  gute  Spiegel 
M  Glas  zu  Yerfertigen ,  als  die  Hadley'schen  metallnen  Spie- 
elsind.  Dieser  HAnLST  iat  ttbrigens  derselbe,  Toa  deai  dar 
fi«gtU$9iani  da«  Namen  daa  Hadlay^schaa  Saxtaataa  ar* 
dna  bat,  dieaas  aiitalielitta  oder  eigentlich  aimiga  astrono« 
nche  Instrument,  mit  dem  man  auf  der  See  au  Schifie  be* 
Jichten  kann  3, 

Mach  Uadlit  trat  Jakm  Shoet  in  Edinbaig  mit 
■hm  Spiegeltalaakopaa  an&  Er  bagaaa  saiaa  Aibai* 
n  ia  J.  1732,  im  aweinndswanzigstea  Jebre  aeines  AI* 

»1  oad  schon  im  J«  1734»  noch  ehe  er  nach.  London  aogi 

1  fUlae»  Tkaas»  He.  078.  878. 
t  S.  Alt.  tefMf.  Bd.  YIU»  X  781 
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Teleskop. 


1 

Loger.  B 


übertrafen  seine  Teleskope  die  aUer  seiner  VorgS 
fertigte  seine  Spiegel  anfangs  vtn  Glas,  nach  N 
fand  aber,    dafs  sie  weniger  Licht  reflectiren,  als  die  ob 
nen,  und  dafs  sie  iiberdiefs  durch  ihr  grofses  Gewi 
leicht  ihre  Gestalt  verändern.     Die  metallenen  Spiegel/ 
er  anfangs  eine  parabolische  Gestalt  gab,  verfertigte  er  k 
eher  Vollkommenheit ,  dafs  er  mit  einem  seiner  kleine 
gel  dieser  Art,  dessen  Brennweite   nur  15  Zoll  be 
Thilos.  Transactions  auf  eine  Entfernung  von  500  Fu(s 
sen,  dafs  er  damit  sogar  die  fünf  aafsersten  Satellireo 
turn  sehn  konnte,   eine  Kraft,  hinter  der  alle  fri 
leskope  von  jener  Gröfse  weit  zurückblieben.      Der  b« 
MjiCLAuaiN,  selbst  einer  der  besten  Optiker  Englands, 
glich  die  Teleskope  von  Short  mit  denen  der  besten 
Künstler  nnd  fand  den  Vorzug  der  erstem  so  grofs, 
kleinsten  Short'schen  Teleskope  noch  besser  gefunden 
als  die  gröFstea  der  andern  Optiker.    Nachdem  Shoet 
London  etablirt  hatte,   verfertigte  er  daselbst  1742 
Tbouas  Spevckr  ein  Spiegelteleskop  von  12  Fuls  Bi 
Tür  630  Pfd.  Sterling    und  im  Jahr  1752  machte  er 
gröfseres  für  den  König  von  Spanien  für  1200  Pfd. 
Kurz  vor  seinem  Tode  brachte  er  noch  den  Spiegel 
de,  der  zu  dem  grofsen  Aequatorial  gehörte,  das 
Bruder  Thomas  Short  in  der  Sternwarte  zu  Ediobi 
stellte  und  für  welches  der  König  von  Dänemark  die 
von  1200  Guineen  vergebens  geboten  hattet 

Schon   mit  Hadlit  hatten  sich  Bradlet  und 
NBUX  verbunden,    um  gröfsere  und    voUkommne  S\ 
leskope  zu  Stande  zu  bringen.      Besonders  legten  sie 
die  Erfindung  einer  bessern  Composition  der  Metallma 
die  Spiegel  und  auf  ein  genaueres  Verfahren  in  der 
derselben^.     Aus  dem  Vereine    dieser  drei  Männer 
mehrere  sehr  gute  Teleskope  hervor,  von  denen  das  grl 
Fufs  Brennweite  hatte.      Durch  die  offene  Bekanntmad 
ihrer  Methoden  eigneten  sich  nun  auch  die  andern  Kül 


1  Beikodlli  lettres  astronomiqaea.  Rerlin  1771.  Lett.  VL] 
nnd  Lalaftdb's  Aitroo.  §,  1931. 

2  Ihr  y erfahren  wird  naher  beachrieben  in  Smitq  Lebrbi 
Optik.  Bd.  Iir.  Cap.  II. 
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IK9 Gfvfnstin j  zuy  und  Scarlet  besbnders  mit  HsAANt 

t»k«lgtiMfDmi  OebTtndi  ImmIi  nofl  tu  43«d  si«fa«tt*- 

f  ^tfkfln  «rees  jeden  optischen  Ladens  gemacht  Wurden  ^. 
&  :'*i^etsteD  zu  diesen  Spiegeln  wäre  wohl  eine  solche 
KiK^t  ^  Oxyimkm  «otetwmfca*  wltr*-,  #kk»  höh» 
nnd  so  Wenig  Licht  als  möglich  ttbsorbnte. 
'^'''«fPlatio  dazu  empfohlen,  aber,  so  viel  nns  bekannt^ 
^  tm  Vmoehe  in  Grofsen  dentit  gemecht,  obirehon  jetzt 
Iv  A  MMI  ilttreh  Itofsland  *1^eiiiefii  vetbreltüt  bffd  te 
fct  lehr  gefallen  ist.    Der  Abb^  Rochoh  soll  ein  sechs« 
L7!  Tfieskop  mit  einem  Platinspiegel   verfertigt  liebeti, 
tef^JS  Zoll  im  Diirehttester  hieh\  Es  wird  soger  ron 
■•fttfoHmiseben  Teleskop   desselben  Rocnoir  geredet, 
f  öfQ  Spiegel  von  22  Zoll  Durchmesser  und  22|5  Fuf* 
giilibt  heben  eoU.   Wir  witsdo  akhti  wm  Aes^ 
geleiMet  kA&n  mA  woUb  sie  gok6«imin  tbyit 

I  Altter  gtoennte  Spiegekeleskopo  aber  worden  von 
p>AW.  HmscHti.  weit  übertrolfen.  "Sdion  xot  detn 

■n4  hatte  er  einen  funffüfsigen  Newton'schen  Refle- 
fttStMiie  gebracht,  der  als  einer  der  besten  der  bisher 
^  iDgesehn  wüide.   Seitdem   hat  der  grobe  ünd  fn 

^  IM  Uoternehmungen  unermiidliche  Mann  mit  eigner 
■  uck  wenij^er  als 

200  Metallspiegel  van  7  Fnh, 
15Q     —  —  lOFob, 

80     —   —      —  20  Fufs 
^ite  voIleDdef.    Alt  gröfster  Optiker  seitier  Zeit  und 
^  ittif  Zeiten  w»r  er  «ogleioh  einer  der  grMfen  nnd 
AitfODomen.    Denn  er  begnügte  sich  nicht,  die  be« 
^ftltelaskope  verfertigt  au  haben,  er  wollte  sie  auch 

'  ih  Com  Position  und  Politur  der  M«talttpiegel  findet 
^  ibkilaDgea  von  Joaw  Mcdce  in  den  Phil,  Transact.  Vol. 
"r. L  Qnd  IQ  Edwamd's  Oirections  for  making  the  best  coniposi- 
^•»■Niutical  Almanac  for  the  year  1787.  Ueber  Glastpiegel 
&xiTa  in  Phil«  Trans.  JH.  456,  Art.  8.  einen  g««chäuteii 

Kl 

}  "^^'«^  Maniin  Kr  .d.  Kcmtt.  «m  der  Phvtik.  Bd.  Vli. 
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Teloskop« 


•tlbft  foH  bMtMi  g«bi«n(bei|.  Spkpn  das  Teleskop  von  '} 
Breoawmt»,  diit  itii  Jdm  1780  volUs^ft  JM^e»  ffienti 
zu  einer  der  glänzendsten  Entdftckungen ,  die  «Hein  i 
seiottBv  für  i,ipiner  UAverger»lich  machen  wird, 

dieien  Inüroomittt  bnA  er  mh  13*  Al^  '1781  ,dm  ec 
testen  Plaoeten,  Urmiua.  Die  tu  diesen  TekakqiM  j 
brachten  Ocularq  ga^hen  ihm  eine  Vcrgröfserung  von  251 
und  aaO.  An  aeine  ipätem  .20fü&igea  fieAfctocen  koD\ 
Vergrtfbmmgeti  ▼oo  500  bie  2O0O  enbringe«,.  nime  eii^  für 

starke  Gegenstände,  zu  überladen.  lo  demselben  Jahre: 
begaivs  er,  durch  seine  Eotdeckung  aufgemuo^frtj  ei  i 

leakop  TM  30  Fo£i  Uiqp  nit  eipfo»  Spi«g^i  yon  36  2: 
Dnrcbosefter  so  ^rerfertigeD.  »Aber  im  Jahre  1789  volli 
er,  an ^ er  den  freigebigen  Schutz  seines  Königs  Gborg  i| 
ttallf^dM,  gHtfate.aUar  JSipiegeltAleskepe  von  40  Fufs  La;; 
eine«  Spiegel  von  4»12S  Pols  oder  .49^  iiU)U  im  Pmckn 
Die  aus  Eisenblech  gebaute  Röhre  dieses  in  seiner  A: 
»g|in  Instruments  hat  40  «ngl.  Fufs  Längej  mit  >  ein» 
nang^Ton  Aßvdß  10  ZoU  im  DoreitaifiSir^  Pai  g«»  < 
leskop  wiegt  mit  seinen  Spiegel  gegen  5100  Pfond« . 
Spiegel,  den  er  zu  diesem  Instrumente  gemacht  hatte J 

1036  Pf<  Da  er  ikn  al»er  ackwach  fan4  mi  B  ' i 
ketorgte,  ao  varEartigte  er  einen  and«rpif  4^  vor  aaioe 

arbeilung  2500  Pf.  und  nach  derselben  2148  Pf.  wog.    Die  i 
ste  VergrOüieruipg,  die  er  noch  bei  Beobachtung  fler  fi> 
gebranehte,  war  J6400i  f«ur  die  Planten  pfleglfi  n 
500  and  lieber  noch  die  von  3S0  ansawendeB«   Die  I 
kait^  unter  welcher  die  Gegenstande  in  diesem  Instn 

erscbeiaesf  90U  ae^)st.  für  geübte  Beobacjuar  übarraiicbe  j 
weaen  seyn,  wie  aich  aneh  vpm  einen  an  g^waUgtQ  ^ 
erwarten  lafst.  Die  Kosten  des  Ganzen  sollen  sich  SQ^ 
Pf.  Sterl.  belaufen  haben«  Bei  den  Beobacbtiu^en  mit  c 
Teleakop  aitst  d«r  Aatronom  aeitwärta  .von  der  0§Soüi 
Bohra»  aain  Geeicht  den  Spiegel,  aainea  Riioken  den  Ce 
zugewendet,  und  betrachtet  das  Bild,  welches  der  gro!>' 
einaige  Spiegel  von  den  Gaganständen  entwirft »  0001 1 
nit  aeiner  Ocnlarlinae»  wie  oben  (N)  bereita  erwihnt  wordi 
Damit  der  Beobachter  nit  seinem  Kopfe  das  Licht  nicht  bi| 
frei  sam  Spiegel  zu  gelangen,  wird  der  letztere  etwas 
gegen  die  Aze  geatell^  ao  da(a  also  eneh  daa  fiild  aoLM 


._  kju^  o  1  y  Google 


[e,  oaho  am   Ran  je  der  Röhre,  entsteht.  Unglücklicher 
ebe  verlor  der  Spiegel  durch  eine  einaige  feuchte  Nacht 
ht  hohe  Politur  nhd  du  ittflmäietif  wordt,  wtfmg*  Jahr« 
kb  Mber  AofttiAfahi^/iiiiBrvttcbbar.  "'Attcb'  'wma  woAI  di« 
tttnellaiigeii  in'diiHtiii      voIuminOseo  Teleskope  sehr  tin* 
mm,  so  gut  und  sinnreich  auch  die  Vorrichtungen  zu  der 
rr.fanng  und  Handhabung  desselben  gewesen  sind«    Die  Fi- Flg. 
iruigt  dieM  TorHcfatni^g,  >m  sm  io  den  neuem  Zeiten^* 
litortAi^iilftl  fst  ItndtrargrtjlkeraTeleskope  flberhnipi  In  Bng- 
iffMneftt  ißtM^   We  Zeichnung  zeigt  ohne  weitere  Er- 
ifung  das  starke  Gerüst,  zwischen  welchem  das  Teleskop 
fttelst  Schnüren  in  verüceler  Richtung  bewegt  werden  kann; 
t  kiriiMble  B^Ugniig  det  Fernrohre  eber  wird  dedureh 
Mf^hwhty 'ilift  des  'liisrninient  eeamt  ~#«inem  Gerntte, 
Mit  irilr  Rolfen ,  auf  der  Peripherie  einer  kreisfilrmigen, 
nzontiien  Unterlage,  dem  Fufsboden  des  Instruments,  eben- 
dorch  Schnüre  und  Kurbeln ,  hemoigefahrt  wird.  Um 
1^  aber  dat  Ganse  wird  ein  Thom   mh   einem  be- 
^gUMMlie  eAanl,  denen  Oeffming  men  *eiif  diejenige 
^  in  Üimmeb  briogea  kann^  auf  der  man  eben  beobach- 

gioften  Entdeekoifgeni  die  HiiSCMl's  Namen  w- 
Mfüy  ^ntfdan  nicht  mit  diesem  '40AilUgen  Teleikope 
Ac^  iendm  ttiit  den  12-  und  20fÖf8igen,  die  viel  leich« 

«1  Wkaodeln  sind.  Auch  ist  jetzt  durch  J;  F.  W.  Heh- 
itL)  des  Sohn  von  Sit  William  UsBSCHaL,  an  derselben 
^  wo  früher  jenef  groCie  Teleakop  itend,  ein  aoderee  von 
^ft  Breattweitn  nnd  18  Zoll  Oeffnung  errichtet  worden, 
Uffai  aneh  der  Letztere,  bis  zu  seinem  Abgange  nach  dem 
>i  bereits  viele  interessante  Beobachtungen,  besonders  über 

Hebfloiassen  des  Himmels  angestellt  hat,  die  wohl  allein 
i  Henehel'schen  '  Teleskopen  mit  der  erforderlichen 
iMt  gesehn  werdenr  kitnnen.  Die  gröfsern  Spiegelteleskope 
nIw  bisher  als  England  allein  angehörend  betrachtet,  da 

meiste»  derselben,  die  man  in  andern  L&ndern  aufgestellt 
i  gebraucht  hat »  in  England  verfertigt  sind.    Hier  werden 

^jenigen  antsonehmen  aeyn,  die  ScnaÖTSa  in  Lüien- 
^  od  Scmnsn  in  Kiel  selbst  verfertigt  haben«   Der  £r- 

«Aielt  im  Jahre  1 786  ein  von  Herschel  verfertigtes  Te- 
voa  7  Fula  4  ZoU  Lange  mit  einem  Spiegel  von  6|5 


r 
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Zoll  DarchnoeBser Schröter  erhielt  dazu  die  slarksle 
gröfseruDg  von  1200,  aber  er  machte  sich  selbst  spater j 
stärkere  Oculare,  wie  denn  auch  Herschel  bei  eioei 
gleich  grofsen  Teleskope    zur  Beobachtung   des  scheii 
Durchmessers  von  u  Lyrae   eine  Vergröfserung  von 
gewendet  hat.    Uebrigens  können  so  starke  Vergröl 
nur   bfci  sehr  lichtstarken  Gegenständen,  bei   der  güni 
BeschafTenheit  der  Atmosphäre  u.  s.  f.  mit  Nutzen  aog<| 
det  werden.    In  den  meisten  Fällen  aber  wird  man  viel 
chere  angemessener  finden.    So  gebrauchte  SciiRöTER 
Teleskope  für  den  Saturn  die  Vergröfserung  von  210, 
Mond  aber  die  von  640.    Der  Durchmesser  des  Gesi( 
des    betrug    bei    der   300fachen   Vergröfserung   5  M 
SciiRÖTEh's  Beobachtungen  zu  seinen  seien ographisci 
menteii  sind  beinahe  ganz  mit  diesem  Teleskope  gei 
den.    In  diesem  Werke  findet    man   auch  die  Be84 
eines  Newtonianischen  Teleskops  von  25  Fufs  Länge, 
Schröter  ,  gemeinschaftlich  mit  Schräder,  selbst 
und  das  er  der  k.  Societäl  der  Wiss.  zu  Göttingen 
1794  zur  Prüfung  übersendet  hatte.    Nach  den  Beobai 
die  Schröter  selbst  mit  diesem  Teleskope  angektel 
ward  es  seinen  besten  Wünschen  entsprechend  gefuodl 
sah  damit  im  Jahre  1794  den  Stern  c  Orionis  zwölffai 
kanntlich  ist  er  erst  in  unsern  Tagen  von  Strcvc 
grofsen  Refractor  Frauvhofbr^s  lÖfach  gesehn  worden 
nachher  verfertigte  Schräder  ein  anderes  Teleskop. 
Fufs  Länge,  das  er  selbst^  beschrieben  hat.  Eint 
fsern  von  Herschel  verfertigten  Teleskope  findet  mi 
in  dem  mathematischen  Salon  zu  Dresden,  in  der  sogt 
Hofsternwarte  in  Wien  und  auf  dem  Observatorium  tu 
fingen.    Von  Ramage'8  neuern  grofsen  Spiegeltelei 
schon  oben  (O)  gehandelt  worden.    Noch  wollen  wir 
ken,  dafs  der  berühmte  Astronom  in  Cambridge,  jetzt  ia 
wich  bei  London,   G.  B,  Airy,  erst  im  Jahre  1822| 
die  Glasspiegel  zu  ihrer  früher  verlornen  Ehre  zu 


1  ScHaÖTKR  Beiträge  so  dea  neaestea  ««tronomischen  El 
gtxu    ßerl.  1788. 

S  M.  •.  Gotting,  gel,  Anieigen  1794.  St.  60.  und  B( 
Jahrbach.  1793,  94,  96  und  1797. 

^   Bischreibaog  eines  Telf&kopi.    Hambari;  1794. 
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Hirt,   NmIi  §»wm  «iwutftlm  daftof  angeweodetm  Ver* 

ktfu  liefs  er  mehrere  recht  gute  Teleskope  mit  Glasspiegeln 
^fertigen,  und  man  maffl  bedauern,  dafs  seine  andern  gebauf« 
I»  GMoliift^..«U.Lohm.4tr' Mathematik  und  ietst  ab  h»o. 
tniippi  io  GfMiwMi  üim.iiiAhl  ariaalitvn»  dünt»  iofBiM- 
int«B  GagMlaod  weitex  verfolgeo. 

I 

(  •  • 

.Tellur. 

,  \t:lLmumi  ,  Tellure  ^  Tellurium. 

:  ttfc  TO»  lf0»ftM  V.  Hw«9MftTix«  and  Ki*jiraoTH 

«Hiedtes  Metall,  im  gediegcFoeft  Tellur,  SdniflteBvur,  Wc?£i- 
eiiur,  Blätterlellur,  Tellurwismuth,  Tellurblei  und  Tellursilber 
üoikoBaiead ;  kiystallisirt  in  spitzen  und  stumpfen  Rhomboe- 
IwuriiwhneiOyp  TMh,  Qa«h  Fl^hep  4m  spiiw  Etiom- 
hMim  tfMmrii  ymn  6^2445  spec.  Gmr^9ht0|  tehc  tpröde, 
imwüls,  schmilzt  unter  der  Gluhhitse,  i»d  iiedtt  noch  oo- 
er  dtm  ErweiohuDgspuncte  des  Gla»e#^  gelbe  Dampfe  von 
uuflgmaiMfai  C^mtch  erzeugend. 

i«  dm  WlmTrOs^  oder  die  inflwrigf  Säurte  (33,1  Telloi 
tf»  ta«ttoff)  ist  .m  mUm,  Pulnv»  Itieht  tduDabbar 

od  daao  zu  einer  strohgelben,  strahligen  Masse  mUirend^ 
uk  in  Wasser  löslich.  Die  Auflösungen  desselben  in  Säu- 
■  MdiB  oft  cd)M-4«v«h  Verdünnung  mit  Wasser  asersetzt; 
hoiph«,  MlMr«Big«'fiStf»^4oämMi,  Zink  nad  nthrere  an- 
iMMetaUe  iall«D  dmne  MtaUu«hf»  Tdkr,  AUmIw  liU«» 
»  weifs,  Hydrothionsäure  schwarzbraun,  mit  d«o  Alkalien 
inI  aademi  stärkenn  BaUhm»  bildet  die  tellurige  Saure 
iMiii^-iw»  Snfee ,  TOn  dmim  die  des  Ammoniaks,  Kali  s^ 
Noft  aad  UtkoM.  in  Waiw  litolMb  sM*.  Dia.TMur- 
^  (324  Tellur  auf  12  SaueTSt«ff).  «fscheiiil  im  waaeer- 
«iiD  Zustand«  als  orangegelbes  Pulver,  in  Wasser  und  den 
MitttD  übrigen  FlÖMigkeiten  anlöslich;  in  gewässertem  in 
kAbm  Kryitallen,  welche  meUdlisch  tchmecken,  Lakmus 
W»B,  sich  mchlich  in  Wetter  und  wütsengen  Säaren  lösen 
«»^  mit  den  Salzbasen  die  tellursauren  Sähe  bilden,  Von 
icAeo  die  der  Alkalien  in  Wasser  löslich  sind. 


üiyiii^ed  by  Google 


232  Temperatur, 

Das  Tellur  ist  das  einzige  Metall,  welches  mit  Wal 
•lofF  eine  Säure  zu  bilden  vermag.  Diese  ^  die  Hydrotd 
•äure  (32,1  Tellur  auf  l  Wasserstoff),  ist  ein  farbloses,  bn 
bares  Gas,  der  HydrothionsKure  ahnlioh  riechend,  rom  Wi 
leicht  absorbirbar,  mit  Alkalien  hydrotellursaure  Salze  lü 
Das  Fluortellur  ist  wasserhell,  leicht  schmelzbar  unij 
daropfbar.  Das  Halb-Chtor^TeUur  isf  ein  schwarzer^ 
krystallinischer  Körper,  der  leicht  schmilzt  und  sich 
einen  purpurnen  Dampf  verwandelt.  Das  EinJcyßh^Chh 
ist  weifs  und  krystallimeoh,  zu  einer  '^Iben  Fliii^ 
tchmelabar  und  schwierig' in  dunkalgelben  DämpfeO'V^ 
tigbar.  Das  BromleUur  krystaliisirt  in  gelben  Nadelo', 
Hitze  schmelzend  und  einen  gelben  Dampf  bildend. 
iellur  krystallisirt  in  eisenschwarzen  Säulen.  Das  iSe 
isiiur  ist y  durch  Füllung  erhalten,  braunschwarz,  na« 
Schmelzen  grau^  halb  metallgläDzend  und  tio  Phlchtleil 
Elektricität, 


Gl 


T  e  m  |)  e  t  a  t  ti  r. 

TempercUura  ;  Temperature ;  Temperatm 

Das  Wort  Temperatur  (von  /e/n/jerar^^'^mafsigen),  wi 
den  Gebrauch  desselben  in  der  Akustik  ausschliefseo' 
seichnet  die  in  Beziehung  auf  die  Wärme  und  Kälte  vorhti 
Zustände  der  Kö'rper  in  der  Art,  dafs  eine  hohe  Tem| 
das  Vorhandenseyn  verhält nifsmäfsig  vieler  Wärme,  eil 
d€re  aber  weniger  Warme  andeutet.  Hiernach  wäre 
ratur  mit  Warme  identisch,  wenn  nicht  der  erstere  h\ 
blofs  den  Zustand  der  Körper,  der  letztere  aber  zugleij 
Ursache  dieses  Zustandes  bezeichnete.  Man  könnte 
die  Untersuchung  der  Temperatur  auch  als  einen 
Wärmelehre  betrachten,  allein  die  Temperaturverhältnii 
verschiedenen  Gegenstände,  namentlich  unserer  Erde 
den  unteren  Regionen  des  Luftkreises  an  den  verschiec 
Orten,  sind  so  zusammengesetzt  und  wichtig,  dafs  ihnen 
wendig  ein  eigner  Artikel  gewidmet  werden  mufs; 

\  S,  Schal  Bd.  Vfir,  8.  541, 
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mkk  ^.i»-  ¥utmim§  nmk  dtn  Aloditelioim  der 
b  IImIwiim  ]ndiigrt4ni  «SReamslMit.^die.  Btde«*iaeyD, 

%:?s  djes«  sweckmaffliger  dem  Artikel  JVärm§  anbei mfalleD« 

Cht  riitMMliirtiM»>ift%iiiwlMiia  jlBitiUehiiieeerti»  ee»- 
fae  Maks Ii ikh  stets       dkiienige,  welölw ^einett  ge* 

{tieiGegeostaode  eigen  ist.  Sofern  aber  die  Menge  der 
Iptfiiiii,  4ieea^Xe«9eielat.*  wOeiMdit  .^reidea  hUmoi^ 
in»  eo  Umsb  die  Uatemie^Dgen  eieh  nur  eaf 

beuelm,  decen  Temperatur  zu  kennen  für  uns  von 
il  ist,  namaatUcb  die  Erdtf.  dexea  Juiisla  and  die 


D  Dieser  Gegenstand  ist  bereits  '  untersudu  worden  und  ee 
^  <i»  Uer  B«r  eiaee  Nechtrege»  Ee  wurde  eoe  seUreiehen 
l^^ogen  geteUoeietti  defs  die  WÜrme  der  Erde  mit  def 

^es  Eindriiigeos  ^i^h  ^em  I^nevQ  derselben  bedeutend 
uod  sich  hiervon  enf  den  Zustand  dse  «gentUeheo 
tddiifsen  ^|asf%iweM»  fimliJ  dee.^genea»*  Qesels  der 

der  ^Va^me  mit  der  Tiefe  noch  ni^t  ausgemittelt 
Scitdm  wii^de^,  die^  Aufgabe  ausführlich   durch  CoMr* 

f  Wf^fx  I»,  ^•f»  .»«»lickenr  Aeenltüe  ge- 

I^np^bepn^t».  fr  die  bereiu  genan^tfen  Unteren- 


Wi«eafgfel>e^  4Be  Tuminielii  eesüSf  IMe  geneear  en  keaiMB^ 

«•Icker  Wichtigkfit,  dal«  ihr  ei%  «ig4Uier,.9MM'o]^nder  Ar- 

|(^94aet  werdea  muftte,   lozwiichen  darf^ea  einige  dazu  geho- 
^fc»  wegen  ihrei  genauen  Zasamraenhangei  mit  den  folgenden 
p^-:!iQn^en  hier  nicht  fehlen«   Wiederholungen  sind  dabei  iiiÖg<« 

^  ^.  £nir.  Bd«  III.  d.  971«  Vergl.  Aaico  in  AoiMdre  1854«  Pog- 
'^fAaa.Bd.XXXVJHI.  d.  m  Mimk.  PlnL  ieesn.  T.  JJOUI. 

^k4.  de  l'Aead.  riaat  da  Franca.  T.  Vll.  p.  478.  Bdhib.  Heir 
^^W»!.?!!!.     f7a  X.  p.  tn.  XI.  p.  5t  Seine  Abh.  ist 
Vergl.  Seharelggaf^a  ^oem.  Bd.  LH.  8.  S65.  Mte. 
^Hineile  nat«  8lqr  Jahrg.  5,  Haft,  Poggeadorff  Ann.  fid« 
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fthungeo  von   Gsisatne^i  J[>'AvBui8äoH      ab  Sj^us^i 
FBBns&ssnrvod  t.  HwmmarLmw , ' ^  TanSAi  Tbom.  Li 
wmA  W,  F#x,  mAmrim  m}m  3m  bMh  vob 
DuBB  ttod  Fenwck  in  den  Kohlenminen  von  Nordengloi 
GBB»iBB  'VBilMBBt  Bäeht^'dBÜi  BW  Uewcr  Irrlhiim  in  der 
BthmB  dar  ^•mpertiaiwnBBliraBg  bai  g—iMaaBB  lÜBbo 
deutende  Fehler  in  der  Bestimmang  des  Gesetze»  der  Wai 
sunahme  harv^rbringen  muf«.    daiBa  eiganaB  Messnngec 
in  deo'  Bübbs        Littiry,  aBi  OepailBMnt  Galirados, 
Fob  tibtr  deav  MaetBMpic^el,  2)  iB'deBBii  irm  «Dada»  iai 
paitafliant  rmip  Ni^vra,  -460  F.  hoch   sich  öifimd,  3) 
CanBaaox  im,  DapaitaaiaBr  dar- Tain,  B6adMi  ^mi  Alby, 
gafiilur  708  F.  ttbai  dam  Maaaaupiegal  aiob  OffiMBd^  lo 
Jahren  1822  bis  1825  sind  daher  mit  gröfster  Vorsicht  angp« 
wordao;  die  gebrattcklaB  ThenBOOieter  wurden  mit  üiiii« 
Ababo  wmi  MMTmn  mat  dam'aof  dar  fitarawailB  bb  F 
verglichen  und  verdienen  daher  volles  Vartnwiaa. 

2)  Mit  Hecht  verwirft  CoaoitB  die  grofse  Zahl  von  ^ 
obachtuni^  dar  LoftiampaiBtnr' IB  dato  ßchacklBB,' wsil 
aaiBaa,  aaf  SaabkalmtBifti  gesHlKtaB,  BamafiiBngen  geoü^i 
hervorgeht,  dafs  zu  viele  Bedingungen  störend  einwirken, 
Mangel  ganiigaadar  Voisiclit  bei  ihrer  Anataliung  nicht 
'rachaat.   DaaaBab  gakil  aaa  ihaan  «aTsrfMaalaar  aia«  mit 
Tiefe  sQDehmende  Temperatur  hervor.    Die  aBB  den  Grab 
wassern  erhaltenen  Resultate  sind  allerdings  weit  zuverlÜsS'J 
aber  kaiaaswaga  abaolat  aicbar,  weil  am  aiohr  wissea  ki\ 
wia  acfaaall  daa  Tagawaasar  darch  die  Erdktaata*  dringt,  bis 
welcher  Tiefe  es  vor  seinem  Erscheinen  herabsinkt  und  du 
welche  Caallla  as  VBibar  läaft.   Es  ist  damnaabt.  sBsbasooi; 
b«i  daa  basaaiaa,  jetst  sa  Oabata  ataliaadaa  Tbataaobaa,  ü  i 
flüssig,  das  Geset«  der  Wärmeznnahme ,  wie  Gobdiir 
selbe  aus  den  älteren  Beobachtungen  in  Sachsen,  England  ^ 
Mexico  ableitet,  biar  wiadarzngaban«   Das  Einschliaissa 

TbaraMMaaiar  ia  dia  Falsaa  dar  Saliaebia  TaispTiabt  weit 

■I     - »  — 

1  Er  besieht  ticli  auf  Mairan  DiMerUtioo  aar  la  Glse«>  j 
1749.  p.  60 ,  die  mir  nicht  zur  Hund  ist. 

2  Joorn.  des  Miaet.  T.  XJ.  p.  517.  T.  XXI.  p.  119.  üh€ni\ 
4ae  Miaea  de  Fiaiberg.  p.  151.  186.  iOa 

3  Ann.  da  GMou  et  Pbyi.  T.  XIX,  p.  488.  T.  XXL  p.  ^ 
Targl.  N.  i.  Wircb  Geogr.  Distrib.  of  Plant«,  p.  Sl. 
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Ihn»  Binhm^        taHiodk  yrmmith  CobIMm  ditj^mg«« 

bt,  weil  die  hervorstehenden  Felsen  »o  lange  «it  dtr  Lnll 
k  dM  MiMD  in  Beiühmng  gewesen  waren.    Ebendieses  Ar- 
|M|]Ml*«4ik<^B9Mli*dlM§*  MeesoogMi  in        Minen  von 
«MÜS  awli gwiMWMifil  9lmDd.Mmimp  WMig«  «betg^ 
«I  I»  McoHir  Ii»  Gor«wellb  imnk  :Po»  «igMelllMH  «ia 
Tkiaoineter,  3  F.  3  Zoll  tief  in  einen  Felsen  eingesenkt,  18 
^hitf  hiBdurcli  b^^bM^tet  wurde,  obgleich  auch  diese  nicht 
^pin  SlMmndw«' iM»         wngß  mveifel- 
«Mfktedh«  u^*dM  tOKhmtXMt^MMv»  dim  muk  wiTaiB« 
Mch  is  den  GewöHMD  «Iltel^>d•r  ^leiMTBrl»  so  Fem  an- 
toit,iai  welch«  eine  Xitfe  von  92  Fuls  fiU  1«  C.  hef 

1^  Ol»  VtMAfiJb*  Cmaiib'«  gtiMUlflt  tu  beschreiben  über* 
^fah  d»  ftttpM  mgettt'iMid  «lü^ttü'si.  mUk,  ^6m  benpuMi* 

^ebltt  der  verschiedenen  Folgerungen  untsolkeileB  9  wrfoh« 
•r  iwjf  ableitet, .  defen  einige  zwar  mehr  in  das  Gebiet  der 
III»  «ai  «iiidUr  mit  enderweitigen  That- 

Jmm»,  dW'  mmmsm  •hm  m  Erklärung  dei 
geologiiehen  Plütoontm  hadite  toeblfct»  wdi  Uebereimtk»* 
mni  mit  früheren  Versuchen  geht  aus  iea  l«br  gemiieil  Vom 
CaiBttl  «nverkennbar  eine  mit  der  Tiefe  zunehmende  Wärme 
dl»  tnifilUnd  wiehet,  aber  bei  weiteoi  nicht  an  allen 
Ata  Inf  «Itinh«  W«b#^  ttnd  din  k«iMli  «MütaalMi,  auf  die 
^«ogrephisehe  Länge  oderBwit»  gMÜHstM^  GetMt  «ntMrliegl^ 
la  einigen  Gegenden  beträgt  die  einem  Grade  zugehörige  TmI« 
Bidtt  «ehr  eis  15,  ja  sogar  nur  13  Meter,  im  Mittel  aber  läfst 
«kwtiiaifig  2^  Meter  hiüfiur  aonehmen.  Hieraus  folgt  dana 
ttickii,  4eb  der  £fdball  «utoglkii  in  tongen  FUs  gew«- 
«0  teyn  mütse  und  dtfo  dieser  »üHwid  Mch  jMI  m  ihit» 
ianern  statt  finde.   Nähme  die  Wärme  in  dt«  angegelMWiO 


1  Fl.  Pasiot  d«  Aellb  Inl  in  einer  intfitttrUelien  Mu^Hnng  in 
Ittn.  de  l'Ae.  Imp.  des  8e.  de  Vetaiek.  VI.  SAr.  T.  k  p.  «OL  di» 
VteBg  f oa  einer  naek  da»  lonem  der  Brde  MtkamOea  Wafae 
biMies.  Hierbei  stüut  er  4ek  kanplsileUick  enf  den,ll»n|pl  an 
^kbtreinttifnmuQg  der  bisher  erbaUeoen  Besaitete.  Dieser  Knworf 
iaaUerdiegs  gegründet,  kenn  eher  das  Ergebnifo  in  Genseo,  wooeeh 
«I  Warme  mit  der  Tiefe  «wir  wSehst,  wenn  gleick  des  Oesetl  dWf 
Ivaduiie  aocb  unbekauut  ist,  nickt  «dhebeiit 
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Verbältnifs  xu,  so  betrüge  die  Glühhitze  im  Centrum  dl 
Gröfse  von  3500^  Wedgwood  oder  250000*»  C.    Eine  Hi 
von  100**  Wedgwood,  die  im  Stande  wäre,  alle  Laven 
schmelzen ,  würde  nach  seinen  Versuchen  schon  eintreten 
Carmeaux  in  55  Lieues  Tiefe,  jede  Lieae  zu  5000  Meter 
rechnet,  zu  Littry  in  30  Lieues,  zu  Decise  in  23  Lienes, 
che  Gröfsen  -j^^  -^^^  und       vom  Halbmesser  der  Erde 
machen,  und  in  diese  Tiefen  müfsten  wir  denn  auch 
Flüssigkeitszustand  des  Erdballs  setzen.    Wird  dann  mit 
RiBR  angenommen,  dafs  die  Erde  sich  noch  fortwähren 
kühlt,  so  müssen  hierdurch  auch  stets  noch  primitive 
rungen  gebildet  werden ,  bis  die  Abkühlung  aufhört. 
Dicke  der  bereits  abgekühlten  Rinde  der  Erde  kann  nicht 
mehr  als  20  Lieues  zu  5000  Meter  betragen ,  welches 
völlig       des  Erdradius  ausmacht,  jedoch  ist  diese  Dicke 
überall  gleich,   die  dünneren  Schichten  geben  eine 
Bodenwarme,  und  daher  kann  die  mittlere  Temperatur' 
nach  einer  auf  die  Breitengrade  gegründeten  Formel 
Längen  berechnet  werden,  wie  solche  durch  Mairai, 
BKHT,  M  AYEH  uud  Andere  aufgestellt  worden  sind«  Die  Dewe^ 
keit  der  innern  flüssigen  Masse  mufs  dann  auch  noth 
die  Zerreifsungen  und  Zerklüftungen  der  Kruste  bewirkl 
ben,  die  wir  überall  wahrnehmen,  und  die  weithin  sie 
streckenden  Erdbeben  zeigen  noch  fortwahrend  Schwank 
der  Erdkruste,  wie  denn  nicht  minder  die  Hebungen  der 
dinavischen  Küsten  und  das  Sinken  der  africanischen  i 
trage  von  2  bis  3  Centimetern  in  einem  Jahrhundert 
damit  in  Zusammenhang  zu  bringen  sind.    Kühn  ist  die 
pothese,  wonach  die  vulcanischen  Ausbrüche  dadurch 
werden  sollen,  dafs  die  stets  sich  mehr  abkühlende 
eine  Zusammenziehung  erleidet,  welche  bei  der  inneren 
henden  Masse  geringer  ist,  wahrend  gleichzeitig  die  Ex 
tricität  der  Erde  zunimmt,  weswegen  die  inneren  Theile  d 
die  Krater  der  Vulcane  einen  Au&weg  suchen.    Zur  Uoi 
Stützung  dieser  Meinung  dienen  die  Messungen  der  IV 
welche  vom  Pico  di  Teneriffa  in  den  Jahren  1705  und  1798 
von  den  erloschenen  Vulcanen  Murol  in  der  Aureri^ne 
Cherchemus  bei  Mezin  im  Innern  von  Frankreich  ausgew 
worden  sind,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  diese  im  Mittel  ein  Kul 
Kilometer  (29174  Kub.  F,)  betragen.    Würde  diese  Masse 
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I^Iiliim.,  und  der  mittlere  Halbmesser  des  noch  glii- 
Müden  Er dk9t(n$  ,,4iit^  f«|tff  Kru»te  20  LiuMfr  (voa  5000  Me- 

^9ä^,wm9ißw.  ßhßß  yk^ttmnpnmg  dw  SidWb  doMh  Ab. 
k$|pB|.k2Sim|e  aonacb,  meiot  Cordibh,  mit  der  Behaaptuog 
Linut'sy  dafs  die  Läiiga  der  Tage  seit  Hiffarch^s  2^itea 
^  kt'm  Drei^uoditrtitel  einer  CeptrsinuNSeennd«  abgenom- 
,llf)iir  ..ffokl  l^iil^n»   {jAbewbatiiimimA  mit  d«r 
0P%|^pAlime  .«Bto^Tdi«  >Bi4Ub«a  die  tdiMMteii  3tellea 
^  Erdkruste  am  mei&ten  trefTen^    Unhaltbar  ist  dagegen  nach 
ceoereo  £^fJ^|li&el^|.dia  Hypplbefe,  d#fft  die  Meoge  des  Ei- 
tmi,^,Iniien^5l«r  Erde,  welches  darcll  4im  Beeteodtbeile  dec 
Ifpi  imd  dee  ep^e»  Geiwieht  dei  iBnde  engedeolel  wird,  oaeh 
BAUQjJt  AfiiniMag  Uriacke  des  teUnrisehea  Mtgnetirons  teyn 
ioU^da  glühendes  Eisen  nicht  magnetisch  ist,  der  Magnetis- 
ttuder  Erde  ohne^^eii<el  bloCi      der  erstarrten  Riode  eei^ 
WSi|s  hat,  .ifti|d  du  Wi^clMveAtef Q  eiebi  i«|gt,  wo  die  leiw 
i^]^|^^«t|vt  m.^lMinitiliiy  di»  Be4NMiri(n»e  degegeo  an 
SNditai  ist)  werani  idie  eigeoAtelieiift.  Küriiaimiuig  der  attrd» 
£fli£Q  i&odynamischeo  Linien  erklärlich  wird^ 

4)  ^yenn  gleich  die  froa  Gonoiia  eufgeeteUten  Folge- 
n^ifk  ^  :)9fmls  «JiiBliMnglUeiii'bfgvüiidei  mgenooNMeii  wer« 
^.'^  ^am.eoneeh  Im  OepM»  meht  oelir  an  einer  mit  der 
Tiefe  lanehmeodep  Temptretnr  des  Eidbellt  swejfeh ,  die 
ia  dei^  Tiefe  von  etlichen  geographischen  Meilen  nicht  blofs 
nt  Glühhitze,  soodem  #^gax  bis  eux  Sehmekhitae  der  streng- 
%«gmn  FotaiKei»  übergehe,  mutif  »a»  ferner  im  AUgemei- 
■m.duail  eipyefelaDden.  in»  anapsehmeni  dala  wegen  der  vie- 
la  lind  groIjMn  obwaltenden  Schwierigkeiten  das  Geeels  der 
WarmezoDahme  nicht  mit  absoluter  Schärfe  aufgefunden  wer« 
(iea  kann,  da  es  auf  jeden  Fall  höchst  wahrscheinlich  ist»  daOs 
^wslhe  nicht  an  aUen  OrteM  der  Erde  das  nümliefae  sey,  uaA 
•nlitidem  gans  wiVk&rlieli  wansgesetsl  wird,  deb  die  nit 
^tr  Tiefe  bis  zum  Centrum  wachsende  Wärme  eine  arithme- 
^sche  Reihe  bilde,  so  bleibt  dennoch  das  Problem  ein  sehr 
^^gts  nnd  die  Ansfxüehe  der  Wissenschaft  fordern  daher. 


1  VergU  aaten:  ür$Mckem  d«r  Temperaiwr  -  UnUr$dM$  ^  Badm- 
««nar. 
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dals  min  dasselbe  so  weit  als  mb'gÜch  verfolge.  Mm  I 
leMiMh  MBk  spilir  dit  bte  ddidb  «ofgefittidtaatf  Thüsiclj 
imb  kmaiwegs  naMnmmi»  Beidige  irvratdirt 

5)  Bin  Zweifel  gegen  die  Hypothese  einer  Wärnesnea} 

nach  dem  Innern  der  Erde,    wie  der  bereits  erwähnte  \ 
MoTLS,  ist  nicht  weiter  erbobep  wordejfiy  auTser  ein  ähnlicher  M 
Math.  MiLLsa^,  Qacl»  dessen  Mdmapg  die  grOOiere  \Var| 
in  tiefen  Schachten  vom  Niedersinken  der  äufsern  Luft  h| 
rührt,  welche  dadurch  verdichtet  werden  und  \Yärme  a; 
scheiden  soll.   Dieser  Einwurf  ist  jedoch,  dqrch  Fox^  ber 
dadarch  widerlegt  worden,  dafs  er  die  Wirme  der  anüiteigeD 
und  der  niedersinkenden  Luftstrb'me  in  tiefen  Schachten  in 
wobei  sich  zeigte,  dafs  jene  5®  bis       .C*  wärmer  sey,  ab  <ii 
Unter  die  älteren,  noch  nicht  erwähnten  noii  hier  datier  aidir 
tragenden,  Messungen  gehören  die  von  Johm  Fordes^  in  c 
Kohlenminen  von  Corawallisj  welcher  anfangs  gl^ich^U ' 
Meinung  hegte,  die  wahrgenommene  höhere  Temgeratot 
stehe  durch  die  Arbeiter  und  Grubenlichter,  was  er  dci 
Berechnung  der  hierdurch  erzeugten  Warme,  mit  Rücksicht  am 
fortdauernd  weggeführte ,  zu  beweisen  suchte.  ^  Darcb  di 
genaueren  Bestimmungen  und   durch  fortgesetstn  Meisuo: 
überzeugte  er  sich  jedoch,  dafs  diese  Ursache   zwar  mitu 
kend,  zugleich  aber  dennoch  eine  innere  Wärme  der  £> 
nnsunehmen  sey;     Ebendieses  Resultat  geht  ^eus  den  viel 
Messungen  hervor,  welche  Bild^  in  den  RohlenodDea  | 
Nordengland  vornahm,  so  wie  aus  denen   von  Jous  Di 
und  von  Barham®,  welcher  in  den  vielfach  für  diesen  Zwt 
benutzten  Kohlenminsn  von  Comwallis  die  Temperatur  t 
16  bis  100  Fathoms  =  28*»  bis  34^  C,  in  230  Fathoms  T 
aber  =  4i®  bis  45®  C.  gefunden  haben  will.    Aus  den  .^i 
snngen  in  den  Minen  von  Durhsm  in  Northumberland  ic 


1  Bdinbergh  Pbfl.  lean.  V*  XTIII.  p.  fit. 

S  Pliilet.  Magas.  and  Amale  et  PUl.  i%&fX  Febr. 

S  Cornwall.  Geol.  Traoi.  T.  II.  p.  159.  Auo.  ei  Phil.  XXIl. 
447.  Phil.  Mag.  LXI.  p.  4S6.    G.  LXXVl.  390, 

4  Edinburgh  Phil.  Joorn.  N.  f.  p.  134. 

5  Edinburgh  Journal  of  Scienee  N.  V.  p,  75. 

6  Cornwall.  Geol.  Tians.  T.  Iii.  p.  150.  FaactiAC  BaUetio.  Gt 
im.  £i.  II.  p.  174. 
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Zoaiiioe  der  Temperatur  von  1**  C.  für  80  Fufs  Tiefet 
Bdoitite  der  alteren  Verwebe  sind   verschiedentlich,  na* 
idi  JDch  durch  Heswood  ^  zosanmeDgestelit  worden  i|nd 
■  GinzeD  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  derThatsache 
Unter  die  neueren  Versuche  gehören  ferner  diejenigen, 
^'iFox^  mit  dem  ausgepumpten  Wasser  in  den  Mi- 
Cornwallis  angestellt  hat,  da  man  auch  nach  Cor- 
richtigere  Resultate  erhalt,  als  durch  Beobach- 
tt  Lufttemperatur.    In  den  Kupferminen  der  Parochie 
f»d  er  für  1«  €.  30  Fufs  Tiefe,  in  den  Zinnminen 
Jar  b«i  Heiston  fiir  1»  C.  Temperaturerhöhung  75  Fufs; 
kteD  war  die  Wärmezunahme  in  den  Poldice  Kupfer- 
linen  in  der  Parochie  Gwennap,  welche  gleichfalls 
des  ausgepumpten  Wassers  gefunden  wurde,  denn 
im  nahe  übereinstimmenden  Mittel  aus  beiden  ftix 
16  Fufs.    Dieses  weicht  sehr  ab  von  demjenigen 
welches  Irviho^  in  den  Minen  der  Leadhills  er- 
dort  betrug  die  Warmezunahme  nur  l*'  C.  fiir  190 
In  Beziehung  auf  die  vielen ,  in  England  ange- 
lessungen  verdient  als  auffallendes  Resultat  noch  er- 
werden,  dafs  nach  Hinwood's*  Messungen  in  den 
reo  Cornwallis  die  Temperatur   im    Granit   mit  der 
«eoiger  zunehmen  soll ,  als  in  den  geschichteten  Fels- 
>n  es  betrug  die  Wärme 

ieo  im  Granit  1 1  ^  C,  in  geschichteten  Felsarten  13^989  C« 

 —  15,00  —     —   —         —  jö,30- 

 —  18,50  —     —    —         —  !20,00- 

 —  _  25,56- 

 —  27,37  —     —   -         —  29,75- 

udem  Mine  gab  das  unterirdische  Wasser  als  noch 
Resultat : 

Otlerie  22,5  Faden  im  Granit       12°,45  C. ;  17  Faden 
in  geschichteten  Felsarten  11^,88  C. 
in  100  Faden  im  Granit     14,00  C;  113  Faden 
in  geschichteten  Felsarten  15^,36  C. 

1  fdioborgh  Journ.  of  Science  N.  S.  N.  XII.  p.  845. 
^  Edioburgh  Jgarn.  of  Sc.  N.  XX.  p.  2S4. 
5  Winburgh  New  Phil.  Joarn.  N.  XX.  p.  382. 
^  L'Iaiüt.u  1836.  N.  172. 

*  Llnitiiat.  18S6.  N.  185.  Edinbnrgh  New  Phil.  Jouru.  N.  X  Llf.  p.  ^76. 
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Diwet  Mi(faU#iid«  £rg«bail8  tnolii  i^donh  dovoh  apdii  willige 
Uknmgm  wm-mmm  iMitfiigt  wnin^  «k  mm:  ifM  Ej 

'    Die  mit  der  Tiefe  wichsende  Temperatar  ist  aacV* 
«ndeniOftOT  btüKtigl  woiita^,  «.  &  ui  d—  Mimen 
Laedhüb  mi  Sehoultiid^      mIi  mämammbchm  hhmmm 

eller  Arbeiter  die  Wärme  des  Weseers  bh^n  4^,44  C«  ur 
^  Fedeb  Tiaüe  9P,44  gefunden  wurde.    Zu  Dieoze,  wo 
mhuhm  TMpmfor       Lofe^  lOSt  <X  iumMgi,  fmi  L.ci 
Mis^in  mer  &tt  330  Fi  tieft«  BehiiMi  19^,4 
dort  also  gerade  HO  Fu£i  Tiefe  auf  1*  C.  Wärmezooi 
kommen.     fibeaao  guwieiMm  mm  anoh  aa  M«w^4etoae' 
aiaetti  SOO*  Tob-  tieCea  Bnuum  eiaa  aMlLlioha  TMaihMii 
Temperatur^.    Merkwürdig  itt  der  Umstand,  welchen  ciai] 
den  tiefen  Bninneii  in  Indien  wahrgeaommen  hat^  naa 
da£i  •dieitnigea^  ene*  4eata  aiels  Wmer  aar  'Bewütmaag 
tefadpft  wind,  eine  bUliera  und  mit  der  Tiefe  melir  atiMhoi'' 
Temperatur  zeigen,  als  diejenigen,  die  seltener  im  Gebr: 
sind«   TaaMiineiEK^  onter  Andeni  iend  unter  26**  vnd 
N.  a  md  76"»  M  76«  Ml«  Lenge      1k,  wm  die  mni 
Temperetof  «=  24 ^5  C.  ist,  in  40  bis  80  Fufs  Tiefe  55 
C,  in  80  bis  120  Foia  €^  ia.  120  bia  MO 

a7«^a*Winai.  ... 

6)  Alla«dies»  RetttllMa  fceweiiia  ««rar  lai  Allgem 
den  fraglichen  Satz,  et  giebt  jedoch  endere  Versuche,  we| 
mil  weit  mehr  Umsicht  eageeleUi^  dei  Sedi«  eiaa  neelir  ' 
■lawlMilliilie  Gtandlege  geben«  fiahia  gefaami  ^mmv 
diejenigen,  welche  P.  Eruas^  in  einem  ßohrloche  so  Ri:J 
dorf  unweit  Berlin  angestellt  hat.  Pieses  Bohrloch  geior  | 
dia  fiimdMMg  aiaar  TiaCt  m  680  Fafe  afllar  dar  hlt\ 
baaky  din  «ingeaenkten  Hainas  in  demiiilbaa  iMtea  )<h 
unten  eine  Weite  von  not  3,2  Zell  und  gettattatan  dakar  I 


i  Laniaa  aai  Whibargii  »iL  Weg.  K.  XXm  p.  tS7. 

€  Bdii^  Kev  PUL  Jeem.  N.  XLI.  p.  17i. 

8  AoD.  des  Mine«  Sme  Ser.  T.  III.  p.  6^^« 

4  Add.  des  Mines  T.  Vf.  p. 

5  Bibliotb.  aair.  iaS6.  p.  aas  jU.  Java.  VctaL  i'lut 
im.  ».  184. 

6  Berliner  Deeksdir.  Jtbrg.  18S1»  B«  13BS3L   YufjL  V.  Iiaoi 

Baam  iabslaik  iSttl  Bft.  6.  g.  717.  e 
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IfH^iB  DoCite,  bis  es  die  doHige  Temperatur  angenom- 
tih»at^  pod  wobei  dana  Mfcaodkplitll  ^var,  4im  wiihreai  d«t 

H|iliiiAirt -alihiü nitb tOihkmm nmaitl  di»  Temperatur  det 
'iMfuz^  binnen  2  Staudt a  .TöUig  an^  auoh  betrog  der  £ia« 
fmfiMtta  WaalMb«ai«d^i>^«d  &  ia  4  MinutMi; 
mim  fidkfi^4§eM4^t»MBlil,-!ikiv Wan»  «aiuDgea 
»iuili  dttrob  jtage^ftete  Marken  in  die  tum  Messea 
Mi  aliqaot<wS*haii»  ^beik  worden.    Dia  VaniiGha 

»Ikhüvittl  ü^äbaft  fitafhaialMiiolia^Mr 

•an-»,/  .auf  dar  Sohle  des  80  B«.—  *.  • 

tiat«i.iMiaafattiai<  .  r^^«»  .  ^ 

^yw->  .  d-iWaiaaia  itiiiHM»    .^  m«»..  ^   103  ^ 

^«r-.  in  «25  Fuli  Tiefe   .    ..  .^  15,58  — 

•  jtt  20O  i»-*«-         —  10,75 

in  630  —     —  —   —    15,40  — 

f^mii  «IIS  d^n  beid^  RfflolUtaB.  Dir  die  grttlito  Tiefo 

K^lS'^948aBd  für  die  bakanala  ttistdeia  famperetttr  des 
iOrbcitrug  die  Zunahme  7M5  R-,  wodurch  die 
(Mebitea  riickaicbt)ich  Jißt,  Wärmezunahme  ge-» 


r«^^  bHeUn  wardao»  SoUtaii  

PliMi4biB|lalt.*ito  geaanan  Beedmiiintig  de»  Gesetze» 
iZoDihme  dienet!)  so  bemerkl  £aMAS  mit  Recht,  daft 
^"     AosatiOmaiia  des  Waeaeta  aas  dieaedi  artetiscbea 

C4ie  «bcdttUalMi  Goitadiaiiaii  aMB<lglich  aufiiifin* 
I  sad  man  kann  hierzu  nur  gelangen  ^    Wenn  man 
Themosieter  in  die  Verisbiedejaen  Tiefen  frisch  gebohrte! 
b  hoibaeakL   Da  dia  gaiiaa  gabobita  TiaCe  das  Loches 
ttlnig,  die  RMitafilaitiing  abet  anr  bis  630  Puls 
^  Dod  das  Thermometer  beim  letztea  Versache  5  F.  tief 
^liffliD  Steckte»  so  Islst  siek  aaiiebeMtii  dels  das  beiab- 
^ktnaomeler  dia  Temperatat  der  gKStsten  Tiefe  an^ 
in  welchem  Falle  95,3  Fufs  für  V  gehörten; 
P  (^isselbe  aber  die  Temperatur  derjenigen  Tiefe ,  wo  es 

^'^klicb  bebnd^  SO  Wolde  diasa  GiMia  m  d4$7  Fu(s 
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betragen.  Nimmt  man  hiervon  einen  mildern  Werth,  so  geV 
ga  fob  Tiefe  ifüf»:ft<*  B.   Daft  aber  di»  in  den  höheren 
iMNiett  beobacfctaieB  iTemiimtQren  'mit  lieiiieff  dieitt  U 
Annahmen  übereinstimmen ,  erklärt  sich  leicht  ans  dff  i 
völligen  Ahktthlang  dea  auiauigenden  Wassers  nnd.  aiui 
Einanaie  da»  aetrwäita  sneMModeB»  fiel  dieaen.  Verse 
verdient  noch  beauAt  ztt  wcfde»)  ddeli  der  tiefiite  Piwc' 
Bohrloches  von  630  Fafa,  wohin  das  Thermometer  gel  I 
imgefiilNr  43&  ^vU  nmar  deaii  Sfiegai  der  Nordsee  litgU 
7)  In  Jmnealiben  /Jahn  i4Hn  Sb  •  Joli  ateUt«-  Haovcs 

diesem  Bohrloche  abermals  Versuche   an  und  bediente 
hiecbei  dea  von  ihm  eigeaa  liir  aolahe  .Meetangen  zwecl 
big  ooBatruate»  G^&ihsrmamMnK  •  Dieaea  stigta  in 
Tiefe  vm  der  H(flk#  ^n  gerechnet,  auf  ▼nleher*  der  Si' 
angelegt  ist,  15S9  R. ,  in  500  Fnfs  Tiefe  14*^,2  und  ir 
F.  Tiefe  Dm  90  BuU  tiefinr  ana  der  Kt^hre  ic 

laende  Weüfr  seiglai  iO^^  R. ,  mIiUb  geben  «55  ^  ^ 
575  Fafs  Tiefe  15'»,9  —  10«,3  =  5^,6  R.  Tempern 
terschied,  also  100  Fuf*  V  R.,  welches  fiir  420  Soii  1 
nnd  ioK  300  Fo£i  ia<*3  mit  de»  Veraoolie  «aehr  ganaa  i 
einatininMBd  fiebt.  Die  mittlere  Temperatnr  -dea  Bodei 
Rüdersdorf  nimmt  Maotoo  mit  V.  Humboldt  za  T^^yÖR'^' ] 
dann  betiegt  desTMqpanlnnnitMaehiedÜir  ^ßmb  Tklt 
~  7""^  98  8^3' R.,  waoaeh  för  jede  iOO  Rib  1^,95  H-  i 

men,  oder  es  kamen  auf  1<>  R.  Wärmezooahme  fast  79 
Tiefe.    Wollte  man  aber  die  Wärmeannahme  von  der 
dea  StoUeoe  anCtagend  rechnen,  weldMT  mit  ekiem  wthtt 
▼Ott  der  angegebenen  mittleren  Boden  temperatnr  in  gl«  I 
Niveau  liegt,  ao  kämen  auf  l^'  R.  nur  etwas  über  ' 
eine  allerdinga  geringe  Gröfae,  welche  anf  die  Vmmii- 
folutn  Biibte,  dafa  dea  wXraiera  Waaaer  «na  grUibaieD  1 
komme.    Die  Messungen  sind  später  in  den  Jahren  183t i  I 
und  1633  noch  zehnmal   durch  den  Bergmeister  SchmI 
▼mnittebt  einea  Apparatea  wiaderlioit  worden,  weleber  dect 
Ermav  gebraoehlen  nachgebildet  war.    Die  gefundene  ^V'- 
sunahme  stimmte  jedoch  weder  in  den  verschiedeneo  ^ 


1  PoggendorfT  Ann.  XXU, 

2  VcrgL  Thermometer, 

S  Po^geodorif  Ana.  XXVIII.  m 
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/  Mdb  «ut  dcr^dovik  Bniv  nad  Mamvs 
vdikfiiiiMii  übmib;'  }AA  die  Temptratar  dt« 

liffiffsffBdeD   Wassers   wturcle    stets    gleichmafsig  gefanden, 
he&e  letzten  Versuche  liaben  ooeh  den  Vorzag ,  dafs  sie  bi& 
AciotrTifiib  wafiMFufs  fortgesetzt  werden  «od,  abe  b»  etwa 
mm  Mar  den^  Sp^gal  daa  Maaim  Doit  war  die  Wir- 
R.,  weaadk  .dae  78,5  Fafa  eof  1«  B.  kommen, 
fcl  HiaiCART  DB  Thühy^  hat  das  Wasser  eines  67  Meter 
artesischen  Brunnens  bei  Epinay  14^  C.»  eines  andern  da« 
^  yan  M  Macarn  Tiafe  13<>3»  walnead  mn  12  Mater 
^  Banoan  aMBV  HP  C*  saigt.  Dieaa  Temperatnrea  eb  den 
Brfai  pnm  eaikMMDand  aagenooHMo  geben  sehr  nahe  56,4 
Hefe  für  1®  C.  Wärmezunahme  und  die  mittlere  Tempe- 
fttar     Obeifläclie  =  10^34  C.    Zu  Rochelle,  wo  die  mitt- 
^  Tcaptntar  der  Luft  und  dea  Bodena  einander  aekf  gleich 
lagt  ein  193«ld  Meter  liefer  ertesiaaher  Bronnen  18*^»12 
bei  einer  mittleren  Temperatur  von  11^,87  C.  für 
i  C.  19,71  Meter  oder  nahe  61  Fufs  giebt^. 

6)  Ab  diese  ecJiätsbaien  Versuche  lassen  aieh  axn  besten 
noch  msügBchafett  anreiben ,  welche  won  m  Riva 
^Mimr  in  «anem  aiteaiaehen  Bronnen  eine  Liene  von 
'"■'■^  297  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Sees  angestellt  wur- 
Der  Umstand,  dafs  das  Wasser  in  demselben  nicht  anf- 
wollte,  war  der  beabsichtigen  Uatersoehong  aoaneh- 
MfÜBtlig;  anfaerdem  bedienten  m  neb  einea  genea  ond 
pdnilsig  conatriuften  Registei^Thennometera ,  nad  aie  be* 
•••ta  es  als  eine  Folge  dieser  günstigen  Bedingungen,  ver- 
^kn  mit  der  aofgewandten  grofsen  Sorgfalt,  dafs  als  Re- 
^  eine  regelotiärsig  mit  dar  Tie£»  wachaende  Temperator 
"^«^rgpag.  Sie  fanden 

^  Teaiperator    Tiefe   Temperatnr     Tiefe  Tenperat» 

250FaIa   10%   R.     500  Fufs  12%2  H. 
300  —    1(X5  —     650  —   12,63  — 
360  —    «^9  —    600  —  13,05  — 
400—    1137—    650       13|50  — 
4S0  —    11,73  —    680  —  13^  — 

^  Globe  1828.  Meit  96. 
%  P^nisiae  Ballet  des  8e«  natnr«  1880.  AnO. 
>  Uim.  da  la  Soe.  de  Phja.  ei  d»Hirt.  nat;  de  €iaife.  T.  VI.  P.If. 
^^BibL«||f.  18Si.lfaLp.80L  Sdial».NevF]iil.leam.XXXVll.p.  148. 
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Hiernach  beträgt  im  Mittel  die  Wärmevermehrang  für  1< 
Tiefe  0°^75  R.  oder  fiir       C.  gehört  eine  Tiefe  von  c 
Meter  =  98,5  Fofs. 

9)  In  Wien  existirten  im  Jahre  1830  im  Ganzen  41  artei 
Brunnen,  deren  Tiefe,  Ergiebigkeit  und  Temperatur  aus  v. 
quin's  Untersuchungen^  bekannt  sind.  Die  Wärme  dt 
solchen  Brunnen  ausfliefsenden  Wassers  ist  zwar  ein  nicht  sei 
verlässiges  Mittel  zur  Erforschung  der  mit  der  Tiefe  w*c 
den  Temperatur  der  Erde,  inzwischen  hat  Spasky*  dei 
die  Angabe  von  den  nicht  hepatischen  Brunnen  benutzt 
dieses  Gesetz  aufzufinden.  Für  27  Quellen  wurde  die  i 
meine  Gleichung  in  Anwendung  gebracht,  wonach 

T  =  A  +  ax 
ist,  worin  T  die  gesuchte  Temperatur,  A  die  mittlere  V 
a  die  Tiefe  und  x  die  Zunahme  der  Wärme  für  1  Fufs 
bezeichnen.    Weil  aber  die  Menge  des  in  24  Stunden 
fliefsenden  Wassers  auf  den  gesuchten  Werth  einen  Ei 
hat,  so  wurde  auch  diese  mit  in  den  Calcül  genommen, 
aus   die  Gleichung   hervorging  mT  =  mA  +  max. 
Gleichungen  geben  als  Endresultat,  wenn  die  mittlere 
peratur  von  Wien  =  8'',2  R.  angenommen  wird, 

A  =  8^03l^  mittlerer  Fehler  0^08601, 
X  =  0,0117716,  mittlerer  Fehler  0,00065. 
Hieraua  folgt   eine  mit  der  Tiefe   zunehmende  \\^ärna< 
85  Wiener  Fufs  für  1<>  R.  oder  fast  27  Meter,  also  na 
Fufs  für  1°  C. 

10)  Alsxajeobr  V.  Humboldt,  alle  wissenschaftlichi 
schungen  lebhaft  befördernd,  veranlafste  im  Jahre  1828 
in  den  verschiedenen  Bergwerken  des  preufsischen  ^ 
Thermometer  beobachtet  wurden,  die  an  trockenen  Stel 
Bohrlöcher  gesenkt  und  durch  eine  Umgebung  von  schli 
Wärmeleitern  gegen  äufsere  Einflüsse  möglichst  gesichei 
ren«  Die  Absicht  hierbei  war  nicht  blols,  das  Oese 
Wärmezunahme  mit  der  Tiefe  bestimmt  zu  ermitteln,  s< 
zugleich  durch  die  Menge  der  gewählten  Puncto  und  dii 
gleichheit  der  Oertlichkeiten  den  Einflufs  äufserer  Beding 
bestimmter  kennen  zu  lernen,  um  den  Grad  der  Genai 


1  Wiener  Zeitichrift  Vllf.  258. 

2  Poßgendorff  Ann.  XXXJ.  365. 
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bMser  au  würdigen,  welchen  man  'S/Uksunpn  dkser  Art  bei- 
lc%tB  darf.  Eliie  aasTiikllclM  Aogtb«  i»  Art,  ^  dioM  V«i«- 
angesteDt  wnrien^  und  dtr  durch  sie  erhaltenen  Resul- 
äre,  wie  Gerhard ^  sie  njitgetheilt  hat,  würde  hier  am  un- 
rechten Orte  seyn,  um  «o  mehr,  als  aus  ihnen  keineswegs  eio 
bestimmtes  Gesetz,  dagegen  Aber  die  Gewifsheit  hervorgehe, 
defa  nf  diesem  Wegi»  eib  solches  %egea  Unvermefdliehkeit 
di^ SOS  MlichcD  EinflSsseA  entstehenden  Fehler  nicht  zu  er- 
langen ist,  insbesondere  weil  die   wechselnde  Temperatur  der 
umgebenden  LuA  auch  ia  bedeatenden  Tiefen  auf  die  so  vor-  ' 
geriehieten  Themometer  noch  immer  «inen  bedeutenden  Ein* 
Hob  «isSbt.    Ünter'  den  11  Bisobachtungsreiben  ist  60  P^n 
Poll  die  geringste,  2323  Fufs  aber  die  gröfste  Tiefe,  welche 
der  Wärmevermehrung  um  1<>  R.  zugehört  i  der  Unterschied 
cwischen  diesen  beiden  Resuhaten  ist  aber  so  grofs ,  dafs  es 
och  in  der  Tiiat  oichl  der  Mähe  lohnt,  du  «lithmetisehe  Mit- 
tel «BS  allen  anCrasnehen«  Ibzwisehen  habta  diese  Beobaditungen 
tn  eiidgen  interessanten  und  für  das  Problem  selbst  wichti- 
ges Bemerkungen  Veranlassung  gegeben.    Zuerst  zeigten  die 
o»he  unter  der  Oberfläche  der  Erde  befindlichen  Tbtrmometer 
«eHujgmi  PÜlao  eine  etwas  hdhero  l^emperatnr,  ds  die  mitt- 
nt  dm  Ortes,  Im  Gänsen  aber  ergab  sich,  dafs  zwischen  dem 
0.  and  51,5.  Grade  N.  B.  und  763  Fufs  über  dem  Niveau 
Ii  Meeres  in  32  F.  Tiefe  unter  der  ErdobeifiÜche  die  mitt- 
n  Ttaperatnr  6''«545  R.  oder  8M81C  betrsge;  eoeb  stimm- 
p  dim  M«ssnngen  mit  der  Annahm«  überein,  dafii  dio  Tem- 
»ratiir  für  600  Fuft  Höhe  um  !'>  R.  abnehme.    Unter  andern 
Qrde  die  mittlere  Temperatur  zu  Siegen ,  etwa  zwei  Meilen 
m  Stahlberge,  im  Jahre  1829  aus  2190  Beobachtungen  a 
'35        gefunden  9  de  miifste  also  anf  dem  Stahlberge  in 
^  Fofs  Habe  a  5^,434  seyn,  wurde  aber  in  32'  Fufs  Tiefe 
5®,84  gefanden,  welches  nur  einen  Unterschied  von  0'',406 
giebt«    Nimmt  man  die  oben  angegebene  mittlere  Tempe- 
or  von  6^>546  R*  als  richtig  an  und  corrigiit  diese  £iir  die 
ike,  so  betrüge  sie  auf  dem  Stablberge  5^,658  vnd  gäbe 
r  einen  Unlersebied  von  0^,224  R.   Hierbei  ist  jedoch  nicht 
Anschlag  gebracht,  dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
S9  in  ganz  Deutschland  geringer  war,  als  in  andern  Jahren,  - 


1  Poggendorff  ^Lnn.  XXIf.  497. 
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indem  namentlich  hier  in  Heidelberg  die  mittlere  Tem] 
dieses  Jahres  aus  Beobachtungen  um  9  Uhr  Morgci 
Abends  =  6^421  R.  von  dem  Mittel  aus  18  Jahren  == 
um  1^587  abweicht. 

11)  Das  gröfste  Verdienst  um  die  Aufhettung  des 
Ilgen  Problems  hat  sich  das  kön.  sachs.  Oberbergamt  da^ 
erworben  ,  dafs  es  den  in  Versuchen  dieser  Art  vorzafflB 
geübten  F.  Reich  beauftragte,  eine  Reihe  BeobachtunPI 
den  Schachten  der  Freiberger  Gruben  anzustellen,  und  die' 
forderlichen  Mittel  hierzu  freigebig  verwilligte.  Die 
dehnten  Untersuchungen  wurden  in  den  Jahren  1830  bi 
angestellt  und  sind  nebst  den  erhaltenen  Resultaten  zur 
und  Delehrun^  aller  Freunde  dieses  interessanten  Zwei; 
Naturforschung  ausführlich  beschrieben  worden^.  Die  gel 
ten  Thermometer  wurden  vorher  genau  geprüft,  ihrej 
durch  Rechnung  berichtigt,,  nach  dem  Gebrauche  wiedei 
gesehn  und  dürfen  hiernach  bis  auf  eine  Fehlergreoi 
Dicht  mehr  als  0^05  C.  für  richtig  gelten  ;  sie  steckten^ 
die  Scale  in  messingnen,  unten  mit  einem  Korke  versc 
nen  Röhren  und  diese  wurden,  nebst  den  Dohrlöchera] 
dem  Einsenken  mit  losem  Sande  bis  obenhin  angefüllt, 
war  darauf  bedacht,  zu  oberst  ein  Thermometer  in  (31 
oberflache,  aber  in  festes  Gestein,  einzusenken,  das  tiel 
viel  als  thunlich  vertical  unter  demselben  und  dazwisch« 
•in  oder  zwei  andere,  s«immtlich  in  trockne  Dohrlöchi 


1    Beobachtaiigeii  über  die  Temperatur  des  Gesteins  in 
denen  Tiefen  in  d.  Graben  d.  Sachs.  Erzgebirges  a.  s.  w, 
Reich.  Freib.  1834.     In  diesem  Werke  findet  sich  S.  158 
vollständige  Uebersicht  der  bisherigen  Messungeä  dieser  Art, 
ich  folgende  Angaben  ontnehmv.    KtRcnER  Mnnd.  sabterr.  1( 
p.  184  erfalu"  von  den  Bergleuten  in  Freiberg,   dafs  in 
trockner  Gruben  eine  gröTsere  Warme  herrsche.    Doe&uayb  in 
Lugd.  Bat.  1732.  4.     T.  I.  p.  479  sagt,    man  wisse  aus  Beol 
gen,  dafs  die  Warme  mit  der  Tiefe  sunehme,   und  auch 
Tract.  de  tempcrie  subterran.  regionum  erwähnt  nnbestimmK 
achtungen  über  die  mit  der  Tiefe  zunehmende  Temporator. 
Angaben  sind  die  ältesten  bisher  aufgefundeneu  ;    zu  den  spi 
hören  die  Beobachtungen  von  Fbeiesleben*  zu  Clausthal ,  in 
Mön.  Corr.  IX.   S.  354,  von  Müller  zu.  Palmbaum  bei  Mal 
ebend.,  und  von  Laupadils  zu  Freibtrg,  in:  Grundrifs  der  AI 
rolügie,  S.  17, 
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hi  Jm5dlMwaiiig$teiii40Zpll.yeD  decGesUinoberSKche  ab« 

iiciifD.  Die  Wahl  eines  schicklichen  Ortes  für  das  obere  Ther- 
mmw  n^wmrig,  diii,Anbriqguqg  des  .uoterst«^  senkrecht 
inrtewlbfii  im  slrengiton  Sinoegtoopmeii  «nmtfgUdH  i^" 
kk\mwm  in  Errachung  dieser  Aufgabe  toHgllchst  nahe. 
ihilra  Thermoaieter .  wurden  in  der  Regel  wöchentlich 
&[  tiefen  sweimal  abgelesen ,  was  bei  der  langsa- 
biliiJtnuig  der  Temperatttr  soloher  Orte  sur  Jßrhaltaog 
'tr  'Kiaigen  Mittelwerthes  sieber  genügt.  Aus  einer  vor- 
st  fc  Berechnung  fand  sich,  dafs  im  Mittel  100  Meter  Tiefe 
MFaMkuMg  d«s.T,eqpipeMtiir,voii  2»^45  G.  gabeii,^  .eiqer 
Ütbog  von  100  Meter  über  die  Obei^äche  der  Ende  aber 
MC  t  WKrmeabnahwe  zujjehüre ,  vermittelst  welcher  Grö- 
^litllisbe  JULlilaF,  onter  der  J^rdoberilaehe  beobachuten 
bpHom  auf  die  der  pberfiache  aelbst  reducirt  wurden, 
•  1.3  lieferen  Thecmpmetern  zeigte  sich  ein  unverkennbarer 
'^it$  Wetlerziigpa,  inzwischen  ba^e  «an.  für  die  mög- 
IMhindige  Aba|piKnung  des  let^tev^ioi^^ofgr,  ohne  dals 
aJiA  tiiunlich  war,  dieses  Hindemifs  gänzlich  sa  besei- 
'S«}  .HC  sich  aus  d^B  ein^elne^  Beobachtungsreihen  ergab, 
I^Mi  «0  gföCi^er  ^der  geringerer  Wechsel  der  Tempe« 
^iiFo^e  diesfo;  ^nfioran  EinOßsse  snm  Vovchein  kam. 
I  Wurdjguog^  der  erhaltenen  Resultate  verdient  noch  be- 
kk«  werden,  dals  bfi  einigen  der  tieferen  Thermometer 
IbÜMcb  dem  .  £inseni(en  .beobachtete  Stand  völlig  un- 
mtn  blieb,  z.  B.  bei  dem  im  Georg  Stollen  in  Ms- 
t Life  befindlichen,    bei  einer  Meereshöhe  des  Ortes  von 

Elbter,  welches  Uob  im  October  1830  einen  etwas  hö- 
Sind  vwi  9^37  C.  zeigte,  nachher  in  den  folgenden 
lÄxuien  Ü£h  aber  constant  auf  9%32  erhielt.  Sehr  zweck- 
^emi  M  Toieohiedenen  Puncten  neben  den  in  die  Fei- 
ItkpMten  Thmdometem  noch  ein  änfseres,.  dem^in«' 
^  Luft  ausgesetztes  aufgehangen,  um  ans  der  Verglei- 
H  die  Gröfse  der  äufseren  EinÜiisse  auf  das  Haupt- 
Neilw  annihwnd  ap  bettimmenf 

'  Vn  aos  den  caUreiehen  Beobaehtnngen  die  gesnehten  Re- . 

^za  erhalten,  war  zuerst  erforderlich,  die  mit  der  Höhe 
^  ^  l^lteresqpiegel  abnehmende  Temperatur  yermittelsl 
leb  imer  der  OberMche  ehigesenkten  Thermometer  ans- 

Ma.  Beilüt  demnach  h  die  Höhe  in  Mete»  ond  d  die 

! 
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TemperaturdifFereDz  der  einzelnen  Stationen ,    so  giebt 

die  aas  den  Beobachtungen  hervorgehende,  für  100  Mel 
hörige  Verminderang  der  Temperatur.  Reich  eombioirt 
den  neun  Beobachtungspuncten  je  zwei,  und  da  die 
erhaltenen  36  Combinationen  einen  desto  gröfseren  Wej 
ben,  je  gröfser  der  Höhenunterschied  ist,  so  gab  die 

lOOd 

 J.  lOOdh 

den  wahrscheinlich  genauesten  Werth  von  0",517  C. 
Meter  Höhenzunahme  oder  193,4  Meter  Höhe  für  l^C. 
peraturverminderung.    Heifst  dann  die  mittlere  Teropei 
Erdkruste  unter  jener  Breite  a,  die  zo  einem  Meter  Hl 
hörige  Abnahme  m,   so  ist  die  der  gegebenen  Höhe 
rige  Temperatur  t  =  a  —  mh  und  also  nach  dem  gd 
Werth«  von  m  ==  0,00517  ist  a  =  t  +  0,005 17  h.  Die^ 
soltate  der  Beobachtungen ,    unter  denen  9"^36  das  M 
und  10  ,59  das  Maximum  ist,  geben  im  Mittel  die  T( 
tur  des  Bodens  =  10^,22  C.    Es  möge  des  Zasammei 
wegen  hier  auch  erwähnt  werden,    dafs  Reich  diese 
dene  GröXse  zugleich  mit  der  Lufttemperatur  der  ge[ 
Orte  verglichen  hat.      An  drei  Orten  wurde  aufser  dei 
sungen  der  Temperatur  der  Erdoberfläche  auch  die 
gemessen,  woraus  unzweideutig  hervorging,    dafs  die 
höher  ist  als  die  letztere.    Zur  Bestimmung  der  Luftt« 
tur  dienten  Beobachtungen  zu  Dresden,   Freiberg,  Ah 
Markus -Röhling  Grube  und   Johanngeorgenstadt,  ai 
Vergleichung   mittelst  Anwendung  [der  angegebenen 
hervorgeht,   dafs  für  100  Meter  Höhendifferenz  eine 
derung  der  Temperatur  von  0*',574  C.  oder  für  eine 
abnähme  von  !<>  C,  eine  Höhenzaoahme  von  174,2  M< 
hören» 

Soll  die  mit  der  Tiefe  wachsende  Temperatur 
Messungen  gefunden  werden,    und  ist  für  dieselbe  Gl 
Höhe  über  der  Meeresfläche  der  oberen  Station  H. « 
teren  H,,  die  an  diesen  gemessene  Temperatur  in  Cent 
graden  T,   und  Tj  und  x  die  100  Metern  Tiefe  2Ug< 
Temperaturzunahme,  so  ist 
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Ittrtiiiw  Mi  dM*Mi  i9»  «iMelM»  lkwUayhlUBg— iliiP  «r* 
Mmm  ■rfWliuM  RttiAiiI*  Hiebt  alb  tmi-  flHtlnai  Weriht, 

vielmehr  wachst  ihr  Gewicht  mit  ihrer  längeren  Daaer  und 
<iei  Abwesenheit  ftlörender  fiioflüsse.    Uomtfglicii  kann  jedoch 
ivfitwMht  eiiMi  «rhaltMett  ReittlMM  dir  D&mn  4m  Beob- 
adilngisat  daraet  properdonal  ges«ltt  werden,  «Wr  ti  IKiit 
neb  bb  triftiges  Ärgunitnt  gegen  die  von  Biioh  selbst  onr  als 
soldie  betrachtete  willkürliche  Bestimmang  vorbringen ,  wenn 
Ii  4m  Gewirkt  der  vierten  Wurxel  der  Zeitdauer  proportional 
«ML  Die.  etOMdea  fui^üsie  leeeen  mk  moht  lüglid»  be« 
tmA^  weder  «olfiadeB  aoetucoiiigiteB ,  nsd  es  giebt  delMr 
die  Differenz  zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten  Stande 
ia  4«  Tieüe  beobachteten  Thermometers  den  einzigen  An- 
kd^ct,  OD  iHif  solche  «Ufrende  £iowirkong|Ui  mit  Wahr« 
##diikkiii  nr  iohUeleem    O«  ledeeh  dieser  Diffmiis  cto 
«irfdier  Werth  beigelegt  werden, wnrd«)  wemmen  siegens 
in  Eecknang  nebmen  wollte,  so  setzt  Reich  ihren  fiinjQufs  der 
*ftwt»l^raet  ene  ihrer  6rö£se  imgelMhrt  proportienaL  Sind 
Anwe  tieler  gele^sne  finnde  ea  vergleieheo,  ee  weiden 
üa  (iMietworseb  eni  ihren  Unleieehieden  lomnikt»  ivr  die 
oknee  Poocte ,    ba  denen  die  Unterschiede  nicht  fiir  beden« 
•md  gelten  ktfnnen ,  wird  statt  dessen  der  Unterschied  der  be* 
ebsdiuten  und   der  berechneten  Ten^eratur  gewählt,  nnd 
Mn^die  Tempeeetnr  der  Obfifläcbe  nicht  beobachtet,  soo- 
dnn  fer  beceebiiet  iat,  eo  wird  der  für  diese  Bestinmuig  ge« 
faBdene  wahrscheinliche  Fehler  =s  0^112  C.  substitoirt.  Heirst 
daao  dti  Werth  eines  Resultates  P,   die  Zeitdauer  der  Beob- 
achtoDgen  in  Monaten  tf  die  Höhe  in  Metern       und  H,,  die 
l^ünens  cwieeiien  dem  beobeehteten  Maamnnfrnnd  Minininn 
in  Cntistmelgiaden  fiir  den  oberen  Pnnct  Dg ,  Cor  den  nnte- 


di  Wanmnnehm  liir  100  Bieter  Tiefe,  oder  41^4  Meier 


reoD,,  so  ist 


^  •■"TFifliflhin  Bewltttffi 


berecline^  geben 


^ip^=2o,390C., 
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=  198,89  Par.  Fufs  Tiefe  für  1«»  Cent.  Wärmezunahme.  I 
ses  Resultat  kann  in  Folge  störender  Einflüsse  zu  grofs  ( 
zu  gering  seyn ,  worüber  zwar  nicht  mit  Sicherheit  zu  i 
scheiden  ist,  die  Prüfung  der  obwaltenden  Bedingungen  f 
jedoch  zu  der  Vermuthung ,  dafs  es  eher  zu  gering  als 
grofs  seyn  dürfte,  da  die  eine  Erkaltung  der  tieferen  Fe 
herbeiführenden  Ursachen  in  überwiegender  Zahl  und  von' 
hältnifsmafsig  gröfserem  Einflüsse  vorhanden  sind. 

12)  Diese  Untersuchungen  sind  hier  theils  wegen  ihrer  Wl 
tigkeit,  theils  darum,  weil  die  dabei  befolgte  Methode  auch  fürl 
liehe  Fälle  als  Regel  dienen  kann,  ausführlich  mitgetheilt  wo» 
Aufser  dieser  benutzte  Reich  noch  eine  andere  zur  Beaat\i 
tung  der  vorliegenden  Frage  dienende  Gelegenheit, 
Aufhellung  des  schwierigen  Problems  von  grofsem  We 
In  einer  Grube  unweit  freiberg  war  vor  etwas  mehr  als 
Jahren  ^y asser  erschroten,  dieses  aber  durch  Verspündung| 
sperrt  worden,  so  dafs  es  einen  Druck  von  18  Atmosphär 
übte ,  und  da  dennoch  nur  wenig  Wasser  durchdrang,  so 
das  eingeschlossene  nothwendig  die  Temperatur  des 
Gesteins  angenommen  haben.  Aufserdem  war  die  Wärmet 
selben  bald  nach  der  Absperrung  gemessen  worden,  und 
gab  sich  dann  nach  einer  Vergleichung  des  hierbei  und  b 
späteren  Messungen  gebrauchten  Thermometers,  dafs  si 
Temperatur  desselben  im  Verlauf  von  zwei  Jahren  nicht 
lieh  geändert  hatte.  Die  Tiefe  des  Wasserbehälters  unt 
Erdoberfläche  betrug  279,7  Meter,  die  Höhe  der  letzt! 
über  dem  Meere  416  Meter,  wofür  eine  mittlere  Tempeij 
von  8"»07  C.  berechnet  wurde«  Die  Temperatur  des  AVa<| 
war  J6",44  C. ,  mithin  der  Unterschied  8",37  C.,  welches 
100  Meter  2",99  C.  Wärmezunahme  oder  für  1«  C.  33,4  1 
ter  =  102,3  Fufs  giebt,  letztere  Gröfse  beträchtlich  klein 
die  oben  gefundene. 

13)  Höchst  interessante  und  wichtige  Resultate  hab 
IMessungen  gegeben,   welche  Phillips^  in  einem  neu 
legten  Schachte  zu  Newcaslle  unter  54" 55'  N.  B.  angestel 
In  der  Tiefe  desselben  konnte  durch  Arbeiter  und  Gruben 
noch   keine  höhere  Wärme  erzeugt  worden  seyn,  vield 

  n 

1  London  and  Edinb.  rkil.  Maßaz.  N.  XXX.  p.  446.  Vo^ 
dorir  XXXIV.  191. 
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i^^r  der  Zug  dtr  Wetter  so  stark ,   dafs  selbst  das  in  Menge 
^ßM  deo  Kohlen  aufsteigende  KohleBweMerstofigas  unschädlich 
,  von  chemitchea  Zetfetsongett  seigte  tich  kein«  Spnr, 
die  tttfrenden  Bedingungen  einen  Einflulli  Sufsenen, 
te  dieser  nur  in  einer  Verminderung  der  Temperatur 
lehn.    Alle  im  Einzelnen  angegebene  Umstände  führen  ie- 
^idi  so  dam  Resultate,  dals  din  gemessene  Temperatur  bis 
iflminett  mmmUidMn  Fehler  ganm  diejenige  der  onteisaeh- 
plflbhiehteD  wir.     Die  ganze  Tiefe  dee  8chaehfet  betrKgl 
1584  engl.  Fufs,   die  Oefinung  desselben  liegt  87  Fufs  über 
dm  mittleren  Spiegel  des  Meeres,    mithin  befindet  sich  die 
^gUenschicht  1497  Fo^e  mnin  dem  Niveaa  des  Meeres«  Phh,« 
SpaiBunt  an,  dib  die  Temperatur  in  dar  oberen  Schichl 
401  ffX)  Pofs  sich  nicht  ändere,  und  da  die  mittlere  Tempe- 
rMSai  jenes  Ortes  47^6  F.  beträgt,    am  tiefsten  Puncte  aber 
"fe^  gemessen  wurden ,  so  giebt  dieses  für  1484  Fufs  25*^  F. 
ffwiß'i  Fnls  Tiefe  für  1»  F.  Wärmesonahme,  welches  sehr 
W0k4n  Pnu  Fiah  fir  ft«>  C  betrügt^    Da  man  aber  gewllhn- 
Hh  -ven  der  Oberfläche  an  zu  messen  pflegt ,  abgerechnet, 
da6  eij^eotlich  die  Temperator  des  Bodens  and  nicht  die  mitt- 
S'emperatur  der  Luft  in  Rechnung  genommen  weiden 
g  SO  geben  1564  ei^  Fnis  Tiefs  lör  25''  F.  Tempera- 
63y4  engk  Fnfs  Tiefe  för  l«  F.  Was  sehr  nahe 
107  Par«  F«  Tiefe  für      C.  Wäjraecunahme. 

fl4)  KuPFFER^  untersuchte  bei  seiner  Reise  nach  dem  Ural 
Gemeinschaft  mit  A.  £ai&AV  die  Temperatur  in  den  Tu- 
in  Kupfeigraben  nnweit  Bogoslowsk  und  fand  in 
Meter  Tiefe  5**  R*  In  den  FroloVschen  Gruben,  nieht 
won  jenen  entfernt ,  hatten  die  Gruben wasser,  welche  den 
iif^en  Theil  erfüllten,  zum* Beweise ,  dafs  dort  lange  nicht 
^«ubeitet  worden  war,  in  65  Meter  3%2  R.  Wärme,  eine  Quelle 

t^vnlehn in 50 Meter  Tiefe hervorbraoh,  seigte  2^7  ^  Wenn. 
,  nnstntt  das  BCttel  ans  beiden  sn  nehmen ,  die  Snmme 
k  TiefeDunterschiede  durch  die  Summe  der  Temperaturdiife- 

ri  dividirt,    so  erhält  man  für   1"  R.  eine  Zunahme  der 
von  24,4  Meter,  also  für  1<>  C.  19>52  Meter  oder  sshr 
|k  60  Falk 


i  Poggeoierff  Ann.  XV.  1701 
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15)  Za  den  nouasten  Resultaten  gohöxt^,  dafs  in  ei 
Bohilociiey  welohM  in  P«ris  Inr  einen  «rtesitelien  Dnir 
niedeifesenlit  wnfde,  nrittelst  einee  Mexhnnm-TbernioiDe 
am  20-  Dec  1835  in  248  Meter  Tiefe  20S0  C.  und  am 
Mai  1836  in  298  Meter  Tiefe  22%2  C.  gemessen  wur 
Der  Untefsdiied  beider  giebl  för  1^  Cb  Wirmeeanehme 
Vermehrang  der  Tiefe  von  23  Meter,  die  letzte  Beobach 
allein  aber,  wenn  10^,6  als  mittlere  Temperatur  dej*  Erde 
fliehe  sn  Paris  engenoqmen  werden^^  giebt  eine  Tiele 
26  Meter.   Die  Wärme  seheint  daher  milder  Tiefe  vm  w 
sen,  oder  man  müTste  mit  Araqo  annehmen,  dafs  die  K 
des  Bohigestinges  anf  die  Warme  des  Bohrloches  einen 
flds  ensube  nnd  daft  durch  das  Stele  Änf«>  vnd  Nieder 
gen  desselben  der  Bohrschlamm  durch  einander  gemengt 
sonstige  Fehler  der  Messung  nicht  gerechnet.     Man  noi? 
doch  berüeksichligeni  dab  die  oberen  Erdschichten  dncb 
eindringenden  atmosphirischen  Wasser  bereits  stärker  tl 
kühlt  seyn  konnten  und  daher  nicht  sofort  eine  Vermehr 
der  Temperatur  eeigten»  In  einem  andern  Bohrloche  sn  l ' 
oials  Walvbbdh  '  in  400  Meter  Tis£s  vermittelsi  eines  | 
eingerichteten    registrirenden  Thermometers  in  wiederhc' 
Versuchen  im  Mittel  23%75  C.,  welches  mit  der  mittleren  ! 
dentemperatnr  in  Paris  TeigUchen  23V5 — IO^^sbISmI 
fur'400  Meter  oder  mit  der  constanten  unter  der  Stemel 
23^75  —  1 1S7  =  12*',05  für  372  Meter,  abo  im  ersten  W 
30,42,  im  sweiten  30^7  Meter  Tiefe  fiir  1<»  G.  giebt. 
St  Onen^  nnweil  Paris  zeigt  eine  ans  66  Meter  Tiefe 
springende  Quelle  12^,9  C.,  welches  mit  der  Temperatu- 
den  Kellern    der  Sternwarle    28  Meter   tief  verglichei 

66—  28  =  38  Meter  Tiefe  12»,9— ir,834  =  lS066  a  , 
oder  3S,64  Meter  =  109,8  FuTs  l&r  1«  C.     Eine  Reihe 
Messungen  in  15  Bohrlöchern  unweit  Lille,  unter  50^  39 
engestellt,  kennen  vni  nur  durch  Poissov',  welchem  An 


1  PoggendoriF  Ann.    XXXVIII.  415. 

2  Es  werden  auch  10",öl  aogenommen«  8«  die  anten  nutget 
Ttbelle. 

d  Linidtiit  1837.  M.  216.  p.  20S.  Die  Wum»  oiUer  Am  S> 
werte  iHrd  hierbei  nur  =  11*,7  angenommeo. 

4  Anouaire  da  iUnreae  das  Iioag*  ISSS*  p«  285. 

5  Thteie  matham.  de  la  Chalaer«  Pen  188$.  4.  p.  4901 
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lUwhate  «luM  wtiter«  Auskunft,  wi«  sie  gefnnden  war- 
en, mittheihe.  Aus  der  Summe  der  sämmtlicheD  Werthe  fin- 
let  Poissos  mit  ADwendacg  der  Methode  der  klonaCeii  QoA" 

\ßfm  Matü  odn  78^  P«r«  Fall  fiir  loC. 

16)  Es  seheint  mir  nnnOtliigi  di«  nidit  g^nage  Zahl  dec 
ii^pAdlteo  Betolttt«  noch  in  ▼•rmehrMi,  wi«  durah  wett«- 

Kl  Äofsuchen  wohl  geschehn  könnte ,   obgleich  von  den  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  wiebtigern  wohl  keins  yibergangen 
mpi  ^ird;  dagegen  liegt  die  wichtige  Änigabe  Tor»  das  Ge» 
ms  der  asil  der  Tiefe  wachsenden  Temperatur  ans  den  gege- 
RSwB  Metsnngen  ifait  'der  erforderlichen  Genaoigkeit  aofsofin- 
deo ,   um  hieraus  wenigstens  annähernd  zu  folgern,  in  wel- 
cbei  Tiefe  unter   der   Erdoberfläche  oder  in  welchem  Ab;*- 
slmk  vom  Mitteipnncte  der  Erde  noch  gegenwärtig  Glühhitso 
hmmJku   Versdiiedene  Gelehrte  hahen  diese  Frage  bereits 
'Mwoilef,  namentlleh  Cordibr,  Hivwood  und  Andere,  wie 
bereits  oben  erwähnt  worden  ist,  indem  sie  einige  der  vorzügli- 
chem Bestimmungen  vereinten  und  daraus  einen  mittleren 
Werth  «Is  ennüherod  genau  anfsachten«     Man  bediente  sich 
HUI&^'dbr  Formd 

T  =  t+/?x, 

worin  T  die  Temperatur  in  der  Tiefe,  t  die  mittlere  des  Bodens 
aa'dem  jedesmaligen  Orte,  x  die  gegebene  Tiefe  in  irgend 
Mmi  tJingbnmwb  und  ß  den  Coefficienten  itir  die  gebrauchte 
Km mometerscsle  bezeichnet,  welcher  angiebt,  um  den  wie- 
rielsten  Theil  eines  Grades  die  Temperatur  für  die  Einheit  des 
gebrauchten  Mafses,  also  1  Fliis  oder  i  Meter  u.  s.  w.^  mit  der 
fe  wächst,  wobei  Poissov  als  Bedingung  annimmt,  dals. 
6r8fse  x  mehr  ab  90  Meter  betrage.  Aus  dem  Werthe 
fl  ISlst  sich  demnächst  die  Tiefe  finden,  in  welcher  die 
iVänne  nm  l'^  der  gebrauchten  Thermometerscale  wächst,  wie 

tdenn  von  selbst  ergiebt,  dafs  man  ans  bekannten  Wer* 
▼OB  t|  ß  und  X  die  der  Tiefe  sugehörige  Temperatnt 
hdem  Itene  ,  umgekehrt  aber  heiin  auch  durch  bekannte  Werdm 
^on  T,  ß  and  x  die  Bodentemperatnr  I  gefanden  wetden, 
Nlches  Mittel  jedoch  unsicherer  ist,    als  andere,    deren  man 
$tk  für  diesen  Zweck  zu  bedienen  pflegt.     KurvYBE^  macht 


1  Poggtndorff  Ann.  XXXU.  285. 
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folgencle  Zusammenstellung.  Es  geben  für  1^  B.  eine  Zu 
me  der  Tiefe : 

seine  eigenen  Beobachtungen  am  Ural  .  •  .  24)8  M 
die  Beobachtungen  in  den  Gruben  von  Corn- 

wallis,  Sachsen  und  Frankreich  ....  26,9 
die  artesischen  Brunnen  Wiens  •  .  •  •  .  25,4 
die  artesischen  Brunnen  bei  Rochelle  .  •  .  24,6 
die  artesischen  Brunnen  von  Epinay  •  .  .  22>9 
die   Beobachtungen  von   Fox,   Moyle  und 

B AAHAM  in  den  Gruben  bei  Falmouth    .    •  30,2 

andere  Beobachtungen  von  Fox  28,0 

Werden  die  ersten  drei  Werthe,  deren  Gewichte  bekanol 
jeder  mit  seinem  Gewichte  multiplicirt  und  dividirt  mi 
Summe  dieser  Producta  durch  die  Summe  der  Gewi< 
erhält  man  25,37  Meter  für  V  R. 

17)  Vorzüglich  hat  G.  Bischof  die  Temperatur-^ 
nisse  der  Erde  zum  Gegenstande  mehrjähriger  Untersuc! 
gemacht  und  demnach  auch  die  Resultate  der  bisherigi 
suche  über  die  Zunahme  der  Wärme  im  Innern  der  Erl 
sammengestellt^.    Vor  allen  Dingen  macht  er  bemerkli« 
die  Configuration  der  Erdoberfläche  bei  diesen  IVIessungi 
rücksichtigt  werden  müsse,  wovon  sogleich  ausführliche] 
handelt  werden  soll.      Hiernach  mufs  auf  Berken  die 
ratur  mit  der  Tiefe  langsamer,  in  Ebenen  und  eingeschli 
Thälern  aber  schneller  zunehmen.      Es  dürfen  daher 
sultate,    welche  Reich  in  dem  eingeschlossenen  W^ 
Erzgebirge    und  welche  Phillips  neuerdings    zu  N( 
erhielt^  wovon  jenes  128,5  und  dieses  125,4  Fufs  Tii 
1^  R,  giebt,  als  normale  Bestimmungen  für  Berge,  dl 
aber  diejenigen ,    welche  im  artesischen  Brunnen  unwei] 
im  eingeschlossenen  Wasser  zu  Cornwallis,    in  unterin 
Quellen  ebendaselbst  und  im  Bohrloche  zu  Rüdersdorf 
ten  wurden,  nämlich  114,8;  III;  115  und  114  Fufs  füj 
als  normale  Bestimmungen  für  Ebenen   oder  eingesi 
Thäler  gelten^.      Eine  zweite  Bedingung,   welche  bei^ 


1  PoggcndorCf  Ann.  XXXV.  209. 

2  Es  lafst  sich  hiergegen  eioweoden,  dafi  Newcastle 
Ebene  and  die  MunduDg  des  Schachtes  nur  87  engl.  Fofs  ül 
Meeresspiegel  liegt. 
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»hr  beachtet  zu  werden  verdient ,  ist  die  Tiefe  der 
iril  jsle,  von  der  Oberfläche  an  gerechnet,    bis  zu  welcher 
H  Wirkongen  der  auberen  Teoaperaturveränderungen  eindrin- 
-  .ndem  diese  unter  den  verschiedenen  Breitengraden  sehr 

o 

.  ist.  Aach  hierüber  mufs  weiter  unten  ausführlicher  ge- 

frden. 

^  Aach  Poissos    hat  in  seiner  mathematischen  Theo- 
Wärme  die  Temperaturerhöhung  in  der  Tiefe  zum 
:  Je  der  Untersuchung  gemacht.     Da  die  Thatsache 
ant  ist 9   so  müssen  die  Beobachtungen  nach  der 
'  (ier  kleinsten  Quadrate  vereint  die  Werthe  t  und  ß 
f  ofitn  mitgetheilten  Formel  geben,  und  wenn  diese  ein- 
ikttmmt  sind,    so  können  durch  wiederholte  Messungen 
-tiuelben  Orte  die  jährlichen  und  auch  die  seculären 
nkoDgf D  dieser  Temperatur  ermittelt  werden ,    eine  in- 
Aufgabe ,    deren  Lösung  der  beharrliche  Eifer  der 
künftig  vielleicht  gewähren  wird.    Die  Grölse  t,  die 
temperatur  zu  nennen  pflegt,  übertrifft  die  von  den 
Igen  hauptsächlich  abhängende  der  Orte  um  eine 
Zui  Bestimmung  der  beiden  Gröfsen  benutzt  Pois- 
,l«reits  beschriebenen  Versuche  von  Mahcet  und  dk 
aoweit  Genf  und  erhält   daraus  t  =  10°il4  und 
»7>    welches  dann   eine  Tiefe   von  32,55  Meter 
Faüi)  für  1°  C.  giebt«     Bei  der  Betrachtung  des  durch 
gemachten  Vorschlages,    die  Gröfsen  t  und  ß  aus  der 
tax  des  Wassers  artesischer  Brunnen  zu  bestimmen, 
PoissoN  eine  in  Beziehung  auf  den  Ursprung  der  Quel- 
laupt  wichtige  Hypothese«    Man  nimmt  allgemein  an, 
Wasser  der  artesischen  Brunnen,  an  höher  liegenden 
roo  der  Erde  aufgenommen  und  in  wasserdichten  La- 
Steiaen  oder  Erde  fortgeführt,    nach  Durchbohrung 
Schichten  in  Folge  hydrostatischer  Gesetze  ausfliefse^. 
)i  Sodet  diese  Hypothese  in  vielen  Fällen  unwahrschein- 
nimmt  statt  dessen  an ,  es  gebe  unterirdische  Was- 
Iter,    deren  Decke  nicht  absolut  unbiegsam  sey ,  sicii 
zQsammenziehn  und  durch  den  somit  erzeugten  Druck 

0  TUorie  mathc^matiqQe  de  la  Chaleur.  Par.  1SS5.  4.  p.  415.  fm 
ft  in  Bibl.  uoiv.  1835.  T.  LX.  p.  279.  415. 
H  Vergl.  Q^Uen^  artesische.  Bd.  VII.  S.  1054. 
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das  Wasser  aufsteigen  mache.    Pogobsdorff*  zeigt  jedoch 
Recht,    dafs  diese  auch  von    andern  Gelehrten,  namen 
neuerdings  von  Makcel   de  Serkes^,  geaufserte  Hypol 
mit  der  langen  Dauer  des  Fliefsens  solcher  Brunnen  und 
jm  Wasser  derselben  gefundenen  Thieren ,  Muscheln  und 
sehen  vegetabilischen  Körpern  durchaus  unverträglich  sey. 
kann  als  uniibersteigliches   Hindernifs   noch  ferner  anfi. 
dals  so  viele  artesische  Brunnen  nicht  iiberfliefsen ,  wohl 
sich  stets  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  erhalten ,  wie  viel  ^ 
ser  auch  durch  Auspumpen  weggenommen  werden  mag. 
jeden  Fall  mufs  aber  das  hinlänglich  lange  Zeit  in  den  t 
ren  Räumen  mit  den  dortigen  Schichten  in  Berührung  g*^ 
dene  Wasser  die  Temperatur  der  Umgebung  angenommec 
ben  und  diese  auch  beim  Aufsteigen  nicht  merklich  äc« 
Poissöir  benutzt  dann  zur  Bestimmung  des  Werthes  ^ 
die  Temperatur  eines  artesischen  Brunnens  zu  Saint  -  Oo« 
Paris,  welcher  aus  einer  Tiefe  von  66 Meter  springend  • 
zeigt.  Diese  Wärme,  mit  der  in  den  Kellern  unter  der  b 
warte  =  1  r\834  verglichen,  giebt  für  38  Meter  einen  Unler> 
=  1^066,  also  /?  =  0^0281  und  für  ^  C.  35,65  Meter  ( 
Fufs).      Die  erwähnten  15  Brunnen  bei  Lille  geben  ft 
gröfseren  Tiefen  höhere  Temperaturen.    Alle  vereint  und 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  geben  t=  10 
und  /?  =  0%0393,    wonach  für  !<>  Temperaturzunahme 
Meter  (78,37  Fufs)  Tiefe  gehört.      Die  drei  Werthe  0 
für  Lille,    0^0307  für  Genf  und  0S028I  für  Paris  w 
bedeutend  von  einander  ab,  welches  weder  vom  Unters^ 
der  geographischen  Breite,  noch  von  der  Erhebung  übe 
Meeresfläche  herrühren  kann,  sondern  in  der  Ungleichhe 
Terrains  begründet  seyn  soll.      Von  dem  Resultate  der 
sten  Bohrung  in  Paris ,    die  dem  Plane  nach  bis  zu  eine 
deutenden  Tiefe  fortgesetzt  werden  soll,    hat  Arago^ 
kurze  Notiz  mitgetheilt.      Man  ist  jetzt  bis  zu  1230  Fuf 
kommen  und  hat  in  dieser  Tiefe  mit  4  Register  -  Theroa 
fern  gemessen ,  die  alle  ein  nur  unmerklich  von  einandt 
weichendes  Resultat  gaben.  Die  Temperatur  in  dieser  Tiel 


1  Annalen  der  Physik  nnd  Chemie.  Th.  XXXVIII.  S.  602. 

2  L'lDstitat.  1836.  N.  9l.  p.  43. 

S   Edinburgh  New  Philos.  Joorn.  N.  XLVII.  p.  224- 
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ffi  C,  und  wenn  hiervon  die  mittlere  Teroperatnr  in 
=  10^,6  abgezogen  wird,  so  bleiben  12^9,  wonach  für 
95,4  Par.  Fufs  gehören. 

[19J  Beror  es  rathlich  ist,  zu  versuchen,  aus  den  sh'mmt- 
flifgethcilten  Messungen  das  Gesetz  der  mit  der  Tiefe 
leo  Crdtemperatur  zu  entnehmen,  oder  nur  za  ver- 
ob  and  wie  weit  sich  ein  solches  daraus  auffinden 
oothwendig  erst  die  über  die  Erdwarme  im  Allge- 
ixoläsiige  Hypothese  naher  erörtert  werden.    Eine  solche 
lufgestelJt  worden      man  könnte  sie  die  BüforCscIm 
i,  ond  sie  hat  neuerdings  in  Laplace  und  Foubiir  so 
Aerlreter  gefunden,    dafs  bei  weitem  die  Mehrzahl 
Jr  nnd  Geologen  zu  ihr  übergegangen  ist,  Hier- 
die  Erde  ursprünglich  in  einem  feurig  flüssigen  Zu-^ 
blofs  auf  der  Oberfläche  durch  Oxydation  der  me* 
Bfstandtheile  umgewandelt  worden  und  erkaltet,  die 
iurch  diese  dicke  Kruste  geschützten  Theile  haben  aber 
te  beibehalten.      Gegen  diese,    vorzüglich  durch 
reiter  ausgeführte,  mit  den  magnetischen  Verhall-^ 
Erde  neuerdings  in  den  innigsten  Zusammenhang  ge^ 
Hypothese   hat  sich  jüngstens  Poisson^  erklart,  und 
gleich  die  von  ihm  gemachten  Einwendungen  ohne 
des  Calcüls,  wodurch  er  sie  zu  begründen  sucht| 
Itindig  würdigen,  was  jedoch  hier  zu  viel  Raum  er-^ 
vürde,    so  darf  doch  die  neue,   von  ihm  anfgestelhe 
licht  ganz  übergangen  werden.      Es  scheint  mir,  als 
rhaupt  noch  zu  früh,  wenn  nicht  wegen  der  Unmög- 
zu  hoffenden   Resultates  ganz  unnürz,    auf  das 
le  Problem   auf  solche  Weise  den  Calcül  anzuweil* 
dieses  durch  Fourier  und  Poisson  geschehn  ist, 
P^de  das  Verhaltnifs  der  statt  gefundenen  Abkühlung 
der  hierzu  gegebenen   Zeit  nach  den  Gesetzen  der 
itoDg  auf  die  Erde  anwenden,  ohne  dafs  vorher  aus- 
^orden  ist,  ob  die  grofse  Masse  des  auf  der  Erdoberilä'^ 
*dlichen  Wassers  ursprünglich  vorhanden  war  und  was 

\  Art.  £nlf.  Bd.  III.  S.  983.    Vcrgl.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1245. 


tone  mith^matique  de  la  Chaleur.  p.  421.  Vergl.  den  nach- 
Axt  ond  darin  Pois80i*s  Theoriei 
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für  Veränderungen  im  entgegengesetcten  Falle  dessen 
kommen  herrormfen  mofste;    ja  es  ist  selbst  noch  ni 
mal  hinlänglich   erwiesen,    ob    die  Erde  eine  stete, 
aock  in  Jahrhunderten  kaum  merkliche  Verminderu 
ursprünglichen  gröfseren  Wärme  dadurch  erleidet,  dafs 
Welträume  oder   andern  Himmelskörpern  abgiebt, 
die  Menge  ihres  eigenthümlichen  WärmestofFes,  mi 
in  der  jettigen  Periode  des  Gleichgewichts,  unveränderli 
jielbe  bleibt.      Da  es  unmöglich  ist,  die  Entscheidao 
Probleme  aus  der  Erfahrung  zu  entnehmen,    so  m 
lange  anstehn,  bis  die  Theorie  der  Wärme  vollständig 
worden  seyn  wird,  um  hieraus  die  Beantwortung  dieser F 
entnehmen^.    Wollte  man  mit  FouRiiR^  annehmen,  d* 
fläche  der  Erde  habe  sich  allmälig  abgekühlt ,  so  m" 
Poissov  durch  Jahrhunderte  von  einander  entfernte 
ausgemittelt  worden  seyn,  welcher  Temperatorunte 
Dodentemperatur  und  der  mittleren  Lufttemperatur  an 
gebenen  Orte  früher    statt    gefunden  habe,   um  bi 
Gröfse  der  Abkühlung  in  einer  gegebenen  Zeit,  oder 
welche  seit  dem  Zustande  der  Glühhitze  bis  zur  H 
rnng  der  gegenwärtig  bestehenden  Verhältnisse  Terfl 
durch  Rechnung  zu  bestimmen,  und  dennoch  sey  a 
noch  nicht  ausgemittelt,  ob  das  hiernach  aufgefunde 
auch  auf  andere  Orte  Anwendung  leide,   weil  das 
tungsvermögen  der  verschiedenen  Fossilien  hierfür 
neswegs  gehörig  bestimmt  ist.    Nähme  die  Wärme  ^ 
ler  Tiefe  um  1"  C.  zu,   so  würde  0,01  vom  Erdh 
tief  die  Wärme  schon  2000®  C.  übersteigen ,  obgl 
nicht  wissen  kann,  ob  die  Wärme  im  einfachen  arith 
Verhältnisse  oder  in  einem  zusammengesetzten  wä 
ches  ebensowohl  gröfser  als  auch  kleiner  seyn  könnte, 
aber  nur  eine  solche  Zunahme  der  Temperatur  statt, 
bisherigen  Messungen  sie  angeben,   so  würde  die 
Centrum  200000^0.  übersteigen,   was  einen  gasförm 
stand  der  daselbst  befindlichen  Substanzen  voraussetz 
unwahrscheinlich  macht ,    dafs  die  Erdkruste  so  star 
sion   ausüben  könnte ,    um  jene  inneren  Substanze 


1  VergF.  unten  Teianderungen  der  Temperatur. 

2  AoD.  Chim,  et  Pbys.  T.  XIII.  p.  425. 
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ybAn  Dichti^ktit  des  Wassers  zusanunensudrücken»  Die 
pm^hi  Gestalt  und  Abplattung  der  Pianeteti  läfst  jedoch 
i       arsprüogliclien  flüssigen  Zustand  schliefsen  ,  aus  weU 
mlleicht  auch  eioeoa  gosrörroigen^  die  £rde  nicht  an* 
ib  durch  Abgeben  eines  Theils  ihrer  Warme  an  ihre 
igeboog  in  den  festen  Übergehn  konnte.  Poissoir 
löer  der  herrschenden  Ansicht  entgegen  nicht  wahr*- 
I,  dafs  das  Festwerden  von  aufsen  angefangen  habe 
innen  fortgeschritten  sey,  vielmehr  mufsten  sich  dio 
Tbeile  herabsanken,  erhitztere  dagegen  erheben^  wo- 
ese  lUichmafsige  Wärme  der   ganzen  Masse  erzeugt 
Weiter  aber  mufsten  die  innersten  Theile  durch  den 
Druck  zuerst  fest  werden*      Denkt  man  sich  eine 
le  von  der  Höhe  des  Erdhalbmessers  und  das  Ge«** 
slbeo  der  Hälfte  desjenigen  gleich ,  welches  sie  auf 
lache  hätte ,  so  würde  der  ausgeübte  Druck  derseU 
»ab  30  Millionen  Atmosphären  betragen,    und  wenn 
thären  sein  Volumen  um  ^vermindern,  so  würde 
le  SOOOOmal  so  starke  Compression  erzeugt  wer«^ 
ieraus  selbst  bei  einer  hohen  Temperatur  ein  Ue«> 
m  ^n  Zustand  der  Festigkeit  folgen.     Man  darf  da- 
itPoissoiv,    folgerechter  annehmen,   dafs  das  Fest- 
fBB  Centrum  angefangen  habe  und  von  hier  an  nach 
schritten  sey.      Die  Erde  könne  also  durch  fort-» 
Erkaltung  bereits  alle  ihre  überschüssige  Wärme  ver-^ 
ond  die  mit  der  Tiefe  zunehmende  aus  einer  an-> 
abzuleiten  seyUi 
icheint  mir  PoiSSOS,  welcher  übrigens  nicht  unbe- 
N  dafs  man  bei  allen  Hypothesen,  die  sich  weder 
te  Erfahrung  noch  durch  den  Calcül  begründen  las-^ 
vorsichtig  seyn  müsse ,    etwas  zu  leicht  über  die 
^^er Wahrscheinlichkeit  hinweggegangen  zu  seyn;  denn 
■■••D,  dafs  die  Festwerdung  der  Erde  durch  den  enor- 
von  innen  angefangen  habe,  so  konnte  doch  da- 
^Nlglich  eine  plötzliche  Erstarrung  und  ein  Uebergang 
*7igeo  Temperatur  der  Oberfläche  verbunden  seyn.  Es 
(iaDD  allerdings  die  Unmöglichkeit  einer  bereits  er- 
zlichen Erstarrung  nicht  vollständig  beweisen,  da  die- 
aaf  jeden  Fall  von  aufsen  anfangen  und  allmalig  bis 
tin  fortschreiten  mufste,  weil  die  vorhandene  Warme  nur 
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nach  aofsen  aljgegeben  werden  konnte,  so  wäre  tmt 
Entfernung  aller  üherschüssigen  Wärme  nach  den  bei 
namentlich  /)urch  Newton  und  Fourier  erwiesenen  G 
der  Wärmeleitung  eine  so  übermäfsig  grofse  Zahl  von 
erforderlich,  dafs  man  sich  gleichsam  Gewalt  anthuo 
um  diese  wahrscheinlich  zu  finden,  während  auf  jed\ 
der  Rest  der  ursprünglichen  Wärme  nach  dem  Centf 
gröfser  bleiben  mufste.  PoissoN  nimmt  statt  dessen  ein 
die  Wärme  der  Sterne,  namentlich  der  sonnenähnlich 
Sterne,  erzeugte  Wärme  des  Raumes  an,  welcher  da 
unermefsliche  Zahl  dieser  Weifkörper  in  der  Art  gai 
schlössen  ist ,  dafs  jede  von  einem  willkürlichen  Poi 
Erde  gezogene  gerade  Linie  verlängert  auf  einen  d 
trefifen  mufs«  Da  aber  die  Wärme  dieser  Sterne  v 
ist,  so  mufs  auch  ein  ungleicher  Einflufs  auf  ^ie 
finden,  jenachdem  sie  bei  der  Bewegung  des  Sonn^l 
im  Räume  dem  einen  oder  dem  anderen  heifseren  o 
ren  Fixsternsysteme  naher  kommt ,  und  sie  nimmt 
von  aufsen  nach  innen  an  Temperatur  zu  oder  ab, 
dem  das  Eine  oder  das  Andere  statt  findet,  ohne  da 
eine  solche  Erwärmung  bis  zum  Centrum  zu  dringen 
Nach  diesen  Wechseln,  die  während  einer  Zeitdauer 
lionen  Jahren  statt  finden  können,  mufs  also  die  Erd 
an  einem  heifseren  Orte  des  Weltraumes  sich  befund 
Wärme  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  angenommen  ha 
sie  ist  gegenwärtig  im  Zustande  eines  allmäligen  ,  na 
hunderten  erst  merkbaren  Verlustes  der  früher  aafge 
Wärme. 

20)  Es  ist  zwar  unmöglich,  diese  Hypothese 
Weise  genügend  zu  widerlegen,  weil  dieses  ganz  au 
Bereiche  der  Versuche  liegt  und  selbst  mehrere  Taos 
Jahren  umfassende  Beobachtungen  hierzn  ungenügend 
den;  sie  wird  aber  dennoch  weder  bei  Physikern  n 
weniger  bei  Geologen  Beifall  finden,  da  die  Lösung 
blems  einer  einmaligen  Erstarrung  des  Erdkftrpers  • 
Schwierigkeiten  genug  darbietet  und  man  sich  nicht 
fühlen  kann ,  einen  unbestimmbar  vielfachen  ^Vecl 
Schmelzung  und  Abkühlung  anzunehmen.  Wie  bei 
sagt,  mag  man  sich  von  der  Art  der  Erkaltung  der  E 
Vorstellung  machen,  wie  man  immer  wolle,  den  urso 
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1^  iiissigen  Zustand  einmal  zugegeben,    so  mufste  diese 
rwdig  von  aufseo  anfangend   nach   innen  fortschreiten, 
•  at(2jon  ungleich  einfacher,  anzunehosen,  dafs  gegen- 
toch  ein  Rest  der  früheren  inncrn  Wärme  vorhanden 
nach  gänzlicher  Erstarrung  der  durchaus  wilU 
,  durch  keine  Erfahrung  begründete  siderische  Einflufs 
Erhitzung  b«wiikt  habe,   deren  Folgen  in  der  Zu- 
Temperatur  beim  tieferen  Eindringen  in  die  au- 
Hüfte  Doch  gegenwärtig  wahrgenommen  werde.  Wenn 
Hitere  Ansicht  gar  keine  Analogie  beizubringen  ist, 
die  erstere  eine  gewichtige  Unterstützung   in  den 
vulcanischen  üeberresten ,   die  vor  Jahrtausenden  als 
Bge  Massen  aus  dem  Innern  emporgetrieben  wurden 
lg  la  der  Oberfläche,   vielleicht  mit  dieser  gUich- 
l^oliltften.    Poisson's  liaupteinwurf  gegen  diese  An- 
^!  auf  der  Unmöglichkeit,    dafs  der  Druck  der  Erd- 
im  Zustande  der  Dampfform  behndlichen  innersten 
Erdballs  zusammenzuhalten  vermögen  sollte,  wenn 
in  dem  durch  Erfahrung  aufgefundenen  einfachen 
bis  zum  Centrum  zunähme,   allein  dieses  ist  gar 
f^witsen,   im  Gegentheil  sogar  unwahrscheinlich,  wo 
;licb,  indem  vielmehr  uranfanglich,   falls  ein  sol- 
statt  gefunden  hätte,  die  elastischen  Dämpfe  nach 
H  eigeoer  Ansicht  nach  der  Oberfläche  aufsteigen  und 
weit  erkahen  mufsten,   bis  der  zur  Erzeugung  der 
then  Gestalt  DOthwendige  ,  nicht  etwa  bis  zur  leichten 
lit  oder  gar  zur  Gasbildung  reichende,  wohl  aber  die 
mg  gestattende  feurig   flüssige  Zustand  eingetreten 
Hypothese  eines  in  gröfseren  Tiefen  noch  gegen- 
findenden feurig  flüssigen  Zustandes  findet  in  den 
Beoeren  valcanischen  Phänomenen  eine  gewichtige 
;  auch  läfst  sich  eine  zweite  von  Cordier  auf- 
Hypothese, wonach  die  bereits  abgekühlte  Kruste  an 
iedeoen  Orten  der  Erde  eine  ungleiche  Dicke  ha- 
'i  dorch  bedeutende  Argumente  unterstützen  ,  woran 
dritte,  bereits^  ausgesprochene,  sehr  folgerecht  rei- 
^  dafs  die  vielleicht  verminderte,  auf  jeden  Fall  gleich- 
*«  Höhe  des  Meeresspiegels  aus  dem  langsam  und  sehr 
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allmalig  tiefer  in  Sie  Erdkruste  eioSringendem  Meerwa 
geleitet  werden  kö'nne. 

21)  Bei  diesen  Schlüssen 'entfernt  man  sieb  auf) 
nicht  weit  von  den  auf  Erfahrung  gestützten  Folgerang 
aber  augenblicklich  geschieht,    wenn  man  die  Ursach 
eigenthiimliche  Art  und  die  Zeitdauer  des  Ueberganges 
früheren  Zustande  gröfserer  Hitze  in  den  gegenwarti 
gleichbleibenden    Temperatur  näher  zu   bestimmen  vi 
weil  uns  die  Gesetze  des  Verhaltens  der  Warme  bei 
die  unter  dem  Einflüsse  der  Erde  und  ihrer  Atmospha' 
noch   allzuwenig    bekannt    sind ,    geschweige  dafs 
bei  der  im  freien  Himmelsraume  schwebenden  Erde 
tollten.    Die  Bemühungen ,  über  diese  Probleme  zo 
Einsicht  zu  gelangen  oder  gar  die  Entstehungsweise 
dung  der  Erdkruste  auszumitteln ,    sind  zwar  sehr 
zur  Unterhaltung  des  Geistes,  welcher  da  am  begie 
Aufklärung  sucht,    wo  die  Dunkelheit  am  stärksten 
kann  nicht  in  voraus  bestimmt  werden ,    ob  vielleil 
sinnreiche  Combination  uns  der  Wahrheit  etwas  nah 
allein  man  darf  dabei  nicht  vergessen^  wie  viel  leicht 
Dutzende  von  Hypothesen  aufzustellen ,   als  nur  ein 
Thalsache  völlig  genau  zu  ermitteln.     Unter  die  sc 
Bemühungen  der  Gelehrten  in  dieser  Beziehung  gehö' 
nigen,  wodurch  man  die  Gesetze  und  die  Zeit  der  A 
des  ursprünglich  glühenden  Erdballs  zu  bestimmen  s 
die  dann  im  weiteren  Verfol^ie  noch  auf  die  Beanttro 
Der  andern  Frage  führen ,    nämlich  ob  noch  gegen 
fortdauernde  Abkühlung  statt  findet,    wovon  weiter 
Rede  seyn  wird.     Mit  Uebergehung  minder  wichtig 
che  dieser  Art  verdienen  vorzugsweise  die  Resultate 
zu  werden,  welche  Fourier*  auf  die  Grundlage  ein 
lehrten  Calcüls  gebaut  hat.      Die  Erdkruste,  welche 
me  abgiebt,  ist  von  der  inneren  Seile  durch  eine  in 
befindliche  feste  Masse  begrenzt,  von  aufsen  aber  be 
sich  in  einem  unmefsbar  grofsen  Räume ,    dessen  T 
•^52"C.  beträgt.    Es  mufs  daher  bestimmt  werden, 
chem  Gesetze  eine  massive  Kugel ,  die  auf  irgend  ei 


1  Theorie  analytiquo  de  la  Clialcur.  PHrit  1824.  4.  p 
J66.    Vergl.  Aon.  Ch.  et  Phys.  T,  XIIJ,  p.  448.    T,  XXVÜ.  £ 
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tu  JB  eioem  Räume  von  constanter  niedriger  Temperatur 
ieit  Ab  B^i4^t  g^^t  daoD  Wärme, 
it.W^eDd  fjif^  ^j||ifbuDdertA  |rc^i  inD^n  ht^  .die  Flikh« 
ijtMi  Qm^t^iftur  jtifOä^iM/gn^  und  üfih  Im  Bioai«  vw- 
li(,aiB«.Sbaiffle  yoo  glfidw.  BatU  und  m{i«  drti  ftfo- 
HSb  schmelzen  würde.  Anfangs  mufste  die  Oberfläche 
iiil  erkalte^,  ^gf^wijrUg  aber,  da  die  Oberflächa  dieje- 

Ttmpeötur  kauai;.ii|Ä«0?*«ÖJ4.C>.H^!M^  df«  «•  w»»«' 
J5f4iogq|(gep)i^  iiii]qf>?ia;j  ka^n,  fflisiittt  di« 
ibffl«  der  Wapiie  so  )angsi||xi  vor,  dafs  mehr  als  30000  Jahr« 
leit  werden ,  bis  jener  [^^^erschufs  auf  die  Hälfte  herab-« 
^^^i  yf/^J^^  die  Erde  9eit.def  Zeit  (^r  .Alexaodxini- 

9ji,J^(^  Ft^t^Dg  d'xisßpt  jiUgqnfio^  BattUBoiiiog«!! 

.ntersi^Jit  werdfn,  welche  Resultate  durch  dif  bisheri- 
ieobacLtangen  ^und  Versn^^ha  riicksichtlicl^  der  Temperatur 
if^i|f^|l%g^onDeQ  worden  sind.  Vor  allen  Dingen  findet 
|«fi»V^?vl>Nt  p^^f.^«)Mii^.d^^  b9i  f)«ii  im  Auüwdm 
)fl^.,tSf^ngß!^  dift.  Neigung  des  Bode|i«  oirgeads  ba- 
ieitigt  worden  ist,  Wfelche  nothwendig  auf  die  Resultate  ei- 
ns«i^t}icheiiyj^|j^ufs  h^^ben  mufs,  Die^e  Bedingung  ist  obeu 
^ivjgegeben'iiy^ir^^^  seitdem  hat  G.  BiscHott  di«  Aufgabe 

4ab,  wm^^  4B  die  .QbfrflMch«  der  ßrde,  y  den  Gipfel  PI 
Berges  bezeiehnen,  und  die  mit  der  Tiefe  zunehmende^ 
uatQr  so  angenoij^iufp  .\|[;urdf  yrie;  ^^«  in  der  Zeidmuag 
|piG)i|,,i9i^  die^Xfoipfialiir  Tfio /?.  i»c^/f  ^n^itets  nna  so 
Ihtt-Iibfr  ^MMp.,  Pleuel  .bioenfrudkeo  miUsej^  je  weniger 
ier  Berg  isU  Auf  steilen  Bergen  npfi  denmaeh  die  Wär- 
it  der  Tiefe  weniger  zunehmen ,  als  in  Thälern  und 
«t  ylll|^^l)d  ,ee|ieint  mir  bierbei  hauptsächlich  Be* 
iti|ai|g  ^ifk  yffd||Uii|n«  ,^fqb  ßiMjt  höfJhet.  wabrtcbein» 
%po|lieM  dad  iUf  Berg^  urspfünglicli  von  innen  her* 
■  ^ 

Eioe  weitere  (JntersaehuDg  über  fortdaaernde  Erkaltung  dct 
Bd«t  sich  unten  im  ^tea  Ab»cha.  VeriyiderQOgeQ  der  Xcm^e- 

Aanalen  <!.  Physik  u.  Chemie.  XXXTItl.  60O« 
8.  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  982. 
foggeadorlf  Aiui.  XXXY.  tia 
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aaf  za  einer  Zeit  gehoben  wordeh ,  alg  die  Erde  noch  im  fearij 
stgen  oder  mindestens  weichen  Zustande  war,  diejenige 
gerechnet,  welche  aus  überfliAfsenden  oder  ausgeworfen 
canischen  Massen  aufgehäuft  worden.    Die  Abkühlung 
demnächst  von   aufsen,    und    wenn   dann  z.  B.  die 

z=^y  war,  also  der  Böschungswinkel  des  Berges 
trug,  so  mofste  der  Punct  ^  von  den  Puncten  y  and 
eine  den  beiderseitigen  Temperaturen  proportionale  Ab 
erleiden,  also  eine  grCfsere,  als  wenn  man  bei  der 
▼om  PuDcte  y  allein  ausgeht ,  wobei  jedoch  die  Vergrö 
dieser  Abkühlung  um  so  geringer  seyn  wird ,  je  kl 
Entfernung  y^  g<*g*n  //^^  wird,  bis  sie  für  einen  db 
grofsen  Werth  der  letzteren  verschwindet,  Jm  Gaa 
nommen  weichen  die  Resultate  der  Mcssungeni  wenn 
der  Bodentemperatur  des  Anfangspunctes  in  y  ausgeht 
mit  der  Tiefe  wachsende  Warmeznnahme  aufsucht, 
deatend  von  einander  ab,  vorausgesetzt  dafs  die  vi 
genaue  Bestimmangen  höchst  erschwerenden  Einflüss 
gewürdigt  werden.  Aus  diesem  Umstände,  verbunden 
in  nicht  bedeutender  Tiefe  unter  der  Oberfläche  anfa 
Wärmezunahme,  dürfte  man  allerdings  auf  ein  nicht  vie 
lausende  umfassendes  Alter  der  bestehenden  Berge  zu 
berechtigt  seyn , 

33)  Ein  zweiter,   bei  den  Messungen  dieser  Art 
berücksichtigender  Umstand,  welcher  bei  den  in  den 
sehen  Bergwerken  veranstalteten  mit   Grunde  zur  Er 
gebracht  worden  ist  ^,  liegt  in  dem  Abstände  sweierinn 
Tiefe  beobachteter  Thermometer  von  einander  und  ih 
schiedenen  Abstände  von  der  Oberfläche..  Sind  diese 
raeter   in    einer  lothrechten  Linie  über  einander  an 
dann  kommt  blofs  ihr  lothrechter  Abstand  und  dAl  Ti 
oberen  unter  der  Oberfläche  in  Betrachtung;  befänd 
Piff.  *ber  die  Thermometer  z.  B,  in  F  und  G  oder  in  C 
^*  so  mufs  berücksichtigt  werden,  dafs  G  warmer  als  D 
kälter  als  F  seyn  mufs. 

24)  Fragen  wir  nun  nach  den  Resultaten ,  welche 
die  bisherigen  Messungen  der  mit  der  Tiefe  wachsende 
peratur  gewonnen  worden  sind,  so  lassen  sie  sich  im  Weseo 


I    Po^geadorfF  Aon.  XXIt.  5^2. 
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d  ipigf 0^ ■  «ifitckbiiag e n .    .  Zuerst  •  lit  maa  ganx  allgemtio 
^Ammmaitudmf  4ak  iSurHikmpmntaa' -Sit  Et4mwt 
hkmttkm  •mid:»Mto>  V^rkuisotziiDg  •  ekrier  fortwilimidcii 
mabce  miodesteas  den  ScIuDelzpuiiot  des  J£iMDS  erreiche] 
pkmi  oitlit.baMiufek,  w«ui  wir  PottSM  und  die  ge- 

ek  prihige4Ulil  eeiseff  -Anhäajger  eosoehiseii «  dafs  diese 
Wirme  das  Residiiuni  derjenigen  ursprünglichen  sey, 
fmuih  der  Biidiuig  des  Erdballs  und  yor  der  Entstehung 
MNtMt-'KiiHle  db«  BÜMigkeiiAnieteiid  deeeelben  be- 
fp>HiMell  ekh  abee  «m  die  AafikMliing  des  genaoen 
^«Btdieier  Zonehme,  so  sind  hierzu  die  bis  jettt  bekannt 
ÜMIm^  WOB  gleich  litfciiM«eehlubareirf  Mesemigeii  «och 
jpiH^  twMchmAn,\Zwmt7  wuttmn  die  ODgleichen  Ten* 
*?ra  der  äufseren  Erdkruste  an  inehreren  Orten  unter  glei- 
b:i\ifn,  aber  amgUichen  Längenr^  namentlich  der  nOrdli- 
Mlhkegtl^  .  ee  JilSetafil  Orale  Mlmcfaeinlieh ,  dab 
Wberte  £rdkniste  nicht  überall  von  gleicher  Dicke  Ist; 
t^iifiaiiei  auchjücht  überall  gleich maTsiig  .abgekühlt  seyn 
"^liiiieriieBh  eil  -den  ^enobaedeee»  Orten  «ngleiebe  Ge* 
Mbaitdet''  Tiefb  twecheende» '  TempeMor  eeigev.  Um 
■•iSMer  Deziehung  vorhandenen  Unterschiede  aufzufin- 
ftmktü  jedoch  die  bei  .waiteaa  der  Mehrzahl  iiafih  in  £u-» 

eneeln  in  Amerioe,  Indien  und  Sibmen  eDgealell-» 
«l'-keineewege  aos^>   WiH  man  eber  ans  diesen 
Geaeie  für  den  jedesmaligen  gegebenen  Ort  ent- 
^ria  lind  iM  andljk  in  dieier  Besiebnng  wn  sehr  nn* 
pii»Wertii#.  «nd  föhinn  ebendaher  so  eebr  verschiedenen 
f^^t  ooter  denen  die  sichersten  zwar  für  den  bestimm» 
Vk  aof  hinkUiglicbüe  Genauigkeit  Ansprüche  haben ,  die 
^lin  Allgsmeinen  aber  ans  den  angegebenen  Gründen  kei^ 
genügend  beantworten.     Wegen  der  für  unser  Werk 
rüdieo  Vollständigkeit  stelle  ich  die  bisherigen  HesuU 
^idgMar  TebsHe  nbenichllich  snaeoMnen^ 
1  . 

t  Aeltere  Messungen  und  solche,  welche  hauptsächlich 
,*««kit  worden    nm  die  Wabrheil  einer  mU  der  Tiefe 


'  ^ie  Aogibea  der  Laogen,  Breiten  nad  Meeratkdhen  atad  aar 
Nkeitea  Wertkee  oad  ren  aekreren  ResaiiaUa  Ist  das  arltkme* 
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51 
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48 
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45 
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— 
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412 

59 
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CarnuiiiX'  • 

44 
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47 
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460 
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61 
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Littry** 

49 

0,5  W. 
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46 
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56 
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60 
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6^5, 
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20Q 

6Q 

2.  Messungen  aus  der  Warm^  des  Wasaais  flie&fodn 
artesischer  Brunnen,  die  nicht  entscheidend  styn  kdoneii, 
weil  sich  der  £inflafs  der  Temperatiu  toherer  «|id  tiefo« 
Erdsduehteo  «uf  das  Wtitec  dieser  Qaellen  nicht  eiiiauttdi 
läfsf. 
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11  l'l  eil. 
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•  j-iBDse 
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i  0  P 
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70 
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72 
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52,5 

13,5  0. 

200 

655 

80 
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Rüdersdorf 

52,5 

13,5  O 

200 

880 

63 

Schmidt 

Epiuy  .  • 

50,5 

2,5  0. 

— 

206 

56 

Hehicart  df. 

TlfURT 

Rochelle  . 

46 

1  W. 

— 

379 

61 

Hkricart  de 

Wien  .  .  . 

Th4;k\ 

48 

16,5  0. 

450 

230 

66 

V.  jACciuiPr 
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49 

2,5  O. 

IIb 

ÜI7 

80 

Araoo 

"tm  ... 

49 

2,5  0. 

116 

532 

92 

Walferdih 

.  .  . 

49 

2,5  0. 

116 

l'i30 

95 

Akag») 

^^J.  Uueo  , 

49 

2,5  O. 

1  Ib 

203 

109 

A  U  AGU 

Lille  ... 

50,5 

308 

78 

Arago 

60 

17,5  O. 

45 

WaH  LEN- 

Edioborg , 

DERG  * 

56 

3W. 

344 

68 

Ungenannter^ 

3.  Messu 

ngen, 

welche 

wege 

n   vorzüglicher  Genauigkeit 

ool  günstiger 

Umstände  wahrscheinlich  sichere 

Resultate  ge«» 

"00)  Q^mentlich  in  frischen  Bohrlöchern  angestellte. 

Orte 

N^Jrdl. 

Länge 

Höhe 

Er- 

Tiefe 

Breite 

v.G. 

inP.F. 

reichte 

für 

Beobachter 

Tiefe 

IOC. 

c«f  .  .  . 

46» 

6«  0. 

1447 

680 

98 

De  LA  BivE  a. 

f^rzgebirge 

Marcet 

51 

13,5  0. 

2078 

430 

128 

Reich 

Erzgebirge 
^'ewcastie 

51 

13,5  O. 

1280 

861 

102 

Reich 

55 

2W. 

81 

1486 

100 

Phillips 

Aüs  der  Uebersicht  dieser  Tabellen  ergiebt  sich  kein  Ein- 
fiols  der  Breite  oder  der  Länge  auf  das  Gesetz  der  Wärme- 
zanahme,  auch  übersieht  man  bald,  dafs  sie  zur  Auffindung 
^loes  solchen  keineswegs  von  hinlänglichem  Umfange  sind. 
I^er  mittlere  Werth  der  ersten  Abtheilung  ist  105  Par,  Fuft 
Tiefe  für  1®  C.,  der  zweiten  74  und  der  dritten  107.  Hieraus 
folgt  wohl,  dafs  das  Wasser  artesischer  Brunnen  und  das  in 


1  Die  Beatimmung  Hadet  Kcpffbr  ans  der  jährlichen  Aenderung 

Qaelientemperatur.    S.  PoggendorlT  Ann.  XXXII.  279. 

t  S.  KcpFfBi  ebend,  S.  279.   Vergl.  Art  QwHen.  8.  1083. 
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grorsen  Tiefen  befindliche  die  Temperatur  leicht  zu  ho( 
giebt,  ohne  Zweifel  weil  es  aus  gröfseren  Tiefen  heraufkoi 
Nehmen  wir  die  drei  genauesten  Messungen  der  drittel 
belle,  so  geben  diese  als  arithmetisches  Mittel  gerad< 
Fufs  Tiefe  für  1°  C.  Wärmezunahme,  und  wenn  man  di^ 
gleichen  Höhen  über  der  Meeresfläche  dieser  drei  PuncU 
rücksichtigt,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Curven  gleicher  Ti 
ratur  im  Innern  der  Erdkruste^  keineswegs  mit  dem  Ml 
Spiegel  parallel  laufen,  sondern  sich  nach  der  Form  der 
krümmen,  und  dieses  um  so  mehr,  je  gröfser  die  Bergi 
sind.  Endlich  konnten  bei  allen  diesen  drei  Messung« 
äufseren  Einflüsse,  namentlich  die  herabsinkende  kältere 
nur  abkühlend  wirken ,  und  die  Bestimmung  von 
Fufs  für  1**  C.  ist  daher  eher  zu  grofs,  als  zu  ger« 
sehr  grofse,  aus  den  Gesetzen  der  Abkühlung  erhitzU 
per  folgende  Wahrscheinlichkeit  nicht  gerechnet, 
Wärmezunahme  mit  der  Tiefe  in  einem  stärkeren , 
einfachen  arithmetischen  Verhältnisse  wächst,  und  mal 
daher  gewifs  nicht  zu  viel  thun,  wenn  man  jene  Gröl 
die  Anwendung  beibehält.  Setzt  man  nun  nach  den  ni 
Versuchen  von  Pouillet  die  vollkommene  Weifsgli 
und  den  Schmelzpunct  des  Eisens  hoch  auf  1000° 
würde  diese  in  einer  Tiefe  von  160000  FuCs  oder  in 
wir  können  dreist  annehmen  in  7  geographischen  Meilei 
ünden,   welche    nicht   mehr  als  des  Erdhalbmessei 

trägt.    Ob  jedoch  in  dieser  Tiefe   eine  solclie  Hitze 
statt  finde   und  diese  dann  in  gleicher  Progression  zoi 
ist  nach  dem  Vorhergehenden  keineswegs  ausgemacht, 
teres   auf  jeden  Fall   sehr  unwahrscheinlich ,   wo  nicl 
möglich. 


Temperatur  der  Erdkruste. 

25)  Eigentlich  ist  die  Untersuchung  der  Temperal 
Erdkruste  in  dem  eben  beendigten  Abschnitte  enthalten, 
alle  Beobachtungen  und  Messungen  sich  nur  bis  auf  eil 
Verhältnifs  zum  Halbmesser,  geringe  Tiefe  erstrecken. 
Zweck  der  angestellten  Untersuchungen  bezog  sich  aber 

1    G.  BiacHOF  nennt  diese  Linien  Chthonimttkermen, 
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mk  dir  Tiefe  zunehmenden  Temperatur  aufzufindea 
itffvoo  auf  die  Wärme  des  eigeollichaii  Erdkerns  aa 
iMn,  WM»  M  Mckvvsof -^rHandittodi  mmnagUrii  in,  hiw^ 
iBWiMMtfMi.GewirsiMit' W'^Dgen.  Offenbar  »ber  hat 
|>i  iMn  hitrvon  verschiedenen  Zweck  vor  iUigen^  weaa 
■%nbeküMi«rt  um  die  mk  ^4tt  Tieft  «atliMiido  Würaie, 
ihit  T«aitimtnt  d«r  tthmn-  BMfcratt«,  imMntlwh  im 

lÜkir  der  sie  berührenden  Luftschicht,  untersucht, 
•»■in  zuweilen  aoch  JBodentemperalur  zu  nennen  pflegU 

^  ^  Aufgabt  in  alMrtr  ikUgaMiDliah  «asfgtfiifsl,  wo  laigt 

Kim  ErdIwMl«  dw^eiw  ungleiebe  Beachaffenheit;  bald 
Mier  Doden,  bald  aufsteigendes  Gebirge^  oft  mufs  dia 
^cntor  aas  den  Quellan  •ntnoiiniies  mtimn^  Saeen  bilden 
^|Nbni  Theü  der  Oberflüohe,  eiMii  noch  weit  grftfaeraii 
'tti  Meere.  Alle  diese  Einzelheiten  erzenoen  ver- 
"-'<ne  ModiAcationao  und  müssen  abgesondert  betrachtet 
^fwami  man  mmigeMlimeV  eine  daadkh«  Uaberticht 
H*,  VatwiiWMige»  ▼anDa«d«n  will.  Wir  wollen  daher 
^^mengehörige,  unter  gewissen  HaoptablheikiBgeQ  ver- 
^Alicb  beaondam-aatafanthaii.* 
•  • 
a.  Temperatur  des  Meeres. 

S)  ffiariiberiatbersiti^  aaiföhrlich  gahandell  worden,  auch 
P"  ^Bcst  Untersuchung  keiner  Nachträge.    Im  Allgemeinen 
twtr  das  Meer  an  der  Temperatur  der  ganzen  Erde 
H  istofero  die  Wärme  dasaelben  nnter  dem  Aeqoator  am 
itt  nnd  nach  den  Polen  hSn  abnimmt,  sie  wird* je- 
■  durch  die  Beweglichkeit   des  Wassers  und  die  durch 
Ursachen  erzeogten  Str^^mungen  ansnehmand  modi- 
^  ns  den  beigebraohten  Thataacfaen  snr  Gniige  her^ 


b.  Temperatar  der  Seeen* 

T)  Die  vorzüglichsten  Thatsachen  über  diesen  Gegenstand 
i  bmitsengegeben  worden    et  müiien  hier  jedoch  die  ein* 

1  Ali  Mm.  Bd.  Vf.  S»  1666L  Yergl.  im  folgenden  Art.  Tempe- 
Ilmret. 

:  *  Alt «»,  Bd.  VIII.  S.  741. 
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zelnen  Messungen  nachgeholt  werden,  worauf  die  dort 
•prochenen  Resultate   sich  gründen.      De  Saussure* 
seine  erwähnten  Messungen  im  Jahre  1779  an  und  fan 
mentlich   beim  Genferaee  in  900  Fufs  Tiefe  5^,3  C. 
Bkcuk^  hat  die  Resultate  einer  grofsen  Reihe  schätzbarer« 
enngen  mitgetheilt.    Beim  Genfersee  fand  er  io  6  Fuft 
15^6,  in  60  Fufs  13^2,  in  90  Fnfs  100,9,  in  120  FdC 
in  150  Fufs  7M,  in  leO  Fufs  öO,8,  in  240  Fufs  5«, 
diese  Temperatur  blieb  constant  bis  zu  906  Fufs  Tiefe,! 
also  dieses  Resultat  mit  dem  durch  Dt  Saussuri  gefoo 
sehr  genau  übereinstimmt.    Beim  Thunersee  fand  de  la 
CHE  an  der  Oberfläche  15^,5,   in  84  Fufs  Tiefe  5®,5 
588  Fufs  Tiefe  5^,2  ;  der  Zugersee  zeigte  an   der  Obe 
15^  in  216  Fufs  Tiefe  5"  C.    Auch  v.  Humboldt  maf 
Bartholomäussee   in   Berchtesgaden    die  Temperatur  de 
und  fand  diese  am  Gestade  17^)79  über  der  Wasserflache 
Mitte  des  Sees  I6^  ,  in  2  Fufs  Tiefe  7^7,  in  42  Fufs 
in  60  Fufs  5®  und  in  84  Fufs  Tiefe  an  einer  andern 
5^,6*    Nach  den  IVIessungen  von  Barlocci   hatte  der 
Sabbatino  bei  Rom  in  einer  Tiefe   von  490  Fufs  nur 
Wärme,  während  das  Wasser  an  der  Oberfläche  25"  C. 
auch  fand  Jardisk  in  mehreren  schottischen  Seeen  die 
peratur  in  HO  Fufs  Tiefe  das  ganze  Jahr  hindurch  un 
dert^.    Die   neuesten  Messungen  sind   von  BfiCQUXiic 
Breschet  mit  einem  Pehier^schen  thermoelektrischen 
im  Genfersee  angestellt  worden^.    Von  dem  Felsen  des 
Chillon  senkten  sie  den  Apparat  herab  und  erhielten  a 
Oberfläche  19<^^C.,  in  20  Meter  Tiefe  12^3,  in  40 
9^9  in  80  Meter  6^|5|  und  diese  Temperatur  blieb 
bis  zur  gröfsten  erreichten  Tiefe  von  104  Meter.  Diese 
darf  man  die  angegebene  mittlere  Temperatur    in  gr 
Tiefen  dieser  Seeen  von  5^  C.  als  die  richtige  betracht 
findet  auch  leicht  den  Grund,  warum  diese  Temperatur 
Wassers  im  Puncte  seiner  gröfsten  Dichtigkeit»  nämlich 
um    eine   Kleinigkeit   übertrifft|  denn  unter  diesen  N 

Toyages  §.  1S51  a.  1391.    G.  llf.  201. 
2   Ribl.  uoiv.  T.  XH.  p.  123.  T.  XIV.  p.  144. 
S    Urb  Handwörterbach  der  prakt«  Chemie.  Weira.  1825.  Si 
4    Compte  rendu  de  TAcad.  des  Sc.  26»  Dec.  1836.  Bibli 
aniv.  1837.  Jaur.  p.  173. 
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«Mtiauidis  Tmpwralar  *det  -  tutfattii  Wmmtn  ifehl  herald 
Hü^  ma  SeiMi  uotai^  aofahan  Breiiai^'IiegeD,'^dib  Dath 
ladMzeDtm  Eise  die  Oberfläche  bis  zu  diesem  Puncte  er- 
M  wild  ODd  das  seine  gH5fste  Dichtigkeit  erhahende  Was- 
pribn^  gvflteev VIrfe  hevabalekt*  Dar  geringe  Ueberschoft 
iMkei  Ifaninilpiiiict  erkkkt  sich  leicht  aus  der  Einwir- 
kii;ier  bis  SU  groCser  Tiefe  eiodriageBden  Sonnenstrahlea 
<4aisiM»  ttftfloCs  des  Bodeaia.-  Unter  httherea  Breiten 
MmM  MivsdieMKdi  Mo*^>Mptratnr  def  Tiefe  jenen 
^lipooct  nicht,  im  Ganzen  aber  befolgt  die  Wärme  des 
''mm  4m  Seeen  das  angegelMae  eigenthiioaliahe  Gesetz  nnd 
IHMBt  Über  ai»  Ttfmparamx  der  Stdlbmste  kiifia  Anskonft 


f. 


l.  •,  .c..,T«ii)pArat,ux  der  Quelles« 

Dafs  die  Quellen  ein  vorzügliches  Mittel  zur  Bestim- 
■^Ibt  fluttl^en  Temperatur  der  Erdkruste  abgeben,  ist 
Sil* gezeigt,  «fleh  dtfr  Unterschied  der  Quellen  von 
pwend  der  von  veränderlicher  Temperatur  hervorgeho- 
m  td  nicht  minder  sind  die  vorzüglichsten ^  in  dieser  Be- 
fnMsedeii,  Qnelleti  nach  ihren,  mit  wachsenden  Brei"- 
tMmenden  Temperaturen  übtoichtKch  znsammengestellt 
Der  rasche  Fortgang  des  Studiums  der  Natur  bringt 
ttMe  Tkatsachen  *  iMid  ao  dürfen  daher  hier  die 
tUgittd  'Ulizugekodlttienen  Bereichemngen  nicht  fehlen, 
^cbe  Messungen  der  Quellen^Temperaturen  aufzunehmen 
^  mir  jedoch  nicht  geeignet,  da  sie  den  Werth  zur  Be- 
ditf  mittlerAi  Bodenteuperatnr  nicht  haben,  den  man 
teher  zuweilen  beilegte;  inzwischen  verdienen  doch  die- 
aunhaft  gemacht  zu  werden,  welche  Paxaot^  anf  seiner 
wm  Aiarat  beiUhifig  anstehe,  weil  aia  ans  Gegenden 
K  Stt  denen  fast  alle  Thermomelerbeobacbfnngen  fehlen, 
pA  einige  derselben  in  der  spater  folgenden  Tabelle  füi 
leiristaa  Temperaturen  zur  Erhaltung  mindestens  annä« 
PvSasoltate  bemtzt  worden  sind«   In  der  Kalmnckensteppe 


i  S.  Art.  Srde.  Bd.  III.  S.  989. 

li  1  Quellen,  Bd.  VJI.  S.  1075  ff. 

Heue  cum  Ararnt  tou  JL)r.  i'u.  Pabhot  u,  a,  w.   Berl.  1834.  Od. 
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n^)rdlich  vom  KaukaRU«  zwischen  46**, 5  und  47**  N.  B. 
unter  42**  20'  östl.  L.  V:  G.  ßiben  zwei  Quellen  überfini 
mend    13®  C.      Unweit  Jekaterinograd  nnter  43*  45' 
44®  20'  östl.  Länge  in  780      Höhe  zeigte  eine  Quelle  fi 
Wie  unsicher  die  Bestimmang  der  Bodentemperaiur  uo( 
auch  der  ihr  nah«  gleichen  mittleren  Teroperatar  Vi 
der  Quellen  «ey,  beweisen  Pahbot'b  wiederhohe  M< 
an  der  Gegend  von  Lars  und  von  Siepan  Zminda,  desgl 
zwischen   Keschaur    und  Passanaur  am  Kaukasus  unl 

30'  bis  43»  N.  B.  und  44®  20'  bis  40®  40'  »«tl.  L.  Di 

eine  Quelle   in  2700  F.  Höhe   zeigte  13®,7,  eine  at{ 
3000  FuFs  Höhe  8®,6,  zwei  andere  Quellen  in  3900  Fol 
9®,0,  noch  eine  in  4200  F.  Höhe  7®,4,  sämmtiiche  Mi 
im  Juni  nngestellt,  wogegen  die  letztere  Gröfse  im  h 
6®,  1  betrug.    Zwei  Quellen  in  4500  Fufs  Höhe  zeigl 
und  110,1,  eine  in  4800  F.  Höhe  6^5 ,  eine  in 
Höhe  zeigte  3®,2,  eine  andere  60  Fufs  tiefer  5®,4,  eio 
eher  Sauerbrunnen  in  6240  F.  Höhe  7®,5j  eine  «üf*« 
in  32^0  Fufs  Höhe  10®,9  und  drei  Quellen  südlich  y< 


im 


F.  H< 


sanaur  zeigten  in  3096  F.  Höhe  ]1®,1,  in  3( 
und  in  2658  F.  Höhe  10®,1.  Auch  diese  Messungen 
hen  im  Juni,  ihre  Wiederholungen  im  Anfange  Januarl 
statt  5",4  nur  4®,6  und  statt  10®,  1  nur  8®,7.  Wichtig 
gegen  ist  die  Messung  der  Temperatur  eines  22  F^ 
Brunnens  in  Tiflis  1140  F.  über  dem  Meere,  welche 
gab,  einer  Quelle  in  Kacheti  unter  42®  Br.  und  45® 
L.,  die  14®,2,  und  von  5  Quellen  in  der  nämlichen 
welche  mit  geringen  Abweichungen  12®,0  zeigten,  so 
letztere  Wärme  nahe  genau  die  mittlere  jener 
seyn  mag. 

Man  nahm  bisher  an,  dafs  diejenigen  Quellen,  wel< 
rücksichtlich  der  gelieferten  Wassermenge  und   der  T< 
tur  das  ganze  Jahr  hindurch  gar  nicht  oder  nur  um 
andern,  die  Bodentemperatnr  am  sichersten  angeben,  alh 
ser  Satz  läfst  sich  von  verschiedenen  Seiten  her  angreife 
es  bleibt  noch  fraglich,   ob   nicht  die  veränderlichen 
sobald  man  sie  so  häufig  beobachtet,  dafs  alle  Wecbi 
in  die  Berechnung  kommen,  zu  der  gesuchten  Bestimmi 
besten  geeignet  sind.    Die  Quellen  zeigen  nämlich  ni 
eine  stets  gleichbleibende  Wärme,  wenn  das  sie  speiset 
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ImWib  Wasser  ««.titf  einsiDkt,  dafs  di«  wtctiselnden 
mtum  dar  JabraasaitaB  in  diaaan  Tiala»  «oaga^hM 
•;  ila  imm  kaon  aiMh  4aa  nit  dar  Vafa  smiabiaaDda 

!:a(ar  nicht  ohne  Eioflafs  seyn^  wenn  gleich  dia  seit 
aifftan  dia  nämlichen  Bäuimi  aifiiUaDdao  Tagawaasar 
ll»  nayeiäadarilrhaa  TavpantwMstaad  harbaiffihrton* 
la anter  andern  die  artesischen  Brunnen  za  Heilbronn 
vaWüraM  von. .12^,5  welche  die  der  dortigen  Bo- 
M  W  waiM  «hanvffiS  md  dafa  ancli  dia  atala  flia- 
MMiMebaB  Bnmnaii  «11  Wiaai  aiaa  mit  der  Tiefe 
^'üe  coDstante  Temperatur  «eigen, ift  bereits  oben  erwähnt 
i^.  Ua^dia  «uttlara  jähiUoha  Tantealtur  dar  Taiäiidar« 
(M«a  aobofindiD,  ist  aa  oimtftbig,  wia  bai  dar  Ba* 
^  der  mittleren  Lufttemperatur  mehrmals  täglich  zu 
ja  SS  badarf  selbst  der  täglichaa  Beobachtungen 
BMo  9^11  plötcUcba  Aendaningan  so  weit  ge« 
ilf  dab  aas  einigen  in  einem  Monate  angestellten  Mes-> 
(üe  mittlere  dieses  Monats  sicher  gefunden  wird ,  wi- 
ifc^übta  ami  aar  Brhaluuig  diaaas  Basoltatts  äknlicha 
Ii  1d  Aairandnng  bringen ,  ab  walcbe  weiter  unten 
tidang  der  mittleren  Lufttemperatur  angegeben  werden 
Üil^Aan  aus  einer  genügenden  Ansah!  von  Deobach* 
4i  ■aastliahaa  Mittel  gafcipdan,  so  arhält  man  hiarana 
ick«  mittlere  Temperatur  durch  einfache  Berechnung 
I  aiiidestens  sehr  genäbertem  Werth  e.  Fehlen  von 
4*  twai  bia  atwa  wr  Mooalan  dia  Massaogan ,  so 
isie  dordi  lotarpoktion  gefaodaa  worden,  wenn  man 
^e,  welche  den  Wechsel  der  Temperatur  bezeichnet| 
ktenallt»  Sind  dia  fehlenden  Monate  einzeln  zwi- 
aaadcra  sarstraatt  so  werden  die  auf  diasa  Waiso 
an  Resultate  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  je 
Ul&de Monate  aber  bei  einander  liegen^  um  desto  un- 
lissen  dia  «rhaltanan  Wartha  sayn.  Soll  dio  Go- 
t  feoeh'  weiter  getrieben  werden ,  so  kann  man  steh 
ülflterpolationsmethode  bedienen,  welche  man  gegenwär- 
i  in  Anwandnng  bringt  nnd  von  walchar  bereits  mehr* 
»Beda  war'«   Basaiclinat  t.  dia  dam  ntan  Monata  la* 

^ihr  peljlaebaieehee  Jonni.  Tb.  XXZVIL  S«  116w 
^  ZeitsdiHft  Tb.  Till.  8.  S7S. 

^  müfiiifi^.  Bd.  Tl.  8.  1876  «ad  198t.    Oaselbst  mafa  in 
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gehörige  mittlere  Tempetatvlr,  vfenn  die  mittlere  < 
Jahres  =  t  ist,  so  ist 

t.=x  t  +  u  .  Sin.  (o .  30«  +  v)^^n  .Sin.  (o.60°  + 
worin    die  Consianten  u  und  n  ,  v  und  v'  aas  Beobac 
bestimmt  werden.    Man  bezeichnet  den  ersten  Monat  d 
und  die  folgendeti  durch *f}'2,  3,....  Iii  und  es  ist  di 
6u  Sin.  V  =  (1  —  5  —  7  +  1 1)  Cos.  30^ 

4-  (2  —  4  —  8  +  10)  Cos.  60«  +  0 
6u  Cos.  V  ==  Cl  +  5  —  7  —  11)  Cos.  30« 

+  (2  +  4  —  8  —  10)  Cos.  60«  +  3 

6u' Sio.  V  =  Cl— 2  — 4  +  5 +7  — 8  — 10  + 11) 
6u  Cos.        (1  +  2  — 4  —  5  +  7+8—10  —  11) 

Man  kann  also  nach  einem  sinnreichen,  von  A.  Ea 
der  Untersuchung  der  Quellentemperatur  zu  Königsb 
wandten  Verfahren  die  durch  die  erste  annähernde 
tion  für  die  fehlenden  Monate  gefundenen  Werlhe 
Formel  benutzen,  und  indem  man  durch  dieselbe  o 
diesen  Monaten  zugehörigen  mittleren  Temperaturen 
findet,  diese  mehr  genäherten  Werthe  abermals  in  die  Fol 
nehmen,  und  dieses  Verfahren  so  lange  wiederholen,  bis, 
Wahrheit  möglichst  nahe  gekommen  ist.  A.Ermah  fand 
lere  Temperatur  der  Quellen  zu  Königsberg  =  8^,1^ 
der  Luft  aus  Sommer's  Beobachtungen  =  6",275,  w< 
nen  Unterschied  von  1«,971  giebt  und  den  allgemi 
Dommenen  Satz  bestätigt,  dafs  unter  höheren  Breiten 
dentemperatur  die  der  Luft  übertrilU.  Inzwischen  m 
berücksichtigt  werden ,  dafs  hierfür  nur  einjährige 
der  Quellen  vorhanden  sind,  es  unterliegt  aber  keioej 
fei,  dafs  auch  die  mittlere  Quellentemperatur  in  den 
denen  Jahren  gleiche  Unterschiede  zeigt,  als  die  Li 
ratur,  wie  schon  daraus  nothwendig  folgt,  dafs  einij 
eine  ungleich  gröfsere  Menge  von  Schnee  oder  ui 
warmer  Gewitterregen  liefern,  als  andere.  So  mafs^  di 
Mittheilung  von  Kupffer^,   Coumasi  die  Tempei 


der  Gleichung  (ur  12  q'  Sin.  y  auf  S.  1876  in  dem  mit  Tos. 
plicirten  Factor  XXIII  statt  XXII  stehen  and  S.  1961.  Z.  2. 
es  statt  II  (w.  45°  +  v)  heifsen  a  Sin.  (w.  45»  +  v). 

1  Poggendorff  Ann.  XI.  306. 

2  Loud.  and  Edinb.  Philos.  Mag.  N.  II.  p.  134. 
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uik  mim  Uknü  1827,  1829  und  1830  «nd  erhielt 
ötuia^  V€jraö4M.  *wiicl^.;50|7au,l | ^2ÄW ÄiiU«4  9%25  C 

ll^aiT,  «jQO^  ^  11,70- 
i4{irrFEa<  betragt  f  die  mittlere  Quellen  Imperator  s|i  Se- 
ttüter  44^aÄ'  «[^  B-t  u»d  33?        »«M-.-J^  ▼<»  & 
^,imi94*  imdm^  Mfwi.1827«  bis  IfttO  gefnode» 
^ibukte  1827  «^«che^  9^9  und  140,4  C,  im  Jahre 
Viwischen  8\4        14^^,9  ttod  .iio  Jti^tpi.  182Ü  %wis€heQ 

(3km  Ih^leiclihtit  dt r  ^Aeiultate  ▼mchiedener  Jahre 

pdurchaos  kein  genügendes  Argument  gegen  die  Zulässig- 
1^  Bestimmung  der  Bodenteinperatur  durch  im  Wärm 
tJNbi  abgebepy  jedoch  nüueD,  ebeosö  wie'  tSat  die  Auf« 
l»f  der  miuleren  Lufttemperatur,  möglichst   viele  Jahr« 
"^i^^  vrerdeo.    £40  unverkennbare«  Uioderoile  liegt  dege* 
» a  ita  Umitandft ,  dal«  die  Te^peretur  det  Bodens  mit 
^1% wachst  und  man  bei  keiner  Quelle  mit  Sicherheit 
^»iiiicf  das  hydrometeorische  Wasser  erst  in  die  Erde 
1^  ehe  es  iqicti  hjdrosutischen  Drack  wieder  geho- 
l^izorn  AosfiieTsen  gebracht  wird;  Mit  Gewifsheit  da- 
J  «iiif  aogenommen  werden,   dafs   das  Queliwasser  aus 
ffofieren  Tiefen  kommt,  je  wenigersich  die  Warme  desselben 
P<B  Jahre  .ändert«   Diesen  Sats  hat  namentlich  Kuvffbii  ^ 

rsoben   und  sehr  sinnreiche  Anwendungen  davon  ge- 
seiner  Ansicht  liefse  sich  aus  der  beobachteten 
^ttr  siner  Qaelle  leicht  di«  Wärme  der  oberen  Erd- 
igen, wenn  die  Hefe  der  Quelle  bekannt  wäre,  weil 
-"^ti  der  mit  der  Tiefe  suoehmenden  Temperatur  als 
ermittelt  »1  betrachten  ,  sex;  'sUein  die  hierüber  im 
fp^mden  Abschnitte  gegebene  Uebersicht  zeigt  nnver* 
^  iifi  diese  Voraussetzung  keineswegs  begründet  ist| 
KcWt  data  bei  jeder  einzieloen  Quelle  allezeit  nngewib 
Ii  is  welchem  Grade  die  ASume,  durch  welche  sie  seit 
^•dff  kürzerer  Zeit  gedrungen  ist,  eben  in  Folge  des 
der  hydrometeorischen  Wsssexi  eine  Veränderung 

[  l^^r.d,  and  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  IV.  p. 
f^«iScederff  Ann.  XXXIL  270. 
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erlitten  haben,  weswegen  denn  auch  die  ans  der  Quel 
peratur  abgeleitete  Zunahme  der  Wärme  so  sehr  nngleit 
flultate  liefert«    Inzwischen  hat  Kupffer,  gestützt 
RIEHES  Analyse  der  Warmeleitung,  die  Relation  zwiscl 
Tiefe  der  Quellen  und  der  jährlichen  Äenderung  il 
peratur  aufgesucht,  die  ich  um  so  mehr  mittheile,  da 
eingesenkte  Thermometer  Gebrauch   davon  gemacbti 
kann.     Bezeichnet  v  die  grcif&te  Äenderung  der  Tei 
einer  Quelle  im  Laufe  eines  Jahres,  u  ihre  Tiefe  unterl 
Erdoberfläche,  so  ist 

"    v=Ae"-«^  + A'e-«"*^    ,    :    •  . 
welcher  Ausdruck  der  ^Vah^heit  um  so  viel  naher  kc 
gröfser  a  ist,  und  somit  für    einen  groüsen  Werth 

Air    —  au 
e 

seyn  kann.     Diese  Formeln  auf  die  Messungen 
welche  VVahlj:hdebg  bei  viec  Quellen  unweit  U[ 
stellt  hat,  findet  Kupffer 

Mittlere  Temperatur.  Gröfste  Äenderung. 

N.  1.  5«,44  11,3 

N.  2.  5,75  4,6 

N.  3.  6,16  1,0 

N.  4.  6,52  0>2 

Die  hier  angegebenen  Tiefen  sind  die  Unterschiede 
leren  Temperatur,  sie  sind  also  nur  relative  Gr5lisel 
sich  aber  in  absolute  verwandeln,  wenn  das  Gesetz 
mezunahme  mit  der  Tiefe  genau  bekannt  wäre;  jedo< 
mir  noch  aufserdem  zu  berücksichtigen ,  dafs  die 
N.  1  =  0  angenommen    ist,    was   auf   keinem  gl 
Grunde  beruht,  weswegen  aüch  nicht  die  absolute 
Quellen ,    sondern    nur   ihre  verhältnifsmäfsige  uotei 
der  aufgefunden  werden  könnte.    Substitoirt  man 
Werthe  von  u  und  v  aus  N.  4  und  N.  3  in  die  Glei 
•0  findet  man 

0,2  =  A"e  —  a.  1,08, 
1,0=  A"e- 0.0,72, 

welche  verbunden 

o  =  4,47  und  dessen  Logarithmus  =  0,650303 
geben.     Dieser  Werth  von  a  und   die  aus  den 


Dig 


4 


Dtr  BrAkpMte;  977 


irilft«.  aiUt«te  l&fllMia  air Fmnl  I  dbitrfHtal 

n^diäll  man :       "      •         •  / 

^4    28371 ;  ariueii  Logarithtiiitf  r,4e04618 

17,571 ;  dessen  Logarithmus  =  1,2448025 
dum  für  die  Tiefe  =  0,31  in  N.  2       * .  V=4°,74 

tU     Messnogen  4^,6  und  0®,2  geben.    Diese  Ueber- 
Bg  ist  allerdingt  hiDlänglich  genau^  JS^VrfXsa  findet 
üteidiM»«  Ifetittogmi  clia-  ZuihM  dir '  Tfafo  für 
iiUit  gii$Is6x.  aU  45  Fufs^  welcliAx  Wexth  oiI«nbaz  zu 

ff 

"^tin  zweiter  Umstand^  weldMf  die  Bestianniing  dar 
«na  QoaUaik  oMiafaar  maatey-  iBdam  er  m  ei« 
ihaibao  gariigtaD  antgegengaatMaa-,  FaUar  fölirt,  iit 

pnbinken  des  Wassers  aus  bedeutenden  Hi^hen^  wonach 

ikht  dia  Tamparatur  daijaoigän  .H(5lia  aasaij^^ 
E^in  attsfliaMo)  aondarn  mehr  daijenigen,  wo  daa  aia 
Ä  Wasser  in  die  Erde  einsinkt.     Kupffeh*  scheint 

Eüaod  zuerst  hervoigahobaa.  za  haben,  iodam  es 
iQaall^  im  Gahurg^g^gaadta  4ia  Bodantomparatox 
lagaban,  neaardingi  ist^abev  die  Sacke  aufser  allen 
l gesetzt  worden,  wie  vor  allen  Andern  G.  BiscHOJP^.au» 
iBaiq^MieB  dargathao  iiat«  Sahen  1633  nais  Eaamo« 
Teaperatnr  Ton  .13  Quallen  in  Tyrol  nnmittelbar  ne- 
[^ichern  und  fand  sie  zwischen  2^,54  und  6^,5  C. 
1^  telbst  fand  die  Temperatur  von  4  Quellen  an  dar 
Mi  dca  Grindelwald-GIetachan  in  3684  Foia  Höhe  übec 
*ne  zwischen  3",00  und  3*>,37  C. ;  bei  51  Quellen 
Kandtrsläg  und  Gemmi  5887  Fofs  über  dem  Meere 
«ciiwiakte  aia  swiachen  3<»,1  und  4^,5  C  Nach  L. 
'  ^  Warlinbero  zeigt  die  QoeHe  auf  dam  Gotthard 
Fol»  U<{he  3<^,0  C,  und  auf  dem  Gro£s-Glockner  in 


l 

l<^ubtrg]i  Kew  Phil.  Jcm.  N.  XL.  p.  566. 


higtudotS  Ann.  XY.  165.     Aan.  da  Chin.  et  Phva.  XLU. 
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f5660  FiiPs  Höhe  3®,75  C,  woraus  zu  folgen  scheint,  3i 
Quellen  unmittelbar  neben  den  Gletschern  nicht  unter 
herabgehn.     Aus  einer  Menge  von  Beispielen  zeigt  Bii 
dann ,  dafs  diese  kalten  Wasser  bis  zu  bedeutenden 
herabsinken,  daselbst  als  Quellen  zu  Tage  kommen,  ui 
die  Bodentemperatur  der  Orte  zeigen,  wo  sie  entspringt 
dem  eine  mittlere  zwischen  der  ihres  eigentlichen  Uri 
und  ihres  Ausganges.     Ebebdieses  bestätigt  Hbck^ 
zugleich  nach,    dafs   aus    diesem   Grunde    die  Qa< 
Kalkgebirgen  meistens  kälter  sind,  weil  in  den  Zerklüf 
derselben  das  Wasser  tiefer  herabsinkt    und  daher 
höheren  Legionen  herabgekommebe  ih  ihnen  zu  Tj 
fliefst. 

31)  Endlich  ist  bereits  bemerkt  worden^  dafs  die  Bod< 
ratur  überhaupt  aus  der  Wärme  der  Quellen  an  solci 
nicht  entnommen  werden  kann,  wo  die  mittlere  Tempel 
dem  Nullpuncte  des  Centesimahhermometers  ist,  weil; 
ses  mit  dem  Gefrieren  '  d^s  'Wasseirs  nicht  verträgt 
behauptet  daher,  jenseit  des  Polarkreises  gebe  es 
Quellen,  weil  der  Boden  stets  gefroren  sey  und  blofs 
der  gröPsten  Hitze  einige  oberflächliche  zum  Vorsi 
men.  Dieses  silt  aber  nur  von  den  kälteren  lle 
Erde,  aber  nicht  von  den  nördlichen  TheÜen  Skandl 
wo  die  Quellen  allerdings  über  den  Polarkreis  hin^ 
Es  läfst  sich  als  möglich  denken,  aus  der  gemessenen 
ratur  von  Quellen,  die  nur  eine  kurze  Zeit  im  Jahrs 
die  mittlere  Temperatur  derselben  zu  berechnen,  w( 
aus  den  Beobachtungen  das  Maximum  und  das  Gesetz 
nähme  ihrer  Wärme  entnähme  und  vermittelst  diesef  ] 
die  fehlenden  Glieder  interpolirte,  um  dann  die  mittief 
peratur  zu  erhalten,  allein  die  Ungewifsheit  würde  bei 
Verfahren  so  grofs  seyn,  dafs  es  mir  überflüssig  schein! 
darauf  einzugehn.    Bemerkt  werden  muTs  jedoch,  dafs 


1  Die  Wärmelehre  des  Innern  unseres  Erdkörperi  o.  t. 
1887.  S.  31  ff. 

2  J.  Fao'bbl  ond   0.  Heer  Mittheilangen   aus  dem 
theor.  Erdkunde.    Zürich  1836.  Th.  I.  S.  297. 

3  Journal  of  a  third  Voyagc  for  the  Discovery  of  a  Nt 
Passage  cet.  Lond.  1826.  App.  p.  133. 
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mmgm  Mtrtiber  gesammelt  hat,  die  Bodentemperatur  all- 
mm  m  vmDderliohlO  Quellea  gimi^ead  entnommen  wer- 
pifa«,  wmm  men  ^if  )mdw  «ng^g^benra  HiJtdeniisse 
hfik^  intim.  QatUff  an  der  sSoiliolien  Gegend  beobachtet, 

(^i«Mu  die  Zeit  des  M|xiipuais  und  JVIinipiums  ihre«  Warme 

mA  uqd  dbfti  JUQni40..]iiMJ||^  die{||er,.^U  ihiei  .Trapmtar 

^  iTeraperatux'  der  oberen  Erdkruste. 

ii8)ib  den  neoeriin  Zeiten  ist  die  Kenntnifs  der  Tempe- 
ln der  Enikroste  dnrch  eine  grofse  Zahl  sinnreich  ange- 
te.Jliiimg«n  «mr»iten  worden. ^  Als  yorsü^lichstfta  JVlittel 
Rpftliiiiu  Thermometer,  die  bleibend  in  die  ßrde  gesenkt 
pm^  frische  BohrlucBer  bis  zu  geringen  Tiefen,  in  denen 
hhn  eigeniltbümUQbo  Wärme  sofort  vor  ^der  Einwirkung 

Qoafllmi  gemeeMp  warde^  und  ein  ^igenthämlichet 
Wrb»  welches  von  G.  Bischof  angewandt  weiter  unten 
jKinchriebeo  werden  soll.  Der  Zwefik  dabei  war^  zuwei- 
MU|ut;»dtr  Tiefe  w^chs^nde  Wärme  sn  oiessen,  in  wel* 
KBcnthnng  sie  in  den  ersten  Absclinitt  (oben  A.)  gehören 
tkz  Qod  Joiteoc))  zum  Theil  erwähnt  worden  sind  ;  aufserdem 
|[v«ttle  b;^^  yof,  ej|len  Dingen  tkeil«  die  jederzeitige  Bo- 
Imt  io  geringe!  Tiefe  kennen  lernen^  theib  aber  nnd 
^  chlich  ausmitteln,  innerhalb  welcher  Grenzen  die  Tem- 
^  zwiscbea  dem  frleximom  und  Minimum  schwankt  und 

Geselzeis  diese  Schwankungen  in  ungleichen  Tiefen 
rfeo  sind.    Wenn   man  berücksichtigt,  dafs  die  Erd« 
ßche  am  Tage  durch  den  Einflufs  der  Sonnenstrahlen  er- 
w  wird  und  die  eo  erzeugte  Wärme  allmäli^  tiefer  ein- 
^'r  bei  Nacht  dagegen  sich  wieder  verliertV  und  dafs  un- 
^nehmenden  Breiten  ein  mit  diesen  wachsender  Unter- 
*^  iiHschen    der  Temperatur   des  Sommers  und  des 
^  Matt  findet,  so  gelangt  man  leicht  zu  der  Folgerung, 
•  Äe  Schwankungen    der   Temperatur   in  verschiedenen 
^  aod  nater  ungleichen  Breiten  sehr  ungleich  seyn  müs- 
nigleich  aber  ist  ganz  nnyerkennbari  dafs  eine  Hauptbe* 

1  Dia  Wärmelehre  des  laoern  onsers  Erdkorpers.  S.  ^ 
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diDguDg  dieses  UntertchMes  ia  der  ODgleichen  ^ 
tungsfahigkeit  der  jedesmaligen  Erdschichteo  %a  suchen  si| 
Man  leitete  ehem^lf  sowohl  die  Wärme  des  B( 
eis  aach  die  Schwaokangen ,  denen  dieselbe  unterworl 
ausschliefslich  vom  EioDusse  der  Sonneostrahlen  ab, 
man  zugleich  die  über  sie  hinströmenden,  ungleich  erwai 
Luftschichten  und  die  ungleich  warmen  Hydrometeore 
sichtigte ;  man  hat  sich  jedoch  neuerdings  von  einer 
wichtigen  Bedingung  überzeugt,  welche  darauf  gegrüi 
dafs  die  Veränderungen  der  Erdkruste,  vermöge  deren 
dem  ursprünglichen  Zustande  der  Glühhitze  durch  unl 
Ursachen  erkaltete,  an  verschiedenen  Orten  ungleich 
gedrungen  sind,  in  Folge  dessen  der  Boden  unter  u| 
Längengraden  eine  verschiedene  Wärme  zeigt,  woioi 
zugleich  die  Hebungen  und  Senkungen  verschiedener 
den  in  unverkennbarem  Zusammenhange  zu  stehn 
Hiervon  wird  weiter  unten  ausführlicher  gehandelt  we] 

Fourier^  hat  es  versucht,  das  Problem  der  Vei 
gen  der  Bodentemperatur  allgemein  aufzulösen,  indem 
Gesetze  der  Wärmeleitung  zur  Grundlage  seines, 
machte«  Hierfür  benutzt  er  diejenigen ,  welche  bei 
sernen  Kugel  statt  finden  und  welche  daher  auf  die 
^chiedenen  Erdarten  geltenden  .  keine  unmittelbare  Änwen 
leiden.  "NVeil  wir  aber  weder  die  Wärmecapacität  darj« 
Eestandtheile,  woraus  die  oberf  Erdkmste  besteht,  no< 
ilire  Wärmeleitung  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  kcnn( 
Bestandtheile  aufserdem  an  den  verschiedenen  Orten 
mannigfaltigste  Weise  wechseln  und  obendrein  der  ui 
Feuchtigkeitszustand  den  entschiedensten  Einflufs  ausu! 
scheint  es  mir  überflüssig,  die  eleganten  Formeln  des^ 
Geometers  hier  mitzutheilen ,  und  ich  verweise  des^v«"^*! 
die  Abhandlung  selbst  oder  auf  die  Meteorologie  von  ivAH 
wo  die  wichtigsten  derselben  zusammengestellt  sind« 

33)  Die  Resultate  der  Beobachtungen,  welche  de  Sa! 
vermittelst  eingesenkter  Thermometer  erhielt,  sind  bei 
wähnt  worden^,  Kupffkr *  tlieilt Messungen  mit,  welche 

1  M^m.  dt  l'Aoad.  L'Inst.  de  France.  T.  V.  p.  160. 

S  Lehrbach  der  Meteorologie  Th.  II.  8.  176. 

8  Art.  Erde,  Bd.  III.  S.  987. 

4  Poggeadorff  Ann»  XXXII.  276.    B\oU  die  miulereo 
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Zürkii  nm  1760  Tier  Jabr»  hSadurch^ng«^!!!  li«t.  Die  grbU- 
ttn  jßtiUchen  Aenderangea  betrugen  -''V.;«.! -i  i^j 


für  0,25  Fuls  Tiefe  20^,2  €. 

0,5  ^  '^"-^  17,5  - 
1     ^  15,1  - 

^  r  —    '^^13,8  - 


für  3'Füf«  Tiefe  13^5  C. 
—  6  —     —      9,'?  - 

0-b 


jiete  SchwaDkungen  der  Temperaturen  mit  denen 
Vergfichen,  die  an  andern  Orten  wahrgenommen  worden  sind,  so 
erscheinen  sie  als  zu  grofs,  wie  eine  Vergleichung  aufser  Zwei- 
fei stellt,  nod  müssen  daher  voraussetzen ,  dafs  bei  den 
BeobacLtODgen  äiifsere  Einflüsse  nicht  hinlänglich  vermieden 
wurden.  Kutffer  berechnet  die  erhaltenen  Werthe  nach  der 
o^en  bereits  mitgetheilten  Formel^  wonach  die  Tiefe  =  u,  die 
gröSfte  Aeod^ruisg  = '  v  gesetzt ' 


V  — A 


au 


J^?>  ff?^  :7?  Bep^apjitung  geb^i^;,  , 

p,7  =  A  e  —  6«, 
Zorans  ß=  0,1 102,  Logarithmus  a  =9,04209 
*      r=  18,79,  Logarithmus  A"  =  1,27387 
folgt  Vermittelst  dieser  Werthe  erhält  man 


Tiefe 

V  berechnet 

vbeobachtet 

Unterschied 

.1  0,25 

18,^3  C. 

20«,0C. 

+  1",7C. 

0,5 

17,8- 

17,5- 

—  0,3-  . 

1,0 

lö,8- 

15,1  - 

—  1,7- 

2 

15,1  - 

13,8  - 

—  1,3- 

3 

13,5  - 

13,5  - 

0,0  - 

4 

12,1  - 

11,7- 

—  0,4-, 

6 

9,7  - 

9,7- 

0,0  r,  •.. 

^ec. Messungen  erwähnt  aueh  Povillst  t^Mment  de  Phyiique  exptf- 
nni«Qule,  et  de  M«ilöorologie  etc.    Fan  1S30.  T.  lU  p.  642.  Das 
Uinimom  bei  allen  Thermometern  toq  0^5  Fafs  Tiefe  an  letat  er  in 
^0  Februar,  das  Maximam  in  den  Juli  oder  Aagiist.    Dieses  ist  aber 
den  Resultaten  meiner  spater  za  erwähnenden  Versache  unza*- 
ond  die  Messongen  geschahen  daher  ohne  Zweifel  in  offenen 
^l^ro,  wohl  gar  in  einem  Brunnen,  so  dafs  die  kalte  Laft  sogleich 
^i^Uoken  konnte.    In  diesem  wahrscheinlichen  Falle  hüben  aber  die 
Rftttliate  gtr  keinen  Werth.    Ich  bemerke  dieses ,  weil  sie  von  meh- 
Gelehrten,  aach  von  Qcetblbt  in  Memoire  snr  les  Variationt 
<^«nie  et  annuelle  de  la  Tempöratnre  etc.  Brui.  1837»  p.  25,  ange- 
^  Q&d  in  Rechoiing  genommen  worden  sind. 


282  Temperatur. 

Die  Gröfse  und  die,  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  stets  o 
tiven  Werlhe  der  Unterschiede  zeigen ,  dafs  diese  Beob 
tungen  nicht  als  hinlänglich  genau  gelten  dürfen. 

34)  An  diese  Versuche  reihen   sich   zunächst  diejeo 
an,  welche  Leslik^  zu  Edinburg  in  den  Jahren  1816  und 
mit  Thermometern  anstellte,  die  in  1,  2,  4  und  8  Fufs 
eingesenkt  waren.    Quetelet  verschaflte  sich  vom  Dr. 
die  Originalbeobachtnngen,  wobei  sich  fand,  dafs  die  Mes 
gen  in  50  Fufs  Höhe  über  der  Meeresfläche  statt  fanden, 
gleich  aber  zeigen  sich  bei  denselben  die  nämlichen  Lüc 
die  sich  auch  bei  den  Züricher  Messungen  finden,  indem  i 
bestimmt  ist,  ob  die  Thermometer  an  einem  schattigen 
eingesenia  waren  (was  QuetIlet  für  nöthig  hält),  ferner 
die  Angabe  der  Beobachtungsstunden  und  die  Corroctio" 
Einflusses  der  Wärme  auf  den  Faden  der  Flüssigkeit  im 
Rohre.     Inzwischen  hat  Qüetblet  die  gefundenen    NN  e 
reducirt  und  giebt  als  solche  die  folgenden  Mittelgrcif^en 


Monat 

t  Fufs. 

2  Fufs. 

4  Fufs. 

8  FaFs. 

Januar 

3»,05 

4»,78 

6°,b9 

Februar 

1,86 

3,33 

4,61 

5,75 

Marz 

2,89 

3,58 

4,80 

5,78 

April 

3,75 

4,67 

5,55 

6,'>-2 

Mai 

7,45 

6,67 

6,66 

6,72 

Juni 

10,78 

9,83 

8,52 

8,22 

Juli 

12,56 

12,09 

10,78 

9,34 

August 

10,94 

11,78 

10,72 

9,83 

September 

11,28 

11,11 

11.06 

10,19 

October 

7,97 

9,63 

9,74 

9,83 

November 

4,72 

6,81 

8,14 

8,10 

December 

2,61 

4,67 

6.64 

7,8» 

Jahr 

6,67 

7,27 

7,67 

7,87 

1    Diese  Versuche  erwähnt  Pocillet   a.  a.  O.  und  Kupft 
FoggendorflF  Ann.  XXXtl.  276.   Beide  geben  die  Tiefen  richti 
nennen  jedoch  die  Quelle  nicht,    woraus  sie  geschöpft  haben, 
in  der  Encyclopaedia  Metropolitana  T.  III.  p.  51.  werden  sie 
führt,  mit  dem  Zusätze,  dafs  Leslib  lie  alt  durch  Fergcsgn  ante 
iCf  N.  B.  angestellt  mittheile.    Kämtz   in  Meteorologie  Th.  1 
182.  hat  sie  gleichfalls  aufgenommen,  gieht  aber  die  Tiefen  ss 
S  und  4  Fufa  an    und   nennt   als  Quelle  das  Handwörterbad 
Chemie  von  Urb.  Weira.  1821.  S.  363,    wo  sich  die  Tiefco  m< 
Kämtz  sie  angegeben  hat,   finden.    Qdbtelet  a.  a,  O.  p.  28. 
er  habe  sich  deswegen  an  Ure  gewandt   und  Ton  ihm  die   im  * 
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ir  Ver«Ieichung  giebt 
■■ra  • 


folgende   Resultate  in  Centesimal- 


Tiefen 

Maxim. 

Minim. 

Untersch. 

mittel 

0  Fufs 

1  — 

2  — 
4 

1-8- 

15«,20 
12,56 
12,09 
11,06 
10,19 

3»,50 
1,28 
3,05 
4,61 
5,75 

11»,70 

11,28 
9.04 
6,45 
4,44 

9  ",35 

6,92 
7,57 
7,84 
7,97 

a  zeigen  hierbei  einen  gröfseren  Unterschied  als  die 
,  im  Ganzen  aber  nehmen  die  Unterschiede  mit  der 
ab,  die  ganzjäfarlicben   mittleren  Temperaturen  dagegen 
i  jedoch  als  merkwürdig  auffallen  mufs,  dafs  alle  niedri- 
•Is  die  der  Luft,  die  zu  Edinburg  8^,37  C.  beträgt,  statt 
für  die  Enioberfläche  hier  9^,35  C.  als  das  Mittel  aus  beiden 
iDgefonden  worden  ist.  Nach  Füukieh's  Untersuchungen 
die  Unterschiede    in  einer  geometrischen  Reihe  ab, 
Tiefen  in   einer  arithmetischen  zunehmen,  was  zu 
einfachen  Formel  führt: 

Log.     p  =  a  -f-  b  p, 

p  den    Unterschied  der  Temperatur  bei  einer  Tiefe 
||io  Par.  Fufs  ausgedrückt  bezeichnet,  a  und  b  aber  durch 
Bnog  zu   findende  Constanten    sind.     Queti:let  nimmt 
strenie ,   nämlich  die  Thermometerstähde  in  freier  Luft 
3  8  Fufs  Tiefe,  zur  Bestimmung  der  Constanten  und  fin- 

^         Log.  z/p  =  1,06819  —  0,03260 p, 

»ren  Anwendung  sich  folgend©  Resultate  ergeben: 
H  Unterschiede  der  Temperaturen 


Tiefen 

beobachtet 

berechnet 

Abweichungen 

0  Fufs 

11»,70 

11  »,70 

0^00 

1  — 

11,28 

10,37 

+  0,91 

2  - 

9,04 

9.18 

—  0,14 

4  — 

6,45 

7,21 

—  0,66 

\  8  — 

4,44 

4,44 

0,00 

itn  Angaben  erhalten ,  auch  erwähnt  er ,  dafs  nach  Whewrl 
Berichte  der  brittischen  Versammlung   der  Naturforscher 
Insungen   unrichtig  dem  Fercuson  beigelegt  würden ,  da  sie 
Lr.sLiE  herrührten;  nach  der   Encyclop.  Metrop.  ist  jedoch 
der  eigcatliche  Beobachter,  Letzterer  nur  der  lleferent. 


284  Temperatur. 

Hiernach  betrüge  i'ie  Tiefe,  bei  welcher  die  jährliche  Aenj 
rung  noch  1^  C«  ausmachr,  203  FuCs,  für  «ine  Aenderang 
O^*,!  aber  39,3  F.  und  für  0^,01  C.  58,3  Fufs,  woraus  d| 
ferner  folgt,  daCs  in  Geroarsheit  der  oben  gegebenen  Bes 

58  3 

mungen  die  täglichen  Aenderungen  in  -—^  =  3,0  • . 
schwinden  würden. 


Fuf? 


35)  HERRENSCHirEfDEH*  mafs  2U  Strafsburg  in  dei 
reu  1821,  1822  und  1823  die  Temperatur  mit  einem 
Fufs  Tiefe  eingesenkten  Thermometer  und  erhielt  folgend« 
aultate: 


Monat 

1  1821 

1822 

1823 

Mittel 

Januar 

7M8 

6»,9l 

6',56 

7»,55 

Februar 

5i62 

8,12 

6,73 

6,82  1 

Märt 

7,57 

8,43 

7,35 

7,78  i 

April 

7,50 

9,00 

7,97 

8,16' 

Mai 

7,96 

9,85 

9,37 

9,06 

Juni 

9,20 

10,75 

10,93 

10,29 

Juli 

9,68 

11,25 

10,62 

10,52 

August 

10,77 

12,08 

11,56 

11,47 

September 

11,25 

12,18 

11,25 

11,56 

October 

11,09 

11,43 

10,93 

11,15 

November 

10,47 

10,00 

9,37 

9,95 

Deoerober 

9,83 

7,35 

9,53 

8,90 

Jahr 

1  9,01 

9,94 

9,34 

9,43' 

Die  Art,  wie  diese  Messungen  angestellt  wurden,  ist  mü 
genau  bekannt^  inzwischen  sind  die  Unterschiede  der 
nen  Jahre  weit  gröfser,  als  sie  in  dieser  Tiefe  seyn  koj 
wenn  das  Thermometer  in  den  Boden  gesenkt  und  uml 
geschüttet  gewesen  wäre,  in  welchem  Falle  dann  der 
von  QüETKLKT,  dafs  bei  dieser  Tiefe  der  Einflufs  der 
chen  Wärme  auf  den  Faden  der  Flüssigkeit  in  dem  h 
Rohre  eine  Correction  erfordern  würde,  allerdings  slit 
wäre.  Vielleicht  wurden  die  Messungen  blofs  durch  He 
lassen  eines  trägen  Ihermometers  in  einen  15  Fiiüs 
Brunnen  angestellt,  wie  solche  durch  Herrkvschveidei 
geführte  anderweitig  bekannt  sind;  auf  jeden  Fall  da 
nur  entfernt  genäherte  Resultate  erwarten,  Quetelet 


1  PoDiiLET  tUmtütM  da  Phyiique  T.  II.  p.  644.  Daraoi  Qt 
a.  a.  O.  p.  52. 
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viffSfiodem  er  +  17^0  und  — 2^0  als  die  Extreme  der  mitt- 
en »ODalJithen  Temperatur  der  Luft  annimmt, 

=  1,27875  -  0,04020  p, 

«ach  die  jährlichen  Aenderuogen  in  31  Fufs  Tiefe  noch 
m  56  F.  OM  nnd  in  81  Fufs  0',01  C  ungefähr  wie  in 
)etragen,  die  täglichen  Veränderungen  sich  aber  bis 
Tiefe  erstrecken  würden. 
Rudbeho*  senkte  zu  Stockholm  Thermometer  1,  2 
^ufs  tief  in  die  Erde,  ^iefs  den  Einflufs  des  Aufgraben» 
iibcrgehn  und  beobachtete  dann  den  Gang  derselben. 
oiuIteDen  monatlichen  Mittel  sind 


I^Ionate 

1  Fufs. 

2  Fufc.  1 

3  Fufs. 

1833  Juli 

15°,86 

15»,00 
13,03 

13°37 

Augiut 

13,12 

12.88 

September 

12,18 

12,01 

11,93 

October 

8,97 

9,08 

9,59 

Noveoiber 

3,89 

4,62 

5,67 

December 

0s8l 

1,77 

2,78 

[S34  Januar 

—  1,51 

—  0,42 

0,40 

Februar 

—  0,38 

—  0,02 

0,24 

k  1 1  März 

0,35 

0,63 

0,80 

3,36 

3,02 

2,74 

Mai 

8,90 

8,09 

7,28 

Juni 

13,G5 

12,50 

11,29 

ttlfiii  die  einzelnen  Thermometer  sind  6°,60  C.,  6^61  C. 
"ßl  C,  wonach  also  0^,02  für  2  Fufs  Tiefenunterschied 
►0,  welches  eine  Tiefe  von  100  Fufs  für  eine  Wärme- 
pcc  von  1*  C«  giebt,  ein    mit  anderweitigen  Bestimmun- 
geoau  übereinkommendes  Resultat,  dafs  schon  hierdurch 
«Üe  Vorzüglichkeit  der  ]\Iessungen  hinlänglich  verbürgt 
Die  Formel  für  die  Gröfse  der  den  Tiefen  =  p  in 
^  zugehörigen  Schwankungen  des  Thermometers  ist 

Log.  Jp  =  1,2924517  —  0,0526519  p 

Poggcndorff  Ann.  XXXIII.  251.    Seitdem   sind   auch  die  fm 
Wir«  18S4  fortgesetzten  Messungen   bekannt   geworden.  S. 
^XIX,  III.    Hiernach  gaben  die  drei  Thermometer  im  Mit- 
riSW;  6»,989  und  7^000  C,  woraus  RcofiEr.c  folgert,  dafs  man  im 
'^^C  für  die  Bodentemperatur  annehmen  könne  und  die  Tiefe 
'»HmcKmung  eines  Unterschiedes  zu  gering  sey.    Ich  wollte  in* 
itifgetteUte  Berechnung  hiernach  nicht  abändern ,  da  einge- 
Thermometer  im  Verlaufe   der  Zeit  unrichtig  werden  können 
fii  iruhesten  Messungen  daher  die  sichersten  sind. 
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und  vermittelst  dieser  erhalten  wir 


Tiefen 

Schwan 

f 

beobachtet 

kuDgen 
berechnet 

Unter- 
schiede 

1  buh 

2  — 

3  — 

17^37 
15,42 
13^3 

17»,37 
13,39 
13,63 

0,00 
0,03 
0,00 

Setzt  man  p  =  Oy  so  giebt  dieses  die  Schwankung  der 
peratur  an  der  Oberfläche  oder  eigentlicher  der  Lufltemp 
welche  hiernach  zu  Stockholm   19®, 59  C.   betragen  m 
und  sucht  man  denjenigen  AVerth  von  p  oder  diejenige 
wobei  die  jahrlichen  Schwankungen  nur  noch  1®  C.  br 
80  geben  die  vorliegenden  Messungen  hierfür  24,55  F 
welcher  Tiefe  allerdings  auch  nach  anderweitigen  M 
die  jahrlichen  Schwankungen   nicht  gröfser  sind ;  im 
aber  ist  die  Tiefe  von  3  Fufs  zu  gering ,    um  aus  d 
haltenen  Resultaten  diese   Gröfse   mit  Genauigkeit  z 
nehmen. 

37)  Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  schätzbarst 
obachtnngen  dieser  Art  sind  diejenigen,  welche  Que 
angestellt  hat,  indem  er  neben  der  Sternwarte  zu  Br« 
Thermometer  von  geeigneter  Länge  in  ungleiche  Tiefen» 
und  ihre  Angaben  mit  einem  den  Boden  berührenden  un 
nem  in  freier  Luft  hangenden  verglich.  Indem  diese 
mometer  mit  Weingeist  gefüllt  waren  und  bis  zu  so 
tenden  Tiefen  hinabgingen,  so  war  es  nöthig,  die  Gradc^ 
selben  fiir  den  Einflufs  der  Wärme  auf  die  Fliissigkei 
in  den  langen  Röhren  zu  corrigiren.      Arago^  bewerk 


1  Die  wirklichen  Schwankungen  an  der  Erdoberfläche 
Lufttemperatur  sind  unter  miuleren  und  höheren  Breiten  weit 
als  »ie  hiernach  gefunden  werden. 

2  Memoire  sur  les  Variationi  dinme  et  annuelle  de  la  Ti 
tare  et  en  particulier  de  la  Temp^rature  terrettre   a  diiFereol 
fondeurs ,  d^apr^s  les  observations  faite«  a  robiervatoirc  de 
par  A.  QoBTKLET.  Brüx.  1837.  4.    Vergl.  Bullet,  de  l'Acad. 
8c.  et  bell.  Lett.  de  Bruxellet  1836.  N.  3.  p.  75.  L'lnstitut  1837. 
p.  227.    Correspond.  math.  et  phjs.  T.  Till.    Cah.  5.  p.  305. 
gendorff  Ann.  XXXV.  140. 

3  Nach  einer  schriftlichen  Mittheilang  an  Qcetblst. 
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ieses  durch  ein  empirUches  VeiftHsifaf  indem  er  mit  ^yeia- 
eist  gefüllt«  RtflinB  voHiglyfilWifc'Myy  gUioliem  C&hb^t, 
|s  die  dtr  Thermoaeter,  n«b«ii  Ictsteren  dliiMDkt  Und  an 

brau  gemessenen  Veräi^deruogcD  als  Correcdonsgröfsen  benutzt, 
2i/BTBi.£T  dagegen  stellte  die  Thermometer  in  eine  Reihe  ne*- 
M«iMiid«i%Htfhiel|  4alQhdl^«die  Tl3Dijifr«tf  #«ti  detsmi^hmtn* 
toSclnchtfi^;iialii4  «oildftf  tn  AenOlWDkeD  iiieserSfcMchten  ge- 
messenen Iftoiperatoren  des  Mittel  all  die  Temperatur  der  ganzen 
ScJiic^t  und  fand  hieraus  die  den  zui^ehöri^en  Lä'noen  der  Röhren 
Id  Gemiiuiheit  der  Ausdehnung  des  Weingeutes  (ssOiOOlA  der 
lag4' lor*  jeden  6ra4       ^^tesimabcäle)  zolömmenden  Aen- 
iemngen ,  deren  Summe  dann  die  Correction  gab.  Die  gröfste 
Correction  war^fiijr  das  3,9  Meter  tief  eingesenkte  Thermome- 
tu  im  l^ecember  erforderlicli  und  betr^e  0^i/S3  C.  der  Scale; 
^  aber 'die  CöVfection  bald  positiv,  bald  negativ  ist,  so  glei- 
•  t^Q  sich  diese  Gr'^fsen  aus  und  die  mittlere  im  ganzen  Jahre 
erreicht  daher  auch  bei  dem  genannten  't'hermometerj  wo  sie 
gleichyis  am  ^rföfst^iT'isV,   nur  O^^ilO»   .  Bei  der  Aowendong 
^ciar  Gorrecdön ''isl  aothwendige  Bedingung, '  dals  die  Ilöbre 
ein  gleiches  Caliber  habe,  weil  sonst  die  Ausdehnung  des  Flü's- 
ii^&eitsiadens  in  ^den  unteren  XJieUen  voq  der  im  Räume  der 
Ssafo  Terschieden  seyn  würd^e; '  es  ist  aier  kaum  m((gUch|  so 
uige  IBM^es  von  gleicbem  (iaiibfr  im  tSansen  oder  ans  ein- 
zelnen Stücken  zusammengesetzt  zu  erhalten«  Wie  diesem  Hinder- 
usse  begegnet  worden  sey^. finde  ich  nicht  angegeben;  da  aber 
iie  Tbemömeter  vor  S410T  mit  grober  Sorgfalt  verfertigt  w«* 
tn^  so  ll^bt  tieb  *  erivarten }  dab  dieser  und  hauptsächlicli 
)t£TELET  einen  so  wicliticen  Umstand  nicht  übersehn  habe. 

Die^e  wegen  ihrer  Genauigkeit  und  ihres  Umganges  höchst 
ftebtigen  Veraueb«  vardiauen  aucb  bier  eine  aotfubrlicbe  £r- 
fetemog,  um  so  mehr,  als  eine  Wiaderbolung  derselben  an 
onstigen  Orten  unter  anderen  Breiten  der  Wissenschaft  von 
;rofsem  Nntsan  aeyn  würde.    Die  Messungen  der  Temperatur 
%  Funen  geaebdiaii  um  9  Ubr  Mor^ani ,  bei  den  eing^aak- 
m  um  mittag ;  aneh  wird  im  eiattn  Bariafata  baoM^iLt,  dab 
^ie  Tiefen  wegen  zunehmender  Einsenknng  in  Folge  eines 
'^hshenden  Regens  corrigirt  werden  mnlsteni  worin  wohl  die 
Qiiscbe  liegen  mag ,  dafs  die  Messnugen  im  ersten  Jahre  nicbt 
voUaändig  sind.     Die  mittlermi  jabrlicbao  Temperatnian  in 
\tk  3  Jahren  siod  folgende: 
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Tiefe  d.  Thermomet«! 

1834 

1835  1 

1836 

ID  ireier  IjUIC  .  •  • 

100  in 

ino  7n 

lU 

in»  on 

lU  )«jU 

1 1  o  r 

Uoerilacne  aer  r:«rae 

1111 
11)11 

Uy^O  i^uls  licie 

in  in 

Q 

i,oo    —  — 

in  Ri 

1U|01 

in 

Q  Rß 
yjuu 

in  1 

11.19 

10.50 

9,98 

3,08  —  — 

11,59 

11,02 

10.47 

11, ( 

6,00  —  — 

11,63 

ll.t 

12,00  —  — 

12,23 

11,87 

12,( 

24,00  —  — 

12,06 

12,0Ü 

12,( 

Hierbei  ist  auffallend,  dafs  in  etwas  mehr  als  einem  L 
Fufs  unter  der  Oberflache  das  Minimum  der  Temperatuc 
eine  geringere  Wärme  als  im  Freien  gefunden  wurde,; 
nach  meinen  demnächst  zu  erwähnenden  Versuchen  al> 
Folge  der  steten  Beschattung  des  Ortes  der  Therm ometei 
betrachten  ist,   «ber  noch  auffallender  ist  die  über  2^  C« 
tragende  Zunahme  der  Warme  in  der  Tiefe  von  24  Fufs 
QuETELiT  von  einer  Verrückung  des  Nullpunctes  der 
abzuleiten  geneigt  scheint;   allein  dann  bliebe  uobegrei 
warum  sich  blofs  bei  den  tiefsten  Thermometern  diese  V 
derung  gezeigt  haben  sollte.     Aufserdem  aber  dringt  sie! 
Bemerkung  auf,  dafs  von  12  bis  24  Fufs  Tiefe  keine  Z\ 
me  der  Temperatur,    im  Ganzen  nur  eine  sehr  unbedea 
und  im  Jahr  1835  sogar  eine  geringe  negative  zum  Von 
kommt  K 

Unter  die  aus  den  Beobachtungen  abzuleitenden  Res 
gehören  zuerst  die  genauen  Zeiten  der  Maxime  nnd  Mi 
deren  Bestimmung  jedoch  schwer  ist,  weil  die  tieferen  ^ 
mometer  meistens  eine  geraume  Zeit  stationär  bleiben. 


1    QuBTELET  lieht  all  Dothwendige  BediDguDg  an,  die 
meter  an  etoem  beschatteten  Orte  einzulenken ;    ich  gestehe  1 
dafs  mir  dieses  zweifelhaft  scheint,   denn  der  natürliche  Zoatai 
difs  die  Erdoberflache  von  der  Sonne  beschienen  wird  ,  wenn 
die  Pflanzen  dieses  eine  Zeit  lang  und  Bewaldung  beständige 
nor  theilweise,  hindert.   Meine  demnächst  za  erwähnenden  BeO 
tungen  geben  auch  hierüber  einige  Erfahrangen  an  die  Hand. 
iikcaclt's  Tadel ,   dafs  man  bei  ähnlichen  Versuchen   ia  Hurop 
aufsercn  Einflüsse  nicht  vermieden  habe^   Ann«  de  Chim.  et  VI, 
LIII.  p.  227,  ist  daher  augegründet. 


• 
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poilonische  Parabel  uod  be^tiiiilDt.  apT  de^en  CoordinateD  die 


.  f.!! 


1834»  ' 

t  'MHtal 

0  Fab 

19,6  Juli 

26.1  - 

2f  2  Juli 

15,0  Juli 

19,6  Jali> 

2,0  Aug. 

163  — 
213  — 

253  — 

>  4»Aifgi- 

lj7  Aug. 

10,2  — " 

15,4  — 

253  — 

6,7  - 

13^ 

18,3 

-26^ 

9,9  — 

6»1  6tpu 

'8^1  Ofcr. 

8,1  0«i** 

Oer. 

8,7  0*. 

ll^X>«c 

3ya  De€. 

193  Dtc. 

11,5  Dec. 

••1  ,1  •'; 

■.  • 

1 

1 

1835^  r 

1836 

Mittel 

•     •  -0  F«fe  • 

•I  ;.t,v  0^ 

231  — 

*  «3il8ft  * 

•  •  — 

117/)  ^ 
23,6  — 

10.0  Ftbr. 

19/2  Mm 

20.1  April 
lS3Jn*i 

2^»Dm. 

«M  in. 

223  -! 
24,2  — 

283 

* 

IW  — 

23,1  -u- 
1,6  Febr. 

12,0  April 
13,8  Ja»i 

4,0  April 
t5|0Jttiii 

To«  btid«tt  ExtmiMii  gingen  Im  TlMmovettr  «nn  aiitt* 

K Stande  über.      Wird  die  Epoche  des  Mittels  vom  Ml- 
Bi  «I  dai«h  jätdioiiog  bMlioiaiti  so  «rhüll  man  folgende 
i 
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Temperatur. 


Tiefen 


0  FuTs 
0,58  - 
1,38  — 
2,31  — 
3,08  — 
6,00  — 
12,00  — 
24,00  — 


1834 


29  AprU 
3  IVIai 
7  — 
9  — 

23  — 


1835 


23  April 
7  Mai 
11  — 
17  — 
22  — 
14  Juni 
14  Juli 
10  Sept. 


1836 


8  Mai 
15  — 
18  — 
21  — 

23  — 

•   •   •    •  • 

12  JuU 
10  Sept. 


Ml 


13 
10 


Wird  aber 
stioimt,  so 

Tiefen 


die  Epoche  des  Mittels  vom  Maximum 
gitbt  dieses  folgende  Termine: 


0  FoTs 
0,58  - 
1,38  — 
2,31  - 
3,08  — 
6,00  — 
12,00  — 
24,00  — 


1834 


11  Octob. 
18  — 
28  — 

1  Nov. 

8  — 


•  •  * 


11  Januar 


1835 


12  OcL 
17  — 
21  — 
30  — 

2  Nov. 

8  Dec. 

2  Jan. 

6  März 


1836 


23  Octob.; 
28  — 
13  Nov. 
10  — 
10  — 
1  Dec. 

18  Jan. 

15  Marz 


5 

10 
11 


Die  mittlere  Wärme  bedarf  also,  um  von  der  Obe 
zu  einer  Tiefe  von  24  Fufs   wiederhergestellt  zo 
133  Tage  vom  SOsten  April  bis  10.  September  und  1 
vom  15ten  October  bis  zum  Ilten  März,    zu  £rzeu 
Maximums  aber  werden  145  und  zu  der  des  Minimums 
erfordert  I  das  Mittel  aus  allen  diesen  Bestimmungen  g' 
Tage  als  die  Zeit,  welche  die  Wärme  gebraucht,  um  de 
von  24  Fufs  zu  durchdringen,  woraus  für  1  Fufs 
von  6  Tagen  folgt.      Aus   dem   mittlem  Resultate 
Thermometer  geht  aber  hervor,    dafs  diese  Zeit 
und  7  Tagen  beträgt.      Die  Maxima  und  Minima, 
den  ungleich  tiefen  Thermometern  beobachtet  wu 
folgende  t 
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Tiefen  i  1834  |  1835 


0,58Fufs  I8M7;1Ö^92 


1,38  — 

n\  — 

3,08  — 
12,00- 


18,05 
17,89 
17,93 
16,15 


10,89 
16,74 
10,75 
15,59 


14,03  14,60 
12,e5i  12,89 


1836 


16M0 
15,80 
15,67 
15,55 
•  •  •  • 

13,99 
12,76 


Mittel 


I7%06 
16,91 
i6»77 
16,741 

15,87 
14,51 
12,77 


1835 


4*,54 
5,31 

634 
7,10 

8,56 
10,20 
11,34 


1836 


3S03 
3,62 
4,48 
5,23 
7,99 
9,85 

11,35 


Mittel 


3VÖ 
4,47 
5,51 

6,16 
8,28 
10,02 
11,34 


bnnlireTeniperetar  aus  dem  Maximam  und  Minimum  wächst 
itdeiTiefe,  ist  aber  in  0,58  F.  Tiefe  geringer,  als  die  mittlere  dex 
BftindeoSJebren  dieser  Be<>bachtoogen^  Alf  allgemeine  Folge* 
^  m  dksen  Messttogen^t  lad  daker  folgende  Reftalteta  zu  be* 
«Ate«:  1)  die  Temperatur  in  einiger  Tiefe  unter  der  Ober- 
«che  der  Erde  ist  geringer,  als  nahe  über  derselben;  2)  dai 
Mmm  der  TaiDperetdr  liegt  swisehe«  det  Oberflaolie  und 
tw^lFab  Tiip£e;  ^)  von  Blinknnni  an  ^rSchst  die*  l*eni- 
«■tenitder  ll«fe,  aber  in  einem  stärkeren  Verhältnisse, 
h  Venn  man  bis  zu  gröfseren  Tiefen  hinabkommt.  Alle  diesö 
rei  Fo/fferungen  dürften  aber  mU  theoretiMhan  Gründen  nicht 
M  oWeipstiiDMen  und  harmoniran  anberdem  niclit  mit  an« 
«■f  BMieDtlieli  mtintn  eigenen  Versuchen,  allein  bei  der 
^bezweifelten  Genauigkeit  der  Messungen  und  Rechnungen 
es  kaum  möglich,  anch  nur  mnthmafalicha  Gründe  cor  Bx- 
^  dieser  Abwnichnng  ansngeban«  Was  leh  hkrübar  ma 
^  wagen  möchte^,  wira  etwa  Folgendes,   Zuerst  ergiebt 

^  Bi  ut  meikwfii^g,  dafi  auob  CuBJa  in  den.  ItWan  dee  Pe- 
iberget  bai  Maaatfiaht  eine  gerlageia  Tempeiatvr  Und,  ab  die 
gtta  der  Mtt  datalUt    LeUleie  ist  9^95  C. ,  allein  am  ttea  Mixt 
^  >dgte  eia  TheMomeCer  im  lanert  det  Berget  in  der  Lallt  8^5| 
8*,4$  am  ISien  lall  seigten  beide  8«,9  mid  am  10.  Jan. 
^tntertt  8*,5,  lelateret  9<»,0.    Bin  g^nt  ahnliebet  Resaltat  hatte 
>^  YAi9win»alii  den  Jahren  1782  o.  1792  daselbst  erhalten.  Ciiahat 
die  fiaoptQrtaohe  dieser  Anomalie  io  der  starken  Verdunstung 
^^•lieder  daselbst  vorwaltenden  Feachtigkeit,   allein  da  der  ge- 
W  Waiscrdaropf  dorch  Laftaug  nicht  fortgeführt  wird,  so  müfste 
•  Ghiehgewicht  bald  wieder  hergestellt  seyn.     Mir  scheint  der 
darin  zu  liegen ,  dafs  die  specifisch  schwerere  kalte  Luft  in 
^  loterirdiiche  Höhlen  hineinfliefst,    die  leichtere  warme  aber 
*1  aQSströmt,  aber  nicht  wieder  hineinsinlit.    8.  Memoire  tar  ia  M^- 

h  G.  Cjusai  (roa  1887),  11* 

T  2 
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sich  eben  hieraus,    dafs  solche  Thermometer  nicht  an 
eingesenkt  werden  dürfen,    die  sich  stets  in  dichtem  k' 
ehern  Schatten  befinden;    zweitens  aber  ist  fraglich,  o 
ohnehin  zur  Thtrmometrie  wenig  geeignete  Weingeist 
langen  Instrumenten   hinlängliche  Genauigkeit  gebe 
nicht  der  Druck  der  Erdschichten  auf  die  Gefäfse  d( 
mometer  einen  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Einflufs 
habe.    Ändere  aus  dem  Verhalten  der  Erdwärme  zu 
mende  Vermuthungen  sind  allzuküho,  als  dafs  ich  ii/^ 
sprechen  wagte. 


Inzwischen  sind  diese  Versuche  höchst  werthvoll, 
Gesetz  der  mit  der  Tiefe  abnehmenden  jährlichen  Vi 
ZU  bestimmen,  weil  dabei  nur  der  relativ  richtige 
einzelnen  Thermometer  in   Betrachtung  kommt, 
nimmt   zur  Lösung  dieser  Aufgabe  die  durch  den 
den  monatlichen  Mitteln  gefundenen  Maxima  und 
der  an  einzelnen  Tagen  erhaltenen  einzelnen,  sofern J 
auch  die  längere  Dauer  als  Function  mit  aufgenomi 
Die  angegebene  Gleichung  wird  dann  aus  den  für 
längsten  Thermometer  gefundenen  Werthen* 

Log.Jp  =  1,15108  —  0,04149p, 

welche  für  p  =  0  die  jährliche  Variation  an  der  Ol 
=  14*,16  C.  weit  geringer,  als  die  Beobachtung,  giel 
dafs  für  Paris  der  umgekehrte  Fall  statt  findet«  Die 
Variation  beträgt  für  24  Fufs  nicht  mehr  als  1*^,43  ni 
der  Formel  für  27,7  Fufs  l'C.,  für  51,8  Fnfs  OM 
75,9  Fufs  0",01C.,  so  dafs  also  die  jährlichen  Sch^ 
in  dieser  Tiefe  zu  verschwinden  anfangen.  Dieses  stii 
gut  damit  überein,  dafs  die  Temperatur  in  einem  60  & 
fen  Brunnen  unter  der  Sternwarte  zu  Brüssel  in  dei 
1834  und  1835  keine  mefsbare  Aenderung  zeigte.  Qt 
stellt  die  Resultate  der  bisherigen  Messungen  zusaminj 
findet  für  die  verschiedenen  Orte  folgende  Werthe : 


1    Für  alle  Thermometer  nach  der  Methode  der  kleii 
drata  wird  die  Formel  Log.       =  1,U833  —  0,04140, 
genaue  Uebereinstimmong  der  einielnen  Reioltate  anter  eil 
▼orgeht. 


Dici 


Oer  £rkru«te. 


2ää 


Orte  rt^OO 


Ediobun 


Upsala  •  • 
Zarich  • 

.Vi      -  ' 
Paris  .  ,  - 

Brüssel  •  •  j. 


24,6  — 
27.3  - 

28,0  — " 
27T- ■ , 


OMO 


.1. 


O'OI 


Li» 


39,3  Fufs 
43,5  '  — 
49,5 

56,0  "ii-  " 


n3 


58.3  Fufs 
62,5  — 

71.4  ^ 
'8!,0  — ' 
68,9  — 
75,9  — 


0 

'viücb  es  tdMtnty  dm(^  mit  sniiehiiiciidett  Brnten  j&hrli* 

^  ViiiitioBeD  tnhider  tief  eindriDgeD ;  allein '  cur  Feftstel- 

iQg  dieser  Regel  sind  noch  nicht  genügende  Beobachtangen 
«ihiodeD.       *        '  ..... 

^  38)  Quirmir  vArtöeht  d^en  jährliefa^D  Oküg  der  Teni- 
'furit^doidi  i^olar^Coordinaten  raszudrlickeB,  wobei  die  300 

»roe  des  Kreises  den  Tagen  des  Jahres  angepafst  werden 
elo  Monat  den  W^erth  von  30^  erhalt.     Heifst  dann  y 
i^ie  Httie  des  Thermometers  io  der  dorch  x  beieiohnetea 
te  w8ra 

'  '       •    •    ^     y  =  A  +  BSin.(x  +  C)  * 

leruMjjtische  Ausdruck,  in  welchem  A  und  B  darch  Be* 
hdtaogen  gefunden  werden  müssen,  wenn  A  die  minlere 

'operatnr  des  Jahres  für  das  gegebene  Thermometer,  B  den 
^^n  Unterschied  zwischen  dem  Maximum  und  Minimum 
(«ichslnl  und  C  von  dem  Zeitmomente  en  gesfihh  wird,  wo 
hidltlerci  jährliche  Temperstur  statt  findet.     WeS  aber  die 
'Hode    der  minieren  Temperatur   zweimal  wiederkehrt,  so 
uls  ein  gleicher  Abstand  vom  Maximum  und  Minimum  statt 
iiin*  Bes«iohnet  dann  x'  das  Maximum,  wonach  x'+CsQO% 
180*  4-  ^  nothwendig  das  Ifiidmnm  geben,  und  man 
für  das  Maximum : 

y  sA  -f  BSin.(x  +  C)= A  +B 
i  Sag  das  Mimmnm 

y=5A  +  BSin,a80«  +  x+C)=A-.B. 

nm  Formel  &  das  24  Fofs  tiefe  Thermometer  benutzt  er- 
tt  folgende  Constanten:  die  mittlere  Temperatur  für  1835 
od  1836  betrug  12«,06=  A;  der  Unterschied  des  Maximums 
pllünimnms  war  IS^'^—l  1*34»  1^,46,  wovon  die  Hülfte 
epojßrsB;  endlich  aber  üel  die  mittlere  Temperatur  auf 
^  UtenMär»  and  iOteu  Sept.,  das  Maximum  auf  den  ll|5ten 
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December,  das  Minimum  auf  den  13j8ten  Juni.  WirJ 
September  als  Epoche  der  mittleren  Temperatur  angenoi 
so  erhalt  man  bis  ans  Ende  des  Jahres  3  Monate  und 
und  die  Formel  wird : 

y  =;=  12^06  +  0S73 Sin.  (1 10^  +  x) . 
Die  hiernach  für  die  einzelnen  Monate  des  ganzen  h 
rechneten  Werthe  mit  den  beobachteten  verglichen  g< 
gröfste  Differenz  nur  0",08  C;    für  das  12  Fufs  tiel 
9ie  bis  0',25  und  für  das  6  Fufs  tiefe  bis  0°,55C. 

39)  Gleioh  wichtige  Resultate,  als  die  eben  mit 
sind  und  als  diejenigen  seyn  werden ,  welche  fortgeset 
obachtungen  zu  Brüssel  versprechen,  darf  das  Puhl 
Grunde  von  Paris  erwarten,  wo  Arago  bereits  im  Jj 
gleichfalls  Weingeistthermometer  in  ungleiche ,  bis  25i 
nehmende  Tiefen  eingraben  liefs^.  Bis  jetit  ist 
dasjenige  bekannt  geworden,  was  PoissoN^  mitj 
Pieser  bemerkt,  dafs  die  Beobachtangen  nicht  für 
flufs  der  ungleichen  Temperatur  der  Flüssigkeit  in 
Rohre  und  die  etwaige  Veränderung  des  NuIIpunct« 
Seyen ,  mit  welcher  Correction  man  sich  gegenwärtig^ 
tige,  dafs  aber  auf  jeden  Fall  die  GröFse  der  hieraus 
genden  Fehler  nicht  bedeutend  seyn  könne.  Von  it^ 
böte  stehenden  vierjährigen  Beobachtungen  hat  Poll 
^ie  Hauptresultate  benutzt,  am  sie  seiner  Theorie 
Wärrpeleitung  anzupassen.  Daher  giebt  er  an, 
Tiefen  von  2  bis  8  Meter  die  Perioden  des  Maxii 
JVIinimums  ungefähr  6  Monate  yon  einander  abstandei 
den  einzelnen  Jahren  nur  unbedeutend  verschieden  wai 
der  Unterschied  ihrer  absoluten  Werthe  in  der  gering! 
etwas  über  1«  C,  in  der  gröfsten  aber  nur  0**,l  bei 
Ursache  hiervon  soll  hauptsächlich  von  der  Einwirl 
Sonne  herrühren  und  daher  die  Wirkung  in  gröl 
verschwinden,  was  jedoch  auch  dann  der  Fall  seyn  mi 
die  übrigen  Bedingungen  der  wechselnden  jährlichei 
raturen  berücksichtigt  werden.  Ohne  die  gebrauchten« 
hier  ausführlich  mitzutheilen  möge  es  genügen  zu 
dafs,  wenn  der  jährliche  Unterschied  zwischen  dem 


1   Ado.  China.  Phjg.  XXX.  »98. 

%   Th(forie  ffialh(fiiiati(^ae  de  la  Chaleur.  Par.  1SS5.  4. 
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.iIiiimvB  fi»  tia%#,^iefe  s=s  x  in  M«ttm  fiaroh  H  be- 
IpLvM,  iRic  Mff  «Q4^f  durch  Bi%  «ladann 

tfird,  woiin  a  eine  von  dar  Leitungsfahigkeil  der  Erd-» 
iipg^Biif  (;)0A6teotA  ist«  Naph  deoi  AfltiM^taagen  be- 
|ftftir.'«il9lM  «r  8,131  Sfatü.Tiafe     1M14  & 

ll^'j  i-'o*  eib  ilh    •♦•ßK.'  •  * 

Sf'wotal'Hrlfttt  5440^  gUfttnaM  #iid.   Die  Maxitaa  ODd 
kWeo  Jti  d^i^fWftten  Tiefe  ungefähr  auf  den  ISten 
tthn  und  13tea  Juni,   in  der  geringsten  auf  den  IS^en 

tete^4MV^oite0h  abd' Maxtett  272 
aRW^M-^A^jK)  iPage'  Bacli<aiem  Epoaht  falbn. 

bat  dre  erhaltenen  Resultate  mit  andern  durch 
deiaaM^toF  «üf  B^h^  v^rgleitbbav  gamAchtw  Im  Mit- 
tJMMd  t^ägt  ^el^  üimraaliied  d^MalduiiUBS-  «od 

» der  jährlichen  Temperaturen  für  ^0  Fufs  2^,482 
Br25Purs  l<H4t4<^^  and  diaae  Warthe  geben  in  der  For« 

/fp=:  1,86348  — 0,04856p, 
i'duiB  folgende  ZuaammenataUnng  h^vorgabt: 

*  Tlaipanriiiunii- 


[  f 

1  m 

f  • 

[  beob^ebtet 

bmchiut 

• 

—  6»,699 

-  Ml  1^4 

13,017 

13,429 

—  (M12 

— ...  3,248 

7,800 

7,650 

+  0,t50 

^ ...  6,4»! 

2^ 

2,482 

0,000 

8,iat 

1,414 

-  1«414 

0,000. 

Jaterschiede  sind  für  die  eingesenkten  Thermometer  un- 
Iteadi  dagagan  weicht  bei  dem  in  freier  Luft  aufgehän«;- 
^tnMsaM  iu  BwolM  def  naduumg  von  ^* 
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obachtung  merklich  ab^  Die  Formel  giebt  1^  )fth 
Schwankung  in  28,06  Fuf»  Tiefe,  OM  C,  in  49,47  B 
0*^,0 1  C.  Schwankung  in  67,8  F.  Tiefe. 

40)  Ich  selbst  falste  im  Jahre  1820  den  Entschlufl 
Gang  der  Temperatur  an  der  unmittelbaren  Oberfläche  d 
dens  und  zugleich  sowohl  in  einiger  Tief*  unter ,  als 
einiger  Höhe  über  derselben  genau  zu  beobachten.  Zu 
Ende  senkte  ich  hier  in  Fleidelberg  in  einem  rundum 
schlossenen,  aber  der  freien  Luftströmung  im  Neckartha 
gesetzten  Garten  drei  Thermometer  in  die  Erde  ein« 
den  besteht  bis  1^  Fufs  Tiefe  aus  schwerer  Dammerd 
weiter  unten  aus   sogenanntem  schwerem  Thonboden. 
Thermometer,    mit  Quecksilber  gefüllt,    haben  nntea 
weiten  und  langen  Cylinder  von  dickem  Glase,  wr 
dem  längsten  1,5  Zoll  lang  und  fast  0;5  Zoll  weit  ist, 
folgenden  verhaltnifsmärsig  kleiner ;  an  die  Cylinder  sind 
sten  Haarröhrchen  angeschmolzen,    in  denen  der  Qae 
faden  kaum  wahrnehmbar  ist,   für  die  Scale  ist  eine 
Röhre  angeschmolzen  und  die  Grade  sind  auf  diese  mit 
säure  geätzt.    Die  Thermometer  wurden  in  einen  aus 
ten,  aus  zwei  Hälften  bestehenden  hölzernen  Cylinder 
so  dafs  sie  unten  auf  Daumwolle  ruhten  und  die  Que 
gefäfse  durch  zwei  Einschnitte  in  das  Holz  dem  frei 
tritte  des  Erdbodens  fast  ihrer  ganzen  Dicke  nach  a 
waren.    Nach  Bohrung  der  zur  Aufnahme  dieser  The 
ter  bestimmten  Löcher  wurden  sie  mit  ihren  durch  Eis 
zusammengebundenen  Hüllen  so  eingesenkt,  dafs  die  he 
genden  Scalen   bequem   durch  Einschnitte   in  den  htt 
Cylindern  abgelesen  werden  konnten,  der  freie  Raum  u 
selbe  aber  wurde  mit  grobem  Sande  ausgefüllt;    die  D 
tungen  geschahen  anfangs  mehrmals  an  einem  Tage, 
meistens  täglich,  leider  aber  entstanden  später  in  Folg 
fältiger  Abhaltungen  in  einzelnen  Monaten  nicht  uohed 
Lücken,  weswegen  die  Resultate  nicht  den  vollen  We 
ben,  den  sie  hätten  erlangen  können.      Gegen  die  an 
directe  Einwirkung   der  Sonnenstrahlen  waren  die  T 


1   Ebendieset  wurde  oben  §.  36.  für  Stockholm  bemer 
fand  auch  zu  Brüssel  statt.     Die  Temperatur  der  Luft  ist 
schwankender,  als  die  der  Erde  selbst  nur  ia  0,5  Fufs  Tiefe. 
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Ainf,  «Aib*  fielen  die  Sonnenstrahlen  zuweilen  durch  die 
Itter  ond  der  Lufuag  darch  diese  war  genügend  frei,  üe- 
pfcBi  m  dit  CoMtfactSoB  de»  TiionMaieter  mit  elneni  wei-- 
toMfit,  nines  ilMtem  angemessenen  grofsen  Weite  des 
X .»:ii*ii>ejfadeos  in  dm  oberen  TheiU  der  Röhre,  woraof 
jkt^  gciM:  iMv  tuid  i^»  .fiiMcMriitliett  beiden  be>. 
Ipia  lÜHnilmlMD.  eMdbtUeii  gewählt ,  mi  den  Ein- 
Ii  ungleichen  Temperatur  auf  die  Ausdehaang  dieses 
ilgktli^nd«D  feinen  QoecksiUyerfadens  Teiechwinden  zu 
teigto  üek,  mh  Um  GMtm  'afler  Jrei  Thermo- 
m  m  Wasser  getaucht  und  ihr  Gang  mit  einem  andern  ge- 
UB  TheisQQinctei  zwischen  5^  bis  20^  B*  vergliehen  wurde, 

Ettvwclmng,  aarweit  die  allerdiilgs  des  bequemen  Ab« 
•tftn  atwee  didken  Theilstriche  wahrzunehmen  gestat- 
Zur  Vergleichungtjnit  dem  Gange  dieser  Thermometfcr 
i«b  glflidiaeitig  mt  ÜHii»v  nber' willfcUrlick  '  an 
•  Vbg^.ilndl.weobselBde»  Smndifffy  in  der  Regel 
ÄÄbd  10  lilir  Morgens,  ein  Thermometer,  dessen  Ivogei 
4saer  die  Obecfläcbe  dUi  lookarea'  Girtenerde  ao  schob, 
l^ii  ihaii  bedaakt  wrde  ^  ein  cweitar,  w%Iob»e  in 
Wike  über  dem  Boden  an  der  Nordseite  eines  4  Fufs 
^  eod  3  Zoll  dicken  verticalen  PfaUee  gegen  den  £in- 
^  ^  ficnDaBatiablea  .-gaaehntat,  dagegen  den  Strömungen 
den  Berden  hinstreichenden  Luft  frei  ausgesetzt  war, 
^  nicht  einzelne  Sträuche   und  Gräser  oder  Pflanzen  in 

tÜBgsbaog  diaaea  hapdartaa,  iiraer  ein  drittes,  dessen 
iib  in  aina  enge,  firisoh  gemachte  und  swei  Zoll  tiefe 
Bg  im  Boden  an  feiner  Stelle  des  nämlichen  Gartens 
welche  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Schatten  eines 
Nind  einer  Mauer  bleibt,  Arigena  aber  dem  freien  Zu« 
>^Lnft  von  der  Seite  des  Gartens  ausgesetzt  ist,  end- 
an  der  .Nordseite  eines  Gebäudes,  welches  einen 
^  im  Begranaung  dea  Gattana  bildet,  in  28  FuTs  Htfhe 
idmBodao  fim  an%ehangenes  Thermometer  ^    Die  auf 


1  la  Wiotcr  waren  die  Beobachtungen  wegen  der  kurzen  Tage 
^  schlechteren  Wetters  beschwerlich ,  im  Mai  und  haaptsachlich 
Hinderte  mich  ein  Rheumatismaa  am  Beobachten,   auch  war 
Yeiialiian  saaanmeageseuter,  als  daüi  es  eiaefli  fttellTeff» 
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diese   Weise  wahrend   eines    ganzen  Jahres  erhaltenen 
sultate  enthält  die  nachfolgende  Tabelle  in  Graden  der 
zigtheiligen  Scale. 

  ^ 

tretar  überlassen  \\'erden  konate.     Dieser  Umstand  nuniat  den 
■tern ,   in  denen  übrigens  das  Verhalten  der  Witterung  im  £in] 
sehr  ausführlich  aufgezeichnet  worden  ist,   einen  großen  Xfaeil 
Werthes.     Spater  fehlte  mir  die  Zeit  für  so  vollstaadige  Aa£ 
naDgen.  —  —     '  rv- 

c 
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41)  Aus  diesen  im  Ganzen  440  Beobachtungen  VitiHi 
sich  vielleicht  manche  interessante  FoIgeraogeD  ableiten,  }e-j 
doch  tteht  jedef  thearatisclMA  Bagrüoddsg  im  UMenils  m 
Wege ,  dab  dift  AofseitlMiting  der  ThermoMtergrad«  «wir  M 
allen  dreien  gleichzeitig,  aber  weder  stets  an  gleichen  StanM 
des  Tags,    noch  auch  an  beatinmUa  Tagen  der  Monate  gt-j 
echah,  InswiachoD  scheint  mir  aas  der  VeigleicbiMig  dodi 
verkennbar  herrorzugehn ,  daft  die  Bodenteniperatttr  dordi  &I 
unmittelbare  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  bedeutend  erhöbt 
wird  und  diejeoigen  Länder  daher  eine  niedrigere  mittlere  Tcb- 
perator  haben,*  in  denen  der  Botfen atark  beschattet: ial|  wcmm 
die  frühere  grtf fsere  Külte  des  slKrfce»  bewaldeten  DeotidMi 
erklärlich  wird.    Dagegen  ist  die  mittlere  Temperatur  in  3 FoÄ 
Höhe  und  in  28  Fufs  Höhe  aioh  gleich,  da  der  ODbedtatiB^ 
Unterschied  von  0,07  innerhalb  der  Fehlei^grensv  liift  th 
merkwürdiges  Resoltat  stellt  si^  aber  heraas,  wenn  we#i 
den  Mitteln  der  drei  ersten  und  der  drei  folgenden  Columoen 
wieder  das  Mittel  nimmt,    wonach  man   für  das  Mixioom 
la^'^S      Minimam  4'*,93  und  Mediam  8<'»42,  »it  deBMü- 
teln  der  beiden' folgenden  Abtheilongen  sehr  genau 
stimmend,  erhält,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  gröfsere  Enrär 
mung  durch  die  directen  Sonnenstrahleo  durch  die  grölsen 
Abkiihinng  in  Folge,  der  Beschettnng  genea 'compensirt  wiri 
Das  Mittel  der  Tereinten  ersten  nnd  «weiten  und  der  bnte 
letsten  Columnen  giebt  fiir  die  mittlere  Temperatur  dieses  J*^ 
res  mit  einem  gelinden  Winter  8^,53  H.,  welches  die  outt- 
lere  Temperetnr  der  Laft  ond  auch  des  Bodens  deswegm  ^ 
was  überschreiten  mnfs,  weil  alle  Beobeohta^gen  aa  T^' 
meistens  gleich  nach  10  üiir,  sehener  etwas  vor  yUiu',  Mflc 
gens  gemacht  wurden« 

42)  Vorsngswoise  interesurte  mich,  eofser  den  mägimk^ 
len  Thermometern,  der  Wirmesnstand  der  oberen  Eidkiartl 
an  dem  stets  beschatteten  Orte.  Deswegen  setzte  ich  difü 
Messungen  noch  ein  ganies  Jahr  mit  gcüTater  Gewisseoba^- 
keit  fort  und  beobachtete  tügUeh  etwas  nach  10  Uhr  Moifiü 
das  erwähnte  Thermometer,  dessen  Kugel  ein  bis  b9chl0 
2wei  Zoll  tief  in  die  Dammerde  an  derjenigen  Stelle  ei«!!«* 
senkt  wurde,  die  stets  durch  ein  hohes  Gebäude  uad  ^-^^ 
Maoer  gegen  die  anmittelbare  Einwirkong  der  Sonne  gcM^ 
ist|  in  welcher  fibrigens  die  über  der  Gartenfläche  himf 
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jflft  «iiM«  inigtlilii4«iten  Zotritt  hmt»  Di«  eilidfeDeii  ResnU 
Mt  tafoiiea-  iDMleni  »odi  Von  beson^mni  Interesse  ersdiei* 
leo,  als  sie  dem  gelinden  Winter  von  1821  auf  1822  und 
lern  heilsen  Sommer  des  letxterea  Jahres  eogehtfren,  rnkhia 
kilfaxiBiim  aagelieti  vosse»|  welefaes  ttMer  dtn  gegebenes 
Biibgaivgen  hier  «tt  erhehett  Äff.  Die  fölgendle  Tabelle  giebt 
eiai  Uebcxsmht  dejiselbeD« 


Min, 


4^4 

2,9 
1,5 
0,0 
1,0 
2,4 


Monat 


Med 

7«Al|Äpril 
6,90  Mei 
4,18  Ittoi 
1,95  loli 

2,%  Aug. 
4,9i*^ept. 


Zahl 
der 
Beob. 

"SöT 

81 

30 
31 

31 

30 


M»x. 

"§«| 
15,0 
17,5 

15,6 
14,7 
13,01 


Min. 


3»,0 
8,1 
13,0 
11,8 
12,0 
9,0 


Med. 

II,  32 
15,28 
14,11 

13,70 

III,  19 


Wofa  diesn  Resultate  nach  den  Jahtozeiten  geordnet^  so 
nUl  am 


Max. 

Min. 

Med. 

•  Winter 

4«,9Ö 

0«,83 

3«,03  ' 

,  Frühling 

10,90 

4,49 

7,92 

Sommer 

15,93 

12,26 

14,36 

Herbst 

10,50 

5,43 

8,60 

Jahr 

10^7 

WA 

8,73 

ifitiBadi  tibettriffi  also  die  mittlere  Wärme  des  stets  besehet- 
Mm  Eedm  In  eineAi  vertnglieh  helfsen  Jahre,  worin  das 

HiDimom  nicht  unter  den  Gefrierpunct  des  Wassers  hinabging, 
^  mittlere  Bodentemperatur  nicht  völlig  um  einen  Grad  der 
■<)itsigth«iUgeB  Scale,  und  wenn  die  gefdndene  Griffse  nach 
^  $•  80  angegebenen  Art  corrigirt  wird,  beträgt  sie  nnr 
5^,04  R.,  aUo  nur0°,04C.  mehr,  als  die  mittlere  jährliche  Tem- 
pnator.  Da  es  solcher  vollständigen  Beobachtungen  gewifs  nicht 
^tb  giebt,  so  scheint  es  mir  der  Hohe  Werth,  den  Gang  der 
^«■pentnr  im  ganzen  Jahre  graphisch  derzustellen.  Die  Zeich- ^if(- 
**ig  der  Wärme -Curve  ist  ohne  weitere  Beschreibung  für 
klar,  sobald  man  weils,  dafs  die  punctirte  Linie  den  Gang 
j^B  Tempeiatnr  Tom  October  1820  bis  dahin  1821 1  die  ans- 
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gezogene  Linie  aber  die  im  folgenden  Jahce,  von  gleichem  Ii 
aine  an  gefeclmety  denteUen  soll. 

43)  Von  den  drei  dngesenliten  Thermometern  9KJb$i 
tiefste  mit  der  Mitte  seines  Quecksilber  -  Cylinders  bis  5  P 
FoTs  Tiefe,  das  zweite  bis  3  f  ofs  und  des  dritte  bis 
in  den  Boden  lunabiaiGlien ;  ea  fand  aieli  aber  dniab  g«i 
Mestnng  tot  nnd  nach  den^  Hefenanehmen  ^  diÄ  dM  liej| 
bis  5|3  Fufs,  das  mittlere  bis  3,6  Fufs  und  das  kürzeste  i 
fi8  FuCs  Tiefe  hinabging.     Die  erhaltenen  Resultate  sind 
kmrs  ala  ml^liali  So  folgenden  Tabellen  aofgesdcbaft 
wobei  ich  anch  den  ersten  Monat  September  mit  anfnehmf , 
dae  Einsenken  am  2ten  geschah  und  am  3ten  die  Mrssoi 
anfingen.     Es  iat.  dieses  um  so  leichter  zuläsfig,  .  da  die 
diar  mit  einem  Bohrer  von  ^twa  Armesdioke  gemschti 
sogleich  die  Thermometer  eingesenkt  nnd  der  geringe 
bende  Spielraum  mit  trocknem  Sande  ausgefüllt  wu^d^ 
in  der  Tabelle  angegebenen  Maxime  nnd  Minima  sind  ikh 
aoluten,   die  beobachtet  wurden,  die  mittleren  TeaijpcnMl 
nnd  aber  nicht  ans  den  Maximis  nnd  Minimis,  soadtfs« 
der  ganzen  Summe  der  Beobachtungen  entnommen  wodn 
Endlich  war  es  der  Kurse  Wegen  nothwendig,  die  aclitzigtiM| 
Bge  Scale,  die  aich  auf  den  Therinonietem  befand , 
halten ,  weil  eine  Reduction  der  einzelnen  Gr^fiap  zu 
iqrn  würde. 


1^ 
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Zahl 
der 
Beob. 


5,3 


Max. 


1820  und  1821. 

Fufs  tief       3,6  Fufs  tief 


28 

a 
11 

5 
7 
6 
5 
6 
5 
1 

13 
Z7 

37 
18 
16 
41 


Min. 


112 


14^,0 
11,5 
9,9 
6,1 
4.8 
3,6 

4,3 
7,0 
9,0 
10,2 
12,1 
13.1 


12",6 
10,2 
6,9 
5,0 
3,7 
3,0 
3.6 
4,3 
7,2 
10,2 
11,2 
12,3 


Med. 


n 

iMax. 


13'\36 
10,88 
8,41 
5,58 
4,10 
3,30 
4,02 
6,06 
8,16 
10,20 
11,77 
12,70 


11,76 
4,82 
6,7ö 

11,80 


8,78 


9,86 
3,90 
5,03 
11,23 


7,50 


15^,0 
11,1 
9,2 
5,9 
4,0 
3,3 
4,9 

10,0 
11,1 
13,6 
14,5 


I0,88j,  11,76 
4,32 'i  4,40 


6,08 
11,56 


8,21 


7,86 
13,06 


9,27 


Min. 


Med. 


12»,4  13^83 
10,2  10,52 
6,6  7,65 


4,1 

3,4 
3,0 
4,4 
5,1 

9,3 


4,96 
3,75 
3,11 
4,62 
7,=<0 
9,78 


11, r  11,10 

12,2i  13,14 
1;h,3  13,82 


9,7;^ 

3,50 
0,26 
12,20 


10,66 
3,94 
7,23 

12  68 


1,8  Fufs  tief 


7,92,  8,63 


Max. 


14",() 
9,6 
7,2 
4,3 
2,1 
1,0 

^1 
11,7 

12,2 

12,0 

15,7 


Min. 


Med. 


lo^ö 

8,1 
2,4 
0,5 
0,0 
0,6 
4,0 
4,8 
10,5 
12,0 
13,8 


16,6[  13,5 

10,26 
2,46 
9,66 


13  ",29 
8,87 
4,64 
2,26 
1,15 
0,80 
4,28 
8,70 
11,44 
12,00 
14,77 
15,04 


7,10 

0,36 
6,43 


8,9.i 
1,40 
8,14 


14,76:13,10  13,94 


9,29|  6,75,  8,10 


Zahl 
der 

Beob. 


1821  und  1822. 

5,3  Fufs  tief       3,6  Fufs  tief        1,8  Fufs  tief 


27 

31 

30 

31 

31 

82 

31 

30 

31 

30 

31 

31 

88 
90 
92 
92 


Max. 


Min. 


13^,2  12^,4 


J362 


12,5 
10,1 
8,7 

6,6 
4,9 
6,3j 
8,3' 

11:4 
14,1 
14,3 
14,3 

11,93  10,40 
6,7:h  5,36 


10,3 
8,7 
6,6 
4,8 

4,7 
4,9 
6,3 
8,4 
11,6 
14,1 
13/) 


Med. 


Max. 


Min. 


12",90  14", 2 


8,66 
14,23 


10,39 


6,53 
13,20 


8,88 


13^0 
9,9 
8,0 
6,5 
4,2 
4,3 
4,9 
6,7 
9,7 

15,0 
J4,0 

11,15  12,20iO,.H(3 
5,95    6  ()3  5,00 
7,.i8  !  O.O.^i  7,10 
13,82115,37  14,10 


11,41 

9,14 
7,51 
5,49 
4,84 
5,42 
7,02 
9,71 
13,17 
14,20 
14,09 


12,7 
9,7 
8,6 
6,4 
4,9 
7,2 
9,(, 
13,0 
15,5 
15,5 
15,1 


Med. 


10,75||ll,O3|  9,12 


13^^,56 
11,27, 
8,751 
7,11 
4,92 1 
4,761 
•''^91 
7,921 
11,10 
14,95, 
15,20 
14,7S 


11,1** 
5,59 
8,31 

14,97| 


10,01 


Max. 


15,3 
11,7 

7,8 
6,8 
4,3 
4,0 
80 
11,2 
16,0 


Min. 


12",0 
7  •» 

5.1 
4,0 

2,5 
3,7 
5,4 
11,0 


Med. 


13 ',44 
9,89 
6,91 
5,03 
2,50 
3,46 
5,86 
8,51 
12,99 


18,91  16,7|  17,80 
1S,0* 
17,0 


1 1,60 
5,<  ).\ 
1 1 ,7.^ 
17,96 


11,58 


15,0  16,48 
14,7  15,64 


8,10 
2,73 
6,70 
15,46 


8,25 


10,08 
3,66 
9,12 

16,64 


9,87 
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Monat 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jim. 

Jul. 

Aug. 

Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jäbr 


Zabl 
der 
Beob 


30 
31 
30 
31 
31 
28 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


91 
90 
92 
92 


365 


iß22  und  1823. 

5,3  Fuff  tief       3,6  Fuf«  tief 

n 


Max. 


13,3 
11,3 
9,0 
5,3 
3,3 
4,5 
6,5 
9,9 
11,0 
12,2 
13,3 


»2,9(3 
5,87 
6,96 

12,16 


9,49 


Miiu 

13V 
11,4 

9,0 

5,4 

3,3 

2,9 

3,4 

4,6 

6J 
10,0 
11^ 


Med. 


t3o,9^ 
12,51 
9,94 
7,21 
4,08 
3,05 
3,80 
5,64 

10,70 
11,7^ 


12,2jj2,79 


Max. 


14",9 
13,1 
10,9 
8,3 

4,1 
3.5 
5,4J 

7,3 
11,2 
12,1 
13,1 
14,8 


11,23  12,16L  12,9(3 
'3,86    4,78j  5,nO 


4,90 
n^06 

"7,7^ 


5,83  ij  7,96 
11,73  13,33 


8,62  II  9,89 


Min. 


Med. 


I3V2 
11,0 
Ö,3 

4,1 

2,4 

2,0 
3,5 
5,6 

11,.^ 
11,8 
J3,0 


io,«;f 

2,a^ 

5,56 
12,03 


7,81 


1,8  Fufi 

Max.'Miik 

) 


l5'',8  12',2  l 


14^22 

12,261  13,6  9,6 

9,34  9,5  6,1 

6.28  6,4  0.4 

2,96  0^  -0,8 

2,63l  2,6|  -0,1 

3,99  6,6  2,4 

6,43  8,8  6,5 

9,75  13j6  9,0 

11,^5  14,0  11,9 

12,72  l>^p;  13,4 

13,661  17,2 


3.^ 
6,72 
12,74 


8,d4iil0,^ 


12,^6 

3,10 

9,t)!. 

15,4012 


^40|l 


Monat 


Sept. 

Oct. 

Nor. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aug. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jabr 


Zahl 
der 
Beob 


30 
31 
30 
31 
31 
29 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


91 
91 
92 
92 


3()6 


1823  und  1824 
6,3  Fufs  tief       3,6  Fuff  tief        1,8  Fufi 


Max. 


13^5 
12,7 
10,1 
7,4 
5.7 
4.2 
4,8 
6,2 
8,8 
11,0 
12,8 
13,1 


Min. 


12,10 
5,76 
6,60 

12,30 


120,6 
10,2 
7,4 

3,7 
3,9 
3,7 
4,2 
4,4 
6,4 
8,9 
11,0 
12,8 


10,06 
4,43 
5,00 

10,90 


9,I9|  7,59 


Med. 


13*',I9 
11,45 
8,51 
6,61 
4,75 
3,90 
4,.35 
4,92 
7,89 
10,17 
12,03 
12,94 


11,05 
5,08 
5,72 

11,71 


Max. 


8,39^1 


14°,9 
12,6 
9,1 
7,0 

5,1 
4,0 
4,8 
7,4 
9,8 
12,0 
13,7 
13,9 


Min. 


12,20 
5,36 
7,33 

13,20 


9,52 


12",5 
9,3 
6,5 
4,8 
3,1 
3,1 
4,0 
4,5 
7,6 
9,9 
12.0 
13,1 


9,43 
3,66 
5,36 
11,66 


10,7  ij 
4,441 
6.22 

12,66 


7,531  6,51 


12,3() 
4,73 
8,86 

I6,l3l3j1^ 


10,52 


Der  Erdkruste. 


305 


Monit 


)ct. 


d. 


Zahl 
der 
Beob. 


1824  und  1825. 

5,?  Pufs  tief       3,6  Fuft  tief        1,8  Fufs  tief 


M«x.!Min. 


30  |I3  »,4 
12,7 
10,1 
6,4 

4,4 
4,8 
7.8 
10,1 
11,8 
13,0 


3t 

30 
3! 
31 

28 
31 
30 
31 
30 
19 
int. 


91 
90 
92 

ü 
312 


14,2 


12,06 
5,13 
7,56 

»3  fX) 


9,44 


12^,7 
10,2 
6,6 
4.6 
1,9 
1.8 
4,4 

4,8 
7,9 
10,1 
11,9 
1.3,3 


9,83 
2,76 
5,70 
11,76 


7,51 


Med. 


13^16 

n,5i 

8,52 
5,42 
2,71 
2,85 
4,30 
6,33 
9,13 
10,99' 
12,48 
13,70 


1 1  ,(H) 
3,Gfi 
6,58 

12.39 


Max. 


14^2 
12,3 
9.V 
7,7 
6,t 
4,2 

^1 
8,8 

10,9 

13,1 

14,3 

14.8 


8,42; 


11,90 
6,00 
8,26 

14,06 


I 


Min. 


12  ",4 
9.3 
7,4 
6.2 
4.1 

3,7 
3.7 
5.2 
9,0 
10,8 
12,7 
13,V 


9,70 
4,66| 
5,% 
12,23 


10,05]  8,16 


Med. 


13  ,58 
10,85 
8,03 
6.89 
4,82 
4,11 
4,13 
7,02 
10,31 
11,01 
13,50 
13.75 

10,82 
5,27 
7,15 

12,75 


Max. 


16V 
12^3 
8,0 
8,3 
2,2 


Min. 


Med. 


4,8  --0,5 


6,6 
11«9 
14,0 
15,8 
18,8 
18,2 


11^4 
7.5 

6,6 
2,8 
-0,1 


1,0 
6,7 
11,3 
11,7 
14,2 
_14£ 


14',45 
9,88 
7,12 
6.86 
0,78 
2,20 
3.20 
8,60 
12,37 
14,09 
16,61 
15,85 


I2,33|  b,5ü 


5.10 
10.83 
17.60 


8,99!.  11, 46 


0,73 
6,33 
13.40 


',24 


Zahl 
drr 

Beob. 


1836  und  1827. 

5,3  Pnfi  tief       3,6  Fuf« 


28 
31 
30 
3t 
30 
31 
31 
21 

ai 

30 
3t 
31 


«2 
90 
92 
92 


Max. 


3'',7 
5,0 
6,7 
9,2 
11,9 
13,8 
14,9 
14.9 
13,5 
11,6 
8,0 

5,a 


Min. 


2^9 
3,5 
6.0 
6,7 
9,3 
12,0 
13,8 
13,6 
11,7 
8.1 
5,8 
4.2 


13,33 

5,83 
6,96 


11,13 
4,30 

5,06 


 13,53  11,70 

3Ä6  |"9,9l»  b,04 


Med. 


3'',30 
4,41 

■  5,83 
7,60 
10,50 
13,36 
14,45 
14,32 
12,56 
9,73 
6,95 
4,95 


2,20 
5,06 
5,94 
12,77 


tief       J,8  Fuft  tief 


MaXi  Min» 


a^'.O 
4,9 
7,0 
10,0 
13,0 
14,8 
16,3 
15,1 
13,6 
10,2 
6,9 
4,3 


12,93 
4,73 
7,30 

14,36 


8,99||  9|8d 


2«,0 
3,2 
4,8 
6,9 
10,2 
13,2 
14,1 
13,0 
10,3 
6,3 
4.3 
2,9 


Med. 


Max 


2^l7 
4,44 

6.02  i 
8.09 
11,39 
14,34 
14,97| 
14,08 
11,81 
8,01 
5,45 
3,60 


3^.8 
6,7 
8,2 
13,2 
17,0 
18,1 
18,1 
17,0 
13,0 
8,7 
4,8 
2.7 


Min. 


Med« 


-O-.D 
4,0 
4,6 
6,8 
12,5 
16,1 
16,6 
13,0 
9,3 
3,7 
2,2 
Oj9 


o^7l 

4,83 

6,70 
9,63 
13,70 
16,77 
17,35 
14,82 
1 1 ,33 
5,83 
3,56 
1,70 


9,86  11,30  12,90  8,66  l0,66 

3,06  3,74   3,77;  0,87  1,99 

4,96  6,18   9,03  6,13  7.05 

12.50  13,56  17.7314.73  15,97 

7,691  Ö,0yillü»d6,  7,36.  8,91 


0 
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1827  und  182a 

5,3  Fufi  tief       3,6  Fuft  tief 


1,8  Fu£s  ti 


Monat 


Zahl 

der 

Beob. 


Febr. 

März 

Apnl 

ivfai 

Inn. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Dec. 

Jan. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 


Jahr 


38 

31 

30 

30 

30 

31 

31 

30 

3t 

30 

31 

31 


Max 


4>o,2 
4,3 
7/2 
10,1 
12,0 
13,9 
14.3 
13,5 
12,8 
10,7 
6,8| 
6.0 


Min. 


91 
90 
91 
92 


364 


12,33 
5,33 
7,20 

13,40 


9,66 


3^4 
3,4 

M 

7,3 

10,1 

12,1 
13,6 
12,9 
10,8 
6,9 
6,0« 
4,8 


Med.  Max. 


10,20 
4,73 
5,03 

1 1 ,93 


7,97 


3^76 
3,79 
5,87 
8,71 
10,09 
13,02 
I4,a3 
13,14 
11,94 
8,83 
6,32 
5,2^ 


20,9 
4,0 
7,6 
10,6 
l'A4 
14,6 
14,9 
13,2 
12,4 
9.6 

5^ 
4.9 


Min. 


11,30 
5,10 
6,12 

12.68 


8,80 


11,73 

4,36 
7,40 


2M 
2,1 
4,1 

7i8 
10,9 
12,^ 
13,0 
12,5 
9,7 
5,4 

4,9 

3,7 


9,20 
3,56 
4.66 


13.9612,16 
9,36|  7,39 


Med. 


Max. 


0%9 
4,2 
10,4 
13,8 


Min 


2^4l 

3,34 

6,0tl 

9,39' 
11,57 
13,79' 
14,27, 

12,86;!  15,0 
11,03"  ^'^^ 

7,13 

5,13 

4,06 


18,0| 
18.2 


10,94 

3.86 
6,26 
J3,21 

8,56 


13,0 
7.4 

3,7 
3,5 


0 

0, 
4 

10, 
II,! 
t 

1! 


1. 


11,80  |7 

2,70 
9,46 
17,301 

10,31 


1, 


1828. 

5,3  Fuft  tief        3,6  Fufi  tief       1,8  FuIi  i 


Zahl 

1 

1 

1 

Monat 

der 

Max.  Min. 

Med. 

Max. 

Min. 

Med. 

Max.  Min. 

Beob. 

Febr. 

29 

40,8 

4",1 

40,50 

40,1 

«iu  Q 
*  1- 

40,49, 

30,8 

Marz 

31 

5,3 

4,1 

4,61 

5,1 

3,2 

4.13 

5,9 

\A 

April 

30 

7,2 

5,3 

6,04 

7,4 

5,1 

5,93, 

10,0 

Mai 

31 

10,2 

7,4 

8,a^ 

10,9 

7,6 

9,34' 

14,0 

1^ 

Jun. 

30 

12,7 

10,3 

11,41 

13,4 

11,0 

12,04 

17,2 

td 

Jul 

31 

13,9 

12,8 

1.3,59 

15,0 

134 

14,06 

19,2 

IM 

Aug. 

31 

13,5 

13,2 

13,23 

14,0 

9 

1.3.00 

14,6 

13il 

Frühling 

92 

7,56 

5,60 

6,49 

7,80 

5,10 

b,46 

9,96:  5,| 

Sommer 

92 

13,36 

12,10 

12,78. 

14,13 

12,43 

13,03 

l7,00;r;SÄ 

44)  Ehe  ich   die   aus  den   hier  mitgetheihen  7r 
ständigen   Jahrgängen   sich    ergebenden    Folgerungen  al 
mufs  ich  erst   einige   erläuternde   Bemerkungen  Tortuss 
ken«     Man  sieht    aus   der    beigefügten    Zahl    der  B«*^^ 
tungen,  dafs  vom  October  1821  en  ohne  Unterbrechi 
lieh  einmal  abgelesen   wurde,  was  mit  seltenen  Aai 
durch  mich  selbst  und  bei  etwaiger  Verhinderung  di 
sicheren    Stellvertreter  geschah.      Im  Jahre  1825 
Aufzeichnungen  mit  dem  19.  Juli  auf,  vom  August 
eine  Beobachtung  vorhanden ,  ebenso  vom  October,  <i^^ 
tember  aber  fehlt  ganz  und  ebenso  der  November  uoc 
cember,  und  ich  erinnere  mich  jetzt,  dafs  die  Aufzeicbiui 
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d  dieMr  Zfit  dordÜ^  ^inen  Gehälfen  geschahen ,  leider 
I«  ich  aber  vergessea,  sie  einzutragen ,  und  kann  jetzt  das 
m^itr,    worauf  sie  verzeichnet  standen,    nicht  wiedeffinden. 
jrW/eb  mir  daher  nichts  Anderes  übrig,   als  den  fehlenden 
•=>oai  Angust   zu   interpoliren    und  die  folgenden  Jahrgänge 
Äem  Februar  anzufangen.     Nehmen  wir  nun  zuvörderst 
«  Resultate  so,  wie  sie  aas  den  aufgezeichneten  Beobach- 
^g«  hervorgehn,   so  geben   die  folgenden  Tabellen  eine 
^btnkht  der  einzelnen  und  der    aus  ihnen  entnommenen 
illUfcn  Gröfsen. 


Mittel  aus  7,5  Jahren. 
5,3  Fuff  lief         3,6  Fufs  tief 


Min.  Med 


10,68  11/20 


7,65 
5,^ 
3.80 
3,3 1 
3,93 
4,8« 
7,?5 
10,05 
12,01 


9,01 
6.51 
4,47 

3,69 
4,33 
5,96 
8,5J 

n,oi 

12,77 


13,131  13,40 


10,39 
4,23 
5,33 

11,73 


7,92 


11,94 
4,89 
6,26 

12,42 


8,87 


Max.  [  Min. 


I4\.*)0 
I  12,53 
9,70 
7,10 
4,9.s 
3,73 
5,17 
7,97 
10,80 

14,32 
14,66 


12",71 
9,9'» 
(),93 
4,28 
3,40 
2,89 
3,62 
5,13 
8,20 
11,06 
12,73 
13,32 


Med. 


12,24'  9,86 


5,27 
7,98 
13,93 


9,85 


3,52 
5,65 
12,37 


7,85 


I3%4i 
11,23 
8,08 
7,48 
4,00 
3,40 
4,36 
6,30 
9,59 
11,90 
13,73 
13,98 


10,90 
4,96 
6,75 

13,20 


1,8  Fufs  tief 
Max.  I  Min.  jlVIed. 

I4",07 


15", 82 
12,23 
8,03 
5,80 
2,73 
3,06 
5,82 
10,31 
13,57 
15,76 
17,41 
17,03 


12,02 
386 
9,90 

16,73 


12 ',00 
8,18 
4,30 
2,13 
0,47 
0,50 
2,41 
4,95 
9,72 
12,70 
14,43 
14,17 


8,95ll  I0,62l  7,1b 


8,1b 
1,03 
5,69 
13,76 


10,22 
6,01 
4,04 
1,27 
1,69 
4,03 
7,46 
11,53 
14,11 
I5,a3 
15.46 

10,10 
2,33 
7,67 

15,13 


8,80 


45)  Im  September  des  Jahres  1828  zeigte  sich  das  Queck- 
Iher  in  der  Scale  des  mittleren  Thermometers  etwas  getrennt, 
i^Beobachtangeti  wurden  daher  nicht  weiter  fortgesetct,  aber 
st  im  JqU  des  folgenden  Jahres  konnten  alle  drei  Thermo- 
•ter  aoagegraben  werden,  wobei  es  gelang,  sie  unversehrt 
mnszabringen,  ungeachtet  die  hölzernen  Futterale  gänzlich 
rrfault  nnd  völlig  in  Moder  übergegangen  waren«    Es  lag 
ir  zngleich  daran,  das  Verhalten  der  Wärme  in  den  ver- 
iiiedenen  £rdarten  zu  erforschen,  weil  dieses  auf  den  Gang 
er  Vegetation  nothwendig  einen  Einflufs  haben  mufs,  und 
arch  die  freundliche  Mitwirkung  des  Geh.  Hofrath  Zkthia» 
^  Directors  der  grofsherzoglichen  Gärten  zu  Schwetzingen, 
^  sich  eine  sehr  gute  Gelegenheit   zu   einer  interessanten 
^gleichuog  dar*    Die  Gegend  von  Schwetzingen  hat  ganz 
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Temp  eratuTi 


leichten  Sandboden  und  gewährt  daher  den  voUkommei 
Gegensatz  gpg«?n   den   schweren  Thonbodeo,  worin  die 
roometer  hier  gestanden  hatten.    Nachdem  sie  daher  mit 
neuen  hölzernen  Hülle,  wie  früher,  versehen  worden 
wurden  sie  in  einer  abgelegenen  und  dadurch  sicheren,  dem, 
Zutritte   der  Luft  ausgesetzten  Abtheilung   des  Schwei 
Gartens  eingegraben.     Gegen    die  Sonnenstrahlen  wart 
minder,  als  hier  in  Heidelberg,  geschlitzt,  erst  von  2W( 
nach  Mittag  an  durch  eine  Mauer,  frühex  unregdmahig 
benachbarte  POanzen  und   Gesträuche;    der  über  den 
hervorragende  Theil  war  aber  gegen   den  Einflufs  des 
zum  Schutze  im  Allgemeinen  und  zur  Vermeidung  za 
gen  Moders  durch   eine  Hülse  von  Weifsblech  geschi 
für  die  Zeit  der  Beobachtung  abgehoben  wurde.  Der 
bestand  bis  1,5  Fufs  Tiefe  aus  ziemlich  fruchtbarer, 
Dammerde,   dann  noch  etwa  1,5  bis  2  Fufs  tief  m, 
Gemenge  von  feinem  Sande  und  Dammerde,  worin  die 
des  ersteren  Bestandtheils  zunehmend  gröfser  wurde, 
fer  aus  reinem  feinem  Sande«    Die  Beobachtungen  iibei 
ein  bejahrter,  zuverlässiger  Gartenaufseher,  gewöhnhcheil 
den  andern  Tag,  selten  mit  Unterbrechungen  von  zt 
höchstens  vier  Tagen,  und  die  erhaltenen  Mittel  könni 
her  für  sehr   genau  gelten.    Im   Anfange  des  Moni 
wurden  die  Thermometer  unversehrt  wieder  ausgegral 
das  längste  unter  ihnen  eine  Drehung  um  seine  Axe 
hatte,  die  das  Ablesen  sehr  hinderte,  das  Holz  fand  si 
weniger  verfault,  allein  bei  einer  Vergleichung ,  nach« 
späterhin  aufgehangen  worden  waren ,  zeigten  das  län( 
kürzeste  noch  vollkommne  Uebereinstimmung ,  das  mittli 
stand  0^,9  bis  \^,0  R.  höher,  ohne  dals  sich  ausmittell 
wann  diese  Veränderung  und  durch  welche  Veranlassui 
eingetreten  ist.    Auch  diese  Beobachtungen  theile  ich 
lieber  vollständig  mit,  da  auch  diese  Reihe  das  nnge^ 
warme  Jahr  1834,  wie  die  frühere  das  Jahr  18229 
schliefst.    Dafs  die  Thermometer  etwas  tiefer  eingesei 
den,  zeigen  die  Ueberschiiften  der  nachfolgenden  Ti 
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3."  •».: 


tl9. 


1829  und  1830. 

5,5  Fufs  ti»f         4  Fufs 


tief 


Zahl 
der 

Max. 

Min. 

Med. 

Max. 

Min. 

Med. 

Max. 

13 

15 

13 

1  14 

19 

1  17 

18  I 

II '',5 
9.5 

1  6.5 
4.5 

4,0 

1  7>0 
9,5 

1  11,0 
13,0 
140 

9"  ,5 
7,0 
4,5 
.3,0 
2,0 
2,5 
5,0 
7,5 
^,5 
11,0 
12,5 
12,0 

10",56 
8,00 
5,4b 
3,30 
2,33 
3.10 
5,.^ü 
8,55 
10,20 
11,81 
13,16 
12,30 

11  ',7 
8,5 
4,5 
2,5 
1,0 
6.0 
9,0 
12,0 
1.3,0 
15,0 
15,5 
13,0 

8^5 

4,7 
2,5 
1,5 
0,5 
1.0 
6,0 
9,0 
11,0 
12,5 

I. 3,0 

II.  5 

I0'",2« 
6,59 
3,46 
1,76 
0,83 
2,53 
7,0J 
10,5V 
11,88 
1.3,52 
14,14 
12,33| 

ir»,o 

6,5 
2.0 
0.5 
0,0 
3,5' 
10,0 
14,0 
15.0 
18,0 
18,0 
1  140 

39  1 

43 

55 

4,66 
I2,b6 

9,5ü 
3,16 
5,00 
11,00 

10,291 
3,60j 
6,83; 

11,721 

11,06 
2,66 
8,66 

14,50 

8»23 
K50 
5,3^) 
12,16 

9,73 
2,01 
6,69 
1.3,18 

;  10,50 

0,83 
9,16 
17,00 

191  1 

8,67 

7,1b 

7,b8i 

9,22 

6^ 

7,90 

9,37 

2,3  Fufs 
Mir>. 


tief 
Med. 


6>,7 
2,5 
0,0 
-1,5 
-3,5 
-0,5 
1,0 
11,0 
11,0 
14,0 
13,0 

11,0 

6,73 
-1.66 

3,83 
1^,66 

5,39 


9^31 
4,.3.3 
1,09 
-0.80 
-1,06 
0,57 
4,07 
12,05 
13,30 
15,63 
15,74 
22,(12 

"^8.75 
-0,26 
6,55 
14,89 

7,23 


Zahl 

der 
Beob. 


1830  uDd  J83I. 

5,5  Paa  tief         4  Fufs  tief        2,3  Fufs  tiet 


19 
18 
19 
19 
16 
18 
18 
19 
19 
17 
16 
16 

53 
64 

55 
52 

21? 


Max. 


11^,6  lo^o  io'»,8i 


9.5 
7,6 
6,0 
46 
6,0 
8,0 
10,(> 
11.5 
12,5 

14,0 
13,0 

1 1  ,.4.5 
6,00 
8,00 

12,67 


Min. 


Med. 


8,0 
6,0 
4,5 
4,0 

4,5 
6,0 
8,0 
10,0 
11,5 
13,0 
12,0 

10,00 
4,83 
6,16 

11.50 


9,Ö0|  Ö,12 


8,66 
6,71 
5,23 
4,34l 
6,27' 
6,97  j 
9,01 
10,65 
12,03' 
1.3,60i 
12,31 

5,42 

7,0-^ 
IV, 09 

8,7 


•Vlax. 


Mio. 


11  ",0 
9.0 
6,0 
5,0 
4.0 
6,0 
9,5 
12,0 
13,0 
14,5 
16,0 
14,0 

11,  t3 
5,00 
9,17 

14,16 

9,91 


9*^,0  lOV^'ö 


Med. 


6,0 
4,0 
3,0 
3,0 
4,0 
6,0 
9,0 
11,0 
12,6 
t4,0 
12,a 

9,00 
3,33 
6,33 
12,50 


7,94 
5,13 
3,52 
3,50 
5,19 
7,97 
10,21 
11,94 
1.3,67 
14,6« 
12,81 

10,34 
4,05 

7,79 
13.43 

8,90 


Max. 


Miii. 


11  ",0 

a,o 

4,0 
3,0 
3,0 
6,5 
10,0 
14,0 
15,5 

17,0 
17,0 
15,0 

11,66 
3,33 
10,16 
16,50 

Tö;4i 


Ö'SO 
6,0 
2.C 
1,0 
1,0 
3,0 
6,5 
10,0 
12,0 

I. 3,5 
15.0 

I I,  5 

1 ,33 

6,50 
13,50 

T3- 


Med. 


9 '.76 
7,02 
3,0(1 
1,79 
2,1 5 
4,.SS 
8,83 
11,47 
13,62 
15,67 
16,18 
12,97 

9,92 
2,31 
8,39 
16,12 


m 
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T  e  111  p  e  r  a  t  u  r. 


Monat 


öctT 

Not. 

Deo. 

Jan. 

Febr. 

Män 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 


1831  und  1832. 
5,5  Fufs  tief  4  Fuff  tief 


2,3  FqXi  uef 


Zahl 
der 

Beob. 

Te 

16 
16 
16 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


Max. 


43 
47 
48 

48 


Min. 


191 


I2^0 
11,0 

6,0 
5,0 
5,0 
7,0 
9,0 
12,5 
14,0 
14,0 
11,5 


.Med. 


ll^jOll^^eS 


8.0 
7,0 
4,5 
4,0 

4,0 
5,0 
7,0 


9,37 
7,12 
5,34 
4,50 

4,25 
6,25 
8,16 


9,0,  10,72 
12,5!  12,75 
12,0;  13,03 


11,0 


11,50  10,00 


6,16 
7,00 
13,50 

"§;54 


11,12 


10,71 
5,65 
6,22 
12,16 


Max. 


12",5 
10,5 
7,0 
5,0 
4,0 
5.5 
8,5 
11.0 
12,5 
14,0 
14,0 
13,0 


Min.  Med. 


5,16 
5,33 

11,16   

7,9l|""^i  9,79 


12,00 
5,33 
8,33 


10',0 

6,5 
3,5 
3,5 
3,5 
6,0 
8,5 
11,0 
12,5 
13,0 
12,0 


9,83 
4,16 

6,00 


13,50  12,10 


8,03 


Max.lMia. 


t1",8l 
8,75 
6.18 
3,87 
3,701 
4,59 
7,41 
9,53 
12,03! 
13,03 
13,75 
12,18 


10,91 
4,58 
7,18 

12,93 


1.1*' ,0  WS  r  ' 
9,0  5,i 
5,0  3,0 
12,0  1,0 


5.0 
9,01 


1,0 

?^ 

6,^ 


13,0  9.  ^ 
U.OC  13.01  IM 
16.5)  I4,0(  Mil 


16,0'  15. 
14.5 


12,13  ^l^¥¥^ 
3,00  1,06»  ' 

!5,5ai4y^ 


Monat 


UctT 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Marz 

April 

Mai 

Jui). 

Jul. 

Aug. 

Sept. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jahr  " 


Zahl 
der 

Beob. 


16 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


Max 


1832  und  163S. 

5,5  FuXi  tief  4  FuXi  tief        2,3  Fufi  tirf 

\'  Tili 


AH 
47 
48 
48 

'l  l9l 


Min. 


11^0  9^,01 10 

8,51  7,0 

7,0  5.0 

5,0'  3,0 

5,0  3,0 

5,0  5,0 

7,0|  6,0 

16,0|  8,0 

18,0  17,0 


18,0 


16,0 


11,83 


17,0 


17,0  16,0 


14,0 


10,00 


5,66  3,66 
9,33l  6,33 
17,66,16,66 

11,12  9,16 


Med. 


",4ü 
7.72 
6,06 
4,00 
4,00 
5,00 
6,53 
11,00 
17,35 
17,68 
16,81 
14,75 


10,06 
4,68 
7,51 

17,28 

10,10 


Max. 


Min. 


12^,0 
8,0 
6,0 
4,0 
5.0 
5,0 
7,0 
17,0 
19,0 
19,5 
18,0 
17,5 


12,50  10,3Ö 


5,00 
9,66 
18,83 

11,37 


6,0 
4.5 

2,0 
2,0 
4,0 
6,0 
8,0 
18.0 
18,0 
17.5 
16,0 


Med, 


2,83 
6,00 
17,83 

9,24 


10°,52 
7,06 
5,06 
3,00 
3,13 
4,65 
6,50 
11,03 
18.56 
18,9:1 
17,90 
16,65 


lax. 


11,41 

3,73 1 
7,39 
18,46 


10,25 


12^5 
7,6 
4,0 
3,0 
3,0 
4,0 
7,5 

i6,d 

21,0  l9,rt* 

22,5;  K^. 
19,5;  18, 
_l8^5'j7,o 

12,83  9 
3,33 

9.a^ 

21,00 


11,77 
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Zahl 
der 
Beob. 

"Iis 

16 
16 
IG 
15 
16 
J6 
J7 
16 
16 
16 
16 

48 
47 
49 
48 


5.5 


Max. 


1833  and  1834. 

FuTs  tief        4  Fufs  tief 


14',0 
10,0 
7,0 
5.0 
5,0 
6,0 
8,0 
11,0 
14,0 
16,0 
16,0 
16,0 

13,3.^ 
5,66 
8,3H 
13,33 


Min. 


192  jlO,bb 


12^,0 
7,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
6,5 
8,0 
12,0 
14,0 
16,0 
14,0 


11,00 
5,00 
6,50 

14^ 

9,12 


Med. 


12",43 
8,50 
6,06 
5,00 
5,00 
5,68 
7,00 
9,35 
12,56 
15,25 
16,00 
15,25 

12,06 
5,35 
7,34 

14,60 


Max. 


Min. 


Med. 


I6",0  12",0, 


12,0 
8,0 
6,0 
7,0 
8,0 
9,0 
12,0 
15,0 
17,0 
18,0, 
18,0 


8,0 
6,0 
5,0 
6,0 
7,5 
8,0 
9,0 
1.3,0 
15,0 
17,0 
17,0 


15,33 
7,00 
9,66 

16,67 


9,84  J  12,16 


12,3.i 
5,66 
8,16 

15  W 


14^43 
10,31 

7,06 
5,4H 
6,55 
7,68 
8,75 
10,57 
14,28 
15,54 
17,68 
17,59 


14,11 

6,34 
9.00 

15.93 


I0,29j  11,34 


2,3  Fuff  tief 


Max. 


16",() 
10,0 
7,0 
3>0 
3,0 
4,0 
6,0 
9,0 
13,0 
16,0 
16,0 


Min. 


Med. 


I2«,0 

4,0 

2,0 
2,0 
3,0 
4,0 
6,0 
10,0 
1.3,0 
16,0 
16,01  14,0 


14,00  11,00 

4,33!  2,66 
6,33;  4,34 
15,00  13,00 


13",90 
8,43 
5,69 
2,43 
2,55 
3,43 
5,(X) 
7,70 
11,50 
14,43 
16,00 
15,1)0 


9,91,  7,76» 


1634  and  1835. 

S,^rtt£t; tütf         4^  Pnls  tief 


140,0         I2«»,56: 16«.014«,5 


Max. 


14,5 
12,0 
7,5 
5,0 


Ö,l6 


Mio. 


13,0 
7,5 
5,0 
5,0 


5,83 


Med 


15«,22 
13,78 
10,5:] 
6,40 
5,00 


7^1 


2,3  FoTt  tief 

Max.  Min. 


130,0 12«,0i2»,56 


11,0, 

9,0, 
4,0 
2,0 


5,00i 


10,0 
4.0 
0,0 
0,0 

1,33 


Med. 


10,43 

7,62 
2,18 
0,75 


3,51 


♦  #  • 


I  46)  Auch  -too  diesen '  BeobachtuDgen  «t^lle  ich  die  mitt- 
rtn  Werthe  in  der  folgenden  Tabelle  zasamioen ,  obschon 
>  tor  solche  Genaotgkeit,  aU  diA  oben  mitgetheilun ,  nicht 
Angliche  Anipriicha  haben. 
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.  Temper<ilur. 

Mittel  aus  5  Jahren  und  5  Moaaten. 
5^  FuXt  tief  4  Fuls  tief         2,3  Fufs  tief 


Monat  I  Max. 


Oct. 

Nov. 

pec. 

lan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 


Min. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 


9,9  t 
7.25 

4.25 
5,20 
7,40 
11,10 
13,40 


7,66 
5,41 
8,66 
3,33 
4,20 
6,70 
7,70 
11,60 


14,70,  13,20 
15,00,  13,90 
13,90  _I2,40 

Y2,04|  10,21 
5,58,  4,13 


7,90 
14,36 


I  9,97 


5,87 
12,90 

8,28 


47}  Aus  beiden  I  weiter  oben  u^d  «o  ^ebfii  adt^i^ 
Zusammenstellungen  gehn  einige  wichtige^  Folgt rungM  in 
Ziehung  auf  die  Ermittelung  der  Bodentei^p^^atuf  durch  t 
lenkte  Thermometer  hervor,  ,  bnclsd 

a]  Die  Dodentemperatur  ist  aelb&t  bis  zur  Tiefe  von 
nickt  in  allen  Jahren  gleich,  kann  daher  nicht  aus  einitl 
ja  selbst  nicht  aus, einjährigen  ^Je;^sungen  genau  gefunden  ^ 
den,  sondern  schwankt  ebenso^  wie  die  LufttemperatUTj  uoi 
gewisse  mittlere  Gröfse,  die  nur  durch  Vereinigung  rneh 
Jahre  aufzufinden  ist» 

Aus  der  ersten  Reihe  von  Beobachtungen  ergiebt  sid 

Wr  5,3  Fufs  Tiefe  1821  und  1822  Maximum  =  1 

1820  —  1821  Minimum  = 


I  i(     t  Unterschied 
Hu  3,6  Fufs  Tiefe  1821  und  1822  Maximum 

1823  --r  1824  Minimum 


i 


Unterschied 

für  1,8  Fu£s  Tiefe  1821  und  1822  Maximum  = 

1823  —   1824  Minimum  = 

Unterschied 
Aus  der  zweiten  Reihe  von  Beobachtungen! 

für  5,5  Fufs  Tiefe  1832  und  1833  Maximum  =  lOM 

'    1829  —  1830  Minimum  = 


Unterschied 


'2v 
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fiif  4  Fob  Tiefe  1833  und  1834  Mexinmm  a  11»,34 

tm  ^  183Q  Mi#«Hm»  =  7,80 

*    ünicfichied  3,54 

für  2^¥^9  Tiefp  1832  nnd  1833  Maxiof  m  -»  10M7 

1820. 1830  Miirimo»  t=*:  7,33 


m 


>i  ^cr  ersten  Reihe  waren  die  wernaen  Jahre  1818  und  1819 
inn^gUDßtn  und  die  anhaltende  'Wärme  1822  YoUeodete 
ii  Mri?iEnD^>  sc^^aeib,  dto  Ünt^rsöliieil  m  der  TiA  am  giUb* 
ttkt,  .bd  Jai^^weileil  •  t^igt  sich  der  mimiftMbhre  BioiliiiSi 
1^  heiCien  Sommer  1833  und  1834j  weswegen  der  ünter- 
flüe4  beim  laititffrpo  ThenDometer  %m  gri^bten  ittv 

i^'V^  8*t^  «lÖlcK  diese  jäfirfiehen'  Untetsdiltdt  dtiid, 

0  gieicbeir  sie  eich  ioch  in  einer  nicht  eben  grofsen  Reihe 
on  JaHreo  in  dti  Art  aus,  elafs  die  mit  der  Tiefe  zunehmende 
^Vam«  lüiiiiy^jieDM  wifd.  Hierbei  dir!  übrigittM  des  mitl- 
'>>»ilwtllWgto^iiieirf^1o  DetMhtfllil^lfbtemdfl,  theils  wdl 
'bf'BÜMb  $i§i^\mpHghn  heifsen  Sommer  anf  diejenige  Schicht, 
^ono  es  sich  befand,  za  grols  ist,  theils  weil  sich  gerade 
^rfmfil»tfkmint  m*^Mgn0ü  inverliitig  seigt^ |  wiewohl 

U  Mintki  UrMche  die  allei  n  wirksame  war.  Die  erste  Reihe 
^  BeobifiMungeo  giebt  im  Mittel   für   das  5,3  Fufs  tiefe 

iiMMeniHit  6>'^7  a/Hir  tjä  Bah  tiefe  8«^,  mit  eU 
«B  Unteischiadle  toq  0»,07,  wonach  di«  Wabrme  Tdt  50  Fab 
!Seb<iite  l»  R.  oder  für  62  Fnfs  Tiefe  um  1®  C.  zunimmt, 
ie^  ziffeite  Reihe  giebt  iur  5i5  Fufs  im  Mittel  9",07,  für  23 

S'iSt^  R.»  Büe  0iiMa  OoteiMhiedo  Ton  O^^OS  R.,  ^  lor 
^B^40  Foff  m  l'C  jOFofa  Mgera  Rite,  die  ertlo 
''^•■■ImuDg  der  Wahrheit  am  nächsten  kommend,  wie  sich 

der  gröfseren  Geneoigkfit  der  ersteien  Reihe  von  selbst 
^warten  üelW  «UehsigeM  gehl  «as  de»  gegebenen  Zneeiieo^ 
<*U«igen  genügewl  .iMrvor,^  dtb  eo  kleine  TieHenmteiiehiedo 

Messen  des  Wiürme  im  Innern  der  Erde  nicht  geeignet 

e)  Obgleteh  «s  »ohWer  hlll,:  bei  deo  grofben« Uotersehio- 
^tn  aUgtnieint  Gesetz«  nafsnfindeii ,  so  darf  maq  doch  wohl 

^*^I^«n ,  da£i  die  mittlere  Bodeqtemperatur  die  der  Luft  un- 
»  det  hiesigem  Breite  übertrifft.     i)ia  von  nir  nit  grofaei 
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Temperatur. 


Sorgfalt  attfgezeichneteD  Grade  eines  nach  Nofden  frei 
genden  Thermometers  geben  ein  vortreffliches  Mittel  dt 
gleichung,  wenn  die  Beobachtungen  um  9  Uhr  Morge 
Abends  hierzd  gewählt  werdend  Mit  Beriickuchtigo^ 
ümstandes ,  dafs  die  Messungen  der  Bodentemperatai  ^ 
mit  dem  September,  theilä  mit  dem  Februar  und  theill 
dem  October  enfasgi^»^  ei^eiU  licblialgtik4M^Vergji^i^l^l)| 

.   r'^^^'^^x )  n«»,        ^.^  jitj 

Ticf- 


\  s 


'""■•Jah 


I 


re 


mO  und  1S21 


1821  — 
■,ü  182?  rrr 
1823 
1824 
1826 
1827 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 


1822 
1823 
1824 
1825 
1827 
1828 
183a 
1S31 
1832 

—  1833 

—  1834 


I  * 


Mittel  aus  den  ersten 

sieben  Jahren  .  . 
Allgem.  Mittel 


Tief. 
Steg' 
Th. 


MHtl. 
Th. 


8»,2I 
10,75 


10,01 


8,62  8,84 


8,39 
8,42 
8,99 
«,80 
7,88 
8,79 


10,10 


8,51 

8,99 


8,56| 
7,90 
8,90 


8,68  8,90 


10,25 


Höch- 


ste» 


Td. 


Th.  iF 


reien 


8MÜ 

9,87 
8,49 
8,29 
9,33 


8,fi9  8,WI 


9,84  11,34 


a88  8,8Ö 
8,951  9,12 

I 


8,70 
7,23 
8,93 
8,43 
10,17 
8,84 

■'  i 

8.^1 
8,77 


7«,24 

9,08 
734 

7,3  n 
8,29 
7,94 
.  7,-^8 
6,17 
7,99 
8,09 
7,6S 
9,20 


7Ä) 


Die  Beobachtungen  um  9  Uhr  Morgens  und  9  Uhr  AI 
geben  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  zu  gering 
müssen  erst  auf  die  demnacbtt  anzugebende  Weise 
werden.  Geschieht  dieses,  to  erhalten  wir  für  die  beidi 
teren  Werthe  7,951  and  7,93 noch  etwas  geringer 
hiesige  mittlere,  wegen  des  kalten  Jahres  1829-  ^^ht 
als  mittlere  Bodenwärme  diejenige  an,-  welche  das  ungefi 
FuCs  tief  eingesenkte  Thermometer  zeigte ,  lo  übertriH^  m 
mittlere  Lufttemperatur  nach  den  Resultaten  der  ersten  I 


1    Es  aey  mir  erUabt  hier  zu  bemeriLeo,  dal»  der  in  dar 
rologisehen  Literatur  nihmlichtt  bekannte  Dr.  BisEKLOua  die 
geführten  Witterongsregtster  ron  1819  bis  1856  geordnet  und 
net  hat,    wodurch  fdr  die  Meteorologie  von  Heidelberg 
8ehata  gewonnen  worden  ist« 
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1^  for  die  Genauigkeit  der  Meisongen.  bürgt  ^      Dafs  die 
Ttvpemtar  dm  Bodaiit  >  iilther  ^«ey  als  die  dar  Luft, 
«lloa  MilamiS 'wakharUnaalMv  dab  iMMMitUah 
IlkNr  die  Laft  lotdi  da»  ibdan  ^amriraM;  ward«,  ein 
t,  toi  walohaa  Msh  H^uitTf  adofdüiiiaa  Vosnaha  ga* ' 
vnida» 

UvtNf .  Pntaifchiedf ,  d.«^  Tj^mpafatiuao  iiahnao  mit  dar 
Iiis  ib,  ^ud  wenn  die  erhaltenen  Gröfsen  für  genau  gelten 
^"'"f  ^if^jidfi  Qnfp^  diaaar  Al^iabaia  aaa  ihoaa 

|Mn|)*M  «rakAaoi  JBidia.|^|saant  dk  Ra^ohita  dar  Ba<» 


iho(di9  l^dtinaU#d  s^iacliao  däib  Manmala  imd 
^    ,     .  ,  .     .  Minimum. 

EtM»  B#Uba  BffAaoH«-!  2waila|laiha  B<|^h* 


Ml 
im 

Jm 

1823 

1826 
1927 
1828 


llungi 

11,3 


9,8 
11,6 

12,0 
10,9 
9,8 


3,6  F.II,8F; 


t2,9 
11,8 

10,6 
13,0 
12,6 
12,0 


I6»,ö 

18,0 

16,4 
19,3 
18,6 
18,0 
18,2 


r  .^ttaagm« 


.1,5F. 


1829  t2»,0 
183Q<f  tlQ^ 

1831  10,0 

1832  15,0 

1833  H,0 


4  F.  [2,3  F. 

15»,ol2l»,5 
16|0 


a  > 


f « 


^iMb^dar 

koKi  wooadi 

Lofiriilp  .a  a,4~  l^P 
H"bt  aiahüitf  dia  Msta  JBciiia.srasL  piaabaalitiu^A 

'     '  -Log^^psp  1,2490518— 0,0402äp. 

' dia  mweka  :   .     #  •« 


&  Wim  die  hier  erhattenen  mittleren  Werthc  mit  den  oben  aa» 

^otn  nicht  genaa  übereinttimmtn,    so  liegt  die  Urtache  darin, 
^ort  mehrere  Monate  des  Jahres  1828  auf  i^td  und  1834  auf 
^*'^Bommeo  worden  sind,  die  hier  faklea« 
^  «u..  He  r  Acad.  1719  und  1767. 


Digitized  by  Google 


316 


Temperatur. 


Log.  z/p  =  1,2528530—  0,03729?: 

Nehmen  wir  untn  hiesigen  Breiten  den  Unterschied  der  T 
peratur  zunächst  unter  der  Oberfläche  des  Erdbodens  oder 
1  bis  2  Fufs  Tiefe  =  17S8  R.  «n,  so  wird  im  Mittel  aus 
den  gefundenen  Werthen 

Log.  1 ,25042  —  0,03877  p , 

welcher    Ausdruck    für  einen   verschwindenden  "NVecnsi 
Temperatur  von  0°,0l  R.  die  Tiefe  p  =  83>84  Par.  FuCs 
Die  in  einzelnen  Jahren  gefundenen  Unterschiede  der, 
des  untersten  Thermometers ,    verglichen  mit  denen  6i 
ren,  würden  zwar  diese  Tiefe  etwas  verschieden  geben, 
es  läfst  sich  erwarten ,    dafs  durch  Vereinigung  viel] 
unter  ungleichen  Bedingungen   gemachter  Beobacbtui 
Resultat  der  Wahrheit  stets  näher  gebracht  wird, 
schiedenheit  der  durch  beide  Reihen  meiner  Versucl 
denen  CoefBcienten  von  p  scheint  mir  auf  keinen  Fl 
Beobachtungsfehler  herbeigeführt  worden  zu  seyn^  sooi 
augenscheinlich  durch  die  ungleiche  Leitungsfahigkeit  des! 
bedingt,  sofern  lockerer  Sand  ein  heiserer  WarmeleitetM 
zugleich  das  Wasser  der  Hydrometeore  schneller  uo< 
in  ihn  eindringt,  wonach  also  die  Unterschiede  der 
raturen  bis  zu  gröfseren  Tiefen  hinabreicheo» 

e)  Auf  gleiche  Weise,   als  die  Unterschiede  der 
raturen  in  den  einzelnen  Jahren  verschieden  sind,  zej 
diese  Ungleichheit  auch  rücksichtlich  der  Zeiten,  in 
die  Maxima  und  Minima  derselben  fallen,    was  ans  d« 
heren  oder  späteren  Eintritte  der  Sommerhitze  und 
kälte,  so  wie  aas  der  ani^leichen  Intensität  uad.  Daui 
der  von  selbst  ierklärlivh  wird.      Die   einzelnen*  T|g^ 
welche  die  Extreme  fallen,    sind  zwar  nicht  stets  gel 
fltimmbar,  weil  die  htichsten  und  üefeten  Thermometc 
zuweilen,  mehrere  Tage  unverärtdett/^  anhalten  ,  zuweii 
nach  zwischenliegenden  Aenderungen  wiederkehren,  D 
zen  aber  enthalten  die  folgenden  Tabellen  mit  annül 
Genauigkeit  die  Maxima  und  Minima,   und  zwar  die 
nur  für  12  Jahre,  weil  die  Beobachtungen  im  Jahre  II 
im  September  anfingen  und  1835  mit  dem  Schlüsse  d< 
nats  Februar  endigten«    Die  Maxima  fallen  zuweilen 
siemlich  weit  von  einander  abstehende  Tage,  was 
eintretender  Wärme,    dann  folgender  B^^ap^riode  aoc 
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krittbtiijer  lülie  tH'iacyn:  OM^tldlit;  -bei«  dea  llinioiis  findet 
■MiH  <ifcilti«fe  Pemr^MtW  Inip-Joppeltor  fiiiitrht  itatt. 


3  S«pt* 

10  Juli  Ui 
58  Aog; 

*|  7tt.l7S€pr. 


21  Aog, 
30  Aog. 


,  «7  14  Aog. 
fm  12  Juli 


MBO 


14  Aug.  . 

7  Aug. 


5  JoUisrb  Jidi 


il7^iAi^ 


•well  ir  Aufc      5,5  Aug. 


Thet», 


28  Aog. 

28  hiti.  o. 
10  Juli 
If  8e|^. 
'  7  Sept. 
12  Aug. 

S8Aog. 

Iii  • 

1  Aog. 
1^  8  Juli  • 
V  7  Aog*^ 
1  Aug. 
)tt3^  Jali  i|J 
liAog 


>18  ADg«i 


26 'Aog. 

7  J«li 


•5n 

T  Freies 


Sl'Avg. 

14  Jrfl^ 

18  Juli 

•  1  4Atig. 

2  Aug. 
&  Juli 

30  MI 

30  Juli 
14^  Jali-fc^ 


17  «Olli' 

27  Joü 


Ii 


28  Jbli 


23  A^g, 

'^■T  Juni 


28  A\ig.  *  - 
12  Aog.  ' 

18  Juli 

2  Aug. 

♦•   •  »1*  ' 

30  Mi 
5  Juli 
30  JnU 
2  Aug.  'f 
14  Juli  »  ^ 


&,5  JbU 


1^  Estfeni« ' entfernen  tkh'von  diesen  Mitteln,  densel* 
^voMoMmd  •dMM4«iliiitii  MtfokUeibeifd,  bei  dem  tief- 
moiMter  Mi*  43  'mid> M  Tege,  M  tei  laittlefea  imi 
3'2  Tage ,  bei  dem  höchsten  am  22  und  29  Tage  und 
freien  um  41  mdSS  Tsge.   Merkwürdig  ist  hi«rb«i| 
■I  fhüMMtdr  iiB'FMe»«  dar  tirfNe  die  gr0b- 
langen  vom  Mittel  zeigt  and  dtb  sie  mit  ver« 
^itn  liefe  d»imhmeD.    '  .    .  t   .*  . 
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Temperatur. 


Periodeo  des  MiDimums. 


Tiefstes 

Mittl. 

Höchstes 

Freie« 

Jahr 

Therm. 

Therm. 

Therm. 

Therm! 

luZ  l 

j ^  X  cur. 

91  Febr 

2  Jaoni 

JOZZ 

91  Jan 

\X  Jan 

Jan. 

8  Janl 

xozo 

10  F»br 

O  rcur. 

Ii  Jan 

23  JanJ 

xOZ*t 

\  F*hr 

17  Jan 

Q  Janl 

1  Febr 

Ii  F^br 

Q  Febr 

7  Feil 

18  Febr 

\j   £^  c  D  r. 

1  Febr 
X   IT  cur. 

10  Janl 

98  Febr 

99  Febr 

17  Fe9 

1828 

24  Febr. 

22  Febr. 

21  Febr. 

17^ 

1830 

20  Febr. 

10  Febr. 

6  Febr. 

1 

1831 

5  Febr. 

3  Febr. 

29  Jan. 

3i  J>i] 

1832 

5  Febr. 

27  Jan. 

13  Jan. 

1833 

1  Febr. 

3  Febr. 

23  Jan. 

11  « 

1834 

15  Jan. 

11  Jan. 

15  Jan. 

11  r«1 

1835 

7  Febr. 

5  Febr. 

1  Febr. 

7  J>fl| 

Mittel 

8,5  Febr. 

30  Jan. 

21  J<d] 

Die  Extreme  der  Minima  entfernen  sich  weniger 
sen  Mitteln,  als' die  der  MaxlWia ;  die  Abweichon^g' 
beim  tiefsten  Thermometer  24  und  17  Tage,  beim 
24  und  18  Tage,  beim  höchsten  16  und  23  Tage,  bcii 
19  und  27  Tage.  Sowohl  bei  den  Maximis  als'  auch 
oimis  sieht  man,  dafs  sie  nm  so  viel  später  eintreten, 
fer  die  Thermometer  eingesenkt  sind,  wonach  sie  al 
Ganzen  durch  die  Eiifflnss«' der  äufsern  Temperatar 
werden.  Dia  Abstände  zwischen  den  Mitteln  der  M«] 
Minima  betragen  für  den  Uebergang  der  ersteren  zu  dea^ 
teren  beim  tiefsten  Thermometer  177  Tage,  beim 
182  Tage,  beim  höchsten  186  und  beim  freien  183  Ti{ 
den  Uebergang  der  letzteren  zu  den  ersteren  beim 
*  Thermometer  188  Tage,  beim  mittleren  183,  beim 
179  und  beim  freien  182  Tage.  Bei  den  unbedeutend! 
terschieden  der  zusammengehörenden  Gröfsen,  die  bl 
mittleren  und  freien  Thermometern  gänzlich  verscbvr 
dürfte  im  Ganzen  Fouriea's  Behauptung  der  Gl^'^^'^ 
der  durch  eine  längere  Reihe  von  B.obacHlungen  Besti 
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ieoi  jedoch  ist  n  ^^^if [tfi^^f  ^  dnrch  KAmts^ 

indew  AcMÜtcl,  wonaco  der  Utbergasg  warn  Minimum 
8tlli«,#ifoIgr,.f|iffnni«  ffarim^ni,  4m  «Mltigi  tey. 

f)£ä  köDiite  kefremdeD,  daf»  die  Maxima  uod  Minima  der 
era  l)ti^mometi|r  .auwaiien  früher  aintrefifeiii^  als  die  dar 
itrenr  ^cjn  diasfs  j^Cit  aichjeic)it|  erklärtni  lobald  man 
ääsiclitjgt,)  dafa^i|ic$^  I^arioda  warmer  Ra-* 

I  oder  anhaltender  höhet  Luftwarme,  deren  Wirkungen  bis 
tieffrAD Schichten  dringen  ^  niycl^  eip er  folgenden  von  ent* 
^get^t^tMa  £in|ki^t  jaina^nei^  a^ntritft^  daran  Wirkung 
kt  |iol;tiaf  ^jfnngt^  ^ad  aia  npx»  knrsa  2!eil  Idanert  und 
nnach  nicht  die  tieferen ,  wohl  aber  die  höheren  Thermo- 
iter  tl&cirt'.  Hierin  liegt  dann ,a^^leich  das  Grund,  warum 
I  almlic^eii  •  absoI^ta|l  Ifaxui^  ^  snwfüan  nach  bndantandan 
adiattfn ^wieder  a^f^te^  Es  Ukt  sich  lerner  nicht  in  Ab« 
je  liefen  ^  dafs  eine  Temperaturänderong  so  viel  schneller 
4  zn.elpi^Bei  Tiefen  eindringen  werde,  je  gröfser  der  Un* 
widMdjiili  d^n  1^  J^a^balführ^  vfnd  da  dia  Gattban  der  eintra« 
«jMLKaahaaLim  noglaich  sind,  iadani  nach  atwaa  aahd« 
?nder  K^lte  eine  gröfsefe  oder  geringere  Wärme  erfolgt  oder 
fflgeickrt,  ao  lälst  aick  nicht  liigiicli  bastimman,  wia  lange 
^Ä'^H^  ^^s^^jp^^^^^rj^ai^^od^^^Nff^  fr^OÄ» '  nnh^iÄMnajtar  IntanaitMt 
i^'nm  einen  WirmenntaEachied  •  van  1^0.  In  einer  gewissen 
«fe  zu.  erzeugen..  Der  daro^Qu^f  ii^aae  aas  dem  Verhalten  des 

■la.4ial  aingfSfnktilli  Thermnmatam  «nlqbmmana  &ts,  dala 
I  ^Wiima  6.  Tig«  gil|raf|pht^.mi  cimen  Baum  von  1  FnCi  nn 
nUriDgen ,  kann,  daher  ans  den  von  mir  angegebenen 
Himi«  oA^  J^linimia  nicht  geprüft^«  WArdan,  es  war  mir  in« 
|i)MpbrnNi9Mtobfibfr  Otsal^zana-dm»  j(9nginalka*kaah« 

^nulMfimfindan ,  wsfl » Jifiah  .  lolgendea.  «ankr  m&  bnachianda  • 
MsHlifs  eotgegentteht«  Man  ist  geneigt,  die  Veränderungen 
^ft  üefeien  Thermometers  alt  ledigiiob  d|mh  den  £iniula 
t  höheren  Sckiabtan  .  Jbarbaigefiikrt  sn  betraehten,  wonach 
pKk  die  snarst  in  den  letstaran  salgen  müssen ,  eha  sie  in 
^Wereo  wahrnehmbar  werden.  Wäre  diese  Voraussetzung 
lokt  richtig,  So  würde  es  leicht  sayn,  dia  zum  Durchdrin* 
D  der  Wlbma  dniak  eine  Sehioki  von  «afabanar  Dicka  ef- 

Midie  Zelt  anfisufinden;  .nUaui  jadaa  eingesenkla  Thermo- 

f- 1  Meteorologie«  iiu  u  a. 
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mtif  wM  »Mm  blolli  dmli  ii«  Am  wmgtUkm  mtm 
iMn  aofttiOMad»  Wime  «flkirt ,   Miideni  «nek  ^orcb  Mm 

der  unter  ihm  befiodlichen  Schichten ,  und  sein  Staod  ist  da« 
htt  dM  RMiiltal  dtft  stets  gleiobB«ilig«D  Conflicfes  dm«r  hm- 
int  UmoheD,  dim  Wirktnigcii  Hiebt  leicht  s«  tmiDett  wl 
einseln  mo  schilien  eind.  Diese  SItse  mad  wM  «etemerfJ 
feit  richtig,  sie  verdienen  indefs  noch  eine  nähere  Betrachtnng, 
um  so  mehr,  als  sie  mit  einer  andero,  ellerdiogf  selu  proUe- 
BMktisclien  firseheioung  snmiiBeoiiifigeo. 

g)  De  bb  jetst  neeli  4eitie  Beobecfatungen-belEettsl  gi—i 
den  sind  9   welche  eine  gleiche  Menge  von  Jahren  iimfasteD, 
die  noch  eufserdem  ejoeo  htfchst  Tenchiedenen  eli^^eaeiM« 
Ciunrekter  der  Wtttenwg  teigteD^  so  Mge  ich  mm  mmdm 
Boeh  eine  BeaierkaBg  hioxu,  eis  ioli  hoffe,  deb  der  sie 
anlassende  wichtige  Gegenstand  bei  künftigen  und  schoo  ge- 
genwärtig bestehenden  fieobechtangeo ,   wie  diese  neektatUcii 
bereiti  dntok  AnAeo  und  .QvKTt&ST  in  esnen  weit  gpaiswin 
Mefsstebe  engeelellt  weiden ,  Beeefatong  finden  wird,   wm  db 
fragliche  Folgerung  entweder  zu  bestätigen  oder  zu  widerlr* 
gjtn*   ^ach  den  vorliegenden  Aesaltaten  läfst  sich  im  AW^t* 
meinen  nicht  in  Abtede  stellen,  defs  die  Erwärmung  4m  in» 
dens  Tom  Einflösse  des  Sonnenlicbtes ,  der  Hydrometensn  «i 
der  über  den  Boden  hinstreichenden  Luftströmungen  abhao^r.  | 
Die  dnrch  die  Sonnenstrahlen  erzeogte  Würme  der  oberen,  oiir 
•twe  bis  swei  Zoll  Tiefe  binebreichenden  Erdkmstn,  wie  m 
in  der'  oben  §•  40  mitgetbeilten  TebeOe  engegegebnv  wetdiie 
ist,  schwindet  fast  eugenblicklich,  wenn  das  Sonnenlicht  dun h 
eine  WoUw  oder  einen  sonstigen  beschattendan  Gegensttid 
nn%efuigett  wird,  nnd  wKert  sidi  silodllig  bemn  nM^pi«! 
StMide  der  Sonne  und  enbaltender  Trübung  des  Himmels,  esd 
ebenso  wird  die  durch  die  beiden  andern.  Ursachen  mitg«** 
tbeilte  Winne  nicht  blob  durch  des  Aofbllren  dieser  Biamu^  ^ 
knngen  wieder  Terloren,  sondern  ebendiese  enengmi  mdk 
wenn  sie  selbst  nicht  mehr  erwärmt  sind,  im  Gegeotheil  Ktflb 
Es  wird  dann  ellgemein  angenommen  und  geht  eudi  eis  £fid-*| 
resnltei  eus  den  mitgetbeilten  Messungen  hervor,  dnb  die  Zi» 
aehmo  'in  Wärme  von  oben  herab  so  den  nntmun  Sobishü^ 
übergeht  nnd  ebenso  die  Abnahme  zuerst  oben  enftnft  I 
«llmälig  auch  die  tieferen  Schichten  trifft.     Die  Wiirzere  oder 
lingeie  ZcU|   welche  swischen  den  hu^M  folgenden  badm 
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Ummm  Infi,  kingt  4mn  vob  in  gMmnm  ote  geling«» 
B  L«ttitogtfiibiglEeit  lMlralWodl«n  Bidtilttditia  ab.  Zn« 
lÖe»  ist  sehr  auffallend  wahrnehmbar,  dafs  die  äufseie  Tem- 
ratur  Dach  bereits  eiogetretener  Verminderung  wi«4er  steigt 
id  hitnliHr^  «in  StillaUDd  oder  itlbtl  tki  Steigen  d«t  oicbit* 
Igteden  Tbememetm  erseogt  wird.  So  nnTerkfnnbar  die- 
ü Resultat  im  Ganzen  ist,  um  so  merkwürdiger  sind  einige- 
»He,  in  denen  eine  tiefere  £fdechifiht  für  sieb  eelbsl  von  im 
rinne  sor  Külte  übennigebii  eeluMi.  Wäre  ebe  Erschein 
io^  difltef  An  ma  eiamel  ▼ergefcoanDen,  so  «ärste  man  die- 
9  lU  eine  Folge  von  Beobichtangsfehlem  ansehn,  wiewobl 
mit  die  genau  zutrefTenden  Endresultate  niebt  woiil  überaia^  * 
ira»  würden,  in  UnttMidl  aber,  Mi  ebeadieees  Mbiw 
>di  md  nicbt  blofs  bei  den  hiesigen ,  sondern  auch  bei  den 
thwitibger  Beobachtungen  vorgekommen  ist^  iiat  veine  Adf- 
^nbiBkeit  rege  gemacht^  «od  scbeiBt  mir  gettSgtoder  Grand 
i^ffe^die  Sactw  mcbl  upbemerkt  vMbeisiilaseaB.  Die  Fälh^ 
dieee  Bptebeinung  vorkam,  sind  folgende,  wenn  ich 
wohl  die  weniger ,  als  auch  die  mehr  auffallenden  aufzähle. 

drei  Iheroiometer  atfgen  das  liebte      das  juttiece  B  und 
^  f*m»  C  baiJseB. 


l)i^l9lM  Sept.  1830 

seigte 

A13»,0 

B  13»,7 

Cl3»,7 

3|tt«n  -~  — 

A  12,9 

B  13,3 

C  12,2 

23*ttD  —  — 

A  13,9 

B  13,0 

C  lU 

1)  Ab  16teo  Sepu  1821 

ztigt« 

A 13M 

B  13»,7 

C  13»,6 

—  17teB  —  — 

A  13,0 

B  13,5 

C  13,2 

—  19lM  —  

A  12,d 

B  133 

C  13,0 

•^3211«*  —  — . 

A  12.6 

B  13,0 

C  12,5  • 

A  12,6 

B  13,0 

C  13,1 

A  12,4 

B  13,0 

e  13,2 

diesem  Falle  kam  C  am  22sten  auf  seinen  tiefsten  Stand« 
ani  23steB  wieder  anf  12^9  und  fing  erst  am  27sten  sd 
'  ^*Uen  y  A  und  B  kamen  ent  am  Stea  Öctober  beide  anf 


3)A«JfcieBAiig.  1822  «igte  A  14*,3  B15%t  Cl5^5 

—  13ten  Sept.  —    ~  A  14,0  B  1 4,5  C  14,8 

-25steii  —    —    _  A  13,5  B  13,7  C  13,6 

;;-27stwi  ^    ^   ^  A  13,5  B  13,5  C  13,0 


322  Temperatur. 

In  der  Zwischenzeit  zwischen  dem  38sten  Aug.  bis  zum  26l 
Sept.  stand  A  unausgesetzt  tiefer  als  B  und  C. 

4)  Am  Ilten  Sept.  1823  zeigte   A  13«,5    B  14^,2  C{i\\ 
_23steoSap;,  ,A^l3p  B  13,3  C  Hl 

In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  tiefer  als  B  und  C. 

5)  Am  18ten  Aug.  1827  zeigte   A  UM    B14M  Cl5^l 

—  24sten  -n  CT  —  A;13^  B  13,9  C  14y 
In  der  Zwischenzeit  war  A  steU  OM  tiefer  als  B  und  V 
1,5  liefer  als  G   T   ^      '  ~ 

6)  Am  2l8ten  Aug.lföl  zeigte   A  l4^0  B  15^,0  C16% 

—  7ten  Sept.  —  —  A  13,0  B  13,5  C  14 
In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  0%5  tiefer  als  B  und  2' 
fer  als  C. 

7)  Am  Ilten  Aug.  1832  leigte  A 14S0  B  14°,0  Cli^i 
_  i3ten           _  —  A  13,0  B  14,0  C  It^^ 

—  Slsten  _     —  —  A  12,0  B  13,0  C  1: 

—  7ten  Oct,      —  —  A  11,0   P  ,ji:?,Q  C  12, 

In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  1^  tiefer  als  B  und  2 
2°,5  tiefer  #U  C. 

8)  Am  2 Isten  Juli  1833  zeigte    A18^0  B19*,5  C22^ 

—  23st«n  _   —     ^      A  17,0  B  18,0  C  20 

—  16ien  Oct.  _  A  12,0  B  14,0  C  14 
In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  V  bis  2^,5  tiefer  tU  B 
2^  bis  2^5  tiefer  als  C. 

9)  Am  Ilten  Sept.  1834  zeigte  A  16^0  B  18^0   C 16* 

—  13len     —    _     _      A  15,0   B  17,5  C  16 

—  29»ten    —    —     _      A  14,0    B  17,0  C  14 

—  13ten  Oct.  —  _  A  12,0  B  15,0  C  13 
In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  2^  bis  3^  tiefer  als  B 
entweder  gleich  mit  C  oder  1^  höher. 

Man  übersieht  bald  ,  dafs  dieses  Ergebnifs  nichts  so 
Auffallendes  hat  und  sich  leicht  erklären  läfst;  denn  in  i 
Fällen  war  die  Temperatur  von  A  höher  als  die  mittlere 
unter  ihm  befindlichen  Erdschicht;  es  mufste  daher  a 
Wärme  an  diese  abgeben,  als  es  von  derjenigen  erfaHj 
welcher  sich  B  befand ;  inzwischen  beweisen  diese  W 
chen  doch  augenfällig,  dafs  das  Steigen  und  Fallen  eines  1 
mometers  in  einer  gewissen  Tiefe  nicht  allein  und  ausscb*»*!* 
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irch  das  Verhalten  der  Wärme  in  der  über  dieser  befind  Ii- 
tn  Erdschicht  bedingt  Wird*  Um  desto  saffallender  sind 
er  folgeode  ndnltefiT'^  '  ^  ^'    .  .i .  ^  ^ 

1)  Am    8.  Dec.  10^4  zeigte  A6^4  B7<^,3  C  8^0 

11.  O-V  utj.  •         A  6,0  B  7,0  C  7,9 

i-a  »^«I  Jlb.  MI5 '  —    A  4j9  B  5,9'^«^  1,7 
~  >—    )-<t  c  A  3,0  B  5,6  C  1,5 

•        30.   —  A  2,0  B  4,1  C-O,! 

(^ifchen  dem  8.  und  26.  Dec  wer  Ä  stets  ,  niedriger  eb  B 

ad  C,  welches  letztere  am  13.  Nov.  bis  6®,6  herabging,  dann 
ieder  stieg  und  schon  am  24.  Nov.  7°,3  zeigte,  als  A  bis 
S2  hembgegengen  war.  Da  aber  ^ip  Wärme  j^nfs  tieferen 
tilt^i^n  6^6  'aie|(»nige  übeWrimr'An^  welche  A  .bald  dat- 
af  herabging,  sb  ks'nnen  auch  keine  kalten  Hydrometeore 
inrchihr  Herabsinken  die  Temperatar  der  Erdschicht,  worin  sich 
^  bildüd»  ^^«rilnndfert  inbei  ,  wobei  doch  immer  onbegrei0ich 
bMUb  «%dl»,  lUratt  i^k  Mttt'ti^'  eihek  KnÜnfs  anf  B 

gehabt  haben  sollten.  Erst  am  26.  Dec.  kam  C  wieder  so  tief 
leraö,  als  A,  sank  dannideferi  und  hlfSb  in  diesem  Verhält«  ^ 
«s  «iif#licBt«l^ib       13.  Febr.  -A  i»H»di«r*Mnholte,  iil* 
htsürei  3^,5;  erst^fes  aber  3^,0  zeigte;  B  dagegen  stand 
eständig  httber  als  A,  frreicJMe  am  14»  Fehr.  sein  Minimum 
lit  3*,79  stieg  von  da        wurde  aber,  was  nicht  minder 
teikwfi^dig  jstf  Ton  dfco^  gleic^fdis  ;^|te3gendett  A  am  36< 
•br.  wieder  eingeholt,  indem  A  an  diesem  Tage  4^,3>  B  ebet 
',1  zeigte,  blieb  daon  hinter  A  zurück,  bis  beide  am  W* 
[ärz  mit  4%^  tineo  giiichen  5und  erbialten,  woraaf  B.  aber- 
lals  hinter  A  snrfickblieb,  aas  28.  März  aber  bef  eintodi  glei- 
ben  Stanäe^'  bieider  Ton  4*^,5  dasselbe  wieder  einholte  Und 
OD  da  an  ihm  stets  vorauseilte.     Diese  Monate  lang  an« 
aoemde  Abntmnität  ist  so  aofseroidentiichi  dafs  ich  vor  der 
Eiotf  noch  gar  keine  firiclätmig  derselben  wage  nttd  nnrWflnsche^ 
als  andere   längere   Zeit   fortdatiernde   BaobachtOngett  inch 
1  dieser  Hinsicht  Beachtung  finden  mögen.     Nor  noch  ein 
weiter  ähnlicher  Fall  ist  in  den  Beobachtnngsregistern  ent- 
fallen. 

2)  Am.  17.  Nov.  1834  zeigte   A9^0  B11^0  CQSO 

19.  —  —    A  7*0  B    9,0  C  7,0 

X  i 
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Am  13..P«<t.,.lQft4  «eigte  .  A6,0      B7,0  C6,0 
-.»3.  -   .  A5^    ,B6,0  Cift 

—    7.  Jm.  1835    —     ASft     B5kO  03,0 

Vom  15.  Nov.  bis  19.  ^cc.  waren  A  und  C  eioander  gUieh, 
dapB  «ber  ging  Iet«(^rea>,  unter  ejrsteres  herab,  B  aber  stifti 
▼on  15,  bifl  Npv.  nm^9?,0,  »Ypn  ^«  «n  bU  5.  J«.  1«  t* 
höbet  «b  A»  blieb  ^l^tem  inm  gkic)i  ond  ei|ta  vom  25*  J«^ 
an  demselben  wieder  voraus.  Auch  in  diesem  Falle  giDg  A 
untei,  die  mittlere  Bp|ientempei;atur  herab  und  die  ^VaI■e 
koQnl»,  ihfi,  |ifQ^,p^bt  ^dt^ch  ,  tiefere  ScUcbtea  tatMgH 
twfien*     .  .     .  ,^ 

47)  Gustav  Bischof*  zu  Bonn  hat  1835  eine  Vorricbtnog 

aoier- 
intrUkb  eb- 


m^uertejc  Schacht  von  24  I^ufs  Tiefe  und  3,5  Fufs  Durcbme»^ 
abgeteuft  weiden.    In  diesen  wurden  guTseiserne  bohle  Cjbniitx 
»  Tiefafllypii     J|2,.i^  and  24        J«««Ut,  mit 
Mnw  Pfckal  Ivh-         wanardicht  vaifcUouea.  Om 
dielen  Deckel  gingen  zi^ei  Bleirohre  bis  zur  Oberfläche  der 
Erde»  dereo^  ei||f  pu^f^^f  de^m  Bodea  4^s  Gefafses  he^ebreidu^ 

dttiendera^ex  P^V?^«*»*  Weaei», 

das  Gelafs  ^Uäl\  war;  der  üjbrige  Raoin  des  ^cbacbles 
mit  Sande  aufgefüllt.  Hat  hiernach  das  Wasser  in  den  Gt- 
ialiitn  die  T^i^^tjp^djf  Jgrdsciucht^  woria  das  Gefäfs  hcrak* 
gesenkt  is^  ^siioiiii|(em  wa^  uiii  so  sicherer,  gescbielit,  la  Ii 
▼OD  einer  Messung  bis  xur  fndern,  abo  aof  jedep  Fall  II : 
Stunden,  darin  bleiben  kann^  so  wird  vermittelst  einer  Lah^ 
ditickpavipe  durch  das  eine  ßleirohr,  dessen  untere  Oefi^oi 
aar  bis  mlec  den  Deckel  des  Gefäfses  berabgeht,  Lnft 
prebt  nnd  hierdurch  das  Wasser  des  Gefafses  bis  cor 
che  getrieben,  wo  seine  Temperatur  dann  gemessea  werdrSi 
kann,  indem  man  ein  Thermometer  in  den  ensfiiebeadM  W«t" 
serstrabi  hält  BiscHor  gbobte,  dafs  das  Wasser  b« 
Auftreiben  nicht  füglich  seine  Temperatur  dinreh  äulsere 
flösse  ändern  künoe,  allein  wenn  das  ausgelaufene  Wasser  |e* 
desmal  dnrch  aenes,  von  abweichender  Temperator,  emtm 
worden  mnfs,  so  kaaa  dieses  bei  Öfterer  Wiedorhofaiog 


i  Foggeadeiff  Ana.  XXXV.  m 
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hne  Einflufä  seyn,  und  auf  jeden  Fall  können  die  Beobach« 

oogeo  nicht  alle  24  Stunden  angestettt  Werden,  weil  dU  be- 

eottode  Menge  des  iltukm  die  Temperatnt  nleÜt  Meht  nd 

dioell  avnimmf,  den  grofsen  Zeitaufwand  bei  dieser  Vorrich- 

Qog  nicht  zu  rechnen.    Aufserdem  aber  zeigte  «ich  bei  den 

iKh  anhakender  Kälte  statt  findenden  'Messangett,  'lift'  das 

«^itnebeoe  Wwter  die  Bleirilh^en^  niclii  gbuttg'i^iid*  m  er- 

vinntD  Tennociite,  Qndl)ei  sonach  ungewissen  und  zweideu- 

igeo  Resultaten  muHste  diese  Methode  ganz  aufgegeben  wer-^ 

I«,     wege^  des  grofsen  WlrmeleitangsVe^in^geDS  der  bti 

Qt  Oberfläche  racfienden  Bleiröhren  ImWoreui  sts  bnznlissig 

rscheinen  konnte.     Bischof^  liefs    daher  im  Februar  1836 

de  ^Qie  VorricHtung  wieder  herausnehmen,  den' Schacht  aber, 

voris  sie  gestanden  latte ,  bis  etliche  4Ö  Tnfs'  Tiefe  nieder- 

«nkifiiuii  ittsniaQerb^  denn  aber  tttlfzerne" H9fttf«ii  tob  30, 

)0,  24,  18,  12  ond  6  Fufs  rliein.  Lange  und  7  Zoll  Seite  so 

noietzen,  dafs  sie  einander  nirgends  berührten.    In  diese  Rtfh- 

reo  lieb  er  mit  Wässer  gefuIUe  BönteillehV  dii  zWischeii  zvnip 

dordiUsmeXeistea*  lesfgeHaltene,  ifc«te&eli  gestelTt  waren, 

bil  Inf  den  Grund  der  genannten  Röhren  hinab;  am  oberen 

ßretcheo  befand  sich  ein  Bügel  von  Eisehdraht,  welcher  duroh 

iaes  Haken  an' iainem  Seile  leicht"  gefalst  nod  so  üb  Bon"» 

tül«  mit  ihrein  Halbr  Schnett  lieraufgezoge^  ^eirdeb  konnte. 

'wn  Abhalten  der  aufseren  Luft  diente  ein  Embolus  Von  Werg 

Q  Leinwand  an  einer  6  Fufs  langen  hölzernen  Stange,  und 

ofitrdeoi  wurde  der  Ranu  über  dieste'mil  Werg  ansgeflillt, 

der  ganze'  Schacht  wieder  \ni(  Brd#*'  gefallt  inid  gegen 

*  Eindringen    des   meteorischen  Wassers   durch  ein  Dach 

^schützt.   Die  Flaschen  mufsten  demnach  die  Temperatur  des 

«deas  in  der  Tiefe,  wo  sie  standen,  inbehmeD,  für  die  Beob« 

AtuDgen  aber  'worden  sie  nach  dem  Aofziehen  der  StopfSn 

AoeU   heraufgezogen,  ein  Thermometer  in    das  enthaltene 

Vasser  herabgesenkt   und  dieses   nach  einer  Minute  ab« 
•leiaii,         r  .  . 

fliese  Methode,  za  deren  Nachahmung  der  sehr  thälige 
»elebrte  anch  Andere  auffordert,  hat  den  Vortheil,  da(s  man 
pnogeren  Schwierigkeiten  bis  an  grOTsereo  Tiefen  getan* 


^  Die  Wäm^elahre  des  lanera  Qoaert  Brdkoipert  u.  ».  w.  S,  98. 
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gen  kann  9  Mmn  sie         aoeh  ihre  BIMnj>eL  Unter 
ateht  voran  I  daft  diß  g^y^^fbfiilche  Btßcl^cubs'n  de»  Do^| 
%Bbcm  dlfur^yi  itH4  ^^^^m^  J^  Amivwn  >iniie»  Schade 

ddp  ungleich  höbe,  über  den  fUs<^n  befindlicbe,  Luüiv 
B^lirbeb  fin%^«'f9B  .Theraioaaalai^  «opfuMtf 

Oelfnung  mit   derselben  Erde  wieder  ausfüUt«     Ein  zwi 
Ürlaogel  liegt  darin,  dafs  man  nicht  oft  genag  beobachten 
um  dtn  eigMtUcken' Gang  der  SeWaokdogen  ünd  dea  Wf 
aela  der  Temperalureh  in  Versehiedenen  Tieftn'  und  Z 
punct  genau  wahrzunehmen ,  wann  die  Veränderungen  be. 
neo.   Der  grtflateii  Schüfk  tbnt  ea  femtr  iinTgisD«  treaa 
nur  gerio^en  Abbradi;  "dafll  beim  Baraoanehmea  Ver  Fla^ 
die  Rttfar^  geöffnet  werden  mufs,  wobei  namentlich  io  der  I 
Ita  Jabrtaaek'iofaH  iin  Strom  Mler  I^iifl  ia  Aeaelbe  hicj 
iqdtt  Igufahi^  i4§ht  Mok-  dfe  nnfimttam  daasHfaij 
irider  Masche  sich  ändert  und  dahat  diese  an  ihren  Ort  wi^ 
luiiabfelaasen  dep  Umgobong,  eine  ^^laolut  zwar  nnbedeotoi 
deMMKk  ■btsdnoigea  AUiflola  üwiiawiiBii  .iiefeig»1fnfiie  < 
mhen  oder  auführen  mufs«    AUa^dieie  Hiadamiaae  Ubo 
aisigesenktett  Tbarmometern  weg,  auch  kann.  maa>  dam  stvx 
dtD.fiMiMM  dar  on^nphaii^ VWrMia  ia^4ra  i^mMiScW 
dar^Bad»(  «i^.^  Finsaigkeitsfiadett  dm^inMngea  iBflhra 
eher  Tkarinoiaetei  leicht  begegnen,  ireoD  Joaa  nur  sehr  u 
OaftCM  M  «g«i«lickM  44aaifC|lpdito  fd^  wählt.  £s 
fiek  leMAl  «iii  ,Gyliiidv.  w  1  ZoO  09irdi«iaia«r».iiU  2 
Höhe  an  ein  Haarröhrchen  van  0,05  Lin.  Durchmesser 
fchmalaaBf  wobei  der  kubiache  lohalt  dar  Flüaaigkeiifc 
baidMi  uA  vwiüilt  am  Vhxt^H^  alao  M  mum9i 
oder  388  Zoll  langen  Rohre  wie  1 ;  0,0023,  und  da  dta  i 
dahnungen   den  Maaaaa  dittct  proj^ortional  aind«  ao  ^ 
t'  a  I  (t.±  QfiOaSi)        WMH  I'  4m  OQvrigirtt  md-t  ^ 
ntaataa  Tcmperattir  bedeutet,  waa  fiir  5  Grad«  ml  alwai  a 
als  0^,01  ausmacht    und   inperhalb   der    Fehlergreose  Ii 
liicht  stt  gadaok«Qf  da(a  Bian  bei  aolchea  Thar^ioowterp 
GeCUa  iamtHiia  Tafhaltiiidiiiillai^  «och  arwaitm  kaaai 
lerdinga  ist  ea  schwierig,  Thermometer  von  24  Fufs  Läo^ 
verfertigen,  jedoch  ist  die  Aufgab«  keineawega  anmiigiicb, 
durf  Biiin  sqni  Fnllao  4n««lb9A  vegen  dta  m  Mtfkmi  ^ 

s 
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in  Qo«cMlb«r  '^^wj' hmb'  «efiMit  mw-  WWing^  Miie 

eignete  Flüssigkeit  «n  seyn  tmt!  Ith  ^Hitd»  statt  dessen  Pe- 
lham oder  SchwefebXnrb  ▼mchlagen^.  ^>  WiH  man  al^r  Ms 

dtttii^  TJiMiidiiMtihr  'iMHililbif  4ba^<Ai0 1  WBi^raDT*  'irav- 

ichlsgene ' '^FerfÜH^n  öm  so  geeighetÄr  y  i  je  seltener  ttiaa 

0  dif»  ntibedeutltnd^  A^iilitoifai^^d»  ^"T^udiMiU  mU«  M «ft- 
tpn  inJiaHa4^  A^ft,  ^  »Lrtiw  eoia      uI.iA*{sb  huj 

**iPfP^«*>BWgtn .  iit  R|»c|^i?ppg  ,|ielj5[(f9,  yrpbe^  er  jeaoch 
t  V^pUiderangen  des  tiefsten  Ther^iofneters  durch  Schätzung 
nähernd   b,^03mf.  ..^3Pu|c^i^  C^^  mit  aU«^  4 

^'•.P^ifeflft'.^.fr-^Htzigtheiljft^^  ^,1^ 

^liii^f-iWii  not  docb  OM  H.  nndria  JS^iFiillilOSai  R. 
^trü^  ^  mtthi  n  din  ..l^mndei nng , .  ^er  Wirm^  >  Itt  cffline^  Ti  ef  e 
Par,,ffiaii  ^nwlMiMidaL  i  JüwMwJwait  aoMaikiMtea 
>>fc«iH  MnQoB«iimi|[eUiiaeBflft»feillfaiii>ii^^  mUm 
V  Q^M  G.  anff  fffieiniivoii  67,8  Par.  Enis.  eshielt.  Durch 
atne^Ikobaohtaogeni  müde  Atta y<>^iähriy  C^Bcbs  ergänzt 
— nifHffiii  tirh  niraiiiiilrfig|i|iwK!inwlii  fnlglUMiin  .Ae- 


5.»        Iii.  .  f 

30  F. 

54 

[^♦8  F.  ' 

12  F. 

[  fl  F. 

iteisehied  Au. 

8^453 

Li.  Ji'.j. 

7",8&ö 

r.is(i^ 

7  ",795 
•  .• 

Quotienten  •der  Differenzen  «wisclten  dem  Maximum  und 
ifiimoQi  sind  fMy-gjUuchmäfaig  wacbsend^^Xiefsn  nicht,  gleicbf 
iMi'«det'migfgfheft».jiod  4*111  «llgsmein  »iigtaoqi- 
■neu  Bowel  :t«^  nräbten,  toiid«iii  ««  «vcbsett,  und  swar 

Mheineiid  nach  einem  regelmä&igen  Gesetze,  Sie  sind}  von 
Pyfs  Xifl^e  angefangen,  folgende: 

4,5330;  l}666(  1J72;  1J60;  1,923^ 

ono  Uofs  di«  Beobachtungen  in  30  Fofs  Tief«  ein»  bedeu- 

^  Abweichtwg  zeigen^    öetzt  man  dagegen 

^  ^-  1WiHiimi»r> 
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e(e  +  m)  (e -f- 2  ra)». . (e +  (n  —  2}  lu) ' 
worin         die  jährliche  Schwankung   oder  den  Untersc 
swischen  dem  Maximum  und  IVlinimum  für  6  Fufs  Tiefe, 
•ber  diese  Gröfse  hei  einer  nX6  Fufs  groTsen  Tiefe  bi 
tet  und  m  =a  0}1  ist,  so  müfsten  bbi   ein^r  gleichmäfd 
Folge  jene  Quotienten  1,53,  1,63,  1,73,  1,83  und  1,93 
und  man  erhielte  dann  folgende  Werthe: 

Werth  von  /f^ 


Tiefen 

beobachtet 

berechnet 

Unterschiede 

6  Fufs 
12  Fufs 
18  Fufs 
24  Fufs 
30  Fufs 
36  Fufs 

9^90 

6,50 
3,90 
2,20 
1,25 
0,65 

9°. 900 
6,470 
3,9696 
2,2946 
1,254 
0,65 

0«,OÜO 

0,030  . 
—0,070  i 
—0,090  . 
—0,004  J 

0,000^ 

Die  Unterschiede  sind  so  unbedeutend,  dafs  sie  innerl 
Fehlergrenze  liegen  und  das  Gesetz  der  Abna^oie  derJ 
renzen  der  jÜhrlichen  Schwankungen  für  zunehmende 
durch  diese  Beobachtungen  als  au&gemittelt  erscheinen 
wenn  diese,  mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzt,  stets 
liehe  Verhalten  zeigten.  Nach  dieser  Formel  würde 
rhein.  Fufs  Tiefe  die  jährliche  Diiferenz  nicht  mehl 
0^,0119  H.  betragen,  mithin  zu  verschwinden  anfangt 
läfst  sich  jedoch  weder  dieses  Gesetz,  noch  auch  viel 
das  der  Wärmezunahme  mit  der  Tiefe,  die  hiernach  gröfserj 
würde,  als  sie  an  andern  Orten  gefunden  worden  ist,  aus 
Messungen  ermitteln,  weil  ihre  Zeitdauer  hierfür  su  ki 

49)  BoüSSisoAULT*  hat  unsere  Kenntnifs  der  T( 
turen  in  den  Tropenlandern  America's ,  und  namentÜ« 
dortigen  Bodentemperatur,  durch  eine  grofse  Reihe  von 
lucheo  ausnehmend  erweitert.  Hieraus  geht  das  unei 
Resultat  hervor,  dafs  dort  die  mittlere  Temperatur  schon 
das  Einsenken  eines  Thermometers  bis  zur  Tiefe  voü 
einem  Fufs  gefunden  werden  kann ,  indem  dann  seh 
Unterschiede  zwischen  den  Maximis  und  Minimis  0( 
täglichen  Aenderungen  fast  gänzlich  verschwinden.  Za 
in  1225  Meter  Höhe,  wo  die  mittlere  Lufttemperatur 


t    Ano^  Chim.  et  Pbyi.  T.  LIII.  (>.  2^. 


Digitized  by  Goi 


Der  Erdkruste, 


S)9 


tf&ngen  Btobaehtesgett  21^,5  htM^f  •rhiek  er  io  20 

ibichtüDgen  vom  3.  W«  t8.  Atig. » vtruMttelst  einei  8  ZoU 
oDgeseokteil Thermometers  iiQ  Maximum  21^5,  im  Minimum 

md  M  16'  BtobMBtatt|en  TOM  16..  bh  Aog. 
iiNiileliiet  f  Piire'*fllf''ilf)gesMlltl%il  !ii<>,6 'iindh^lf«,5  C. 
iUriDato  io  1426  Meter  Höhe,  wo  die  mittlere  Tempera- 
M  30^,5  ist» -'•ohwenkte  ^«H  ^en'^FMSi  ti^fUSngeseiikta 
■oaettr  am  9*  tmd  10«  Sept.  hü  S^MeesabgeA  swischen 
J  ond  20^,5.    Zu  Anserma  Nuevö  in  1050  Meter  Höhe, 
aKh  Caldas  die.  mittlere   Temeleritar  SS^yö  betragt, 
nebe  da»  einen  ffofe  tief  eingesenlile  Thermpeii^r  während 
Moeate  Januar   und  Februar  zwischen  23*^,6  und  23°,7. 
Ptrac^  in  2651  Metex  IMie  zeigte  das  einen  Fufa  tief 
|MlSe  Thermometer  in  6  'ävqbachtungen  am  !?•  und 
IpiS  onverandert   13^,1.     2lu  Popayan    in   1808  Meter 
wo  die  mittlere  Temperatur  nach  Cald^S  iß^tj*  bc^J'ägt, 
p'te  eineo  Fofs  tief  eingesenlite  l^hermometer  w^rend 
*|»  ttf^rioiiert  18«,2  (;/*"Ztt"V8to  in  2610  Meter 
^  cod  bei    einer  mittleren  Temjperatur  ^von   14*^|6  ^o^ch 
i^  btii^b  das  eineii'^urs  tief  eingesenkte  Thermometer 
kMtit  «ef  i4^6.   Za  Quito  In  i^l4  Meter  Höbe V  wo 
^l^re  Temperatur  nach  Hall  und  Salaza  15®,55  be- 
^  ichwankte  das  einen  Fufs  tief  eingesenkte  Ti^rmpmeter 
ilbsilte  Soptemb"*^  ond  Oetoiier  «Wischen  1S^,4  »od  15^,5. 
felGADLt  gründet  auf  diese  und  andere  zwischen  dem 
^ride  nördlicher  und  dem  5*  Grade  siidiicber  Breite  an^ 
w  MfttlQDgen  den  Schlofst  dab  in  der  tropischen  Zone 

"fle 'tbittlere  Temperatur  durch  die  Beobachtung  ei- 
l  Bfiik  tief  in  den  Boden  eingesenkten  Thermometera 
^  mmdin  htfnao^'  westregen  er  aioh  dieses  Mittels  so 
'  parsae  Menge  Bestiikiifiuogen  in  jenen  Gegenden  bar 
^  Dafs  das  aufgefundene  Gesetz  für  jene  Länder  passe, 
^  aiaht  tesweifelni  Seine  allgemaine  Anwendbarkeit  auf 
^na  tfopiflcha  Zone  ist  aber  aof  feden  Fall  höchst  vn* 
■Aeinlich,  da  nicht  überall  die  hierzu  erforderliche  Be- 

einer  geringen  Schwankung  der  Lufttemperatur  statt 
%  wie  mteo  §•  IQQ  geseigt  werden  .wird, 
SO)  Es  giebt  noch  einige  Messungen  der  Oodentempera- 
&  aber  nicht  hinlänglich  lange  fortgesetzt  wurden^  und 
laock  koio  geuaaea  Mittal  gebaa  können »  mitunter  auch 
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nicht  vollständig  genug  besch^ebeo  worden  sind ,  cm  g< 
gebde  RMolt^U  aus  ihiMOiialysuleitfo«,  weswegen  ue  hkr 
knn  Urfihii  wmiiki.  «lA^mb  JbMn'iim  b%An/imbim  g 
ren  diejenigen,  welche  Tbomas  BmsDAms  Mr^Mvey 
Neu-Sud-WaUif  imtefi^J>  S.  B.  nnd  151  «,5  «iU.  L.  voi 

aostellte,  detaeti  gesamttM  «f1if»'84<  t^fi  1«Mg;'  iMt  R| 
täte  schwebten  «wachen  I7^JS  nvd-  18^  C.   und  giben 
Mitt«i  di«e  dQrtig#^^Bod49impitttiira^t7V3 
Memsgw  gdbtn  Üir  PmoMt«-  iinM'^jB '0^  IL  lior  1 
C.)  welchen  Uirterichied  .er  dar^on  ableitet,  dafs  am  let-l 
Orte  dio  Tieft  mir  14  Füfs  betrug,  «Uiiift  bekanntlich  I 
der  «ngegebMM  U«tciidMf|<dn^Tiiifo*di6'||eftMii«iit  Dü^ 
nicht  erzengen,  and  es  zeigt  sich  aUo  auch  dort  eine  in  ainx; 
Jahren  ^veicAffhiedene  Bodeatemperilur,  wenn  wir  die  Mes, 
gen  ab  geiw^«Dildni&em  fiiot  tttd#tf#'RialM  wm  Hsmnt 
welch«  e%»livHiittiV'«irrige  fEbriihM<>9itf '^8^  Bbisb 
%n  Fararoatta  aastellte  /  schöbe*  tuf  ^nett  hohen  Grad 
GMimDgkeft  gtf4okiit  AnkipnOf  lt^riim^ä^  mtb^eo 
eher  Hl       BM^  «ebUiif  lofil  'Skiif       T»tiit>^rMff  des 
darin  sammelnden  Wass^fs  geaiess«>n.   'Qei  IM  engl.  Fufs 
fand  man  dieTwpperfiiif  «d^s^Bildleai  17^G  ttdd  |il6iÄseiti 
der  Loft  le^iS^  bai-ftO  f^Ai^iViin^lir  detNM44ri^fB*J 
die  der  Luft  16M1,  bei  \^  Fufs  Tiefe  beide  15^7SC. 
nach  man  die  mittlere  Temperatur  beider  alWä  16^,5 
neD  kaoo,  |aBo8k('lA<#iiit-  dl^  Bodl<iJbenTperäHir  üi^  «ae 
Bigkeit  btHM       ae)rm'     : ' "    '«  i  c-«" 

51)  Me«aoiigen  der  Bodentemperatnr  durch  die  VV 
dta  W«iMr«  *tiete  Bmttfaeti  'ach«fiteii  aalir  tladcbe 
aey n,  wevigtieili  ff»  •§  lilf  >  nkikt'  gelttog^^  hti  «medi  hif 
bedeckten  und  mit  einer  Pumpe  veraeheoen  von  43  l'^r. ' 
Tiefe  zu  einem  gaoiigaDdan  ReiuhiVa  sogMittgaä;  ood  ldig 
dia  Uraaeiva  hnnrvöo  ia  dam  tTmatanda  sti  Bodthi,  tddft  di« 
Luft  in  die  selten  hinlänglich  feit  verachlosseoeo  Brurj 
achachta  herabsinkt,  das  heraoigapaippia  WoMr  ab«,  i 
weon  man  ainan  batriebtlieliaii  Thai!  desselbaD  vorher 
fan  iSfit,  dennoch  eine  zu  grofse  Aenderung  aeioei  ^V 


I  Bdialk  loaro.  of  Saitaea  N.  XIW  p.  M» 
S  Bdiab.  Pkil.  Jatn«.  N.  XX,  p. 
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ifn  Einfluliu  i  der  Slwg,-jund    Ausflufsröhren  erleiden 
:h  koioiBcn  die  oben  i erwähnten^  durch  Sm  Thomas 
WAfi  gefundenca  Gröfsen  der  Wahrheit  sehr  nahe,  und 
weDigw  scMnt.  dieftet  bei  dtfnjenigen  der  Fall  zu  seyn, 
ie  Wadwcll^  au  Leith  unter,  55 «  58'  N.  B.  3^  10'  W. 

Gr.  aas, '  alle  acht  Tage  .  wiederkehrenden  Messungen 
»«n  tiefen  Pumpbrunnen  erhielt         £intl  die  mittlere 
»ratur  des  Wassert  in  deitlelben  89^5  C,  zu  Edinburg 
in  einer  Höhe  von  230  engl.  Fufs  8^37,  wobei  der 
die  H?)be  bedingte  Unterschied  mit  anderweitigen  Be- 
igen sehr  nahe  überein  st  imnat.     Unter    die  vorziig- 
Messungen  dieser  Art  gehören  ferne«  die  durch  Her- 
;HiiiD»^i2  2u  Stralsburg  angestellten.     Das  Wasser  in 
IS  Fufs  tiefen  Brunnen  gab  für  1821  die  mittlere  Tem- 

=  9%01  (C,  für  1822  =  9«,94,  für  1823  =  9^34, 

Jie  grofae   Hitze   des  Jahrs   1822    ersichtlich  wird. 

schiede  jder  Maxima  und  Minima  der  monatlichen 
betragen   für  die  drei  Jahre  5^,63,  4^06  und  5^00, 
das  Mittel  ;==  4®,9  C.  ist.    Die  mittlere  Lufltempera- 
^UafsbMrg  uD|er  48®  35'  N.  B.  ist  9^,7,  welche  das 
?p  Bodentemperatpr^  9^,43  um  t)°,37  übertrifft,  der 
Uaterschied  .der  grSfsteo  und  geringsten  Lufttempera- 
>gt  19°,0  C.   .Nehmen  wir  an^  dafs  dieser  Unterschied 
^  oberen  ^dkrusle  zugehört,  $o  gieb«  die  oben  ange- 
lt Fcrpel:  .r,^,.;.,,  ^ 

Log.       =;  1,2787536  —  0,0392371p. 

nan  hiernach  die  Tiefe  für  einen  jährlichen  Wechsel 
V  ,01        so  erhalt  man  83td7  P^r.  Fufs,  von  der  aus 
Beobachtungen  oben  fiir  0**,01   R.  gefundenen  Be- 
wog  =  83,84  Par.  Fufs   nur    unmerklich  abweichend, 
les  Vertrauen  Haoelstam's'  Bestimmungen  der  mittleren 
Temperatur  einiger  Puncte  an  Norwegens  Küste  verdie- 
vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  da  ich  die  Art  der 
mg  nicht   angegeben  finde.    Hiernach   ist  dieselbe  zu 

i  Bdinb.  Phil.  Journal  N.  VIU.  p.  439. 

l  Poggcndorff  Ann.  XXXTI.  Vcrmnthlich  liegen  Messungen 

renpnatqr  des  Wassers  in  diesem  Rraonen  drn  oben  §.  S5.  mit- 
'^n  Angaben  von  Quetelet  und  Ruoberc  zum  Grunde. 
'  Edinb.  New  Phil.  Joorn,  N.   X.  p.  806.    Hertha,  Zeitschrift 
^«i-,  VoUer-  und  Staatenkuude,  Th.  XIU.  S.  31t 
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Wa^soe  in  Ostfinnmarken  unter  70°  15'  N.  D.  =  1«,5C.; 
Allcngaard  in  Finnmarken  unter  69°  50'  N.  B.  =  2^0  C: 
Dronlheim  unter  63°  26'  N.  B.  =:  4®,44;  zu  Lvster  ia 
gen- Amt  unter  61°  30'  N.  B.  6°,0;  zu  Laurrig  unt 
N.  B.  =  7°,5;  zu  Chrtstiania  unter  59°  55'  N.  B.  =: 
wobei  zugleich  die  von  Paris  unter  48°  50'  N.  B.  = 
angegeben  wird. 

52)  Sehr  schätzbare  Bestimmungen  verdanken  wir  i 
neueren  Zeit  einigen  Gelehrten,  welche  hierzu  einsehr 
luafäiges  Verfahren  anwandten ,  indem  sie  Bohrlöcher 
.einer  solchen  Tiefe  herabsenken  Hefsen,  worin   die  jab 
Veränderungen  unmerklich    werden    und  also   die  sof« 
vor  dem  Eindringen  der  aafseren  Luft  in  dieselben  h 
lassenen  Thermometer  die  mittlere  Bodentemperatur  n 
nau  und  ohne  den  Einllufs  der  mit  der  Tiefe  zane 
Warme  angeben.     Dieses  geschah  namentlich  durch 
MAif^  in  Sibirien,  und  er  fand  auf  diese  Weise  zu 
unter  59°  N.  B.  =  2°,25  C,  zu  Beresow  unter  5S^5 
=  2°,0  C.  und  zu  Obdorsk  unter  66",5  N.  B.  =  - 
Dieses  letztere  Resultat  ist  sehr  auffallend  und  zeigt, 
jenen  Gegenden  der  Boden  stets  gefroren  ist,  was  dur 
dere  merkwürdige  Erfahrungen  bestätigt  wird.  Schon 
erzahlt,  dafs  ein  Einwohner  zu   Jakuzk  unter  62^  N. 
Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  einigen  Jakute 
einen  zu    grabenden    Brunnen    einen   Contract  abgeschlc 
habe,  den  diese  aber  nicht  erfüllen  wollten,  als  sie  in  90 
Tiefe  noch  stets  in  gefrorner  Erde    arbeiteten.  Wiaihrend 
Anwesenheit  Ehman^s   zu   Irkuzk  im  Jährt    1829  Iief< 
Kaufmann  gleichfalls  einen  Brunnen  graben,  aber  die  A 
befanden  sich  bei  30  Eufs  Tiefe  noch  stets  im  Eise, 
Haksteem  ^  bemerkt,  dafs  dieses  Resultat  mit  der  angei 
menen  Wärmezunahme  in  der  Tiefe  nicht  wohl  überei 
me.     Auch  L.  v.   Buch^  zieht  in  Zweifel,  dafs  der 
Boden  da  stets  gefroren  seyn  könne,  wo  sich  noch  Vege 


I 

i! 

Ten 


1  Dessen  Reise  Th.  I.  S.  473,  601  n.  603.  Demnach 
die  mittlere  Temperatur  der  Luft  um  4*^,75  C.  geriu^er ,  ali 
Bodens. 

2  Poggeodorff  Ann,  XXVIII.  584. 

3  Poggeudorff  Ann.  XX.  405. 
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gt,  allein  Kamtz  bemerkt,  dab  auch  Pallas^  ao  eioigett  ^ 
«0  SibirieBS  den  Bodiii        {Mise  Jahr  Unditrch  gefroren 
ancb  mililt'CdasMnr^,«Stft  ilie  IKiiiiie  en  der  Mün- 

lg  der  Kolyma  wegen  des  tiifer'  gefrorenen  Boden«  nur  20 
1  tiefe  Worzela  Ucibetf.  Mif^ler  Bohrang  zü  Ifkuzk  ist 
«^Aitmgihhißn'wöTämi^wsi.äiiUk  her  em  Tieft  yosdOPtili 
echt,  ohne  dele  jedoch  des  Eae  eofhtfrl,  dennoch  eher  steigt 
Temperatar  mit,  der  Tiejfe,  d/^P9  |je  betragt  oben  —  7°,5C.» 
CD  aber  nur  — r.^l®/25>  wo|^Gh  erwarten  steht^  dafs  meo 
i  4«o  wfgffibtiifftf^gi  %4en  erreiobl^n  wjurd  \  ohne  defs  eich 
oA.hofien  läTt^t  ^Moa  perennirende  Quelle, zu  finden.  In 
rdamerica  fand  Faas&liis^  am  16.  Aug.  unter  70"  24'  N.  B. 
i        W-  ^.da^i  BQdei|.  iq       Z,,  •:fiefa  jefroran,  Ri- 

»ki||3  F.  Tiefe, 

5i)  6v  «BiscM»  ^''wendMi  aio)  4ei»fiiaf«iia'  baaahnabe^ao 
nUW  yeffahvea*  aa>j'  im  üe*  BedemeXriBa^  anezoeiitteln, 

elthes  wegen  seiner  Binfachheit  Nachahmung  verdient,  da 
igtDMere  und  leichter  eii»alteDde  Resakale.  gewahrt|  als 
"i^i^V  ^«  '«M  J^iMOme'idar  QaaHte venteMMu  wer- 
%  Mm  d1lM4wzlMii'«ttw«der  rWcte  dtte  hnhmf  WKnM 

Erdschichten  angeben,«  oder,  Wenn  sie  unter  die  sehr 
raaderlichen  gehören,  eine  «o  grofea  Zahl  in  kurzen  Zeit^ 
»Mai  wiedftrkokef  Memtageit'eelerdevn..-  Ob  ein  4'Fnr»  ti«- 
'  n^gegfibeoM»  Loch  <VfM  am>  bdlsemeenKaiten  gestellt». 

1  Raiten' Th.fir.'' 8/ «1«    i    •    i  • 

Fjreritp  Hmhmim.  m^tL  IMe  Beetf atOMfiKf^  dafe  die  Wir* 
obffit  IM%,dae  Jifiui«eii««>H»(^hteii  «—  7^S  hetzage,  tehefait 
^  ^  ^Itllfireii  Tepp^rator  dea  Orlea  entnommen  la  aeyn;  eine  ge- 
^  Baatimmong  haben  wir  «ber  von  Ermak  ,  welcher  Bei  aeiner 

^aiaolieit  tu  Jakuzk  im  Frühjahr  18^  in  dem  frisch  aatgegribeoen 
^ebte  50  Fufs  unter  der  Oberlläche  die  Warme  mittelst  eines  eio- 
"■ättao  Thermometers  maf»  und  nie  höher  als  —  7<»,5  C.  fand. 
•Bn  man  also  für  die  Tiefe  von  50  Fufs  nur  0*^,5  C.  Wärrociunah- 
'  toneboaen  wollte,  so  würde  die  mittlere  Bodcnwarme  dort  —  S°  C. 
^a^jeo,  mithin  geringer  seyn,  als  die  mittlere  der  Luft.    Das  lelx- 

R'^iuitttt  icheint  mir  sehr  wahrscheinlich  zu  aejn.  S.  A.  Ehmav 
um  die  Erde.    Erste  Abth.  Th.  II.  S.  Ü51. 

^  FRANtLia's  zweite  Reise  S.  187  a. 

^  I)i«  Waroielehre  dee  Inwn  «mera  &4k«ffpere  e.  e.  w. 
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welcher  bii  «of  dtirBd4ir'  f«litftt  *MA*^'%«fl^ist,  Hb  «j 
swischMi  «wei  Bretch«n,  einem  uAtHen- and  efnem  ober^ 
bc£tfügte  gewöhnlich«  Booteille  mit  Wasser  darin  hinabgeh 

bis  sur  'Ofirbavg  ÄrdifMfr 'itMMMVf  fiKklir;>irMtte 
des^eo  die  Flasche  schnell  heraungeDonoaien  vmd,  mn  ( 
>  Tenperatar  4es  «nfhalMiuia' WUsiMs  toir  «iUMi 'TUrMne 
«I  miiMii^  D«r  Bnm  uttK  (ltii'1Uil«li'<wM  iiMirfi^  HUl  Ei 
•nsgefüllt,  der  obere  Theil  des  K festem  aber  mit  Werg 
stopft  und  mit  SteioM  bedeckt,  um  den  Zutritt  4let  Luft  u 
inbere  Beechidlgongeo  uMsiMmI'  ^^Bhi  *d«ff  noge^ 
Tiefe  erhält  meii  untvr  fnftHereii  BMifefl  in^i^tuRtln 
Isen  Höhen  über  der  Meereifiithe,  wo  die  Kühe  das  "Wi^ 
der  FlMche  im  Wliter  lücto  gelMMk  itie^ht,  Unttk  ttoili 
mooetliche  üe^beehltingen  lieiMpa  eMeri  ittUjogUlBh'  t^Aki:^ 
mittleren  Werth  der  Dodentemperatar.       «v  r 

&4)  Vor  §ihm  Bmfgm  M»liew  äber '  ete  OoNtind  dp 
MObtert  M  werden,  leelihei  fib^die  geHin^Aa^iM  ¥eii  IiTs! 
Ster  Wichtigkeit  ist.    Bischof  ist  der  Meinung,  die  Bo:!^ 
temperaiur  eey  übereil ^Ton  der  LiAteaiperetBr  der  Orte  ßi| 
Teeeehiidewy  wmi  mmmtwum  4in  etelewhgWfibi  gefondis  hi\ 
•le  die  letstere,  eo  tey  dieses  eine  Folge  d^r  unrichtigen  i| 
•timmnng  derselben  eusi-der  Temperatur  der  Quellen.  M 
aiem  »m>  begriMeti  eo-'wMln^dUMit  der  UnleiidM  r 
üAen  des  leolheendidiea  WA  deii  iid)Bedfterftiiscbeli  Lin 
verschwinden  oder  vielmdir  raülsten  die  letzteren  ganz 
ieUeo.   Wirklich  bmä  DisCM»  nH'BMtt  die  TenpeiWer 
Loft  und  die  dee  ^BodeM  i«»4  Püfii  tiefe  ganz  gleich,  Q 
TKLST  eber  m  Brüssel  die  mittlere  Wärme  der  Luft  h 
alt  die  der  oberen  firdhniile)  nnd  beide'  wntden  erst  bei 
Bern  3,0s  Per.  F.  eitfgeeeiikten  TfeerMdfaTt^r  ehiendtf  gle 

llatt  dats  nach  meinen  Beobachtungen  die  ßodentempera 
die  meo  eiwe  in  2  Fufs  Tiefe  unter  der  Oberfläche  set 
keao,  Ott  etwa.  O""^  B.  hoher  iit»  ab  di«  der  Loft.  Die  I 
eeche  dieeer  Abweiehvag  liegt  denn,  defs  sn  Bonn  and  Br 
eel  die  Messungen  en  einem  stets  beschatteten  Orte  vor^^r^ 
oien  wurden,  was  vom  netiirlichen  Verhelteo  ebweicbt,  ^ 
Allgemeinen  von  dem  erwärmten  Boden  im  gewtfhnliciiio  'i 
Stande  kaum  der  hundertste  Theil   stets  beachettet  ist.  1 
Heisang  der  Wirme  de«  Qoellweseeit  meg  daher  «Uertii 
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'  tiof  Nenge  Qoricht>g«r  Bestimmungen  herbeigeführt  ha« 
iliein  dessenaogeaohte^  ist .  wöhl  nicht  zn  leugnen,  dafs 
udeawärine  io  der  <|lqu«teri#cbeo  Zooe  gleich  oder  etwas 
)S^><y»  als  die  Luftteraprretur ,  y^tn  45.  Grade  an  wird 
entere  mit  aubehiaeDden  Breiten  höher,  und  der  Un- 
wadi^t  thaiJi«  allgemein  mil  d^r  Polhöhe,  theiU  in 
Gegenden^  »j-B.^in^tfcf/wegABi  o&cht  unbeträchtlich, 
üit  AufgaJ^,  die  Oodeqtetoperatur  an  den  verschiede* 
io  ^e^  Erda  zu  VsticDbaeii,  iir  am  vollständigsten  und. 
Itea  ,ZQfx^  vdur^  KujFfv«»^  bearbeitet    und  durch 
ich  der  sehr  bezeichnende  Ausdruck  der  Isogeothermen 
worden,  welche  man  erhält,  ^enn  raan  diejenigen  Puncte 
,  wo  die  Temperatur  des  Bodens  gleich  ist,  durch 
'biodet.     Zior  Bestimmung  derselbe  hat  man  fast 
lieh  die  aufgefundene  Quellentimperatur  benutzt,  wel- 
Ifeel  jedoch,  wie  obea.  .bereits  gezeigt .  Mrurde ,  keines* 
»Ittle  Genauigkeit  gewährt,  weswegen  iBehr  zu  wiin- 
diis  die  BoJentemperatur  m  möglichst  vielen  Ortea 
inkt«  Thermometer  odef  duirch  Hülfe  hinlänglich 
(eo  den  Eiixflufs  der  Quellen  gesicherter,  Bohrlöchec 
len  werden  möge.    lvui*i>f  br  hat  die  bereits  bekann- 
imuQgen  noch  um  einige  nicht  unwichtige  vermehrt« 
eT  .fus  üi^san  unter  ,55^  44'  N.  B.  und  von  270 
^shöhe  aus  2wei  Quellen  die  mittlere  Bodenwärme 
während  die  der  JLuft  nur  2^)5  C.  beträgt,  fiir 
jewi  anter  54<^  30'  N.  B.  62^  20'  östl.  L.  von  Gr. 
ifofs  Afeereshöhe   ans  einer  Wassersammlung  in  25 
Tiefe  4^38  C.    Wenn  man  nun  annimmt^  dals  die 
inr  300  Meter  über  der  Meeresßäohd  um  1^  C.  ab- 
for  35  Meter  Tjefe  aber  um  ebenso  viel  wächst,  so  bfst 
angegebene  Bestimmung  für  sehr  nahe  genau  halten.  Für 
unter  60^  N.  B.  62^  20'  östl.  Länge  und  600 
Meereshöhe  berechnet  er  aus  der  Wärme  der  Gruben- 
die  mittlere  Temperatur  X^JgJ  C.,  auf  gleiche  Weise 
inei-Tagilsk  unter  58**  N.  B.  und  600  Fufs  Höhe 
"4  C,  für  Werchoturie  unter  59®  N.  B.  und  von  glei- 
leereshöhe  =  2^A  C.  und  für  Perm  unter  60®  N.  B. 
?00  Meter  Höhe  nach  Ermai^s  Messungen  2®  C. 

'og^endorff  Ana.  XV.  159.   Edinb.  Jonrn.  of  Science.  N.  S.  N. 

^1. 
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56)  Da  die  Bodenwärme,  so  wie  die  Tenpentor  4« 
liofti  hauptsächlich  durch  den  Einflafs  der  SooueiMtrahieQ  be- 
dngt  wirdy  so  nttb  «ie  gUiohCilU  «inlw  btfkf Bi<mMi  ab*» 
i*hBM»,  wi*  diB  Qwidrat»  ißt  Sioat  der  PoUilriiaa  ^Mib* 
sen^.  Heifst  also  9  dt»  geographische  Breite  und  die 
derselbeD  zugehörige  mittlere  Tenperatur  der  BodenwvBic»  le 
litt  ntn  •UjgtnHifa  suf  Betrimiiiag  di«  jxyothetmi  wmk 
Kovma  den  Auadroek: 

'    t(p  =  a  —  b  Sin.  ^  9 
oder  nach  JLUitz 

Wort»  di«  CoBtlaiilttt  •  «od  b  darali  BeobachlaofMi  «■inf^i-' 

den  sind.    Beide  Gelehrte ,  unter  denen  KuPFFta-^  seine  I  n- 
tersuchungen   xhmU  .bekannt   machte,  die  demnächst  durch 
Klmrz^  bMSM  wdto,  mmd  dw  MeiaMig,  dal»  die 
oifabiiabM  lOMnr  ▼•wchtedtttea  Mefidhaen   pofleieban  er- 
setzen folgt,  was  auch  nothwendig  aus  Urbwstbr^s  Auffiodong 
cweier  KäUepole  hervorgeht.    Dieter  iiir  die  Temperatur  der 
IM»  bVnhit  ^innhtig«  Sats  h«%  «ia«.  nnwidwlegli^  fieaül»* 
/      gung  durch  die  voo  mir*  hervorgehobene  ThaiMcba  «fbehmi 
daftt  in   einer  Strecke  ,   welche  von  Kamtschatka  aus  nebe« 
dm  üordpoU  vorbei  mit  einem  Arme  nach  Norwegen»  ml 
dnen  Mrmteii  aacji  dtD  Shetliodiapbea  liiatbi  iuoliaii^  äß 
TMiperitttr  dea  Bod#M  nogleieh  IMm  kkf  elf  ti«  dw  In^ 
ten  gemäfs  seyn  sollte,  wovon  die  Ursache  nicht  wohl  eioi 
andere  seyn  kann,  als  dafs   daselbst  nach  GoaDiBa'5*  sci^ 
wabnebeiaUohar  Hypatbeat  dk  betatli  redaairta  aofiara  bd-> 
kraila  ooeh  rngkicb  dünaar  aad  daher  vao  Ihrer  Hrtprüi>|-  j 
liehen  Hitze  weniger  abgekühlt  ist.    Hieraus  wird  dann  aocb  | 
die  becfsita^  erwähnte  ungewöhnlich  hohe  Bodentempcralar  iii  i 
Nocweg^o»  I«applaad  «ad  Fiaalaod  aihttrliab.    Wfira  dte 
Llaie  dar  grtfbtaa  BodaawibM  dorch  gta&^ganda  Maaea^gwi 


.  1  Y9t^  glfd9k  Bd.HL  8b  99S. 
t  Peggendofftf  Aaa»  XT.  1761 
8  Meteorole«ie.  Tb.  II.  8.  801 

4  8.  Art.  Ifcer.  Bd.  TL  Abtb.  8.  8.  1884.  Sine  maOSUkkm 
Abbandbing  bierüber  bebe  ich  1886  an  Jena  la  der  pbyiiUtiadaa  8e> 
•tiaa  vergessen. 

8  BibUetb.  «ai?er«.  T.  XXXVII.  p.  10t 

8  8.  Art.  EnU.  ßd.  Iii.  S.  m 
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laa  iMttiawt,  oad  kmtMi  iririanf  gMolM  WtiM  db 
D  ^  gitiniitwi  .BiNkfltoni^fittir, . w«Mm  ohne  ZweiM 
I  Mwm,  KSbe^lm  misaat  Aequator  liufen,  so  liefsen  sich 
emeiiM  Ausdiücke  für  (He  BodoitAiiiperatur  untn  den  ver- 
edeoen  Breiteagiadea  auffiii^lfla^  iDtni^io«  nicht  blob  d» 
4e..d0»oBMI«^  bNMMlMI  Mdl-idi»  Ab^dU  ^11  dIeMD 
ytlbh^^lf  th Joitt;  ^yp  «riiftten.  Da  hierzu  jedoch  dio 
■ente  fehlen,  so  müssen  wir  aos  vor  der  üand  mit  den- 
geo  aooäheroden  Reiokilia  h9gwifm,  di»  iieh  auf  die  bis 
t  bebuiBtoa  TiiftUwiofeea  ttiitMn. 

57)  KvFFm  hat  di«  DodeiaeiDpentar  für  vier  Meridiane, 
Lange  wom  Pariser  MeMdaan*  mn  ^meMwi,  unter  aligo. 
oe  Ausdrücke  •  gabiMliI^  Mki  ^  baraduMtca  W«rtlM 

den^.-ktabacbiMb  •4tf.«pt  Mlk«*kiitMniMi.  Nack  der 
PkrKliiw  rorgeMaMoettMi  Reduction  auf  Ceotesimalgrada 
(tt  tr  für  den  AIoximUmi.  von  iO^^ftttA  d«a  Mtifoiigea  au  Pa* 

•  'tt.i^'laii  .Sündian  von  30®  tfsti»  JL.  aua  Measnaaui  au 
«W.flBrfüpaala 

^^4ri»m,tMmßn  mm  fD?.  MkirLSnge  a««  Meaanngaa 
^üi|fkejown:aa4  Bogoalowsk  • 

-      t,p  =  280,63 —  34°,38SiD.2y  m 
Hir  den  viertes  JMtndian.  voo  80<>  waaiL  Läaga  aoa  Me^ 
K^a  ji^  laaniaa  oad  aa.  Pkäadalpbk 

•        a  30«,0  —  42M3  S'm.^fp. 
^leseo  Gleichuogaa  folgan  diu  .Taanpexaluren  dea  Ae%ua- 
"«Vi  det  Pole« : 

Xmn  Manidiaa  Aaqaatoi  iß^fit  Pol  0®|51 
Zwaitar  Meitdian    • . . . .     30,50 . .  —  1,50 

Dritter  Meridian.    28,63 . .  —  4,25 

Vierter  Meridian    3(M)0  12,13 

2wai£el  aatfaiat  aiak  dia  Bodaataaipefatnx  natai  dam  ' 
'pola  oiekt  wak  von  dar  araten  Baatiminang ,  da  die  oben 
-g^Wna  Linie  der  gKÖfttea  Erdwarma  nicht  weit  vom  Pole 
zulaufen  scheint,  dia  andern  Bestimmungen  aber  zaigaa 
den  Binflula  dar  baidan  Kältapola*  Dieaa  latataran  . 
'^''•chan  auch  aina  nngleicha  Temperatur  des  Aequators, 
^  grüfste  Warme  in  daa  Innere  Africa'a  fallt,  wahrend 

Bd.  *  y ' 


338  *  Temperatur. 

•tili  kMltetter  Punct   vermuthlich  80-  Grade  wiiitücher 

und  dem  60.  Gr«de  öttU  JU»|(e«  aofw^rt ,  oder,  weaa  ivU 
die  müthmafsliebe  Lege  der  Kekepoto  and  des  nida  «wetfei 
hafte  Verhällnifs  zwischen  dem  noagnetisciien  und  tbemiiche« 
Verhelten  der  Erdriodf^benicksichtigeD,  könoeo  wir  die  grlÄte 
BodenwKnue  dehio  eM^en ,  ^6  die  isodyneaueben  Liaice^ 
sich  ein  stfifksteii««ieo^''dea  ^en  hin  biegen,  Ao  eiwe  «■» 
den  22.  und  unter  den  175.  Grad  östl.  Lange  von  Gr.,  die 
fexiDgste  Boden^ro^r  aber  dehio,  wo  ebendiese  Liaiea 
ihre  slirkste  KriimaMNH»  gi^Mi*IH-  Aeqnitbr  rlwfcea»  «Uo  im 
die  Meridiene  dO^"  wesllMhi»r  mid  «B«  Mh  Idlog«.  Osb  ^ 
Linien  der  gröfsten  Kälte  nicht  genau  in  die  Milte  swiscbea 
die  beiden  Linien  der  grölften  Wärme  fallen,  erklärt  sich 
Imht  ans  der  fioofignration  dm  aIHNiMehen  Ualbkngel,  wmd 
der  tellnrisehe  Magneriearas/'eobnld  wir  ihn  ab  Thiswoa^s 
Ü5mus  betrachten,  vorzüglich  durch  das  Land,  weit  weoigtc 
durch  das  Meer  bedingt  wijrd.  Die  hierüber  neueidiogs  aui* 
gestellten  Hypothese«  liehen  mit  einander  in  ee  itiig— ■  Z»- 
sammenhange  ond  erhalten  doreh  die  Reeoltaln  der  MmsM 
Forschungen  eine  so  überraschende  Bestätigung,  dals  siede" 
durch  ausnehmend  an  Waiirscheinlichkeit  gewinnen» 

58)  IUmts^  hat  dieses- ^fohkm  gleichfalb  ■■■fffbirb 
behandelt,  und  ich  theile  om  so  lieber  eine  Obbnesichl 
von  ihm  gefundenen  Resultate  mit,  als  mir  nicht  liinläogÜGbfl 
neues  Material  su  Gebote  steht,  um  eine  eigene  I^arbcitaB|g 
nur  sa  yersnehen»  Aneh  hierbei  liegt  meistens  die  eos  QnaU 
len  gefundene  Bodentemperatar  tum  Grande,  obgleieb  Klaff 
die  Unsicherheit  der  hieraus  entnommenen  Bestimmungen,  dei 
oben  angegebenen  Gründen  gemäfs,  keineswegs  verkec*^^ 
Um  den  Einflnfs  der  Höhe  sn  corrigireoi  nimmt  er  fin  I5£ 
Toisen  Erhebung  eine  VenninderoDg  von  1*  C»  en^  sinit  difi 
KuFFFza  diese  Gröfse  nur  nahe  auf  100  Toisen  setxt«  Fil 
die  Westküste  des  alten  Cootinents  findet  ivi^nTZ  nach  Mo- 

smgen  Toa  15*  bis  55*  N.  B.  den  ellgemeinea  Aoedaadk 

t^  =  0S795  +  24*,649  Cos.«  ^ 
Für  den  weiteren  Verfolg  dieser  Linie  vom  34*  bis  70.  Grade&B> 
findet  er  den  Ausdrucfc 
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=  —  0,754  +  28»rfö3  Cof.»^. 
IfifiMdi  kt  die  Tempenitar  des  Ae9[uaton  25^4I  und  dk  d«t 
Hffripob  0^,75  und  es  lallen  die 

Isogeotherme  von  25«  in    8®    9'  N.  B. 

—  —  —  20  -  28  6  — 
~    —    .  15   .  40  37  ~ 

—  —    —  10   -  52   16  — 
I                —     -     —    5    -  63  31  — 

—  —    —    0    -  80  43  — 

i.iSt  dnen  «totlieheni  Meridle»  ioi  laiieni  Ton  Africe  geben 
linnogen  sa  Germe,  Cairo  und  Pilenno' 

ty  =  —  §,939  +  37<>,875  Coa,2  9.  • 
:  Hieroadi  f  ailen  die  -  -  * 

Isogeotkerm«  Teo  30S94  in  0*  0"  N.  a 

_    —     _    25,00  -23   19  "  -i." 

—  ^  20,00  -  32  30  — 

f  —    _     _    15,00  .  40   26  — 

f  Am  MHamigeii  so  PaleinbOy  Rom  und  Füvle  eiglebt  rieh  die 
Foneal   .  ^  . 

,  t    =  —  4M03  +  31 S757  Cos. «  9, 

^  wonach  die  isogeotherme  von  15^  unter  39®  9'  N.  B.  fÜU^ 
,iriM  aea  beiden  BeadMidogen.  Im  Mimt  ia  W^  ^S"  B; 
^^•KrDMtecUand  werden  Beobeehlmtgen "von  Pivb  unter  45°  IT 
I^Ins  Upsala  unter  59^  51'  N.  B«  genommen ,  aoi  denen  die 

JT~  «m  1*^  +  «20^391  Coa.*  y 

^tirTergelif.   ZeUrtieiie  Meaaongen  ven  Potsdam  unter  52°  16' 

Wadaöe  unter  70*  15'  N.  B.  geben 

=a  —  VJB07  +  32*,665  Coa.«». 
liegt  die 

Isogeotherme  von  10®  QOtvr  52®  54'  N.  & 

—  —     —    5  62  37  — 

—  —     —    0    —  76  11  — 
die  Temperatur  dee  Pdee  ea  —  1*«9L  I>«r  mtt  Aofl- 

giabt  inr  dk  mittlere  Boden^dbrme  hier  in  Heidelbefg 
n  49®  25'  N.  B.  10*»,486  C,  der  zweite  11»,917.    Die  ans 
loliachtangen  gefundene  Bodentemperatur  in  5,5  Fufs  Tiefe 
8®,a5f  in  2  f  de  Tiefe  8S77  R.  »  Mittel  8®i86  R. 
1P,07  C.   Diese  Bestimmung  mit  jener  ersten  Grtffse 
▼erglichen  giebt  einen  Unteisciued  =  +  0*^)584 >  mit  der 

Y2 
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zweiten  =  —  0*f847,  mit  dem  Mittei  «oft  beiden  =  —  0*,t; 
also  flelir  iinbe4«iit«i4  ebweichettd ,  was  fir  die  GeMgl 

jener  Formeln  entscheidet.  Für  den  40.  Grad  östl.  Länge  , 
ben  Oeobachtangen,  die  jedoch  nur  auf  einen  Meridiiobo^ 
TOS  43*  4&'  bb  &5*  45'  leidien,  die  deidineg 

s=  —  2*»,965  +  32%  503  Cofc«  ip 

Qod  für  den  02.  Grad  östl«  Lange  solche,  die  von  Kisoeke/c 
tnnter  55*  3I0(  bi§  Bogotlowek  unter  6?  M«  B.  leicbeii, 

_  4*yß0  +  88^,0»  Cei.»f- 

Unter  dem  Meridiane  von  etwa  75*  östl.  Lan^e  rücken 
Isogeothermen  höher  hinauf,  wenn  die  Messungen  Lbouoi 
eoi  Ältei  nnler  50»  30*  N.  B.,  die  io  Oerwar  unter  11* 
nnd  in  Khetmendo  unter  28»  N.  ß.  zam  Gmnde  gelegt  vi 
den,  denn,  diese  geben  | 

SS  —  4V67  +  3a*,964  Co$.^f. 
Ee  bllen  Uernach 

fiir  62®  ö'stl.  L.  für  75®  östl.  L. 

liogeotheune  von  25^  in  18«  1^  S.  & 

—  —     —  20  -  30  11  - 

—  -     —  15   in  34»  SÖ'  -  39  39  - 

—  —     —  10    -  44  51   -  48  32  - 

—  —    —  5    -  55    3  -  57  47  - 

—  —    —  0-  6658  -  68  53- 

Die  Temperatur  des  Aequators  ist  hiernach  28S19>  ^^'^ 
Ostküste  America'fl  beantst  KAmts  die  Meatiingen  ee  Com 
Kingston,  Havaanali,  Charlest^iwtt ,  Philedelpliie,  New^ 
Cambridge  y  Albany    and  LowviUe   und  £odet  iiieiau^ 
Fonnel 

a  —  9^^26  +  36,930  Coe.»  ^ 
Kemaeh  iat  die  WXrme  des  Aequators  =  27''969  Q°< 
fällt  die 

bogeotlierme  to»  25«  in  15«  30^  N.  R. 

—  —    —  20-  27     9  — 
—     —  15    -  35   54  — 

—  —    —  10   -  43  48  — 

—  —    —    5    •  51  37  — 

—  —  —  0-600—  I 
1  ür  den  mittleren  Theil  von  Nordameiica  werden  nur  i 
Messungeil  au  Meypoiea»  Natalies  und  CueimMii  toi 
welche  deo  Autdn^ 
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=  -  80,989  +  37S0j2  Cos.^^ 
m.  Hiernach  ut  d^p  T%mpwMi  des  Aeqttatofft  es  36^00 
tt  kliett  4w 

l80g«otlitrme  von  25«  in  16**  43'  N.  B. 
~     —     —  20   -  27   48  — 

—  —    —  15   -3^  25  — 

—  —  —  10  .  44  17  .  ~ 
-T-    —    —    5   -  52    6  — 

—  —    —    0-  60  30  — 

59)  Uebecbl^ki  man  die  iiitr  wHgetfaeiiteo  TlMtSMheo,  so 
(bl  adi  danuM  HQ^tikenaNr,  dafc  tltto  d«B  Graden  der 
ite  proportionale,  aberall  gUichmäfsig  abnehmende  und 
i  blofs  durch  den  fiinflufs  der  Sonneaetrahlen  erzeugte 
breituog  der  Wärme  anf  det  Erde  nieht  etatt  finde.  Eine 
;Uick»  Wärmtatrahlnng  vefi  der  Brde  gegen  den  Himmelt* 
■i  «o^nreli  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  Physiker 
'  fach  die  Sonnenstrahlen  erseugtf  Wärme  wieder  entfernt 
•T<)«t  soll,  wird  man  anaobehmen  nidit  geneigt  seyn ,  ob- 
^^h^  Hypotlieso  Biekt  widerlegt  werden  kannte,  da 
*k«ar2eit  nicht  festgesetzt  ist,  wodurch  jene  Strahlung 
^fl^t  werde.  .VVir  müssen  daher  annehmen  ,  dafs  die  oben 
m  iBgagpbeno  nnglmcke  Abkühlung  der  Erdkruste  der  haupt» 
^cittie  Gmnd  der  verschiedenen  Bodentemperatnr  sey, 
••nltai  aber  geht  aus  vielen  Erfahrungen  genügend  hervor, 
^  ^uch  die  ungleiche  Wärme  der  Uydrometeore,  jenachdem 

Wasseidämple  ans  würmeren  oder  kälteren  Gegenden  her- 
fi^ibit  werden,  einen  bedenlenden  Binflob  ausüben,  vor 
n  Diagen  aber  die  Luftströmungen,  die  als  kalt  und  trocken 

vorhandene  Wärme  unmittelbar  und  durch  Verdunstung 
ueho,  oder  ala  warm  und  fenckt  eine  entgegengesetzte  Wir- 
ig haben,  AvosRaos^  keoMikt  in  dieser  Uinsiekl  aehc 
^»'g,  dafs  die  Wärme  der  Erdoberfläche,  namentlich  bei 
^'it,  voo  der /Feuchtigkeit  der  Luft  abhänge,  denn  wenn 
1  lemperMor  unter  den  Condenaationspnnot  des  atmosphä- 
*kn  Wasserdempfes  herabsinkt,  so  wird  dieser  niederge- 
nnd  giebt  Wärme  ab.  Bis  zu  welcher  Grenae  aber 
e  für  die  verschiedenen  Meridiane  angegebenen  ungleichen 
^Btavparsmien  fsnan  aind,  läbl  sieh  sehwtr  oatscbeiden, 


^  £diab.  Fbil.  looro.  »,  XI.  p.  16i. 
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da  einigen  Bestimmungen  nur  wenige  und  obeodreio  dL  i 
gern  soverläesige  Meseoagen  zum  Grunde  liege n,  so  dab  (ort 
gesetste  Untmoehttngea  aoeh  TMUeche  BtrichtigiiBgitt  irm 
ten  lassen.  Als  gewifs  läfst  sich  wohl  eanehmen,  dab  sie 
Ganzen^  der  Wahrheit  mindetteoi  sehr  nahe  kommen, 
gleieii  «aig«  oayeiiMaabm  Aaomlieta  statt  findeoi  d 
dordt  Ertliche  HodifieatioaMi  der  aUgemeiata  UmchMi  enoo 
werden«  I 
60)  Dia  I^agmühwmm  oder  diejeaigea  liaien,  welcij 
dia  Orte  gleiciiffr  BodeatoMpeietar  Terbiodea,  sia4  wmm 
treffliches  Hülfsmittel,  die  Resultate  der  bisherigen  Forschaij 
gea  überaichtÜoh  daisostelleai  oad  obgleich  aicht  alle  eiiuci 
MB  Abwaichaagea  daich  ita  aaigednickt  wtrdaa  ktfaaiBi  i 
tagt  doch  KImtz  eehr  richtig ,  dafs  hierin  ebeasoweng  ei 
Aigoment  gegen  dies«  Art  der  Darstellung  liege  |  all  we/? 
aua  keiae  Leadehartea  aaiahaaa  wollte »  weil  ana  aidtw 
Bsag,  jede  aiaselaa  KriiaNaaag  d«r  Gtaaiaa  deiia  ubm\ 
men.  Der  Anblick  der  Isogeothermen  gewinnt  aber  ausn 
anend,  weaa  sie  mit  dea  Isothermea  vereint  die  Abweicbuq 
gea  beider  sugleich  «agabea.  Aaf  dieea  WeiM  dad  ik  ^< 
punctirte  Linien  so  dargestellt  worden,  wie  sie  KXmtz 
dea  ihm  sa  Gebote  stehendea  Thatsachen  geaeicbaet  hat^ 

CL    Temperatur  der  Atmosphäre. 

Die  Kenatails  der  wechseladen  Temperator  der  Loft  ^ 
aait  dea  Utegtaa  Zeitea  aia  vorzüglicher  Gegeattaad  der  l 
tersuchong^  veranlafste  hauptsächlich  die  Erfind ang  der  Thr 
mometer  und  aiacht  noch  gegenwärtig  dea  Haaptthail 
^luGt  aabUoaer  mateorologiteher  Beobechtaagea  aat*  Sowo 
die  Mittel,  um  sü  genügendea  Reialtatea  dfeter  Aa^be 
gelangen,  als  auch  die  Resultate  selbst  sind  durch  KImtz 
▼oUstäadlg  aad  iibeiall  aiit  Aaweadaag  der  sa  beaatieadto  ar 
IjrtischeB  Aasdracke  soiaaiaieagestelll  wordea,  daft  ich  ok 
umhin  kann,  diesem  gewiegten  Vorganger  in  der  Haaptstc! 
überall  an  folgen,  wobei  ich  auch  jedoch  der  Kürze  wegeo  ^ 
die  baaptiicUiohetaa  Thatsaebea  oad  die  fitr  dia  Aawaak^ 
aOthigsten  Formeln  beschranken  werde. 

61}  Zur  Attfhadong  der  Lufttemperatur  bedieat  ana  ^ 

t 

1  Sr  die  bcidea  dea  Kepfertafela  befgegibcaea  Cbartte» 
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Resahate  abhängt,  und  wenn  es  zugleich  auf  die  Bestim* 
Bg  dtr  b^^chsten  «nd.  niedrigsten  Wärmegvida  Abgetelm  itl^- 

lufffsn  Mkr  >  jbfiptwiit#uigf richteten  ykärmiBmgingHqflüm^ 
•t  InHiBBUMtii  ■fiiittft>  tOfimfgehiiogl  seyn,  dafs  keine  Ne- 
ibedingUDgen  einen  Einilub  auf  ihren  Stand  ausüben;  sie 
nen  also  auf  jeden  Fall  gegen  die  G^vwirkttog  der  direci 
IT  dnveh  Bafieido»  eol  ti»  fiiUenden  Sonnenslffehlen  ^  ebenea 
r  aber  gegen  kfinüBek  erwXrmte  Lnf^iMta«  9  ^« 
lifneten  Fenstern  tiefer  liegender  .geheizter  Zimmer  oder  aus 
äoungen  technische!  und  Fabrik- Anstalten  leicht  aufzostei* 
>  piegwi  ,  wan  mobt  mder  gegfü,  ^Itetlicbr  ErwÜmnng 
rab  die  «wiichen  sebbeieben ,  «nahe  Tereinlen  HÜosern  ata« 
irende  Luft  geschützt  seyn.  Berücksichtigt  man  zugleich 
i  B(!C[aeailichiMit  dfit,  fietbachtung,  aa.  werden  sie  am  an«>  . 
MiiDate»  US  rt^toa  Afcnie ,  ^t^^mm  Fn£»^  ^  Wen-^ 
eatferot,  emenunPenster  .aiar.^r^ltordaeite  der  Gebtiod» 
^genäber  so  befestigt,  dafs  ihre  Grade  auch  bei  Nacht  sichtbar 
wis  sich,  leicht  4ladflfcb  be^erksHeiiigen  läfst,.  dafs  die 
«•kaaaf  einen  •  nabwamn  oder  fiHrbigen  Gmnde  beCeatigl 
Hm  bat  ihnen  so  noeb  gi<ffserer  Beqoenlicbkeit  aacb 
Bf  solche  Einrichtung  gegeben,  d*is  di©  den  Quecksilberfa- 
Q  enihaltende  Köhre  etwa  einen  Fufs  lang  horizontal  fort-> 
ik  and  dam»  raehlwioklig  gebogen  witdü.  Daa  GeCä£i  und 
I  kariaeatale  B4fhre  werden  dann  dnrcb  eine  Oeffnnng  im 
»«terrahmen  geschoben,  darin  befestigt  und  das  im  Zimmer 
Endliche,  aufwärts  gebogi^Qe  £ndc  mit  der  daran  beiindli<^ 
n  Scde  dient  mm  Ablesen!,  Grade,  Ihre  Vecfeitigane 
Mm  indeb  grofiie  Sorgfall;  , 

62)  Der  Verfolg  der  Untersuchungen  wird  zeigen,  de£s 

haaptsächlich  darauf  abgesehn  ist,  daa  Mittel  aos  der  bald 
«ig^adea,  bald  sinkenden  Tanpcrator  anfkofinden,  wob«  soi 
»oan  Beatimninng  dieser  Grö£ie  nothwendig  aneb  die  Zeit» 
•er  der  gröfseren  oder  geringeren  Wärme  zu  berücksichtig 
"  ist.  Sofern  hiernach  das  Tkernionieter  onausgesetzt  beob. 
^tet  und  re^tiirt  werden  mälate,  was  aufser  dem  Beyeicbe 
nHffglichkeit  liegt,  schlug  FLAvetmoirKs'  ein  tnstrament 
»1  welches  er  KijomeUr  (von  ngvog^  Froit  und  ^IxQQVf 
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Malt)  MiMte,  HB  ji#  InfmlflXt  der  KMh«  «ot  3er  OfMie  i 
rer  Wirkung  zu  messen.  Dims  besteht  aus  einem  etwas  l 
wäuhfHk  GefiUit  mit  WaMtr,  w«1cIim  dotok  di«  KMllt  in  I 
T«rWMid«lt  wild,  wobti  abo  dk  hrtwonlit  d«r  KÜl»  i 
der  Menge  des  in  einer  gegebenen  Zeit  erzeugten  Eisfs  ; 
mMSto  w«rdto  kdoot«.  Di«  nächste,  g'g^°  die  Anwendi 
diMM  lostnuitntM  tidi  dwUctaad»  SdnviMtglwit,  daCi 
Verhältnifs  der  Eisbildung  zur  Intensität  und  Dauer  derKi 
noch  nicht  bestimmt  ist,  liefse  sich  beseitigen,  wenn  a 
dastclb«  far  da«  jadasaial  tmiawaiid^nd»  Otfib  datck  %hk 
seit  ige  Measong  dar  Dioka  dat  arzangtas  Eiaaa  mid  ia  kau 
Zeitintervallen  anhaltend  wiederholte  Thermometerbeobachti 
gaa  sa  baslinam  aoohta  \  allaia  aia  wiaktigaa  Uindefaifs  ii 
darin,  dafr  aia  offanaa  Gattb  «a  aahr  Toai  Biafloaaa  dcr^ 
.  ungleiche  Trockenheit  der  Luft  bedingten  Verdunstan^.  « 
varschlossenes  aber  von  dar  Äblaitong  dar  Wärme  und  bfi 
▼an  dar  Stätka  dar  Laftstrtoaag  ab&iogig  aaya  wäidaa  Ek« 
diaaai  atahe  dar  Anwendbarkeit  eines  von  Rte«MA«i^  tot| 
schlagenen  Verfahrens  entgegen,  wonack  dia  mittlere  Teirj 
rstar  dnrok  dia  Slärka  dar  Vardaaataag  gamaaiea  wefdiAsj 
Allardioga  ▼ardaBStat  salbst  das  BiS|  nad  daa  angegebtae  ?j 
te!  wäre  daher  bei  allen  Temperaturen  anwendbar,  wozu 
Formeln  angegeben  wordea  sind »  allaia  okaa  gleichzeitige  I 
sttnnaag  dea .  bygromatriaabaa  Znstaadea  der  Laft  liaise  \ 
gar  keine  Genauigkeit  erwarten,  und  hierfür  sind  Theriso^ 
temessungen  anentbekrlick|  so  dafs  man  also  einen  weitL 
ttgaa  indireotea  Wag  statt  eiaat  diraotaa  wftklea  wäidt , 
aadarwehigen  Hindernisse  nickt  zu  gedenken.  GaASsaii 
hat  vorgeschlagen,  die  mittlere  Temperatur  eines  gewissen  Z 
intenralls  darck  eine  Ukr  an  aiessaa ,  deren  Pendel  ohat  Cc 
pensatioa  siak  darek  die  WlrnM  aasdekaaa  ond  dorekdiej 
gleiche  Dauer  seiner  Oscillationen  die  Starke  dieses  EinC  ^I 
angeben  würde.  Dieser  Vorschlag  ist  allerdings  siaaiaicii 
•eiaa  Aasfäkrbaikek  gekt  aaa  daa  beigefügten .  BemkaoBi 
aaTarkaaabar  kanror;   tkails  aber  ist  dieiies  Mittel  kosupi* 


1    Nov.  Comm.  Petrop.  T.  TT.  p,  17f, 

S  Po^gendorff  Ann.  IV.  419.  Ei  n  anderer  Voricklag  w  e'""^  I 
gati?  compensirendeo  Ukr  fiadet  eich  in  Bdinbergk  New  PkiU  i  j 
£1.  XLIII.  p.  186. 
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weil  es  eine  sehr  gute  Uhr  erfordert,  die  noch  obendreio,  der 
freien  Loft  ausges«tst,  nanohM  £iiifittM«ii  derFanchtigkut»  dß% 
itoabat  »  d«r  Admiqiklln»,  iiah  •nmwäw  SptBiran  nnd  In« 
fielea     i.  w«  Mtgttttft  seyn  würd«.     Weit  zweckmärsiger 
und  leicht  ausführbar  ist  der  Vorschlag  Pooobsdorff^s  ^  das, 
IQ  beohaehteode  Thermgaieter  nit  «iner  Hülle  schlecht  leiten- 
4m  SabstaiiMi  sn  mugefcm»   Um  sfick  Itickt  so  htitteliett 
idm,  dab  wi«  bm  «fatn-Ut  über  1  Fafs  in  die  Erde  einge- 
leokten  Thermometer  eine  einzige  tägliche  Beobachtung  ge— 
ot^en  würde.     Bei  der  wirklichen-  Anwepdong  dieses  Vei* 
kbMs  amlsteD  dmm  MiCMigs  die  fiedingangen  bestiaml  w«r- 
^1  sMi  d«MB  die  geneoesten  Besnltete  zu  erhalten  wären. 


t)H81ie  des  Beobaditnugsthermometers  über 

dem  Boden« 

63)  Dafs  die  Wäme  nach  oben  abnehme,  ist  eine  bn» 
^■Mt  Siehe,  allein  im  Mittel  gekn  euf  600  Pnfs  ongeMir 
1*11,  wfbin  60  Paff  auf  0^,f,  nnd  so  heeh  wird  In  d#r  Re« 
£«1  kein  Beobaclitungsthermometer  zur  Auffindung  der  mittle- 
f'Q  Laftwarme  nnfgehangen  seyn.  Es  geht  jedoch  aus  deo 
^afosackongen  über  irdische  Strahlenbroohnng  genügend  her^ 

r-^^,  dafi  hMofig  ungleich  erwärmte  horizontale  Lnftschlehten 
IH)^  einander  befindlich  vorhandep  sind,  und  so  verdient  also 
^  Frage  allerdings  Beachtong,'  in  welcher  Utthe  ein  Ther«* 

i^lMeter  anfgehangen  seyn  müsse,  um  die  Temperatur  eines 
pvitsen  Ortes  genau  anzugeben.  Am  bekanntesten  nnter  den 
^«Tinchen,  die  za  verschiedenen  Zeiten  zur  Beantwortung  der- 
»elbeo  angestellt  Wurden,  sind  die  Ten  Pigtbt^  zu  Genf,  die 
^  im  Aognst  nnd  September  1778  anfing  nnd  im  folgenden 

,>Mn  fortsetzte.  An  einem  75  Fufs  hohen  Mastbaumo  war 
•t«n  ein  Thermometer  so  befestigt,  dafs  es  zum  Beobachten 
heribgelassen  werden  konnte,    das  unterste  Thermometer  war 

f,  i  f  iifs  Über  dem  Boden  anfgehSngt ,   swischen  beiden  waren 

^  •■••iaer  ausgespannten  Schnur  noch  andere  Thermometer  in 
Zwi&chenräamen  von  5  bis  6  Fuls  so  angebracht ,   da£i  sie  in 

1  Bauen  Annalen  IV.  417. 

t  8.  Alt.  Strahlenbrechung.  Bd.  VTII. 

5  Eitay  tur  le  feu,  chap.       Vertach  über  d.  Feuer.  8.  162  ff. 
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den  Schatten  gedreht  werden  konnten  |  nnd  «nbeideni  iwde 
die  Kugel  eines  Thertnmnetm  In  di»  obmetn  Kraito  dtrflpin 

geschoben.    Am  auffallendsten  hierbei  ist  die  Behaaptnog,  daft 
der  Gang  des  5  Fufs  hohen  und  des  75  Fufs  hohen  nicht  nac 
•m  genenesten  mit  einander  tibereittSlMnniend  gewesnn  lif, 
sondern  dels  sack  tkro  eksoloto  Hllko,  okgleick  des  eralon  im 
Schatten,    das  letztere  in  der  Sonne  hing,    im  Mittel  ketoe 
merklichen  Unterschiede  dargeboten   hebe.    Unmittelbar  toi 
Sonnenanfj^ang  seigten  alle  Tkeimomem  ein  SinimB  dm  Tm^ 
peratnr,  nackker  stiegen  sie  kis  8  ükr  NaekmitlafSv  mm  sü* 
gemein  die  grtffste  Wä'rme  gefunden  wurde,  und  das  in  die 
Erde  gesenkte  zeigte  an  einem  warmen  Augnsttage  sogar  45*^ fi* 
Winde  maokCen  den  Gang  der  Tkermometer  Teränderlicb,  Wol- 
ken bewirkten  ein  Sinken ,   die  gr{5fsto  RegelmäCiigkeit  hmi 
an  ruhigen,   gleichmäfsig  trüben  Tagen  statt.     Der  Gsog  der 
5  Fufs  und  75  Fufs  hohen  Thermometer  wird  genaoer  be- 
■ekrieban.     Zwei  bis  U-k  Stnndon  naok  Sonnenan%ang  sto»- 
dea  keide  gleick  kock,   spiter  ging  das  untere  runm  «ad 
erreichte  zur  Zeit  der  grtffsten  Wärme  das  Maximum  des  Ud- 
tcrschiedes  mit  etwa  2**  Kt    Bald  nachher  nahm  diescc  Unter- 
•ekied  ak  nnd  versckwand  nako  vor  Soonenunteigaog  ^  gjng 
dann  In  das  Bntgegengesetcte  iiker^  weickes  gegoa  das  £nde 
der  Dämmerung  meistens  wieder  bis  2**      nnd  noch  darübet 
betrug.      Dieser  letztere  Unterschied  schien  die  ganze  Nackt 
bindorck  xa  danem»  wie  darans  geschlossen  wird,  daCs  Ahmk 
11  Uhr  nnd  knrs  -vor  Sonnenaufgang  du  untere  Ti^rMme- 
ter  stets  1  his  2  Grade  niedriger  stand ;    erst  einige  Zeit  nach 
Sonnenaufgang  kamen  sie  wieder  zusammen.      Dieser  Gaag 
fand  bei  rakigem  nnd  keiterem  Wetter  elleseit  statt,  war  aksc 
kei  Wind  und  Wolken  weniger  merklick  und  Tersckwand  gans 
kei  heftigem  Winde  und  dicken  Wolken. 

64}  Aehnlicke  Resolute  erhielt  Six  ^.  vermittelst  dreier  in 
nngleicken  Hdken  anfgebangter  Tkermometer,  deren  osMns  am 

Thurme  zu  Canterbury  220  engl.  Fufs  hoch ,   das  zweite  am 
Fufse  des  Thurms  HO  F.  hoch  und  das  dritte  im  Garten  6 
kook  aofgekangen  waren«   Hiermit  fand  er  vom  4ton  kis  2taM 
Sept.  Im  Biittel  dio  Majdma 

i  PkiU  T^ans.  1.  hXX^r.  p.  436. 
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«Tigtte0F.ail8*33;  ii»110P.«il6*35;faiSS0R8»ie»,M 

ki  Wacht  =  10,18  «=»  10,87  -  ~  c=  10,97 

Mittd  B  14,25  -  —  =  1336  -  —  =3  13,61 

wonach  also  das  unterste  Thermometer  dat  mittltre  um  0S39 
md  du  obfliBt»  nm  QPfi^^  ühntnL     Bei  einac  sweitso  iUili« 

20üm  Dm*  bis  8ttn  lanoii  betrugen  die 

Mmna  im  Mittel 

«iTapiii6F.8a  i«,50;iBllOF.^a  l«,61;iD220F.aa 

WHadit^  —  as-^39  -     —    =»—3,00  e=:->2,6a 

Mitta  SB— 0^-   _   83—0,69-  —  =—0,42 

woDtcb  gleichfalls  das  unterste  die  gröfste  Kälte  zeigte.  Wer- 
den bade  Mittel  enigeglidieoy  so  erhalten  wif  für  Am  drei 
TlHmomiter 

imteiiusq5l3''3i,  mittelstes  =3 13M7,  htfcbsUe  13^19. 
Iti  4«  «stea  Reihe  von  Beobechtungeo  war  em.  Tage  dae 
tntee  Maximum  gröfscr  als  das  oberste,    bei  Nacht  fand  das 
umgekehrte  Verlialua  statt;    der  Unterschied  betrug  2^09  C. 
oad  00^7,  bei  der  sweiten  Reihe  fand  gerade  das  Gegentbeil 

r  iodtB  das  oberste  Thermometer  nm  0^,28  und  (jpjj  h9» 
fttrHiod,  weon  wir  die  negativen  Grade  als  den  positiven 
entgegen gesetxt  betrachten.  Als  Six  später  die  Versuche  fort- 
«•titi^,  luid  er ,  da£i  der  Boden  einer  Wiese  oder  eines  Gar- 
ttm,  mochte  derselbe  btfher  oder  niedriger  seyn ,  in  der  Re* 
g«I  aod  vorzüglich  bei  hellem  Himmel  kälter  war,  als  die  Luft 
ö^er  demselben*    Pictet^  erwähnt,  das  Gegentiieil  gefunden 

,  »t  ittbeii,  entweder  weil  er  nicht  oft  genng  beobachtete,  oder 
^  lein  Mastbenm  anf  einem  dürren  Boden  anfgeriohtet  war^ 
I^hei  verdient  nicht  überschn  zu  werden,  dafs  das  Thermo- 
meter 4  Lin.  oberhalb  des  Bodens  am  Abend  tiefer  stand,  als 
<iu  5  Fuls  hohe,  während  das  in  die  Erde  eingesenkte  höher 
eb  jedes  endere. 
Äl»  V.  Humboldt*  nimmt  im  Allgemeinen  an,  dafs  in 
des  gemäfsigten  Zonen  der  Boden  bei  I^acht  um  4"»  bis  5^  C. 

1  Diesesmal  betod  sieb  das  neraoaeter  aef  euies  Hiigel  in 
lleicher  Hohe  nit  dam  am  Tbecme. 

2  Phfloa.  Tktot.  LXXVUl.  p.  108. 
S  Vem  Ftaar  f.  1S6.  p.  168. 
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erkalte  und  daher  die  Wärme  bis  50  F.  Höhe  zanehtne.  Auch 
von  der  südlichen  üalbkugel  ist  eine  Reihe  von  Versacheo 
bekannt,  die  snr  Beentwortang  der  vorliegendeo  Frage  es 
Port  Macquerie  unter  etwa  4t^  S.  B.  dureh  Bbisbave^ 
stellt  wurden.  Dieser  hing  zwei  Thermometer  auf,  eios  in  1?». 
das  andere  in  65  engl.  F.  Höhe,  so  dafs  letzleres  also  52  f« 
htfher  hingt  ab  das  erttera«  Die  UAterediiede  waren  fu  das 
obere  in  Centeainialgraden 


SoDDcn- 
AufgtDg 

9  U.M. 

Mittag 

3U.N. 

Sonoeo- 
antcigmg 

Maxima .  . 
Mioima  .  , 
Mittel .  .  . 

— 7»,22 
0,00 
—  3,33 

— 13»,88 
0,83 
—  5,04 

— lO'.OO 
0,18 
—  4,19 

— 6°,00 
0,OQ 
-  3X16 

—  5*^ 

1,67 

-  !•» 

Nur  in  drei  FlBlen  nnter  106  Beobaehlongen  im  Jw  mmi 

also  das  obere  Thermometer  etwas  höher  als  das  antera  nod 
selbst  die  mittleren  Unterschiede  sind  weit  gröfser,  aU  die  aal 
der  ntfrdliehen  Halbkugel  erhidtenen«  Leider  feblen  die  neabh- 
Heben  Üntersehiede,   am  tu  entseheiden,   ob  beidn  einanitt 

auägleiclieai  wie  auf  jeden  Fall  wahrsoheinlich  ist. 

65)  Ein  nicht  eben  bedeutender  Beitrag  zur  Beantwxr- 
fang  dei:  Frage  über  die  Höhe  des  BeobachtongstbenDometea 
über  dem  Boden  kann  ans  den  durch  Lamavos^  nrhalüem 
Resultaten  entnommen  werden ,  welcher  am  27sten  Aug.  ITTS 
von  Vormittag  6  Ulir  an  gleichzeitig  5  Thermometer  beobach- 
tete« Das  eine  derselben  A  hing  in  einem  nach  Norden  ge- 
legenen Zimmer 9  ein  sweites  B  im  Freien  im  Schatten»  cb 
drittes  C  über  einem  freien  Felde ,  ein  viertes  D  wer  mit  dw 
Kugel  in  die  Erde  gesenkt  und  ein  fünftes  E  war  in  eioeo  Ct- 
nal  mit  fliefsendem  Wasser  getaucht.  Folgendes  waren  tkrt 
gleichseitigen  Stande  in  Graden  der  echuigtheiligen  Scab: 


i  Sdinb.  Jeeraal  of  Seienee  K.  Xlf.  p.  M. 
f  louMl  de  Phja.  T.  LXVIIJ.  p.  119. 
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Ol  OD  3611 

A 

n 

n  1 

17 

B 

Von  o  Dis  / 

—  8  —  '2 

—  2—b 

—  8—2 

—  2  —  7 

20,9 
21,7 

I8,b 

!7",o 
22,1 
22,2 
14,i) 
11,3 

26,2 
24,1 
14,0 

1  T  O  fi 

20,Ö 
22,0 
18,2 

17",7 

18,8 
19,8 
16,9 
15,3 

19,4 

i7,d 

m 

17,7 

wMtch  ftko  das  Mitttl  am  den  BeobachtoDgen  io  frei  fliefien« 
Wiuer  dem  eos  Beobachlnngen  im  Freien  erbetienen  bis 

id  einen  verschwindenden  Unterschied  gleich  kommt;  man 
brgrtift  jedoch  leicht,    dafs  das  Wasser  im  Winter  sich  za 
Miellen  BedbaehtoDgen  nicht  eignet.     Ungleich  wichtiger  ist 
^Rtsnltat,  welches  aus  meinen  eigenen  Beobeehtnngen  her^ 
vorgeht.   Die  hierüber  oben  §.  40  mitgetheihe  Tabelle  ganz- 
jahiiger,  mindestens  einmal  tSglich  gleichseitig  an  Terschiede^ 
sta  Stenden  das  Tages  angestellter  Messungen  giebt  fnr  ein 
i  PoCi  ober  dem  Boden  hängendes  Thermometer  im  Mittel 
^,S6H.  and  für  ein  28  Fufs  hohf^s  8'\63  mit  einer  unbe-» 
^tottsicQ  Differens  von  0%07,  welche  eine  Folge  davon  seyn 
bsB,  dafs  das  letstera  Thermometer,  11«  Zoll  von  der  Wand 
dff  Hüues  abstehend ,  einem  unmerklichen  Einflüsse  hiervon 
ausgesetzt  seyn  konnte.     Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Höhe, 
io  welcher  mabtnns  dSo  Thermometer  aufgehängt  zu  seyn  pfls- 
gn,  die  gewils  nur  selten  anlserhalb  der  angegebenen  Granso 
lifgt,  keinen  Einflnls  auf  die  Genauigkeit  der  mittleren  Ra- 
Mlute  hat. 

b)Einfluf8  der  Höhe  auf  die  Telnperat^r. 

66)  Da  diese  Aufgabe  bereits  untersucht  worden  ist  ^,  so  wiid 

N  geoügeo ,  hier  nur  einige  wesentliche  Ergänzungen  hinzu- 
zoTiigeo.  Vor  allen  Dingen  ist  wichtig  zu  bemerken ,  dafs  un* 
tndtis  KlMTZ^  die  hierher  gehtfiigeo  Thatsaehen  schärfer  be- 
llet und  in  grtffserem  Umfange  unter  allgemeine  Ausdrücke 
gebracht  hat,  als  durch  mich  geschehn  ist.  Als  eine  beach- 
^cntweithe  Zugabe  zu  den  bisher  bekannten  Angaben  ist  das 


1  £rdc.  Bd.  Hl.  8.  tfXS^    Vergl.  Art.  Höhenmtitmg.  Bd.  V. 

3.  Sil.  ^ 

^  Uhlbach  der  Meteorologie.  Th,  II.  8.  W  ff. 
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Reiolut  zo  betracht9D|  wdchtt  Hobvea^  ans  vukn  a 
gtnanra  Beobftcbtnogeo  am  Rigi  erhahen  htl,  woaich  i 

Wärme  ab  nähme  im  Sommer  sehr  regelmaf^ig  l^R,  förQTT 
sen  betrug,    wogegen  im  Winter  wegen  des  Einflosies  | 
«ndlichtn  Winde  keine  genaue  BeatiainiQng  megUebim.  A< 
GuiRiv'  fand  bei  eeinen  Metsangen  auf  das  Mont-VeBt< 
bei  AvigooD,  da£s  der  Höhen  -  Unterschied  fiir  V  R.  im  So 
mer  80  Toiaeni  im  Winter  100  T«  nnd  in  der  Zwiscbeo  - 
90  T.  betrog.     Nach  dem  Ratnitata,  walchaa  Kurrm^  I 
seiner  Besteigung  des  Elbrus  im  Monat  Juli  erhielt,  oiii 
dcrt  die  Warme  bis  zur  Schneegrenze  (10400  P^r.  F.)  für'i 
Fob  am  1«  R.  ab,  über  denelben  aber  bii  za  14800  F*  ge 
ren  630  F*  für  l^R.  Sehr  abweichend  von  diesen  nndwohh 
allen  übrigen  Bestimmungen  ist  die  Gröfse,  welche  Hcvir 
Watsov  auf  Schottlands  Hochgebirgen  eoffand,  wwkIi 
Mittel  for  l«  R.  nnr  457  Par.  F. ,  also  fiir  1«  C.  36S  Pv* 
gehören.      Sind  gleich  diese  Messungen  nicht  absolut  g^r 
SO  kann  doch  der  bedf  Utende  Unterscbiad  nicht  gaos  ab  De 
achtnngsfahlar  gelten,  nnd  wir  müssen  daher  schliebeBi  i\ 
in  jenen  Gegenden  die  Wärmeabnahme  gröfser  sey,  all  in  i 
dern\   Berücksichtigen  wir  den  Umstand,  dais  die  Beoba. 
tongen  im  Sommer  engestallt  worden,  za  welcher  Zeit  i 
Wlbrmeabnahma  schneller  erfolgt,  so  stimmt  das  Resabatl^ 
genau  mit  einem  andern  überein,    welches  BzaeBAUS^. 
ibeilt.   Hiernach  gehören  für  V  R* 

beim  Ochsenkopf  im  Sommer  425  Fub,  im  Herbst  524' 
auf  der  sch\^äb.  Alp.  •  •  •  •  •  406  —     —  69'- 

eof  dem  Brocken  •••••••••••••  ~    —  706- 

Eine  wichtige  Bestimmung  der  Warme- Abnahme  bei  vric 
Sender  Höhe  geben  die  in  den  Jahren  1817  und  161B  ^'i 
lend  15  Monaten  täglich  gleichzeitig  angestellten  Taaptntu 

beobachtungen  zu  Genf  und  auf  dem  Uospitiam  des  St  Bei 


1  Terhandl.  der  allgemeinen  Schweiz.  Ges.  für  d«  gm,  1^ 
13te  JahresTen.  Zürich  1S28. 

t  Ann.  Chiiii.  Phys,  T.  XLO.  419. 
8  Bband«  p.  110. 

4  Diasea  Ulkt  aiek  mit  der  dortigen  grMefea  Bodaevim^f  * 
niabt  bb  8«  solahen  BSkm  reicht,  reebt  gut  Tareieigen. 

5  DeaUeUanda  U$kmu  im.  Th.  L  8.  m. 
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huiK-  Der  Höhennnterschied  beider  Stationen  beträgt  1075 
Icmm  oder  6450  Per.  Foisi  der  geDsiährUdie  Uotersdued  dev 
Impentv  ene  den  Beebeehtoogea  bei  SonneneufgeDg  wurde- 

=  8^03  und  um  2  Uhr  Nachmittags  =  8^33  gefunden,  imBfittel 
=:8M8,  wonach  Xur  1«  R.  Wärmeabnahme  788,5  Par.  F. 
UfilMMDterscbied  gebtfnn  oder  für  i<>  C.  630  Per.  F.,  etwas  mehr, 
difnrSbiilich  gefoadeii.  worden  iü^  wefanelieiiilieh  weil  hiei^ 
Uaneh  Winterbeobachtnngen  vorheaden  sind,  die  eine  ge* 
mutn  Wärmevenninderung  geben« 

67)  Mit  allen  bisher  erhaltenen  Resultaten  steht  euf  den 
tnten  Anblick  im  offenbaren  Widertpracbe  dujenigei  welches 
&  derch  Vabry  und  Fischia  in  den  hohen  Polergeg^den 

iDgestellten  Versuche  ergeben  haben Jene  kühnen  Reisen- 
den befestigten  ein  Re^isterthermomerer  en  einen  Drachen  und 
hehee  diesen  eubteigen;  swei  Gehülfen  mefsen  perellektisch 
dititthe,  welche  im  Meximnm  379  engl«  Fuft  betrog,  eher 
^  Tliermometer  zeigte  keinen  Unterschied.  Nach  einigen 
vergeblichen  Versuchen  gelang  einer  vollständig,  indem  das 
TiieiBMatter  fast  15  Minuten  oben  blieb  und  ohne  eile  £r- 
icUäteroog  herabkem,  aber  die  Indices  zeigten  nicht  die  ge- 
ringste Differenz.  Dr.  YouNG^  folgert  hieraus,  dafs  die  Ab- 
Mluaa  der  Xemperatar  in  den  arktischen  Regionen  sehr  ge- 
lag  Hjn  miinse  und  eich  daher  kein  ellgemeinee  Gesetz 
über  die  mit  der  Höhe  ebnehmende  Wärme  enfstellen  lesse* 
We  auffallend  indefs  dieses  Ergebnifs  scheinen  mag,  so  setzt 
es  doch  der  Erklärung  nicht  ganz  unüberwindliche  Schwierig- 
Juitto  entgegen.  Einmal  gehört  su  einer  Erhebung  von  379 
«gl  oder  355,5  Pw.  Pnfs  nur  ungefähr  0^,5  R.  YTMrmever- 

'  BiBdfning  und  die  letztere  Gröfse  wird  im  Winter ,  also  bei 
grSfterer  Kälte  noch  geringer ;  es  war  aber  die  Temperatur  bei 

:  iaaiB  Versnehe  —  24*^  F.  oder  —  31*^^2  C. «  wonach  ebo  der 
n  mssnnde  ünterseUef  der  Wirme  wehrsdieinBeli  0^,95  CL 
™At  "Wohl  übersteigen  konnte,  welcher  durch  ein  Register- 
thermometer  schwerlich  engegeben  wird.  Inzwischen  verdient 
^  diese  ensAeinend  wohlbegründeta  Thatsaelio  bei  den 

1  BibUetk.  vAw.  T.  X  C 

t  Bdbb.  Jearn«  of  Seienee.  N.  Xf f.  p«  fll7. 

S  Qaarierlj  Jonrn.  of  Sc.  M»  XLil.  p.  564. 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


t 


352  Temperatan 

theoratisohMi  BMdwBUDgen  fibtr  die  ffimil*  HllmiM 

Warme  beachtet  zu  werdeo« 

68)  Bio«  Fol0»  dm  iferil.  ite  U9k9  ^Ibmhmmdn  Yii 

und  der  geriDgereii  täglichtn  und  jäbriitlMB  ßebwankoi 
^iit  die  Sc/m e€grenz0^  Araber  bereitt  Misführlich  gehtiulehT 
den  ist  K  A\$  Z^U  du£  akir  der  widilig«  Bimg  Mokt  ü 
gangen  werde» ,  welches  wir  4m  «ifrtgen  FoncbmigM  h 
LANDES ^  verdaoken.  Dieser  fand,  dafs  die  Schneegrenz 
Oberpem  nicht  tiefer,  eh  hiß  läOOS  Pn»  Fn£i  henb^ 
während  sie  in  QoitOt  Bäher  am  Acq«Mlor,  bis  14776  Pm 

herabsteigt.  Bei  seinem  Uebergange  über  den  Pafs  von  ^ 
de  Toledo  im  October  fand  ex,  dei«  auf  dem  lnohoc^o,N 
eher  den  weitliolien  CoidiUeten  ^DgehOrti  die  «ntete  &U 
grenxe  in  15792,5  F.  HlAe  leg.  Bei  den  Hinitlefi-Giltti 
seigt  sich  eine  gleiche  Anomeiio  wegen  der  sie  begreoir.- 
•osgedehnten  Uocäebemy  aber  ca  ist  narkwördag»  ^ 
aoch  in  Pero  aaC  der  aiidÜclian  HalUragal  engetpoffto  « 
da  man  sie  bisher  nur  unter  umgekehrten  Verhältoiss» 
der  nördlichen  kannte^  dafs  nämlich  ansgedehnta  Gtlürg^« 
nan  die  fielioeegreua  meb  diijaMga»  Saita  Ina^  woher  i 
die  kälteren  Winde  zu  wehen  pflegen,  höher  hioaufruc 
Auf  den  Anden  von  Mexico  unter  18°  bis  19°  üj»  B.  ho:: 
13206  Par.  F.  alia  Vagetatioa  auf,  im  Pera  aber,  natsr  | 
eher  tndlidier  Breite  nnd  aof  der  alailiche«  Bergkette,  re 
der  Ackerbau ,  ja  selbst  Städte  und  Landgüter  reichen  so  i 
hinaof  und  die  meiatao  Binwohoar  dkaer  Gegend  wohoe 
HlShen,  in  denen  auf  der  Böidlidicn  Halbliogal  all«  Vc< 
tioD  aufhört. 

Pur  Norwegen ,  wo  die  Sehneegrenie  anssehmend  I 

liegt,  geht  sie  nach  Hisivgeh^  unter  63®  N.  B.  bis  4950 
herab.    Eine  gröfsera  Anzahl  von  Bettimmungen  für  jeoe 
genden  bat  UAesLaTAM*  ndtgeiheill.     Nach  dietem  gtbi 
mm  Nordcap  unter  71°  30'  N.  B.  bis  2252  Per.  F.  heieb; 
70.  bis  (i9eten  Breitengrade  beträgt  ihre  Höhe  3378  Fufs; 
Gti.  bia  67iteii  Grade  beträgt  diese  über  den  Küsten  m 


1  S.  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  1020. 

2  Ediub.  New  Phil.  Joum.  N.  XVI.  p.  SiU 
5  Heriha.  Th.  IV.  Zeitung  S.  2S. 

e  £diab.  JNew  FbU.  ieam.      X.  f.  906. 
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mi  den  Bergen  Sm  W.     Vom  64.  big  «Sttea  B«lt#ngrade 
^«Wi  6m  6#birge  (Fi.llrygg)  üt  sie  4500  F,  hoch,  vom. 
m  Im  62fteD  Grade  über  dem  Dovrefield  4973  Fuf«.  üottr 
*MD  62.  bis  Olsten  Grade  auf  dem  Luigfield  b^fimlet  tie  sich 
m  5076  Fufs  Höhe  »ad  fteigt  aater  dem  61.  Wt  60M»a  Grade 
•U«^^      M.  aK4  K  Höh*.    Unter  dem  60.  bis  59sten 
«•igFid«  •lidljch  ist  sie  aaf  der  ßerokette  5442,    auf  den 
Folgeforden  aber  nur  4691  F.  hoch.     In  Schweden  kt  ihr« 
etwas  yenchieden  «od  betrügt  nntor  de«  67tten  Brei- 
JiHt  4128  F.,    unter  dem  64.  bis  638len  Breitengrade 
WF.,  «wiechen  dem  61.  und  60»teo  Breitengrade  5442  F. 
QDter  dem  59sten  Grade  5629  F.  * 
Ki«Tx*4ie«weifelt,   deb  die  Bchneegmise  Mter  dem 
»»firrf^        aMErdobeiflSche  berühre,  und  glaubt,  diese 
UMttoiMdem  Pole  noch  näher  liegen,  wo  nicht  denaelbes 
mwcbin.  Es  ist  schwer,  hierüber  mit  BettinuntheU  «a  e&l- 
^beid«,  de  die  Schneegrense  nicht  ndt  der  mktleren  Tem- 
PJ^^  »»a  saeemmeaf^llt,  eondem  unter  dem  Aequator 


deiner  etwas  höheren  beginnt,  unter  hfi^heren  Breiten 
•«eineuBi  einige  Grade  niedrigere  mittlere  .Wtfrae  cffor- 
^^n,  weil  sie  heaptsMohlich  toq  der  IntentitSt  der  SoMer« 
^•Miiegt,  die  nicht  mehr  im  jltende  seyn  darf,  des  ge« 
^•»Ki  gänzlich  aufzulösen.    Wenn  man  berücksichtigt,  in 
Wehem  Verhältnisse  die  Schneegrenze  von|  fiOiten  bit  70ilea 
i'^iteDgrade  heiebsinkt,  fo  müfste  sie  hiernach  elleidings  un- 
W.  B.  die  Erdobeteäcbe  beHihren,  allein  es  sind  mehr- 
^'^^•^^S*  Thatsachen  zu  berücksichtigen ,  wenn  man 
"»«  Frage  beantworten  will.     Kkutz  hat  die  Aufgabe  nnn- 
und  gründlich  nntenaeht,  ohne  jedoch  tn  einem  Öber- 
^ iUioltate      gelangen,  welches  daher  rührt,  dafs 
'        Ketscheidung  nöthigen  Elemente  noch  nicht  genügend 
worden   «iod.     Das  von    ihm  aufgestellte  Argtt- 
>^'t,  dils  sich  an  cinseben  Stellen  enf  Spitzbergen  noch 
'^^o  ?oa  Vegetation  finden  und  die  dortigen  Eismassen  eher 

lUkif**^*^"*  Seyen,    als  dafs  sie  die  Schnee- 

f»«  bezeichnen  sollten,  beweiat  wohl  nicht  genügend,  dals 
||  ^  enze  des  ewigen  Schnees  erst  jenseit  des  SOitca  Brei- 
ft^'^n  den  Boden  berühre,   denn  dort  befindet  sich  dio 


a.  ^^^^^'^      MeteerdU  Th.  II,  •«  174* 
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äolliersle  'Grinte  Sptt^ergens ,  wo  «ehweiKdi  oock  Vegtliä 
angetroffen  wird,  und  aufserdem  werden  auch  an  andern  SlJ 
len  oberhalb  der  Schneegreoze  unter  gewissen  günstigen  Bf 
•otiuiinBiWelfo  oioigo  Vegetibilion  gofaoden.  I 
Gewifehett  fie  Lkiio  «Azugeben,  w»  an  4«i  venAMwj 
Orten  der  Erde  die  Schneegrenze  den  Boden  beriihit  ükri 
Sphäroid  der  Schnaegraoze  ia  das  £rdaphäroid  ainfdioeuii 
tHid  jedoch  für  jetzt  Boek  nianiand  wagen* 

09)  l>iese  Aufgabe  atehe  loa  geoaaeatMi  ZoaaaMNakJ 
mit  der  Frage  über  den  Einflufs,  welchen  die  mit  der  M 
zunehmende  Kälte  auf  die  Fegetation  ausübt.  InswiKheo  ii 
dieae  Unteraucliang  rliokaiehtlkh  der  darüber 
Thataachea  von  ao  nnemaMiehem  DaaCinge  and  g>*>^*H 
in  das  Gebiet  der  Pflanzenphysiologie  ein ,  dafs  ich  m  ■ 
nige  wenige  Bemerkungen  mittheileo  kann.  Im  Alig«tc^'^^^ 
wird  angenoameiii  dafa  dio  dnroh  die  Udhe  badia^el^ 
•inen  gleioben  Binfinb  anf  die  Ve§etabUieD  nnaäSa,  ^  4 
unter  höheren  Breitengraden  statt  findende.  Gegen  Äs»  ^ 
nähme  an  sich  läfst  sich  nichts  einwenden,  aofern  bcsuctul 
Intenaiaüen  der  Wärme  enm  Gedeihen  dar  vefftahiedeBia 
sanaifa«  onnmgänglich  erlbrdaflkh  aind ,  inrwiaahee  kaH 
doch  für  beide  Verhaltnisse  noch  andere  Bedinguogeo  Ii  et* 
trachtoDg.  An£  hohen  Bergen  ist  die  Luft  dünner 
donnenatrahlea  ersengan  in  den  üaatan  Kdrpem,  wsnoiii 
ifiiUen,  eine  grSbere  Wirtee,  ala  diaaea  nnter  hokaeiv^ 
in  geringer  Erhebung  bei  oft  trübem  Himmel  gescheho  \m 
allein  der  hieraus  erwachsende  Vortheil  wird  mehr  sh 
atXndig  aufgehobett  dnroh  die  atarkan  Strtaoagan  dsr  lü^ 
Ben  Luft ,  Ae  anf  sartere  Gewüeliae  aelbal  in  geringen  W 
schon  einen  nachtheiligen  Einflufs  ausüben,  gegen  weldieall 
BOT  durch  nmgebende  Gegeoatäode  geachütst  werden» 

Unter  den  Beobachtern»  welche  den  Knflnft  Bri 

anf  die  Vegetation  vorzüglich  beachtet  haben ,    ist  Tor  al 
V.  Humboldt  zu  nennen^*     Vom  Rio  de  Gnaya^utt  aus ' 
Chimbora^  reicht 
hia  2700  Fdb  die  Begion  der  Palmen  nnd  Piaang^ 
—  9000  —    —      —     der  tropischen  Eichen  naJ  Ö 

chonan, 

1  Dessen  Eeiate.  Vebeit.  Th.  III,  9»  80* 
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ktlUDfnh  dielUgioii  in  EtealloBm  iiiia^iiiii|t-Wiatin*i, 

^  12600  —  ~    der  kräuterartigen  Alpenpflanzen, 

f  14600      —  — •  d«f  <iräf«i  und  kryptog^miichtB  Ge- 

FOrfi»*  «ticlif  jU»  Vag^tationigreiiM  am  Popocatopell 

■112693  Fofs,  die  Grenze  des  Nadelholzes  bis  12544  F.  Bei 
im  Peru  wädüt  Mais  bis  2770  i\f  and  an  einigea 
)  wo  ai  liagtoBi  niabt  mahf  gadaihlf  moht  ar  bia  la 
HM»  iron  3232  F.   Dia  grISfila  Ua  jatst  bakaoDta  Htfha^ 

«elcher  man  noch  Gewächse  gefunden  hat^,  befindet  sich 
Inier  Himtlaya  -  Gebirgskette  y    wotall^t  Wbbb  unweit  deg 

Im  IMuMk  Sa  14084  F.  Htfba  aoali  8  F.  hoha  Pappaln. 
m'hmnkmk^nttbu  Keraba«  und  Waidaplitaaa  antraf  aod 

PUKD  eine  geruchlose  Art  Salbei  sogar  in  15952  F.  Höhe 
^0.  KuBL  untersiiaJua  aof  Madaixa  dia  mit  der  Höhe  ab- 
Vagatatiott;  dia  Caclaa  malitan  bia  630  F.,  dai 
^HkNk  Ms  3030  F.  iwd  da»  WaUnalabaiim  bb  IMSO  F.» 
t^^idiB  sich  auch  das  Spartium  erstreckte,  während  dia 
HiiacD  den  Raum  von  3920  bis  4080  F.  inna  hatten.  £iaa 
«rfMiriialia  «la  g^iodliaba  UnlaiiBahong  üUr  diaXan^ 
litaa  ood  dia  diatan  aagaBsaaiana  Vagatation  auf 
Bc  du  Midi  hat  Ramosd^  angestellt»  Nach  db  Saüs- 
*  wild  in  dan  Alpen  silene  acaulis  noch  in  10680  F. 
^  MgitioffiMi,  ar&iia  hdpHiea  und  rmuneulu$  glacialU 
ttiOO  F.  Hlriia,  obglaiah  dia  Sabneegrensa  dasalbst  bai 
Spitzen  bis  8400  und  bei  Bergketten  bis  7800  F. 
^geht.  Unter  Andaran  hat  auch  v.  Weldem^  die  Höhen 
tf  Wikka  dia  varsabiadanan  Gawädisa  in  dan  Alpan 
Hiamaab  gabn  dia  Gransan  daa  Hodiwaldat  am 
-Rosa  bis  7000  F.  über  der  Meeresflache,  ebenso  hoch 
Tibor  in  Savoyen,  in  Salzburg  dagegen  nur  bis  5000  F. 
in  Splügstt  bia  4400  F.  Gatraida  wädiat  am  Monta-Rosn 
Sädsaita  bia  5680  F.  H0ba,  gegen  dan  MqiiI-  Camn 
^  5700  F.,  bei  Aosta  am  grolsen  Bernhard  bis  4938  F., 
egen  dauelba  an  dat  Dioxdsaita  am  Monta-Rosa  nuc  eina 


1  Froricp  Notizen  Th.  XXXI.  S. 
:A  ^  Vergl.  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  lOSO. 
5  Mem.  de  Mostital.  T.  VI.  p.  81. 

*  Biblioth.  luiiT.  T.  xnr.  p.  S88. 

^  1^  Itota*  Barn  1.  s.  w.  UVian  1814» 
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HMie  von  4000  F. ,    in  SplÜgen  von  3887  F. ,  M 
Ton  3903  F.,    bei  Airolo  von  3898  F.  erreicht. 
Wichst  noch  Wm  an  dar  flüdsaito  das  Monte -Rost  in  Sit- 
m  Ins  309S  F.,  m        Nardstita  bu  2200  F.  ftMM,  m 

Bernhard  bei  Suazza  bis  3020  F.,   bei  Giornic^  bis  IMB 
und  bei  Spiugeii  bis  1149  F« 

Einen  reichen  Sehats  von  ThafsaeKaa,  wla  bal  aUsa  ni- 
aan  Forschungen,  hat  auch  L.  v.  Büch*  über  diejenigen  Hi- 
llen, mitgstheilt,  weloha  die  Vegetabilien  namentlich  auf  dn 
Alpen  nnd  dan  norwegischen  Gebirgen  arreichen.  Vmafi" 
che  Beachtung  Verdient  der  'Umstand ,  dafs  Baamaiten«  dis  ii 
den  Alpen  gröfsere  Höhen  erreichen,  als  andere,  in  Norwegro 
•in  ningekahrtes  Verhalten  zeigen^.  So  läfst  die  Fichtt  (p" 
nu9  iiiputn9)*ln  Lappknd  dia  Tanna  t/iiiii^  abU$)  «tft  hin- 
ter sich,  bleibt  aber  in  der  Sc)iweic  bei  3000  WwbwtM$ 
indefs  die  Tanne  eine  Höhe  von  7000  F.  erreicht.  t&^^ 
Tabella  giabt  aina  Uebersicht  der  Vagetationsgianzen  vcnchit- 
dansr  Gawichsa  an  beidan  Orten. 


Alpen  von  45^25  bis  46"|5 

-  -  -     --       •  -| 

Weinban  •  • 
Nulsbaum  »  • 
Kirschb^am  • 
Bncba  •  •  • 
Tanna  •  «  • 
Rhododendron 
Untere  Schnaa- 
grensa  • 


Norwegen  nnter  70° N.B« 


44^ 


Pichta   .    ^   p  730  F. 

Birke     ,  1483  — 

Heidelbeere  '  «  1980  — 

Salix  rnjisinila«  2019.— 

Zwergbirka  •  3676  — 
Untere  Schnea* 

Ansnza    •  ^'mn  ^ 


2432  F. 

3564  - 
4164  — 

4815  7* 

6420  — 

6840  TT- 
8540- 


Znr  Varglaiahnag  biermit  dienen  dia  BastimninngaB  Tom  Ol 
Fb.  NAüMAn*,  welcher  in  Norwegen  noter  9iTVLB.t» 
Grenze  der  Fichten  in  2754  F.  und  der  Birke  in  3285 
HUhe  setzt,  die  Schneegrenze  am  öohooehättan  aber  in  5ffli 
Par.  F.  Utfha.  Dia  aosföhrliebsten  Untarsncbnngan  Aar  db 
Haben ,  bis  so  daaan  die  verschiedanan  Vegetal^Uan  sM  atf 


1  G.  XU.  1     4S.  Teigl.  SelseB  II.  lai. 
t  Wm  IhBliehes  ahnonaee  Terbatten  bas  aadl  A.  lanaa  la  9^ 
liea  wahifeBoanea.  8.  Deaaea  Reiten  Tb.  II« 

S  Beitrage  sar  Keontaift  Moiwe^eui.  U  BdSL  Leipi.  1881 
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<Ur  akaoaiMvifcheD  Halbiiisel  ^Mkwm^    hät  WilHL«nn#A 
i^gMÜt,  woMch  di»  Tenpmtor. .  «ioM  Orttt  am  dekarataa 
mimk  Varidtao  der  tSmaitlichen ,  einer  gewissen  Tiefe  un- 
ter der  Schneegrenze  zugehörigen  Pflanzengettungen  bestimml 
werden  kann.     Naoh  ihm  erhäk  di#  ßiatm  mukut  «in  ▼«f» 
knppaket  Ansehn,  tmht  aber  in  fiaaer  jGMtak  nieht  waiier, 
«Ii  bn  3200  Fofa  unter  der  .Sehneegrenze.     Mit  ihr  zugleich 
hüm  resa  cinnamomia  El^rh.,  cqnpallaria  bifoUa  und  andern 
IjiQter  auC     Die  Kiefer  im  Terkräppellen  Zoatande  mit  nie* 
iapm  Stamme  «nd  dicken  hreiteii  Zweigen  reiche  bis  3000 
M.  Die  Heidelbeeve  reift  in  dieser  Höhe  nicht  mehr,  auch 
reift  dort  keine  Art  der  Cerealien ,    wohl  aber  können  Kar- 
toStln  Qod  Rüben  Ua  2fi00  Fo(a  nnter  der  Schneegm»«  noch 
«t  cmngem  Ertrage  geheut  werden,     Birken  erreichen  eine 
HÄi  iro»  2000  Fttfs  unter  der  Schneegrenze,  als  letzte,  so 
«trenger  Kälte  widerstehende  Holzart,  jedoch  nur  in  verkrüp- 
pelum  Zasuode  and  etwa  von  Mannehöhe«     Schon  früher 
Mna  ionftilf  oMent^orMi snletzl  nnfmchtbar,  ersca  ifulgariB^ 
'■hl- arefleue  sterilisy   aconitum  Ijcoclonum  u.  a.  auf,  der 

,  A^enlachi  reicht  bis  in  diese  Region  und  damit  hören  die 
Fmh»  aof.    H^her  hinaaC  £odet  man,  jedoch  blola  an  Wae« 

:>  MfriaiitB  nnd  Bicken,  eaUx  glauea  nnd  serattenle  Biiiehe 
^  ^*  haaiaia ,  die  Moltebeere  reift  dort  und  an  sonnigen 

f  rJatzen  wachst  i^eronica  alpinai  piola  bißora  and  andere  Spe- 
«es  dieser  Gattongen  gedeiho  in  dteaer  Höhe  von  1400  Fnik 
°Btif  derSchneegrense,  'trohin  die  Sduieekoppe  reicht.  In  grtl* 
4n*B  Höbeii  gedeiht  kein  Strauch,    denn  salix  lanata  wird 

i,.  *n  Wasser  blofs  eine  Eile  hoch,  bituia  nana  kriecht  an  der 
^r<)«,  aber  die  Raofchbeere  {/tmpMrum  nigrtim)  gedeiht  ron 
'orzügUeber  Güte  in  dieaer  Ififhe  Ton  800  Fafii  ontar,  der 

'^^•^•pwe,   bia  wohin  anch  die  Lappen  mit  ihren^Mten 

^K^*  Noch  höher,  bis  100  F.  unter  der  Schneegrenze,  bleiben 
^ige  Flecke  steta  Ton  Schnee  bedeckt,    doch  wachaan  an 
)^Bi|ia  StaUan  gm$iana  UnMa  und  nitfaÜM  nebil  eampo^ 
uniflora ,   an  schattigen  ptdieulari»  hirtuta  und  flam^ 

"         Bis  an  die  Schneegrenze  selbst  reichen  die  an.  einigen 

t.  '  ^  ^^ora  lappooica.  Berol.  1812.  Bencht  über  Messungen  u.  Be- 
T**^^"''S*^n  zur  Bestimmung  der  Höhe  und  Temperatur  d.  lapjflandi- 
««N  Ätj^en.  üebera.  von  Uausmaim.  Gott.  4. 
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sonnigen  Stellen  wachsenden  saxifraga^  ränunculus  g]d 
Iis  y  iuncus  curpatua  und  silene  acaulia  und  die  Rq 
gleicht  dem  Klima  von  Spitzbergen  ao  der  Küste  unter 
N.  B.  und  v6n  Novaja  Semlia.  Einzelne  PflaDzen  Yoa 
nunculus  glacialia  übersteigen  sogar  die  Schneegrenze  n 
Fufs  und  wachsen  daselbst  in  schneefreien  Feisensp 
lieber  diese  Höhe  hinaus  wird  der  Schnee  selten  fencht 
Felsen  wänden  wachsen  einige  lichenesy  namentlich 
und  die  Schneeammer  ist  das  einzige  lebende  Oes 
diesen  Regionen ,  das  sich  bis  2000  Fufs  über  die  Sch 
erhebt,  womit  dann  zugleich  alles  Leben  und  jede  Vegi 
aufhört. 

Eine  vollständige  Aufzählung  aller  PflanzenspecifS, 
che  auf  Schottlands  Hochgebirgen  den  verschiedenen 
von  4000  bis  3000  engl.  Fufs,   dann  von  3000  bis 
endlich  von  2000  bis  1000  F.  und  geringerer  Höhe 
ren,  hat  Watsos^  mitgetheilt,  und  ebenso  besitzen 
Zusammenstellung  derjenigen  ,  die  auf  den  Faröer  Inse 
61°  26'  bis  62"  25'  N.  B.  bis  zu  Höhen  von  SOGOenglF. 
8en,   von  Theveltait^,  beide  sind  aber  für  eine  ku 
bersicht  zu  ausführlich  und  vorzugsweise  nur  für  den 
ker  interessant. 

70)  Wenn  man  neben  der  Temperatur  der  Luft 
die  des  Bodens  berücksichtigt,  welche  oben  (Abth.  B. 
tersucht  wurde,    so  kommt  die  durch  G.  Bischof'^  a 
{ene  und  untersuchte  Frage  in  Betrachtung,    ob  beide 
Höhe  auf  gleiche  Weise  abnehmen.      Die  Thatsachen 
ser  Bestimmung  hat  Boussingault ^  geliefert,  welcher  f 
tropischen  Zone  zwischen  11^  N.  B.  und  5°  S.  B.  die 
tem^«ratur  in  verschiedenen  Höhen  mafs.  Bischof 
diesef^Messungen  zusammengestellt  und  findet  hiernach, 
er  die  ganze  Höhe  von  der  M^eresfläche  bis  zu  dem  1 
hohen  Gletscher  des  Antisana  in  4  Theile  iheilt,  wont 
32  Messungen  auf  jeden  Theil  kommen,    die  der  W 
nähme  von  1**  R.  zugehörigen  Höhen: 


1  Edinbnrgh  New  Phil.  Journ.  N.  XXVIU.  p.  S17. 

2  Ebend.  N.  XXXV.  p.  154. 

8  Poggcndorff  Ann.  XXXV.  811. 

4  Ann.  Chim.  et  Phys.  T.  Llll.  p.  J«25. 
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Htfhcn  über  der  Meeres«  Temperatarabnahm« 
•   fliehe  von  1''  K« 

OVa&Mt  23Q2FoIt   fliWFiib 

2318—  —  «Mfr—  .  .   ►  .  .  67t  — 

5297  —  —  8129  —  .  .  • •  698  — 

8160  —  —^16805  670  — 


0  ^  —16805^  Mittel    677  — 

mittlere^  Peit^moDg  übeitrifi^  die  dorch  Hum- 
boldt für  die  Temperalurabnahme  der  Luft  unter  den  Tre- 
ppen gefundene  am  23  Fuff  ^  ,waft  wohl  dasans  erklärlich  wurd|' 
Mb  &  Wärm»  bei  itoluten  milen  Bergeo  fchoeller  abnimmt^ 
fii  bei  grol^n  Berg^pamen,  «nd  aufserdetn  nag  die  Tempera« 
tvaboabme  der  Luft  immerhin  etwas  anders  seyn  als  die  des 
IMtoi*  Gegj^p  ,  ein  aholiches  Resultat!  wekhet  FoRCRHAM- 
m^^aitojSein^D  Metniogen  As|r  QaeHenlainf  eiafiir  auf  den  Fa* 
.i8er  bieii^  eBtnommao  hat)  wonach' sich  bei  den  Quellan  ini' 
Gmen  eine  gleiche  regelmäfsige  Wärmeabnahme  in  zuneh- 
meodcn  Höheo  Endet,  als  bei  der  Luft,  \?endet  Bischof  mit 
GnB^^j»!  j^mh  die  Ao^aban  dcf  Qaallan  nnsicber  sind'  nnd 
41^  Bj^  genan  bestimmt,  ist^  walchea  Fnüimalli  ancunaii* 
M  sej,  wenn  auf  1°       ^emperaturabnahme  643  Fufs  Hö- 
.i^yraoterschied;  j^erachnet  wird.   ^  ^ndlich  ist  noch  zu  bemar"* 
dib  ^lacBOF  nach  aeinar  oben    54  angagebenan  Tor« 
L  wwüniag,  dafa  dia  BödentemperatiHr  tob  dar  Lnfttonparatar 
^»dit  verschieden  sey,   die  Messungen  der  Wärme  vermittelst 
)|ii4Fa6  Tiefe  eingesenkter  Flaschen  aar  Ermittelung  der  mil 
[  »BehBendei  Höha  abnahmanden  Tamparator  in  Vorschlag  ga- 
\        h^h^,     Durch  Anwandnng  dieaav  Mathoda  arhialt  av 

G einjährigen  Messungen  zu  Bonn  und  auf  der  Löwenburg 
.    683  Fufs  10  R.  Wärmeabnahme.     Setzt  man  hierfür  660 
'  fy*  Fab,  ao  kommt  diese  Bastimmnng  der  durch  Bouaftin*  * 
UfLT  nnta»  da»  Tropen  gafandenen  aehr  nahe». 

c)  Mittlere  iigliolie  Temperatttr»  . 

losofara  die  Erwärraang  der  Luft  in  geringer  Htfhe  iShei 
^  Erde  bei  weitem  dem  giöfsten  Theüe  nach  vom  Ein« 

t  Kaasna  Archi?  flfir  Ifinatalegia  a.s.w^  7h.  IT.  t9S^. 
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itrahlen  abhängt,    welche  theils  in  der  M 
Boden  Warme  erzeu^^en^    muh  nothwol 
der  Anwesenheit  der  Sonne  über  dem  Ii 


flusse  der  Sonnentti 
selbst,    theils  im 
die  Temperatur  bei 
rizonte  eine  andere  seyn  ,  als  nach  dem  Untergange  derseli 
Es  ist  daher  allgemein  bekannt,  dafs  die  tägliche  Wärme 
Sonnenaufgange  an  steigt ,    im  Laufe  des  Tages  ein  Maxii 
erreicht,    dann  wieder  sinkt,    bis  sie  nach  erreichtem 
mum  während  der  Nacht  den  nämlicben  Gang  abermals 
ginnt.    Es  kann   also  hier  nur  der  Zweck  seyn ,  das 
dieses  täglichen  Wechsels  und  die  verschiedenen  Modi£( 
neu  desselben  näher  zu  untersuchen^. 

7i  )  Es  giebt  eine  zahllose  Menge  von  Beobachtoi 
die  2ur  Ausmittelung  des  täglichen  Ganges  des  Therrooi 
angestellt  wurden.  Unter  die  beachtenswerthen  gehören 
bereits  erwähnten  von  Pictbt^,  wonach  der  kälteste«  Ai 
blick  unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der  Sonne  fiel,  dann' 
Steigen  des  Thermometers  eintrat,  bis  gegen  drei  Uhr 
mittags  das  Maximum  erreicht  wurde.  Lambert^  bat 
Aufgabe  theoretisch  untersucht  und  5  Tage  nach  einandtf] 
diesen  Zweck  Beobachtungen  zu  Chur  angestellt.  Das 
mum  der  täglichen  Temperatur  setzt  er  in  den  längst« 
gen  auf  3  Uhr  Nachmittags,  bei  abnehmender  Tagsläoge 
dasselbe  dem  Mitta^^e  näher  und  fällt  bei  8  Stunden 
Tagen  auf  2  Uhr  Nachmittags,  bei  12  Stunden  langen 
2,5  Uhr,  Zu  den  Messungen  der  Thermometer  -  Aen( 
gen  wählte  er  indefs  nur  ganz  heitere  Tage,  weil  Wind 
Wolken  den  zunächst  zu  untersuchenden  Einflufs  der 
nenstrahlen  stören.  In  der  Zeit  vom  I3ten  bis  17ten  Jali^ 
zu  Chur  das  Maximum  am  Isten  auf  3,5  Uhr,  am  2u 
3  Uhr,  am  3ten  auf  3  Uhr,  am  4ten  und  5ten  gld« 
auf  3  Uhr,  lag  jedoch  nach  Vergleichung  der  angrenzet 
Thermometerstände    allezeit  jenseit   dieser  Stunde,  so 


1  RÄMTz  Meteor.  I.  S.  62.  hat  versucht,  deo  täglichen  Gai 
Temperatur  als  eiue  Fuocliou  der  Sonnenhöhe  dnrch  eioeo 
sehen  Autdruck  lu  bezeichnen ,  allein  dieser  kann  sich  nidbt 
auf  die  Nacht  erstrecken  und  directe  ßeobacktungen  bleiben  st( 
sicherste  Mittel. 

2  Versuch  über  das  Feuer.  $.  134.  S.  165. 

3  Pyromelric,  Berl.  1779.  4.  S.  5^, 
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in  Mittel  fuglich  3,25  Uhr  iDoehmeo  könnte.     Die  frii- 
hesten  wichüyfo  BaobMlitangea  sof  AmoutlafaMig  4«»  tägU* 
Qmgm  im  WiiM  tM  ak  wo  CMMuriMO«  in  d«a 
^JiiM»1778,    1779  und  1780  aBgestellten ,   im  Sommer  von 
4  Uhr  Morgens  bi»  H  Uhr  Abends  und  abwechselnd  um  12f 
2  und  3  Uhr  Aiobti^  im  Winter  wn  7  Uhr  MArgeM  Ui 
10  Ohr  ilfcM^-  iumI  labWeehMln*  i»  dta  swiaelmfi«gM40ii 
teiMi«     SoMüW^  htt  diM«  interpolirt  Qnd  übersichtlich 
zatimmengestellt ,    wonach  das  Minimum  im  Januar  und  Fe« 
.  hmt  auf  7S  im  MMm  aal       im  April  eaf       im  Mai,  Jdiii 
■■d  Juli  auf  4^»  »  Aogiut  iwliehea  4  vnd  S'V  te  8epMi^ 
Wimd  Oetober  auf  5^  im  November  and  December  wieder 
aof     Morgens  fallt,  das  Maximum  aber  im  Janaar  nach  2^ 
in  Februar,  März  und  April  auf  3^,   io»"  Mai  auf  2^^,  im 
r  iieioad  Jcdi  aof  2\  im  Aogoat,  Sejpteinber  oodOctober  mwi- 
'  *^}^'o0d  3*',  im  November  und  December  auf  2^  Nachmit- 
t»gs.  Von  geringerem  Umfange,  aber  von  sehr  grofsem  Wer- 
'   tlte  wigen  ihrer  seltenen  Genauigkeit,  sind  die  von  Nbubkr 
'  n  A|made  vom  Jörn  1822  bb  Juni  1823  und  tbenao  für 
^  ttM  Iii  1825  mit  wenigen  Ausoahmeii  alle  cwei  Stooden 
VOQ  Morgens  7  bis  Abends    11  Uhr  und  aufserdem  Mittags 
^  12Ulir  aogestellten  täglichen  10  Beobaohtiuigem    Aus  ihrer  Zu-^ 
^  MaiaitalliiBg  diircli  ScHo'irw'  gebt  benror,  dafs  das  Maxi* 
M  auf  1  Uhr  Mit,   jedoch  von  dem  StMide        3  Uhr 
*ief  weolg  abweicht,  was,  mit  Chiminello's  Resultaten  verr 
glichen,  wahrscheinlich  auf  einen  EinÜuls  der  nahen  See  den- 
^''i  welche  niebl  td,  wie  die  Brdef  dnrob  Ungere  Einwir** 
^  ^(      Sonnenaüahlett  #rtt  spüter  den  bUebüen  Grad  der 
TfBperatar  erhält ,  vorzüglich  aber  die  täglichen  Schwankun- 
I«n  der  Temperatur  bedeutend  vermindert.     Von  7^  Morgens 
^^'  9^  steigt  des  Tbemomeitr  acbn^er  nnd  liit  md  glaieht 
t[^W«ae  von  da  bis  11 1^,   dann  nerklicb  langsamer,   bis  snn 
<  aunaom,  bei  welchem,  um  1^  gesetzt,  ein  ötillsUod  ein*^ 

^     1        fsiantifiel  dl  Padonu  Vid  1788.  4.  t\  ^  191  ML 
3<»ida  Siggio  meteoBslegleo  sella  vem  toiaenaa  degU  astri«  Uia.  sea 

Pii  178t  p.  n. 

^  ^  MaaiMD^eographie  a»  67— 72«  VergU  Kim  MelancoL  Tb«!, 
m» 

'  Oalbstanea  meteorologioa  aob  aoip«  Soc«  sc»  daaiaae  edlta« 
l  HaCi;        4.  p.  196«  . 
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tritt,  worauf  das  Thermometer  etwas  sinkt,  bis  5  Uhr, 
wieder  schneller  bis  9  und  langsamer  bis  11  Uhr  Äbendt 

72)  Bei  weitem  vom  gröfsten  Umfange  sind  die  Beob 
tongen ,  deren  Anstellang  Bhewster   zuerst  in  den  l 
1824  und  1825  veranstaltete^,  zunächst  um  diejenigen 
Stunden  aufzufinden ,  in  welche  die  tagliche  mittlere  T 
ratur  fällt.    Sie  wurden  von  den  Wache  haltenden  0 
auf  Förth  Leith  stündlich   an  einem  Thermometer  gei 
welches  25  Fufs  über  der  Oberfläche  des  Meeres  und 
Yards  von  der  Küste  entfernt  aufgehängt  war,  auf 
daher  die  Nähe  der  See  nothwendig  einen  Einflufs 
muTste.    Hiernach  fiel  im  Mittel  das  Minimum  im  Jahre  1 
Januar  auf  5  Uhr,  im  Februar  auf  8  Uhr,  im  Man 
Uhr,  im  April  auf  5  Uhr,  im  Mai  und  Juni  auf  4,5 
August,  September  und  October  auf  4  Uhr,  im  Novcb 
December  auf  5  Uhr  Morgens.    Im  Jahre  1825  fiel  dasselbe i 
nuar  und  Februar  auf  6  Uhr,  im  März  und  April  auf  5 
Mai,  Juni  und  Juli  auf  4  Uhr,  im  August,  September, 
November  und  December  auf  5  Uhr  Morgens.  Nach 
gebnissen  im  Jahre  1824  fällt  das  Minimum  zwischen 
5  Uhr  Morgens,  die  Wärme  wächst  dann  regelmäfsig 
Uhr  Nachmittags,  von  wo  an  sie  bis  zum  Minimnm  am 
sten  Tage  wieder  abnimmt,  so  dafs  das  Steigen  9'* 
Sinken  14^  20'  dauert.    Trennt  man  Sommer  und  \V\n\ 
einander,  die  6  Monate  des  ersteren  mit  April  anfang 
fällt  das  Minimum  im  Sommer  auf  4^  Morgens,  das 
mum  auf  3^  Nachmittags,  im  Winter   dagegen  fällt 
auf  6^  Morgens,  letzteres  auf  2^  Nachmittags* 

73)  QuKTKLKT  hat  zu  Brüssel  auf  Veranlassung  der 
Hkrschkl  in  Anregung  gebrachten  correspondirendeo 
•chtungen  an  einzelnen  Tagen  den  Stand  des  Thermo^ 
stündlich  aufgezeichnet,   allein  auf   diese  Weise  erhält 
nicht  selten  sehr  bedeutende  Anomalieen.    So  fiel  am  22* 
1835  das  Maximum  der  Temperatur  zwischen  3  und  4 
das  Minimum  am  23«  schon  um  1  Uhi  Morgens,  das 
xnum  an  diesem  Tage  aber  um  10  Uhr  Morgens, 
Folge  des  einfallende«!  Regens  war^.    Am  21-  Sept. 

1  Edinb.  Joarn.  of  Science.  N.  IX.  p.  18. 

2  Bulletin»  de  l'Acad.  Boy.  des  Sc.  et  belles  Lett  de 
1825.  T.  11.  p.  234.  327.  T.  III.  p.  5.  104.  238, 
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itl  Jas  Maximum  auf  3^^  Nachmittags,  das  folgende  Mioimum 
luf  6^  Morgens  und  daaa  wieder  das  Maximam  am  22«  swi- 
idiMi  2  wid  ft'Ulv;  ABi'2k  I>m«  til  das  MaHinam  schon 
•if  1^  ÜMlMUttags ,  dMM  folgt«  dat.  BflifliiiAiiiii  «ta  12  Ulur 
Nachts  und  am  22.  das  Maximum  wieder  genaa  um  3^  Nach- 
mitn^   Am  «21.  März  iB36  fiel  das  Maxiauim  auf  3h  Nach- 
idnig^  dun  datiUhniMi  Mif  tf^  Morgoo»  and  alMnialt  das 
Maiiamu  Miaehen  8  «ad  4  Uhr  -NMbmittaga«  Bndliah  Mi 
^t.  Joni  desselben  Jahres  fiel  das  Maximum  auf  2  Uhr  Nach- 
mittags, das  Minhniim  schon  auf  6^  Abends  und  am  22«  wie« 
^daa  MaxMnnai  «wiaelM  4ftnd  5  Uhr  Naolmuttaga.  Mm 
ddMiiaiMi^  «dsCi  swat '«Udldings  dt«  dnrdrSoiouw  ^  aus 
hu  Zosimmenstellang  der  Beobachtungen  von  Padua ,  Leith 
tn(i  ApeiiMid»  abgeleiteten  BagalDiasiaCiranf  wonach  dar  käl- 
tau  Anat  wa  5  Uhr  Moiganap  da^  wtaal»  wa  Laith  «m  3^, 
nMna  mi         Nadtaftitlaga?  oinlritt,    daa  TheitiioiiMlar 
Härksten  gleich  nach  dem  Minimum  steigt,  nach  dem  Ma- 
ximam fallt,  dmm  Staiga»  «ndüch  9  bis  10  Stunden,  das  Fallen 
^  14  bia  tS'  glüMiiin  ^MaMrly  dab  abar  in  jadain  ain— toan 
üt  wffkliaho  Teaipmtar  aich  aafar  wait  wn  diatam 
äligemenea  Mittel  entfernt.    So  fiel  zu  Brüssel^  nach  Beob* 
«cteagaa^  dä»  in  den  Jahami  1834,  1835  und  1836  an  ainani 
«i  4m  HoidaaiM  in  MatlMi  ftS^Fab  iibar  daa  Bodan  aidga 
^hgliu  Vhermometer  gamaeht  worden,  daa  Mudouini  hn  Wf- 
tel  auf  ji^  25^    Bei  drei  andern  Thermometern,  welche  im 
Mars,  Jaai,  Saptambafi  Oatobar,  November  und  Dacamber  mit 
AaMMbM  dar  ragnaiiaahan  Tag«  ba»baahtat  wordan,  fial  daa 
IhsiaMm  bei  dem  ersten ,  daasan  Kugel  dan  von  dar  Sonnt 
beschienenen  Erdboden  berührte,  auf  0^*  39^9  bei  dem  zweiten, 
<^!ssen  Kogel  sw  BUIto  aingascharrt  war,    auf  0^  Säi  und 
U  aiaeoi  diittan,  daaaan  Kngal  aich  nnndttalbar  nnlat  dam 
Mm  baTaod,  auf  53'. 

74}  Diaaa  lümmtUohan  Baobachtangan  aind  natar  nntderan 
ml  toharan  Brmtan  angestalll  worden,  aoa  niadavan  dagegen  fish«» 
ho  dieselben,  und  es  sind  mix  blofs  diejenigen  bekannt,  wel- 


1  BeiliSga  wn  Tsr^eiokendea  JOImaialoflla«  1.  Bft.  Ooliactan. 
*<tM»r«  Fase.  I.  Edinb.  Philofl.  Jonro.  N.  IX.  p.  18& 

t  Mtfaoire  aar  les  Yariations  diarne  et  aanaaUe  da  la  TSB^pd* 
eet.  Par  Quitemt,  ßrax,  1837.  13. 
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qIia  V»  UoavBR  und  LAvosDoarjp  Tom.  t&  Aug.  bis  8*  ^1 
ond  wem  Ift  Mil  -bit  a&  Jam  wüpmMt  h^bm\ 
mt  im  Mitia  das  Mnami  «of  V  Nadwntligs  md  dai 
nimam  auf  5^  Morgens.  Das  Maximum  der  täglichen  Wa 
adMiat  abo  oalar  htthaiaa  Biakan  iMoptsäcUich  in  den  So 
■iwoBatao  später,  ab  nalif  aiaicmi  aintotraffan, 
mend  mit  v,  Lindkvau's^  theoretischen  Untersuchnogea 
KiAWAN^s^  allgemeiner  Regel,  womeh  das  Maximam  z 
achao  fiO^  iiad  4S<»  N.  &  um  2,5^Ulir,  swiaalMn  4!»*  ai^ 
na  2  Uhr,  s^nmslia»  35«  Md  25«  ttm  1^  Uhr  iiad 
25*  bUO^  N.B.  um  1  Uhr  iUlt.  Auch  Johä  Davy*  giebt 
tohr  ab  dk  2ait  daa  MasuMna  a^  Mmm  diaaaa  war  aoi 
8aa,  atatt  dab     Hommkm*  «itar  2*  IQT  N.  1.  Mm 

2  Uhr  setzt.    Der  Einfluft  des  Meeres  und   der  Seiwls 
xeigt  sich  in  dieser  BaaiahiaBg  Mch  starkar  auf  mandieD  Ii 
aala  und  Maaraahqata« »  dana  aaah  Tbibaot  db  CaAnii 
MV«  bt  dia  Zeh  des  MaxioBoma)  der  tägliohan  Wlnat 
Biederen  Breiten  1  Uhr,  nie.  ipäter  als  1,5  Uhr,  xuweileo  s^H{ 
Bwbahaa  11  bb  13  Uhr,  «nd  aaoh  Lb  Gbbtil?  auf 
dBahary  aogar  swbahea  9  hb  «I  Uht ,  wabhea  aach 
aeah  zu  Tunis  bei  Nord-  und  Nordostwinden  statt  hodtt. 

Ueber  das  Verhalten  dar  täglbhen  Waraia  nattr  hßL 
Bmlaa  bt  BAam*  darah  SLaaaaiaiaaaarihiag  dar  wfKMxwt\ 
wähnenden  Beobachtungen  su  Jemteland,  Enontekif,  Bosi| 
und  auf  Novaja  Semlb  zu  einigen  interessanten  ResoHateo  i 
kagt  JNaah  aaiaar  Aaabht  laAb  db  grUfiHa  tigUeha  Wa 
aater  hohaa  Brntaii  aavar  glekhblb  aaf  waadiiadaaa'fliae^ 
tritt  aber  im  Ganzen  früher  ein ,  ala  unter  niederea  Brfit 
Aaf  JNovaia  Senlia  uatar  JN.  B»  aa  dar  waetiieben  K  i 
bt  Toai  Märt  bb  Sapataihaff  db  MTänaa  an  12  UbrK» 

1  KftutBHtTBRS  Reise.  Th.  III.  Anb. 

2  Zach  Mooatl.  Correspoodens  Th.  XV.  S.  51. 

5  Physiich-chem.  Schriften  von  y.  CaELL.  BerL  17S9.  Tk  Hl 
140.  naeh  Kämtz  Met.  L  85. 

4  G.  LXVI.  117. 

§  Jom.  de  Phyi.  T.  LXTI.  p.  425. 

6  Tojage  i  la  Martinique.  176S. 

7  Voyage  T.  I.  p.  484.  Neeb  Uan     a«  O. 

8  PoggeadMff  Xi¥.  6ML 

9  BaUeiitt  teieaittqae  ffMM  pw  TAeadeada  Im^MBin^^ 
aea  da  81»  PaiKiboBfg.  T.  U. 
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»eträchtlich  gi^fier,  als  um  2  Uhr,  unter  71*  an  der  Ostküsto 
II  die  Wärme  vom  April  bis  Octvbtr  um  2  Uhr  höher  alt 
m  18  Uiur»  lü»  kidiM  fiiik  «btr       S  Uiir  ma  Ikgt  im 
lAmm  vmi  'Mün  dm  Miteage  tdir  baIm.  Ebmo  b«rfehM 
r*WajiV6CLy  dafs  an  der  Nordküstir  Sibirieos  die  höchste 
Warme  nahe  io  di«  Zeit  des  Mittsgp  iäUt.    Auch  zu  Doothia 
m  dü  JtfMrim—  atr.iägkdM  VeoiperiMr  toi  2  Uiir,  hMu 
mhk  mai  diise  iSloiid«  oder  ^wet  DMh  deitelben.  8elir 
aufEatlend  sind  die  Anomalieen,  welche  sich  auf  Novaja  Semlia 
waiireod  der.  Wintermonate  in  dieser  BesiehuDg  zeigten,  und 
iw  Mt  eiMt  solclNMi  IWg^lmiltigkeit,  deft  sie  sieht  enf  Zi^ 
fiii^lev  hmJkm  iMMiKir  Dortmfiel  ev^der  Wetlkaile  im 
IVoffeeibev  das    Maximum   auf  6  Uhr  Nachmittags,   im  De-> 
ctmber  nach  10  Uhr  Abe nds,  im  Jaoner  swiechen  Mitteroacht  uod 
2  Ulv  Ik9geiü|  oad  im  Febnmr  wM  iNidi  Mhtigi  eber  den- 
Mib  war  eine  EvwXpünng  oeek  Mitlertiacht  wehrnehmbe^, 
^  Uebersicht  aller  genannten  Beobachtungen,  insbesondere 
der  lu  Boothia  angestellten,  führt  indefs  dennoch  zu  dem  Re» 
sok^ft,  dalfl  mi  kohen  lieidea  idas  Itftiiimiud^der  tigüokea 
Tmpimiii^ljl  oftek  MBttiniaekc  Mit«  und  die  beginnende 
DianDernng  einen  abkühlenden  Cinflufs  haben  mufs.    Auf  No* 
Ti;a  Semlie  noter  71^  N.  B.  fallt  das  Mioimam  im  November 
Md  imeer  nBgefikr  jinl  8  Ukr-^MergeM,  tiater  73*  etwae' 
fÜH^  etwe  «m  10  Ukr,  ««nd^ii  Bootkie  itt  deo  genmoten  Mo-» 
WteB  gleichfalls  auf  8  bis  9  Uhr  Morgens.    Uebrigcns  haben 
Qicitl  bloCik  die  Breilengrade,  sondern  etMh  andere  Oertlichkei- 
mma  merklacbMi  iiiiiiaüi  anC  des  täglioken  Gesg  der 
TeepanHur.  So  enikk  Rotli*,  delb  mai  deo  Bergen  Indieoe 
Thermometer  von  Soanenanfgang  bis  10^  Morgens  steigt, 
<)«on  aber  wegen  dee  ifikarfen  Windes  etationäx  bleibt  und 
U  Haokt  siakl, 

7S)  Beim  tiigHoken  Gange  der MUrme  «verdient  nodi  einüm- 
>t>Bd  bemerkt  zu  werden,  weicher  zwar  sehr  bekannt,  aber  noch 
-^loiiMfef^  geoügeod  erlüärt  ist.  Uaoptsächlick  beim  Aufgange 
^r  Sonne«  nnmittslber  tot  demselben  oder  wibrend  desselben, 

1  Dar  enmbaiesnde  WUetepreck  beider  Sitse  veraakwkidet^ 
^  M  «e  kMMt  nnbedeemnde  tSflirim  Oaülknien  der  WiraM 

k  dm  WinienBeBatoa  berfiekalehtigt. 

t  BiUiothb  enif«  1884.  4,  Am  lonm,  et  Afkit«  See.  Celoilta 
int  Mars. 
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wtit  seUciMr  im  Än£iiige  ihrer  Erhebung  äb«r  den  Uotiioal 
•Mpfimbt  »an  eise  tniMUnde  Kültv,  In  ^nk  gjKiagmm 
Grade  l>tiai  Uolergaoge  der  Soane  oder  u—iimIhM  oach  Am» 
selben.    Schwerlich  wird  man  die  Richtigkeit  der  Thatside 
in  Abreda  atailani  da  viele  Tausende  von  Zeugan,  welche  di^ 
sea  PiiänooMii  baechtel  babaa^  die  Baatitigeog  daisaftn  get 
libereebBMB  wUiden  und  daa  ebüi  erwihvie,  dtock  Bim 
gefundene  Resnltat,  wonach  die  Dämmerung  abkühlend  wirL!, 
aahr  aar  Bestätigung  dient.    Die  Nerven  der  Menschen  idiii* 
nan  empindlaclier  fiur  diaae  knndanemde  Entaiafng  kt 
WiCrme  tn  aeyn,  ala  die  Tharmeineter,  olmühl  anali  die  Im- 
teren  die  Sache  bestätigen ,  wie  dieses  namentlich  aui  Pic- 
TBT^S^  arwähnten   Beobachtungen   hervorgeht,   welcbtr  ^ 
kiltaalan  Aegenblick  auunitlelbar  ^  deaa  Aufgange  dvtat 
wahfnahm ,  ataft  data  MiL«a*  ihn  eine  halbe  Sinadi  «lAir 
aetzt.    Nach  meinen  eigenen  vielfachen  Erfahrungen  ist  ^ 
erata  Zeitbestimmung  in  dar  Regel  die  richtigara,  dali  aielidi 
die  empfindücbe  &äite  Mmitldbar  Ter  SoaneaanfgMg  ail 
nach  ihieni  üetergange  eintritt,  doah  wird  aie  ba!«  Aafg»g* 
zuweilen  schon  einige,  bis  dreifsig  Minuten   früliar  empf»»- 
dan«   PiCT£T  findet  dia  Uiaacha  daa  Phänooians  darin ,  ^»ii 
die  TOS  dar  Erde  an  Tage  au^enootfaiane  oder  beui  Ad* 
ganga  nan  in  ihr  erregte  Winne  an  der  Oberfliahe  dei  ie* 
cefs  der  Verdampfung  einleitet,  wozu  dann   die  über  ifcf 
handa  Luftschicht  einen  Theil  ihrer  Wärma  iiargiebt  Aocli 
T«  HoMBOLBT^  laltet  die  Krachaiimng  ven  dar  Vaidua^H 
ab,  die  er  jadech  negleidi  angameaaaiiar  den  seant  aBAli^| 
den  Sonnenstrahlen  zuschreibt,  wogegen  jedoch  KMti  dH. 
wandet,  dafs   dia   unausgesetzt   statt  fiodande  Verduostn^l 
aohwarüeh  im  AagenbÜcke  daa  Soottenanfgangaa  bateivA 
▼ennehrt  werden  könne.    Am  wiahtigatan  achaief  air  ^| 
Umstand  zu    seyn ,  dafs  die  Icnrze  TemperaturverroiDdenn»? 
nicht  blola  vor  Sonnenaufgang,  sondern  auch  nach  SooDeooc 
tergang  ataH  iindac  ood  jede  Erhläraeg  baidan  Braabaiany 
gleichndifaig  angepafat  Sayn  mnlb.   Diaaae  ist  aUaadiags  edr 
der  Fall  bei  der  durch  J.  T.Matee  ^  gegebenen  Erklärung,  ^^dd* 

1  Vom  Fener.  |.  1S4.  S.  165.  u.  170. 

2  Philo«.  Tranf.  1753.  p.  526. 

S  Voyage.  T.  Xf.  p.  17.  T.  VI.  p.  80.  aoi  Kautz  McUorol  TklS.  Ä 

4  Lahrbach  ü.  phjs«  Aitionoiiue«  S*  164« 
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lie  gröfsere  ExpaouoB  der  ob«ren  Lufuchichten  durch  di«  auf 
k  fmlUod^n  SoaneoslnhleB  und  Um  hMtdaroh  Traeiute 
Wri— cipacitg»  ab  die  wiikeod»  Umehe  UtfMshm,  was  aut 

i^ABi.KVDKHG's^  Aoslolit  übereinstiiiimt.  Nach  Kämtz  liegt 
Ü»  UfMehe  in  einer  vermehrtea  Strahlung,  bawirkt  durch  dia 
obtmi  LvftsoluaiKi»  herrargabiacfata  siifkara  Anfltf. 
aar  DoMlMbcliaB.   Obglnah  diasa  MUbnnig  sanicliat 

Dur  aof  die  Morgenkälte  pafst,  so  mufs  sie  doch  als  plausibel 
grlren,  sobahi  naii  aiomal  aina  WärmtatrahluDg  diatac  Axt 


CuMivaLio   bat  aaiaa  Baobachtnngen  hauptsächlich  in 
der    Absicht    angestellt,    um   aus   dem    regelmäfsigeo  Gange 
der  Tamparatur  diejenigen  Stuodao  aolMifindao,  dia  aich  voa 
dmmMxtmmn  anC  gbiaha  Waiaa  aotfainaa,  alao  dia  auttkra 
Wtana  idnaa  ganxfo  Tages  angeben,  und  abaadiaaar  Zwack 
lag  auch  bei  den  durch  Baewster  veranlafsten  Beobachtungeo 
x«^  Omoda.   lodern  oamlich  die  Tenpaiatur  io  das  varschie« 
^mm  Sindkii  da»  Taga  hadaatand  wachtak,  lo  kaao  jade 
eiwahc  Baobaebtnng  aar  dia  gerade  tu  dar  2bit  afatt  fia- 
deode  angeben,  die  jedoch  für  eine  andere  nicht  pafst.  Bei 
näherem  Nachdeqkeu ^afgiabt  fich  bald^  dafs  aigai|tlich  jedes 
Wacbaal  und  di^tjlanai  eiaai  gamaMcaea  .Tampaietar  anfg^ 
embaet,  alae  dia  Stmuaa  dar  aa  aiaam  Taga  statt  fiadaadan 
Warme  gemeiten  und  auf  die  gegebene  Zeit  vertheilt  wer- 
^  miifate^.    Hiarzu  würda  jadoch  ajine  unausgesetzte  Dauer 
^BeeJanbtiNM  ailordaKUch  iaya»  aia  Anfwaad,  welcher  die 
BariSglicbkeit  der  Aaafiiliraag  daatlich  barvortrelan  iKfat.  Ua» 
gleich  leichter  wäre  es  daher,  wenn  man  den  Gang  der  täg« 
lidMa  Temperatur  als  eine  Foaction  der  £rwiraiaog  durch 
ii  SeaHeaMieiilen  batraehtaa  nad  die  Carre  dtr  läg/yiahea 
iRfBM  aaf   diaae  Weite    tbeeiatiaah    bastiasmeB  ktfaale» 
erwühnt  dia  wichtigstan  hierüber  vorhandeoen  Arbei* 


t  Da  vigalatioaa  al  disMta  la  Half alia  sa^laat.  f.  LXXXYf« 
t  YargL  Art.  WMnm. 

$  Die  Beobachtangen,  welche  Ross  anf  Doothia  durch  seine  un- 
^•ckäfb'gten  Begleiter  aostellon  liefs,  sind  im  Appendix  seiner  Reite- 
^«schreiboog  ao  aafgeaeichnet,  dafs  die  Thermometergrade  den  Zäh« 

and  die  Daoer  ia  etaodaa  den  Jenaer  einet  firochaa  bilden. 
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ten  von  Hallbt^,  KAstsiii^,  L.  Eulie^,  Tballis^  i 

E.  Schmidt  die  auf  sehr  verwickelte  RechnungeD  fiili^ 
ohne  ein  den  Forderungen  völlig  genügendes  Resultat  sa 
fern.  Beobachtungen  bleiben  daher  das  einzige  Mittel,  am 
Gang  der  täglichen  Temperatur  aufzufinden.  Verlangt 
hierbei  aber  völlige  Genauigkeit,  so  müfste  jede  Aeod« 
des  Thermometers  mit  Rücksicht  auf  die  Zeitdauer  zwii 
den  Aenderungen  aufgezeichnet  werden.  Würden  dann 
so  gefundenen  Zeiten  auf  eine  Abscissenlinie ,  deren  g 
Lange  als  Einheit  die  Tageslänge  ausdrückte,  «ufgetrageo 
auf  die  so  gegebenen  Puncte  die  Temperaturen  als  Ordinal 
fällt,  so  gäbe  eine  Curve  durch  die  Endpuncte  der  le 
die  Curve  der  täglichen  Temperatur.  Wirkliche  Beobachti 
zeigen  jedoch  bald ,  dafs  selbst  während  der  Dauer 
Stunden  häufig  Unregelmäfsigkeiten  vorkommen  und 
nur  durch  Vereinigung  mehrtägiger  Messungen  eine  des 
liehen  mittleren  täglichen  Gang  der  Temperatur  a 
darstellende  Curve  erhalten  werde ^. 

76)  Allein  auch  diese  Methode  ist  allzu  mühsam,  all 
sie  ausführbar  seyn  sollte,  und  man  nimmt  daher  mit 
gendem  Grunde  an,  dafs  stündliche  Beobachtungen,  viele 
hindurch  fortgesetzt,  den  wahren  Gang  ^er  Temperatur 
drücken,   wonach  ^nn  das   Mittel  aus  allen   diesen  f 
wahre  mittlere  Temperatur  gelten  kann.    Selbst  aber 
setzte  stündliche  Beobachtungen  sind  wegen   der  besch 
chen  Nachtwachen   eine  grofse  Seltenheit  und  wir  habe: 
längere  Zeit    fortgesetzte   nur    die  angegebenen  zweija 
zu  Leith  und  die  gleichfalls  genannten  zu  Boothia  ang 
ten ,  denn  selbst  die  von  Padua   sind  für  die  Nachts 
gröfstentheils  interpolirt.    Unter  der  Voraussetzung  ein 
Ganzen  regelmäfsigen  Ganges  der  Temperatur  ist  eine 
Interpolation  allerdings  statthaft.    Hierfür  hönnte  man 
eben  genannte  Methode  der  rechtwinkligen  Coordinaten 
len,  weil  jedoch  die  Gröfsen  nach  24  Stunden  periodisch 


1  Philosoph.  Tram,  for  1693.  p.  878. 

2  Hambargisches  Magazin  Th.  lt.  S. 
S  Comment.  Petrop.  T.  XI.  p.  8^. 

4  Abhandl.  d.  Berliner  Akad.  d.  Wi«s.  1818  u.  19.  S.  57, 

5  Mathemat.  d.  phys.  Geographie.  Th.  II.  S.  S54.  $•  235. 

6  Yergl.  Kamtz  Meleoroio^ie  Tlu  I«  S.  60. 


Der  Atmosphäre.  3gQ 

■W,      Mimt  man  sich  lieber  der  Polarcoordioatcn 

•  ».n  die  Zeiten  durch  WinW  dn  Kr«m  änd  diJ 
■  ^wr  WiaM  %og«l>«rig«  Temperatur  alt  d«o  ihm  cor- 
•fciidwi  Radios  Veetor  betrachtet,  wobei  jedoch  erfor- 
» I»,  dafs  di(f  ZeiteintheiluDg  in  den  360  Gradao  d«a 

•  Mfgehe.   E.  ScamOT*  hat  dkaa  Mathoda  ansfohrlich 

•  IMte  hiataadi  9  dar  Winkel,  r  der  lUdiu.  Vactor. 

»«•+b  Co»,  y  +  c  Siii.9+dCoa.  2^+...., 
•j*  M  viek  anbattimiBte  Coafficianten  befinden,  aU 
■fcgw  gegebaa  «ind.    Hätte  man  z.  D.  4  Beobachtun- 
»«Weo  diese  den  Wiakalo  0°,  90°,  180°,  270"  Jtu- 
(  Md  «1  wäre 

+    C«.g.+o8lD.9)  +  dCos.29). 
» ita  Beobachtungen  erhaltenen,  den  Winkeln  zuce- 
iWwtha  fllr  r  leyen  dann  A,  B,  C,  D,  «o  hat  m.n 
A=aa+b  +  d,  B==a  +  c  — d, 
C=  a— b  +  d,  D=  a  — c— d. 


•lu  erhält 

^  B  +  C  +  D 

4 

A  — C 

A-B,+  C^p 
 . 

*  fiüm  Zahl  von  Coefficieiiteii,  x.  B.  die  den  swölf 
I  bei  perioditdwr  jShilichtr  Wiedtrkehr  odw  den  24 

des  Tags  zugqhärigen  Beobachtungen,  wird  dieses 
so  iusnehnwod  Terwjckelt|  und  man  bedient  sich  daher 
t^neni  derienigen  FornMl,  die  durch  Bissil,  Bouvaad^, 

DovE  und  insbesondere  durch  Kamtz  für  die 
('de  und  ähnliche  Aufgaben  in  Anwendung  ge* 
foidea  ist'* 

•«tkemitifche  and  pliysische  G<?ogTapIn'c  Th,  II.  S.  279. 
^.  de  TAcad.  des  Sciences  de  l'Ir.slif.  T.  VII.  p.  300. 
^  »^l  im  Art.  Meteorolmne.  Rd.  VI.  S.  1875  für  stündliclie  Ba- 
eobadiuuigeii  bereit»  eriüatext  wordeo,  aud  da  fur  itüodliche 

Aa 
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77)  Alt  Gnmdltga  dler  mitmr  hpiümmmgnt  Sberi 

taglicheh  Gang  der  Warme  dienen  bis  jetzt  noch  die  d> 
CmMiSTELLO  m  Ptdaa  angestellten  und  die  duttb  B&cw 
sa  LMk  nwanilaltrttBtl  Bff>bieittAi^eil;'>'i  Sli»  ^eHHM 
8<^övi¥  ^  dorqli  Iqfarpplatk)«        die«  «idMhe«  -Mdette 
Jahrszeiten  und    für  f[|^t  ^gajue^^^f   berechnet  mitge  l 
KAmtx^  aber,  nach  der.  enjrecebenen  Formel  für  die.  eijiij 
Monate  abermaV  berechnet  und  fti  einer  Tabelle  t^iam 
gestellt,  die  ich  hier  wiedergebe.    Zur  Bestimmung  des  I 
eben  Ganges  der  Temperatur   ist  aber  neuerdings  doc!« 
htfohtt  tchätsbartr  Beitrag  darch  die  Beobechtmigett  bin: 
kommen^  welche  Cepitain  Rose  sa  Boothia  vom  Oelober 
bis  zum  März  1832  unter  70°  0'  bis  70^  2'  N.  B.  udu 
34'  bia  gi""  ää'  w.  L.       &  stündlich  anateUen 
doreh  diejenigen,  welche  dorch  die  mstiiche  ExpeitioD 
Novaja  Semlia  in  der  karischen  Pforte   unter  70**  3"'  »' 
südöstlichen  Seite  der  Insel  und  su  Matotachkin-Sdut 
73^  N.      auf  der  Westküate  ▼on  swei  sa  %mi  Stt 
täglich  angeitellt  worden  sind.    Beide  sind  durch  Bai 
Tabellen  gebracht  worden  und  gewähren  auf  diese  Wuse 
.  dM  gewünschte  Uebeisicht. 


ThermometerbeobachtaDgen  ditse  Formel  nnrerindert  in  An^f 
kommt,  10  genügt  es,  dorthin  za  rerweiten.  TergL  Sciivt 
Jenrn.  Th.  XLYU.  Hit  ^  Tb.  XLYIII.  BMu  U 

1  Pflaaseageographie»  S.  67» 

t  Meteorologie  Tlk  !•  9.  70» 

8  Balleda  eeieniMiiae  de  PAoad,  des  $0.  de  8t  F«tctf 
T.  IL  M.  Hl 
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f 


Wi(  ctbao  fUne  fünf  T^WIm^  ffänOwb  «Uo  ^di«  iiic  Pa- 
iMl'Ltlth  mdi  Kims,  fiif  Ba<MhU  nacb  Bms,  führ 
.kmtciit  Pforte  nad  M «tetieii^kitt-Sehef  Bich 
itf  im  Mgmdw  Sdhvtf  in  iiiner  kofelieii  AbBMnung 
I  dab  jede '  oogetheill  auf  eioea  Blkk  äbmeiien 
kann. 


•  » 


• .  * 


>  I 


A«2 
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I 
I 


Mittlm»  täglkh«  Ging  der  Wtuone  »  den 


«Mtffiae  { 

Jen» 

Mr.l 

>  Man 

Mittag 

5^oI 

6%4l> 

9^44 

l4^72;23^27 

24MW 

1 

5,4ö 

6,85 

9,81 

1 5.08 

23,54 

25,13 

2 

5,1)1 

6,9() 

9,96 

15.42 

23,68 

25,25 

•  3 

5,49 

6,80 

9,93 

15,61 

23,63 

2d,2ö 

4 

5,19 

6,51 

9,77 

15,64 

23,27 

24,83 

5 

4,81 

6,19 

9,50 

15,45 

22,58 

24,11 

6 

4,44 

5,91 

9,13 

15,02 

21,60 

23,11 

7 

4,ri 

5,65 

8,60 

14,43 

20,53 

22,00 

8 

3,86 

5,39 

8,22 

13,71 

19,55 

21,04 

6 

3^64 

5|09 
4)79 

7,78 

13,07 

18,78 

20,32 

10 

3^46 

7,41 

12i88 

ias4 

11 

3,31 

4,50 

7,13 

12,24 

17,84 

If^ 

Mine». 

•*  a,i8 

4,27 

e,89 

11,97 

17.44 

19^30 

1 

3,08 

4,10 

0,63 

11,63 

1  ü,y5 

4  Ci  Ad 

iy,09 

2 

2,97 

3,94 

6i30 

11,28 

16,45 

18,78 

3 

2,83 

3,75 

5^91 

10,83 

16,09 

18,60 

4 

2,63 

3,48 

5,53 

10,44 

16,09 

18,74 

5 

2,40 

3,18 

5,28 

10,25 

16,59 

19,32 

6 

2,2? 

2,96 

5,28 

10,41 

17,57 

20,29 

7 

2,19 

2,95 

5«6I 

10,96 

18,85 

21,48 

8 

2,40 

3,27 

6.26 

11,71 

20,19 

22,03 

9 

2,88 

3,91 

7,11 

12,61 

•21,37 

23,53 

10 

3,57 
4»34 

4,78 

8,02 

13,40 
14|t7 

22,26 
22,87 

24,24 

Ii 

hm 

8i8a 

24,i>3 

Aooh  die  darch  Briwstbe  ▼erenlafsten  Beobechtongc! 

Kamtz  nicht  blofs  durch  eine  mühsame  Reduction  auf 
tesimalgrade  leichter  yergleichber  gemacht,  sondern  auc 
io  ihnen  Vorhendenen  Unregeloiäfsigkeilen  dutch  Aswei 
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•fozclaen  MonateD  za  PacUia  aaoh  Kämtz.' 


Stunde  I  Jnli 


lÜttag 
1 

'  2 
3 

•  4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
II 

MhtBfD« 

I 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

n 


3ü%ü4ib"w02i",27 


30,31 
30,46 
30,35 
29,83 


Aag. 


27,10 
27,30 
27,24 
26,81 


Sept. 


28,86  25,93 
27,54  M,70| 
2ö,U  23,34 
24ßS  32,14 
24,13  2f,30 


21,60 
21,77 
21,58 
21,11 


Oct. 


17,31 

17,491 

17,38 

17,01 

16,441 


33,67 

as,39 

23,07 
22,59 
22,03 
2I,Ö3 
2 I ,f)5 
22,31 
23,57 
25,17 
26,79 
28,13 
29,07 


20,8. 
20,63 
20,41 


16,67?  15t80 


18,94 
18,34 
17,92 
•17,63 
17,36 
17,01 


20,00!  16,53 
19,36!  15,95 


\8J(M 

18,33 

18,51 

19,36 

20,74 

22,37 

23,93 

25,12 

26|i0 


15,41 
1 5,09 
15,12 
15,57 
16,39 
17,45 
18,60 
19,69 
20,591 


1S,19 

14,81 
14,38 
14,21 
14,11 
14,00 
13,83 
13,58 
13,30 
13,06 
12,95 
13,05 
13,38 
13,92 
14,64 
15,43 
16,201 


Nov. 


lo^48 

10,S8 
10,79 
10,28 

8,03 

7,53 
7,20 
699 
6,83 
6,70 
6,57 
6,45 
6,33 
6,18 
6,02 
5,88 
5,87 
6,09 
6,63 
7,50 
8.58 
9,66 


Dec» 


5»,85 
5,26 
5,26 
5,91 
6,35 
4,77 
4,30 
3,97 
3,74 

SM 

3,33 

3,11 

2,»l 

2,77 

2,69 

2,62 

2,53 

2,41 

2,32 

2,37 

2,66 

3,31 

4,16 

&09 


f  gmootea  Fönnel   mehr  entfernt.    Die   hiernach  yer- 

^^ff^  Bestimmangea  sind!  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
iMten. 
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Temperatur. 


Mittlerer  lägticher  G'ang  der  W^rme  in  den 


Sumde 

Jan.  i 

Febr.  I 

Marz  1 

\ 

April 

Mai  1 

lani 

10  '>2 

1 1  66 

10 

^  84 

V>VJ*t 

6.08 

10  40 

1 1  OS 

\J%vJ  1 

10  'i4 

12  18 

I^Sl 

A 

70 

10  'ifi 

12  29i 

5  ^8 

10  '^S 

12  17 

IS  45 

w 

5  0*^ 

Q7 

Q  04 

Ii  80 

IS  07 

7 

08 

4.7H 

Q  o«; 

11  22 

1447 

ft 

u 

4  'iO 

8  43 

10  "14 

1^73 

u 

4  MO 

4  40 

4  71 

7  64 

Q  00 

10 

J 

4  8ß 

4.28 

4  4Ö 

•tf  "tu 

7  03 

1 1 

t  ■ 

4  8t 

4.17 

6  6f 

8.06 

11^ 

Miltern, 

4J6 

4,21 

4,00 

6,32 

8,(33 

li,(IT 

1 

4,09 

4,23 

3,85 

6,03 

8,30 

11,47 

2 

4,62 

4,27 

3,70 

5,67 

7,96 

113) 

3 

4,57 

4,28 

3,55 

5,25 

7,65 

11,14 

4 

4,52 

4,22 

3,41 

4,90 

7,47 

11,07 

5 

4,49 

4,12 

3,31 

5,81 

7,53 

IMS 

6 

4,47 

4,00 

3,32 

5,10 

7,88 

11,46 

7 

4,48 

3,95 

3,48 

5,81 

8,48 

11.99 

8 

4,45 

4,05 

3,81 

6,81 

9.21 

12,68 

9 

4,08 

4,32 

4,30 

7,88 

9,94 

1138 

10 

4,90 

4,75 

'4,90 

8,82 

10,55 

14,00 

11 

5,(9 

5,25 

5,52 

9,51 

11,01 

14,46 

.  y  Google 
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einzelnen  Monaten  zu  Leith  nach  KXmtz. 


Stunde  1  Juli 

Aug. 

oepf. 

Uct. 

i\  0  V. 

p\  _  _ 

Mittag 

ibM? 

I5",33 

IP,00 

6",I7 

4^98 

1 

17,70 

lö,4l 

15,67 

1M8 

6,45 

5,13 

2 

17,93 

16,(50 

15,85 

11,14 

6,51 

5,12 

3 

16,75 

15,85 

10,90 

6,35 

4,97 

4 

■ 

18,30 

16,80 

15,t)8 

10,56 

6,06 

4,73 

lS,'iß 

16,07 

15,32 

10,18 

5,73 

4,48 

6 

16/28 

14,80 

9,81 

5,44 

4,29 

7 
• 

17,3^ 

15,67 

14/22 

9,46 

5/20 

4,16 

8 

lü,48 

14,94 
14/23 

13,64 
13,16 

9/20 

5,01 

4,10 

0 

15,t}0 

8,99 

4,84 

4,06 

10 

14,81 

13,68 

12,81 

8,88 

4,66 

4,03 

Ii 

14,21 

13,311 

12,57 

■  8,a5 

4,48 

3,99 

»r- 

WjlUrn. 

13,/ 9 

13,11 

12,36 

8,88 

4,33 

3,95 
3,92 

t 

13,.'>0 

12,97 

12,19 

8,93 

4,25 

2 

13,28 

12,82 

11,94 

8.93 

4/JI4 

3,92 

3 

13,12 

12,65. 
12,53 

11,68 

8,85 

4,27 

3.92 

4 

»3,06 

11,48 

8,70 

4,32 

3.90 

6 

13,21 

12,56 

11,44 

8,53 

4,34 

3,6Ü 

f) 

13,61 

12.83 

1 1 ,64 

8,45 

4,35 

3,82 

7 

14,28 

13,34 

12,08 

8,56 

4,39 

3,82 

6 

14,03 

12,72 

8,88 

4,53 

3,91 

15,92 

14,74 

13,46 

9,40 

4.82 

4,11 

10 

16,62 

15,38 

14,19 

10,01 
1  10,59 

5,25 

4,39 

..41  . 

.17.12 

15,85 

14,83 

5,74 

4,71 

376 


T  e  jn  p  e  r  a  l  u  r. 


IVIiulerer  täglicher  Gang  der  Warme  in  den 


otunde 

1   1 

Januar 

Februar  | 

Alarz 

A  *1 

Apnl 

iviai  1 

Ji 

Mittag 

-30'S2y 

--15»,37 

-ü^27, 

1 

—  32,'iö 

—  34,19 

—  29,80 

—  15,18 

—  5,91 

2 

—  32,41 

—  34,25 

—  29,91 

—  15,26 

—  6/)7 

3 

-  32,51 

—  34,72 

—  30,31 

—  15,55 

—  6,14 

4 

—  32,50, 

—  35,19 

31,18 

—  16,23 

-  -  64)9 

5 

—  32,42 

—  35,57 

—  32,40 

—  17,29 

—  7,45 

6 

—  32,43 

-  35,71 

—  33,45 

—  18,12 

—  8,1b 

7 

—  32,48 

—  35,99 

-  34,23 

—  19,10 

—  8,7^ 

8 

—  32,50 

—  36,05 

34,66 

—  19,94 

—  9,48 

1 

9 

—  32,65 

—  36/26 

—  35,04 

—  20,75 

-10,1^ 

1 
1 

—  1 

10 

—  32,59 

—  36,36 

—  35  »35 

—  21,24 

—HCl 

11 

—  32,57 

—  36,35 

—  35,63 

—  21,54 

—  11,3^ 

Mittern. 

-  32,60 

-  36,38 

—  35,68 

—  21,78 

—11,75 

1 

—  oi,7a 

—  o.j,ö9 

—  oO«J4 

—  21,78 

—  12,89 

2 

-  32,77, 

—  35,98 

—  36,2^ 

—  21,84 

—12,75 

3 

—  32,71 

-  36,00 

—  36,37 

-  21,95 

-12,48 

4 

—  32.73 

—  35,98 

—  36,48 

-  21.82 

— Jl^I 

\ 

5 

-  32,78 

—  35.98 

—  37,12 

-  21,60 

— 11^25 

6 

—  32,69 

—  35,95 

—  37,04 

-  21,09 

-10.52 

7 

-  32.68 

-  35,90 

—  36,25 

—  20,07 

—  9,70 

8 

—  32,74 

—  35,88 

—  35,49 

-  18.77 

—  9,00 

9 

—  32,64 

—  35,59 

—  3:^,91 

—  17,70 

—  8,00 

10 

-  32,68 

—  35,41 

—  32,55 

—  16,76 

—  7,22 

11 

-  32,57 

-  35,07 

—  31,37 

—  16|04i~-  6,52 
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•iDMiatnaioiMrtwim  Biw^  nacb-Ross. 


7,22 
7,41 
7v35 
7i24 

6,55 
6,15 
5,58 
5,07 
4,56 
3,86 
3,71 
3,21 
2,80 
2,99 
3,05 
3,42 
3,95 
4,42 
4^7 
9i13 


s9m 

5,24 


Sept. 


5,32^  2,47 


5,29 
5,24 
4,82 
443 
4,39 
3,97 
3,31 
2,6:^ 
2,22 
2,07 
2,011 
2,11 
2,19 
2,41 


-*2",64 

—  2,43 


October 


2,58 
2,74 
3,15 
3,49 
3,82 
4,0  J 
4,24 
4,27 
4,35 
4,51 
4,45 
4,4 

—  4,52 

—  4,54 


—  4,4; 


2.44—  4,47 


2,61 


3,01  -  4,04 


3,34 


438 


^il^69 

-  11,67 

-  11,84 

-  12,Q5 

-  12,25j 

-  12,53 

-  12,74 

-  12,87 

-  12,83 

-  12,78 

-  12,82 

-  12,92 
12,88 

-  12,96 

-  12,86 

-  12,92 

-  12,93 

-  12,98 

-  12,84 


4,681^  2,77 


12,06 
11,80 


-*9O^80 

—  20,91 

—  2I,D6 
21,26 
21,48 
21,63 
21,69 
21,73 
21,84 
21,65 

21:75 

21,77 
21,76 
20,93 
21,03 
21,03 
21,00 
2J,04 
21,12 


Dpc. 


—  15,76-^  21,20-^ 


~  21,24 


^  21,«J 

21,Ö0|' 


30M8 

-  30,16 

-  36,14 

-  30,'.^3 

-  30,34 

-  30,31 

-  30,35 

-  30,42 
30,51 

-  30,44 

•  30,48 

-  30,48 

-  30,46 

-  30,04 

•  30,48 
30,55 

•  30,40  ■ 
30,34- 
30*25 
30tl6 
30äi 
30,26 
30,22 
30,19 


378. 
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Mittlerer  täglichec  Gaog  der  Warme  in  den 


Stunden 

Jan.    1  F«br. 

März 

April 

Mai  1 

4 

It 

Alittag 

— 2Ü*.57 

— S\3i 

2' 

2 
«fr 

—  18.94 

-  18,29 

— ^  16.79 
—  17,65 

—  20.61 

—  12.48: 

—  5,31 

t 

Ä 

4 

—  21J4 

—  12,88 

—  6,01 

6 

—  18,81 

—  17,70 

—  23,08 

—  14,60 

—  7,12 

1 

8 

—  19,25 

—  18,06 

—  24,^3 

—  16,52 

—  8,06 

( 

10 

—  19,50 

-  18,67 

24,87 

—  17,95 

-  9,98 

< 

Mittern. 

-  19,78 

-  18,01 

—  25,54 

—  18,92 

-10,74 

2 

—  19,78 

—  18,09 

—  25,95 

—  19,36 

-lOkTT 

4 

—  19,75 

—  18,31 

—  26,14 

-  18,99 

-10.^ 

6  1 

—  19,80 

—  17,95 

^  25,41 

—  17,69 

—  9,38 

8 

—  19,91 

-  17,38 

—  24,54 

—  15,71 

-  13,93 

—  7,611  1 

10 

—  19,62 

17,27 

21,83 

1—  5,99,  J 

•  t 


Mittlelrer  täglicher  Gang  der  Wanae  in 


Stunden 

Jan. 

Febr. 

März 

[  April  •  ' 

1  i 

Mitlag 

— 15MÜ 

— 22»,02 

-i-14«,08h- 10»,54 

— 3'',42 

-  4,03; 

2 

—  15,63 

—  21,a5 

—  14,23 

—  11,33 

4 

—  15,6-> 

—  21,96, 

—  14,42 

-  14,90 

-  12,28 

—  5,08 

6 

—  15,38 

—  22,16 

—  13,02 

—  6,75 

8 

—  15,56 

—  22,20, 

—  15,11 

-  14,03 

—  8,08 

10 

-  15,62 

—  22,25 

—  15,47 

—  15,21 

—  9,29 

Mittern. 

—  15, 15 

—  22,44 

—  15,42 

—  15,31 

—10,19 

2 

—  15,00 

—  22,16 

—  16,22 

—  15,00 

—  9M 

4 

—  15,18 

-  21,95 

-  16,67 

—  14,67 

—8,64 

6 

—  15,36 

-  22,06 

—  16,28 

—  13,84 

—  7,16 

8 

—  15,29 

-  21,99 

-  15,67 

—  12,15 

—  5,44 

10 

—  15,89 

-  21,94, 

—  15,16 

-  11,12 

-  4,17 

* 
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Mnateo  in  ivt  liarischwi  Pforte  nacb  Bake. 


(•      Joli  [Aug.  t  Äept.' 


3,63 
3,57 
3)06 


3,91 
3,90 
8,7t 


1,27  2,43 

(H90  2,35* 

1,87  2,44i 

S12  2,78 

5,74  B,12 

1^7  m 


—  l,2ä—  6,62 


öct. 


i^ejod^  15,84 


-  0^^^2p  15,51 


-  tj43 


-  1,88 

1 1 


-  1,43 


J 


6,58 
h-  6.49 


—  6,54 

—  6,76 

—  7,15 


Nov. 


Dec. 


-10S07 
i  10,51 
'  10^80 
^  10,90 
15,48M  11,26 
15,40-  lt,78 
15,96—  11,6» 


—  16,11 
16,25 

—  16,31 

—  16,87 


11,34 

—  11,15 

—  10,61 

—  10,30 


Vom»^  10,27 


I 


MMA^rt  tatlAikolMklU^-Sliaif'-'illdk  Bin. 


Idli 


5«,89  6»,39 


«,57 
5,23 
5,03 


3,91 


Auer. 


5,65 
5,44 
4,92 


4,48  4,76 


AM 


237 


4,03 


Sept.  j  Octob. 

—  0,18 

♦  •  > 


Nov. 


3,94—  1,36 
4,63 

5,45  —  0,691 


3,68 
4,76 

5,20^5,701 


— 13»,07 

—  12,91 

—  12,82 
12,62 


Dec. 


—19», 95 

—  19,70 

—  19,35 

—  19,26 
lÄTöt*-  19,18 
iSasj-^  10,96 
1?71 

—  12,76 


—  12,97 

—  13,13 

—  13,20 

-13;» 


—  19,69 

—  20,00 

—  20,19 

—  20,32 

—  20»05 


3W) 


Tempera  lu  r. 


7S)  AuTser  der  Kenntnifs  des  bisher  UDtersucLlen  Ga 
der  täglichen  Temperatur  im  Allgemeinen  und  der  Zeiten, 
welche  die  täglichen  ^faxima  und  IVIinima  fallen,  wird 
Auffindung  der  mittleren    täglichen  Temperatur  hauptsäch 
erfordert,    die  Gröfse  der  Oscillation  der  Wärme  zu  ke 
allein  einer  genauen  Bestimmung  derselben  stellen  sich  bi 
tende  Hindernisse  entgegen,  indem  die  Unterschiede  der 
sten  und  tiefsten  täglichen  Thermometerstände  in  den  ve 
denen  Jahreszeiten  und  unter  ungleichen   Breiten  sehr 
einander  abweichen,  einzelne  auffallende  Anomalieen  ni 
rechnet.    Aus   den  monatlichen  Mitteln  der  stündlichen 
achtungen  zu  Pavia  und  Leith  stellt  KAmtz^  folgende 
der  mittleren  täglichen  Oscillationen    oder  des  Unters 
zwischen  den  täglichen  Maximis  und  Minimis  zusamm 


Monat 

Padua 

Leith 

Monat 

Padua 

Januar 

S",45 

1^47 

Juli 

»',39 

Februar 

4,00 

1,96 

Augast 

8,96 

März 

4,75 

3,38 

September 

6.88 

April 

5,23 

5,67 

October 

4,49 

Mai 

7,60 

4,55 

November 

5,17 

Juni 

6,67 

4,34 

Oecember 

4,11 

An  beiden  Orten  ist  der  Unterschied  im  Sommer  gröFst 
im  Winter,  und  der  absolute  Werth  desselben  ist  zu 
•^röfser  als  zu  Leith,  denn  er  beträgt  im  Mittel  für  das 
Jahr  dort  5^89,  hier  3^,44,  was  jedoch  mehr  der  NftI 
Meeres,  als  der  höheren  Breite  beizumessen  ist. 

Die  so  eben  erst  bekannt  gewordenen  Beobachtungei 
che  QüKTELET^  zu  Brüssel  veranstaltete,    geben  nichfl 
eine  ungleich  stärkere  tägliche  Oscillation,  sondern  zeiget 
einen  bedeutenden  Unterschied  derselben  in  den  einzelnen; 
ren,  wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht. 


1  Meteorologie,  Th   I.  S.  87. 

2  Memoire  siir  lex  Variations  diurne  et  anouelle  de  Ja  Ti 
ture.    Brax.  1857.  p.  IS. 
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Mooate 


Febniar 
Mirs 
Apiil 
'  Mai»  4 

Juli 
'  Aognst 

September 
October 
•  November 

.  December 


1833 


S**33  4»,7 


5,55 
6,46 
9,07 
11,03 
11,62 
10,?  7 
10,23 

6,17 
5;iQ 


1834 


1835 


6,0 
7,2 

8,6 
10,4 

10,'i 
10,1 
8,0 
10,0 
7,9 
5^7 
4,8 


5^o 

4,9 
7,3 

8,1 
8,8 
10,4 

I  'i,0 
10,4 
7,9 
6,6 
5,4 
5,4 


1836 


5^,6 

5,5 
6,5 

7  3 

9,4|10,4 
10,3  10,8 


Mit- 
tel 

5M 

5,5 

6,9 
8,3 


9,5 
7,2 
6^5 
5,4 
4,2 


9,7 
8,3 
7,3 
5J 

4,9 


im  im  CoiTe  Jler  tägUobaa  OicülatioMn.  ergiebt  aich,  dak 
Kne  aidit  bloft  in  dan  Soaiinertnoiiatan  grttCiar  nnd ,  aoo- 

iero  es  fallen  auch  nach  genauerer  Bestimmung  das  Minimuoi 
vä  den  248teD  December,  das  Maximum  auf  den  7ten  Jali 
«Bd  im  bnden  Media  aaf  den  2ten  April  fand  den  lateo  Oct., 
^mwanm  tritt  also  gleick  nach  dem  Wintersolatitiiuny  das 
3[axiaDm  etwas  später  nach  dem  SommersoLtitium  ein,  die 
beidca  Medien  liegen  gleich  weit  von  den  Nachtgleichpuncten, 
9mm  hei^oiigiBl^)  da(s  die  Git^fsa  #er  täglichen  Variationen 
Itreb  die  Höha  der  Sonne  bedingt  wird.  Einige  Eigenthüm- 
^chkeiten ,  welche  unter  hohen  Br^itep  z^^m  Vorschein  kom— 
Ben,  seilen  späfax  erwähnt  werfle/|.  ^ 

70)  Stündliebe  .  Beobaehtnngen  gebon  sieht  die  absoloten 

Vlaxima  und  Minima  der  tätlichen  Temperaturen  und  die  aus 
hneo  eDtnommenen  6r6{sen.,dar  täg^iQben  Variationen  iUUinen 
iibtt  mxh%  fni  «btolnt  gfirnkgütm^  Soldbo  aoadtato  iind 
oar  durch  Timmometrograpboti  so  erhaben,  woTOn  «lan  je- 
loch  bisher  noch  nicht  genügepde  Anwendung  gemacht  hat* 
^'n  10  schätzbarer  sind  die  Beobachtungen  der  täglichen  fez- 
tnm  m  Maettiicht  in  den  Jahren  1826  bis  1830«  din  Caa- 
>AT^  ndt  eitteoi  Rntherfoid'solien  Minimtini«*  Thermometer 
uad  durch  Beachtung  der  gröfsten  Warme  am  Tage  ange-> 
iteUt  hat.  £ine  tabellansche  Zasammenatelinag  der  Reaoitato 
V^i  folgende  Werthe* 


1  V^Boire  tot  la  Meteorologie,  f  •  25. 


Digitized  by  Google 


Monat» 


Januar»  •  . 

März  .  V  . 
April  •  «  . 
Mai  •  •  ^  • 
Jaai  «•  •  •  ^ 
Jnlit »  •  •  • 
Aagvft  ^  . 
September 
October  .  , 
November 
Deoember 


Jahr.  •  •  • 


Temperatur« 

Mittlere  tägliche!  Unter-- 
Maxima  Mloima  U^hi^dje 


Anoh  Mar  iit  die  tägliche  SchwenkoDg  io  den 
ten  am  stärksten  und  wächst  im  Ganzen  vom  \ViDtiaJsti- 
tium  an  gerechnet  4tärkef|  ab  sie  vem  Sommersolstidem  )q 
ebnimmt»  vetwigett  gegen  dit.gewiffanlkiie  in 
Mai  schon  des  M^xinraip  dkmaj/thu  t  * 

80)  Ungleich  häufiger  ,  sind  Beilmchtungen^  welche  Mt^- 
gnif  bei  Sbnnenaofgaii^  vmi  Nachmittage  njn  2  oder  3 
engettellt  wniden  nnil  die  jin  den  mebten  flDan  ili  itfi 
gelten  können,  die  das  Minimum  und  das  Maximum  dei 
Ucfaen  Temperatur  angeben.    Dahin  gehören  unter  aodem  ^' 
doieh  MtenMLAi^  ttiFsanktor  a.  M/^oo  17S8  bis  1777  ^ 
Morgens  tmd  nachniittags  'Beobaditettn  Mcdma  nnd  MoM 
welche  Thilo  ^  aus  dessen  Registern  tabellarisch  zQiafln^ 
gestellt  hat»    Hieraus  ergiebt  sich,   daCs  die  täglichen  Uot^^ 
eebiede  in  Somaer  gHUser  sied*  ab  m  Wintert  im 
grdber  eb  ioa  Herbst,  in  glaiehett  AhiUhdnn  nabe-M«! 
nach  dem  Solstitium  aber  einander  fast  genau  gleich  koflUM* 
im  Mittel  für  das  ganze  Jahr  beträgt  die  tägliche  OKÜhtiv^ 
7S29  C.,  liegt  eiso  mit  einem  nnbedentenden  Vnteifchiade 
solmn  den  mt  Btiiseal  und  Messlrieht  gefundenen  B^äß^ 
gen  ungefähr  in  der  Mitte.    Auch  nach  Cottk  ^  sind  ikW 
liehen  Oscillationen  im  Sommer  starker  als  im  W  iaw  ^ 
das  BBnimnm  der  täglichen  Tempifttoi  Mit  ver  Qim^l 


1  Schweiggcr»!  Jooro.  Th.  LVII.  S.  267.  ' 

2  Joam.  de  Pfajra.  T»  XLIV.  p»  m 
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Die  Beobachlnpgfeiii.  welche  Egen  ^  zwölf  Jahre  anhal* 
Qd  io  EikmiM  mnwM'^  241*  h.  B;  und  4^  49'östL  Uoge 
w  Greeowkli  •ngtftlttUt  -W,  gebdia  iMtogen  ihrer  GeiMiugkeit 

n  vorzügliches  Mittel  an  die  Hand,  die  täglichen  Oscillatio— 
eo  unter  dieser  Breite  k^jp^n  zu  ^lernpn,  und  bestätigen  den 
dWii  fie  im  ^miD^r',  ^röfeer 


eis  im  Winter«  Sie 
mnigen  im  Jf^nver  10o,5,  imtFebmer)  tlM2,  im  Märm  10o,25, 

□  April  11^87,  im  Mai  11^87,  im  Juni  11p,62,  im  Juli  11^62, 
m  August  12^,75,  im  September  13«,12,  hn  October  13^5, 
iiNoi7eober|8^^7>  im  P^d^kber  7%^»  also  im  geosenJehre 
B Mittel.  11^>17.  'tAiiderweilige  tägliohe  Oa^6|Uatiooea  enden* 

folgen  Orten ,  wo  dieselben^  genauer  beobachtet  wurden,  sind 
imii  ScM0ff>\Y?]Ufki,1Lufi(^^  aa5||pgr|Bnge«teUt  woiden« 


IfeBite 


•l 


-.1: 

.1 

•  «  « 

P«. 

1er- 

'Apen- 

Lon- 
don * 

t'eris  ® 

Zü-  1 

Avi- 

gnm* 

« 

'  4»,9 

4»,0 

4",0 

4«,9 

4»,6 

5»,2 

3,8 

6,1 

5,4 
6.9 

4,7 

5,9 

4,5 

6,1 

SA 

7,1 

6,5 

8,2 

5,5 

7,1 

9,1 

8,8 

9,4 

8.2 

8,9 

6,5 

6,2 

11,2 

9,7 

9,4 

9,5 

10,1 

8,2 

8,0 

ii,r 

10,4 

9,8 

9,6 

10,6 

8,1 

9,2 

9,8 

9,6 

9,0 

9,3 

10,6 

8,2 

8,3 

9,6 

9,5 

8«3 

8,8 

9,3 

7,9 

9,4 

93 

7,3 

8,2 

8,1 

7,5 

6,9 

7^ 

7.3 

6,2 

7,1 

6,6 

7,0 

5,9 

3,5 

4,8 

4,5 

5,9 

4,9 

>  '.  • 

3,9, 

3,3 

4.1 

'II  \ 

3,8. 

5,0 

hfmtr  . 
Felmiar 

4pfiJ.  . 
M\  ... 
Jafii*. 
Joli  .  y.« 

Atgdst.  * 
ßepiemlief^ 

Octojbey  . 

Nomuber 

Dwlüttilier^' 

^  t  'lUflkologiflU  Hft  t.  ^  ISO.  *  ^ 
,  S  Meteorologie^  Tb.  II,  8.  11.  . 

4  Nicbbr's  BeobachtODgen  bei  Schouv. 

5  HowA&o's  Beobachtungen  ebend. 

6  lOjahr.  Beob.  (1816  bis  1825)  bei  KlwiU 

'  7  Ho&HEii''s  BeobachtODgen  bei  Sciiouw.  ^ 

8  5jä]ir.  Beobeehtungen  i  ena  Wablbmmg  de  dSnute  etc.  bei 

9  Sjähr.  Beobachtungen  aus  Gvtioi  Meilptlon  de  U  fonteine 
^  Vaaeivte,  Avign.  1813^  ekend. 

10  Sjühr.  BeobachtODgen  von  MAeAUTTi  in  BciiA  Topegndie  di 
Ktiime,  Peleno  ISIS«  ebend. 
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r  Aas  dieser  Tabelle  ersieht  maD,  d^U  ^iif  versdhie^dMteo  ii 
dingofig«!!  sich  wtdwhtitigf  coiupsBWf  u>  *  Bb^  Mmio  i. 
dlie  Viitmeliie«!«  in  9vrmk^^gK9tm9r^  ab  «Mit  M^flbl^e 
See  erwarten  sollte,  utld^f  teag  dieUmch(r1fi^t«t^ot)  iiTdecLj 
stritainngefi  BvgMi|  düi  Vbd  den  benaohlisrtVD  4>Ml8tei  Ber^ 
lierftbko«iiH<4;  0ti  Apetmile  find  si»  ittl  ^^Me/'ilA  kkiost« 
im  Sommer  <^rÖfstcn,  vras  mit  bereits  erwähnten  Erfabrn 
gen  übereinkommt.  '  Der  Feuchtigkeüszustand  der  Atmosph 

liit  mf  -die  tll|[litli«  OssiHsHon  «i»«n  nmtikilio  fiinMi,  i 
dem^^'dm  Uiit«»icfff«Ao  Hi»!  *hef«m«'  Himmel  im  Ganz^  \ 
grtsCsten  sind^V  ^"^^  deon,    dafs  Entstehende  Gewitter 
•iDtreteiid«  Rtg«Bt«lisifef 'Üoe  btodetifeiid«  TEmpmtarm* 
demng  Ti^itfgi^    M  fB«rtlit«r  AtMSfMrti  kann  die  Tee. 
xatur  nicht  tiefcp  herabsinken ,  als  bis  zum  Thaupuncte, 
deon  die  latente  Warme  des  Dampfes  frei  wird,  wie  Airu 
sov  ^  ond  AoeosT^  durch  Meesooge»  lieetitigt  heben.  V.  Ui 
DüLDT^  berichtet,   dafs  in  Obergniana  unter  2*  N.  B.  we» 
der  bestandigen  liegen  in  Folge  der  unermelslichen  Xlrwt 
der  Uoteisehied  der  TeBpfratiir!'  bei  Tege  f  upd  bei  Sack  a 
0^9  0. ,  ewisehea  4*  and  S^^iKr  2f  C.«'l»Mr»ge. 

gleiche  Weise  fand  LuccoK*  bei  seinen  einige  Zeit  zu  ^ 
Ricca  in  Brasilien  aogestolliear  Beobächtangeo^  dafs  w^cs  i 
regnewMieni  Vl^nftniiii|gy  die^*rfeh  oieislene  «M  gegen  31 
aufkli^rt^  die  Temperatur  vom  Morgen  bis  zum  Mittag  oui 
2*978  Q  verschieden  War,    und  MAA^f  ix  ^  erwähnt,  dai^ 
Chartom  unweit  Semiear  das  ThenDometer  drei  Tege  eehai: 
Zi^fi  0.-  bis  45*  ae^te,  obgleich  i^4Bavcb  die  Teop- 
tur  während  der  exVeiten  Regenperiode  meistens  anhaltend 
26®  bis  27®»5  beträgt    Uieraaeh  sind  also  anch  deit  bei  i 
heo  and  niederea  Tenperetaim  die  tigKc^hM  Ossübtic 
nur  gering.      Der  Einflufs  der  Breite  ist  gleichfalls  nicht 
verkennen  y   deon  nach  ScHOUW^  betregt  die  gröfste  tä^l 
Veränderoog  im  euttlerea  Eoropa  l^^C^  nachT«  Uombol. 


1  Edinburgh  Philos.  Joaro.  K.  XXL  p.  liL 

2  Poggendorff  Aon.  V.  540. 

S  ReitaD.  D.  Ueb.  Tb.  IV.  S.  299. 

4  Bemerkaogen  über  Rio- Janeiro-  Wei«.  tS22.  Tk  M • 

5  Edieb.  Hew  Pbil.  ieera.  N.  XUI.  f.  S8u 

6  Bdinbergb  PbO.  loem.  N.  IX.  p4  18& 

7  Joen.  de  Phytique  cet.  T.  LXTL  p.  4f5. 
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ngt  nm  »bar  u&tar  2^  10'  N.  B*  in  America  nur  3%4  C, 
bei  jedocktein^elne  jMiXUrordeatlich«  Falle  nickt  berUcksith- 
i  wQniHi.äM«-  ¥i»  4flP  40^'fb&Mriigt  4m  UaierMiitd 
r  niiahMi  tn^fummt  Jtt  gaMM  T^gas  «Ml'4<t  liMHlett 
Mitttge  nach  v.  Humboldt  nur  3®  C:,  liir  Paris  nach 
U60^  fast  4%  für  Clarmont  naah  EaiIomd  nur  S^J.  Durch 
■dbyna  te.iHtfk»  V^wmmimmng  iUr*Br«l«  wird  4« 
glkh^  QjHiiishM  UtolKBii  gtiiiigtor,  dawi  mdi  HamH«* 

)i*  ist  unter  27*  41'  N.  die  mittlere  Temperatur  des  Mic-^ 
§1  nv  l^'fß  grafsar  als  dia  des  Tsg«s  and  a«i  dar  Hoch- 
«M  vtts  Qnito  .ündMt  itidisdi«  VWtaMr  «fk  adbitr«  Tifi 
iriaidi  gar  ^l|L,  •  X^^JUMiill  dtv  jUMiti.fldg»  mh  dm^ 
Ji  durch  die  Vergleichung  der  Thermometerstände  zu  Genf 
}(i  aof  dem  Bernhard^.  Es  wMen  nämliah  dia  tägUchan  Up* 
odMa  ift  CaslatioM^gfiadaat 


um 

Gm! 

— -  üb 

St.  Bern«  1 

iwi 

1 

■lloart' 

Genf 

St  Bark* 
hard 

4»,0 

•  4«,9 

\hA '   '.  • 

Mrur 

6>0 

5,8 

Augast 

9,6 

5,8 

Min 

7,8 

6,9 

Septemb. 

8.7 

4,9 

M 

7,7. 

Oetobef 

6^ 

»►7 

8»9 

5,2 

4»2 

9^ 

6t9  1 

|OM«mbt 

4,1 

3,7 

« 

•MMMdn  dat  Obau  $•  %  artgpybhtta«  lotarp6latbntförA%l 
>te  Silin  dM  Ts«  dn  gröfiMtn  «nd  Utiattaii  Unm* 


1  Abb.  da  Ckia*  at  Pkji.  T«  ^iV.  ii. 

t  Aeeaaat  of  Cha  Kiagdom  af  Nap  aal  cafe  1819.  p.  Ml 

8  Aas  lOjÜv*  RaobaaktiiagaB  bal  fettovw  aad  Sjäbr.  bei  KSxtt 
M  ^  tibi  uuT.^  die  lettteo  Sjäkr.  mit  Tbanaomalro^raphaa* 

4  Aqi  Sjähr.  Beobachtangen  In  Bibl*  aniv*  bei  Kamtb.     Der  Un- 
^nchied  zwitohea  den  MaitmU  an  beiden  Stationen  und  den  Minimis 
luchftlli  an  beiden  Stationen  war  am  stirkstaa  in  den  Monaten  Jali| 
^g««t  «nd  September,  batrag  aber  im  Ganaea  aar  T^fi  for  die  Ma- 
uil9>,0  ftff  dla  Miaima.  Bibk  nnif.  T.  X.  iqq. 
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Gröfstei  Uotmchied  Kltinstar  UatMichied 

.  LoodoA  •  •  «  %     2  Juli  •••••••     1  JaDuat 

  SI^Mk%  S9D 

G«nf  •  4     1  Jaii-.  %,  23 

St.  Bcmh^rd  •  •   28  April  1  Decemb« 

ATig90B  •  »  .  «  12  JoK    1  Jmiw 

H  PdeHBo  .  •  .  •  27  JnB  25  DtcMiW 

Hiernach  fälll  im  Mittel  das  Maximam  mit  Ausschiub  i 
GioT  twd  dMü  St  BmliMd  mai  «Ua  17teD  inü,  BB 
nnm  mit  AnMchlofr  des  St.  Bernhard  eiif  den  28fttett  M 
ber,  was  von  Qustslet's  aus  Brüsseler  Beobachtuo^ea 
keltMiep  BeetiBMonagen      78)  wenig  ebweidit. 


81)  1U«TJB  bemerkt,  deb  nidit  Uob  die  onglaiibiLi 
der  Tage  diesen  Unterschied  erzaage,  wie  ScHOUwotilW< 
LEVDERG  anzunehmen  geneigt  sind,  sondern  dafs  diesci  da| 
den  höheren  Stand  der  Sonne  geschehe,  wobei  fir  bS'j 
Breiten  noch  insl>e8otidere  so  tertfcksiehtigen  ist,  dab  die 
Schnee  bedeckten  oder  gefrorenen  Flachen  durch  die  Sci^r 
strahlen  nicht  so  iterk  erwärmt  werden  können^  wtswtpr 
Unterschied  der  Extreme  bedeutend  vermindetit  wüdts  s 
Zugleich  betrachtet  er  den  Feuchtigkeitszustand  der  k 
Sphäre  als  hauptsächlich  bedingend ,  was  durchaus  nicht : 
iilheft  ist{  inzwischeii  der!  die  Riehtnng  der  Wiadt»! 
Nkbe  des  Meeres  nnd  die  Nachberschaf^  hoher  Gtbifgsli 
gleichfalls  nicht  übersehn  werden.  JxJLmtz  stellt  die  ilI 
sen  täglichen  OscUlationen,  wie  sie  ans  den  natst  oiec 
Breiten  angestellten  Beobachtongea  beivorgeliB,  ia  big« 
Tabelle  übersichtlich  zusammen. 
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Momr 


Jaduar 
Februar 
Marz 
-April 
IVlai 
Jani 
.  .Jali 
AugUÄt 
Septem  b. 
October 

Hoven 

I>NtQlK 


**,8 

4,2 
5,3 
4,3 
4,0 
iS 

2,0 
2,5 
3,3 

5,1 1 


Serin- 
g»pa- 


I7«,5 
17,2 

22,8 
18.8 
18,8 
13,2 

9,9 

10,5 

13,7 

14.7 
13,9 
14,2 


Co- 
loa»- 

bo3 


3»,3 
2,2 
2,8 
1,7 
1,0 
0,8 
0,8 
1,2 
1,1 

iS 

2.5 
.  ( . 


cono- 


l'A 
2.2 
2,7 
3.1 
4,0 
4,5 
4,5 
4,1 
3,3 
3,5 
3,5 
2,ö 


Kou- 

Cob- 

—  

be« 

lü",5 

•          •  9 

H»2 

7,3 

11,4 

9,5 

10,7 

9,4 

7,1' 

7,o 

7,3 

4,4 

7,8 

4,6 

.  73 

7,0 

6,6 

7,»' 
6,9. 

«,! 
9,1 

!!•  diese  Orte  Iii»gen  itnteir  det  oärdlichen  WendeJcrAw^ 
ich  angefiilirer  fiestiiiiBiadg  tialciim  mitmr  a2»5N.  ß.,r  Sertii» 
»{•^••»Iwr  |2»,5f   Goloiilbo  tratet  7*  wid  THoconojnalee 
«wfl^W.  B.  ,  Konlia  unter  12^5  und  Cobb^  ungefähr  unter 
leicber  Breite.      Hierbei  ift  «omt  die  Crdfia  der  tügl^iiin 
>scill«tioD  auffallend,  dl«  mh  sä  StnogppMam  sdgt,  ang«. 
"bfetdttw  Ort  2283  Par.  F.  HUm  hat,   so  defs  «war  die 
At»  Catlnnniiig  von  den  Küsten  zum  I  heil  als  Unache 
'I^eo  kann,  zugleich  aber  noch  andere  Bedingno^ 
NienteDden  Einflufii  haben  müiaeo:   Die  beiden  .africäniadien 
^  iiigVi  outlen  in  einem  sehr  groben  Coorinente ,  und  de« 
^'  «W  die  täglichen  Oscülationen  auch  dort  nicht  gering, 
"Wn  aber  doch  bedeutend  hinter  den  eben  genannten  ?nr 
^    AoIfaUeod  iat  aber,  dafii  en  allen  di^s^n  Oyfen,  mit 
■»•hme  Ton  Trinoonomalee,   die  Oscillationen  im  Sommer 
fnngcr  auid  als  im  Winter,  ganz  im  Gegeosaue  der  ResuU 


1  Äwcijäbr.  Beobachtungen  von  Trait.l  bei  Sonnenaufgang  und. 
oder  S,5  Uhr.    In  Ai.  ttes.  T.  IJ.  p.  421. 

2  Zweijähr.  Beobacht.  von  Scarmak  bei  Sonnenaofgaog  n«  5  Uhr 
»ehm.  In  Edinb.  Journ.  of  Scienoe  N.  X.  p.  249. 

3  An  d.  Westküste  Ceylons,  bei  SonoeneiifgaBg  Q.  •  Uhr  Mach- 
■^f-  Edinb.  Joarn.  o£  8c.  N.  IX.  14& 

i  An  d.  Ottkuite  Ceylons,  eb. 

^  la  Bonn  derch  Ooem  «ad  DaaeAn.    DsaHAw  llamti?e.  p« 


w 

^  la  Dtt'Fer  von  Baoihm,  s.  deeaen  Travels  p.  41«. 
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täte,  ^le  aui  9tn  Beobachtungen  diesseit  des  Wendekre 
bervorgehn.  Kämtz  findet  düe  Utsedie  diiervoD  in  dei  Fcc 
tigkeit  det  AtMI)^re>  wee^ea  Moh  n  beiden  Omcb 
Ceyloa  die  Mhiur  AtOMilUtioiien  wA  dkn  RegeBseiMi 
temmenfftlleD*  , 

82)  Bidti  die  ÜUletsAieile'  der  tlglSdieB  Wliw  mf 
Meere  geringer  sind  und  sieb  dieser  Einflafs  auf  die  KS 
erstreckt  ^  wie  schön  mehroDsIs  erwähnt  worden  ist,  folgt 
eebr  ans  der  Tbeorie ,  eb  die  fi^bbrnag  dieses  btUftigt. 
Ltfft  empfti^gt  eindn'greftetf  Tbeil  Ihrer  lITXmie  ywha 

*  erhitzten  Erdoberfläche,  was  ani  dem  Meere  w^fallt^,  \ 
wegen  UgisBOLaT*  swiscben  Barops  aad  Gbrnnte 
einen  tfgBebea  üntefociiied  von  1*3  bb  2*  beobeditctc, 
mit  die  Angaben  von  Horvk&  und  Lavosdorf  übtreioi 
men.  In  giülseiem  Umfsoge  gebt  dieses  eus  Suoicn 
Beobeohasagea  iMmnTf'  welohe  eaf.  BsLuvaeaiosu'«'! 
nur  Zeil  der  4iam  and  aalera  GabainstioQ  der  Ssns»«] 
stellt  worden«,  Anf  dem  Meer  zwischen  9^  55'  nod  3 
N«  El  wom  13ten  bis^,27ten  Oct.  bftriV  ^  ynteisdiifd 
der  Stiada  n«^  0S6  n^d  wer.  niebt  gröl^'eaf  dsr  lo^*- 
Erdhälfre  zwischen  26"  42'  upd  66°  52',  ja  Winde  on.^ 

*  dxoiaeteoie  eizetigteD  zuweilen  eioe^  naigeki|bite<:Oicu^ 
wie  «Ul  edtene  Aosnebaie  eaeh  eol<deia  Ceatiaeati^^ ' 
Kleine  losein  hatten  enf  die  Grttfse  des  täglichen  üoter«i 
des  keinen  merldieheo  Einilulf ,  bei  Teoexifi«.  sU^g  de: 
bis  4Mk1»«^  Otebeite  bis  ^fi  und  su  Rio  de  tetir 

83)  dea  UateifeeUed  der  tegUebea  OseÜUlMat 
Thc/Hnoaieters  oaM^  bobba  Brehlni  'daf  der  Seatmd  te  1 

d^8  Landes  zu  überblicken,  stelle  ich  die  durch  KiMi 
den 'Beobachtungen  von  Gm  Art  ^  zu  Bnoaiekie'Mer 
aad  voa  TOatevta*  ia  leaaehad  aaler' 163^ IL a  ss^ 
flseaen  und  die  von  Seoaisnx®  an  den  Küsten  Spülhi 

d   Vergl.  Jfeer,  Temperatur.  Th.  Vf.  S.  1656. 

2  Vojago  T.  II.  p.  74.  bei  KXmtz.  Met.  Tb.  II.  «•  17, 

3  Bibl.  unW.  T.  XXXT.  p.  296  iqq.  .   '  J 

ULBHBiac  Flora  Lapp.  p.  XLIV. 

5  Neue  Schwed.  Abh.  Th.  XII.  S.  S6. 

6  Aecoeat  of  tbe  Aietic  Begieas  est  T.  L  Apfi»  I» 


Der  AliMoayJiire» 


nter  76^  bi«  SO^'  N.  B.  in  cUo  wiwMfMi  i^MMl«»  von  1810 
b  1818  gtfondMMni  ldi>Uiriidh  deami  ich  di« 

febft  inftvesMoten ,  welch«  Eost^  bei  «einem  letzten  Win- 
raofenthalte  za  Felix  Harbonr  iimtfoc  1 70^  M.  und  91^  53' 
IT.  L.  6«  mit  ttnem  Tliennometrogr«ph«ii  in  ^dm  jabm 
Ml  Qetobor  1829  bi«  Febo^r  1832  erhdteii  hat,  mu)  diefe^ 

i^eo  hi^ufüge,  welche  durch  v.  Baer^  au^  den  oben  er- 
Vdhoten  Beobachtungen  «uf  J^ovaja  S^mlia  19  ^tr  Felsenbai 
^^t  7(fi  .37' B..uiid  ^ti.JMatOMhkio- Schar  uoter  73^N«,B. 
BlaomMn  worden  sind,  bei  d^en  die  OeeiUationen  ge- 
Dger  aosfallen  mufsten,  weil  blois  alle  ^wei  Stiuid^lj  beob- 
chutwpide.,  ,         .  ,  I     .  . 
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0,91 
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1,77 

5,76 
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0,31 

• 

li66 
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Die  Baobachlangea  sn  Eoontekie  gebeo  eise  b^eutead« 
Mi<^  ki'Wioter,  was  mit  den  an' andefii .Orten  erhaU 

laae  Besqltaten  nicht  übereinstimmt.  Kamtz^  zieht  daher 
i^e  Richtigkeit  der  angegebenen  GtöUtn  in  Zweifel ;  allein^ 
efftllea  BMifa  neihwendig,  dafii  sa»Jeaiteland,  ßBoalekia  und 
ioQliua  mii  dem  Jiirs  ao  «laifce  OeeiUationen.  der  Tenperator 

»•ginnen,  die  nachher  geringer  und  in  den  Winlermonaten 
^  veischwiadend  werden.     Auch  bei  Spitzbergen  scheini 


l  Narratire  of  a  second  Vojag«  in  tearch  of  a  North  -Weit  Pa»- 
»g«  cet.  Lond.  1835.  4.  App. 

1  Bulletin  scieiuiU^ue  pohli^  por  i^Aoad^iiiie  tjap*  dca       de  St« 

*»tenb.  T.  II.  N.  19. 

S  Meiaoiologie.  Th.  IL  S.  26. 
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das  nämliehe  Gesetz  herrschen«  wie  jich  wahrscheiaÜ 
herausstellen  würde,  wenn  vom  März  andere  als  kürzt  | 
unvollkommene  Beobachtungen  vorhanden  wären.  || 

84)  Um  die  Ursachen  der  zu  verschiedenen  Zeilen  i 
nach  der  Lage  der  Orte  ungleich  grofsen  täglichen  Oscil 
Den  aufzufinden,   ist  gewifs  nicht  ohne  Interesse,  neben 
mittleren  täglichen  Oscillationen  auch  diejenigen  zu  ke| 
welcb^  ausnahmsweise  von  vorzüglicher  Gröfse  an  den 
oen  verschiedenen  Orten  vorkommen,   allein   es  sind  bi 
nur  wenige  Thatsachen  bekannt,    weil  man  versäumt| 
einzelne,    hauptsächlich  im  Östlichen  Europa  und  im 
chen  Asien  vorkommende  ,  unglaublich  grofse  tägliche 
sei  aufzuzeichnen.    Dafs  diese  auch  aiif  dem  Meere  seltcBi 
unterliegt  keinem   Zweifel.      JoHsr   Davy^  bemerkt, 
gröfste  von  ihm  zwischen  13°  ond  36^  S.  B.  vom 
bis  17>  März  beobachtete  Differenz  nicht  mehr  als 
tragen  habe,  und  auf  der  Insel  Lutschu^  unter 
128®  W.  L.  V.  Gr.  war  Ende  September  die  Wärme  Ti 
Nacht  gleichmefsig  27%78  C.      Zu  Chartum  ,  nichts 
Sennaar,  stieg  nach  Martiit  das  Thermometer  aufser 
genzeit  meistens  euf  41^  bis  42^,5  und  nach  Dauce 
sogar  einmal  bis  46^25  C. ,   sinkt  aber  dennoch  bei 
aufgang  stets  auf  215**  bis  27*  C.  herab,   so  dafs  also 
che  Oscillation  dann  gegen  15®  C.  beträgt  3.    Nicht  gerii 
dieselbe  zuweilen  unter  hohen  Breiken  ,    denn  zu  Oo< 
l^^j  wechselte    die  Temperatur   einst  von   —  37S21 
einen  Tage  bis  —  G^fiJ  am   andern ,   welches  einen 
schied  von  30^54  C.  giebt.      Die   genauen  stiindlicben 
Zeichnungen  des  Capitain  Ross  setzen  uns  übrigens 
Stand ,  nicht  blofs  die  bereits  angegebenen  mittleren 
Oscillationen  in  jenen  unwirthbaren  Gegenden  zu  kenai 
dern  auch  die  an  einzelnen  Tagen  wahrgenommenen 
und  Minima   der   täglichen   Oscillationen ,   d.   h.  den 
luten  Unterschied  zwischen  der  höchsten  und  tiefsten 


1  Edinburgh  Journ.  of  Science.  N.  I.  p.  65. 

2  Basil.  Hall  Eutdeckaogtreise  nach  d.  Wetlküste  foo' 
Weim.  1819.  S.  114. 

S    Ediub.  New  Phil.  Journ.  N.  XUl  p.  08. 
4   Roft  Narratire  of  a  aecoud  Vojage  cet.  p. 
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Miximii  Mimmft 

.0.  laJan.  =12»,78C.  ßten  Jam  .  :  .  fc=0^00  cj 
Ftbr. .  ;  es  14,44^  l^n^dlOew  JMH^te  Ml  — 
Min.  .  =15,00—  15.,^2.,31stenMaftt=  2,78  — 
.0.29.  Apr^l=a  14.44—  i(L»13^358teoApnla  l,67  — 
•  *  .  .  15,56-*  9t«ii,  aiifM  Mit  «I  3i80— 
KisteDjuni  «=  16,11.-4 'aSsun  Juoi  •  sc  2,22  — 
Mi.,  .  SB  15,00—  5t«nJiili  .  /.  ee  Ml-« 
ugast  .  .  sss  11,11-^  15.,16.,24»teDAag.i±=  1,11  — 
Septtnbfc  =.13,80—  Jte».  17ten  ScpU  ,  =3  1,11 — 
Octobar  .  =1  lis©—  8,,  17.,  ia,27.0ct.Ä  1,11  — 
.Wember  =  17,78 —  6ten  Nov.  .  .  .  s=  1,11  — 
Itoctmbcr  =  15,00—  28st«QDe€.t.  .  ssb  0^6  — 

\f$t  der  8te  Jan.  am  merkwür^gsten ,  indem  i^q'  dteieni 
M  ThermOBicter  24  Stuncfen  anhaltend  unveränderlich 
KLieigte;  «ach.  ist  a|JfaUeiid|  daft  j^io  9$iDiaia  der 
k  Oscillationeo  weit  hSufiger  wiedeikehten  als  die  Ma- 
ils einen  unverkennbaren  Beweis  liefert  von  der  Ge- 
N«r  Wärm#, in  jenen  hochntfcdiicben  Gegajiden,  eich  ' 

l'M  Stnaden  nur  wanig  zu  iüid«% 
•f  • 

ti  die  OMnaÜMea  .  oach  d«n  Stüu^nßiHn  iNticlu^den. 

t  e^ne  bekannte  Sache,  merwürdig  ist  aber,  wenn  die 
anders  Vertrauen  verdient,  dafs  nach  Dauxio»  La- 
l'liT  Unteiadiiedi  dar  tfi^Uchen  Wäram  an!  Trimdad. 
1°  D.  in  der  Regel  nur  3o,4  C,  im  ^rahjahi  aber 
)ftragen  aoU«  V.  Uüuboldt^  giebl  an,  dafs  an  den 
m  Ta|Mi  nr  Cnnaofi  daa  Thermometer  SO""  bis  32^8 
,  ^akmmi  ee  bm  fMit  a^f  29»,S  Ue  9SS6  herabsinkt, 
eine  Oscülation  von  J^'^S  bis  7%2  hervorgeht.  Zu 


etten  nach  den  luaeln  TriuidaU,  Taba^o  uud  Margaretha. 
il6.     60  a.  73b 

IM  Hisl.  Natnr.  des  prinoipalet  prodoeUona  da  rSetope  mtf- 
.  Par»  IMOu  T.  L  p.  fSik 
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Nizaa  betrügt  die  mittlere  Temperator  nach  Risso^  15^,6^ 
Mittel  aus  den  I^Iaximis  aber  19^)3|         eine  tägliche  mi 
Sohwanküng  voo  7°>4  ■adeutet,    für  Marstille  aber  bft 
nach  Gahbart'^  jene  beiden  GrtiTsen  14°t4  und  16Mt 
eUo  di^  tägliche  Oscillation  4°  ^*     Solche  Orte,  welche 
dem  Untergänge  der  Sonne  durch  regelmafsig  wiederkeh 
Luftströmungen  abgekähh  werden,  die  aus  hic^u  geeigne 
legenen  Thälero,  durch  Flüsse  gel eitet,  oder  von  der  See 
in  die   erhitsten   Luftschichten   eindringen,    müssen  st' 
Oiciliatiosen  atigeii  y  «is  «ndera,  wo  di^se  Bediagongeai 
gela»    Die  ungleiche  Onge  der  Tage,  wie  tihilorsreicb 
ter  mittleren  Breiten  seyn  mag,  dürfte  zur  allgemeioaa 
gendffi  E^rklarung  (ks  Phänomene  gleichfalls  nicht  aosr 
dena  wo  sie  im:ig{uixen  Jahre  fast  gleich  sind^  r^tmik 
längeren  Nächte  keine  sehr  anffallende  Atkühluag 
führen  I  wo  sie  aber  ungleich,  sipd  ^  veifnag  die  Imrz 
Nacht  die  Wirkuagen  des  längern  Tagef  n^h^  g^ns 
ben.    Ueberhaupt  scheint,  die  Gröfse  der,  täglichen  Oki 
r\en  durch   mehrere  zusammei^treiTende  V/sachen  bedingt 
werdfQj   ohne  dafs  «ich  eia  ^Igemtines  Gesetz  darüb 
Stellen  läfst.    Inzwischen  ist  Bake  bei  der  Betrachtung 
hochnördlichen  Gegenden  statt  findeuden  zu  einigen  al 
ceren  Resultaten  gelangt^  welche  eine  pähere  Berücksic 
y^rdiencQ.^3   Zuerst  findet  er,   dafs  die  täglichen  Oscil 
in  den  nördlichen  Gegenden  dann  am  geringsten  siod, 
die  Sonne  gar  nicht  über  den  Horizont  kommt  oder 
tei  denselben  hinabsinkt ,    doch  »o,    da£s  für  den  erste 
die  Erscheinung  sich  etwas  verspätet.    Eigentlicher  sehr 
aber  aus  de9  mitgetheilten  Angaben  hervorzugehn,  d 
täglichen  Osciliationtn  ohne  Rücksicht  auf  sonstige  E' 
em  geringsten  werden,   wenn  die  Sonne  unter  deo  F 
beim  Beginnen  der  langen  Nacht  hinabgesunken  ist  ond 
zeitig  durch  ihren  südlicheren  Stand  die  nördlichen  L 
mungen  am  wenigsten  gehindert  werden^  dafs  sie  aber 
wachsen ,  wenn  die  Sonne  rüekkehrend  den  Aequalor  e 
und  über  denselben  hinausrückt,    weil  dann  der  Confli 
südlichen  und  nt^rdlicben  Luftströmungen  sein  Maximqtt 

1  Ebendaselbst. 

^   Coooaiat.  do  Teups  poor  iSi2*  p.  %7U 


Der  .Atmosphäre,  SOS 

0 

UiL  Am  btirtiiaoJitea  •nidiumrfiir'tte  B«olMti|Mig9ii  reu 
MifiK  «mit<  Sph«li»rg«n ,  vfo  aaC'-^ei*  See  eile  Neben»* 

i^iagaogen  am  meisten  ausgeschlossen  bleiben;  April  und 
ttdttiiiMi.iiaiier «eis  dieienigan  Mooata  2a  betrachten  seyn, 
mU^wapK  jßom  hnkmkJMnkm  de«  fiegelraaeh  dKiPMile 
^  li^heri  ^lOMiUatieiicil  Mleir  sollten  ^  obg!«Uh*J«lb  * 
bi«  saiD*Jom  weitetriicfeen  l^ntien.  Im  Gfiuiea  ^nt  es 
m  ^Amktigf  «mdenaeioHMdeMil  Aewitelea  MViotfilH^ 

fc.tEMMlMMoegclMb'^eUDg•B ,  elMto  dmmfM'^Mik  el» 
ht  zu  btlrechlan  seyn ,  da&  mit  lAt^schlnfgoiMlleher 
ttosse  die  taglieheny  OaciUiiieam -iiafl  JefcPvLinifel  gerMtg 
9k  eoMluBeiiANifBMteii.  üeciteii  |«eJeea  fandUw.JilMie 
IMiikreistsi 'WMeii^l^nelieM&  und  «mter  dem  Pole  ihr 
Motfs  Jtfiiiiroum  ~eKreiel|yo^  iedei*  doxtif  nemenüiok  wah— 
lifo  Im^fUhohh^amim  BAM^meiefty  eine  übereil  nr 
^iti3F«ioJefiing  im  .TemperetM '  ^linwliiebei  ^witJ.^ 

Dafk  men  cc»^  BMiiamnng  der  mittleren  täglichen 
^rnkh  iüe 'gerne  6ainA^  4eff  WÜrmi,  Vdso  des  ProdoeC 

g^Hütnm'^Therniotnetergtftd»  'iff  •  die  Mtdttner  Tefthelk 
i^^fagsstandeD,  4enn#li  müssei  ist  i%rtf^^^rWlihnt  worden^ 
MMgMbii  b^mAl  Mffd«,  deA^  di«iW«iMii  mir  abieldter 
I^Mil^cift  en  Inlielten  iMifiM^  den  BH^ÜMA^dfV^^lll^fisRffiftft 
^  Mao  übeysieht  daher  bald ,  dfefi^'di*  Trühcr  klTg^steHten 
!^l«rtiv  Temperetaren,  ^  die  au£  Beobechttmgeii^  wverschie* 
hMeltfW'Sntodett  'des^'TefW'titihihn,  ain^  erfoMerli«» 

Miifc^ ermangln ,  und  eiif  gfeiefie  Welse  sind'dVe  Xuf4 
(boDgen  des^Morgerts,  <  Mit^igs  und  Abends,  wie  die 
«ree  Btgliier«ee|lielten^, '  gMehfuH«"  nngenü|end/^]aielir 
lii^ii  fitf'jlHiMi^  Pdl  M«r*^e)ie«itf«B«ittllttQog  de#  Sttm«* 
V^n  deoen  die  Atifzeiöhnung  geschehn  muft«  '  £ine^  völl- 
fifiitaMlflN^hling'der^ittel,  <  wtM^  eioe'^foharfe  D«u 
im^'i&i' «v'^eriielten^HI^, 
kiUi  wir  in  den  •neuM^n  Zeiten  iMnpt^tiliibhi  den  Be- 
^gtn  Ton  K-Vmt«'*.  Der  Ersle^^ber^J  M^lcher  *die  Aof- 
^  m  pbMt  Vmhof^  grtiildlieli  lAiienttt^te;  Wer  'TttA%^ 
^  IMd  legen  Ae  eben  bMiH  engegebenen'  BetlmNnnn-» 


t  Mwtigger^  loera^  Tk.  XLYII»  it^  voHsläodljfr  tf^teorde* 
!t  Bfilifttff  DeiikicJirifUn  18ia.  S.  41U 
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gen  über  den  täglichen  Gang  der  Temperator  zum  G 
und  es  kam  also  darauf  an ,  diejenige  Curve  za  finden,  W( 
che  diesen,  sofern  er  ia^  Ganzen  ein  regelmafsiges  Geset 
folgt,  ausdriickty  um  hieraus  dann  mit  Benutzung  einig 
Tage  angestellter  Beobachtungen  die  mittlere  Tempera 
erhalten.    Trüllbs  fand,  dafs  die  Curve  der  täglichen  Wjj 
Fig.  aas  vier  paraboKsck«n  ;  Bogen  bestehe.      Es  sey  dem 
Anfang  derselben  bei  b,  und  »ach  Verflufs  einer  Zeit, 
durch  die  Abscisse  OL  ausgedrückt  wird,  kehre  sie  wii 
auf  denselben  Punct  zurück,  nachdem  sie  den  höchstao, 
die  Ordinate  c  bezeichneten  Punct  erreicht  hat.  Diese 
dem  Abscissen  -  Intervall  3=  L  zugehörigen  parabolische 
gen  haben  die  Owiinate  c  als  gemeinschaftliche  Axe. 
dritte  parab«li9che  Bogen  treffe  mit  entgegengesetzter 
mung  den  Punct  der  niedrigsten  Temperatur   =  a  — 
der  vierte  erhebe  sich    wieder    bis  tur  anfänglichen 
Diese  beiden  letzteren  haben  die  Ordinate  der  kleinsten 
me  zur  gemeinschaftlichen  Axe  und  «in  Abscisseo-l 
22=  1  —  L.  Der  Inhalt  der  beiden  ersten  Parabeln  =  L  [b  4- 
bezeichnet  die  tägliche  Wärme,  wenn  L  einen  Bruch 
dessen  Nenner  =  24  durch  die  Zahl  der  Stunden  eines 
gegeben  ist^  der  Inhalt  der  beiden  letzteren  ist 
■    ^  =(i_L)  (b-f  (b-a  +  n)) 

und  die  Summe  beider  ist 

a  +  }L(c-a)^K2n(l— L)  +  a  — b). 
^V^ählt  man  a  so,  dafs  das  zweite  Glied  =0  wird,  so  4 

a     T  L  (c  —  a) 
die  Wärme  eines  Tages  genügend  aus,    weswegen  a 
niedrigste  Temperatur  bei  Nacht  nicht  zu  versäumen  i&t. 
LB8  nimmt  bei  »einer  Darstellung  auch  darauf  Rücksicht^ 
die  Temperatur  nur  selten  am   folgenden  Tage  zu  b 
zurückkehrt,    sondern  dafs  meistens  die  Ordinate  = 
wird  ,  wie  in  der  Zeichnung  ausgedrückt  ist^  man  01 
doch  dieses  vernachlässigen ,    da  ß  im  Ganzen  ebenso 
sitiv  als  negativ  seyn  wird.     Für  die  Anwendung  diesf 
mel  mufs  bemerkt  werden,    dafs  a  eine  tiefe  Temperat 
Nacht  ist,  fL  =  7'^der  Tagslänge  und  c  die  höchste 
ratur.    Letztere,  welche  ungefähr  auf  2  Uhr  Nachmitti 
i&t  am  sichersten  tu  beobachten,  auch  mufs  |L  für 


Der  Atmqsjphjire.  3^5 

besonders  berechnet  werden«  Am  scbwierigstea  ist,  die  Zelt 
bctiiiBBieo,  in  wekW  die  TemptnUntf  bei > Nacht  hiBob* 
Mbm  mdba^MlL)  4«aii  ob^bWi'  4m  nivikb»  TwpmM 
Ncli  SoMMMMjfgeng  wi«4«r  .fintnttY  «o  ibdert^iitlk  ^•ch 
iie  Warme  so  schnell,  dafs  sich  hierüber  nicht  mit  Sichar- 
b«it  etwas  fests^iaM  Ma/U  Taallu.  ffilJm*dk  Baoba«btiHig 
m  l>Ubr  NMbU»  Dm^fmtkn  T«li|MMilm»  k  md  IT  ko«K 
«imhtti  4«ff  FctoMlmWlt  i»  fittHichtui^  ,  iad^k  wät«  et  Im- 
m«r4«J  Mühe  wfrtbi  aur  Bastiimmuiig^  daraelbeit  BeobAchtun*« 

w4^  »laihil  ÜiimI  veraiittelat  dieser  FaroBtl  ^e  mittlere 
Temperatur  für  Berlin  s  6^73  £L  oder  ft^l  C-y  die  ndttlero 
Varaittjgs4i«i  ^Uh^3ae»37B.  odtr  7^(Mi&|/Mr«MMb(frtfCMa 
«^imOvMMC.  wiiaUadott  md.(<  f.    <  .. 

86)  Bah w^TM  ^  benutzte  die  bereit»  erwähnten,  zwei 
Jahre  umfassepdeo  st^AdUchen  Beobachtungen  jiu  Leith,>.UBi 
^le  CorFetjdmr  tag)iclM9  Zemperatox  Mf|Ui£ndfo^  iH  welchem  . 
^Mi»  4ie  MMdUplH»«  AMiadiiriieii  mA.  jttMiUdbM  liiiteiiiit 
Mda  Ure  dtirch  den  jüngeren  Foeeo  und  CL  BiIcL  bereohnet 
Haiden,  Aus  dar  grapbisc^hen  Darstellung  der  durch  gao^)äh-p.^ 
r>>  ßeobachtiMfeii  fiv  1824  erhailaim  .«inittlarefi  .  itii§)iiQ^ 
>Väfa»  gebt  henror ^  daf)|  das  Thamiopeter  iuiritebea  4  und 
SDhr  Morgens  den  niedrigsten  Stand  hat,  dann ^  regelmäfsig 
tteigt,  bis  es  3  Uhr  Nachmittags  sein  Maximum  erreicht, 
VOQ  wtlcbaa  ZeitpoDCte  ao  ea'allmäli^  wieder  bis  zum  Mini-^ 

Mtt.  IMe  9Ptaiode  d«t  Steigbnt'dMierl  9  Stonden  40 
MiimteD,  die  des  Sinkens  14  Stnndfn  20  Minuten,  die  mitt- 
le Wärme  des  ganzen  Tages  fal^  auf  9  Uhr  13  Mio.  Mor- 
gens and  aitf  8  Uhr  26  I4ilb  Abeodf,  .  Wifd.naf  gleiche  Weit» 
4it  Coife  tdr  1825  .^aMi^nfti,  eo « jKoft  lie  loit  dieser  (Mt 
P>nll4  und  eine.  mi|tlere  Curve  aqs  /beiden  verwandelt*  den 
•twas  einer  geraden  Linie,  sich  nähernden  Th^il,  welcher  ei- 
oigeo  NachflMttagMtiifi^^n  sugehtfrl»,  in  einen  regeloiiifsigige- 
^latan. ,  Veteinigl  man  die  6  SommeraiMPta  rom  April  an 
t'i'c'uMti  SO  geht  dfe  Curve  des  Sommern  regelmlKftig  hdrab 

1  8altMi  T»4&w  diesen  Wnnseb  Saftetet  Ift  in  dieser  .ioflla«. 

geteheha,  wie  theils  aas  den  bisherigen ,  Boch  mehr  aber 

folgend« n  Untersuchangen  erhelle.  * 
t  Uiabargh' ioaro.  o£  ^oieace.  N.  IX.  p.  lö.  ; 
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von  1  Ukx  Nachtsfibls  4>ÜhiHMorgeo8  ikad  |it6i§l.id«iin  tiktm 

•  hebt  sidi  etwas  twischeii  1  und  2  Uhr  Kmhu^  mkt  im 

bis  6  Uhr  Morgt«lr.  ündr^ steigt  wieder  bis  2  Uhr  Nicbmiiu^.s 
Die  Monate  April  un^  CX^obert  geben  genau  die  mittlere  Ten- 
peiator  dies  lehret,  nDtertdbeiileii  sieh  eher  dedmeh,  datsia 
April  f^i^rMoBgeotompffette  4mgUeh«lieinr,  (die  MiHigiteape- 
r4tur^b#r  hC^her  ist^  als  im  October,  was  aus  der  allotligeo 
ErwiNcmuegi^^Mx  £irde!  durch  die  l^oontnstrahien  leicht  btgreif- 
lidi/wiid«ii)«is#hifei^Qre«ipmimr  1835>fielM£»lii 
13  Mi».qMei%eiiif  «ad  ft-Uhr  96  MuiaUiB  Abeodi,  te  ddi 

im  Mittel  aus  beiden  Jahren  die  mittlere  tägliche  Temper^iti 
fiir  Leith  auf  9  Uhr  13  Mio.  Morgens  und  8  Uhr  27 
Abends  Mleo  wurde.  Difie  Mden  «mpdett  siwi  elisfirdii 
Beobeditiiiigeii  sor  Aittadung  der  geosfihrliebea  airiM 
Temperatur  die  geeignetsten.  Inzwischen  gilt  dieses  mr  vm 
ganzen  Jehre}  denn  wenn  es:>ichi'iUDL  die  eiaseloao  Uaaai« 
Imdelt,  so  sind  nacii  den  ▼eieinteQi  Beohaobfiyi  wa 
1824  nnd  1825  Mpn»^  Stnndeii  di^>ii%en ,  die  im  «klkb 
l^littel  geben:  '  '  ' ' 

Morgens.      Abends.    *  <  *        c  Muigens,» '  Absak 
Jan.  10U.34Min.6U.57lfiil.1IbU  «U.5Sllin.8U.401ik 


Aug.  9—  0  —  8-19- 
Sept.  8—52.-^.8  —  18- 
Oct.  0^2&-r6-4B*- 


Febr.  10—  2  —  6— 56  — 
März  10—10  —  8—  8  — 
Apiii  9—  tv-  8—26-^ 
Mbi.^g^MHr*  S-rdO-^^lNov»  ft^aO—  7-41- 
Smi  .  9^1  7  ^  8r-a4  —  |De<?.   9-56  —  6-15- 
Ütn  zu  ▼^tsochen^iiiivie  weit  sich  die  Canre  'der  anttlerrn 
tüglichen  Teoperatqr  sqs  denr«lahren  1824  und  18IS  der  h* 
Pig«rabdl  nidiere,  trog  Babwstbh  auf  die  Ordinatenlinie  de/Slfli* 
'den  die  Temperaturen  aU  Abscissen  und  erhielt  durch  Vth 


eitoigüng  der  Endpificle,  4eiE  ieU^e«en  dia  ^ogen  AB» 
CD,OEtWobd 

2;u  A  B  die Qxdin.  A  H  =^  513, die  Abscisae B  H  =s  173b=2'372F 
«BC  _  ~  CHb2S3         —  BHs:st72a3jB» 
„CD  —  -p.  C6=347  —    —  DG  =  196=  3,Mi 
--DE  ^  —  £0=^327  —    —   DO  =  196=«3|M 

gehüm.   Drtiekl  »an  beide  Gröben  durch  das  nSnlichi  VA* 

auS}  so  giabt  die  Sumoie  der  Qcdinaten      513  -f«  253  jr 
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|ik»47S  naa  196  Theile.    Wild  '  4»  Curve  aU  Parabel  ba- 

tnciiteli  fo  iut man      '      '  n    r    ,^  •    -/r  , 


••t  aber  AE  die  Linig  niiairim«i|fiVMf»ratiir^  po  4h 
Mi-dft  UmMiiiMs  der  TVAinnrafttr  ytmtm  ndat  ftfiicel  im 

1^  p  und  piti=  Hm  =  Hß  -^Bin.'  Hci&t  daiiii  m 
PI  Mioiaum  diet  ITemperatur  wd' di#  OniiAate  mnoaiyi'^ia 

ri  ^'^^gMditft' Tenpüratu^  t  fai  dtrJWk  p  •  1'  ■ 
l      I  AH^  'f  iü*.    '>.9a  Ii. 

Ii»  panMiadMi  Bogen  BC  ift  '     «'^liv/  noIU)  afm?  A 

iNn  paraboli6cheii>Bogea  GO,'  "wmm  M,  das  Mei&iiiiai^te 

rbsMicUel)^'  n*        ..'Hl    M  «I.r  «f 

"  CG^   *  ''»^  4  /9«»i'« 

fcti|iKibolaiehea  Bogen  DE    ^M  .riA  i. 

fM*  dieoen-AMdAickett  bemhaeten  TempttMoiM  ifM^. 
»ton  «den  bekbechteten  um  nicht  mehr  als"^  0*^,25  F.  ab, 
grillten  Unterschiede  fallen  zwisoken  4  und  ß  Uhr  Nach- 
lind  aber  ior  182»  eehoir  ginget  eb  fiir  1824 
N«  dah4v  dmh  ▼minigung  mlHiilbr^gir  BeobaehtuDgea 
N  Zweifel  ganz  verschwinden»!  «    *  t  '  f 

^  87)  HALLsnOM^  und  Alurt^  h$hwi  4te'toiddi4h»  iAtf« 
^  bebaadek  vtid  dl«  Reenttite  den  D«%>b«ithniffg^h  za  Leith 
p  Padua  angepafsi.  Auch  hieraus  g*ht  h^or,  dafa  din 
v^e  der  taglichen  Wänit  rat  Tier  pmboliecben  Bogen 

Nach  der  birsen  und  klaren  Derstelluog  dee  Letsto-Fig. 
welcher  idi  hier  folge,  sey  die^Länge  d^  Tage»  AC=1^^* 
T  j      ■  • 

[1  Aai  Keiigl.  ^eteiialr«  Acad.  Handl.  Ar.  im.  p.  217.  in  Pog- 
^  Aon.  IV.  373. 

Äetcorologie.  Th.  I.  8.  92.    Vergl.  Schweiggcr»i  Joam«  Th. 
S.  820.  Th.  XLVill.  ^.  1. 


I 
i 


sag  •  Temperatur» 

tnd  AI>«B  CF^  iern«r  seyen  T  und  V  die  zwei  Ponctt,  is 
deaen  die  eDlgegeegeittstaa  Pmbek  tidi  vtfttoigm. 
kommt  daoD  dmof  eo,  das  Recktedk  ASXCio  n  fciHto»^ 

dafs  sein  Inhalt  dem  der  vier  Parabeln  gleich  »ey.  Dir  !•• 
halt  einer  Parabel  ist  bekanntlich  gleich  |mal  dem  Prodacti 
am  der  Abieiaae  in  di%  '  Ordinäre  md  hieniaeh  erhih  nm 
far  die  PUhshe  der  Tier  ParaHet  «ko        mittliii  Tis* 

peratur: 

AC.A8  +  iEÜ.TÜ  +  |EÜ.ÜV— ISD.ST— JVX.XF 
e=AC(AD  +  DS)+4B0(TÜ+ÜV)  — |DS(ST+VX> 

Ist  hierin  AC=1,  so  wird  die  mittlere  Temperatur 
=  AD+  DS  +  IEÜ.TÜ— |DS(l  — TV) 
esAD-t-  DS  +  ieU.TV— }DS+}D8.TV 
=  AD+|DS+JTV(EÜ  +  DS) 
=sAD+lDS-f}TV(EB  — AD). 

^  Nennt  man  die  niediigaie  Temperator  A  D  sae  m,  Ca  Mm 

hE  =  M,  die  mittlere  t»  so  iat 

ttasm  +  iDS  +  tTV(M  — m).  | 

Es  wird  Toraoageaetati  dalli  die  liOefaate  und  niedrigUa  Tt»*  i 
peratur,   eiao  M  vnd  m  doreh  BeqtMMhtung  gegebm  M  ! 
und  es  ist  dann  nur  erforderlich ,  die  Grölaen  D5  and  T? 
%VL  bestimmen«  *  -  i  v      '  - 

Hinsichtlich  der  Gröfse  TV  glaubte  Hallstr5m 
den  täglich  mehrmals  an  Paris^  Halle  und  Abß  aogesttUtn 
TliermQmeterbeebadbtHageB,  eie  eej  dai'gaiine.iakff  JeaM 
eoaataat  und  .an  allen  Orten  glelek  und  betrege  Kvnt 
dagegen  sachte  durch  möglichst  genaue  geometrischt  Coa» 
struction  die  Puncto  M  und  wo  die  ParabcJn  der  gfrad« 
Linie  em  nttdisten  komowo  nnd  also  mit  ihren  Anm 
aammenatoben,  durch  dieee  Puncto  legte  er  die  Liaia 
deren  Durchschnittspunct  U  dazu  diente,  die  Linie  SXu" 
AC  parallel  zu  ziehn  nnd  somit  TV  zu  erhalten.  £t  crp^ 
sich  dann  {emeri  dafi  dieae  Grtfbe  TOn  den  lehrassaitfo  an- 
hingt, in  den  Moneten  November,  Deeemberi  Januar  uad  h' 
bruar  zu  Leith,  in  den  drei  ersten  dieser  Monate  zo  M* 
am  kleinsten,  in  den  übrigen  Monatpn  aber  gröfser  nod  ^"^^ 
gleich  ist.  WiU  man  die  Gfdise  TV  für  die  einsabaaM«^ 
•  nele  berechnen,  so  kenn  men  des  Jahr  eb  einen  Krais  btiiicb- 
teO|  wobei  jeder  einzelne  Monat  einem  Winkel  von  30*  ^ 
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.k^taa  4«x.  ob«i^9|.iZ6i«Rygd^A  ForiMi 

Die  Gräfse  DS  betrachtet  Hällström  ib  «ine  ^ODction 

•  M-^m,  iodtfiii  n  B€:!sn  tM-tti,)r«ifht,  uod  obgleich 

igootwat-^j^i»  Sommer  utWM  Uetner  ist^  nb  im  Win* 

ii»mr  er  Ihn  doch  dhde  bedeatenden  P^k^' aH'  stets 
ikss.  Wird  dsDh  such  TV  als  steU  gleich  undE  X 
(MUMP,  SO  fiodet  er  •  1    I      +  a 

I  3,86  '  .»  -T.  • 

fdi  lUIe  DSa^^~".  •  - 

2,45  *  ■•- 

für  Äbo  DS  =  *?^. 

2,3t  I 

^Tz  betäh  den  «ngeg^benea  .Wnlh  von  TV-maJL  M 
»■Wt  dana  j  " 

:    .    3,M  '. 

•  •  fiii  Leith  DS  =  ^~1  ' 

»>Ma  aber  den  von  diesem  näher  bmtimmtM  Werth 

•  TV,  wie  «r  in  dea  eioxelnen  Monaten  rerachieden  ge. 

■iwnde,  «n  und  sacht 'dann  die  Gröfse  DS,  so  wird 

—  m  ^     •    .  , 
■  na  "'  »  «  Montte  fileich.    Setzt'  man 


«i»di.&«l*eI)S«5g!lA«i.lkle.  Warth  Md  b». 

^  «n»n  die  Länge  des  Tages  nicht  durch  f ,  «oadaa 
J*«  Zahl  der  Standea  a  24  m  ^|rd  aof  dem'  obaa 
■■Ma  Aaidracke 

«="+10S+|TVCM--»)        .  . 
.  M— m  TV 

t^m  +  (o,14l  +  (M-m), 

*i  die  mittlere  tägliche  Temperatur  aus  eioigeo  binnen 
24  Stunden  täglich  sDgesteUteii  ßeobechtiuigmi  ▼ermillebt 
<wiitmr  dcqeaige«  Penbel,  wdche  den  Gang  der  tag- 

/ 


Uly 


« 


4fift  Temperatur* 

UdMD  Wimm  aefdWkkt,  gtfbalM  iüwImi  kaaoi  w  mäm 
die  M«lhocl«n  dieitr  Qetdralor  hiarbu  Miweedbar  Myn.  Mit 

wird  sich  jedoch  ditser  Mittel  nur  selten  bedienen,  di  «  be- 
quemere giebtf  dMi#a  demftelbea  Ziele  fuhren,  aodickic- 
wähne  daher  nut  im  AUgemMoeo ,  dhli  Klitrs^  m 

fieereiiibre  vfutt  OAuee'  ▼orgeschlagtoti  tn 
Posselt  and  iPoo^^fiji DORFF  ^  auC  das  vorliegende  Problea 
eogeweodl^  J^lathode  geprüft ,  und  jobteoiwUpi  dia  liUtiN 
eb  sehr  «eeebeaUg  gefoedeo  hat» 

88)  t)a  zur  Auffindung  der  mittleren  Wärme  eiong^ 
gebanan'QMs^ihahfjähfige,  lägUelt  wiaderkehreede  Ihm»- 
netarbabfiaclitün^n  erfomrHbh  aied,  ao  ^chat  hiarionkfii 
Summe  derselben  aarserordentlich,  und  man  be^ift  hM^  Idi 
ea  vorth^ilhaft  seyn  mufa,  die  Zahl  dar  täglichao  Beobic/ifun- 
geo  sa  Vtnnindarfty  tkäi  ^nicht^' eigens  bierta  baatiaee  Ob- 
aervatoran  nnä  Re£hnar"ea  bedürfen*   Ea  iat  dahar  aiai«^ 
tige  Aufgabe  der  Meteorolögie ,  mit  Beseitigung  der  oobcqM* 
meo  nächtlichen  Beobachtungen  diejenigen  mögliche  weoign 
Slnndan  dea  Tagas''attfzofinddni  daran  TempafatMtn  dia  än- 
lare  tSgliche  mtofttelbar  geben* '  Am  natürficbslan  w»  eiM 
*  der  Gedanke,  dafs  die  halb^  Summe  des  Maximums  und  Min* 
numa  am  sichersten  xu  diesem  Ziele  fuhren  müsse,  und  ^ 
HoMBO&Df*  wurde  diaae  Methede  bereits  durch  dm  hut 
9B  Bkjbc  in  deü'Nliren  1666  und  1699  emplbUaa,  b«r  | 
doch  erst  mehr  in  Aufnahme,  als  v.  Humboldt  selbst  htt 
enüforderte  ^.    Man  bedarf  hlerzn  jedoch  der  Tharaionttro- 
gfaphen,  U»  aieht  in  deH'ittnden  vMn  Phyiifcer  sind  ssi 
ee  frHher  nech  weniger  waren,  nnd  endem  iiuirin  md  w( 
durch  ScHOUW^  anf^estellten  Prüfun«;  das  hierdurch  criialltf>, 
Besultat  in  einigen  Monaten  nicht  unbedeutend  von  dcaii^ 
gen  ab  9  wat  eua  24stondigen  BeobaoiktQttgeo  eifcalM  vidi 
wie  dieaaa  aoch  m^raikeiinbir  ans  dflr  so  eben  ^ngtffkmm 

1  Meteorologie  Th.  I.  S.  108. 

2  Anoalei  de  Math<jinati4ue8  T.  Tl.  p.  S61.  372.  T.  a•^^^ 

3  CommcDt.  Soc.  Reg.  Gott,  reccnt.  T.  lü.  p,  39. 

4  Deiten  Annalen   Th«  IV.  S.  410«     Ver^U  &Locn.'i 

VV6iterb.  Th.  IV.  S.  153. 

5  Poggendorir  Ann.  TUT.  175. 

6  M^m.  de  la  See.  d*Arcüeil.  T.  II.  p.  i97»  { 

7  f  ilauatogeagraphie  e.  Sg.  VargVi  ÜÄnra  %,m.  O. 
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|W*  «  inADiuag'  der  Mdmn  T— ijpiwriti»  heiij'org^ht. 
Ilm*  kat  m  9>ahngen,  au  Paris  angesrellren  Deobachtuogen 
ifcnten  gefandeo,  dafs  das  im  3  UhnliMliaütt%i  eriialfene 

Inogtaphei»^  i^foiideiM^     c  ni   t^j^liA,  r«*  m:  

'      Schon  früher ,   die  Bemühfii]gink/CHmriv«£%o's  nicht 
HiMt,  kernen ^^ig9-^G4UhMtbimu£i4m^^<Uiät^^  ein« 
k^kig^Mikk  dH  VhJMKraMter  n  ^Mtm^en  ünd  zu 
^»ijtn,  welche  vereinte  Tigsstunden   da»  -tägliche  Mittel 
i^JaitU  darf  maii.  .vrohl .  sagqi,  dii^^ipr6T|Uta  ^e?  jgrste 
''^^^^«Xtw«  1823 .  difsen  Giegeoata^d  ^si^  nKheren' 
mag  >  brachte.    Es   sollten   damals  an  verschiedenen 
Sqbottla^4^^^oback(U9gen  «u^  AuQLn^un^  der  nUttleren 
'  »»ßtf  t9|^^^,w|^en  nnf^^w^^n  wä/y^p  fujmn  dit  Sinn- 
jl^lO  Ubf  Y^yp^ittag«,  j^nd  Nachmütags,  weil  Goroobt 
»bereits  als  die, geeignetste^  vorg^c^agen  hatte ,,;\I?.eÄWe- 
\^  ««*!»flroPr-4«»  feönigl.  So^ifm  «a^Edinborg.^ali  sflcha 
^^c4!ip*   Allerdings  scheint  es  am  sichersten,  die 
m WD  die  entgegengesetzten  Parabeln  sich  berüluen,'aIso 
Zeitmomente  zu  wählen,  die  ohAf)ii^  die  , mittlere 
Xempesstor  g^ap.  f/Lui  könnte  ,sagett9.es  sey  onr 
l^obichtang  za^e^ner  ?5eit  zu  wählen,,  wo  ohnehin  die 
If«  lagliche   Temperatur   statt  findet     fjlein  .  es  ist  za 
be^  decffark  tischen 
we  diifs^oi  Moment  genau  ,.zn  beetii^en ,  statt  dafs 
Wilnchmlicbkeit  diese  Unregelmäfsigkeiten  durch  zwei, 
besti^u^mi  Abstände  von  e^^er  he^d|ichq,  Puncte 
1^  ^*|^l«4hm  wjerden.  ,Bbsw«tu  begiijiigte:  si^h  j^e^och 
j^oitdn  eiig^ommen/90  Regel,  sondern  beschlofs  die 
poülier  zu  prüfen  |.  uod  veranstaltete  daher  die  mehrer- 
sweijahrjgen  stündlichen  Beobachtongen  zu  Leith. 
(•bt  das  I^esnltat  hervor,  dafs  zwei  gleichnamige 
■*  vor  and  nach  der  oberen  Culmination  der  Sonne  seht 
^«  Mittel  der  täglichen  Wärme  geben ,  womit  auch  v. 
t^oLsya  übereinstimmt,  während  andere  Gelehrte  anch 
pn  gleidmamigen  Standen  den  Vorzug  gegeben  haben.  Es 

)  Schwcigger's  Jonrn.  Th.  XtVlI.  S.  424. 

I  R^saltt  of  the  therniom.  Observations  madc  at  Lelth  Förth. 

tl^.  Edinb.  Journ.  of  Science,  K.  IX,  iÖ. 

*  Kiiio  a.  a.  O.  Th.  I»  S.  276. 
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liegen  indeb  boctits  Thatsachen  in  M«oga  sur  EnUcheia 
d«r  Frage  ver,  wUhm  fiknndeo  hiena  m  geMgaetttui 
wodurch  ikm  cogleich  ein  Mittel  gegeben  witd|  am  fori 
denen  Beobachtungen  zu  beliebigen  Stunden  die  mittlere  1 
peratur  dar  Orte  in  aahi  ganäbartan  Wertban  sa  ^ndeo. 
Pi^ATFAin^  gUn1^>  di«  nittlm  Tampatttai  Mfli 

8  Uhr  Morgens,  das  Maximum  gegen  3  Uhr  NechmiltifsJ 
ar  wählte  daher  diese  beiden  Standen  nebst  10  Ulu  Ai 
für  dia.  täglvrhan  BaobaabtiMigaB;  naak  Baswstu  di| 
fallen^  sia  mit  einer  änniaikUaiMO  AWaichnng  in  bdico 
ren  der  ttündlifhen  Beobachtungen  zu  Leith  auf  9  ^ ' 
Min.  Mofgarn  nnd  8  Ulir  27  Min.  Nachmittag»,  haw 
aind  fliaaa  Stoadan  nicht  für  alla  Monata  diaadbao,  Tie 
wechaeln  sie  auf  folgende  Weise: 


Vcmitt  HKbD 
JnU  •  .  6^  SSr  .  .  4 
Aug.  .  .  9  0  .  .  8  II 
Sept.  .  .  8  52  .  •  8  Ii 
Od.  .  .  9  SB  « •  6  4 
Nov.  .  .  9  39  .  .  7  4 
Dac.  «  .  9  56  .  •  6  1 


Vomntt.  Nachaitt; 
Jan.   •  .  10^  31'  .  .  ff»  57' 
Febr.  •  .  10    2  .  .  6  56 
Mm  •  .  10  10  .  .  8  8 
April  .  .  9   ^1       8  26 
Mai   .  .   9  14       8  40 
Joni  .  .  9    7  •  .  8  24 
wobei  dia  Abwaiebangeii  Vdm  regelmifaigao  Fortgto 
Juli  und  September  sehr   auffallend  sind.  Brewstib 
fiir  mehrere  Orte  an,  nm  wia  viel  die  durch  die  daselb 
brXachlichen  Beobachtongsstnndan  gafandan#n  tigüdieo 
der  Temperatur  von  der  fahren  mittleren  abweicbea, 
jedoch  voraasgesetzt  wird,  dafs  an  allen  diesen  Orten  ^ 
licha  Gesats  gelte,  walc^iat  ana  den  BaobachtliogeB  t» 
entnommen  worden*  itf.  Es  geht  UeraatCKdgena  heivoT,d 
ans  Beobachtungen  zu  verschiedenen  Stunden  des  Tag^  | 
denen  mittleren  Tamparatnran  |^  mitiintar  nicht  veDij 
wahren  Mittel  aatfaman,  cina  ZoaammanataUiing  dar  G 
welche  durch  Beobachtungen  in  zwei  gleichnamigen  S 
erhalten  wurden,  zeigt  dagegen^  dab  aal  diese  Weise 
flga  Mittel  aof  jeden  Fall  aehr  annihamd  galandan  wti 
aber  die  eas  den  gegebenen  Beobachtungen  so  yetmh^ 
Stundea  des  Tags  gefundenen  täglichen  Mittel  auf  die 
gen  au  tadodfan,  achaial  es  mir  aa  ai^amicaaaniMi 

1  Eduib.  loun.  af  Science.  N«  OL»  p.  t6w 
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and  Leith  diejenigen  Coefficienten  zu  suchen,  wootit  die 
einzelne  Stunden  gegebenen  Beobachtungen  multiplicirt 
len  müssen,  um  das  richtige  Mittel  zn  erhalten,  weil  sich 
r  Correction  dann  auch  auf  die  zu  verschiedenen  Stunden 
stellten  Beobachtungen  anwenden  läfst,  wobei  jedoch  vor- 
letzt wird,  dafs  unter  verschiedenen  Polhöhen  der  näm- 

Gang  der  taglichen  Wärme  herrscht  oder  dafs  die  Cur- 
der  täglichen  Warme  einander  parallel  sind,  was  zwar 
t  in  gröfster  Strenge  richtig  ist,  da  sich  selbst  zwischen 

Beobachtungen  zu  Leith  und  Padua  in  dieser  l^linsicht 
kleiner  Unterschied  zeigt,  aber  doch  im  Ganzen  als  sehr 
i  richtig  gelten  kann^  auf  jeden  Fall  dann^  wenn  von  der 
ijahrigen  mittleren  Temperatur  die  Rede  ist.  Heifst  daher 
mittlere  tägliche  Wärme  t,  die  zu  einer  gewissen  Stunde 
ich  beobachtete  t',  so  hat  man 

t:t'  =  l:l  +  p, 
no  p  die  Gröfse  bezeichnet,  um  welche  die  gefundene  grö- 
r  oder  kleiner  ist,  als  die  mittlere.    Hiernach  hat  man 

1  .  ( 


t  =  t 


1±P' 


Factoren 


1±P 


für  Padua  und  Leith  sind  in  der  folgenden 


3elle  enthalten I  worin  die  Stunden  vom  Mittage  an  gezählt 
'den. 


Werthe  von 
Leith 


Stunde 

Padua 

1 

0,8303'i 

2 

0,81893 

3 

0,82089 

4 

0,84510 

5 

0,88083 

6 

0,92533 

7 

0,96900 

8 

1,00516 

9 

1,04805 

10 

1,07592 

11 

1,10171 
1,12796 

12 

0,84724 
0,83549 
0,83319 
0,84565 
0,86260 
0,88978 
0,92719 
0,98801 
1,02844 
1,06480 
1,09976 
1,13000 


1 

-.1 

1 

für" 

"l±p 

Stunde 

Padua 

Leith 

13 

1/15160 

1,15160 

14 

1,17922 

1,16796 

15 

1,20721 

1,18947 

16 

1,23100 

1,22660 

17 

1,23876 

1,21505 

18 

1,19775 

I,19i61 

19 

1,13450 

IJ3999 

20 

1,05853 

1,08263 

21 

0,97590 

1,01345 

22 

0,92098 

0,95662 

23 

0,88199 

0,90673 

24 

0,85034 

0,86653 

Beide  Reihen  weichen  wenig  von  einander  ab  ,  und  ich 
ttbe,  dafs  man  sich  der  für  Padua  gefundenen  Coefficienten 

Cc2 
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fi^lich  «ur,R«dacUoo  der  Beobachtuogeo ^  die  an  alleo  Oi 
Dept8cU^s»i.Frapki«i«lit  und  Italieos  aDgeateUt  worieo » 
mit  gTor;^er  Sicherheit  bedienen  könne^  und  auch  ffir  Orte 
anderen  Qegfpdfn  dürften  dieselben  anwendbar  seyOi 
aieht  dei  -Gaiig  der  .Wiriii»  deseibtt  euiiiAhfliiWuse  too 
aUnem^)neii  Regel  abwekht.  Für  Intelo  und  KnUnlai 
mögen  die  für  Leith  gefupdenen  den  Vorzug  verdienen. 

90).Di^.voratetifDdeD  UoteiüfichangeD  lühreo  dinn  1 
cur  ße«ittfro|tang       Frage ,  welche  Standen  cor  Aoifin 
der  täglichen  mittleren  Temperatur  am  geeignetsten  sind.  ^ 
der  vorstehenden  Tabelle  fallen  diese  für  Padua  etwas  v 
Uhr  Abehde^iind  neeh  8  Uhr  Morgens,  für  Leith  stwni 
8  Uhr  Ab'^as^  iind  stwas  nach  9  Uhr  Morgens«  Die 
läfst  sich  genauer  tiestimmeti,  allein  es  ist  angleicb  \t 
ond  bequemer y  gerade  Stenden  n  wählen^  als  dieZeii 
Beob«ditang%n   nach  Standen  und  Minnten  sn  bstts^ 
auch  fügt   sich  Ersteres  besser   in  die  sonstigen  bestiC' 
Geschäfte  der  'Beobachter.   Daher  schlug  Wargeitii* 
den  Beobachtnngen  gu  Stockholm  die  Stand«  Ii  Uk  Abt 
CoTTB '  für  Paris  9  Uhr  Morgens  tot,  welche  nach  Thal 
auch  für   Berlin  die  geeignete  ist     Nach  v« 
koBHnt  die  Wttrnin  bei  Sonnennniargyig  det  nuttlticB  - 
chen  aehr  nahe,  Senoirw*,  HIilström^  und  KlwsH 
jedoch  diii«h  genaue  Untersuchungen  gefunden,  dafs  die : 
den  der  mittleren  Temperatur  in  den  verschiedenen  M 
angleich  sind ,  und  insbesondere  hat  Letalerer  «ps  dta  j 
benen  Messungen  folgende  interessante  Zusammeaslellac 
selben  mitgetheilt. 


1  Pog^endorfi  Ann.  ^V.  Sitö* 

2  Traite  de  M^Uorologie  p.  371. 

3  Berliner  Abhandl.  für  1818.  S.  4lf. 

4  Mcm.  de  la  See.  d'Areaeil.  T.  U.  p.  49L 
6  KUnatoIegie  Th.  I.  8w  181. 

6  Pofgendotff  Ann,  IV.  m. 

7  Meteorologie  Th.  I.  8^  108. 
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Morgen      Abend     Zeit  nb«r  ^em  Mittel 


Monat 

Padua 

Leith 

Padua 

Leith 

Padua 

f.eilh 

Januar 

8N7 

7'',8' 

1()'',5 

9'',5 

Februar 

22,1 

21,9 

9.7 

7,2 

11,6 

9,3 

Marz 

21,6 

21,9 

9,2 

8,6 

11,6 

.  10,7 . 

April 

21,5 

21,0 

9,1 

8,8 

11,6 

11,& 

Mii 

19,ö 

21,0 

7,C 

9,0 

12,0 

12,Q 

Jani 

19*4 

20,8 
20.7 
20,8 

7,1 

8^ 

11,7 

tJ.8 

JqU 

19>5 

8,9 

11,6 

Aogiiit 

203 

'  7,4 

8,5 

11,2 

11,7 

September 

203 

21,1 

7,9 

8,2 

ll,t 

IW 

October 

21,4 

21,2 

7,5 

6,8 

12,1 

9,6 

November 

21,2 

21,6 

6,6 

7,7 

9,4 

10,1 

December 

21,6 

21,5 

7,5 

6,2 

9,9 

8,7 

ergeben  sich  ziemlich  bedeutende  Unterschiede  an  beiden 
leo,  Tonoglich  aber  seigt  sieb,  dafe  keiniijjff^ei  glfiebne- 
gt  Staadeoi  beide  «oseln  oder  vereint ,  die  tägliche  outt- 
Temperatur  geben  können.  Das  Comile  für  Edinburg 
lUchied  nach  dem  Vorschlage  von  GoanoN  für  10  Uhr  Mor- 
M  «ad  10  Uhr  Abends,  und  om  diese  Kegelr  sn  prüfeBi 
mmliete  Brswstbb  ^  schon  firuher  fünf  Reihen  stündlicher 
eolMcluaiigen.    Hierdurch  erhielt  ex 

Mittel 

aus  stündl.     aus  10  und 
ßeob.  10  Uhr. 

116  von  23.  Mirx  bis  29.  Mars  .  •  3S00C.  .  .  3M4C. 

—  1.  AprÜ—  I.April  .  .  5,42  «...  5,27 

—  23.  Juli   —27.  Juli  .  .  .  17,97  ....  17,47 

—  28.0ct.  —  l.Nov, .  .   8,70  •  9,19 

W  —  6.  Jan.  ~  &Pebr.> .  —0,68  8,80 

Mittel  .  .  5S27  .  -  .  5^25  .  ^  . 
it  dem  «nbedentenden  Unterschiede  veir  0^,02  0.  Hiernach 
gt  die  ans  zwei  Beobachtungen  um  10  Vht  Morgens  und 
)eD(]s  entnommene  Temperatur  der  wirklichen  mittleren  weit 
^r,  als  die  ans  dem  Blaximnm  and  Minimum.  Ans  der  Fort- 
tsnag  dieser  Beobaebtungen ,  Wils  ne  in  labren  1824 
1825  angestellt  wurden ,  folgert  BRiwSTrh  ^  dafs  aus  d^r 
etbinduog  von  zwei  gleichnamigen  Stunden   die.  millletp 

1  IdiaWgh  niiloe.  lerne.  N.  XII.  p.  SSf. 

t  Bdiab.  lonm.  of  Scleoce.  New  Sei*.  H.  II.  p.  851. 
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Temperatur. 


Temperalor  sehr  genau  gefanden  wird,  obgleich  die  verein 
Beobachtaogan  am  9  Uhr  13  Min«  Morgeoa  und  8  Uhr 
Mio.'  Abends  duu  riclitig»to  Reinlut  gabtQ.  £§  darf  hierl 
jedoch  nicht  nnberücksichtigt  bleiben ,  dab  diese  Folgern 
blofs  für  Leith  und  höchst  wahrscheinlich  auch  für  die  iimz 
liabeS'Orte  :aD  der  Ostküste  Grofsbritanoiens  gilt.  DiirfeD  ^ 
ferner  die  üb'  Ftdm  ond  Leith  erhehenea  B#§iiltate  ab  soh 
betrachten ,  aus  denen  der  Gang  der  täglichen  Wärme  v 
each  für  andere  Orte  bestimmen  lafst,  so  ist  es  laichti  an 
findeift^  webh^t  Peere  gleieJ^migec  Stunden  sieh  sar  AoL 
dang  derrlVglieheii  minlefen  Winne  en  beelen  eignts. 

Die  folgehde  TalbeHe  seigt  nümliehi  nm  wie  nddie 
swei  g1eichn«in9|btf^''Sttt^ilen  ^heltene*' Tempetitar  i^eo 
genauen  mittleren,  die  zu  Padua  aus  24stündigen  Beobici> 
geii  13^75  and  SU  Leith  9^,04  betligl,  ebweicht,  oiig 

den  Coefgciente^i       — ,   womit  eie  coqrigirt  weidtn  e 

um  sie  auf  die  248tündige  mittlere  n  xedacires. 


I 


Padu 


ua 


Stun- 
den 


3 

9^  3 
4-  4 

S~5 

6-  ^  6 

7-  7 

8-  8 

9-  9 

10—  10 

11—  11 

12 —  -12 


Tem- 
per. 


Iuiiatjl4«,'2S 
14,2'i 
14,07 
13,72 
13,36 
13,17 
13,16 
13,34 
13,61 
13,86 
14,03 


tersch. 


1  ±P 


0*,50I0,9648 
0,47  0,9669 


0,32 

-Ofii 
-0,39| 
—0,05 
—0,59 
—0,31 
-0,14 
0,11 
0,28 


0,9772 

1,0022 
1,0292 
1,0440 
1,0448 
1,0307 
1,0103 
0,9921 
0,9800 


14,161  (M3HMW97 


Leith 
Tem-1  Ud- 


per. 


tersch. 


9*^ 
9,28 
9,23 

9,08 


0,24 


1 


t  ±P 


0«,22  04)762 


0,9741 


0,19'0,9749 


0,04 
8,96!— 0,08 
8,871-0,17 
8,84'— 0,20 
8,79,-0,25 
8,86—0,18 
8,97  —0,07 


9,09 
9,22 


0,05 


0,9956 
1,0089 
1,0192 
1 ,0226 
1,0284 
1,0227 
1,0078' 
0,9945 


0/läjO^ 


HienMch  giabt  n  4«  ti^gUehaa  WinMCom  gtaXU  > 
Pmk  ginefamaign  Stpndsn,  di«  dem  wahren  tägUdi«  ■ 
tel  am  nächsten  kommen ,  in  Padua  um  4  und  10 
Leith  um  4  und  um  11  Uhr;  die  grtffs^  Abweichnng  bm 
aber  %n  Pedne  nnr  0'^  und  ta  Leith  nur  (r,25  C.  V 
wir  diesemnach  z.  B.  für  Maestricht  das  Mittel  aus 
9  Uhr  Morgens  und  um  9  Uhr  Abends  erhaltenen  Ttop 
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irfo  oehmeD   und    dieses  mit   dem  MiUei  das   f&t  Padua 

Iicota,also  ^  — X  <^  V        »0  giel)t  die- 

tfiir  dia  mittlar«  iihdidi«  Wimm  datdbü  Ifln^^  daditm 
17 C  gröfser,  ali  die  iwnk  Omabay*  ana  danegdda«* rint- 

4*  eines  Therm omatrographeD  gemessenen  Mexinis  nnd  Mi- 
McatBommena  =990,97  atov  wdnrackaioiic|in«akii  1  ga- 
nr,  waaa  wir  diaaa  oriltlam  TimpaiflBi  flnuttM  «ü  Brü»- 
d  gefundenen  =  10o,8  verglaichen.  Wöllca  Mi»  zur<)Aa- 
ioion  blofs  den  für  Padua  gefundenaif  Coa&ciaägan  m  1,0103 
Mtei  to  b«trDg#  dk  mittlara  T««ipeii)^7|^)A|MttriGht 
BlO^,tt4t  ^  nnr  0^,254  C.  mahr,  ab  ,/dj^,,)(H||  ima  V^iA^ 
<d  ciid  Minimia  erhaltene^.  ^  .  ^  f  .  ,  ,1]  . 
91)  Nach  BABW»TBA'a  Woos«l|«  ymrdfOfaooh^^s«  .Wiaa 

•  ITlM  JoB  1826  aHiadUcha  Baobachnmgan  aogaatallt^  daraa 
Wtnt  Bavmgartitbr^  mittheilt.  In  Wi^  selbst  unter 
112* N.B.  und  541  Foia  übar  der J\fi»jfl{rflSÜiBigha  war  nach 
L  iic^ti'a  BaobaelitiiDgaB  im  boiMiiachan  Garta«  dat  Mkial 
•iha  gemataeiMii  Tharmom^tergradan  ;p  ^  da— 
•JiiMi9ühr=15o^,  aus  denen  um  10  und  10ühr=15VS. 
•ttiditMrStiuidMigiablalaodaaMitlal  vitfUg  ganin^  «Dnialialao 
MMorgens9ülir«tl5%2,  und  Abandv 8 Ulnr  «9)1  IS^'rS,  to 

beide  vereint  die  mittlere  Temperatur  ganz  genau  geben  wör- 
p^iUciDdia  Zeit  aioas  einaigaD  Tagaa  ist  zu  kura»  ak  dafs  man  auf 
poWlHM  Raauhajt  aiaa  Ragal  gtüodas  Jktoat«.  Sttithsai- 
!  wurde  auch  zu  Görz  unter  45°  57'  N.  B.  in  akiar  Maa- 
Qe  von  264  F.  durch  Phil.  Jorqai  beobachtet.  Das 
«1  lUar  BooUibtttBgiii  18<^^»  mm  daaao  hü  9^^  on<l 
|üb  18*^,55,  Mm  daia  MiMri  am  nMftton  kommandan  ainial'' 

•  Stunden  waren  Morgen»  8  Uhr  mit  19°,3  und  Abends 
i  7  übt  ivi  19«^  Aufham  Sn^j^be^gfi  unter  47M5'45" 
1^  m  mar  ii«h»  ¥011  6380  Fub  •vUdil  dar  Bathaebitr, 

1  Memoire  aar  la  Mdtterolagia.  p.  8. 

2  INi  4ia  Baabaatoigaa  aa  Maettriahk  an  den  vara{i§ladi  ga. 
gtbiiaa,  ai»  iü;  aa  aütaUa^  dov^  diaia  Betraabtaag  aa  zeigen» 

^  Mfe  aaaibamd  dia  aittlaren  Tampafaliireo  aas  awai  in  glaiah* 
^  taidas  iSglidi  aagastalltan  BaobachUmgen  gafbudan  wer- 

!  •  Wieoer  Xeitscbrift  Th.  II.  S.  59. 
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Hauptmann  Hawuczeck,  im  Mittel  6°,32;  «us  9  Uhr  M  i 
gens  und  9  Uhr  Abeods  6^«1;    aus  10  Uhr  Morgen!  nod  1 
Uhr  Abend»  6^t55;  4em  Bült«!  am  sKchütii  kaai  nur  d 
Temperatur  om  9  Uhr  Abends  mit  6® «5.    Anf  dem  Leopold 
berge  unter  48^  17'  26"  N.  B.  iron  1296  Fufs  Meere&hühe 
hielt  T.  SoBMOLLA  eot  24  Beobeebtnflgen  15^y40i  eot  9  l 
Morgens  nnd  Abends  14^,95;  ans  10  nnd  10  Ubr  15^,5;  o 
nächsten  kam  9  Uhr  Morgens  mit  IS^ySy  alle  Grade  nach  J{ 
80tbeiU  Seile.     So  wenig  so  kurse  Zeit  danernde  Bcobac 
toBgen  eneb.  eine  Regel  begründen  ktfnnen^  eo  gewikt  tu 
doch  aaffiallend  die  Uebereinstimmang  mit  dem  ftur  Padua  c 
fundenen  Gesetze,  wonach  das  Mittel  aus  den  Beobachtur. 
«m  0  und  0  Uhr  etwas  an  klein,  dea  nm  10. und  10 
was  an  grofs  ist   Dnrcb  BaKwsTMb  aohetnen  micb  die  fite 
achtungen  veranlafst  worden  zu  seyn  ,  welche  Schüdlei' :i 
17«  nnd  18*  Febr.  1827  stündlich,  aber  leider  mit  einigaa,d&T 
Interpolation  eisetaten  Unterbrechnngisn,  ensteUtn.   Uiem  e 
giebt  sich  gleichfalls ,  dab  das  Mittel  aus  dem  Maximmn  i> 
Minimum  geringer  ist)   ab  das  Mittel  ans  sliindliehen  Be 
^^hlongen,  dagegen  giebt  eine  Veieinigang  imx  wm  ft^lH 
gens,  2^  und  10k  Nachmittage  angestellten  BeobacktaageB  c 
gesuchte  Gröfse  sehr  genau  und  die  aus  Chiminillo^s 
aehtnngen  entnommenen  Corxectionen  sind  iiic  den  g^wiioK 
ten  Zweek  vUllig  genügend. 

92)  Herschel's  bekannte  Aufforderuog  zu  gemeiasch 
iiebei»  stündUehen  Beobachtangen  haben  eneh  QoEvtaat^  ^ 
anlaftt,  solche  an  Brüssel  anausteUen,  wodureh  er  H( 
BOLDT^s  Satz*,    dafs  swei  gleichnamige  Stunden  die  aiitt 
Temperatur  nahe  genau  geben,  im  Ganaen  bestätigt  findet  V 
l^annen  indeA  die  hierdurch  gewonnetteB  Thatsscksa 
Tollständiger  benutzen,  wenn  wir  aus  den  5  bis  jetst  bek) 
gewordenen  Reihen,  wovon  2  dem  22sten  Juni,  die  3  ^ 
gen  de«  Slatea  Jfärai  aisten  Sept.-  nnd  21alen  Dea  aagt 
ren,  das  Mittel  nehmen.   Hierana  erhallen  Wir»  die  Stooii 
vom  Mittage  an  geaahlt} . 


1  Sefcwelggcr^a  loatn.  Tb.  XLtX.  S.  121. 

2  Dulletins  rte  PAcad.  des  Sciences  et  Bcl'ei  Leltrct  de  Bfüv; 
1835.  T.  II.  p.  m  327.  1836.  p.  5.  1(4.  ^8. 
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Stande 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 

12 
1 
2 
3 

•  4 
5 
6 
7 
» 
9 

10- 
11 

n 

Mittel 


Sep-  I  De-' 

tember  cember 


März  [Mittel 


I7%85 
17,82 
17,80 
17,48 
17,62 
^7,30 
15,73 
14,53 
14,16 
13,76 
13,23 
14,05 
13,90 
14,05 
14,25 
14,4: 
14,00 
14,57 
15,50 
16/»  f 
46,45 
17,72 
17,40 
f7;62 

15,72 


22MÜ 
23,00 
23,25 
22,45 
21,40 
20,05 
19,10 
18,70 
18,40 
18,20 

18,00 
17,70 
17,40 
17,10 
17,00 
1  (5,00 
16,50 
13,05 
15,15 
«16,25 


— 5^30i6^50 
—  5,25  46,65 


—  MO 

5,50 
6,15 
7,50 
8,10 

8,60 

mo 

—10,00 
—10,40 
—10,20 
—10,00 
9,90 
9,90 
9,70 
9,20 
9,10 

—  e,45| 


17,80  ^A50 


19,50 
20,40 
21,10 


18,76 


—  8,23 


16,95 
16,95 
15,95 
15.3rS 
I4i50 
11,80 
10,00 
9,80 
10,10 
10,70 
9,60 
8,801 
8,90 
8,t0 
8,00 
8,40 
8,701 


13,05 


12,20 
11,30 


l«S79  0,7384 


0,7237 


13,250,7128 

12,84  P,7356 


0,7742 
0,8358 


10,3  f  0,9 161' 
9,11  h0368 
8,39  1,1257 
8,041,1748 
7,83  1,2063 
Ö,ÖI  1,1792 
7,67  1,2314 
7,49  1,2610 
7,39!  1,2781^ 
7,3111,2921 
7,2011,3118 
6,70  1,4097 
7,58|n2493 


8)00  -nrniitm 


—  7,20  11,60  10,550,8953 

-  6,101  12,00  JU5, 0,8471 


11,55 


1*: 


*  Iii 
1 


Der.  A tmoisphiire«* 

Juni 


Em  dmlmr  1^  kito  mmitfgHd^  «idd  "Hegel  für  den 
«ücbm  Gang  der'  WVlM  älfjgeMftV  «>  köllniieii  oft 

prünge  vor,  welche  die  Biegung^  der  Curve  ganz  vi^rrticken. 

0  Wir  es  auch  bei  den  hier  mifgetheilten  Beobachtungen  der 
2^1',  dafi  aa'svlrei  BeobaillCuDgstageB'  die  Tmipenitar  sn  sehr 
«h  ioiait»,  die  -A'^gMohe«  S^iiJen  'in  einen Jec 
>lgieden  Tigen  gemessenen  Thermomete^grade  in  ein  Mittel 

1  vertintgen,  ohne  den  regelmäfsigen  taglichen  Gang  der 
Värme  gänzlich  nn  vetrlickony  nilk#^int  dkm  IfrlMche  rührt 
och  die  in  der  TnMI*  Im  J«n  «nf  12  tJht  Nachts  feUendn 
Miihe  VerrUckong.     Dennoch  stellt  sich  die  Regelmafsig- 

(1er  täglichen  Wärmeeurve  heraus^  jedoch  sind  die  tag- 
ichen  Extreme  gHlfiier,  ab  sie  ans  ainer  Versinignng  gens« 
^^^jtt  Beobachungen  muthmafellch  hervorgehn  worden,  auch 
«t  &  mittlere  jährliche  Temperatur  von  9',45  C.  geringer, 
>b  die  aus  lange  anbaitcndea  ^ahkeichcn  Beobachtungen  cot- 
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Temperatur. 


nommeot  von  10**>67  nait  einem  Unterschiede  von  l",??.  ^V 
l«n  wir  mhn  anoehmen ,  4mU  dim  mitilM'e  täglich«  Cant  l 
das  gaDM  Jahr  mit  der  angegebaiMO  parallel  bnb,  lo  geb 
die  in  der  7ten  Columne  enthaltenen  Zahlen  diejenigen  Fac! 
ren,  womit  mao  die  zu  den  angegebispen  Standen  angciteUi 
BeobaohtaDgeii  mokiplicireii  mölalef  um  ana  Üumm  dia  nitA 
so  erhalten ,  und  die  nachfolgende  Tabelle  aeigt ,  dab  tbeij 
wie  zu  Padaa  und  Leith  auch  zu  Drüaiel  das  aus  zwei  gleid 
naaugea  Stuadeii  erhallen»  Mklal  tob  dar  tKglichen  wttici 
Wirme  mahl  meiUteh  abweicht. 


Stun- 

Un- 

1  1 

.Stan- 

dall 

tench. 

•  ±  P 

den 

1 

0»,79 

0,9333 

2 

0,88 

0,9135 

6 

3 

0,88 

0,9135 

7 

4 

0,64 

0,9370 

8 

Un- 
tersch. 


1 


1  + 


0«,Q6|0,9737 


-0,44 
-0,90 


Stun- 
den 


1,0494 
1,0377 
1,1063 


9 

10 
11 
12 


Uo.  ]_± 
terscb.  [j^ 


—  O,57il,0o 
0,14^);^ 


Hiernach  sind  die  beiden  gleichnamigen  Stunden  5  uad  S» 
ond  12  diejenigen,  welche  die  osittlere  tägliche  T«apcii> 
am  genaoeaten  geben.   QusTCt.iT'  findet  {edoch  ens  dta  ii 
zu  Gebote  stehenden  zahlreichen  Beobachtungen  zu  ßrüv. 
dals  die  mittlere  tägUcbe  Temperatur  dort  etwas  nach  b  ! 
Moigena  nnd  etwas  vor  7  Uhr  Abeoda  fittll,  woiaas  a 
ohne  Widerrede  folgt,  dafs  die  von  mir  mitgetheilten  Re? 
täte  aus  den  angegebenen  Gründen  auf  einen  hierfür  g«cup 
den  Grad  von  Geaaaigkeit  fceios  Anepitfche  *  luAea  |  deao 
aber  seigen  sie  den  tägUoben  Gang  der  MFirme  aidbt  bli 
deutlich,  sondern  die  grüfste  Abweichung  des  ü^litteli  aus 
gleichaamigaa  Slondao  vom  gananen  Mittel  mm  24  ^^^^ 
betrügt  nichl  mehr  als  0^,Q  C. ,  a»  dafb  alao  auf  jete  F 
selbst  auf  die^a  Weise  miode^leps  aooübernde  Kesultat«  zo  I 
haken  sind. 

Anf  die  doieh  «Jkif  vcviü  gegebene  VeiaiilamwBg  ^ 
den  iitnef  ev  vielen  Orten  von  Nordamerica  am  iTt^J 
1826  stündliche  Beobachtungen  angestellt.     Aus  denen 
Tw^ediDiair  Sckool  unter  6Si*  30'  N«  &  eigieh»  atsh<  «htaii 
lere  WXnns  M  i3^58  C  Dieser  jm  nXchsten  hont  ihr 


1  Balletis  de  ia  See.  de  Brazelles.  1895.  T.  II.  p»  9$5. 
S  UiriMugh  loars.  of  Sdesee.  «.  XI.  p.  l4flL 
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?Ine  Stunde  um  8  Uhr  Morgens  mit  13^33  und  8  Uhr  Abende 
it  12",7d;  dia  •beiden  gleidwamigen  Stunden  um  10  Uhc 
lit  13^,47  luMMi«!!  abtr  ao«li  nib«.  Uiemecb  sind  wobl  di« 
leichiMmigen  StaodMi  nm  10  Ubi  ellgemin  ab  die  geeignet- 
en für  tägliche  Thermometermesinngen  zu  empfehlen,  wie 
ichKlMTA^  gefunden  hat,  noch  genauere  Resultate  aber 
ilt  BMI  dimb  ili«  V«cbliidQng  tob  4  DQtcbfebnittspnncten 
er  ptraboBedm  Cmre ,  wob«  Kamtz  ,  über«inst»meiid  mit 
en  oben  gefundenen  Gröfsen,  die  gleichnamigen  Stunden 
:  Uhr  nnd  10  Uhr  empbeblt^  deren  mittlere  Wärme  von  der 
OS  24  StmidM  «ilialtenmi,  nach  aiaer  bimför  bartaboateB  Ta* 
«le,  in  aittaai  Monate  nm  0^,2  C.  abwaiobt,  für  das  ganze 
ihr  aber  vollkommene  Uebereinstimmung  darbietet.  Obgleich 
lie  gleichnaoMgen  Stondan  nm  3  Uhr  und  0  Ubr  ein  nicht 
aindergananat  Raanltat  gaban,  ao  aind  dia  aialaran  doab  das- 
•vegen  voransiahn ,  weil  in  diese  dia  lagelrnüfiigen  barometri* 
>chen  Oscillationen  fallen,  jedoch  dürfte  es  zu  viel  verlangt 
^ye,  an  alinn  janan  4  Standen  zu  beobachten,  von  danaa 
«st  im  inbmtaii  auf  jadafi  Fall  Aar  aiabtUabsn  Baba  aaga« 
tait,  oad  zwei  der  genannten  oder  übarbanpt  swei  gleichna» 
'oige  Stunden  genügen  um  so  mehr ,  als  man  mit  grofser  Si- 
«Msit  dia  arbaltanan  Basnltata  aa£  dia  angagabana  Waisa 

duch  Molüplication  mit  dem  Factor  ^  ^  ^  corrigiren  kann. 

^iele  Beobachter  zeichnen  ihre  Messungen  dreimal  täglich  auf 
und  Dtwjnr^.  SB  WiUiamstowB  will  ans  30  Tage  fortgesetzten 
ttssdüsban  Baobaobtnngen  gefnndan  babaa,  daüs  7  Ubr  Mw» 
g^ns,  2  Uhr  und  9  Uhr  Abends  die  täglicba  mittlere  Tempe« 
ratui  am  genauesten  geben;  es  ist  )edoch  überflüssig,  hierüber 
weittre  UntamdfnBgaB  anaBstsllaB»  da  Alias,  waa  zur  Bear« 
^^vkag  dar  GanaBigkail  diant,  walcba  dBidi  swai,  drai  odar 
neloniillg«  tägliche  Aufzeichnungen  etbaltan  wird,  bereits  mit« 
getheilt  worden  ist.  Scbliefslich  ni6ga  dahax  hier  nur  noch  be- 
<netb  wardan,  dals  Baab  Platwawü^  ik^f  nüttlara  täglicba 
'^^vpntar  aaa  dar  bbi  6  übt  Morgena  irarbnadaB  .mit  dam 
ans  dem  Maximuoa  und  I^liaimum  sehr  genau  gefunden 


1  Meteorologie  Th.  I.  8.  105. 

*  Winbnrgh  Phil.  Journ.  N.  XU.  p.  852. 

S  Bdinbargh  Philoa..  Trans.  T,  Y.  p. 
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Mouatliclie  Maxima  und  Minima. 


Limft 


180» 


1810 


mooftf 

akmX* 

HAID« 

Ud- 

trrsch. 

Alu» 

I  MiB. 

Ulf 
tencb. 

Januar 

2.5»,00 

23»,75 
24,44 

I»,25 

24»,44 

•i3»,20  l°,2ü 

Febraac 

26,33 

1,89 

25,00 

23,75 

März 

25,77 

23,75 

2,02 

25,00 

23,75 

April 

23,74 

22,22 

1,52 

23,75 

21,84 

1,91 

Mfti 

23,91 

19,44 

4,47 

21,81 

19.44 
17,78 

2,37 
1.U 

limi 

«8,74 

1833 

0,41 

18,89 

JoH 

18,33 

17,22 

1,11 

18,20 

16,11 

2,01 

17,49 

17,0<J 

0,40 

17,64 

16,11 

1,53 

S^pttBiber 

18,33 

17,49 

0,84 

18,20 

17,78 
17,49 

0,42 

Oclober 

18,75 

17,49 

l,'2ü 
2,08 

18,75 

,  1,34 

November 

20,83 

18,75 
20,83 

20,83 

tf*,*y() 

,  2,93 

December 

23,20 

2,37 

21,92 

21,11 

1  0,81 

BaUvia 


MoMT 


Januar 

Fclnranr 
Bttn 

April 
Mai 

Juni 
Jali 
Augnst 
September 
October  > 
NoTtmber 
DtMmIwi 


1758 


Mazt 


|29«,44 

29,44 
29,44 

28Ä* 
28,89 
28,33 
29,44 


IGb. 


üo- 
taiMJk 


23«395*,55 


24,44 
24,44 
24,44 
24,44 

23,89 
23,33 


30,56(  23,89 
29,44  24,44 
28,33!  24,44 
2833  23,33 
20^,  23,33 


5,00 
5,00 

4y45 

4,45 
4,44 
6,11 
6,67 
5,00 
3,89 
5,00 
546 
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Hawaii 


Padaa 


Monal 

laonar 

Februar 
Marz 
April 
Mai 
Jani 
Juli 
Angust 
September 
Ociober 
November 
DactmbcK 


1822  nnd  1821 

Max« 

TL*' 

Mio, 

1  Un- 

iTjax» 

JjllD« 

tmch. 

15°. 00 

1 1 0  KM 

8  8Q 

5",0 

— 12M 

17M 

25,00 

16,1  f 

7,6 

—  2,0 

9,6 

25,56 

18,89 

8,87 

10,4 

-  1,0 

11.4 

27,22 

16,67 

10,55 

16,5 

1,0 

15,5 

27,22 

22,22 

5,00 

20,0 

9,6 

10,4  • 

28,89 

21,67 

7,22 

22,7 

8,8 

13,9 

28,89 

23,33 

5,56 

24,5 

11,8 

12,7 

31,11 

23,33 

7,78 

24,0 

10,8 

13,2 

30,56 

23,33 

7,23 

21,0 

7,4 

13,6 

30,00 

22,78 

7,22 

16,6 

6,8 

9,8 

27,78 

21,67 

6,11 

12,0 

—  3,0 
~  4,6 

15,9 

26,67 

ma 

lOiOO 

6^ 

HaidaliiMg 


Apannd« 


liOBIt 

Jtnan 

Febintr 

Märe 

April 

Mai 

Jui 
JnG 
Angmt 
Stpifmber 
Ooebw 
November 
Decembei 


Max. 

8^52 
11,45 
1634 
23,12 
2634 
29,63 
31,47 
29,60 
2537 
20,66 
14,08 
11,55 


VSn,- 


•12»,09 

•  8,04 
■  2,25 

2,00 
632 
10,45 
12,55 
12,12 
7,97 
2,05 

•  3,85 
6,75 


Ud- 

tersch. 


2Ü>',61 

19,49 
19^ 
21,12 

20,02 
19,17 
18,92 
17,48 
16,90 
18,61 
17,93 
18^1 


Max. 


7»3 
10.00 
11,62 

20,25 

22,50 
26,25 
24,62 
25,00 
27,50 
18,70 
10,37 
9,001 


■5»,75 
■1037 

-  532 

•  437 

•  2,12 
2,75 
5,75 
6,45 
0,62 

-  1,25 
■  3,97 

-  6;25 


Un- 
terach. 

13S25 
2037 
17,24 
24,62 

2432 
23,50 

18,87 

18,55 

26,88 

19,95 

14,34 

15,25 
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Tcnppei  a(u  r. 


-  ml 


Leith 


(K\(J!Iai>OeO 

i  Sept^oi^er 

November 


-  K(»    l)     T  t^trrsch. 

iT5 


■  10,05  OfW 
14,3»  0.83 
Mv4lt  5i88 

16,  f»  iom 

-(0,02,  12i96 

mm  11^ 

19,87  4,% 


41.19 


9,02 
13,30 


Leith 
1825 

Min. 


lüo.tiö^'.ti«— 0^949^63 


8,32 
11,38 
12,43 


I  ft58  12,58 
6,0»  .18,75 
«,04)50,97 
4,75il8,73 


15,60 


17,49 


1«^  -3,00  10,3H  1*,76 


9,97  7,98 


l(^15t^5l6^^l2j3H  ffjSSl—  1,9010,25 


l-Uii- 

lerscb. 


—  1,83  10,(4 
2,24  9,14 
4,74  7,<i9 
7,07  5.51 

>  9,68!  9,07 


12.92 
13>56 
9,68 


4,03  11,73 


0,20 


8,05 
5,17 
7,81 


',78 


11. 


f  ^   Lib    9:1'     .  M\:-A 

Fort  I^eliawge 


Monat 

Max. 

Januar 

— 2ü",4y 

Februar 

—  19,70 

März 

—  i^AO 

April 

^  Ul4(i 

Mai 

^  2,68 

Juni 

r  • — 

Juli 

August 

September 

October 

—  16,72 

November 

—  17,95 

December 

—  20,71 

Min. 


tersch. 


Felix  Marbour 

1832  und  1829 


-5l%U(Ji24%5l 


-~  4137 

—  34,941 

—  2ü,0' 


22,23 
M,97 
23,54 


Max.  Mio. 


^^2°,2.< 

—  24,45 

—  20,2tii 


—  29,00 

—  37371  19,42 

—  44,57,  23,«ö 


12,28|^  4,44 
3,33 
—  22,22 


— 43»,88::i 

—  42,48;  • 

-  44,71  ^ 


1 


—  26,«6 

—  38,32; 

—  38,32, 


Google 
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Fdn  Uatbour 

isao 


4i7 


)uar 
bruar 

irz 

ril 

li 

ni 

li 

ptember 

:tober 

yfciQber 


W^55 
-  16,97 
■  6,67 
^  0,5ö 
2,78 
16,67 
21,11 
14,44 
6,11 
4,44 
4,44 
14>44 


Min« 

^41^?? 

-  43,88 

-  4M0 

-  29,44 

-  18,33 

-  3,33 
0,00 
0,56 

-  15,00 

-  24,45 
■  40,55 


Imeb, 


'21°, '12 
26,91 
34,43 
28,88 
21.11 
20,00 
21,11 
13,88 
21,11 
20,01 
36,11«— 


lö'.QS 
13,03 
22,47 

Ml 

2,22 
11,11 
10,00 
12,23 

2,22 

1,67 

6,67  — 


50«,81 
44>99 
46,11 
3I«66 
26,66 
10,00 
0,00 
4>44 
14,44 
30,55 
41,10 


tmch. 


33",89 
31,96 
23,64 
30,55 
28,88 
21,11 
10,00 
16,67 
16,66 
28,88 
34,43 


41,101  22^ 


Vm  ad*  OttM  itiatu  laittUNt  httil»  vaA  «nglmch  mmbi 
odidMi  imd  Moam  (MÜdiac  geleg«ilta  dik  «iMoliita»  bo« 

itlichtD  Schwankangen  zu  haben ,  kSaaan  die  darck  Cra> 
11*  bekannt  gei>»achten  trefflichen  Messungen  der  während 
n>n  Uttauiaa  '«Olk  8  Jahtaa  «oa  1826  bia  1633  n  Maaaulabl 
ad  dk  dimb  8eM4«n*  aba  in  BagaBahngar  Baobaokl 

:^gn  von  1774  bi(  18^4  entnommenen  monatlichen  Makima 
li  Minima  dianao.  -  ' 


Itooat» 


Januar  .  • 
Februai  « 
März  •  •  « 
April  •  •  • 
Mai  \  .  • 
^Juni  «  •  • 

Angmt  •  • 
8aptmb«f 
Grober  • 
llovtMibtt 
Daetmber 


Jahc 


halbe 
Summe 

3»;2i 
0,54 
6,5t 
10,56 
14,64 
18,24 
20,72 
18,98 
13,57 

1031 
4,64 
1.78 

9,77 


1  IHwofaa  mt  b  MMeialogie.  p.  ti. 

I  MeaalUeke  BtobaohtaoaMi  sn  Regentbnrg  Mciill»  1881. 

«•■a.  üd 
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'  Monitiicii«  Oscillatlonan  der  Wärme  zu  Regensburj 


Januar  .  . 
Febfu^c  •  . 


März  y 


ai  V 

Juni  ^ 

Juli  ;p  i^v,/ 

August .  . 
^^^Septembcr 
Octob^^  . 
November 
Deceniber 


Jabr 


t  - 

imk 


Minima 


5",73 
8,03 
15,51 
33,60 
37,17 
39,35 

30,43 
35,93 
10,87 
13,73 
7,50 


Ünter-| 
schied 


—14Viö  30,01 


—  13,00 

—  8,60 

—  1,7p 
3,60 
7,05 
7,73 
8,99 
4,44 

—  0,43 

—  5,77 

—  11,43 


19,09 


1,87 


30^3 
34,11 
54,30 
33,57 
33,30 
33,36 
31,43 
31,481 
30,39 
18,491 
18,93 


halbe 
Summe 


31,56 


—  4^38 
^  1,69 

—  3,46 
10,71 
15,38 
18,15 
19,40 
19,70 
15.18 

9,73 
3,48 

—  1,96 

8,93 


Der  Anblick  der  ^abellen  bestätigt  den  aufgestellttl 
tiner  Zunahmt  der  inonallichen  Oscillationen  unter 
Breiten ,  und  es  würde  leicht  seyn  ,  einen  analytisch« 
druck  hierfür  auf^uünden^  jedoch  scheint  mir  die 
vorliegenden  Orte  Zju  gering,  als  dafs  dieses  mit  Gei 
geschehn  könnte.  Ausserdem  sind  die  monatlichen 
tionen  im  Ganzen  im  Frühjahre  am  gröfsten^  im  Hei 
gegen  am  geringsten,  i^uffallend  aber  ist  die  Verschii 
der  Differenzen  der  einzelnen  Monate  in  verschieden« 
ren ,  wie  sich  sowohl  aus  der  nachfolgenden  Tabelle,  ilf 
insbesondere  aus  den  Heobachtungen  zu  Felix  Harboi 
giebt,  und'^ieiclit  iur^e  alliieren  Orte  nachgewiesen! 
könnte,  wenn  hierfür  hinlänglich  zahlreiche  ßeobacht 
vorhanden  wären.  Zum  Beweise  theile  ich  die  hier 
delberg  beobachteten  monatlichen  Oscillatiooen  der  lel 
Jahre  von  1837  bit  1836  mit. 


4i» 


Mooat 


ioinr 
«bnir 

an 
orÜ 
II 
u 

S 

gint 
ober 
ember 


182911830 


rio^7 

18,7 

lao 

19,1 
18,0 
19,3 
15,4 
18,7 


36,0 
SM) 

Iii 

183 
19,5 

20,4 
16,2 
1(7,3 
18,0 

i%2i 


27  »,ü 


1832 


I8»^0 


16,01  18,2 

21,7  24,5 
17,1  14i» 


13,7 
14,5 
16,6 
17,5 
19,7 
25,6 


25,^ 
17,5 
13,7 
19,5 
18,2 


1833 


2I*,8 
16,» 

47,5 


19,3 
16,2 
10,6 
13,2 
17,2 
15,4 


1834 


r9,5  l5,6 


15,5 
20,6 


21,0  -M,0 


20,0 


183 


16«*,« 


11,5 

20,0 
18,0 
21.2 


16,8)  19,2 
15,6 
22,1 
21,5 

22,3 


1836 


:^b^7 

16,2 
18,8 
19,2 
21,2 

20,0 
19,7 
15,0 

2'>,5 
16,1 
21,4 


U)  Die  monatlichen  Mittel^ jscminien  zwar'der  halben 
le  aus  den  monatlichen  Max|aii^^|in<^^(iili^i|ll||^  nahe, 
aber^  diese  OfOlsen  nipht  dafkoi^  ipin^Kil^n ,  jene  sn 
,  weil  «war  iw  dir  Regel  die  Ttoperatuf  allroälig  steigt 
luch  »llmäiig  sinkt,  jenachdem  man  sich  der  heifiMSten 
ibert  oder  sich  davon  pntfernt  :  . allein  jli^  S^njt  «i«! 

noch  stärker f.'^b  beim  täglichen  Ganse  der  Wärme« 
io  erhall  daher  die  monatlichen  Mittel  nur  durch  Sum- 

und  Division  der  ta^-lichen  Mjttel  "  Die  aui  solcho 
getan  denen  monatlichen  Mittel  weichen,  ferner  in  ver* 
len  Janren  bedeatend  von  einander  ab,  so  daFs  man 

Jahre  vereinigen  mufs,  wenn  man  die'  ^epaue  mittlere 
itur  eines  gegebenen  Monates  bestimmen  will.  kiXuTZ^ 
Tiden  y  dafs  dieiie  Unterschiede  in  aen  Wintermonaten 
»ind.  ^  In  dfn  Sommermonaten,  tfm  hierüber  sa 
mögen  abermals  die  acht  Jahre  der  hiesigen  Beob« 
1  ^  dienen,  von  .c^eoen  ich  die,  oaojiatlich^n  Mittel  zu- 
eile, olme  die  von  selbst  ,  sich  zeigenden  Diffemsen 

nozugeben.  . 

.  .1        *•  j  "1 

TeHnnf  fcnt''dietie*T.  Büttf  ans  ien  BeobdiAtaiigen 
I  »nebgewieten ,  wobei  dsa  wakie  Mittel  ca weilen  um  4* 
n  den  ans  dem  Maximam  aod  Minlfflom  gefandeneo  abweioht. 
de  1«  Soc.  des  Sc.  de  Petertb,  T.  II.  fi.  !?• 
eoroiogie  Tfa.  1.  S.  116. 

hier    gegebenen  Mittel  sind  aus  den  Beobachtangea  am 
ens  und  Abends  und  nm  3  Uhr  Nachmitttigs.    Diese  rev 
:%var  nicht  die  eigentliche  mittlere  Temperatur,  sind  aber 
»ty  die  monatlidiaa  Untandiiede  in  fcrsohiedeneo  Jahren 
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lfra»t 


Tcnpexatur. 


i^pta  I  iijuai  1X./U.  13,451 12,78 

iS^i      läioa  17^  i6,ol 


1832 


6,06 


1833 


— 3»,60 
6,72 
5«10 
9,36 


1834 


5M7 
2,35 
6,86 
9,'26 
19,23 


19^ 

20,60 
I5,6P 
10,51 
4,55 
2,58 


30,50  20,44 


18,95 
<7v0t 
14,93 
10,63 
6,00 
6.91 


2M,36 
21,81 
18,75 
11,27 
6,15 
1,90 


183511836 


10 

4,48 


0,57 
1,80 


6,4610,14 
10,6510,05 
15,90^14,90 


23,1521,» 


20,08 


9,86 
2,07 


-0,561  3,40 


m 


17.11  m 


11,14 

5,e6 


5*04 


JDie  grölsten  Unierschiede  in  diesen  8  ikiiren  betra[^  ai 

JAnoar  12%87       Mai       5^€6  September  4*,25 

Februar.  8<i7       Juni     .    4,23  October  631 

1  Juli'   *    5,41  November  4,:8 

Aiigost     3,59  December  12,01 

sind  also  überwiegend  grofs  in  den  drei  Wintennonttto.  Um 
noch  einigftiKfif^anbtuqgm^  aas  .vers$hp4^n||a  Ofteo  in  dieser 
BwMiWg  iß^^dBilfllXßßt,^&f^  fWfijMlnVt«  TOD  Dr. 

bis  1819  zu  Williamstown»  imter  42«  30'  N,  B.  wpa  S* 
W.  U  VOÄ  Ö*,ii\iJMK)a  Fyü»  Höbe  m»d  dif  dreijährigen  vc^ 


n 


Monat 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Jnni 
JvU 
August 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
DmIv. 


Batavia. 
1758  I  1759 


36/Ci7 

06^00 
85^56 
26>11 
26,11 


25,56 
26,t1 
26,tl 


25,56 

^  f 


25,00  - 

2.1,89 
26,11 


1816 


'\Vii^iamstown. 


— 6«,I2 
3,^1 


^  1,48 -i  1,92 


5,93 


26,67|  ^  11,57 
15,91 
18^14 

m 

9,12 
4,09 


1817 


— 6^2.i 

9,40 


5,91 
12»40] 

i5,di 

7,26 


I8f9 


— 6^,5,^ 

—  9,58 

—  0,44 
3,84 

11,99 
20,27 
I  21,81 
.  18,48 
1.3,01 
8i95 
4i09 

—  5^ 


1819 


Felix  Htrixmf. 

  isao  JgL 

-  2,.S8—  34,39-31"« 

-  3,62  —  29,16- r.W 
•  5,66  -  17,^51.£ 

12,94  —  '  9,29^- 
19,56  J,»«^ 

20,54     ,.4Jl  ^ 

7,95  —  11,48|-  iM; 
3  45  —  34^15" 
-T.  3|a5H2Wl'-** 


—  2,581—  3,77 

Di«  Uebemieht  «eigt ,  dafc  fd|ie  monatlichea  tOfmnäim 

mit  de«i  Breitengraden  2unehaan|  denn  au  Batavis  beüi|<* 


1  Sdiabur^li  f  Jülos.  Joun.  K.  XU.  ^51. 
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Üf  grS/sten  ^mlbta  im  Jamlai  tind  P«brttaur  a^  'tMl  »nd 

yko  ia  dit  "Mitte  des  dortigen  Sommers,  die  zu  Williamstown 
m  4i2hren  und  zu  Felix  Harboor  aus  2  Jahren*  entnommenen 
j^eo  monatlichen  Utiterschiede  stelle  ich  aber  zur  Vergleichung 
U  deo  hier  zu  Heidelberg  gefundenen  zusammen,  woraus  zu 
Ikm  scheint)  dafs  die  DifiRerenzen  an  beiden  Orten  im  Gan- 
.  geringer  sind ,  als  sie  hier  warton.    Dieses  ist  für  Nord-» 
'Zmu  auffallend,  wei!  dort  die  Temperatur  durch  die  Rich- 
ter Winde  so  sehr  wechselt,  und  zu  Williamstown  mufs 
r  dieser  Einilufs  durch  die  geringere  Breite  mehr  als  com* 
(tisirt  werden« 


3Ionat 


Willt. 


4o,3ö 
7,20 
3,18 
2,09 
1,37 
4,96 


Fei.  Harb. 


3",*i7 

1,37 

7,89 
4,33 
0,39 
2,89 


M^nak 


Juli 

Augnst 

Septbr. 

Octbr. 

Nbvbr. 

Decbf. 


Will.t. 

F«l.  Harb. 

3°,78 

2,51 

2,2  t 

10,61 

1,86 

5,98 

0,64 

0,28 

2,96  1 

4,05 

weileren  Vergleichung  stelle  ich  endlich  noch  die 
i'BoissiseAULT  mitgetheilten  Beobachtungen  von  Hall 
ISiLAiA  zu  Quito  unter  13'  17"       B.  aus  den  Jahren 
!l825  bis  1828  und  die  hierbei  sich  ^«((genden  gföfsten 
iede  tabellarisch  zusammen,  woraus  sicii  ergiebt,  wie 
^dit  Unterschiede  der  mittleren  monatlichen  Temperaturen 
verschiedenen  Jahren  unter  niederen  Breiten  verschwin* 
ein  Resultat,  welches  sich  auch  au^  den  Messungen  zu 
sichtbar  herausatellt. 


Monat 

1825 

1826  1 

1827, 

1828 

Gröfst« 
Unterst  h. 

iinnar 

15V^ 

14",4 

0",9 

Februar 

15»,9 

16,5 

15,9 

0,fr 

März 

15,7 

15,2 

15,8 

0,6 

April 

15,5 

15,2 

15,7 

0,5- 

Mai 

15,4 
14,1 

16,4 

1,0 

Jani 

15,9 

1,8 

Juli 

16»,5 

13,7 

2,8 

August 

16,7 

16,0 

15,5 

i,2 

Stptbr. 

16,4 

16,2 

0,2 

October 

15,1 

15,7 

15,8 

0,7 

Novbr. 

15,7 

15,0 

0,7 

Deceabti 

14,8 

16,9 

2a 

i^i  i  1-    1  Google 


422  Temperatur, 
•bu^a^)  Jährliche  mittlere  Temperatur. 

05)  Die  >ähxliche  mittlere  Temperatur  interessirt  61% 
lurfori^c^r  vorzu^fyireiip  u^txd  ist        endliche  Resultat,  wel 

49S9/^^.4iflumßUche^,j7hermometermessungen  zu  erhall 
sich  bestrebl«  Sie  bildet  einen  entscheidenden  Charikter 
Orte  unter  veifchi^^anen  Polbo^n  und  bedingt  die  Art 
Vegetation  inil^^gL^h^itigein .  wichtigep  Einflüsse  sowohl 
die  thiejische  Schöpfung  im  Allgemeinen,  als  auch  auf 
Lebensweise  der  Menschen  im  Besondern.  Man  erhalt  4 
selbe  durch  Vereinigung  der  gefundenen  monatlichen  mittl 
Tem^e(r^attiteW^  ^indem  man  annimmt,  dafs  deren  Summe  d 
die  Ziahl  der  Monate  dividirt  die  mittlere  Temperatur  des 
genau  gebe*  Hierau«  folgt,  dafs  zur  Auffindung  derselben 
jahrige  ^eobachtnngea  erforderlich  sind,  inzwischen  ist  so 
gezeigt  v^ordeo  ,  die  mittleren  monatlichen  Tempent 

haupi8iM:Iilich  unter  höh/eren  Breitf^n,  nicht  unbedeutend 
schieden  sind,  und  es  fragt  sich  also,  ob  gleiche  Unter 
in  den  mittl^i^n  jährlichen  vorkommen.    Suchen  xfh-  die  Fi 
im  Allgemeinen  zu  beantworten,    so  hat  allerdings  v. 
BOLDT^  aus  mehrjährigen  Beobachtuiiigen  zu  Paris  ond 
gefolgert,  daPs  imWr  mittleren' Breiten  di\*  jährliche  Wannt' 
stets  fist  gleich  bleibt,  welchem  Resultate  Kämtz*  beifri 
darauf  den  Schlufs  baut,  dafs  schein  ehijahrige  fieobach 
dit  mittlere  Temperatur  eirii^l/  Ortes  nahe  genau  geben/ 
Verbindinjg  mehrjähriger  aber  ein  zunehmend  mehr  gena 
Mittel  erhalten  werde.    So  unbezweifelt  richtig  dieses 
geht  doch  aus  den  vorhandenen  Thatsachen  unverkenobar 
vor,  dafs  die   mittlere  Wärme  der  einzelnen  Jahre  ao 
nämlichen  Orten  oft  bededtende  Unterschiede  zeigt,  od 
lohnt  sich  daher  allerdings  der  Mühe ,  diese  Frage  nÜ 
untersuchen. 

o)  Schwaukungen'der  jährlichen  mittleren  Tempei 

96)  Zuerst  bleibt  unter  niederen  Breiten  die  mittlere M 
sich  fast  unausgesetzt  gleich  und  einzelne  Abweichungen 
dieser  Regel  gehören  zu  den  seltenen  Ausnahmen.  Hier 
ist  leicht  erklärlich,  dafs  die  jahrlichen  mittleren  Tempent 

1  M^m.  de  la  Sog  d' Arcueil.  T.  III.  p.  559. 

2  Meteorologie.  Th.  I.  8.114. 
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uhcitte  mifgetheilten  Tetnperatureti  Buttvt^  Und  Quito  die* 
-■'TL  Dieses  oimlich«  VerhallM  fiodM  ionerhefb  dar'W^iuU^ 
^  od  is  fnärg^&rfllfiMtiig  libto  diitai  liüfette* Wi4  iM^ 

IbiniriMlr  bot  den  Bsobaichtungen  zu  Hio"  de  Jihfieifo  uiiteff 
i*S4'S.  B.  iiervorgeht,    weiche   Do ifü  Jahre  1785 

#A«-«lldeMi  TOo^«'Oi.tinlsftl^«*%I)&leki  ^%liiVn1lM 


Mooat 


Ffbr. 
Min 


üorta 


'i6,37 

24,77 
22,03 
30.36 


d'OIiv.l  Mittel 


^7",39|27»,4J 
317.78 

26.01  25,28 

24.02  $439 


22.03 
21,47 


22,03 
20,83 


JVIonit 


Sept. 

Oct. 
Hvt. 


Dort« 


i20H,Mi. 


22.44,82.52,, ^2,48, 


22,2i 
23,  t4 
24,33 
25,56 


i22S98il2:tK»4d  i 


1,67 


Dm  ganzjährige  Mittel  betfägj  nach  PoaT;^  23*^,03  C., 
l'OiiVBiaA  49S;dtn  Q  Mwtea  9ä^|§3»,^i^^ei  (dortige^) 
loaata  Jnni,  JoU  ,uii^d  A<^^4fV  S^V^.  il^'^  Erftterein 
C^each  Letzterem  22*^,29,  also  im  JVIittej  2l<>,63,  mit  ao 
sifdtoteoden  Uotersfil^dei^^  d^b  hieraus  i^i,.  ft<||e  .Qleich- 
IK^K  der  dorUgen.  7f  "PV^^^ur.  tidtlbi^f  ^l^fpjf^g^l^  %  Auf 
kcb Weife  war  nafli  den  Bftobechtuog^n  ^^^jB#n|»^t'  ff"^^ 
B.  die  mittlere  Temperatur  im  ^fht^  tQ'^j^^^^^^ ,2  C, 
'S  =  25,72  u«d  ffi2ü  f=5  2^^^  p^t  eiD|if|  J^aaqii  mfeijLlichcD 
nduede,  dia  xu  P^cf)aijaVn««h,,WACRiTCHit*  Jahre 
üm  10  Uhr  Morgens  und  Abends  im  Mittel  =  25®,79, 
^  J*hr  lt28  «ber  =25^23  S^,.^^?^"?  jUojf^W^f**^® 
fl^^hr  aU  Q\^..  Selfrgeneie  wid^^sh*'  iprsY^^ß'?»^»« 
böslich  geeignete  BestinmaDgen  der  mittleren  Temperaturen* 
Hifzen  wir  von  Flncual  auf  der  Insel  Madeira  unter  32* 

r4tM{.  B.  Uiatfü^  gkbl  KuKUfM^ad^  Hum- 
^Wfi  an*  aMiKflunM^ll*       i9#i#»  >Jf(^t  1824  « 


I  Aaa  Wm.  Üa  Liebe«  4»'V;><Hmi»«lm  ¥af.  T.  X«  ^  AI 
M  «HMk  nainliaiß.     alt.     .  K   *  ^  - 
S  FUee.  Tiaaa.  IBSBL  M. 
4  Idinbargli  New  Philo«.  Journ.  tl,«XXTf.  848* 

i  Idtobargh  Joorn.^of  Sc.  N.  XIX*  p.  SO. 
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20M1;  i«  J*fcif  1825  =  20033;  im  Jahre  I82ft«  17^^ 
im  Mm  18117     18*^1  MMitlaiiiiMs  19,2^  ÜMh  m 
t^Mumg  im  Wüthmi^nm-  mmtkitimmm  BettkiMiiiiwi  W 
Heueedih^,  welcher  sich  längere  Zeit*  ^ort  toflncky  rubi 
dift  Uatertchiede  keineswcgt  gM»  vom  BeobachtoogifiihierD  1^ 
flodkni  ÜB  donig»  TmptMhnr  ttliwfciiip  dw  ^twihiiiimi 
Iibi«ii  zmMmn  17^,91  und  30<)>37  oadl  km      WM  it| 
CS  190fl6  angenomoieii  werden.  .  Nach  den  UDtersuchüi. 
trw  Fmm'  snigt  «di.  {ndonh,  mvathlicli  in  Folge  uogl 
ditr  Stgtnnrngta  tiod  aidit  sMi  gMdi  ■■hihnadir  Wio 
selbst  innerhalb  der  WendeHreisn  in  Ostindien  ein«  nwfkh 
Verschiedtohtil  der  jahrlichen  mittleren  Temperaturen, 
fiir  Hadns  nntnr  W  14'  St"  N,iB,  ward«  im  idtm  182} 
«litdeftTempmtor.^  28^,62  gefusden,  Rox^üM«  ahriii 
nur  26%90;  für  Pondichtiy  untm  110  55'  42"  gi^bt  LsGin 
2&®^alt  asiitlem  Tgapwwmr        woaul*dni  daidifo^^ 
gnfcuid«M  «iraiMndo  lUtriM  vm.96^4I6  <X  idir  gen« 
einstimmt,  dennoch  ^ber  will  Letzterer  gefunden  haben, 
die  mittlere  Wärme  daselbet  aehr  y^rUrt.  2u  Seringapitam  u 
12«  45'  N«      &ad  S^abwav  im  Jahre  1814  ans  Bmöi. 
tongea  bei  Sonnenanfgang  und  um  3  Uhr  Nachmittags  in  W' 
25®i58»  im  Jahre  1816  eher  oor  24^,29  mit  einem  Unterscb 
▼<m  i^Ji9%.  ond  ekepto  eriiiell  STSYKseov'  %n  lim  q& 
12^  ^  Sr  S,  B.  fdr  180S  die  mittlere  WiEnne  =  2^73, 
1810  «her  =  20^,56  mit  einem  für  blofs  zwei  Jahre  i^r 
pende  Beobaohtungen  allerdings  bedeqtendeii  Unterschisile  ^ 
l*tl7  C«   Unter  hüheten  Breiten  kenn  mea  iswer  im 
meinen  ennehmen»  dafs  die  piittlere  jährliche  Wiu'me  mh  H 
ziemlich  gleich  bleibe  |  ellein  die  Unterschiede  sind  do^h.  u 
glei<ih  bedentender,  el*  imter  niederen»  obgleich  bei  wcitr 
pieht  io  grofs,  ale  men  ene  den  lekr  qngleichen  Bxtfvs9n<^^ 
Hitze  und  Kahe  anzunehmen  sich  veranlaf^t  fühlt.    Im  Ga::- 
müssen  sich  d«ber  wohl  die  heifsen  Sommer  durch  kalte  W  ir 
eoigleieke»/  «HsMl  -iii  die  Erfekmng  gezeigt  kat*,  iah  <- 
eine'nieht  eb  Prognosticon  des  endern  gelten  kiSoaci  so  c 

1  Edinborgb  Journ.  of  Sc.  New  8er.  N.  I.  p«  4Ck 

2  Edinburgh  Journ.  of  Sc.  N.  X.  p.  249. 

S  Reisen  m  Areeeo,  jPiUe,  fem.  nml  Golwhii    Wfifli.  1^ 

4  Ysrgl  Jfffrerdbfi»,  Bd.  VI,  8«  W?« 


uiyiii^üQ  üy  Google 


435 


m  Ohm  MfiUlMAni  JÜtt»  oi^Kät«  iüi«  «h'  lün^ 
•  ooer  <id«r  inittI«M«bai«fa<iMhfn«M«nid»i»  tM^lK'  "Es 

d«D  <itgeg«iii:3o<^Hiiis  aa«  ■üdnafah'  wdhr  as^cidAs 

IB.  war  nach  BAUMeAHTiKiS  ^te  &itlt%l«^'P«Ai|yj^tor 

InMmaulSai  l^M  i&mMWif^iss^is^^mm^  hin 

IB8  iliiiilifaiiinm  9%»i>  i  ¥<mUg)r^  ^«tt^h^k  vieijah« 
fMfn  Baobüota^oi^aKz«  ß»»^  ^d'i^m  di^  Mlftfi^s 

b  Schwailwade  dsi;  jährlichen,  lättkvih  l^m^eiibrea 
Hiainacb  wir       ^»'Gvaden  dax  gQUieil. 


i8l8 
181» 

1820 


5^ 


♦  3  T 


im 


Holl« 


■9,08 


Jahr 

Opnf 

i>",2ii 

8,28 

1823 

6,50 

1824 

1823 

Ol.  ^ 


9»?P(it  »aß  a 
8,52    f  " 


I  "giebtijU(s^^4||  I^Uel  nir  ,6wA,TOJ:,0i  Ä  und  fÜi 

^Ijfcw  1828«s8*,52,  Vavay  abür  ia.<4te|eti  N^en 
=:8  ,02  und  Q^'jSO  iL  Na(^  d«9  mc^orologisclicn  Ta- 
Wis  das  Miuel  aoa  37  J«hrtB  «a  G«nf  a^s  7<»^  R, 


wAr.  T.  X5IVII.  p,  187. 
Ifcier  Zeit»dirilV.  Th.  VF.  S.  999.  Th.  VH.  S.  396, 
'•rgl.  KÄMTz  Meteorologie.  Th.  !•  Ui, 
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Temperatur. 


Nach  einer  andern  Angalie  in  dersefben  Zeitschrift  >  ist  i 
einem  sehnjährigeo  DturohfdiMtte  der  Jahre  1925  bit  18^4  < 
vthilere  Tempfivl»  M  Omd  »*7^8fr  iU|  die- IM»  tl% 

18*24  «8<>,06,  die  ^  ^tma  38  Uh^  ^^T^JSAK  i 

«geringerer  Schwanitaiig  war  die  mittlere  Tempmtiur  fuf  d 
St.  Bernherd  wmoh  efioen  lejäkiigett  DwMbwiinilM^  1618 
18S3  SS  —  0^,89  IL,  m^dk  ekiMli  Mhnjihrigen  DmiMdB 
von  1825  bis  1834  =  —  0«,96  R.  Für  Paris  unler  48» 
N,  B.  hat  J.  M.  BouvARD^  laos  SliikrigMi  Beobacbtuo 
TOD  1806  bis  law  die  mtdeni  T«»peiMir  s  tO*^  C.  j 
fanden;  die  gröfsten  Abweichatigen  hi  gaben  das  I 

1816  mit  9^*940  und  das  Jahr  1822  mU  12°,10,  won«s  eio  l 
temhatd  tob  2^,70  U  htrwrgelit.   Ze  fitteel  Mlat  50^ 
N.  B.  «bhleh  QoBTittT^  lür  18W  die  arfttleni  Tf^«Ta 

r:10*,4?  und  für  1834  =  ri«,17  C,  so  dafs  dimhfi'i 
Jahre  einen  Unterschied  TOn  1^,75  geben;  es  iit  ib« 
mittlere  ine  Tieten  Jebeee  tmk  AraBMnwe^  ss  IVA  *' 
Kickt  =  10*»,63,  nach  Crahxt  =r  10",88.    Die  ürsKhe  j 
eer  nicht  unbedeutenden  Unterschiede  ift  ohne  Zweifel  s 
Sil  »Qchen,  deiii  die  eUefdinge  hiufigera  mm  mwm  Bwiwt 
gelinden'  Whrter,  wie  1807,*  I8it,  1819,  t8MteB^< 
gegen  die  früheren  Jahre,  in  denen  hauptsächlich  nur  I 
wegen  seiner  Hitse^  bekaMt  dsi;  die*  esinAetfluTempsniBi 
letsteren  fdam  g^gcn  die  Mheran  -etwas  geheim  hat* 
zu  Heidelberg  unter  49^  24'  N.  B.  geben  die  Beobechta 
um  9  Ohr  Morgens  und  Abends  nebst  den  um  2,5 Ubr 
mittags  von  1821  bis  18B6/im  MitMi  ih^fiß  •od  dM ^ 
ninm  im  lahie  1834  =  12^,5,  das  Mifiimani  aber  m\ 
1829  =  8",76f  woraus  ein  Unterschied  von  ^^74  hervon 
Aos  der  ZuMmmenslaUang  diir'  ftage^shnifev^  Psebwhin 
ddreh  ScmSeva*  tob  1774  Ue  1834«  ergehm  'stieb  i» 

grOfsten  Maxima  der   jährlichen    mittleren  Tenopeiatarf^: 

Jahre  1778  =  10^,34,  im  Jahre  1795  S  IQ^M 

18B4  S  lO^iW  C.)  4ie  ^ei  Mmiii^  aber  m  devMbrm  | 

>   I  ■■ — -      •  •  «     f     .  «     =  *  I 

.    1   BIbliolh.  onfr.  1835.  Arrll.  p.  408.  -  i  | 

2  M^m.  de  i'Acad.  Mnstit.  de  France.  T.  VII.  p.  Si7.  \ 

3  Bulletin  de  U  Soc.  ft.  de  BfeseUee.  IWk  T.  U^fiM, 

4  Ebaodaselbit  p.  855, 

5  Matearologisebis  üeolniehmagsn  eon  9m§mMg§,  i;«*. 
berg  id36. 
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o»a  im  zz  6^77,  ß'^r^  und  6»,40,  lo  iA  der  Uo- 
■Ii     4*  ondr  im\kk  ii  Utiigt. 

lirMNhid  grafcetfliiMlil^d  igt  olwgiP»SM^Iiid<ttMü 

ratlieiis  eine  Felge  der  bedeatendea  Menge  von  Jahren^ 
ffWi  vcrgKolMii  woid«ii»SMd|  dMQ^fiihmMi  det  12  Jetir«, 
•  liti't^  l<tWthiu<|geM  M  BlkerMd  mfeMM,  wer  di« 

(•Temperatur  im  Jahre  1822  am  gröfsten  —  ll»,0937 
1^20  am  gering«t«o  s6^y387  <iit  einem  Unterschiede 

mi*  Jfeid«  fiitlr#M  .«ebm  in  Mitt«l  9S74«  weldm 
«MdMbM  Mittsl  eus  elleD  12  JalMa  =  10^0'i5(i  tiocA 
)2856  abweicht«  Vergleichen  virir  dagegen  die  mittleren 
Mmu  BaUn  TM  Jebre  1766  bis  sun  Jehra  1827f 
b  «•  lliM.sm't^  ZaMOMMteHong  hervorgehen ,  m 
Im  Jahr  1756  das  Maximum  =  i  V'yli  und  das  Jahr 
bMioimum  6^)50  mit  einem  Unlertcfaiede  von  S^ylS* 
änW  des  mto  M»  I7S6»  «o  gibe  de»  J«br  f  701  dM 
M:rl|o,02  and  der  Uateraobied  betrage  nor 
HMlTZBEh6*5  Beobachtungen  xa  Malmanger  unter  59^ 
1  i»  64  Meeietbttbe  1708  bie  1607  «bd  n 
ifaung  Mter  60»  IfTM.  &  ia  80      Hibe  160? 

Vvarea  dort  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  6^,36 
Nse  im  Jahre  1802  a  Ö^fiÖ  tmd  1812  S3i  9^fi2,  weif 
bn  OateiMbiMl  m  3<^^  fiebiw  Da  «r  beide  Orte 
von  Beobachtungen  zum  Grunde  liegen,  so  lafst 
I  GUiobheil  der  ginsjährigen  Oecillatioaea  schlie* 
hb  diiie  mwm  »ittkeeo  mid  eNMr  bObereo  Breite« 
t«i  eieaBder  ufrwetebea«  Nehaea^erir  ooeb  twei  Orte 
Iticher  Breite  mit  dem  letsteren  und  unter  einer  noch 
if  se  .ergiebl  eioh  eaeb  daraos  die  Beetätigiiiig  üieeee 
U  Ups^  iiBlec  .6I^  St  «.9k  ist  eve  deii  Jahre« 
■  1787  die  mittlere  Temperatur  =:  4^,998,  die  höchste 
tt  im  Jahre  1779  von  7^36  ^'^^  die  niedrigste  im  Jahie 
Ol  3SS4  einen  Uatenebiedef:  ^^Si  €wi  mm 
(  oeter  Ga""  3'  N.  B.  aber  war  eoe  diUtolben  JabiM 
bre  —  1^16  und  schwankte  zwischen  dem  Maximum 
i«  Jabre  1787  and  deoa  Mintaiani' 3^4'iltt  Jahre 

trghaee  JUnal«!  der  Brd«>,  Völbar*  «ad  dlaadea*  Kande. 
büA«.  Seitaebfift  Ittr  Vdlbar«  eod  «laaiM-fiaade. 


MS  wohl  «iM  .ZmMlbtte  4«  OtoflSMoMi |MhIm  d 

leren  Temperataren  mit  zutMinntodeD  Breitfo  gefolgert  weit 
litasiiL  Noch  aoCfaiUadbr  ätm  ist,  dab  aa  diesen  bei 
OrMi  im  MMl  mm        miMi.e  JAmm  m  Upnbi 

und  zu  Uleäborg  --»2,15i  «us  den  letzten  6  Jelnren  ibgi 
MB  ersten  Orte  4^,456,  ma  letztertn  ^  0»183  beträgt^.  S< 
mtliriiybng%tMillal  kttMM  4dm        iigMilklMB  MM 
viileB  JehfW  sieht  «shtdeatMid  •hweMiia,  lüai 
Cildet  aus  der  Uebersicht  der  zu  BeiUn  von  1756  bis  1 
— giit^lNP  ThtmpimUrheohathlMigiii»  dftb  der  Gnud 
grdbeiMi  oder. gf iiw^ewa MillJluMpiialui  butlkmkki 
ausgezeichneten  Wärme  oder  Kake  einer  einzelnen  hhn: 
gegründet  ist,  wogi|gta  eine  all^eneine,  nbcr  das  giou 
Y«rhr«ittli,  VwMhfwig  mim  Vmaumi^mDg  im  yfmm 
die  Seltenheiten  gehört.    Jene  AhMrautSten  fol^dbirv 
ganz  selten  mehrere  Jahra  nach  einander  und  köoDtn  : 
di#  Mitialtmpmtttr  dvga  Jahre  aahahand  laiokt  wmü 
•der  ^mBtodam.  Oh  'diasa  Sihw  anoh  auf  'Orte  natir 
weichenden  Breiten  und  Längen  anwendbar  sind,  kaor 
veramthat  werden;  zax 

geeigoetaa  rHiahaahlMtan»    *    .  ^  » 

In  Nordamerica  scheinen  die  Schwankungen  der  yAii^ 
mittteren  Temperaturen  noch  bedeutender  zu  seyn.  Zo 
im  Miitiatippi  «mar  St»  34'  M.fi;  war  nach  Asiia«#^ii 
AaTWapatamr^iBi  Jahra^SOO  Mr  iT'.gU  imSJÜem 
Sl9^31  und  ink  Jahre  1803  wieder  =  19S2$,  die 
haidan  Grö&en  wenig  veilichiedaai  allaiii  dia  antan 
fciaM  dodi  dan  nfehl  UfthaMchtlSahatt  Untailahiad  w»  1*,4 
dar.    Zu  Marietta  unter  39"  25'  N.  B.  fand  Hiidritb* 
BÜttlere  jährliche  Warme  im  Jahre  1828  =  12<',88  Ct  ^ 

er  11^32  ^  I2«ja,  wvlAa  BeatMirtli%n ' 

VDtei%dklJld»MNB  ^1^56  gabao,  im  Yah^e  1831 

mir  10S47  mit  ^iner  noch  gröfseren  Differenz  von  T-^ 

Ana  WiBiaBirtatiMi  xmtm  iH'^  SÜ  N.      mid  lOQO  1^ 

1  ^  Im  «>  ll«aHih»»0.  XU.  49tfö> 
t      a.  a  Hesdia  Tk.  Xt.  B.  m. 

'  %  Aamlean  Philot.  Trans.  T.  VI.  p.  tS. 

4  aUUmann  Amer.  Journ.  of  Sc«  T.  XX.  p.  120. 

5  Sbeudaseib^t  X.  XXU.  p.  109. 
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Memifläche  geben  vierjährige  genaue  Beobachtungen 
i6i6  1ms  1819  folgende  mittlere  Temperatoren^:  6''JSßt 

'k%JJ ^Mii«MS(         idsigitlbiHi  »mmM&i* t»^ 

hfmnittmmmer  42^  58'  N.  ß.  erhielt  Marti ir  Field^ 
!Q  swei  Jahren  1829  bis  1831  zwar  genau  übereinstimmend 

)^  aUi»  4ai^  Jthr  163t  M&f  1832  gab^nw  6«,33,  mMkk 
I  Mb  i»  jitK«  kttrsMi  Z«ilfft«M  do«b  tdMHi  «in  Unttti* 

d  voQ  0^45•  Ans  Montreal  in  Ober-Caoada  onter  45* 
iBkhabao  wu  Mhr  fMMtftiBMtiMiaAgeB  Aaou-> 
>fliw*  to»  Btofc«ihtMPgen  um  7  UhrlMiNgMi  «ad  3 
ladmittags  vom  Jahre  1826  bis  1835  9  aus  denen  die 
aaJuageo  der  jährlichen  Mitlel  aklubar  hervorgehn,  wes* 
i  kk»  libeMoktlieli  tMMBMMieile.  Die  mifAnm 
ü  w  dka  10  Jahfen  betrag  T'ßj  et  'warai4%ller  dfo 
cUi  Mitlel  and  ihre  Abweiefaui^n  vam  eUgemdiiiea 


Jihr 

MiUel 

Un^amh. 

IJahr 

Mittel  Unt^i^cli, 

1827 
1828 

im 

1830 

8°,83 
7,05 
8,49 
7,78 

8,77 

+r,23 

—  0,55 
+  0,89 
+  0,18 
+  1,17 

|lö3l 
Ii  832 
'1833 
'1834 
,1835 

Ö",22 

7,ti' 
7,22 

+Ü",tt2 

—  0,55 

—  0,49 

—  0,38 

—  2,04 

)«tngt  jprttTste  ^b^eic^ng  vom  Mit|(|l  @y)4t  die 
I  Oü|0eo^  ^t^^r,  .9%97' '  >>Bd  sqglfuc]^  ..folgen  4 
,1^  geringerei^  Warmen  und  3  Jahre  mit  grdrsaxen  ai^ 
ijj^i  so  dify  ofienbar  .^e  mittlere  ziemlich  fehleihaft  aus  des 
ofa^^r  endein^  diesejr  Reiinfp,  beatimint  j^jBti$^  wiliodei» 
Mfar  Harbin  nottr  70**  N.  B,^babep  wir  Beobaehtangfp 
fii  auf  einander  folgenden  |lahren  und  diese  geben  für 

Jfiafltnäüpdfk^yq^  l\35j  w€pech,sa  veri^uil^n  ateht^ 
uiger  aphiltende  l^eobachtungen  noeh  gr(^sere  Differenzen 
I, würden.  Wenn  alsp  bei  mi^fle^^  Tfff^pereturep  ^pn 
fi[  hh^^  C.  einseljpe  Jfehr^  ünteisc^f^  von  |;,5.  l|w 
*  gaben,  so  mUsaen  wir  wohl  zugestehen,  dafe  nnr  dweh 
gto  Zufall  ein  einxalnea  Jahc  iunieiehen  wird/  um  dieae 

Ediobirgli  Phil.  Jean.  T.  XII.  p.  S51. 

Smimann  Amer.  looro;  T\^JCVIIi.     366.    T.  XXII;  p.  «98. 

Uabergb  FUleei  ieeto»      XUU  p.  180. 


490  i.  Temperaliir; 

widMig*  Biidlyi— lg  mh  d«r  •ffofMidbra  Ihairfglilt  l 

erhalten^  da  die  Unterschiede  vom  Mittel  nach  den  hier  g«ict 
dcjiMi  gritftfMi  A^wakhiingtti  vm  0%75  bis  ful  V  bttn^ 
liflniiMi 

der  südlichen  Halbkugel  . 
97)  OhM  hitr  scbon  Hif  #ie  UmemcNmg  Amf  Mfngoo. 

einzugehn,  von    denen   die   jährliche  mittlere  Temperalur  i 
Ttrtoliiedenen  Ufte  der  Krde  abhängt,  diirfen  ^ir  im  All. 
mlBM  wh  bekannt  Toraoif etfteo.  Mb  woM  viaht  blaCi  hm 
iKehlleh ,  sondern  fatt  aosschKefliliek  der  9land  der  Senie 
wirkende    Ursache   anzusehn   ist,    indem   sonstige  Einiu 
«Miiatane  Mr  loeal  sind,  nnd  dafa  dieacaiBMb  die  »nl 
TamptraHir  der  Orte  fast  eltein  dnrch  die  PribObt  M' 
werde.     Hiernach  müfsten    ferner    beide  HefnisphÜI  sc 
gleichen  Breiten  gleiche  Wärme  haben,  allein  insbesooAtT«  ^ 
Coo&'i^  Erfahrongen  Wer  Jas  fierabgehn   des  Pelir-£ 
der  südlichen  Halbkugel  bis  ta  mittleren  Breiten  lisk  t 
die  letztere  für  ungleich  kalter,  als  die  nördliche^,  ood 
die  Ursache  dieser  Ungleiehhsit  iheiii  in  dnm  fciirssmi  ^ 
mer  der  südlichan  Helbkdgei,  selbra  ^  Sotiife  irtnaffge ; 
elliptischen  Bahn  sich   ungefähr  8  Tage  länger  in  ihrer  r 
liehen  Abweichung  befindet,  oder  amgekehit  in  dem  lacg 
Winter  derselben,  wühretfi  dessen  dfito  l^rde  dort  nadi  Fiht 
mehr  Wärme  ausstrahlen   soll,  iheils  in  der  ungleiche!! 
schafFenheit  ihrer  Oberfläche,  welche^  gröfstentheils  mit 
1>edeckt,  eine  [geringere  Menge  Von  SonnenrtreMdli' sbiort 
und  in  Wirme  nmwendsla  mSL  Der  letsterea-'AeBcli 

^gg^m^     ■  I      Ml   —  «  •    -  • 

1  Die  Idee  einer  grltfaeren -klHte  der  aedÜeiiear'Halbla^e 
br«ltet«  alA  teban  Mb  'd«frcA  die  Tergleleiesig        bolM  €r 
grade,  wohin  Seblffer  gelangten,  mit  der  raeben  TVmymiti, 
MageUaaa-Slfniw  gaftindan  iMrde«  wnr«  H^Mie  In  nMedtb' 
T.  I.  ead  Bovrev  in  Mdau  de  1' Aend.  19«$  eikifiten  aidb  aaa  ik 
tifcheo  Grüudea  dagegen^  Acpikcs  in:  de  Oistribatione  calorii 
vertheidigte  sie  abermals,   Le  Gektil  Toyage  dans  Tlndc  T. 
KiRUAM   in  Irish  Trunsactions  T.  VIII.    stellten  die  Th«t»ackf  cj 
hoch  heraufkommenden  E«5es  wieder  in  Abrede. 

%   Vergl.  Art.  Ktde  üd.  lU.  S.  996.    Von  dieser  grofiarefl 
handelt  aach  SisioiiorF  in  Gorretf .  Aalr«  T.  XIV.  N.  S»  Omni  !■ 
nnir.  T.  XXXI.  p. 

5  Ann.  de  Chitt.  et  Phjn»  T.  UC  M. 
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fiomoMit  durch  die  grOfsere  Nähe  der  Sonne  aasge- 
hen  wird,  wie;  soerst  I^axbbat^  aodeatele»    Die  Uxsao|ae 

Annahme  eiDer  eeUMii,  faiHiiiifc  aiefal  TcrhitiAeiif»  U»- 
«hhiit  lag  jeMi  bkb  Ma»  defs  mmn  dlie  TeMpefetar  ^ 
ffidm  Halbkogel  nach  derjenigen  Wärme  bestimmte,  die 
der  Westküste  Eurepe'«  hia  über  Spitzbergen  hipau«  berrajchi 
i  nkl|i  9U  Kegel^  «ondm  nnr  ele  A«aaehm  g»ltM  iui»^. 
i  wiibte  eaeb  beieilB  seil  ttagerar^t,  deft  die  Ungleickr- 
t  der  Tempetetorea  beider  Halbkugeln  erst  unter  höheren 
iten  beginne,  wie  an  zweite  Uiafte  Messungen  beurkunden* 
erzählt  i^Msa  PaJM*»  dab  mi  dM  Sgchelleiif  dea  Uai« 
I  kMla  «Her  4^  dja  Wiraa  i»  Geasaa  gUeliUaU 

t^*v  ittf  wie ,  ttberall  auf  den  Inseln  der  äquatorischen  Zone, 
l  daher  selten  über  30*^  C.  steigt,  und  Kotzbdub^  bezeugt» 
»  im  atiUitt  Oeeitt  «tfer  ly  15'  &  B.  iai  Miis,  abo  am 

Zill  dar  dailigen  UerbttoaclrtglBiclia,  dea  TbaraMoiataK 
kiWiBr  30°  C.  herabging.  Auf  Mauritius  (Isle  de  France) 
tu  9  S»  fi»  salbte  da»  Tbecmometer  im  December, 
•  Mgao  flqppar»  lai  MMttao  anC  deo»  Seliifie  oaeh  1a/* 
^hlomP        l»a  air*,56  C  auf        Lande  abav  noch  ga- 

I  2**  mehr.  Die  Temperatur  des  Caps  der  guten  Hoffnung, 
er  5g'  .B*f  jio..,yvie  der  dortigen  Colonieen  keaaea 
'  «M.4«a  aaaiialaa  MaaiaaBaa«  aiaadieli  ▼oilatiadig  aad  aa 
d  hiaraoa  apüfttr  aaifiilalialMr  die  Bade  eeyn ,  weewegea 
r  genügt  zu  bemerken,  dafs  sie  genau  mit  der  unter  glei- 
n  Graden  N.  B.  üliendokommt)  dennoch  aber  wird  gUob« 
'  waialMtt^  djb  aalar  30"*  45', B.  aina  gMba  Bfeaga 
«biia  dea  Meer  kadeela  hebe,  wodareb  eia  Bahiff  baden* 
d  baeohädigt  wurde,  namentlich  war  dieses  im  Jahre  1829 
£tilK    Uagilgaia  yataichart  Siabaiiot«^  aaf  £iaaaealaad 

•  -TT- 

1  Aon.  de  Chim.  et  Phys.  T.  LUL  Jj^  .IQL  f.^ 

2  Pjrooietrie.  S.  SlO.  §.  588.  . 

S  Vergl.  Ds  LA  Rite  ixmd  PeeeBBBoarr  ia  dea  JLeUgeria.  Aaa.  d.i 

^  Tk.  XXXIX,  S.  66. 

4  Belehr.  ataarAeise  in  d.  lodiaebeaMeerea«.  Weiai.  1819.  8.  l€9i 

5  Neee  Rebe  an  die.^e||.  Weia.  IfllO.  .8.  61« 

6  e»       8.  HO. 

7  Bdiabaq^  »ew  lUaa.  Jeani.      XV.  f».  198» 
S  Aaa»  de  Cfein.  el  Pliyt.  T.  XLII.  p.  418. 

9  Biblialb.  aidn  T.  XXXI.  ^.  89^ 
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« 

4P  eine '  milde  TeoipeMvr  ylbüai.jüi  Ml 

indem  die  Menschen  mitten  im  Winter  fast  onbekUdtt 
ond  das  TiMrmCbiiMter  20^  C.  zeigte.    Auf  der  Irntl  Micqu 
edi  diHilöeeiae  AitAipigma»  die  ndMr  koMihih«« 
der  Kilte  emiiiliiii  tnd  ^Doodii  d«  gMM  Jilt  Inil 

sich  dort  ttufhahen»    Pfeaos^  bemeriU|  dafs  bei  deo  Dm 
hMln^wlte  aS*"  30'  &  a  die  Wime  itt  Jimmi^  dee  ai 
gen  Seower,  leeisleM  33^|67  betrag,  mm  eisige»  Taps  \ 
mindestens  auf  den  Inseln  selbst,  34^,35  erreichte/ 
nicht  weoigar  ist,  als  'anter  gleichen  Graden  nördlich 
Amftmmt  engHroleu  wiid;  aeC  der  Kiag^lMel  MMeiliol 
eber  unter  39""  50'  S.  B.  stieg  im  Oecember  das  Tie 
mater  eelten  über  lä^;75  C. ,  worin  man  dort  schon  die 
angeie  W«»e  dv  tödlidieB  Hatbiregri  weimthMKli 
wenn  sie  gich  «neir  gleldien  Breiten  «llgenMin  m  w| 
Von  der  Insel  Neu-Georgia  unter  54®  30' S.B.  ertählt  Fon^Til 
dafs  ihre  Berge  selbst  ios  Seaner  mit  Sehaee  bedtckt  | 
wikli«t  bli  nm  MMMtlrande  hMbnidit^  *mid  diii 
an  einigen  Stellen  dorch  die  Sonnenstrahlen  entblöDit  wf| 
wogegen  jedoch  Weddel^  behauptet,  Grasbüsche  bis  zol 
Fob  Uehe  «od  selbst  enf  NeoMbottkad  swiMhM  M 
63"*  8.B.  neeh  Gier  md  ein  den  iiÜiadircheB  übAfati 
gefunden  zu  haben.    Vergleicht  nMUi  dieses  mit  dem, 
Norw egtae  nad  Miwedene  Künen  unter  giesshe%  ndMlj 
BMiten  neigen,  eo  wird  die  giMMre  KUte  der  eSdfabeo 

kugel  dadurch  allerdings  minder  zweifelhaft.  SimünoffI 
richtet,  dafs  er  im  December,  dem  dortigen  Sommer,  diei 
Mett^eergieli  nur  8tehifte  bederkt  nnd  Um  Bnotan  nj 
erAllll  gefoAiden  be^e ,  auob  sti^g  dae-  TbemoaitlHr  ni| 
5""  C.  und  unter  64**  S.  B«  kern  die  Ten^peratur  im  SomcH 
über  O^^i  tlett  nsairtittmr  girkhir  irtlwMishir  Bw«[ 
bUftevte  SlsA^Aichfengel  findet.  Vorrugliob  iet  d»  F«J 
und  die  Mag^IIans-Strafse  zwischen  53°  bis  56""  N.  B.  I 
Cook  nnd  Fobstsa  als  stets  wint^lich,  mit  Schnm  ix 
und  der  Vegatationbir^eBs  beiettbt  gesa^ebimLlieidai^  wf 


1  Deaaea  Helsa  van  FaatciaaT«  Waim«  18ti^       |L  IL  IS 

S  Bemerkangaa.  8.  145. 

S  A  Yoyaße  towardt  the  Sottth-Fole  aaU  JLciuL  1S25. 

4  A.  a.  O.  ^7. 
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9  BiOBWMhs  gefMidm  zu  kabtn.  Hiermit  überMottimoatnd 
treibt  ein  See-O&iitr^j  dit  angenommeae  üälte  dtt  süd* 
Imd  Hiltliogil  icjr  Fabtlf  df»»  'M  (kp  Hm  aiMM 
»Hl;  n)r:di*»¥«g«MiMHiiii  Mu,  .4mi  ^OTtigen  NaVMBbtr^ 
▼oUtr  'Kraft  gewesen  Sund  -  nur  wenig  SchoM  habe  sich  ia 
dbi^en  Gegenden  gefandeo»   Inzwischen  tey  es  dort  statt 

Mtr  ^  Moht  iMMim  Kilt«» 

Ktnm  scheint  es  möglich,  diese  widersprechenden  Anga- 
I  zu  vereinigen*  Am  leichtesteo  dürfte  dieses  noch  seyo 
kiiclitliok  de»  FeMrftndei,  deMen  «utdirt  Te«iptMlat  aBUn 
gt  H»  ¥sget»tiwi  der  hSiimtt  BatiurteB  gestaMMi  nag, 
'Wih-^diS  Klima  dort  höchst  ranh  und  unfreundlich  ist*  Hier- 
n  giebl  A.  ni  Coboova^  Anskunft,  indem  er  sagt,  daft  io 

Myllant^Stiafca  a^bat^ioi  Italien  SoMieK  dia  WänM 
ät  fikaT*  liia  6^  atal§i  «ad  mwlmi  «ogai  Ma  »tm  Ga* 
srpoQcte  des  Wassers  herabsinkt,  wobei  kaom  ein  Tag  ohne 
Te^eht  und  Stürme  beständig  henschen,  welche  ana 
itii  w^iaili  ili«  Dnrahlaiul*  W0n  Nord  und  wom  Ost  liar 
^  WfaweMai.  Dia  Teanpawtflr  daa  dartigaii  Wlnta»  kaut 
9HMst,\  varmuthlich  aber  ist  sie  ▼erhUtniramälsig«  wegen 

Nähe  dea  Meeaaa  nicht  so  niedrige  als  für  Continente  ein 
BbdUbmawf  aaMtasr Jieläa«  Uttehu  anffellend  abai  müDita 
^4k[llknm^JShdMkm^f9ouidmL mha>  baam  wdchar 
Mt Waakes  sÜdKahen  Piolareises  nach  dem  Aequator  so  herauf«» 
DO)en^o^ta^^  anch  neuerdinga  bestätigt  zn  fijvden,  wenn  nicht 
■EstinaateMaa^  ökar  diaaafaaltiaaia  Phänomen  gianHganda 
iaiA  gäbe^oMaH  ar  seSgi,,  d#ti,i4ia,FKlI«.4iMi  All  m 
»takeeee,  nachnaiil  der  nördlichen  Halbkugel  YOikoaMneaden 
loibaum  gehörcnu  Seit  fast  einemfffta^ba»  ^«^hjrhafdart  Jba- 
«nakttD^aUff  der  Oatiadieafalnaf  imfiaaeiiberg^  obglaiah 
ihh'dafiaiteD  diaFteallala.«oa  dV  IfedB^  mnUb^ 
,  afiein  am  7.  AprU  1828  pass^te  daa  franzöaisalia  BMA 
mow ya»yCataai>a>. komaMmd»  /luMCsää^  50'  &  B.  und 

1  Bawkciwoitb  Geschichte  dec  gaaraisea»  Th.  L  g«  62.  Th«  11« 
^3.  Lei  KÄÄTz  Met.  II.  1«5. 
^  Edinbaish  New  Philot.  loarn.  N.  XV.  p.  191. 

3  Reite  aaali  dar  Magelteas^gtrafte.  Wdia^  MO.  &  90^ 

4  nUeeoah.  Tmmu  1880»  il7«.  •  ^  , 
IX.  Bd.  E« 
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Fttb  übM  dat  W««N^Matpof];#gte»  ^iuid<>«btaiO  «irfü  « 

38.  desselben  MooaU  vom  boliändisch^p  Schiffe  EÜm  um 
37''  3L'  S.B.  und  IS"*  IZ,'  W.  L.  jr.  &  EUbeig«  geniusikrai 
SpitM  350  Ms  aOO  IFsb  ob«  4mWmmi  «Dpoimii^ftäii' 
Den.  Äbmdt  am  20-  April  1839  traf  dar  Oitiiulieite 
FaiqaliarsoQ  iwltc  13'  5.  B.  und  48''  46'  W^L.  t.  Ceiof; 
gffofMitEialMra,  daiM»  IMüitüiiei  daip  WaMPr  IjOwikM 
gemMten  wurde«  VoriieT)  iahauiep.  Um  Biäbwga  k  «Ui 
Entfernung  vom  Pole  geeel^Q  worden  zuf^yn,  denn  eswirdbk; 
trwähiu,  dai]i4jm  24..P«cbr.  nottc  44''  40'  &  fi.  uni  41 
Sft'  tftllr^*  ^ilftti  »UgaUiffMi  wttrdMi,  waiwaga»  naa  laHh 
das  Polareii  gelange  auf  beidea  Hemisphäreo  aatnabaKaK 
bis  el^  40^*  H<)l9R9P<4flr;i  ^uHaiiend  iai  iu«riMii|  di£i  ifl  ^ 
Mdan.ml  gmMm  ^  Biakarga  üala  im  Afri|< 

•alm  itniden ,  i^osfwii  #mui  iiaah  HoaaBvam-  acyiaiMiiDlk 
dali  aia  auC  der,  nördlifihfa  Halbkugel  in  dem  correspoiMiu^^ 
daA  MoBata  OatoMr  «iak  m  wailaataAr  vo«i  Fob  «tim 
laüfalaD ,  allaui  m  ia|f iMsdf r^r,  dab  ai«  iMMh  iiMf  m  Ib 
April  und  Mai  gesebn  wurden.  So  sah  am  14.  Apiii  U 
daa  Scbiä:*  ftlioecva  auf  seiner  Fahrt  von  Newyofk  nach  IM 

pool  «mar  43*  47'  H.  Bc  »od  47»  W«Ju*  fPobaSid« 
am  7.  Mai  1823  stieb  ein  Schiff  anf  aaioar  JßWlin  voa  lir 
pool  aaoh  Neufundland  auf  ainaa  ßisbarg^  jadoch  isl  die  c 
gaapUadia.  Laga  daa  Oitaa  Biaht  angfj^han»  m  l^  Miii 
abar  aliab  aiM  aiak  Qoaback  aagalnda  Sahiff-^AbllMibag  b. 
44°  18' N.  B.  und  SO''  50'W.L.  v.G.  auf  nicht  weniger 
JSMwff^t  daim  ainiga      F»b  aaa  <bm  Waaaar  wpoiTSi 
ud  paaairta  aoa  Machittittaga  t in  Bufiid  wom  20  aagk  Mi 
Auadaliinig  und  stellenweise  30  tufs  aber  die  Wasieri!. 
emporragaod.    Wann  Haasrnma«  Qach  dieaen  Thataacbo 
dia  Aipwaaaiikak  •ina.baadaa  .ufeaf  dam  aüdUahao  Paki^ 
«sd  aof  ein.  iingewiliiltAea  •NatmrMgiiiby  «Is  etwa  eia  i 
beben  ^  schliebt,  welckea  diaaa.  Massen  gegen  dia  gew6ii:ii 
Begel  loagamm  babM  miUM»  aa^ubaiak  dimm  Hffaü» 
Dicht  beipfUchtea  so  ktfaoen ,  vermtiihe  ▼ielaelir,  difc  ' 
geeignete  WitTerunosdlsposition,  namentlich  hÜnfige  Regw 
Schneefalle  I  di^  ^ereits  schwimmenden  Eismassen  ai^f^'< 
lieh  wgfifyfth^mfA  fi^  aioe  dorcli  gawisaa  Wiodfiebtr. 
bestimaite  achnelle  Strömung  sie  an  die  geniauitan  Oite 


Dejp  Almoiphire.  4Si 

Im  QtvifB  feiimi  ikf  TbalMthM  m  Fdgerang, 
I  ■uttim  Ttnipmlnr  d«r  b«i4en  Hemisphären  so  uo* 
ich  nicht  $ey ,  als  man  bUlm  am  dei  Entfernütig  des  Po- 
tiitf  ¥001  Südpole  ftchliete»  WoUl«,  und  öberhaopt  «giebt 
I  m  den  ii««ti«D  Uateftmlmiipi»»  i^b  rim  MÜthn  tlito- 
TUatitteiiM  nidit  statt  finde.  Früher  ftnd  man  den  Be- 
s  für  denselben  hauptsachlich  in  den  Erfahrungen  ,  dafs  dio 
iffer  ohne  Miwierigkeit  alljährliah  di«  KfialtB  Spitftbtrgtat 
d^iv,  ja  ügar  bi»  über  de«  flOsttn  Bf«iteAgrad  Uiiaai  g«- 
;eB  kdanen  und  dafs  die  Vegetadonf'  an  den  skandinavi«- 
en  Küsten  bis  zum  70sten  Breitengrade  reicht,  statt  dafs 
>&  auf  der  südiichao  üalbkngel  akht  über  den  JiHWk  vnA 
MWk  sieht  Qb#r  den  74itmi  BrtitMigfad  liinaotgelMigtii 
alta,  allein  anoh  v.  Kotiibuk  kam  jenseit  der  Behrings* 
fse  nicht  über  den  67sten  Breitengrad  hinaus,  Paaht  ge- 
'te  wohl  mm-  dmch  Ziifall  in  amtrkanischen  Polaraeera 
öWv  da»  74»tan  Gr«d  lüaciia  wd  Rot»  Uial^  iehoo  mtn 
^V.  E  anidsbar  im  Eise  stecken.  Die  Wärme  des  Meeres 
hUod  und  Spitzbergen  ist  daher  als  Ausnahme  von  der 
gii  tn  betffacbicm,  dit  dwtii  spiitmr  sn  «rditmdt  Uxftchao 

H)  Dl  d]0  Wim»  dar  OiM  TorBOgswma  tob  dar  Bin- 
bng  der  Sonaenstrahlen  herrührt,  die  Sdllafa  d«v  BUiptik 
r  eioe  «aab  d^n  Polen  hin  .wachsende  Ungleichheit  der 
(eslangen  Timiadbl,  90  rnnüs  hietdmeidl  eine  in  verschie* 
Tbfib»  dt»  Jalnraa  oQglekdM  WXmapvodacika.  badiogl 
den,  worauf  die  bekannte  AMieifcmg  ia»<  WiMIt  n»i' 
Omers,  so  wie  der  vier  Jahreszeiten  beruht.  Aafstr  dieser 
jcmeinen  Ursache  giebt  es  aber  aoch  verschiedene  und  zwar 
r  tahlidofaa »  wakim  datt  Oang  dar  TaanpefMiir  badibgao« 
th  Lamfadids^  kann  nttt^rschiedan  wafdan  t)  dar  iaaaiw 
iueode,  du  dorcli  aina'  edez  swai  Aagenzeitcn  untetbro- 


1  Tergl.  Meer,  Gefrieren  desselben,  d.  VU  fiS.  1690. 

2  Tergl.  oben  Bodentemperatur.  $.  56. 

S  Sytteaatischec  GtuidciXis  der  Atmospharolcigk.  Frjitberg  180$, 

£e  2 


Digitized  by  Google 


I 

ff 

436  Temperatur. 

ebene  Sommer  unter  dem  Aeqaatö]^;  2)  ein  Wechsel  swisdn 
FffüUiog  und  Sommer  in  der  NXhe  der  Wendekreise;  3)  <i 
▼ior  Jahreweiteo  vom  SOiten  bis  ^tetf 'BübUmptde;  ^  i 
Wechsel  zwischen  Sommer  und  Winter  sWisehen  dem  60«t 
und  758ten  Breitengrade;  irnmerwihrender  Winter  io  ( 
Nihe  der  Pole.  AUeitt  ugeectak  «fal*eoUMe  UmuidMi 
einige  Gegenden  nametttUolf  Mter  dem^'Metidiniei  ikIcI 
über  den  atlantischen  Ocean  an  der  Westküste  des  alten  Co 
tiiieiitee  iiioknift,  lUtl  finderi  teeg,  wenn  man  dto  lU 
dingt  bettdieDdea  ÜBtetfMUed  der  flMiehen  Tenpentui 
unter  dem  SOsten  Breitengrade  nicht  berücksichtigt,  soiitd« 
noch  «ine  solche  allgemeine  Regel  keineswegs  thatsäcUich^ 
gründet.  AUerdiagi  «iad  die  Uoterachiede  der  jUhriidifa  Tf 
peraturen  in  der  kqnetorischen  Zone  heuptsKchlicb  mI4«S 
•u£  Latein  und  Küstenländern  nur  gering,  denn  nm^^- 
so  Camtnt  unter  10*  17'  N.  B.  bttiigi  die  nildeit  Teap 
tor  37^5  «od  die  hOehtte  nur  3^  mehr;  in  Htvtot  btm, 
beide  25",6  und  7^7;  in  Natchez  unter  31*»  3f  N,  B.  1^ 
und  und  tu  Philadelphit  unter  40 '  N.  B.  sogar  1 

nad  24S6|  wonteh  tlto  die  Unitfechiede  mit  den  Gm^« 
Breite  tugenftUig  wachsen;  ja  et  scheint  auch  in  der! 
tls  ob  sie  vom  Polarkreise  tn  wieder  abnehmen i  ob^' 
liientber  oiclit  hialäogUelie  Mettungett  TorliMideB  tind;  «- 
deoDoeh  wird  die  AHgemeiBbeit  dieter  Regel  dorch  die  \ 
und  Gröfse  der  Ausnahmen  zu  sehr  beschränkt.  Wt^ciU 
tcblMgt  ivor,  einen  nttürUchea  Sommer  Tom  fiten 
S2tteD  September  und  einen  Mtiirliehea  Wiater  fo*  ' 
November  bis  21sten  März,  jeden  von  140  Tagen, 
dttwitohen  Frühling  von  45  und  Herbst  von  40 
snnefamett,  eUein  liierin  li^  tn  ml  Willküdiebet  et'  < 
ellgemtitt  AnweBdbtret,  tb  delt  diete  Bintheilung  B«f>^' 
den  könnte«  Allerdings  stellen  sich  die  Abtheilongen  io 
wisse  Jthretzeiten  nickt  für  eile  Gegendea  der  Eidobcr 
gleiehmilUg  Isertot,  im  Oeimett  itt  jedoeh  jetst  die  Alidie 
theilungy  wonach  December,  Januar  und  Februar  den  \Vi 
März,  April  und  Mai  den  Frühling ,  Juni,  Juli  und  A: 
den  Sootmeri  September  ^  October  and  Norrnnber  dtn  B 


1  Die  Sonnnerteflipertter  to  Karlsrahe»  atdii  swant%fftH|e 
»btthlmigta  n.  t.  w.  Xeiltr.  18lt  4.  5.  i& 
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n ,  für  deo  giUhfu  TImS  d«  Jb&w^haim  ErdobuMdi» 
d«Ä  wiiUi«iiM/£aiigi  d«(^TmpmtQr  tm  mmmn  ober« 
^         KlM»«*  htt  auch  aus  der  Beschaffenheit  dei 
tD ,  die  den  jährlicheiv^Dg  dj^  Yfjum9  natu  dei»  ver- 
deaiten  Breiten  ansdröckM,  gmiigtMl  BMhgMiam»  deli 
EinthMlMig  d«.         d«^8tebe  am  iageoiMMMltii  iä.  . 
Obgleidi  aber  dia  Art  der  Krümmung  dieser  Curve  der 
icheo  Wanne  überall  iia  Allgemeinen  gleich  ist ,  ^  wir 
r  Mbn  werden,  so  i»ir4oallidia  Grtflia  ibrai  |büauMiag 
'  TfOckiadaiMMi  tnäkmgMlm.JBmi^  ael|^«)t,  wan»  ditaa 
b  liad,  uaUf  trtnchiedeaen«  Längengraden  bedeutend  rer- 
3en.     Um  dieses  durch  einige  Thaj^ach^ni^^tW^eisen, 
hne  ich  vor  allen  Diogeo.»  dejf  ^9i^^jff,iHam^OhU%\6m 
>  d«t  gariogrtaA  UBtaiMl||f^.^iEv|si9hf ^^d  ßon- 
«tl  dani  Meiidiaae  des  Mont-ffliinci  ^^usammenrällt,  in- 
östlich  von  dieser  Grenze  die  Soopp^er^  heifser  und  die 
Hl  kiüter  werden^,  ubarbeoft.  a)^.di|i  IRfM4f|ha»  Tbaila 
gio&en  Cootiiiaiila  wiraac-  rind  elardia  ItotlScIiaii  nad 
tlQteiBcliiada.Bwiichen  Wintef  und  Somi|ier  sich  daher  auf 
«  Seiten  von  dieser  Linie  bedfyatea^ej^^^erpiusstellen.  Zu 
7ork  unter  40»  43'N.B^aitdtrSoaiiB9rwiaiaiUiD,derWintir 
»  Kopenhagen;,  an Qaoboek  nator  46»  dfiTN.B.  der  Sommer 
wPwis,  derMTinter  wie  zu  Petersburg ;  zu  Peking  unter  3g<>  54' 
der  Sommer  wie  zu  Paris,  der  Winter  wiew  üpsala.  Aller- 
i  fallt  £au  jpder  Uatonchied  der  Jahreiatilen  in  dar  Niha  . 
^^nttais,  inabeiondera  aoC  den  Insaln  und  in  den  Kosten« 
mi  weg,  inzwischen  fängt  doch  selbst  auf  Trinidad,  Ta- 
und  der  Umgegend  zwiachea  IQ""  und  12"  N.  B«  die 
lieh  gröfsera  Hitse  im  Mu  an»,  anaichl  Soda,  lani  dea^ 
*'*a  Gmd  und  danert  hiaOetobor*;  an  8enngapatam  na- 
T  45'  N«  B.  in  2412  engl.  Fufs  Höhe  war  nach  Fo660> 
mittlere  Temperator  ,^  die  Jaiureiaeiten  nach  der  obigen  Be» 
Quog  angenommen, 

Wiiit«s34^,00;Fiiihliag39P,21;So^  Hs^25.M7 
—-21,84   —     27,52    —    24,35   —  23,6ft 

^  Üateorologie.  Tb.  I.  S.  129. 
'  Sem99  Wittereogaktuide.  69. 

'  Oacxior  Lauati»^  Reite  nach  Trinidad ,  Tabago  Ov  Marge- 

ü«b.  ?,  ZiiiMiRMAim.  Weira.  181S.  S.  58. 
<  Bdiabargk  Joarn.  ol  acience.  J^.  X.  p.  t^. 
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ait  wchk  bedentendeo  Unterschieden;  zo  Deihbid  dagegra, 
unter  feftiW*  N*  B.  switolieii  lipehaa  oad  Persepolis,  is( 
wehViehehillMt  wegen  dee'BMiMeee  der  nehen  GM^  wd 
"  der  ünbekannten  ,  aber  giNrft  ellieke  ttaeeiid  Foli  bfMg»* 
den  Höhe  der  Gegend  der  Winter  nach  Morieh^  so  noL 
deb  die  neben  Bei^e  oft  woehenlang  mit  Schnee  bedeckt  bb^ 
und  die  Heftenden  snweibn  40  Tege  leng  dnfck  im  $Am 
«ufgehalten  werden.  Nach  HuMBOfco»*  betrigt  dnr  Dm» 
schied  zwischen  den  Temperaturen  des  heifsesten  und  im 
küteeten  Monats  sn  Liaeebon  nnter  38°  43'  N.  B.  bei  36  T. 
Htfbe  II« ,56;  wd  UM*  mm  40*  H'  N«  B.  hm  MT. 
Utfhe  19*|7  tind  zu  Rom  nnter  41*  54'  N.  B.  bei  21  T.BIi 

19*^ 

99)  Bleiben  einzekie  Änomalieen  unberücksichtigt,  eww 
spater  einige  anCfallende  Beispiele  beigebracht  werdea  MÜca, 
so  dürfen  wir  ennehmen,  dab  in  den  Gegenden,  wddniMh 
V.  HüMBOLDT  zur  Linie  des  geringsten  üntersebiedii  ni- 1 
sehen  Winter  und  Sommer  gehören,  die  angegebenen  Jakiei- 1 
Seiten  am  meisten  mit  gleichouiisigem  Wechsel  und  tod  ob-  | 
gefiihr  gleiehnibiger  Daner  hervortreten«    Weiter  asdidi  m 
dieser  Linie,  schon  in  Oesterreich,  Schlesien,  Polen,  üogei 
bis  nach  Rufsland  hin  ^    dehnt  sich  der  Winter  mehr  in  im 
Frühling  ans,  der  Sommer  mehr  in  den  Herbst,  und  mio  Uoott 
geneigt  aeyn,  das  Jähr  in  swei  Abtheilnngen  sn  ihailea,  Wi* 
ter  und  Sommer,   woba  dann  mit  snnehnender  geognfU* 
Seher  Breite  die  Dauer  des  Winters  gröfser  wird  als  die  4e ' 
Sommers^»    Der  geringere  Unterschied  zwischen  Winter 
Sommer  engl  sich  dagegen  anffalland  in  England  oad  S<^' 
land ,  wo  dia  Schaft  den  ganzen  Winter  im  Freiea  WAm 
und  manche  Gewächse  ausdauern ,    die  zwischen  dem  48eR 
bis  50s^en  Breitengrade  des  Treibhauses  bedürfen,  uDgficl*-"^ 
die  bis  an  diese  Paiallele  reichenden  Nnfsbinme,  KmInm 
und  Weinreben  dort  nicht  gedeihen*    Selbst  enf  den  ftno- 
Inseln  unter  61"         bis  62*»  25'  N.  B.  und  6*»  7'  bU  7' 43i 
W.  L.  ist  der  Unterschied  zwischen  Winter  und  Sommu  ni^l 


1   Deften  Reiieo.   Weimar  1814.  S.  S9« 
t   Hertha.  Th.  IV.  S.  21. 

S  Am  aorfallend>teo  leißt  sich  dieses  unter  dem  Meddiati 
Jakoüu  S.  {.  115. 
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'si  denn  TaivELTAv^<^lwi4  im  Mittel  aus  zwei-  oiid  niei« 
t  vwriümg&o  Be<ih>iln«ngiM  dfo  aitlltr*  TMpinii» 

des  Herbstes  =6  ,86  C    Zu  PyschmiDsk^  iin  Ural  dige-^ 
unter  57°  N.  B.  fäDg%>.dier  Frühling  im  Mii  denil 
\.  Ml  iiihM  17W  ^itim  4M  die  RoUiMn  mm  IfitM  Mii 
it,  an  fftea  Jstti  tfeUättert,  di#  GnHiwi  UlifclMi 

25sten  Juni  und  waren  am  13ten  Juli  schon  reif.  Dia 
a  SonuBertemperatur,  weioiM  io  Uogna  den  feurige»  Wein 
ügti  Müht  es  ia  Beietow  «nltt  tmt  59*  N«  B.  niOglid^ 
Kiom  nikf  ieM  na^  EaMAv'^itt  dort  die  ttiinitre 
rme  des  Jmii  c  17°,5,  des  Juli  =16^6  August 
id°»75.  Aehnliche  Temperatarverhältoiase  finden  sich  nach 
BKi*  iea  tfstlichen  Robland,  wo  aeneollioh  in  Moscau 
nr  55°  4/  der  Winter  platslich  in  den  Sonanet  übergeht, 

0  er  fand  daselbst  am  8ten  April  noch  Schnee,  am  fol- 
gen Tage  fiel  Theowetter  ein  und  an  dam  hierauf  folgen- 

1  itieg  die  Wäme  nm  Mittag  Im  Sehatteli  sdgtr  enf  23^  C. 
Werooeseh  am  Don  unter  5f  ^  Äff  N.  tt.  steigt  die  Hitse 
Sommer  bis  35'  C,  es  reift  dort  Wein  und  die  Wasser- 
iooen  sind  so  häufig  als  die  Gurken  in  Deutschland;  den- 
h  absr  siodl  Im  MTlnler  —  SJ^fi  keine  stltene  firseh^innng. 
dl  dort  tritt  im  Deeember  der  Winter  mit  der  intensivsten 
I  daaernden  Kälte  ein,  der  Sommer  dagegen  im  April  so« 
ich  mit  groüier  Wärme,  und  später  bringt  der  Südwestwind, 
'  dne  Art  diroeco,  nnerträgliche  Bitse.  Das  Asow'sche 
«r,  im  Mittel  unter  46°  N.  B.,  gefriert  alle  Wintsf  so,  daft 
ne  Schifffahrt  möglich  ist  und  die  Verbindung  blofs  durch 
üitten  witarhalteo  wird,  dennoch  aber  stieg  die  Wärme  in 

Cnban'seheii  Tertaroi,  gleichfalls  nntsr  46^  N.  B.,  oft  bis 
^22  C.  In  Nordameiica  sind  die  Jahreszeiten  überall  merk- 
1)  es  findet  jedoch  ein  grtffserer  Unterschied  der  höchsten 
i  medrigstao  Temperaturen  statt,  als  in  Europa ^  auch  ist 
'  Gang  der  WSnne  dort  ketoeswegs  ebenso  gleichförmig, 


1  Edinb.  New  Phil.  Jouro.  N.  XXXV.  p.  161 

2  Schon  Wittemogtkande.  8.  73« 
8  Reiten.  Th.  I.  S.  603. 

4  Reita  darch  BnXsland  and  die  TarUrei«    Weim.  }S}7.  S.  43» 
878,  4091 
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indem  «U  Folge  verschiedener  Winde  saweilen  grolM  Wim 
mit  starker  Kälte  plötzHoh  wechselt^« 

100)  HMh  am  GvOüit  *m  Omirtieto  4tt  Mm 
mi  tisfirtmi  TempsNitinr  ontinclKMeC  mmb  di*  JRiiMf»  im 

Orte,  nnd  nennt  diese  beständige,  veränderliche  und  über- 
snäfsige,  je  nichdem  die  Wärme  das  ganze  Jahr  hindorch  iüi 
gUMh  Uttbl  oder  Mb  miCrig  odmc  libenMCug  indtn^  Ak 
Btsänomogsgrniid  hisrlfir  gUl  Bidkl  sowohl  das  «hsshli  Ib» 
ximum  and  Minimum  der  Temperatur ,  als  vielmehr  die  Wir- 
nt  des  heifsesten  und  kältesten  Monates.  Als  Bsispids  Sa 
dieat  Bettiduuiag  hBwmm  fo^eado  Otto  dit«to» 


Temp.  des  Hooets 


Mittlere 
Temp. 

hrihwfa 

• 

kÜhMten 

Unt•^^ 
•Chi«! 

17»,2 

6'fi 

St.  AUo 

12,3 

19,4 

5,4 

14,0 

Pari« 

10,6 

18,5 

2,3 

16,2 

IionJon 

ioa 

18^ 

2,2 

15,8 

Ntw-Toik 

12,1 

27,1 

-3,7 

303 

Ptking 

12>7 

29,1 

-4.1 

33,2 

Hieraech  hätte  also  Funchal  ein  beständiges  Klisia  {clim 
coisefonl),  St.  Malo,  Peiie  nod  Londoii  ein  ▼eriedifÜBbi 
(climai  paHable),  New-Toik  nod  Pelung  eie  6berBifi|e 
(clinuU  excessif) »  Brüssel  aber,  dessen  mittlere  Teopen^' 
lO^jS  beträgt,  die  des  heifsesten  Monates  21^28  und  dei käl- 
testen l«j32  ait  einen  Uatersebiede  von  20^96t  ^ 
QointiT  ein  ▼erSnderUcbea  Küsui  aut  Aaaiheniflg  toe 
iibermärsigen  haben. 

101 )  A.  HüMBOLOV '  bat  toeni  in  gMmm  Un^« 
die  Uisaeben  en^esoebt,  wodoieb  an  den  venebiedsaiB 

ten  der  nttrdliehen  Halbkogel  die  angleichen  Temperatamste 
Sommers  und  Winters  beibeigefiihit  werden^  und  aar  Beui<^ 


1  Yefgl.  KHmm.  Bd.  r.  «B. 

t  QesTB^T  Uim^^mn  las  TatialieBs  diene  et  aaBBsDt  Ith 
Temp^ralaie»      11.    Tergl.  Pouillit  ^IdmenU  da  Vhp»  T. 

I  ll^m.  dl  U  Sog.  d^Arcaeii.  T.  iU.  p.  521. 
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lg  der  Urnot  tnüyrifipjfcD  Folge^  difii  nüAkBch  Of te  n«« 
TmdiMdmB  PoUiOiM  <fMcli»  SdtfnMr  ikOi  ^4Hffdariim 

che  Winter  haben  müssen ,  di^  Bezeichnungen  Jsotheren 
a  &0C  gleich  nnd  derSomme^)iiiid/RM?Af'm»«0(v'Oti  lao^ 
j(f^  Winttr)  eiogtHölut,  linbtt,  ^nWdias  «fitmÜi^ 
gto  Oll«  Ttrlnod«!! ,  m  dcatn  eiib  gltSofattr  Somner  hlrMdif , 
:ere  aber  diejenigen,  tn  denen  die  mittlere  Temperatur  des 
iters  gleich  ist.  Dieser  Gelehrte  hat  dann  aus  dem  rei* 
I  SohatM  wtbua  Ktnntoin«  «ftie  M^gcP  Thtttlidhedf  bei» 
«cht,  w«leh«  den  Lasf  dimr  Ißhiien  so  beleiehnitt  die- 
,  Kamtz  ^  hat  deren  Zahl  iticht  unbedeutend  vermehrt, 
somit  bleibt  für  mich  nur  eine  spärliche  Nadiieid  übrige 
ich  io  die  andifolgeiid«  Uebmicbt  «iortiht.  . 
101)  Ans  Granden,  di»  «n  Sehlosie  diettr  Untertnehiiii* 
werden  sollen,  giebt  es,  abgesehn  von  dem 
dti  erwähnten  Einflusae ,  welchen  die  geographische  Breite 
die  Sehwanknogen  der  jähriieheii  Temperatur  äoCiert »  drei 
pmmfeo,  di«  sich  dmreh  di«  Urftersehiede  der  Sommer- 
i  Winterteoiperaturen  auszeichnen ,  deren  einen,  die  Region 
geringeren  Unterschiedet,  ich  unter  0*  der  Lange  setzen  • 
fito,  mit  einer  .  Eretredkung  von  etwa  10^  westl.  bis  20*dstl» 
ge,  den  swaiten  unter  90*  tfttl«  LSoga  im  grofsen  atlati- 
?o  Continente  und  den  dritten  unter  90'  westl.  Länge  in 
enige  Gegend,  deren  Temperaturverhältnisse  zum  Theii 
^  die  Tarmnthlich  ans  Festland  bestehende  Umgebong  der 
iw-Bai  bedingt  wird,  die  bdden  letsteren  mit  einer  nn-> 
hr  gleichen  ErStreckung  nach  beiden  Seiten.  Aus  den  von 
iTz  mitgetheilten  Tabellen  der  Temperaturverhältnisse,  wo« 
die  mittleren  Temperatnren  der  versobiedenen  Orte  als 
ptbettimmnngsgnind  angenommen  sind,  könnte  tnan  leicht 
ge  Hauptpuncte  entnehmen ,  um  die  Verhältnisse  der  mitt-  ■ 
D  Winter  •  und  Sommertemperataren  in  diesen  Streifen 
niehtKch  sn  machen,  ich  wähle  aber  lieber  die  £inthei« 
\y  wonacli  ebendieser  Gelehrte  dieses  Verhühnifs  in  bekenn* 
und  interessanten  Ländern  anschaulich  gemacht  hat,  wor- 
dann  sngleich  der  Einflufs  der  benachbarten  Meere  auf  die 
üenländer  sichtbar  wird«  Nehmen  wir  soerst  dieienigen 
•t  welche  sa  Grolsbritennien  gehören,  so  seigt  sieb  anf- 


i  Meteereleiie.  Jh.  II.  8.  59  & 
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Temperatttr. 


iühnd  mn  grMwm  UaftiMlM  dtr  SmuoMr-  mi  Wwmt- 

temperatar ,  je  weiter  sie  von  den  Küsten  entfernt  im  iDnem 
des  Laiidee  liegen  |  im  Oensen  «bei  m  weil  geriogifei,  tii 
•B  Offten,  in  gfoim  ContinenMo  oJet  mr  an  dsm  Kl» 
Sien  Hegen  nnd  bei  ien«n  daher  Über  grolbe  Hainiiiiiii 

oder  von  der  See  herkommende  Lnftströmungen  ifartn  Eioüuü 
änlsexn. 


Ort« 


Insel  Unst 

Kinfanns  Casde|56  23 

Edinburgh  55  58 

Xendal.  •  .  54  17 

Manchester  53  30 

Oxford  ...  51  46 

London  •  •  51  31 

Gosport  .  .  50  48 

Penzanze  •  50  11 


Breite 


Win- 

ter 


eOM2'4*,05 

2,59 
3,40 
2,03 
2,81 
3,55 
3,22 
4,84 
7,04 


Som- 


mer 


ll%92 
13,83 
15,10 

14,32 
14,81 
15,56 
16,75 
17,48 
15,83!1 


Un- 

tersch. 

tW 

11,24 
11,70 
12,29 
12,00 
12,01 
13,53 
12,64 
0,79 


Grofsbritannien ,  Tom  Meere  ganz  umschlossen  und  dtr  to^^ 
gebenen  Linie  des  geiing^ten  Untencbiedes  ans  mkkumi^ 
gend,  hat  gelinde  Winter  nnd  kübln  Sommer.  Wie  dbrn 
nothwendig  durch  die  feuchten  Seewinde  bewirkt  werdn 
müsse »  ergiebt  sich  leicht ,  wenn  wir  die  Temperatureo  4a 
Sommeif  nnd  Winters  biermii  veigleicheni  welebe  Hiw* 
Tov^  anf  dem  atUntiselien  Oeean  swisefaen  15*  wad4S^wd 
Länge  v«  G.  beobachtete. 


Brei- 
te 

50« 

49 

48 

47 

46 

45 

44 


Win. 
ter 

lT*,21 

12,88 
10,16 
11^7 
11^7 
12,56 
13,11 


Som-  I  Un- 
mer  {tersch 

I5VX) 

14,60 
15tl3 
15,56 
15,56 
15,13 
16,94 


Brei-  Win- 


ter 


1 1  *»,27 
12,94 
13,22 
15,69 


Som- 
mer 


18*», 10 

18,10 
1(^32 
21,80 


1139  18,8» 
loM  19,44 


Uo- 
terKh. 

6%83 
5,16 
6,00 

7,00 
8^ 


Man  yennilst  in  dieser  ZusammensteUang  nnger  die  1^ 
gelmäfsigkeit  des  Fortganges  bei  der  Abnahme  der  Polk^^ 

1   Tran«tctioii«  of  the  Ameri  Pbilos.  Soc.  New  Ser.  T.  U. 
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leicht  zu  entachnldigen  ist,  wenn  man  berücksichtigt, 
dit  Zahl  dtr  Beobachtungen  auf  der  See  nicht  wohl  so 
imfn  hautf  ab  auf  deoi  Landa^  mithin  die  arhakanatt 
daafdeo  erforderlichen  Grad  der  Genauigkeit  keinen  An- 
haben  können;  dennoch  aber  leuchtet  im  Allgemeinen 
leiiogt  Uotaraaluad  swiiGbaa  der  Wärma  4aa  SomoMra 
WuNit  dentliah  barvor,  soglaiah  •  aba^  dar  badaatanda 
^/s,  welchen  die  verschiedenen  Meeresströmungen  auf  die 
ae  der  Luft  über  ilman  haben  9  und  andlicli  dia  Tarhill- 
iUg  giolia  Winne  dieser  Gagandan. 
ftiBdinavien  unterliegt  dem  Einflüsse  der  Luftströmungen, 
vom  atlantischen  Meere 9  bald  vom  Nordpole,  bald 
SraÜMa  asiatiachan  Continenta^  bald  von  Afirica  über  En- 
kntooiinen;  jenacbdam  dta  ainen  oder  dia  andern  ror- 
itn  Qod  das  Uebergewicht  haben ^  wird  daher  der  Un- 
>iid  der  Sommer*  nnd  Wintertemperator  gröber  werden. 
»  (iebt,  am  £asas  anscbanlidi  sn  machen ,  folgende  Zn- 

iMlIuDg. 


Orta 


Nordeap 
Baontabis 
Ulaa  •  •  • 
Üinea  •  . 

Drontheim 
Söndmör  • 
Bergen  •  • 
Ullensvang 
Christiania 
Üpsala  •  • 
Spydberg 
Stockholm 


Brmta 


68  30 

65  0 

63  50 
63  26 
62  30 
6Ü  24 
60  20 
59  55 
59  52 
59  38 
50  21 


Win- 
ter 


«63 
17,50 

11,15 
10,46 
4,78 
2,72 
2,20 
0,07 
3,66 
4,14 
10,46 
3,67 


Som- 
mer 


6»,38 
12,80 
I4,ä4 
14,19 

16,33 
13,35 
14,76 
15,61 
15,78 
15,79 
I7,lö 

16^ 


Un- 
tench. 

^T^öi 

3030 
25,49 
24,65 
21,11 
16,07 
12,56 
15,68 
19,44 
19,93 
27,62 
10»97 


b      H0MB01.DT  hat  den  Eiaflnb  des  benaehbartea 

'  »uf  die  jährlichen  Oscillationen  der  Temperatur  an  ei- 
Orten  der  Niedeilande  nachgewiesen,  KImtz  aber  zur 
*  Vefglaichoog  aodi  mnige  Orte  aot  dem  laaeni  Fcaak- 
^ZDgeooBuncn ,  wie  die  folgende  Tabello  zeigt. 


'  444        ;  Temperatur, 


Orte 

BMte 

ter 

oom- 
mer 

IT« 

Un- 
terscb. 

Fraotker  •  •  •  • 

5*2' 

2^,56 

l7^ol 

Aantttidam  •  • 

52 

22 

2,67 

18,79 

16,12 

•  •  •  •  •  • 

MUqellmif  •  • 

53 

3 

3,46 

51 

30 

1,92 

16,92 

is,oi> 

DaDKirclMn  •  » 

51 

2 

3,56 

17,68 

14,12 

orussel  «  .  •  •  • 

50 

51 

^,50 

1V,U1 

MontmoreDci  •  • 

49 

0 

3,21 

18,96 

15,75 

48 

50 

3,59 

18,01 

14,42 

Denaitivilliers  • 

48 

12 

2,85 

19,3^ 

16,47 

Rocbelle  .  •  •  . 

46 

9 

4,78 

19,22 

14,44 

Clermont  Famnd 

45 

47 

1,50 

18,01 

16,51 

MaiseilU  •  •  • 

43 

18 

i  7,35 

22,74 

15,39 

r 


Devtldiland  untetKegt  «war  nodi  im  Eiaflwi  ini 

atlantischen  Meere  herkommenden  West-  und  NordwiÄw« 
welche  ihm  die  meisten  Regen  briogeo»  zugleich  ab^r  ' 
den  warmen  Süd  -  ond  Weetwioden  nmi  noch  mehr  dan  ^ 
ottwiaden  ensgeietst,  welehe,  Ton  beeieten  Flieh«  oJi 
mehr  östlicher  Richtung  von  ausgedehnten  Länderstrecken 
snstTtfoieiid,   ehweehielod  Wirme;   Kälte,  Feuchtigkeit 
Troekenheit  bringen.    Beim  weitem  Forttehreiteii  seeh  ( 
entfernt  man  sich  mehr  von  der  Linie  des  geringsten  l 
echiedee  zwischen  Winter  und  Sommer  und  nähert  tidi 
der  des  grorstesy  weswegen  in  Berlin,  Wien  nad  nochi 
in  üngarn  heifte  Sommer  mit  ketten  Wintern  wednab, 
mehr  aber  zeigt  sich  dieses  klimatische  VerhÜltnifs  im  ^ 
|riUsehen  Robland,  so  dab  selbst  Petersburg  dureh  «üe  ' 
des  baltbchen  Meeree  hiergegen  nicht  geschiitst  Wfi% 
Kautz  durch  folgende  Uebersicht  nachweist* 
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Ort« 


Brnte 


Cuxhaven  • 
Hambarg  ,  . 
Frankfurt  a,M. 
Würzburg  , 
Carbmha«  • 
Btg^ntlmig 
Stuttgart  •  • 
Töbiogto  •  • 
Tegernsa«  • 
Zürich 
Chor  . 
Oaof  . 
Bern 

F^e  •  • • • 

Bariin*  •  •  • 

Wien  •  •  •  . 
Ofen  .  .  •  . 
Petersburg  • 


•  •  • 


53»5'i' 
53  33 
50  7 
49  46 

48  59 

49  1 
48  46 
48  31 
48  10 

47  23 
46  50 
46  12 

46  57 

50  5 
52  31 

48  12 

47  30 
59  56 


Win- 
ter 


0»,51 
0,40 
1,42 
0,71 
1,97 
—0,75 
1,19 
-0,02 
—1,24 
—0,02 
0,10 
0,75 
-1,46 
—0,44 
—1,19 

0,18 
-0,41 
-9,03 


Som- 
mer 


16»,76 
18.96 
18,27 
20,04 
18,74 
20,50 
18,73 
17,01 
16,15 
17,86 
17,45 
18,94 
14,88 
19,93 
17,43 
20,36 
21,17 
16,02 


tsrscb. 


100,25 
18,56 
16,85 
19,33 
16,77 
21,25 
UM 
17,03 

1730 
18,78 

173 
18,19 
16,34 
20,37 
18,62 
20,18 
21,58 
25,05 


1*  ashi  man  sich  den  beiden  Strecken  nähert ,  di«  voa 
■gmuattn  dts  gariogsteo  Untnscbiedes  Ottlicb  nni  w«tt> 
I  etwa  90^  ralfanit  nod,  desto  gittliMr  watdas  diM«  Uo- 
cLiede,  indem  xogMeh  odt  hSheren  Breiten  die  Strenge 
Winter  wächst.  Ueber  die  ttstlicha  Strecke  iit  es  mir  )»• 
h  naOgUeh,  mehr  als  einige  wenige  genaae  Beweise  hier- 
ubafindm,  iozwiachen  kündigt  sich  dieser  aUgameiae  Cha- 
:er  schon  in  der  Gegend  des  Ural  an,  weswegen  ich  Ka« 
,  SUtoutt  und  Barnaul  mit  aufnehme^  die  übrigen  Oite  lie- 

Bshc  in  der  genannten  Slrackek 


*• 

Orte 

Breite 

Bttttanl«  •  • 

53«20r 

Sklonste  •  • 

55  8 

Kasan  • .  .  • 

55  48 

Bombay  • .  . 

18  58 

Chunar  .  •  . 

25  9 

Peking  .  •  • 

39  54 

Irknzk  •  •  « 

52  17 

lakozk  •  •  • 

62  2 

Win.  |8o»- 

ter 


■I4»,ll 
16,49 

■  12,29 
24,65 
16,24 

■  0,70 
-  8,66 


I6»,57 

16,08 
1832 
27,90 
31,00 
30,00 
16,63 
17,22 


Un- 

ferscb. 


30»,68 
32,57 
30,61 
3,25 
14,76 
30,70 
25,29 
53,22 


/ 


Digitized  by  Google 


Aus  dem  nordamericanlschen  Gontinente  bb  tUf  io  du 
aönUiohe  PokraM«r  steht  aas  eine  Menge  von  Beobachtai- 
gen  SU  Gsbots,  so  dsls  die  Richtigkeit  der  TbatiaolM  4« 
tfberall  daselbst  sich  zeigenden  grofsen  UoterschiedM  d«  wißt» 
leren  Temperaturen  des  Winters  and  Soonners  nicht  dem  mis- 
desttn  Zweifei  unterliegt. 


Orte 


Chspel-füU 

(Nordcsrolins) 
Washington  •  . 
Marietta  

Kew  Bedford  . . 
Williamstown  • . 
Salem  *••-••• 
Fayetteville  .  .  ♦ 
Penetanguishene 

(am  Huronensee) 
Fort  Snelliog.  • 
Montreal  •  •  «  • 
Fort  Brady  ,  .  . 
Cumberland  House 
Fort  Chapewyan 
Fort  Enterprise 
Fort  Franklin  •  . 
Winter  JsUad  , 
Igloolik  •  •  •  »  • 
Boothie  Felix « • 
MelviOe ..... 


Breite 


35«54' 

38  53 

39  25 

41  37 

42  30 
42  Vi 
42  5Ö 

44  48 

44  53 

45  31 

46  39 
54  0 
58  43 

64  30 

65  12 

66  25 
60  30 
70  0 
74  45 


Win-  )  Som-  1  Un- 

ter       mer  'tertch. 


6*,05 

8,83 

-  1,50 

-  2,79 

-  5,50 

-  3,08 

■  m 

■  5,18 

-  8,99 

-  7,90 

-  6,98 
20,33 
-23,90 
■30,57 
-27,12 
-31.63 
32V63 
'32,97 
-35,19 


25S20 
19,71 

22,04 
21,57 
18,67 
20,82 
18,43 

21,07 
24,81 
22,17 
17,49 
!9,H4 
16,W 
10,96 
9,66 
1,67 
1*46| 
3,35 
2,46 


I9M5 
10,88 

23,54 
24,36 
24,17 
23,90 
24,72 

26,25 
30,80 
30,07 
24,47 
40JT 
40,80 
41,53 
36,78 
33,30 
34,09 
36i32 
37^ 


Aas  diesen  Tsbeilen  geht  die  Wahrheit  d«r  nnfgftttH 
Hegel  siehtber  hervor,  and  eiu  der  Vergleiehang  der  bsii 

letxten  ersieht  man  ferner^  dsb  in  Asien  die  Untersdnll 
noch  gröfser  sind  als  in  America,  was  daraus  erklärlich  ^ 
defs  dort  ein  eosgedehnteres  Continent  im 
lenperstnr  hedentend  erhifht,  wihrend  die 
den  Breitengraden  angemessen  ist  Ob  et^iT  vöm  65iteD 
tengrade  an  die  Unterschiede  wieder  abnehmen ,  wie  aas 
emeriesnischen  Beobachtuiigen  heriforgebt ift  swnr  mcht 
scliieden/  wird  jedoch  eue  den  ahet^mtiBiainfidno 
rahlreicher -nnd  geneuer  Beobachtungen  hVchnt  wah 
lieh  und  hat  ohne  Zweifel  darin  seinen  Giond  ^  dn£s  du 
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«i.ltM  flröCMi«  BtstMndigkeh  dei  Wärme  li«rMfiüir& 
^  iUk  ÜMM  liobl  Uob  btm  «•nonuchM,  too-» 
•aok  bflim  tibiritch«n  Pölarmtere,  io^m  l^ger,  w«l« 
ich  im  Sommer  auf  Neuftibirien  und  Kotelnoyt  unter  75^ 

zwischen  den  MündongeD  der  Lena  aod  Kolyna,  «if* 
I,  bfmeikt  haben,  däü  des  Meer  dort  epSter  geinert  «od 
'  wieder  eofllient,  eis  en  der  Küste  des  Confinenfs. 
OT^  läTst  es  unentschieden,  ob  dieses  den  Inseln  im  Po- 
tre  äberhaopl  eigen  oder  eine  Folge  der  Tiefe  dee  Mee- 
nd  seiner  SMmnngen  sey,   KIhts  leitet  ee  vom  Ein- 

des  Wesserdampfes  ab ,  es  seheint  mir  aber  haoptsich- 
ine  Folge  der  Meeresströmungen  zu  seyn ,  die  sowohl  im 
ichen  als  eoeh  im  nordamericanischen  Poiermeere  statt 
I  Qod  ihren  Ansflafs  durch  die  Baffins-  und  Hndsonsbai« 
I  Spitzbergen  ins  atlantische  nnd  dnrch  die  Behriogsstrafse 
8  indische  Meer  nehmen^,  womit  dann  aach  die  Biidan* 
1er  Foiinjmn^  in  jenen  Eismeeren  «nsemmeniiäogt» 

b  Moem  hohen  Grade  intereseent  and  belehrend  sind  die 

•Ute,  welche  v.  Baer^  aus  mehrjährigen,  xa  Novaja 
angestellten  Beobachtungen  entnommen  Ü^t.     Dort  ist 

IT Osdmstn  nnier  7(fi  36'  4T'N.  B.  und  SJ^  4T  «stL  L. 

.  Tempeietar  meiklieh  niedriger,  als  en  der  West- 
unter fast  3"^  höherer  N.  B.      Die  Ursache  hiervon  soll 

r  gröfjMren  Ansemmiong  des  Eises  liegen  |-  welches  sich 

m  vevsehiedenstisfli  Wtndriohtnngen  in  den  Bnehtnn  en-> 
«ed  in  dem  Einflasse  der  Winde,  sofern  die  westKehen 
eren  bedeutend  über  der  Insel  abgekühlt  werden,  bis  sie 
'tiküstn  erreichen«  Wird  dieses  auch  sngegeben,  so  folgt 
sbsn  hiems  sngleioh,  delü  die  gstUdien  Winde' tiberaB 
lind  und  aus  einer  kälteren  Gegend  herfconimen  eis  die 
chen,  and   beweist   somit  für  die  un?erhältnifsmälsig 


y.  Wr ANGEL  physikalische  Beobachtangen.  S.  11. 

Nach  sinnreichen  Combinatiooen  von  Whewell  in  Phil.  Trans. 
^  I.  p.  189.  geht  eine  WeUanstrÖmung  wärmeren  Wassers  Yom 
(chen  Oceaii  aus  bei  Island  und  Spitzbergen  vorbai  über  den 
^  darcb  die  Behringsstralse,  die  einen  Arm  rechts  dor^h  das 
iia  Meer  und  vielleidit  einen  andern  iioka  auaiendel. 
i^ergl.  Meer.  Bd.  VI.  8.  1702. 

BullettD  scientifique  publik  par  rAaadtfmte  Inp^riela  des  Seien- 
(St.  Mersboeirg.  T.  U.      15  -17« 
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448  Temperatur« 

h<ihere  Temperatur  der  westlich  liegenden  Strecke.  M»  übti 
sieht  die  Sache  im  besten  durch  die  Zusamenstellosg  der  mo 
natlichen  Mittel. 


Westküste 

Süd. 

Westküste 

Süd- 

Monat 

Matotsch- 

osl- 

Mooat 

Matotsch- 

OJl- 

kin  -  Schar 

spi?ze 

kin  -Schar 

ipittf 

Januar 

-I5^40 

— 19^38 

Juli 

4^42 

Februar 

—  2*2,08 

—  17,72 

August 

4,96 

3^ 

Marz 

—  i5,:^o 

—  23,77 

Septemb. 

—  0.5i 

April 

—  13,11) 

—  16,04 

October 

—  5,41 

Mai 

—  6,81 

—  8,05 

Novemb, 

—12,92 

Juni 

—  1,43 

0,52 

December 

• 

-19,68 

■ 

Hieraus  ergiebt  sich  also  für  beide  genannte  Puncte: 


Orte 

Breite 

Winter 

Som- 
mer 

ün- 

ter$ch. 

Matotschkin  -  Schar 

73« 

12' 

— 19«,05 

3«,6ü 

22,ö5 

Südostspitze  .  •  . 

70° 

37' 

—  15,99 

1,99 

17,98 

Die  Unterschiede  sind   hier   geringer  als  im  nordaiBfiici 
sehen  Polarmeere,    was  als  Folge  der  Nähe   des  wärcK 
Meeres  im  Westen  zu  betrachten  scheint»    Za  beiiicksicbv 
ist  hierbei  aber  die  grofse  Kahe  des  März,  die  swar  als 
nähme  für  dieses  besondere  Jahr  gelten  könnte,  aber  zQg'< 
mit  der  Regel  zusammenfällt,   die  Brasdcs^  für  die  oorcl 
liehen  Länder,  namentlich  für  Petersburg  aufgefunden  hai,  | 
nach  dort  die  gröfste  Kälte  in  den  Anfang  des  März  hlli 
nach  Baeh  der  Anfang  des  Winters  mit  dem  Januar  beg. 
Dann  wären  für  die  Südostspitze  die  mittleren  TeD{Kr. 
ren  des  Winters  und  Sommers  =  —  20*^,27  und  lM7i 
der  Unterschied  =  21^,74  C.    Wenn  aber  endlich  uoter  i 
nig  verschiedenen  Breiten  und  nicht  sehr  weit  von  tiiui 
entfernt  liegende  Orte   ungleiche  Unterschiede    der  WiM 
und  Sommertemperaturen  zeigen ,  so  kann  der  Grund  hi(t 
in  einigen  Fällen  wohl  darin  liegen,  dafs  aus  jenen  Ge 
den  genaue  und  hinlänglich  lange  fortgesetzte  Beobacbic 
schwer  zu  erhalten  sind%  meistens  ist  derselbe  jedoch  io 


1  Beiträge  aar  Wittemngakonde.  8.  13. 

2  Die  NachweisQog  der  Qaellen,  aea  denen  die  Groltfabe 


Google 
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m  Bedingungen  zu  suchen,  die  hierauf  einen  $ehr  bedeut 
en  Eififlufs  ausüben  können.      So  mag  vipHeicht  der  g«-» 

i  Uatendiied  za  Fort  Bf  «dy  ein«  Folgt  dn  baiMehbtitttt 
BD  Stet  aeyn ,  doch  ktfonea  aqch  ger^ogerp  Urtaclien  mit* 
r  einen  merkbaren  EinOufs  ausüben  ,  wie  sich  namentlich 
1  uii^if  dals  der  nur  zwei  MeiUo  {>ejU#genden  Eptfernaog 
acbitt  llaiiiih«iai  iioiüsero  Sommpr  mni  kill«?«  Wintac 
ab  Heidelberg ,  weil  lotatoro  in  eiatm  top  drei  Smten 
blossenen  Thale  liegende  Stadt  gegen  die  heifsen  und  kal* 
Winde  geschützt  ist.     Zu  Maonheim  beträgt  der  Unter« 

ii  swischeo  Winter  i}nd  Soniner  t8Pfi^%  nn  Heidelberg 
,  obendrein  ans  den  letzten  ]8  Jaiiren,  -  worin >  Torsngs* 
e  mehrere  heilse  Sommer  und  kalte  Winter  begriffen  sind^ 

103)  KlHTZ^  meint,  ea  aey  wegen  dea  noeh  snr  Zeit 
lebenden  Mangels  an  Beobachtungen  unmöglich)  die  Iso- 
leot^  und  If  otlieren  ail  iiiolängUoher  Genanigkeil  xu  aeich* 
,  taur  0«atinMniMg  der  «MtilMtn  Ttmpeietnff  iigend  üt 
Iibeiaeit  eine  längere  Reihe  to»  Meaaongen  erforJerHoll 
als  für  die  mittlere  des  ganzen  Jahres«  Dieses  ist  aller«^ 
^  roUk^mmei)  jrv^htigy  aHein  von  der  andern  SmIo  ist  ei 
iateimMn^f  4aa  Verlialtaai  der  Tevf  emtnr  dea  Wia^ 
fewohl  ala  auch  dea  Sonmeia  #ti  den  veraehiedennik  Or^ 
der  Erde  in  graphischer  Darstellung  überblicken  zu  hön^ 
,  so  dais  man  aoa  dieanr  Utaacbe  die  aorückbleibende  Un^ 
iliheil  nfid  •inig^  luiFeimaidUalin  Uniiobtigiieileti  otonao 
entiehnldigen  wird,  ala  diesea  bei  der  Beatiaulaiuig  die» 
arOfsen  durch  Zahlen  gesahehn  mu£s.  Deswegen  habe  ich 
eo  Anstand  genoinmep,  beide  Arten  Linien  der  nördlii* 
I  Halbkogal  a^f  der  den  KnpfertaCelo  beiUefin^^  Ghailn 
eichnen,  in^ein  ich  die  i^icht  geringe  Antahl  der  hierso 
'derüchen  Bestimmungen ,  die  At*  v.  Humboldt  und 
iTz  aufgefonden  lubetti  benpltle  nnd  .nm  einige  nepar* 
||i  bekannt  gewordene  veiaieliitp.  Dp»  wo  die  {»ekanntnn 
iHfllien  picht  genügen  ^   mafu<t  die  Beogppg  der  Cnmn 


im  aataemen  rind,  habe  Iah  der  Kitae  ixre^eo  weggelaaten  and 
«iH  deswegea  tnf  die  nnten  folgende  Tabelle  der  nduleran  Ten* 

itareo« 

1  Meteorologie  Xh.  U.  S.  68. 

K.  Bd.  Pf 
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nach  WdirschtbUdriMbigf wa^i^.«««^  Wittel.  Solbn i 
Isotberea  und  JsoekiiiiipMi  fli#  !Qlfliclilmt*4«r  SowMr  » 
Winter  ganz  g«|lWiapgeben|   so  könnten  sie  gar  nicht  refe 
mäbig  galmunMrfqrii,  4f da«  yripi  gasaigfe  worden  ist,  »«th 
oabe  gelegato  Offe  dufch,  speeiallar<£iiiliuaaa  owiUifili^abp 
chande  Temper^ufen  difser^ Jahreszeiten  zeigea^^^io  «üftt 
dia  Linien  sawailaa  JmiEickzack  fortlaufen ,  ,ivf|s  «ich  ia 
klainer  OlmaDaion  garnniehl^anadviokaii  liUEil|)''atnd^wi  m 
daher  diese  Unragelmfifsigkeit^nipit^glichat  aoazugleiokeBlicfa 
104)  Wie  die  ÜglidMn  40ild  monatlichen  Teiapent  Ji 
Bieht  atetti  glakb  aind,  'aitehiiu^badaoieüde  'SchmakiP; 
seigen,    welche  dnrck  die»  Vereinigung  einer  giöf^iaa  t 
euageglichen  werden  ^    W«en  man  die   mittlere  fiadfeii^l 
ebeaao  iat  dieeeaiMicir  M  deir  Tempwammi-daa  Wukni^ 
des  Sommers  M  ISMl  £äogee>etiiidf4iidarReobaditeapai 
ran  noch  aofsatdem  ao  dem  interessanten  Resultate,  iiis^ 
Mola  «I  de»  «ümlichea  OrtentWgMchirelte  Winter  aod  n 
oder  wenager  waime  Soübier  mit  ^utet/kondem  dabiidi 
der  einen  Seite  kein  regelmäfsiges  Gesetz   dieser  Folge  i 
lioden  UUt^  indem  oft  «wei  und  mehr  kalte  Winter  oDii 
»e  Sonnatr  enf  eittaMer  fblg6b,  die  ndl  adnena 
ren  geKnden  Wltttarn  und  ktihlen  Sonimero  laaMHiIu, 
auf  der  andern  Seite  aber  meistens  grtflsere  Theile  dei 
oberfiielie  äietei»  UttregMmKfaigkeheft  tmteHroifcn  lied,  i 
fem  in  gewiaaeatfeipdiwlleekea  4k&  Wiho»  über^eg^'^ 
während  weit  entfVrnte  eine  ebenso  un^wdhnliche  Kälte 
gen  9  ja  da(s  dieser  Unteiacbkd  aidi  sogar  über  beide  Eni 
tea  ettadehm»    «Oa  Ümm  tiititarfdarch  einiga  *lipi^akia^ 
weise  zu  belegen,  mögen  folgende  Beispiele  dienet 

Der  FröbUnl;  dai  Sahrei  1837,^VdGher  nach  eiofo 
gewöhnlich  früh  beginnenBea  Winter  mit  ▼iJUaahea 
Wechselungen  und  ohne  die  gewöhnliche  Wärme  des  F^' 
und  Märzes  im  südlichen  und  nördlichen  Deutscblac^ 
Oatem  noehmeb  UManden  Schnee  in  übergrofiai  ij 
gab,  mit  dem  Oegenailte  des  gelinden  Winters  Von  183| 
18349  ia>  Januar  die  Mandeln  blühten ,  ist  noch  ah 
lende  Abweichong  Ton  der  Regel  in  fiaacheoa  Andenkan.  i 
so  heltn  dea  Jahr  1829  «in  atht  kalüa  PciibjaIvS  datf 

1  Annala  ol  Phllos.  1829.  Sept. 

I 
I 


Der  AtmoAphäre.  4$i 

i  faod  zu  Lürtich  aoä  8ten  Juni  des  Morgens  Eis  auf  den 
ler  amtilas  ThenfMnWter  kam  att  Tage  nidit  iibar  14<^,44  & 
ihn  t83S  ttigta  *^ah>totslich  aaa  'Edda  M  Joni  und 
0g  dis  Juli  der  Einirirt  einer  ungewöhnlichen  'Kälte  in 
kreich,  denn  zu  Bourbon  und  in  der  Auvergne  Waren  dia 
lautSchaea  badi«dlit  -dttl^tdie  Ebatfkn  alt^  Morgeo  mit 
K  Am  Slataa  JnU' l^^ging  Sit' Tdttpiratar  im  sfidll- 

Deutschland  ofach  einef  drfickendeft  Ilitze  In  Folge  ei- 
beftigen  Gewitters  so  tief  herab,  rdafs  kiach  amtlichen  Be* 
m>  im  «ioi^ilitfhafaii  QggmißM  destSahim^aldaa  nnd 
7orteaibai|{isdiaB  Prl!ditar««ad>Xi^no&ln  «rfrelfwi;  jedoch 
e  lieh  dieses  nur  in  Thälern  und  Niederungen ,  nicht  auf 
Bergspitzeo. «    Weit  mehit^  ala  der  Winter  von  1633  auf 

▼OB  dir  gewdhalial)mif  Regal  dovok  unarwarlal»  GtÜa- 
M  ab«nah,  nMafa  datiat  dm-  1186  dar  Fall  geweeen 
I  diDD  Martiv  Crusiüs  ^  taagt  irh  der  achwibischen  Chro« 

fiDer  MWanter  war  waim»  uiid  aU  im  Jamiar  des  foi- 
äea  Jabrea  die  Iläom»  adum  bUühtmif  a*  wmo  die  Ae* 
l  m  BahiMthtclMNi  so  frob  ^  im  Haaalaiiaaa  odar  Vo* 
iier^    Im  Mai  wlir  Ernte  und  im  Augast  Weinlese,  aber 

iolgende  Jahr  war  alles  Widerspiel.^*  Stiihhofjca  in 
wütembargiaolia»  Chnmik  aagt  ^n  1280:  i»Ee  wir  aiu 
vamcr  Whrtar,  dafk  niokt^M  «iaiiger  fiabsaa  ▼ematkt 
^e;  um  Weihnachten  grünetan  die  Baume,  im  Hornung 
e  man  zeitige  Erdbeer »  im -April  «  hatte  man  blähende 
oben  gaüondMSy  a^r  so.  Anfang  das  MaiaB  iat  wider  aU 
Viriieffea  eist  ei»  Sohwaa  gafaUao  nnd  to*  kak  worden, 
•  die  Weinberge,  hohe  und  niedere saasrnt  dam  Okat  ei^ 
eo.  Weil  ea  aber  so  früh  war,  haben  die  Weingärten 
^  eosgeackbgan  und  Wein  gagrben«^   Ebendaraalba  sagt 

Jahre  1420:   »Es  ist  ein  so  warmer  Winter  gewesen^ 

den  QOsten  Marz  die  Bäume  ansgesehlageo,  im  April  dia 
aben  geblüht,  um  Pfingsten  Ernte,  nm  Bartholome  Herbst 
wo»'^  Von  1421  bis  1429  waren  stets  gelinde  Winter 
idaba  Eniatti  oo  dab  AUeo  ias  Uskartnb  vorbandaa 


LrkHtitBt  um.  n.  w.  f.  fiss. 

t  Comtpondeosblatt  des  würtemberg*  lafldwirthiclialU.  Verebis« 

Th.  II.  8.  142. 

i  FisDkf.  Zaitaag  im.  N.  16. 

Ff  2 
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war«  woraus  in  Uebereinstimmung  mit  andern  Erfthrcu 
henrprgtlit«  ^dk  eint  jgewiue  Ttmperatiirdispositioa  lao^ 
Imt  Milultea  kum«  Auch  m»  Schottland  wird  hemktS  * 
in  Betiehuog  aaf  die.  ßestimoaung  des  Maximams  und  Mi 
siaiiUl  der  Temperatur  an  den  vezachiedenen  Ort«n  der  ßei 
Hiagwwthist,  daüi  der  Winur  Ton  1835  coC  tSi6^^ 
nngewllhalicbc  Külte  ,  to  wie  der  Sonmer  1896  'eich  gfi 
Hitze  ausgezeichnet  habe,  welches  Letztere  auch  io  DeL) 
land  der  Fall  war,  wo  jedoch  der  Winter  von  1826  i 
äeh  nngewtthnlich  halt  zeigte.  Fünf  engt  Meilen  von 
bürg  400  F.  über  der  Meeresflüche  war  die  gröfste  Kllte 
16t6n  Januar  Morgens  8  Uhr  es  —  9^,04.  Dr.  Osru 
Inelt  m  Dnhlin  dec  MinioMua  en  dieeen  Tege  wd  10 1 
Abende  cK— 3^89,  dciBeil  SFBsenn  so  Althorp  inVeth 
heilend  dagegen  zu  Nofthamplonihire  am  l^ten  us^  tt 
ns8*-|3<'i3i  nnd  Gnanv  na  Invefseb-ehin  e« 
Ifütemeehi  «e  — 2IM1       a«  IStaa  «:  ~  3&',5&  0:> 

ungewöhnlich  war  die  Sommerwürme  im  Jahre  1826. 
24st^n  Juni  wurde  unweit  Edinburg  um  2  Uhr  40  I 
27^78  G.  imd  ut  jUelwj  um«  32*32  nnd  mm  36ün 
3  Uhr  Nechmittags  29^,0  beohechlet,  welche  Besttonm: 
wifs  riehtig  ist,  wenn  auch  bei  der  des  vorhergeheades 
f/m  eich  eine  Unrieht^gkeit  eiDgecohUdien  haben  folhis,  : 
im  lehre  1C23  beoheehlete  GnaiT»      Doone  in  hmi 
shire  am  5ten  und  6ten  Febr.  eine  ungewöhnliche  Kälte. 
mm  6ten  Nechmittags  bis  —  26'',  11  herabgiag»  eise  tit/<< 
im  Mmm  1710t  wo  dei  tiebte  Thewnoaetaielend  —  9S^.: 
betrog.     IKe  Kälte '  war  nhii|9ens  damals  nicht  im  nnefi 
Sinne  örtlich,  denn  euch  na  Adinburg  sank  das  Therooc 
Ue  ~  11%     Der  Wintnr  mn  182»  aal  1830,  itdc^ 
endweetliehen  finrope  en  etreng  wer,   defs  nemenllidi  kr 
Heidelberg  die  mittlere  Temperatur  aus  Beobachtuogefl  i^'i 
vnd  9  Uhr  —  5^18  betrog,   elatt  dals  din  ani  18 
■nO<»^ll  ttl,  ale  der  Bodeneee  %om  etsita  Heb  nach  dir 
Inaening  der  noch  lebenden  ältesten  Menschen  gioslich  i 
ÜQtmn  war  ^  and  man  eich  in  Spanien  gegen  die  streii^  ^< 


1   Edinb.  Journ.  of  Science  N.  X.  p.  240. 

S  Edinborgh  Fbilof.  Jooni.      XYI.  p.  397. 
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t  zu  schlitzen  wufste,    ebendicser  Wioter  war  in  Nord- 
rica sehr  gelinde,    denn  nameiitlich  zu  Boston  Wir  di« 
1er«  Tenpmtor  dM  Deomber     j^^l?«  des  lanMt  ^VjBS 
d%§  FebnMr  5s2<>,49,        im  Mitlel  ='iH86  C,  und  vom 
3  Dec.  1829  bis  Isten  April  1830  waren  nur  3  Tage  ohn« 
leoschein^     Völlig  im  Gegensätze  hiermit  war  dar  Win* 
rob  I834.(^f  1835  in  Daaüolibnd  und"^ mimfastant  dam 
Htn  Thalia  Ton  Europa  ein  gelinder,  in  Nordämerica  aber 
lehr  strenger,  denn  es  wurden  namentlich  am  4ten  und 
Januar  |t835  an  folgenden  aowohl  im  Inikam,  ab  auch 
Itn  Knatan  galeganan  Orfan  dia  nabenatahandatt  nnga- 
afiahan  Kidtagrada  nach  dam  hundetttheiligen  Thermometer 
achtet*. 


Ufen-Orte 


rUiäaäthT 


•  •  •  • 

ItOD  •  4  •  • 

«•Heven 
tw-Yotk . 
iUftpUa 

ftinora  •  • 
ttbiagton. 
arlntown  • 


rtford  • ,  • 
'0  « »  •  .  , 
sHen  (New- 


Breite 

1  Tamp. 

43»  0' 

— 2BS9 

42  33 

-  27,2 

43  20 

—  26,1 

4t  20 

—  30,5 

40  42 

—  20,5 

39  57 

—  -20,0 

3d  15 

—  23,3 

38  52 

-  26,6 

32  45 

-  17,8 

41  46 
43  31 

—  31,6 

—  33,3 

—  3541 

Orta  im  Innarn 

Montraal  •  • 

Banger  •  a  • 

Montpellier  • 

Rntland 

Pranoonin 

Windaor 

Conoord  •  . 

Newpoft.  • 

Saratoga . 

Albany  ,  , 

Pittsüeld  •  . 

9  1 


4  4 
J 


Breite 


45»30' 
45  0 
44  30 
43  SO 

41  80 
43  94 
43  15 
43  0 
43  0 

42  39 
42  30 


Temp. 


—37  »4 

—  40iO 

-  40,0 
^34,4 

-  400 

-  86,7 

-  37,2 

-  40,0 

-  36,1 

-  35,6 

-  36,1 


fiiaan  noah  nnflallandarv  Gaganaati  bialal  dar  Winter  von 
!  »af  1822,  ^alaharfn  gans  Dantaehland  aehr  geiinda  war 

ebeoso  im  hohen  Norden,  indem  sogar  Petersburg  und 
*t  Tobelsk  kaum  zwei  Monate  anhaltende  Kälte  hatteo» 
»gen  Wte  aa  in  Sttiamarica  nnantafahlich  kak»  nnd  am 
in  Fabr.  fiel  Schneb  in  Boenoa- Ayraa,  aa  dab  dia  Com- 


iaiia  des  Bodeaaaeei  degegea  gefiraal  der  Xiaedier  Sei  bei  Boaa» 
aieb  der  Bdnaemng  der  iltesttn  Pertonea  ürüher  nie  der  Fell 

1  Sthaoitcber  aatron.  NaoHrichten  ISfO.  N.  187, 

t  Ana.  de  Chim«  et  Pb>s.  T.  LXI.  p.  109.   Vet^K  riflktftal  iai5. 
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nanication  mit  Lima  fait  cänzlich  aufgehoben  war^  l 
Wiater  1835  «of  1836^  w«?  Hb  siidUcbto  DtatsobWoa  « 
geliod,  ini  ettropfibehei  RoGflaBd  dagtgeH  stNiig^«  mb^ 

lieh  zeigte  das 'Thermometer  zu  Peteraburg  im  Jannir  ii 
Tage  lang  —  25^  einmA  aogär  ^  33^0.  und  m  Moi 
—  43S75.  ' '  - 

105)  Di«  <>b«ii  aiifgestUh«  Behauptung,  dab  dkRtili 
folge   der  vorzügfich  'kahen  oder  gelinden  Winter,  §o 
der  amg^t^ichoet  heiftea  6der  kühlen  Sommer  darchaai  k 
regelmirsiges  Gtsett  larbi'iite,  libf  iidf  leitht  beweis,  ji 

Erfahrung  eine»  jedes  F/inzelnen,  welcher  diesen  Wechiel  e 
längere  Reihe  von  Jahren  hindurch  aar  oberflachhch  bei: 
•  hat,  führt  nnwiderspreehfich  ia  diefear^Besuhate;    6o  in 
es  jedoeh  gegen^rtig  ist,    die  Whrftb  der  Hitte  mih 
welche  auffallend  über  die  gewöhmlichen  hinansgebn,  oad ' 
'Dauer  solcher  eus^^zeichiieteQ  Peribden^tas  den  Äagibn' 
Beobachter  dorch^  die  ZeStscNrifteo*  k^hute  xa  kra«if 
schwer  ist  dieses  für  altere  ZeiteW,   in  denen  die  Chroc 
Schreiber  nur  im  Allgemeinen  und  ohne  nähere  Bestimm 
▼OB  grober  Kälte  od^  Hitrt  reden.''  Z^woUeli  übieo 
dtfeh  Thatsaehen  «i» ,    atie  deoen  sieh  mit  grober  Sicbir 
auf  den  Grad  der  Intensität  beider  und  mindestens  ur. 
auf  die  Dauer  solcher  uogewöhnlichen  Erscheinungen  sch: 
lilbt.   Dahin  leehne  ich  die  Angaben' über  des  Gefrinen 
eher  Meere,    bei  denen  dieses  in  der  Regel  der  Fall  oici^ 
seyn  pflegt^.      So  wird  berichtet,    defs  im  Jahre  \%\ 
iiSd  du  Cattegat  swischon  Norwegen  nnd  Jütlsad  nit 
bedeckt  gewesen  sey,   in  Jahre  1323  reist«  mtm  sof 
Eise  von  Lübeck  nach  Preufsen  und  Dänemark,  la  we 
Dehufe  Herbergen  zum  Uebernachten  angelegt  waren.  ^ 
diese«  war  der  Fall  in  den  Jahraa  1399»  1423  and  m 
man  von  Dänemark  nach  Schweden  über  das  Eis  gio^,  - 
154Ö  war  die  Eisdecke  dicht  vollständig ,  wohl  aber 
Rostock  und  Dänemark ,  «wischen  FiiB«n  und  Seelasd. 
Jehre  1408  gingen  die  WMf«  von  Norwegen  nach  Oioe^ 
über  das  Eis,  im  Jahre  lti58  aber  führte  Carl  XU.  niaf 


1  Biblioth.  oniv.  T.  XX.  p.  108. 

2  BiWioth.  uDiv.  Nouv.  Srfr.  18S6.  T.  I.  p.  160. 

3  Targl.  Bro^nattlU  GiorDsle  di  Fit.  18S0.  m 
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fibtr  4mi  hJmpßV^J^lf,  TOn* Hokltin  ^fcb  Dänemark,  und 
w«  «pga^fu<ife,^Ft  »rofi^  Belt  ^^£rowD.  Im  i»hn  1709, 

ics  wegen 

de»  Winterj^  »U^f^fm  belunDl  ist, 

^••iBi»iiP  ▼qi?  der  Küstf»  .ai^rf^hnt^  daf«  man  von 
liitelirt«,ThittmaoJ»f|b,4«!^,giifi.«  nyt  sehn  konnte,  im 
« 1726  ging  min  von  Koptniwgen  mn  du  Bit  bmIi  SgIio» 

tehr  kalten  >Y;ipter  ^91^,4740  iit  «btr  nicht  bt-  ' 
t,  wpfiweit  sich  dit  Eisdcckf ,,fi^treckt  habe,  und  über- 
t  jAmni  ia.att  .let^n  HfilQ»  rfe»  vorigen  und  ia  di«- 
Jatihnndert  m  so  boh«r  Gi;^^,  d«f  Käk«  dort  nicbt  sUtt 
Wien  zu  haben;  jedoch  w.a^  1784  und  1785  dw  Utiii« 
m^hmf"'^^'        >föP^«'.  ^i9l\fA78ß  vnd  1789  ,  des- 
Ibire  jetsi  kbcad»  Pji^oaeii  sieb  noch  erinnern ,  weichet 
nicht  sowohl  dnrch  einselne  nngewöhnlieb  niedrige  Tem- 
tar,  als  vielmehr  durch  die  aufserorde^i^lliche  Dener  der 
gsii  Kälte  Äosxeich^ete ,  die  im  nö|dlichen  Deutschland 
ITfltmi  NöTnaibei;,Mi£ngi,|ffid  mit  einer  Unterbrechung  von 
i  drei  Tagen  u«  Weil^n^f;liten,,>i»  ans  Ende  de»  Hirsee 
I  «ut  gTofser  lotensiti^^ dauerte,  scheint  die  Ostsee  nicht 
•Bitnd  mit  EifJ^^sckt  gewesen      seyn.  Diesem  geroäfs  muls 
ToifloisnneWi-tT  1937  «lltd^tf^^lf^^*  Gcge^iflen  den  kältesten» 
wir  seit  j:a^rhQndtften.j,farIeb|  haben,  beig^iäUt  weiden, 
lach  ölFentUcl^en  Blättern  mehrere  Wochen  Ung  eine  selbst 
den  Uandel.nnd  jju  Vergnügungsreisen  benutzte  Verbindung 

Khen  DänamK«f»fl  ö«*^»*^?  «"^ 

vielen  Stellen  Ws  weit  ▼00  der  Kösle  mit  Bis  bedeckt 

.  Nach  ZoÄAJU^uad  K^NTEMia  war  nementUclk  im  Jahre 

0  das  sdiwaKse  Meer  gefrpran,  früher^  im  Jahre  401,  war 
;aBs  mit  Eis  bfdefka,  efa^nsn  im  Jahre  763,  aU  dieses  so- 

bei  einem  T|ieiW  der  Q^daiieUen  ihr  FaU  war,  nnd  im 
fe4ß21,  als  ein  Theil  des  Hellespontes  gefror.  In  den  lehren 
«and  1224  erlaubte  die  Eisdecke  auf  dem  adriatischen  Meere 

Ylwm  von  Veüedig  über  diaselba.  nach  der  dalmalischen 
tte  sa  transportiren,  im  Jahin  1594  gefror  das  Meer  bei  Ve* 
ig,  im  Winter  1621  auf  1622  nmschlofc  das  Eis.  die  Flott» 

Venedig  nnd  im  V^inter  1709,   dessen  Kälte  vorzüglich 

iädliehea  Denlaehland  nnd  Italien  nngewöhnlich  streng 
vesen  seyn  »ofc,  soU  das  adiiatiseho  Meer  gann  mit  Eis 
leckt  gewesen  seyn.     Damals  ging,    namentlich  im  Jannar, 

1  Themoaieier  sa  Paiia  mahrmaU  bis,  -  18''  C.  heiab  und 
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ih  Kill»  daaertt  so  Itng«,  dalk  ei  Im  mcIi  oft  60 1 

und  viele  Fnichtbäunie  abstarben  ^  Ebenso  kam  daselbst^  in 
Wioter  1740  das  Thermometer  vom  1.  Janaar  bis  znm  9.  Mar^ 
oio  auf  dao  grtffsto  Kälta  aber  war  mm  10.  Januar  md  iSt 
Ftbniar  S5 —  12^5,  abar  an  &Mini  batrag  sia  ttock  ^flPCl 
Im  Jahre  1081  soll,  als  aalteoa  ErscheinaDg ,  auch  der  P» 
gafiroren  gewesen  seyn'. 

Ea  aohaiat,  ab  liabo  maii  Iii  Mharais  Zaitas  mahr  4ii  ! 
ongewldiiilieh  kaltan  Winctir,  ab  dio  baibaii  Sommar  baoA» 
tet,  vermathlich  weil  jene  dem  Menschen  unangenehmer  simi 
und  gröfseren  Schaden  herbeiführen ,  als  diese.    Aus  ditstii  1 
Gmndo  ist  dia  ZabI  dar  kaltao  WiMor»  dio  ich  dorali  Bavo-  j 
vaTiLti^t  Corrt^,  Pnioai^  GAT-Lutaae^  oadABdafo*  a»> 

sammengestellt  finde,  weit  gröfser,  als  die  der  heifsen  Sommer 
Als  durch  Winterkalte  ausgezeichnete  Jahre  werden  geoannr:  ' 

40Qp  462, 54S^  763»  8OO1  (fi2t  620,  680,  874,  691,  m  tW. 
t044,  1067,  1124,  1133,  1179,  1<09  snTlO,  1216,  im 
1236,  1261,  1272,  1281,  1292,  1302,  1305, 1316,  1323,  1334.  | 
1339,  1344,  1354,  1358,  1361,  1364,  1392,  1399  auf  im 
4406,  14SQ|  1423,  1438  ftoi  33  und  1433  ««134»  1438  «^38^ 
1460,  1466, 147a  1473, 1480,  1468,  1507, 1513,  15«,  MM 
1548,  1551,  1564  s«if  65,  1568,  1570  auf  71,  1576,  15791. 
1586,  1593  aaf  94,  1602  auf  3,  1608,  1615,  1621  aof  22. 
1624,  1632,  1638,  1047,  163»  •nl  36,  1657  oof  56,  MK  mf 
83,  1666, 1670,  1676,  1663  iiif  84,  1881,  1695,  1007,  NR 
1702,  1709,  1716,  1726,  1729,  1731,  1740,  1744,  1754  «ofSi 
1767,  1771,  1776,  1784  auf  85,  1788  auf  89,  1790,  17» 
1800^  1808,  1812,  1806  toi  27  iiiid  1820  «Ol  30.  hmdk  ämm 
groboB  WA  mfisioii  Wik  omolimtii,  dalk  kaho  Winior  m 
Seren  Zeiträumen  aof  einander  folgten,  oder  dab  man  es  Ml 


1  Hitt.  de  l'Aead.  1710.  p.  140  o.  UU 

2  Hi,t.  da  l'Acad.  1740.  p.  Sft7« 
S   MüBATom.  T.  V.  p.  119. 

4  GiornaU  di  Fitioa.  p.  440»  Pimbam,  Pvatt  «ad  Awkf 
tiad  von  ihai  benotat  weiden. 

5  Joidnu  de  Phjrsif  na  T.  XLYUL  |u  S73. 
€  U4m.  de  FAead.  im  f. 

7  Ami.  de  Obka.  et  Fkf.  T.  XXYII,  p.  iOft. 

8  AUgaak  Ul*  ZeiC  ISN.  N.  343,  Bsaay  obronalegi<|M  mt  In 
litvera  lea  plas  ligoareM  par  G.  P.  Per«  IBlt.  Usiiso  Tafrrerl  «n 
barde  Wbteit.  AsMt.  1784.  8. 
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Bestiteiiinng  tiiig«w(AtilI!cli»r  KMfegrade  so  genau  nicht 
,  als  wir  es  jetzt  zu  thuii  pfleget^,  so  dafs  Winter  als  aus- 
chnet  kalt  genannt  wurden,  die  wir  jetzt  als  mittlere  oder 
bolich  kalt»  ^btsMchntn'IM^tirdto«  Um  bierför  ^n»  nnin* 
IS  «MÜlimrtid»  BrntidMioiig*  an  «halten«  aels»  icfa  dS«  tob 
im  vorigen  Jahr^ndert  als  kalt  genannten  Winter  mit 
a  Peiii  beobachteten  grölaten  Kälte  her« 


Jahre 


1709 
17l(i 
1729 
174Ü 
1742 
1747 
1748 
1751 


Giafiit«  Ij  . 


— 18«,75 

—  iy,62 

—  15,22 

—  16,45 

—  15nS7 

15,22 


1754 
1755 
1757 
I75S 

1766 


GrtffMe 


— 13",3?^  1771 

—  15,62  1776 

—  15,62  17^3 

—  13,00  1786 

—  15,001  1788 

—  12,50'  1795 

—  I1?,5t),  1798 


Jahre 


—  124  I  nm  —  17,50|  i7M» 


GrMs'te 
Külte 


-13«,75 

—  20,40 

—  17,55 

—  12,75 

—  21,25 

—  20,62 

—  17,60 

—  12^ 


Als  heifse  Sommer  werden  folgende  genannt:  763r  860f 
994,  1000,  1022,  1130,  1159,  1171,  1232,  1260,  1276, 
,  1203,  1294,  laoa,  1304»  1393, 1394,  1447,  1473»  1474, 
,  1503,  1532,  1534, 1540, 1541, 1556,  1556,  1568, 1615, 
,  1646,  1652,  1660,  1700,  1718,  1723,  1724,  1745,  1748, 
,  1760,  1763,  1771,  1774,  1778,  1780,  1781,  1783,  1787, 
,  1792,  1793,  1^94,  1797,  1798^  1600^  1807, 1811, 1819, 
,  1834. 

[n  Beziehung  anf  den  Mafsstab,  wonach  die  Gröfse  der 
»  zu  bestimmen  i$t|  die  einen  heifsen  Sommer  beseichnet, 
dmt  älter«  bb  Lvc^  ens        leisten  Uelft«  dea  voHgen 
londerts  die  an  Genf  in  sogeuMinten  heilten  Sommern 

ächteten  höchsten  Temperaturen  und  die  Tage,  an  denen 
tatt  fanden,  in  Graden  der  hnndertlheiligen  Scale. 


Eine  ähnliehe  Tabelle,  mit  wenig  hiervon  abweichenden  Be- 
langen, giebt  AaAGO  in  Ann.  de  Chim.  tt  Phys.  T.  XX VII.  [^«il^k 
liedet  daselbst  auch  die  Angabe  der  aDanterbroehenen  Dau^r  des 
es.  Diese  beting  im  Jahre  1776  nnr  25  Tage,  im  Jahre  1785 
69  Tage,  im  Jahre  1795  wieder  42  Tage  nod  1798  endlich  52 
\%  der  Winter  178S  seheiat  alao  nicht  beachtet  worden,  oder  in  Paria 
;  so  aahikend  (eweaea  an  aejpsi  als  Hn  n6rdlieben  Deetfahlaad« 

i  Tedwttdlongen  der  Sthweiaer  Getetlsehaft.  lahrg.  XIII.  1S88.' 
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Jahr« 

Tage 

Temp.  1 

1771 
17ÖU 
1781 
1787 
1791 
1792 

27.  Juli 
Ol.  Juli 
31.  Mai 
12.  Aug. 

1.  Aug, 
19.Jaü 

33«,75 

28,75 
33,75 
33,75 
32,501 

1793 
1794 
1797 
1798 
1800 
1   •*  • 

l7.Juli 
23.  Juli 
20.  Juli 
4.  Aug. 
1»  Aug. 

3b«, ö7 

MC  AA 

35,lHJ 
32,50 
33,25 
35,00 

Für  Paris  thtilt  AmAfto^  dj«  in  i%n  h^lUna  Jahrta  btob- 
eehMta  Mazima  nit: 


Jahre 

Tage 

Temp. 

Jahre 

Tage 

Temp, 

1705 

6.  Aug. 

33^8 

1793 

10.  Juli 

37^3 

1706 

8.  Aug. 

35,3 

1800 

18.  Aug. 

35,5 

1753 

7.  Juli 

35,6 

1802 

8.  Aug. 

36,4 

1754 

U.Juli 

35,0 

1803 

3ü,7 

1775 

34,7 

1808 

15.  Juli 

3ö,2 

1793 

8.JaU 

38,4 

1^181 24.  Juli 

34»5 

i)  Ab'eblote  Maxima  nnd  Minima. 

fl 

Ei  tlodl  bereili  die  Hgliehan^iiiirmaadicheii  Sckwiritaa- 
f*en  d^Tenperefor  erwMhnt  wer^ea,  die  jährliehen  Mwit  mi 
IVlinima  haben  aber  noch  höheres  Interesse,  insofern  sie  zei^, 
welchen  Wechsel  von  Wärme  ood  Kälte  moche  GegetKln 
aasgetetsf  tiad.  Aos  dieser  Ursache  iefaetat  'ss  nur  dar  IKIa 
Werth ,  in  der  -anten  folgeadea  Tabelle  der  nittleteo  Teept- 
rafuren  auch  die  Maxima  und  Minima  bei  deajeDigen  Orten, 
wo  sie  bekannt  sind-,  hinsatosetaeo ;  hier  mtfgen  i#dock  eol 
einige  allgemeiae-  Bemerkungen  nnd  Aegahtn  aanidt 
soleheiy  Orten '  Torausgehen ,  deren  mitftera  Temperatnrta  wm 
noch  nicht  kennen  oder  bei  deoen  die  jährlichen  Vaciatioaro 
ansnehmend  grofs  sind« 

106)  Man  nimmt  fast  allgemein  an,  dab  die  jttiMia 
Schwankongen  der  Temj^eretar  in*  der  üqaatorisehen  Zone  tdir 
klein  sind,  unter  höheren  Breiten  in  der  Nähe  des  Polarkrtisn 
ihr  Mazimom  erreichen  and  jenseit  dieser  Linie  wieder  al>- 
aahmaa«  Dieses  ist  allerdiags  richtig,  ae  lange  man  mk  aaf  I 
das  Varhalten  der  Wtfrme  über  dem  Meere,  anf  Inseln  md  m 
Küsten 'beaieht,  sobald  man  aber  das  Innere  grober  Coniiaesls  , 


1  Ana.  Ckiai.  al  Pkjs.  T.XXTIL  |i.il6b  ▼etgl.  Gans  aber  im 
hiilssa  9ammer  an  Mta.  da  l'last.  T.  IT.  fw  8». 
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cksichtigt,  dürfte  «her  die  Behauptung  gelten,  dafs  die 
ima  uod  Minima  überall  ziemlich  nahe  einen  gleichen  Ah- 
1  voa  einander  he^en«  £a  ist  erforderlich,  dieses  durch  • 
;e  sprechende  Beispiele  zn  beweisen,  leider  aber  fehlt  es 
an  lieobachtungen  aus  dem  Innern  von  J^dictL  und  Asien, 
laiige  gsnug  fortgeseut  wänsii»  «Q  hierüber  entscheiden 
U^noen,  iriele  Theile  von  America  and  auch  die  siidlich- 

Spitsen  von  Aden  nnter  niederen  Breiten  sind  aber  zu 

insularisch  und  Küstenländer,  als  dafs  von  ihnen  eine 
cheidung  zu  erwarten^  wäre.  Ueberbaupt  sind  in  jenen, 
cultivirten  Vldl|er^  ntjif  wenig  sugänglichen  Ländern  din 

•lo^lig^n  Reisen4«n'  während  •  knrser  Dsner  gemachten  . 
rmometerbeobachtungen  nicht  geeignet,  die  Extreme  genau 
len  zu  lernen,  die  sich  in  ihrer  wahren  Grtffse  selbst  ans 
ihrigen  Beobachtairgen  nicht  ergeben,  wie  schon  daraus 
igendt  hervorgeht,  dafs  sich  manche  Sommer  ebenso  sehr 
h  ungewöhnliche  Hitze,  als  manche  Winter  durch  seltene 
le  aosseichnen.  In  manchen  Gegenden  unter  höheren  Brei^ 
weiden  die  Unterschiede  derihtfchsteii  und  tiefsten  Ther*  . 
OMleygrade  dadoreh  allerdings  sehr  grofs,  dafs  die  Winter- 
e  einen  unglaublich  hohen  Grad  erreicht  und  der  Sommer 
noch  mehrere  sehr  warme  Tage  liefert,  unter  niederen 
ttea  nbei  steigt  die  Hitse>  saweilen  his  sum  Unerträglichen, 

dramoeh  folgt  denn  mitunter ,  hauptsächlich  in  Folge  ge- 
>er  Winde,  eine  Kälte,  wie  man  sie  in  jenen  Gegenden 
it  erwarten  sollte,  allgemein  aber,  und  auf  jeden  Fall  unter 
leren  Breiten,  ist  der  Unterschied  der  Minima  in  veiipchie* 
en  Jahren  gröfser^  als  der  Maxime,  wie  nnter  andern  die 
bachtungen  zu  Genf  von  182Ö  bis  1835  zeigen*,  wo  die 
iten.  Temperaturen  zwischen  -^7^)75  und  — 21%75t  die 
hsteo  aber  nwiachen  36^,35  and,;39°^rechwankten« 

107)  Ueber  dem  Meere,  mit  Aosnahmf  der  gefrierenden 
armecre,  sind  die  Schwankungen  der  jahrlichen  Temperatur 
r  gering,  in  der  Iquatorisfihen  Zonf^  fa^  ,ganz  verschwin«- 
id  and  erst  anter  wachsenden.  Breiten  etwas  gitffser,  JouM 
«T*  beehachtete  die  Temperetor  der /Luft  auf  seiner  Fahrt 
I  Ceylon  bis  zum  Vorgebirge  der  guten  Uoifnung  im  Februar 


1  Bibliolb.  univ.  1837.  Avril.  p.  370, 

2  Edinb^gh  JooxDal  uf  &ci(Qce  1^.  U  p*  63« 


Digitized  by  Google 


460 


Tetnperalur. 


und  MSri ,  abo  in  i4n  hMwMm  Momim  d«r  soJUdMi  M 
kugcl,  von  12®  52'  S.  B.  und  79«  ST  ösll.  L.  bis  35»  4 
S.  B.  ond  20^  20^  öttl.  L.  uod  erhielt  ek  ManBum  %M 
iiDd  ab  Mifrinam  20^,0  C.  Auf  dtr  wehere»  Filirt  dcndb« 
vom  Cap  bis  Helena  unter  31°  38'  S.  B.  und  W  östl.l.l 
15«  55'  S.  B.  und  5®  36'  westl.  L.  vom  20.  April  bisa.M 
war  daa  erhalteBe  MazimvoB  23^933»  daa  MioiMtt  abir  19^,5 
Arago*  hat  die  hOehiten  Temperitaren  aafg^totht  «ad  tt 
aamaneDgestelh ,  weiche  von  den  Seefahrern  im  atUnmcb 
und  grolaeo  OceaD^  auf  deai  iodiaehen,  dtiBentchM, 
Moloekea«  mid  Sttoda^BIeere  iitid  Auf  der  Sädaee  avrbcb 
il^  46'  S.B.  und  20  10'  N.  B.  gemessen  wurden,  ond 
batragen  im  atlantischen  Ocean  (wo  v*  Uuxboldt  bo< 
7«  N.  B%  nur  26S9»  Caldclio»b*  aber  oater  der  Umm 
27^,22  und  im  Watser  noch  etwas  weniger  erhieh)  hi  Ifni 
mum  29^,1  f  eaf  der  Stidaee  28°>99  auf  dem  indischen 
29^,6 1  «ttf  dem  chineaiaehea  Meere  29<^,t ,  auf  dam  grc^i 
Ocean  30^,5 ,  enf  dem  Meere  won  SoDde  99^,1 ,  mi  di 
Meere  von  Sumatra  28**,9i  Meere  von  Ceylon  28  | 

ao  dala  die  Temperatur  der  Lüh  über  dem  Meere  aicha  31 
nie  iibenteijgf. 

108)  De  derWeeiiael  derTeraperataren  hauptaMM^ 
die  Sonnenstrahlen  und  die  Loftströrnangen  bedingt  wirci, 
können  die  Unteiachiede  der  Wärme  ond  KMltn  anf  loteb« 
0    in  KSatenlindem  der  iqoatüiriaehen  Som  niclit  Meolma  f 
gtyn\  weil  die  Ungleichheit  der  Sonnenhöhe  zwar  unt»i  ^ 
Linie  nur  halb  so  grofs  ist,  unter  dem  Wende^aiie [<a 
ebenao  Tial  betfVgt,  ab  niiter  bttberea  Breitea»  difcgn* 
der  Unterschied  der  Tageslänge  weit  geringer  ist  eirf 
von  der  See  herkommenden  Luftströmungen  eine  strrs 
gkichbleibende  Temperatur  aar  notbwendigea  Folge  ^ 
Die  Gröba  der  jihtKcbea  Mkwanlinngen  tobt  aich  am  * 
Maximis  ond  Minimis  ersehn ,   die  in  der  bereits  erwak 
Tabelle  dea  mittleren  Temperatnrea  derjeaigen  Orte  bei^<> 

i  Bdiabargh  leetn.  et  aefeeea«  II*  Ilf.  p.  7f • 

t  Ana.  de  CUm.  et  Phyt.  T.  XXVJI.  p.  4BI. 

8   Deaien  Reisen  im  Südmeer.    Weiro.  1816.  S.  5. 

4    Vcrgl.  SiMOHOFF  ia  Corresp.  Ailron.   T.  XIV  .  N.  3.  KBI.  «"I 
T.  XXXI.  p.  ^6,  wo  diespi  durch  thermometrisehc  MtMts^^'' 
Sta.  CroiX|  Otaheiii,  Bados  n.  a.  w.  aacbae wiesen  wurd. 
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,  dm  II  WimtvaviiiltBist»  wir  hii^oglkh  gttma  ktoMii, 
bchtB  M^tVB  manche  Gegenden  besondere  l^nrombebende 

uhümlichkeiten  dar.  Ganz  der  Regel  gemals  fand  Jamks 
&\  dafs  auf  den  Sechellen,  UeiMO  IneelD  unter  4^  30f 
,  daiL  L.  6^  dt«  Hine  selten  Uber  80^  C  etiegb 
tbenio  grob  wer  sie  im  Hefen  von  Isle  de  Prenee  unter 
10'  S.  B.,  57*^  28'  östl  L.  v.  G.,  auf  der  Insel  gelbst 
B  aber  das  Thermometer  in  der  Qegel  2  bis  3  Grade  mehr, 
den  Inaein  der  Sfideee  hemdit  nech  den  Beriohten  der 
ibrer  eine  elete  gemÜliBigte ,  der  des  nmgebenden  Meeres 
gleiche  Temperatur^  namentlich  schwankte  sie  auf  Raiatea, 

der  Geeeliechefteinselii  anter  16«  40'  S.B.  nnd  tSi^ 
L  L|  neeh  ^ensfiJurigen  Beobechtnngen  von  TnnuLD* 
sben  27^,17  und  24 "",64.  Grtffser  mufs  der  Untereehied 
Irinidad  unter  11^  30'  N.B.  vvahrscheinlich  wegen  de« 
leuas  der  vom  neben  Continente  kommenden  LnCtstrÖmun« 
¥ynf  denn  Davxiom  LATATSsi'  eiwihnt  swer,  defs  di^ 
n  SIT  sweimel  in  nenn  Jehren  üie  Hitse  bis  33^,89  sti«g» 
i  giebt  er  an ,  dafs  die  Temperatur  in  der  Regel  bei  Son- 
iQfgang  26'',0  betregt,  nach  Mittag  bis  30^  suigt  nnd 
bis  fest  38*  wieder  herebsinkl»  bemerkt  eher  an  einet 
se Stelle,  defs  im  FHihj^hr  die  Wärme  em  Tege  nnr  25^,0 

^«i  Nacht  nur  15^  C»  betragt.  Hcivekss  ^  erhielt  im 
en  Jahre  su  Funchal  enf  Madeira  unter  32®  36'  als  Maxi«* 
>  27%78  nnd  ab  Miidmnm  I0*,S6  C..  wonach  aleo  doil  % 
datetseiiied  von  17^,22  statt  findet;  nie  steigt  die  Wärme 
Ibst  über  29^,44.  Neu-Uolland  bietet  bekanntlich  in  jeder 
ucht  die  merkwikdigsten,  atteh*kfline|wegs  nor  annähemd 
Nea,  BiAsal  dar,  nnd  so  aneh  in  seinen  Tempseeinrvw"> 
UMtn,  sofern  wir  diese  kennen,  da  ans  das  Innere  noch 
'  unbekannt  ist  und  daher  blofs  von  dem  Verhalten  an 
^^n  die  Rade  sein  lunn*  Zu  Port  Maof  narie  ao£  Van* 
Bsas-Unl  nnler  mwn  42^  S.  &  Wobaabtsto  TnoM«  Bau- 

1  Beschreibung  «inac  Jtalae  in  den  ladiaelm  Meeren*  Weuaat 

•  S.  134  Q.  109. 

2  Ediabeigh  loam.  of  Seieoce.  N.  XX.  ^  281. 

S  Reiieo  nach  den  loaeia  Triaidad,  Tabago  nnd  Margarethe  a»a.v« 

ISifi.  S.  GQ  a.  73. 
^  Jdidkiirgb  Jeara.  eT  Seieaee.  N.  XX.  f.  üi.  Targl.  niilot. 
i«t.  a«4  Aeaala  of  UdL  T*  II.  p.  96B. 
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BASE*  vom  1»  bis  22*  Juni  ein  Thermoaieter  auf  dem  SckÜt, 
13  Fofs  iib«r  dem  MeeftMpiegdi  md  ein  xweitet  auf  mmm 
siabeii  Hügel  yon  65  Fob  Höh:  Wihread  dieter  2S  Tage 
des  dortigen  Sommers  war  das  Maximum  28^)33  und  das  Mi- 
nimum 11^,11  C,  das  höhere  Thermometer  wich  aber  Toa 
dem  tieferen  im  Mittel  nnr  nm  ~  3^>33  ab  and  di«  Extseai 
dieter  Abweichung  waren  bei  Sonnenaufgang  — -  i^fi  dnd  ki 
Sonnenuntergang  — 1^,93.  Der  Unterschied  des  Maxinomtwi 
Minimums,  welcher  17^j22  beträgt,  ist  für  die  kurze  Beobacb- 
tnngtseif  an  der  Küste  einet  te  weit  verbreiteten  Meeretdisr- 
dingt  entnehmend  groft»  vad  wird  dietlfti  wäl  das  Mesina 
die  mittlere  Wärme  der  Lnft  über  dem  Meere  unter  icB« 
Breiten  zur  Winterszeit  bedeutend  übersteigt,  wie  ans  Joar 
Davt's  oben  mitgatheilten  Mettnogen  der  TeaperaMr  neiv 
noch  niedrigem  Breiten  deutlich  hervorgehl;  Inawitch«  Ittl 
sich  schon  aus  den  Angaben  von  Flinders^  abnehmen,  Mi 
die  Hitze  auf  Neuholland  oft  eine  bedeutende  Höhe  erreicbu 
Er  beobachtete  unter  32^  16'jS  S.  B.  am  31«  Januar  Boid 
35^,56  f  am  Lande  im  Sehatlen  36^67;  am  6.  Febtw  wä 
der  Küste  im  Sande  5P,67,  im  Schatten  36^67  und  am  Beid 
det  Schilfes  28°|33;  dagegen  unter  34 44'  S.  D.  am  27« 
M  der  Kütte  um  Mittag  im  Scliatten  nmr  1^4^9449  MB  Beii 
aber  switchen  19»  und  36^,  unter  33^  SS'  8.  B.  Ina*  M  « 
der  Küste  und  am  Bord  übereinstimmend  zwischen  1 1^  und  2I^ 
4*  unter  22**  7'  S.  B.  in  der  Mitte  Septembers  bei  wannen  Nor^ 
winden  *am  Bord  nicht  übet  19^|5»  unter  deu^EnltearuttiLsa^ 
Über  82^)  uniet  17*  42^**  8»  B*  im  Rovember*  am  Bord  wm^ 
sehen  27^  und  32'',  am  Lande  eher  bis  38^;  unter  16"^  5^ 
im  December  am  Bord  im  Mittel  29^  und  unter  12®  46'  io 
Januar  mn  Bord.  28"*  bit..30M6*  n«^  Küte  bit 

Auf  Neuholland  fipdet  noeh  euleerdem  dat  mmkwürdige  Ito» 
halten  statt,  dafs  die  Nord*  und  Nordwestwande,  die  vomLanit 
her  über  die  hohen,  zum  Tiieil  noch  aabekanoten  Beige  kam* 
mukf  nlto  der  Vermuthun^  naeh  kalt  teyn  enttteni  eam  er» 
tliekettde  Hüm  bringen«  Coli.im'  eraihk,  dafc  um  Ml  «■< 
11.  Febr.  1791  das  Thermometer  zu  Sidney-Town  unter  33* 
30'  S.  B.  durch  den  EioÜuIt  dietet  heilten  Winde  im  Schattca 

1  Edinborgh  Joorn.  of  Science.  N.  XII.  p.  249. 

2  Reise  nach  dem  Aastral-Lande.    Weim.  1816.  S.  181  S» 
S  Accouut  of  ^cw  Sotttb-Wales.  p.  153  o.  257. 
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10^,55  C.  stieg,  und  dazu  war  diese  Hitze  so  anhaltend, 
luf  Rose-Uill  Tansende  dar  groCm  FladarmilaM  umkamen 
dit  Erdit  mdt  Vögeln  Tertelrndtner  Art  bedeckt  War,'  dl« 

Tlieil  ans  der  Luft  erstickt  herabfielen*  Ein  StrSfling 
itete  seinen  Herrn  auf  dem  Gange  nach  der  Küche  und 
e  dabei  von  einem  Sonnenstiche  getroffen,  der  ihn  engen« 
lieh  der  Sprache  nnd  In  weniger  ab  24  Stunden  des  Le« 
beraebte.  Auch  im  December  1792  war  die  Hitze  un-* 
»lieh  und  dabei  so  grofse  Dürre,  dafs  die  Blatter  vieler 
leskranter  in  Staub  seifielen;  doch  erreichte  das  Thermo* 
rnnr37V5C«y  dldn  die  heifsen  Lnftetrömnngen  erstreck-« 
lieh  hie  eur  Insel  Maria,  welche  250  «ngl.  Meilen  von 

Jackson  entfernt  liegt.  Wenn  man  nun  berücksichtigt^ 
die  von  .Flivobes  unter  33^  52' S.  B,  gemessene  Tem- 
or  Ton  11*  schwerlich  dasMiniibnm  ans  mehreren  Jahren 
ind  ebenso  die  Ton  Collims  angegebene  von  37^,75 'wohl 
r  als  absolutes  Maximum  gelten  kann,  so  übertrifft  der 
indiied  der  dortigen  Wärme  enf  jeden  Fall  27 C.  Ein 
i  grilEMres  Resultat  geht  jedoch  ans  dem  hervor,  was  Joev 
BfAin  NrCBOLAs  ^  erzählt,  dafs  nämlich  im  Januar  1814 
fiDtm  heifsen  N.W.Windc  die  Hitze  zu  Sidney  nicht  we- 
r  all« 45<',56  reichte,  so  daiSi  die  Vtfgel  in  den  Käfigen 
B  stajbegi  Dessenungeachtet,  sinkt  das 'Thermometer  Im 
ter  bis  5^>56  C*  und  es  wird  zolldickes  Eis  auf  stehenden 
Sern  gebildet«  Vooa  der  unglaublichen  Hitze  auf  Neui> 
nd  giebt  auch  Sturt^  NaehrieAity  weleher 'äm<*12  Dee» 
er  NUhm  des  Sees  Bndda  nebhn<  dem' Flnses  Maeqaarln 
59  C.  Im  Schotten  bedbaohtete,  und  Wivtvrbottom'* 
i  von  einem  Freunde,  dafs  einst  das  Thermometer  zu 
«dwallis  acht  Tage  »nnhidtend.  auf  44^f44^'C.  gestanden 
'f  so  da£i  mehrm  Papageien  todt  hnkMelen»  Uebilgene 
•  endete  zu  Hobart  Town  nur  35^,56  und  meistvns  nie 

34^4  beobachtet  5  zu  Macquarie  "Harbenr  war  ^  1823  die 
»te  Hitae  ans  34^y44t  Oxm  erhiell.  wähaead  smnes  Anf- 
ilts  nin  mehr  ab  1^*^,22 'und  Ptniur^  rwmAntf  4alSi 
diags  in  grt^serer  Entfernoog  vom  Wendekreise,  auf  der 

 r~       •  ?  '  ..  . 

t  Beise  naeh  Neateeland«  Weimar  1819.  S*  SSO  u,  596. 

t  Bershaat  Annalen.  10«  Jahrg.  N.  106.  8.  56$, 

S  Ebendatelbtt  N.  19.  S.  188. 

^  Detaeii  Eeiae  tob  FrejroiAet.  Wciai.  1819*  Tb.  IJ.  8.  14  a.  12t 
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Tli«npoai«M  im*  igrtigpB  www  MNiti»  Oonhi  teb 

iib^r  18^75  gestiegsD  wy,  ja  stlbst  bti  imr  DMnt*1iiel 

der  »üdwttitlichei»  Kii«U  NeuboUands  unter  35**  20'  bttrog  i 

wi  dffr  IomI  «elbn  Ut  3^A^   Di«  aavaaUo  a»  te-^iidc 

kiiste  jVeuholIands  herrschende  ganz  unnatürliche  Hitze  i 
^aher  eine  Folge  der  Nordw«itvi»4a  aryo ,  4i9  über  die 
.  fBdabnU  Li^dfliigHa  Jüt^mMumih  ttnil  gabOit  sa.4Mi  b>  )* 
ooeli  niehl  erkürten  PhadPomeDeD ,  w»n  ^tjw  dil  »tj 
tbeiiten  Angaben  voliea  Vertraueo  Tardieneo. 

Uai  ilte  Abwaklraag  diataa  Uaumfaiadaa.  von  4»  i 
wMmltoha«  Oaliaga.dar  IJampaiatvf  aof  Inaal«.  and  aa  Kösi 

hervorzuheben,  können  wir  hiermit  dai  von  Kkiel^ 
tavia  oalar  6*^  12'  6*  &  währaad  ai»aa  Jahres  erhalt««  > 
scimim  uad  Miaimui  Tttiglaiolioii;  janaa  ftal  a»  4mhM{^ 
und  iwtrug  oO^^^SÖ,  diese«  dagegen  io   den  Novtmber  i 
batfug  23*^,89 1  so  dafs  die  Schwankung  nicht  7*^  C.  trre 
Aach  au  TiMr,  Mtarhatb  ManJ^oUattd»  *iaa  Jfailtl^Nür 
S.  B.  «nd  147''aO'  ftotLL.,  wird  ai^ifroUkpiüM»  ianliiac 
Klima  gefunden«    Man  unterscheidet  allerdings  die  Jahrtsz* 
fdleso  fie  gaben  unmarbiich  m  aipaiidar  üb«r  md  im  Gin 
gi«bt  «a  Mur  Wiaür  und  Saaiww,  •cgaasth  wmi  Ttfh 
Die  Vegetation  hört  nie  auf,  DIätter,   Blumen  uod  Fr; 
ernsDaro  siab  im  allgemeinen  Wechsel.    Im  Somoier  i> 
Tai^paiaiK  Mtett  tebat  ala  »1^  bit^üa^iUe  äkud»^ 
•bar  üHi  kiiU  wd  aoliwfila  NMaiita  gMft*  aa  dsit 
Wäbrasd  dieser  Zeit,  von  Mitte  Deoember  bis  Mittf  <^ 
darf  mm  mä  imgafiUir  00  IMga^iig«  aaaluiM,  «  den  ^ 
felgasda»  Monalatt  liamafal  atw«  fadaa  dritt*  Jahr  aaUn 

Trockenheit,   doch  ist  das  Wetter  angenehm,  die  Tcap^ 
aalten  oaUE  ii^^öit  ^""^  und  ioli  zeichnen  aiab  dwrcii 
»ahrtati  Ragao  mm,  dis  TainpMoatuf  aiokr  aalm  twür  ID^ 
l'i^7,  Sebnaa-  fidk  nur  aaanäbjnawaiaa  imd  adbaiilat  «■  ^ 
tag  wieder'. 

Uab^t  Bio  da  Jaoeifo .  iwtar  3Sfi  cwd  aioe 

Angaben  ▼orhaoden,  die  aber  nicht  vOOig  mit  ainodcr  öl 


1   Bdittbefgli  Jeata«  of  Science»  N«  X.  p.  269. 

t  AaaLva  $caAvaa  to  Befghsaa  Aaa.  1896.  N.  tS6  a.  13& 
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mniM»  will  dii  OMittaii  R«i8Mid»n  melur  im  Imiini  in 

nenlt  nur  kurze  Ztfit  beobachteten,  im  Ganzen  geht  aber 
dafs  an  der  Küste  die  Wärme  nur  geringe  Schwan- 
II  u&ff,  etwa»  tM%w  im  Lande  desto  grttiaer«9  die  eieli 
1  aiela  Tdllig  scharC  bemeaeeii  laeeen,  wiO  die  Angabe 
[öhen  der  Orte  über  dem  Meeresspiegel  mangelt.  Nach 
cuuGu^  ist  unter  den  dortigen  SommermonateD  des 
m  det  hailaMte^  und  wührend  die  auttlere  Somnerte»« 
ir  MPMeheii  24^  «ad  290  weobaelt,  tehwaakt  die  des 
stea  Monats  zwischen  30^  und  31^,2,  stieg  aber  einmal 
1^)78)  die  Temperatur  der  Wimexmoaate  dagegen  schwankl 
Im  i2V8  ottd  16<^«5&  Luccock^  welcher  aieh  längere  ^ 
B  jener  Gegend  aufhielt,  giebt  an,  die  Wänne  erreiche 

0  Janeiro  nicht  sehen  35^,56,  doch  sey  es  in  der  Um- 
d  kälter.  Ueber  diese  Kalte  in  ßrasilieo,  etwas  fern  von 
laeiealiäM^  beriehut  £acawx6n^,  dafa  nach  Fnainsia  die 
te  Tanperatar  31M1  betrage,  ja  selbst  bis  330  nnd  34^ 
,  io  der  Sonne  sogar  bis  45^,77 ,  die  niedrigste  aber  zu 
Uneiro  zu  2Ü^y56  anzunehmen  sey;  inzwischen  war  im 
^  Jdi  1814  hinter  Mariana  eine  sokhn  beispiellose  Kälte, 
10  mshirefeB  NSchten  fingerdidces  Eis  anf  stehendes  Wes- 
erzeugt  wurde,  viele  Pflanzen  zu  Grunde  gingen  und  eine 
eFischn  starben,^  Bestimmter  ist  die  Angabe  von  n'Ou« 

woBSieh  während  9  Monaten  vom  Janaar  hia  Seftamber 
das  Menaraas  nit  dl^^  anf  den  1*  Febraer  and  daa 
mm  mit  18^,89  auf  den  I.September  fiel.  Am  genauesten 

1  Aufgabe  durch  FanrcmT  ^  behandelt  worden,  wonach 
ittptfeltaE  wegen  des  nahesi  Meeres  and  der  entfiarntMea 

Berge  im  Genien  anld  ist,  doch  wird  anf  den  Bergen 
30  Meter  (2555  Fufs)  Höhe  nicht  selten  eine  Linie  dicke» 
»bildet.  Auf  dem  Schiffe  Urania  zeigte  das  Thermometer 
&i)ec  1817  bia  20.  Jan..  1618  das  Maximmn  =26V 
\m  MinIflMNn  s=  22^,0  C»  Nack  de»  Beobeohtungen  won 
"vSavchez  Dorta  und  von  Anderen  in  den  Jahren  1613 
014  fällt  dasMaaumum  in  die  Monate  Januar  und  Februar, 

Heben  im  aädneer.  WeisB.  1810.  S.  16  o.  118. 
BeiMilLaBgen  über  Rio  de  Janeiro.  Wein.         8.  77. 
Joaroal  von  BiaiiKen.  Wein.  1818.  Hft.  1.  S.  148.  177.  179. 
mUictb.  qbIt.  1886.  p.  878» 
Voyage  T.  i.  p.  96. 
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deren  mittlere  Temperfttur  26^904  beträgt |-  und  iibmUigt  ^ 
G.;  das  Jümniim  &Uc  ia  den  Juli  vnd  bMigl  i», 
Wean  GAi>oei.BVOH^  beriohletf  dafs  die  Winne  ieCUe  &i 
leicht  über  24^  steigt  und  im  Winter  nicht  leicht  aof  i 
GeCrierpOBGt  des  Wassers  herabgsbt ,  in  Niederpera  «kr  v 
eehen  29^  ud  10^,11  wechselt»  so  ist  diese  Angabe  a 
bestimmt  wegen   der  langen  Ausdehnung  haopttichlich 
erstgenannten  Küstenlandes ,  bestimmter  dagegen  läfit  sieb 
Smvneos'e*  Angaben  die  Temperet«  sa  Linmnnur  12<^ 
erkennen ,  wima^  das  Tliemionieter  in  den  Jabiee  180S 
1810  an»  höchsten  im  Monat  Februar  auf  I2(j^,37  nnd  am 
eten  im  Joli  und  Angost  anf  lö^^tl  stand,  inzwischeo  it 
4eseelbe  em  0.  Bfim  1811  in  einem  allseilig  offenw  Zb 
26^,67,  in  der  Luft  aber,  5  Bllen  ^n  den  Soeeiaenl^ 
SO^tO       ee  df^  also  das  eagentUcbe  Manman  in  du « 
Jahren  nicht  gefbnden  wnide,  «nd  ebendieees  mag  mk 
dem  Minimnm  der  Peil  gewesen  seyn« 

Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ist  nach  1 
eCBBL'  die  gröbte  Hitse  38®,t>9  steigt  aber  gewöhnlich 
hie  29«»44«  »  der  Kegenseil  höchstens  hb  S6*,ßJf  ^ 
meistens  nur  21^,11  und  fällt  selten  unter  18^,33;  in  der> 
aber  wechselt  das  Minimum  swiscben  5^  und  10^.  Beslim 
gebe»  ^^ähiige  BeohaehtnB|g/wi  von  Counnoon^  i»  ^ 
wm  deselbst  nn  m^f56  nnd  des  Ifinimiim  sn  ^ 
wonach  also  doch  eine  für  diesen  Küstendistrict  bec: 
Schwankung  hervorgeht.  Nach  FnsYCinBT  *  Uegea  die  c 
liehen  Alittel  ens  Beoheehtnnfni  in  den  Jahren  1810» 
und  1812  zwischen  24"^ ,39  im  Januar  nnd  14^'i9  i<» 
und  geben,  im  Mittel  für  das  ganze  Jahr  18®|S2.  bn  h 
des  Landes  mnb  dee  UntencUed  noch  gaölser  ne3f%  ^ 
Beisenden  reden  nit  von  erlebter  drüekendnr  llitte  ead* 
wieder  von  heftiger  Kalte  mit  Schnee,  allein  eine  schi: 
Stimmung  der  £streme  ist  unmöglich,  weil  der  Ao^eottu 
den  einseinen  Orten  Ten  nhendreia  unbekannter  Httt  ^ 
nie  lange  genug  dauerte« 


1  Reisen  im  Südmeer.  Weim.  1816.  S.  SOI  o.  401. 

2  Reisen  in  Araaco,  Chile,  PerQ  a.  Colambia*  Wala» 
S  Fraokforter  O.P.A.Zeit.  18S4.  N.  356. 

4  Edinborgh  Phil<ri.  looro.  N.  XYU  f.  8S7. 

^  Yojage  T.  I«  p.  551. 
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JeMHckt  bau  M^ft       sAlroichen  einzelnen  Angaben 
eisenden  über  die  Temperatur  der  Südspitze  Africa» ,  so 
luf  jeden  fali  aus  ihnen  lianror,  dalii  dieMr  Wththeil 
>wohl  an  jeoem  infaeren  Bode  ala  in  dar  Mitte  nn-' 
iche  Wachael  der  Temperatur  darbietet.    Die  Verglei- 
wird  am  leichtesten,  wenn  man  die  Breite  und  die  Tem* 
r  der  Capstadt  am  aufserstenfinde  aiaHaoptpatict  annimmt, 
»tar  33"*  55*  S.  B.  aoll  nacli  BüBcAttL«  die  Wfirme 
w>»  38*^      erreiolien,  übrigens  sich  zwischen  27®  und 
alten  und  nicht  leicht  unter  10*»  herabgehn,  (ibgleich 
0  nahen  Bergen  Schnee  iäUt^.   Denelbe  erhielt  abec 
»  Saptbr.  initer  »•  8.B.  33S«9  unt  am  *&  Nov.  aogar 
im  Janaar  aber  war  meistena  daselbst  um  7  Uhr  Morgens 
•  und  Nachmittags  35^,5  mit  Windatilie  an  den  heifsesten  • 
Kxox^  beobachtete  sa  Graaf  Reyttet  ooter  32*  11'  S.B« 
(ML  U  T.  6.  in  1050  Fub  Hdh«  aber  dem  Meere 
ttd  der  Jahr«  1818  und  1819  im  Januar  als  Maximum 
^  und  im  Juli  als  Minimum  t^,ii.    Näher  zum  Aequator 
»^t«  27MO'  S.  B.  und  etwa  24*  öall.  L.      G.  erlebte 
Uli  im  djorrigen  Winter  am  3.  Juli,  dafa  daa  Thermo-* 
Miltigs  im  Schatten  26**  C.  erreichte  und  dennoch  Nachts 
,7.3  herabging,    Uebrigens  war  dort  in  der  £bene  in 
'  Monate  bei  heiterem  Sonnenaciiein  die  Wärme  Mittaga 
a»21«a-  Zn  Littafcon«,  gTeiehfaHa  unter  27«  TS.  B. 
i^W  Ätl.  L.,  war  im  Juli  das  Maximum  26MI,  das 
om  —  1«,95,   im  August  waren  diese  Gröfsen  28^33 
^67,  im  September  3r,38  und  4^44,  '  mithin  findet 
Ott  eine  bedeutende  tSglicfae,  monatliehe  und  gleichfalls 
^fthwaiiknng  statt.  Viele  Messungen  der  Temperaturen 
fichen  Africa  hat  Campbell*  mitgetheilt,  die  ich  wegen 
^  noch  immer  aehr  nnvoUatändigen  Kanntnifa  dieaea 
tili  hie  inaammenstelle, 

I^esien  ReiicD.  Wcim.  1822.  Th.  L  S.  56.  255.  864. 
Campbell  bemerkt,  dal^  miweit  der  CapsUdt  das  Tharmoffleter 
ebr.  S7«,78  xeigte  wid  in  aeinem  Wager  am  Tage  nie  miter 
lertbging.  8.  deman  Heisen  in  AMea.  M  elm.  1828.  8.  4. 
Edinb.  PhiL  Jeem.      X  p.  28a 

BoacatLt's  Baiaen  in  AlKce.  Weim.  1825.  Th.  II*  8«  d9S.  456 
&«ü«a  ia  uon.  Wda.  18SS. 
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Ao£  4«ff  iml  MauritiM^  ralw20^  51'  &a  wir  s 
1834  das  Maxinrani  am  8»  Jao.  =  82%7  oad  dat  Mo» 

am  15,  Juni  ZZ.  |5°  C.  mit  einem  Unterschiede  von  17'» 
man  auf  einer  so  kleioen  loiel  und  unter  so  gadi^^ 
blofs  an  den  Einflosae  der  Teraehiedettea  L«ltslrtiB»r 
klären  kann»    Fretciuct^  giebt  jedoch  an,  dalt  bk^ 
jährigen  Beobachtungen  von  Lislkt  Geofrot  za  Fort 
die  noDatlichen  Mittel  switpheii  28°f48  im  Jasaar  na^  2 
im  Angvst  achwenken, ,  die  mildere  jülnliclie  m  24'-" 
bis  auf  0%1  alle  Jahre  gleich  bleibt« 

1  Bibh'oth.  oniv.  NouT.  Scr.  T,  I.  p,  160. 

2  A.  a.  O.  p.  367. 
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09)  Es  ist  schwer,  füf  die  siidlHche  Ualbkugal  eiae  hio- 
ih»  Menge  Beobeolitttiigeii  enftttfindea ,  eas  denen  her- 
it,  deft  ttBter  niederen  Breiten  nur  auf  Inseln  nnd  an 
üsten  die  Unterschiede  der  Temperatur- Ejctreme  so  ge- 
ind,  als  man  gew(^hDlich  annimmt ,  wdam  da  vielmehr, 
dien  Gegenaatte  mit  dieser  Voraossetznng,  togac  inner- 
ler Wendekreise  tieler  im  Lande  nwar  kein  eigentlicher 
sei  der  Jahreszeiten,  wohl  aber  gröfsere  Unterschiede  der 
le  und  Kalte  statt  finden,  als  an  den  euröpäischen  Küsten 
bis  mm  Polarkreise;  füi  die  ntfi^Hche  Hemisphäre  dac- 
het diese  Aufgabe  keine  Sehwi#rigkeit^  und  es  lifst  sieb 
anch  leicht  darthun,  dafs   der  auffallend  gröf&te  Unter- 

der  Sommerwärme  und  Wioterkälte  im  nördlichen  Theile 
^sien  -oml  Ainema  gefbnden  wird«  Di»  Znstmmen- 
ig  der  wiehtigsten'  hierher  gehörigen  Thatsaehen  wird 
dienen ,  die  Teoiperaturverhaltnisse  der  versobiedeneo 
unserer  Erde  in  ein  näheres  Licht  zu  setaen. 
ilO)  Auf  einem  Stationsschiffe  in  der  Bei  von  Benin  vrater 
B.  beohnohlele  Marwood  KvCli*  Ton  1819  bis  1821 
.  April  1820  als  Maximam  31°,25  C.  und  als  Minimum 
3  Aag.  dieses  Jahres  21%979  wohl. ab  Beispiel  einer 
aabe  gleiehbleybendMi  Temperatm  •  gelten  ^kann.  Hiermit 
Dstimniend  gi^bt  MoNRAn  *  die  mittlere  Temperatur  anf 
^Idküste  unter  5°  N.  B.  zu  28%33  C.  an,  setzt  aber  hinzu, 
arme  steige  weiter  landeinwärts  zuweilen  bis  35^  und' 
Nneh  2iälirigen  Beobechtnngen  Ton  Scaemas^  war  m 
apatnm  unter  12^  25'  die  Temperatur  am  kültesfen-  Tage 
anuar)  bei  Sonnenaufgang,  12%73  stieg  jedoch  am  Nach- 
a  bin'27^il7^  am  heifsesten  (SsS-^pril)  dagegen  war  sie  bei 
nen^Hig  19^44  mnd  stieg  M  Naohmitfagn  «nf  39^,44, 
ts  elso  einen  Untersehted  rom  €.  giebt.  Ganz 

ist  das  Verhähnils  zu  Hawaii  unter  19^  30'  N.B.  und 
15'  W»  L.,  wo  die  Missionäre^  das  Maximum  im  August 
^,tl  nnd  das  Minimom  im  Januar  =  iS^  erhiehen,  also 
:htel  der  insokrischen  Lage  doch  immer  noch  ein  Un- 
od  Ton  J6%11.    Orte,  welche  etwas  weiter  von  dar 

Anoais  Ol  Pbilot.  1888.  Mali  p.  880. 

Gemälde  der  Küste  von  Guioaa.  Wein.  18M>  8«. 
Edinbargh  Joarn.  of  Science,  N*  X.  p*  849L 
Kbeodaselbst^  N.  X«  jp> 
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KüftU  •mf#ral  liegen  und  in  der  Nähe  keine  hotatn* 
habeD,  «o»  dem  Tliilmi  LuflMtiMi  Ji«rahflielitB^  uti 
liegen  dorch  den  Einflafs  der  SoBoentlrtlil«  mfliiUklb 
Graden  von  Hitze,  allein  nickt  all«  zeigen  gleiche  Grade  r 
Kail«  und  der  Utttertchifd  der  £xtraM  ist  dak«r  mdM 
So  ceigte  meh  v.  HirMMOT^  d«r  Seod  mim  Uaoiv 
Venezuela  Nachmittags  *2  Uhr  meistens  52^,5,  zuweilen  tf^ 
60^  C«;  die  Temperatur  der  Luft  im  Schatten  eines  Bar^c 
betrag  36Mt,  itt  der  Sraae  eber,  18  Bub  übet  dettBoi 
zeigte  das  Tbermometer  42^,8;  in  der  Neebt  büü^Si 
oor  noch  28^f  elso  über  24^  veiloren.  XJeber  dfa.K« 
oeben  den  WeittrläUeo  dee  Oreoaco  iteigt  die  tepcai 
Biebl  Uber  SOS  wibmd  die  Loft  96«  bet^  der  «Meki 
Granit  sich  aber  bis  48"  erhitzt.  America  zeigt  übri^er> 
seinem  eüdlichern  Theile  keineawegt  aaf feilend  bebe  Craig  c 
Wim»  nni  tielr  der  Kftlie;  die  Tevipmtnr  iit  dm  ^ 
den  EinflaTt  dee  Meeres  und  hoher  Gebirgsketten,  ditvi» 
mächtigen  Striemen  den  Ursprniig  geben ,  müder  ned  wer. 
mwiecben  wiit  eioiBdeff  «betalMBdeafistnma  fek«iftk< 
ele  die  wvmi  endeni  CoMhmte  «eigen,  dMn  die  Wim « 
nach  V.  Humboldt^  nur  eehdn  über  38*^  C.  und  ging 
Gros  nnter  19«  9'  N.  B.  während  13  Jebran  oU  iibtr  3) 
binens»  Oegegen  bevielNet  der  CepiiM  TvCfKST  9^  dals 
Station  auf  dem  rothen  Meere  im  Jahre  1800  desTbmoe 
um  Mittemacht  36^«  nie  weniger  als  34^)4,  an  Souf'.\ 
gang  aber  40  «od  vm  MiMaf  44^  oder  4&®  P'^S^\ 
eint  Hime,  welche  de»  Heere  nicht  «lAommt  mii 
blofs  durch  die  über  die  benachbarten  Sandwüsteo  herbe^ 
inenden  Lnftmessen  verursacht  werdea  bonvle^  weoo  H 
.  die  MMiMg  gtüfttt  iat  Ueber  jenen  Bbenen  etaigi  Mi 
peratur  selbst  im  Schatten  leicht  auf  43 C.,  der  StfJM 
brennt  d\p  Füfse ,  und  die  Franzotea^  ma£sen  sogir  i'-- 
Sepi.  1790.  bei  Omboe  obeibelb  Sy«ie  einig«  Fnfii  ükc 
Boden  S4*  C.    Aneh  Tiiöil.  bm«  benbnehtete  aef  fi 


X   G.  LXV,  Sö.   Vergl.  Eeiaeoi  D.  Ueb.  Tb.  III.  3.  20.  I|| 

II.  a.  a.  O.  -j 

2  Gehlen's  Jouro.  Th.  II.  8.  585. 

3  Nach  Arago  in  Aon.  GUm.  et  Pbjs.  T.  XXVII,  ^  ^ 

4  IMacripllc«  de  l'l^jple.  Cb.  4. 

5  Bciae  dersb  Aegjrptce  e,  a.  w.  Wels.  ISIS.  S.  A 
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fnoi  iarch  Aegypten  oberhalb  der  KatarakUn  in  der  Gegend 
M  £iia«i  (Mt«f  2a''JN.  .B.)  di«  .TMpiO^.in  Sand« 
cSf^aa,  im  FmM  w  SaUntn  aS^iSft  ottd  in  in  Ctjuta  il«f 
iiFts  auf  dem  Nil  30".  Vieliahrige  ThermQOieterbeobach' 
^i;<Q  würden  sicher  nook  griitCser«  Extreme  dfurbiatM^  und 

tviMiit  «boy  dftfe  AegypUB.  dmb  Jirioe  Begrapsnng  luid  ' 
BitldCi  des  Nils  gegen  die  aufserste  Hitze  der  africanischen 
m  aiiatischen  Wüs|0a  nkhl.^>#chüt9it  ist«    Husskgokh  ^  h«l 
^«lifaidM^  dAb  MBf  dm  iSm  Guit^  N.  &  die  Ten- 
F«vMi«  Nt,.  «Ift  waher  sildjielu  .  Don  lieoiMiclitatt  «v 
im  Schatten  43^,73  und  selbst  46^^25  9  statt  dafs  zwi* 

t^tn  PmiMto  von  lO""  flüd  Id'^.dit  ii9dwt*  Tamp«- 
■iM«M«i  Hilf  43M2,  di#  madrigit«21<'^  bttnigp  iMid 

Iki  Int  das  Maximum  zwischen  1  und  2  Uhr  NachmittagSi 
^Mimmam  bei  5oaiienaafgang  ein.  Die  Abnahme  der  Tem- 
Mi  m  dtn  dorligta.«iidUdMiii  Gfypdaa  ist  obna  Zwaifal 
■  Felge  grtflieifr  ii9li#  iSbar  der  Meerasfläche  oder  beaach* 
^  hoher  Berge,  Wie  tief  die  Temperatur  dort  herabge- 
PpMf,  m  jdoBiwih  den  Uatenobiad  der  BMtßm§  sa  be- 
fittde  job  nicbt  Migegeben,  iMwitobeo  babeo  wir 
tfffv  Messungen,  die  auf  bedeutende  Schwankungen  der 
hmt^  miadaaleaa  im  Innern  von  Äfrica,  lebliefsen  lauaii« 
biBomieB«  war  swiaebao  34'  w4  5«  50^  N.  B.  voaB 
ihfnl  bis  2.  Mai  1817  das  Maxinom  31«, 67  und  das  Mi- 
»fia  23*^933  mit  einem  unbedeutenden  Unttfacbieda  9  allein 
N  humn  •Zaitribmen  pfiegl  aieh  die  Tavparator  aiieb  dort 
( ftringer  EntCarming  von  dar  KSala  niobt  aaffaUeod  sm  io- 
61.  Ganz  der  früheren  Ansicht  zuwider,  wonach  man  jenem 
i^kkuU  eiM  immerwährende  .  biaananda  Hitze  beilegen 
bemeibt  Moliibv  ^ ,  dafii  aa  swir  am  Ti^a  baauiattd 
ist,  denn  unter  15®  N.  B.  zeigte  das  Thermometer  im 
ktfeii40^  C,  allein  die  Jiiüila  der  Nacht  nennt  er  dort  er- 
^dw,  ab  in  Boropas  mit  dam  Zoielaa«  dfOe  maa  die 
Ihittebr  ala  die  Hitio  s«  {örobtan  baba,  aaeb  derjenigen 
'vthaileo,  die  er  dort  im  Febroar  empfand.   Au  Biy  si. 

•  * 

1  Zeitschrift  von  Baumgartner  und  r.  Hoiger.  ih.  V.  S  261. 
i  Missiontreifle.  Weia.  1820« 

3  Reise  in  das  Innere  ren  Altica.  A«  d.  Fraac.  Weim.  1820.  5. 
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Abassi*  fet  hKafig  an  den  Orten,  wo  er  sich  gerad«  beh 
die  Tcmpeniiiien  eafgezeicbnet ,  woraus  zwar  nicbt  die  i 
MM  m  eMnblimii  aniii  welil«lm  im  <llgriiii<iiii|iii  T< 

peraturverhähnisse  jener  G«gAidM;  Auffallen  taufii  es  kH 
wenn  er  sagt,  dale  zu  Fez  imleff  34^  6'  N.  B.,  5*  W^L.  v. 

Th«iaK>l|ieter  nie  oater  iiiieMifcktf  mimtiwicl 

eher»  -«iiMit-  Miroeee  '*iiiiiiir'  3t*  30^  N;  B.,  ««igte  As  1% 
moBBeter  am  31-  Juli  45^  C. ;  am  1.  December  <les  folper 
Jahre«  in  der  Somie  öl^^ySS  and  im  Miaiteo  aar  26^45; 
fi;  dem^lben  Monats  itm  10  Ulw  Morgens  in  der  8onne  4/ 
nm  1  Uhr  im  Schatten  nur  2P,7o;  die  grOfste  Wanet  v 
am  2*  und  3»  Septbr.  im  Schatten  43^,5$  die  geringste 
te^  Deobr.  am  5  Uhr- Morgens  —  6S7Sf  midun  betraf  c 
Untersehied  der  Bxtf«me  doeh  52<^,2S  €.   Deih  die  grof 
Wärme  zu  Mecca  unter  21*  30'  N.  B.  im  Monat  Febroi' 
6ten  Abeadt  bei  Sonnenantsrgang  2t^^,37  nnd  die  g«»^ 
am  «ISten  Motgenn  bei  Boaaeaeufgang  20^,0  O.  bslia^,  o 

ferner  das  Thermometer  zu  Medina  anter  24^  35'  N.  B. 
S.  Apr.  im  Schatten  35^  and  na  Yenboe  unter  24®  T  N.ß. 
14«  April  33  V5  0.  neigm^  Iwwniit  gmiägend  die  dnrt  bi 
schendn  imiw  Tsmperetnr)  nnd  denneieil  wer  nenssbse  6» 
jrehia  und  Suez  am  rothen  Meere  unter  28^  N.  B.  am  15. 
«in  der  Neeht  di»  Keim  so  heftig,  dnfs  die  Reinsnden  an  gi 
nen  Mb«  nittsiten,  ja  M  Snen  nnler  80*  HL  BL  ss|ac! 
Thermometer  am  11.  Juni  Abends  bei  Sonnenuntergao^ 
8^75  ood  stieg  am  12teB  om  halb  9  Uhr  Abends  auf  # 
am  IStttt  Absnds  0  Uhrnnl  68*^1  von  w^kfaer  H6k 
schon  um  7  Uhr  auf  46^,55  herabging.   Die  esmtbobt  Kn»| 
scheint  durch  die  Nahe  des  Meeres  luid  den  Einfluls  dci  Bf 
gtgen  solohe  beüttehtüehe  Woshsol  gssshütnt  na  ssys,  ^  I 
nn  Gtin  naier  81*  N.  B*  ndgle  das  Thmaometer  im  M  <«^^ 
47^913  9   stieg  aber  in  diesem  ganzen  Monate  zu  hw»' 
anter  3i<>  46*  N.  B.  nie  über  30""  C  ond  ging  am  Uin^t' 
msistont  bis  3f  ®«S5  wied»  herab* 

111)  Ueber  den  bedeutenden  Wechsel  der  Temperatsras^ 
Nordküste  Africas  haben  schon  die  neuesten  Nachrichten  ^ 

der  Expedition  dar  frsn«<(tisc|iao  Truppen  nech  ConstaaiiQ« 

1    Reisen  in  Afrifn  nn<i  Asien.  D,  Ueb,  VVeia«  l&iß.  3.  107. 
17«,  m  315.  350.  283.  36ä, 
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euiBu  Auskunft  gegeben,  noch  bestimmter  geht  dieses 
1  Messungen  des  Or.  P.  deli^a  Cella^  an  einigen  etwas 
er  liegenden  Orten  bervo-r.  Dieser  b€Dbachtett  land-> 
IS  von  Tripolis  (32®  30'  N.  B.)  am  14.  Febr.  Morgens 

5°  C,  Mittags  im  Schatten  20^,  zwischen  Mesurate 
I.  B.)  und  Lubey  aber  am  22sten  desselben  Monats 
}5f  und  dennoch  etieg  die  Wärme  um  2  Uhr  Naobmit tags 
',75,  am  23sten  aber  ging  um  Sonnenaufgang  das  Ther- 
!r  bis  — 10^  C.  herab  und  stieg  am  Mittage  bis  28^,75. 
saBOTTOM^  sah  im  westlichen  Afrioa  nicht  weit  vom 
or  das  Thermometer  im  Schatten  auf  39^*44  und  auf 
loden  bis  59^  steigen  ,  im  nördlichen  Theile  der  Sierra 

etwa  9°  N.  B.,  jedoch  nur  bis  37®,47  und  bei  Sonnen- 
l  zeigte  es  nur  20^  C.  Am  genauesten  aber  sind  die 
ürdigen  Temperaturverhältnisse  im  Innern  von  Africa 
n  Berichten  der  kühnen  Reisenden  Devuam  und  Clai*- 
I  bekannt  geworden  ^.  Zu  Bornu  und  in  der  Umgegend, 
CD  12<*  und  15®  N,  B.  und  etwa  15®  östl.L.  v.G.,  war  die 
selbst  im  Schatten  unerträglich;  am  20>  Apr.  seigte  das 
lometer  in  der  Hütte  45"  C.  und  hielt  sich  einige  Stun- 
uf  dieser  Höhe,  nachdem  es  schon  früher  eine  kurze  Zeit 
)^44  und  41^,11  gestanden  hatte«  Während  der  Regen* 
ng  es  bedeutend  herunter  und  seigte  nach  derselben  im 
^ber  31^,67,  i«  26sten  36^,67.  Im  April  des  folgen- 
hres  hielt  es  sich  meistens  auf  39^  bis  40",  fiel  aber  zu 
k  unter  28**  N.  B.  im  November  auf  5*^  C.  Im  Allge- 
1  steigt  die  Wärme  vom  Monat  Marz  bis  Ende  Juni 
\afgaog  der  Sonne  an  bis  Mittags  erreicht  dann  das 
ium  von  41^911)  nimmt  wenig  ab  und  ist  während  der 
nicht  geringer  als  etwa  37 ^978 1  erreicht  aber  ihr  Mini* 
von  30^)57  um  Sonnenaufgang.  Während  dieser  Periode 
hen  Süd-  und  Südost- Winde ,  es  folgt  dann  die  zweite 
zeit  und  hierauf  der  Winter,  während  dessen  bei  Nord- 
»Vinden  das  Thermometer  Morgens  14*^144  zeigt  und  am 

Beiae  ron  Tripolis  an  die  Grenze  von  Aegypten.  Weim.  1821. 
ind  43. 

Edinburgh  Phil.  Joorn.  XIX.  p.  183. 

Beiehreibnng  der  Reisen  und  Entdeckungen  im  nördliohea  und 
en  Africa.   Weim.  1827.  H.  Th.  8.    S.  187.  ^7.  366.  432.  445. 
509.  576. 
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Tttge  vi«  tiW        steigt.   In  düetsr  Ptriod»  leigcn  lidi 
dort  ganz  unerwartet  hohen  .»Grade  der  Jvalte.  CLArriKi 
•nabliy  dab  «nl  atit«  Reiüf  vm  KmIk«  AMb  SaflOipo  m 
12«  30r  N.  a  |i«d  etwa  12^  ttitL  6.  an  Oma, 

mindestene  der  Beschreibung  nach  nicht  etliche  Tausend  1 
Höhe  haitan«   am  27.  Oeabr.  IVlaxgens   das  Wanei  n 
Müiofihab  fsfimMi.wat;  n»  28itMi  daa  Uotgfm  yng» 
TiMnrmoMfaK  7^,22,  aa»  31.  Deobr«  5^S6,  am  4*  Jamur 
Tage,  aber  bei  he|Z»cb«ndein  Nabel|  ö%S9,  .am  14.  J*n.  11 
ator  aaa  &  Maia  war.  dia  WänM  ataraa  wait^K  .twwdifh 
Ina  32%78  im  Sohallaa  gaadegeu  hmt  glaiaka  Waiaa  WoIn 
tete  Lanobe^  zu  Saccatao  um  die  Mitte  des  März  im 

'  1627  vm  Mitug  41'',67  und  um  3  Uiv  42%7ä  im  Sekt 
abar  dannaah  smr  aa  snwailan  Uüil«  aagar  aniffindKdi  i 
Meba  liaft  Kältegrade  in  jenen  tropischen  Gagandaa  Mbtu 
snir  AiU  ains^elnei  iiur«  dauernde  Aufnahmen  zu  aeyO|  it 
Uiaaaha  ich  sobi  gvtfim  Thaila  in  da«  BinflnaH  Uter, 
aXeUiah  a¥tr  liocbiar  LafetMaHiogen  saaliM  mllkk$^  < 
Dknham'  theilt  den  Gang  der  Temperatur,  wia  fia  m 
Raiaaaden  während  mahc  ab  eines  ganzen  Jahres  beob^ 
wojda,  «nd  da»  ZwMMMobaag  daraatban  mit  dan  WwM 
Hmgan  mit,  ohne  dabei  die  yon  CLArriATOS  auf  aabfi  F 
ampfundena  grolse  Kahe  besonders  hervorzuheben.  Hien 

wahtaa  ▼•n  15.  Mm  1823  biaMitta  »lai  i^ttUcba  awi  bi 
MKaba  Waada,  vom  l^  Mai  Ua  Ende  JiiU  ab«  wutj 

nnd  nordwestliche;  der  heifieste  Tag  war  der  20.  Api** 
30^t56  am  Morgen»  38°,S  um  Mittag  und  4i%ä7  i»  3 
Nachautlaga;  fibdiga/M  waren  dia  OMldmn  TtMpmtoici 
denselben  Tagiseilen  bei  dttliohen  Winden  25  ,56,  33 
und  38%89,  bei  westlichen  dagegen  24^44,  36Mlund3:' 
Voai  1.  Ang.  182»  bi#  13.  Mai  1824  M  iqßt  tMgjüA  II 
md  daa  Tbaramaiaiar  aeigta  in  dar  aratan  Zeit  an  die 
nannten  Stunden  von  24°  bis  26^,  von  25''  bis  3(>'»56 
von  3P,li  bis  390 ;  vom  15.  bis  20.  Decbr.  sa^te  » 
Mitta  20S  23''33  «nd  24S44  bai  N.O.Wittda;  am  31. 
14^44,  18%89  und  22^78  bei  gleichem  Winde;  am  5. 
1824  eher  3r|67,  37%78  uui  38'>,80.    ^  Kano  war 

1  R.  LAifocR'.s  Ta^ebach  der  aweitea  Aeiae  dm  Cap.  (UAfni 
Weira.  1830.  S.  S58. 

2  A.  a.  O.  p,  718. 
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I.  bh  Feliv.  M  ]!I.O.Wi»a  dM  Mlnimra  am  t3.  Pebr. 
,  220,78  und  23°,33;  das  MmniiD  am  208ten  Febr. 
1  30*',00  tind  SO^jSÖ;  2"  Saccatao  endlich  war  vom 
März  bis  iOt«a  Aprit  und  von  d«  bis  3l«n  Mal  totnt 
N^CWind«:  Mamum  128*39,  37^78  md  40«,  das 
am  aber  23^,33,  35^,0  und  3r)°,67,  nachher  hn  8.  W. 

das  Maximum  28%89,  4ü*»,0  und  42^,22,  das  Mini- 
iber 25^,56,  27'',22  und  27''#78.  Aas  diam  Angaben 
ar  ninn  gfofaa  WXram  hervor,  kaineawegs  aber  «ioa  nn* 
ehe  Hitze  und  dann  wieder  eine  uDglaublieti  empfind* 
valte,  wie  man  neuerdings  zu  grofser  Ueberraschung  im 

von  Afirioa  wahrgcuommao  bat,  allein  wir  dürfen  den- 
n  dar  Bi^itigkah  der  oben  nilgalfheiben  Angal>o  tron 
KKTOn  nicht  zweifeln,  denn  die  äufsersten  Grad»  der*Hitaa 
Mite  nehmen  zu,  sobald  man  sich  weiter  von  der  Küsta 
ti  wia  deafer  aoeh  BowniCH^  bemerkt ,  dafs  schon  an 
M  ^  3D'  N.  B.)  die  Kitta  «wiacban  4  and  6  Uhr  Mor* 
rert  empfindlicher  sey,  als  zu  Cape -Coasl- Castle. 
Ii)  Entfernen  wir  ans  von  Mittelafrica  durch  Europa  in 
iier  Aichtang,  so  fiodat  sieh  bald,  daüs  die  Unterschiada 
[treme  nh  dar  Znnihma  dar  Braita  tuid  dar  Entfarmrag 
nr  Kttste  zunehmen.  Für  diese  ganze  Strecka  rind  ao 
md  zugleich  genaue  Messui^en  bekannt,  dafs  man  sich 
i  einige  Snteraaaantara  baachränken  mafs.  Dahin  gehört 
mxliglieh  das  Raanltat,  walohaa  Linmi*  durah  dia  Var» 
mg  der  alten  bekannten  Thermometer  dar  Akadamla  dal 
to  mit  neueren  aufgefunden  hat,  dafs  nämlich  das  Mi- 
I  der  Tamparatar  in  Toaeana  >|*  N.  B.  während  15  Jeh- 
s  17tan  Saenlnm  mnmal  —0^,25  und  einmal  — 11%25C.  ' 

Setzen  wir  nun  das  Maximum  dort  anf  37^5)  so  giebt 

einen  Unterschied  von  48%75.  Weit  gröfser  ist  der- 
in  Wien,  vm  nach  BAiniMmni'  während  der  nenn 
▼Ott  1821  bii  1829  der  hUehate  Thermometeratand  im 

1824  von  36^25  und  der  tiefste  Sm  Jahra  1829  von 
Y  C.  beobachtet  wurde,  was  einen  Unterschied  von 
S  C.  giabt  Eines  weit  grOberen  Abstand  der  Extreme, 
icht  den  grUbten  in  Europa,  triff!  man  in  den  Ebenen 

^Uaaiaiuraise.  Weim.  1820.  8.  8.  419. 

Poggeadorff  Aaa.  XXI.  890. 

Wiaaar  Zattaakr.  Tk      8.  199.  VII.  8.  IM.  ' 
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Ungarns,  nur  sind  keine  genauen  Messungen  darüber  bekannt. 
Inzwischen  versichert  Wimmkh^  an  mehreren  Tagen  Morgens 
2&S  um  2  Uiix  Naobmittagt  42S$  and  AlMiid«  27"*^  C 
•eklet  sa  heben,  und  dennoeh  sey  ea  eben  jeneo  Oma  ia 
der  Nacht  vom  29sten  auf  den  SOsten  Jänner  1816  der  Wein- 
geist  gefroren.  Ist  hier  nur  von  mefsig  reioem  Spiritus  die 
Rede,  io  würde  ea  doqb  aaf  eine  Kälte  Tpa  ^  4N)^  b« 

—  50<>  C.  aoUieCMa  laaaen»   Dort,  wie  in  dea  tropiaehaa  Gea- 
tinenten,   wechseln  heifse  Tage  mit   kühlen  Nächten.  2m 
Cheissac  in    der  A)tve^ne      470  Meter  über  dem  Meere, 
wer  ISaa  dae  Manon^  am  ISten  Ang.  es  27  ^iS  and  ^ 
Miaimnm  am  2ten  Jan.  as  2  V«  Für  P«nt  nater  48*  SOT  IL  1> 
geben  Cassini^  und  Aaago^  die  Maxima  und  Bfiaten  4m 
Thermometerstände  an;  si^  waren  ersteres  im  Jahre  1793  aai 
8ten  Jaü  a;i  welchem  dUs  im  Jahre  1803  nä  36  V 
iun  näehaten  k#m,  aad  leiiteraa  im  Jahre  1793  em  25Mmia» 
nuar  ss — 23^75,    welchem  das  am  13ten  Januar  17Ui  ^mi 

—  23**, l  »ich  am  meisten  pahert.      Zu  StTafsbui^  unter  4*^* 
35'  wird  ab  höchste  Temperalar  3S*|9  and  aU  Biedhgiia  daa 
•m  26ateB  Deo,  1798  beobeebtete   Toa  —  35*  C.  augiaea 
men«    Zu  Carlsrohe  ^  unter  29^  T  N.  B.  war  in  44  Jahres  die 
höchste  Temperatur  am   Sten  Aug.  1783  =  36^>62  Qod  6» 
geringste  am  18ten  Febr.  1827  =  —  26S9.    Hier  in  Heideibtr^ 
nater  49^  24'  N.  B.  war  wiÜireod  18  iahrea  der  höchst«  Tkcr- 
mometersUnd  em  14ten  Jali  1832  =  36^,25  nad  d»r  Mm 
am  I8ten  Febr.  1827  =  — 26^,25.     Zu  Arnstadt  ^  unici  aü 
40f  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  g/tbhu  Wärme  mm^ßm 
Angust  1826  03  34%75f  das  Minimam  am  23ateo  Jenvar  |8Q 
«lad  2ten  Febmar  1830  ao  —  28''4«     Bfen  sieht  seho«  am 
diesen  Angaben,    dafs  selbst  in  Deutschland  die  Maxima  esd 
Minima  nicht  auf  gleiche  Tage,   ja  soger  mcht  ia  di« 
.ahen  Jährt  fallen,   so  dais  also  aelbst  über  eiaea  so 
Vaadatrieh  dia  Teaiperatar  durch  partielle  Ursachea  bedingt 


1  Bergbaea  Annalen  18S&  luai  m.  JelL  8.  S$t, 
M  Annalea  d'Anvei^e.  T.  Vit  p.  144^ 
V  Mim.  de  l'lnaUtet.  T.  IT.  p.  tffiO. 
•  Ann.  de  Ghioi«  et  Pliya.  T.  XXVn.  415. 
1  UateiMehoDgen  nber  das  Klina  aad  die  Wi 

tin  .Garltmhe  tob  Dr.  Bis«iit.oBi*  8.  38. 
ItVCAs  in  Kaslaer  Archir.  Tb.  ¥111.  8.  48. 
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,  obschoD  sid^  diese  im  G^zen  bald  wieder  aDsgleichen* 
obeehtete  eadi  Voiet^  leb«  unter  50^:  56>  N.  B.  am 
Juli  1807  die  seit  vielen  Jahren  tiDgewÖhnliche-  Hiree 
W*,5,  in  Leipzig  unter  5t"  20'  stieg  dieselbe  im  Jahre 
anf  38^  G»  nnd  als  grOfste  Kälte  roafs  HrirDBVBUAo  da- 

 30»  am  17.  De&  1788 1  tl«cllde^sl  sie  scfcon  am  28sten 

1785  =  —  28^5  gewesen  war.  ZA  Bbritt,  3  Stunden 
^leifsen,  betrug  die  grölste  KSite  am  23stea  Jan.  1795 
— 3lS25^  nud  da  im  Jahre  1827  die  Kälte  an  einigen  Or- 
es  B9^Ucli'eB  DeotscUeads  wohl  nbch  tiefer  hefabging,  als 
hre  1795,  die  dort  nnlr  enf "Wenige  Stunden'  beschränk- 
iöcbsten  Grade  der  Hitze  aber  schwerlich  genau  anhe- 
ilet worden  sind,  so  darf  man  annehmen,  dafs  im  siidlicbea 
iddand  die  Exfreihe  nicht  über  +  'S7S5  und  —  38^»  im 
ichen  aber  nicht  über  +  und —32«  C.  hinatrsgehb.  Dafs 
Extreme  jedoch  zu  jeder  Zeit  nur  auf  einzelne  Districte 
irimkt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
tchen  Qiarakter  allgemeiner  zeigt',  unterliegt  Mnnem  Zwei- 
da  im  FebruÄr  1827  das  Maximum  der  Kähe  in  Frank- 
geiinger  war  als  hier  in  Heidelberg  nnd  in  Heidelberg 
Igt!  als  in  Garlsrahe,  statt  dals  am  23sten  Jan.  1823  das 
mometer  hier  bis  ~  17*^9  in  F^nfcfnrt  dagegen  bis 
r,25  herabging.  W.  Brandes^  stellt  folgende  am  3lstea 
1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 
übereinstimmende  Temperaturen  zusammen  t  in  Würz- 
— 27S5,  in  Regensbu*g  —-25*,  In  Mannheim  und  Göt- 
n  -22 ',5,  in  Metz,  Prag  und  Sagan  —  21",5,  in  Paris^ 

terdam ,  Franecker  und  Hamburg  — 20%  im  Elaafs  23%75> 

»Mizig  nnd  Berlin  —  1G»,7S.    Auch  die  Grtffse  der  Osed- 
Ben  im  Gstozen  weichen  i»  Europa  zwischen  dem  48sten 
o4sten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab 
ans  folgender  Tabelle  von  £gki  *  deutlich  hervorgeht»  ' 

1  AUgem.  Lit.  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  8.  572. 

2  Auch  hiervon  giebt  es  Aninahmeo;  denn  unter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  und  Juli  des  Jahres  1836  hier  n  Heldelberc 
ehmeod  trocken  und  daher  auch  warm,  in  GötUngen  bis  H 
;  hin  aber  feocht  und  insofern  auch  kalt. 

3  Beiträge  Sur  Witlernngsknnde.  S. 

4  Berghaiii  Anoaleo.  Tb«  T.  8.  S27. 
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Orte 


iParis  ... 
Stuttgart  . 
Regensburg 
Elberfeld« 
Halle  .  •  • 
Berlin  .  » 
Lüneburg 
Hamburg 
Cuxhaven 


Temperatur« 

%  Schwankangeo 
Mim    mittlere  *pröffte 


Breite!  May. 


48  46 

49  1 
51  15 
51  29 
5*2  31 
53  15 
53  33 
53  21 

Drontheim  |ä3  26 


—  9^5l4^^l•i  |5o%üa 

33^^7_  |5,yi!  49,19  I  57,50 
31/2'ii-  16,70  47,92 
30/21  —  13,51)  43,77 


33. 621  -  17,00 
3'2,03'-  17,81 
30,S4  —  16,15 
30,00  —  1 6,42 


30,00|— 


50,02 

46,99 
46,42 
44|M 


5^*<  t 
60,0(3 
57,50 
()2,50 
63,75 
65,(M) 

55,00 
52^ 


113)  Wenden  wir  luis  wwter  Östlich,  so  wachsen  di* 
Extreme,  wenn  nicht  die  Nahe  des  Meeies  sie  wieder  h«ieb- 
druckt.  Zu  Constanlinopel  ist  die  Temperatur  nach  Ali 
KL  Abissi*  im  Ganzen  mild,  das  Thermometer  steigt  jei.di 
im  Sommer  leicht  bis  3&>  C.  und  sinkt  im  Winter  nehmt 
Grade  unter  den  Gefrierpunct  des  Wassers  hersb,  ohne  dab 
ich  jedoch  die  Grenzen  der  Wärme  und  Kilte  genau  ««nge- 
ben  vermag.  Odessa»  unter  46^  29'  hat  ungleiche  Winter,  c- 
nige  sind  sehr  gelind,  andere  und  die  meisten  sehr  streng 
so  dafs  der  Hafen  «uweilen  30  his  60  Taga.  anhaltend  ^ 
Eise  geschlossen  ist.  Die  höchste  Temperatur  daselbst  fiBi 
in  den  Juni  mit  3^^25,  die  niedrigste  in  den  Januar  mit 
—  28^,75,  jedoch  glaube  ich  nicht,  dafs  dieses  die  Extrfse 
aus  vielen  Jahren  sind ,  wenigstens  steigt  die  Hiue  im  Ss^ 
mer  ausnahmsweise  gewifs  höher.  Dieses  wird  auf  jeden  F« 
ihr  wahrscheinlich  durch  die  Resultate  der  genauen  Beobach- 
»^gen  v6ä  CüHAHf  «u  Nicolajew  unter  46'' 58'  30"  N. 
durch KurrFER*  mitgetheilt  worden  sind,  wonach  in  den  Jahift 
827  bis  1830  das  Maximum  daselbst  im  Juni  1827  nicht  wt- 
liger  als  37®,5  und  das  Minimum  im  Januar  1828  —  30*,62 
Krag,  Durch  ebendiese  Gelehrten  kennen  wir^  auch  die 
^tapenturrerhültnisse  sn  Sebastopol  unter  44^  aS'  N.  B.  ü» 
^TOachtungen  in  den  Jahren  1828  bis  1830,  WOnnch  doitd« 
jf^  ^mum  im  August  1828  nur  37°,4  und  das  Miniraum  im 
1829  nicht  mehr  als  —  18',4  betrug,  mit  einem  |e- 


dteii  in  Africa  nnd  Asien  a.  a.  O. 
utner  Archiv.  Th.  Wh  8.  126. 

aud  hdiab.  PhiL  Mtt£.  ßk.  11.  p.  139. 
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UotMohMe  w*gm        innihritahtD  Luge  mA  g0<^  . 

Polhöhc  des  letzteren  Orte».  Pctertbarg  «Bttf  SO* 
i,  bietet  ungeachtet  seiner  Lege  an  der  einen  Spitze 
lee  MMo  MtnUBilM  AbstMi4  ^•m  Extreme  dar.  Unk 
BS  ÜBimcB«  -wur  daselbst  dia  gvibta  Kilta  am  4ttB 
72  =  —  49^,87»  die  geringste  WinterkÄlta  im  Decam- 
1  =3 —  15<>  C,  dia  gröXste  Hitze  dagegen  im  Juli  1788 
t,  dia  Uaiosta  SoMsarwüma  Im  Jahra  1790  =  ^""A* 
ttrsahiad  dar  Bsirama  dort  batrügt  dso  nkkt  waoigar 
27  C,  Ungleich  geringer  finden  wir  dieselban  an  dar 
»ta  Europa's,  namentlich  in  Grofsbritannien  und  Nor* 
wia  sioh  aos  «inigan  ganaoan  Angeben  leicht  entoeh- 
II«  FOr  Ifeastrieht  imlar  SO«  40'  M.  B.  giabi  dM  Jahr 
ich  QüETELET^  als  Maximum  32*,1  nnd  ds  MinimM 
3  C,  die  ganze  Reihe  der  Jahre  von  1818  bis  1830 
)bt  als  ManoHim  38^,8  in  Jsl»o  1826  und  als  Mini- 
-32«,9  im  Jsbra  1823;  fdr  Briissal  ngter  SO""  51' N.B. 
erselbe^  aus  einer  langen  Reihe  vieljähriger  Beobeeh* 
35 als  Maximum  und  — ^  20V  Minimum;  auf. 
d  Man  untar  54  20^  waren  nach  B.  Svuart^ 
b  1899  iiti4  wiadaram  von  1824  bis  1830  das  Msn- 

=  23»,89  im  Jahre  1826  und  das  Minimum  — 5S56 
e  1823«  Etwas  gjröCser  ist  der  Unterschied  der  £x|rs*- 
(laieii  nur  a«s  dan  Jahran  1826  und  1827f  soi  dar  ga* 
'  liagandan  Seite  to  Canaan  Cottaga  nnwait  Bdinbnrg 
5°  56'  N.  B.,  wo  das  Maximum  nach  Adii«  27®,78 
IS  Minimum  —  11^,11  betrag«  Auf  der  Südküsta 
«ansa  mUs  50^  11'  N«  B.  wer  nach  GjopT^  von 
9  1827  ^ss  Maxinmm  tss  38*969  im  Jahra  1825  und 
aimum  s  —  4^44  im  Jahre  1827.     Za  Jünfsuns  . 


M  hweigger'i  Joam.  1813.  HfLlV.   Yer^J.  Ann.  of  Phüoa.  Ntw 

IV.  p.  15. 

Corrtippadance  Astroiu  et  Phyt.  T«  TU.  p.  182.  Apair^n  bist 
Iperga  hUtoxiqae  des  Obianr«  de  M^t^rologie«  Bmz,  1834^  p. 

BduibaiSh  New  Phil.  Yoam.  N.  XXI.  p.  152.  Bdinb.  loaia.  af 
IV.  p.       N.  X. 

Kdfaibargb  Joam*  of  Seienoe«  V.  XTI1.  p.  187.  ' 
Bbead.  N.  XTIU.  p.  170.  / 
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C«fÜe^  unter  56^  23'  iV.  B.  fallen  die  stärksten  Extieme,  di«  i 
•Dgeg^bM  fis^  in  dlas  Jahr  tSSOb  in^m  ^  MaxinmlK», 
*  «od  das  MioiMun  —  !8*,33  betrog.     Mehr  in  luitra  t 
England  steigt  die  Temperatur  höher,  denn  Heberdki^  gi 
an,    dafs  die  Wäreie  em  I8ten  Juli  1826  zu  Datchet 
Baekiogheaithm  unter  Sf  45'  N.  B.  auf  85^,56  C  gpitN( 
sey,  auch  erreichte  sie  nach  den  Registern  der  Royal  Soci 
am  ]3.  Juli  zu  London  34^,109  wahrend  Cavesdish  xaCis 
bem  3S«,S6  beobachtet»;  eiee  grt»CM#  Kälte,  als  die 
gebeiie  von      18*^933,  dürfte  aber  eehweriieh  TorkooiM,  n 
das  Land  nicht  ausgedehnt  genug  ist ,  um  ein  CoDtineatalkfi 
M  haben.     Auf  den  Farder-loteln^  anter  62^  N.  B.  onl 
W«  L.      G.  w«rde  wihrend  'vier  Iahte»  ab  MatimwaM*. 
md  als  Minimum  —  7^,49  beobachtet ,    selbst  auf  hhai  c 
tei  etwa  Qi^  bia  65''  N.  B.  soll  nach  Mackxbzie^  di«  Hi 
bU  2iMl  eteigen,  die  grtfCite  Kälte  aber  Mr  bis-S!- 
jMrabgehn,  und  eogar  bei  Spittbergen^  ao  abeciueekiBi  tv 
das  Bild  ist,  welches  die  Vorstellung  sich  von  der  dort 
aohenden  ewigen  Entamuig  atttwiift,  ^d  PAmAT^iffl^M 
»er  1827  die  Temperatur  nild,  und  Caims  ans  Hmbb| 
fest,  welcher  knrs  vorher  auf  der   Südwest  -  Seite  der  !fi| 
unter  76^  N.  B.  überwintert  hatte,  eraählte,  daia  er  um  ^Vc 
flMhten  daieihat  Regen  edebt  hebe.    AUerdiap  gahlkt  da 
mir  so  den  AotnafaHrao,  mid  an  bedmeni  ist,   dib  BMa^ 
dort  die  Wintertemperatur  gemessen   hat;  inzwischen. 
P^RRT  an>  dafs  die  höciiate  Ton  25stea  Jaoi  bis  IOiibA 
swiacheo  81«  IS'  ond  62i»  44"  N.  B.  geneeeeee  Tmfo^ 

em  28sten  Joni  6^,11  C.  betrug;   die  niedrigste  war  mehm 
—  2^22.    Das  Mittel  betrag  jedoch  0^72;   «wischen  71" 
nmd       5&'  war  em  latea  Mai  bia  Isten  5^  dat  Umm 
am  igten  JoU  b  12^,78  nnd  daa  Minimum  am  l9leB  ^ 
=  —  llMlf  das  Mittel  aber  1V2.     In  den  Registern^ 


1  Edinburgh  Philos.  Joorn.  N.  Vllf.  p.  442.  TeigL  elead. 
XLI.  p.  11^.  Q.  New  FhU.  iooni.  N.  XJLXII.  p.  m 

2  Philos.  Trans«  1827.  p.  69. 

8  Edinburgh  New  PhU.  Joarn.  N.  XXXV.  p.  163. 

4  Reite  durch  d.  loael  Jaland.    Weiro.  1815.  p.  295, 

5  AecooBt  of  an  atienipt  to  seeah  the  tferih->Pele»  157.  • 
tppeadis* 
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&aää  kh^  «UittogS.  nur  iüi  iie  SoonnermoiiMa^ 
Mm        Spitalp«rgMi  «b  MMdoraa'  8^,89  am  24at«ii 

8  unter  79^  8'  N.  B.  und  als  Minimum  in  ebendie- 
mate,  welches  gleichiaUs  in  das  Jahr  1818  gehört, 
l  ttiifar  76^  35'  IL  »iigagtbM,  lefzteiei  am  IStes 
ma  am  34tteD  Juli.  Vortuglieh  baaehtanswaHh  isT, 
Nord-Cap  unter  71*^  N.  B.  an  der  äofsersten  Spitze 
dioavischen  Halbinael  das  Quecksilber  und  selbst  das 
ibt  gefnait,'aitd«n  -dk  TanpmMr  salMn  nMat  «^KM^ 
12^.  nmd  v0ohk  nie  mtw  t4^  heialMdnlit^;  üialilans 
—  6^5  C.  In  Bergen-Stift^  dagegen,  unter  60^10' 
eigt  die  gröfste  Hitze  des  Sommers  in  der  Regel  nux 
C^f  amaiclMa  abei  ki/iMiga«rtflioliali  wmieii  Som« 
i  di«  Hifae  Toii  260  C.,*  tmd  gleich  betragt  die  gr^ibf» 
ilte  —  28^  C,  TöDset  aber,  3100  Fufs  über  derMee- 
,  ist  wegen  seiner  Kalte  bekaooty  indem  doit  in  je- 
Btsf -daa  Qaaaksilbai  m  gefrieren  pflegl|  üad  in  Ter* 
r  de»  Polirkraiae  (66^  30^)  steigt  die  Seamerwarme 

die  Kalte  erreichte  aber  im  Jahre  1612  am  2Ssten 
bn  ~  geht  nicht  selten  bis  —  50^  C.  herab  und 

noahowwme  im  JaJiie  1610  flögar  ~  56^5  C. 
ptiücUteii- babei»  wir  aber  |etti  nodi  die  beiden  LXn* 
zu  betrachten^  deren  einer  durch  Mittelasien,  der  an« 
;h  die  Mitte  von  Nordamerica  geht,  wo  der  Unter«- 
«•hiabsten  lüd  tielaten  Tempentvfen  bei  weitem  ani 
iit,  md  KWAr  banptsMiCcb  nnNt  ctwii  iHrtieren  firei* 
)ch  auch  untsi  mittleren  und  'selbst  niederen ,  wenn 
Uche  Bedingungen  einen  merklichen  Einflufs  aofsern« 

mckt  M  übersebn,  dafs  die  angegebene  Lage  dieser 
seka»,  wonach  ^e  hm  Maltel  unter  90^  ..IMl*  und 
1.  Läf^  gesetzt  sind,  nur  als  eine  annilhernde  nnd 
i  Bestimmung  gelten  kann ,  indem  die  einzelnen  Orte 
ind  mehr  Längengrade  nach  beiden  Seiten  von  die* 
w  abweichen* 

I  Fangen  wir  mit  Indien  an,  so  stehen  uns  die  be* 
ihnten  Beobachtungen  von  Scaamas^  zu  iSeiingapa- 

Accoont  of  the  Arclic  Rp^ions.  T.  F.  App. 
inhurgh.  New  Phil,  Joiir».  N.  X.  p.  507. 
ücuAU  Reisea.  Th.  I.  8.  167.  244.   Tb.  lU  S.  löO* 
ioborgb  Jonrn.  ef  Sdeace«  N*  X.^  p»  SdO. 

Hh 
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lam  untex  12^  25' N.  B.  vom  Jahre  1814  und  1816iüG«W 
wonach  dort  der  kälteste  Tag,  der  13te  Januar, 8®,89  «od 
heiTseste,  der  255te  April,  46',11  C.  gab,    Extreme,  w 
nur  von  einem  Jahre  entnommen  sind,   aber  von  den  tn« 
jährigen  vermuthlich  nicht  sehr  abweichen.     Zu  Bombay^ 
ter  18°  58'  war  in  diesem   nämlichen  Jahre  das  Maxii 
=  29'*,71  nnd   das  Minimum  2l°,ll,    allein  im  Jahre 
werden  die  Extreme  bedeutend  verschieden   und  wahi 
lieh  richtiger  zu  32®,78  im  Mai  und  15^,0  C.  im  Januii 
gegeben.    Ueberhaupt   scheint  in  jenen  Gegenden  Ostind 
ein  im  Ganzen  gleiches  Verhallnifs  der  Temperaturen  voi 
ten  ,  modificirt  durch  die  Einflüsse  der  Localitäten.  So 
nach  Sykes*  zu  Dukhun  unter  18**  N.  B.  das  Mioii 
15ten   Jan.  1826  =  4*^,71   und   das  Maximum  am  7t 
1828  =40",56  lind  dennoch  betrug  der  Unterschied 
testen  Monats  Januar  und  des  heifsesten  April  oder 
Minimum  nur  7n,8,  im  Maximum  9°,64 ;    die  gröfste 
Differenz  aber  war  am  12ten  December  1827  und  bi 
9V1  bis  3P,67  nicht  weniger  als  2P,^)6,  mithin 
die  Hälfte  der  ganzjährlichen  von  35^,81,  eine  EigenO 
keit ,    die  in  Deutschland  ganz  unglaublich  erscheioi 
Sykes  bemerkt  mit  Recht,    dafs   die  Winde  io  Indii 
entscheidenden  Einflufs  auf   die  Temperatur  haben, 
Puhna  und  an  andern  Orten  Indiens  aus  N.  oder 
mend  die  Warme  plötzlich  sehr  herabdriicken  und  n< 
drein  durch  ihre  Trockenheit  um  so  wirksamer  sind^ 
durch  sie  einst  das  Thermometer  zwar  nur   bis  5^f 
abging,  allein  die  Kälte  war  dabei  so  empfindlich. 
Pflanzen  verdarben  und  die  Menschen  sich   gar  nicl 
\\ärmen  wufsten.     Nach  Kirkpatriil^  steigt  die  Ti 
zu  Nepaul  unter  dem  Wendekreise  wegen   seiner  EU 
etwa  4000  Fufs  über  der  Meeresfläche  im  Somnaer 
geht  aber  bei  Sonnenuntergang  bis  12",23  wieder  h< 
Minimum  kann  also  dort  nicht  geringer  seyn    als  za< 
Zu  Macao  unter  22^  16'  N.  B.  war  das  Minimum  ii 


1  Anoala  of  Philot.  T.  XII.  p.  211.  Edinbor^h  Joaro. 
N.  XVIII.  p.  17. 

2  Philoi.  Tran«.  1835.  p.  190. 

3  Nachrichten  vom  Kö'uigrciche  Nepaul.     Weira.  lÖlS. 
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9^4St  dal  MaxliBiiai  iai  Juli  i^^S2  nnd  w  Omloa  unter 
12^  N.  B.  dab  iMiniioum  ebenfalls  im  Februar  =s—.  1^,02 
^  Maxiinaai  im  Juli  s=  34^)45^  ein  bedeatewlef  Uo* 
M  der  BxtMbo  für  lodMo^,  wo  wahrtchainlich  aU 
vtNl  den  Küsten  entfernteren  und  etwas  h/lher  liegenden 
t  das  Tbermometer  ausnahmsweise  unter  den  Gefrierpunct 
kpltt,  wihrMid     no  sehr  heifsan  Tagen  bif  40*  C.  ateigl. 
Md  jadoeh  malif|MWoh1  dit  jührlichan  und  monatUchent 
ielmehr  die  taglichen  Schwankungen   sehr   grofs,  denn 
VicTOA  J4G^ülM0NT^  iah  in  kalten  Winlernäcliten  lu 
•dl  unter  24*  30'  N.  B«  das  Thermoneter  gegen  8on« 
^g^ng  bis  nahe  zum  Gefrierpuncte  herabgehn  und  um 
;  bis  36^  steigen  ,  so  wie  Dr.  Ouditst  im  Innern  Afri« 
ir  liüie  £aar  umkam. 

tt)  Folgt  OMD  der  Riolitung  naeh  Norden ,  Ton  Indien 
^1  zum  kaspischen  Meere,  so  zeigt  sich  der  Unterschied 
ttreme  wachsend,  so  weit  man  dieses  aus  onyoilstandi« 
ipbeo  TOS  Orten  westlich  und  Hstlieh  vom  dieser  Li« 
Mmen  kann.  Elihisstone '  machte  auf  seiner  6e- 
iattsreise  von  Indien  nach  Cabul  durch  einen  Theii  der 
(db  Erlahmttg,  dais  die  fiitso  bei  TagOi  namentlidi  in 
bt  Ton  Pesehawer,  im  Juni  bis  45*  C.  stieg,  und  den«* 
'tren  die  Nächte  zuweilen  so  kalt,  dafs  Menschen  und 
n  dadurch  umkamen»  Am  Flusse  Aschtarek  in  Per-* 
d  MomiBA^  die  Hilse  um' Mittag  mmstons  35*  G.  und 

(dem  ehemaligen  Tigranocerta,  etwa  38*^  N.  B.)  beob* 
IViiiEiR^  um  Mittag  im  Schatten  meistens  37*t5f  zu* 
Mh4l*f25^  und  dennoch  tetgte  das  Thermometer  bei 
üf^ang  io  der  Regel  nur  21*|25.  Zu  Bagdad*  unter 
N.  B»  stieg  die  Hitze  im  Aug.  1819»  namentlich  am 
w  einer  enormen  Höhe,  bis  48^|89»  und  erhielt  sich 
acht  mif  42*f22f  so  dafs  Menschen  Tor-Hatne  umka« 

lUetfc»  nniir.  Mk  AoAt. 

netpondnnee  pendent  aen  Vbjage  dans  TMe.   T«  Ii.  p« 

le  naeh  Cabni.  Tli*  f.  B,  194» 

Site  Reise  durch  Persien  a.      w«    Weira.  IStO.  8.  H* 

le  durch  Kleinatieu,  Armenien  und  Kurdittan.    Weiio«  1321. 

abaigli  f  hiios.  Journ«  M.  Y.  p.  197, 
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men,  und  dennoch  wissen  wir,  d»£s  die  Temperatur  BorU 
unter  den  Gefrierpanct  herabgehr.    Des  iiiogere  v.  Fuss^  b 
obachMtt  dbt  Themooietor  m  Pdkwg  oiiteK  30^  54f  u  ^ 
Monaten  Decetnber  bis  Juni  nnd  faod  tit  gHfttt  Klke 
December  —  als  gröfste  Wärme  im  Juoi  39°,51t 

nach  die  Extreme  bedentend  von  eintodei  eWtalm  mm 
Die  höchsten  Grade  der  Hitse,  weclieelnd  mit  den  hScb 
Graden  der  Kalte,   findet  man   jedoch  auf  der  aogegeber 
Strecke  in  Sibirien.     Hallen  wir  uns  «inacbst  an  dit  zov 
liissigen  Angaben  der  neueren  Zeil,   eo  wer  naab  ünm 
sn  Kasan  unter  55*  48'  N.  B.  im  Jahre  1827  ^  1S2$ 
gröfste  Kähe  am  19ten  Jan.  =  —  39^,82  und  die  gröIsteH 
an  6ten  Joli  es  31^  .  Für  Slatoost  unter  5^  S  N.  B.  ^ 
derselbe  eus  den  Jahren  1818  nnd  I8f9  eis  MiniuNin— 20 . 
im  December  und  als  Maximum  23°,33  ina  Juli  an.  Wwg- 
der  Unterschied  der  höchsten  und  tiefsten  Teapcntoi  la  l 
knsk  seyn  mOge,  läbt  sich  leicht  aehitseDy  weno  sigege' 
wird^,    dafs  daselbst  die  mittlere  mooatliche  Tempnitot 
Juli  um  27%77  und  im  Januar  um  —  29^,71  scbwaoke,  ' 
mit  der  hohen  Kälte  übereinstimmt,  die  Havstii«^  ^ 
granowskaja  swisehen  Kraeaoyarak  und  Misofanai-trtek  c: 
55^  45'  N.  B.  und  97°  50'  östl.  L.  v.  G.  beobachtete,  ir 
er  das  Quecksilber  mehrere  Tage  gefroren  erhielt  uo(i 
Temperatur  am  Morgen  bis      37*,5  C,  «m  Abend  sber 
—  63*C.  herabsinken  sah«    Sollte  diese  letztere  Angabe  ^ 
und  richtig  seyn,  so  wäre  dieser  Kältegrad  der  höchste,  «leo'^ 
überhaupt  in  Sibirien  beobachtet  hat,  bleibt  aber  deBooch  * 
ter  demjenigen  inrnck ,   welohen  Rose  in  Nordamsmi  r. 
haben  soll.     Wie  grofs  übrigens  die  Kälte  jener  Gfpoär 
nnd  was  für  einen  unglaublichen  Abstand  tob  einander 
Extreme  haben,  ersieht  man  ans  einer  nnverlisngte 
von  Ekman  ^,  wonach  zu  Jakuzk  unter  62*^  N.  B.  und  12^ 


1  Mte.  de  Petersboerg.  Vlme  8^r.  T«  IIT.  p,  9fL 

t  Poggeodorff  Ann.  XV.  152  £  Bdfaib.  üew  Phil,  lemk  K.^ 

p«  299. 

3  London  und  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  Vif.  p.  2, 

4  ro^gendorff  Ann.  XXVIIl,  683.    Vergl.  BcrL  Ztiudir. 
N.  179.  189. 

5  Brrphau.  Ann.  Th.  V.  S.  Ht.  Auifuhrüchcx  in  deJK»  l 
Bcrl.  im.  Xb.  11.  6.  252, 
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V.  G.  die  mittlere  Temperatur  des  December  und  Ja- 
41%25,  die  des  December  aHein  ~- 44%37  aus  Beob- 
m  ttiB  8  UJir  Morgens,  die  des  Juli  aber  25*37  «ob 
taegen  om  2  Uhr  Nachmittags  war.  Eine  Kälte  unter 
ritt  zu  Jakuzk  alle  Jahre  ein  und  im  Jahre  1828  hielt 
vom  Isten  bis  lOten  Januar  ohne  Uoterbrechung  eof 
C.,.  gfitg  el^v  Mn  4ten  bk  ^  5S*,75  C  kerab.  In 
09  erhielt  sie  sieh  am  4ten  und  5tea  Jannar  unablVs- 
chen  —  53*  und  —  54** >5,  ging  aber  am  25sten  auf 
imum  voß  57*^5  herab.  Selbst  in  der  Mitte  des 
»baehtete  BaitAV  naeh  —  22*^,5  wd  —  25* ,  wXhrend 
ere  iee  Tages  —  7*,5  betrugt  Noch  einer  gelinde- 
Dde  im  April  folgt  in  der  Regel  wieder  Kalte,  bis  um 

0  Mai  plötzlich  der  Sommer  beginnt  und  ohne  Un-* 
tng  la»  mum  17ten  Sept.  dauert,  wie  es  dann  gleich* 
h  dem  ersten  Froste  um  diese  Zeit  nochmals  zn  tbanen 
.Torauf  vom  17ten  October  an  der  ununterbrochene 
mfaogt.  Die  drei  Sommermonate  Juni,  Juli  und  Au- 
en mittlere  Temperaturen  Ton  13*,759  i8',75  und 
ad  nieirt  selten  steigt  das  TIermometer  im  Schatten 
was  im  Jahre  1827  sogar  an  44  Tagen  der  Fall  war. 
et  die  Felder  dann  nur  3  Fufs  tief  aufthauen,  werden 
reisen  and  Roggen  mit  Natten  gebaut  und  sollen  in 

1  IStacIleB,  ausnahmsweise  40£iehen  Ertrag  geben« 
lärten  zieht  man  Kohl,  Kartoffeln,  Rüben  und  sogar 
rken«  Dafs  dort  die  gföfste  Kälte  bis  —  60**  und  die 
^irme  bis  30**  reiohen  kOnne,  so  da£i  die  Extreme 
'  90  Grade  Ton  einander  abstehn^  kano  auf  keine 
oglaublich  scheinen. 

)  Von  der  ungewöhnlich  tiefen  Winterkälte  wechselnd 
er  SonraiMwifapnie  in  vielea  Gegenden  des  nördlichen 
» wufbte  man  schon  lange ,  in  neueren  Zeiten  sind 

viele  genaue  Bestimmungen  hierüber  einerseits  durch 
würdigen  Heisen  der  i^nglaadex  an  den  KüOen  j^nes 

■  # 

wird  aas  diesen  ead  abnlteliett  Thatsaehea  wahf^eheialieli, 
Meridian  der  gröftteD  KSlte  switchen  Bagraiiowtktja '  and 
alaaft»  also  swiaebea  KXP  and  IdO»  5itl.  L.  Ton  6.  liegt» 
Hter  alt  90*  vom  Iferidiane  der  grdfiten  Wirme  eatferat 
mit  der  Lage  der  magnetiiohen  Pole  and  dar  Krümmang  des 
n  gQt  «beretnitiauiit. 
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Welttheilff  «odtrerseitf  durch  die  Vorsteher  der  Aka^raicfi 
des  Staates  Newyork,  welche  durch  die  Legislatur  zur  Ad- 
itellang  von  TheriiioiiMtfrlMN>b«chtttDg«i  «ofgefordect  «iniitS 
bekioDt  gewordtn ,  dab  swtokwidrig  sty«  wird«|  m  «fam* 
lioh  hier  aafsnoehmen ,  weswegen  ich  mich  auf  die  widiti^ 
tten  beichränke ,  die  Mehrzahl  aber  für  die  oachfolgeodt  I»- 
belle  der  Aittlerea  Tenperelaien  venper«.  Uatcv  eie^wi 
BreiiM  tiegea  dort  die  Extreme  nicht  ee  weit  am  mmkit 
als  im  Innern  von  Asien  and  Africa ,  weil  die  Hitxe  we^ra 
der  gröfseren  Nähe  des  Meeres  so  hoch  .nicht  steigt;  wem^- 
atens  schliefse  iph  dietea  eoa  dea  meteorolpgiachea  Bifii^ 
welche  die  Militär- Aeiste  auf  de«  Sutiooeo  dec  wnmiff». 
Staaten  in  den  Jahren  1822  bis  1825  za  ftihren  beenftngt««» 
•den^.  Hiernsch  waren  die  Maxima  und  Minima  zo  Cmt 
Brocke  anter  27''  57'  N.  B.  s9  3^"*^  opd  4^,44;  mCmu 
Clineb  «nter  30*  24'  N.  B.  a  35*  umd  iVfili  a  M 
Moaltrie  anter  32"*  4V  N.  B.  es»  33%33  und  ^  U 
Washington^  unter  38°  52'  45"  N.  B.  und  76*  55'  30' W.U 
war  daa  Maximum  am  löten  Juni  1823  =  3S*95  ned  iaili- 
niaam  em  2ten  Febr.  1824  e»  ^  iffiU  2m  Marim^  m 
Ohio  onter  39*  25'  N.  B«  wer  im  Jahre  1820  du  ManMi| 
im  August  :=s^y*y'^C,  und  das  Minimum  iro  Januar  =  —  12*,?: 
noch  grtflaer  ist  der  Uaterschied  sa  Montgomery.^  aeter4i'12! 
N.  B.,  wo  die  Extreme  37*»78  and— 31M1  betrageik  Mi 
Mitosil's^  dreifsigiührigen  Beobechtungen  sinkt  in  6mhJ^ 
barschaft  der  Hudsonbbai  das  Thermometer  ia  der  Regtl  lUe 
Jahre  im  Januar  bis  —  42"* »77  und  Pflanzen  nebal  EMu^ 
die  auf  dem  Vorgebirge  der  gnten  Hoffnung  incht  güH* 
hen,  z.  B.  auch  Wein,  kttnnen  in  Sndcaroline  und  FM4 
nicht  mit  Sicherheit  gebaut ,  mindestens  nicht  zu  gleici^^ 
Vollkommenheit,  als  dort,  gebracht  werden.  Die«Ofte  a^j 
4(f  N*  B»  haben  in  Noidamericn  eine  mittlew  Tmumimbl  m 


1    Die  Resaltate  sind  snsammengestellt  In  Relvna  ef 
,  gicul  Observatjoui  cet  Newyork  4&i5. 

^    Bdiuburgh  Joarn.  of  Science.  N.  XX«  t67« 

3  Araer,  Philot.  Trane,  T,  VII.  p.  25. 

4  Sillimao  Amer,  Joe».  T«  XVI.  p.  46. 

5  Edinborgh  Joamal  of  Science,  N.  II.  p,  WSKK 

6  Geachiehta  nad  BaeckreilMieg  fco  NeefeedlaBd  «ad  der  K.' 
▼OB  Labrador,  Weim,  18^.  S.  141  ff. 
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55*  N.  B.  im  europäischen  Continente,    ira  Sommer 

Hitze  aber  destQ  gröfser  und  steigt  in  der  ^Oincbbar-. 
In  HudtoMb«!  io  def  .Reg«!  bis  30^  C,  Di»  Massive 
9nrd  dortb  dU»  aofAwMtliohaii  Wii^dt  kerbtigeRihrt, 
e  Schärfe  zwar  anfangs  etwas  verlieren,  sie  nachher 
its  btibebalten ;  sie  sind  zugleich  stürmisch  und  ver- 
1  das  waiM  Wetter  s^^Im«!»  in  kaktii  Wäldtv  brin^  . 
De-KMha,  irteliiiehr  iind  4it  Win<l«     banmkeftil  Ge- 

am  nachtheiligsten;  dagegen  dienen  sie  dazu,  dili 
es  Sommers  zu  mildern.  In  Canadft  steigt  die  Hitze  des 
«  bis  32%22  und  in  Wioler  geiiisii  das  QaeGksUbAr^ 
bauen  gesduebt  sehtell  uml  dk  dmah  fädUcks  »ad  süd- 
le  Winde  herbeigeführte  Wärme  erscheint  plötxlich.  Es 
it,  diese  allgemeine  Bezeichnung  durch  specielle  Apga* 

belegan.  Zo  New  fiedfbfd  ^  unter  41"*  36'  N*  D.  war  in 
len  Jahre  1830  das  MagnaMim  a  SS'^tSä»  das  MiDimnm 
C.  Nach  Beobachtungen,  welche  durch  Dr.  Holtöki' 
ä6  bis  1818  fortgesetzt  wurden,  war  zu  Salem  in  IVIas- 
tts  untet  42°  33'  N.  B.  die  grtfiste  Uitsa  von  .38^33 
re  1793  und  die  gröfsta  Kibe  Ton  —  33*,0  .iiii  Mire 
Zu  Boston 3  unter  42**  21'  N.  B.  war  in  den  Jahren  von 
U  1830  die  höchste  Temperatur  von  36%89  am  Ilten 
25  and  die  tiefste  von  24%45  am  25sten  Jan.  1821 
I  liten  Fabr.  189&  *  Ans,  FayaHeviUa  unter  42*  SBf  N. 
en  wir  genaue  Beobachtungen  von  Martiv  Fiain* 
1  Jahren  1830  bis  1832«  Hiernach  war  daselbst  die  höch- 
nperatnr  io  beiden  Jahren  gleich  und  betrag  am  2lsten 
d  am  ISten  Amgoaü  34*  »44»  die  medHgata  aber  Im  er-» 
ihre  am  22sten  Deeember  —  24°,45f   im  «weiten  am 

Januar  und  25sten  Februar  —  28° »88.      Hieraus  geht 
b  hervor»  dafs  die  Kälte  in  jenen  Gegenden  nicht  blofs 
'ze  Zeit  sehr  intensiv  ist»  sondern  zuweilen  auch  lange 
So  war  nnter  andern  das  Minimum  im  Jahre  1830  em 

Dec,  ==  —  24°,4r>,  allein  vom  5ten  Jan.  bis  15ten 
ies  folgenden  Jahres  stieg  die  Temperatur  nie  bis — 2''922; 

4  * 


SUltnaa  Amen  Joom.  T.  XX.  p.  162. 
Edinburgh  Philea.  Jooni.  N.  XII.  p.  SSO. 
SiUiman  Smer.  Joam.  T.  XX.  p.  264. 
Kbead.  T.  XVIII,  p.  966.  XX;  961.  XXIK  m. 
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«8  gab  68  Zoll  Sehne«  und  hagelte  aoeh  in  dieiem  Wiatcn 

Gehn  wir  weiter  nördlich,  so  war  nach  den  BeohachtoDgen 
von  Alexander  Boyle*  zu  New  -  Brunswick  tintex  43"  5i 
IL  B.  in  den  Jahien  1818  bis  1820  das  MasdoMun  b  ZT^a 
im  Jnni  1820  und  daa  Miniaiani  sa— 28*33  in  FahnHr  das. 
selben  Jahres.  Zu  St.  Lawrence  unter  44®  40'  N.  B,  warnach 
J.  B.  Halb  ^  in  dem  einzigen  Jahre  1828  das  Maximum  =35* «00« 
*  daaMiniinoms — 2^fiOf  aber  ain  ongUioh  gKlbarcr  Aiialand  dar 
Extrame  aeigte  tich  in  denaalban  Jahre  naab  W»  Tatuib  an 
Lowville  unter  43M7  N.  B.,  wo  das  Maximum  37°,22 ,  daaMini- 
mum  —  33^33  betrug.  Will  man  sich  überzeugen,  wie  «ehr 
dia  £xtr«nie  naab  dem  Innem  des  Landes  lun  ennebaM,  aa 
darf  man  ittant  die  Reanhate  ans  den  abenaiwahnian  Baf^rtm 
der  IVlilitärärzte  überblicken.  Hiernach  waren  sie  sn  Fort 
Crawford  unter  43**  3'  N.  B.  und  90*»  53'  W.  L.  v.  G.  =35'^ 
nnd  —  33'>»33)  «n  Fort  Howaid  onter  44<'  40^  N*  B.  nad87* 
W.L.  aa37*,78  ond  —  SSSSS,  dagegen  an  Fort  Safimn 
unter  44°  44'  N.  B.  und  67*»  4' W.  L.  =  34",44  nnd  —  2S  r^. 
Allerdings  waren  sie  zu  Fort  Brady  wegen  seiner  nördlicbem 
L^e  nntar  46*"  30*  N.  B.  und  48"  43'  W.  giaicbhlb 
B  32''»22  nnd~35«,09 ,  wobai  daa  Anfldlende  in  den  enba». 
ordentlich  tiefen  Kältegraden  jener  verhältnifsmiilsig  grriogf* 
Breiten  liegt«  Die  hohen  Grade  der  Warme  und  liaito  achew 
nen  ferner  in  jenen  Gegenden  nicht  ala  AoanafamMi  ymm 
kommen ,  aondern  mit  nicht  bedeutenden  Schwanbangan  ifc 
Jahre  wiederzukehren,  denn  nach  Archibald  Hali.'  war  in 
Montreal  in  Untercanada  unter  45°  3l'N.  B.  .nnd  73*  35* 
L.,  welchea  also  nwiachen  den  letstfonannten  Orten  magafiki 
in  der  Mille  liegt,  in  den  10  Jahren  von  1826  Ua  IB3S  dm 
Maximum  und  Minimum  folgendes; 


1  Sdhibargh  fhw  PUL  Jouni.  V.l.  p.  118» 

t  Bdtobargh  lonm.  of  Sdenee  IX.  If.  |u  ML    TaqjL  H  TR, 

p.  78« 

3  Edinborgh  New  Phil.  Joorn.  N.  XLII.  p.  886.    Ich  maSß  bkr* 

bei  bemerken,    dafs  nach   der  oben  in  §.  104.  mitgetlieilte«  An^a&t  ^ 
die  gröTstc  Kälte  am  5ten  Jan.  1SS5  za  Moutreal  — 37\2  betrtgen  habe« 
loU,  die  hier  nur  =  — 31° ^66  angegeben  wird,    und  zwmt  am  irttn 
Dec.  1S35.    Jene  gröfserc  Kalte  im  Januar  murste  al&o  hier  uberf«^ 
worden  sejn. 
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ir 

Max. 

Min, 

Jahr 

Min. 

E 
17 
IS 
19 

m 

35°,5f)C 
3(),67 
34,44 
33,89 

i  ,30,11 

~33°,33C 
-"2W,88 

—  28,88 

—  30o5 

—  ;4Ö,Ö8... 

Us3l 
1832 
1833 
1834 
1835 

3ÜMIC 
31,67 
32,22 
35,56 
36,67  i 

— 27S27C 

—  27,27 

—  31,66 

—  26,66  ^ 
rtr  älttiti  .  *^^ 

■IleB  diMen  10  Jahren  nur  5*  C. ,  der  tiefiten  6%67  C. 

')  Den  Handelsstationen  der  Engländler  un4  der  Be- 
Leit  ungUablich  kui^ier  Reisenden  verdafikfo  wir  di« 
(s  der  .T^jipiianniren  m  denjenigeo  G^aaden,  ^  on-« 
li(^litrea  Breiten  liegen  nnd  wo  der  Unterschied  der 
und  tiefsten  Wärmegrade  unglaublich  grofs  i^t«  Hi- 
3Ji^  theilt  von  fiiol  OrUn  die  Extreme  ndt,  wovon 
en  traten  ans  Faakjuo«*«,  die  drei  letzten  am  Pah^ 
itea  entnommen  worden  lind  nnd  dio  ich  der  Merk* 
sit  wegen  ziisaipaaensteUe« 


Orte 

Breite 

Länge  6. 

NtKi 

Min. 

Un- 
ters 3h. 

MdUoooe 
terpiito  • 
bUnd.  • 

•  •  •  ■  • 

54«  00' 
64  30 
66  25 
69  30 
74  45 

102«  15' 
113  16 
85  30 
82  30 
III  0 

30«,56 
25,56 
1%33 
10,00 
15,56 

— 42*,2I 

—  4^45 
~  41,37 

—  45,55 

—  48,33 

75,0t 

53,60 
55,55 
63,89 

Alittand  der  EKtromo  an  den  drei  ietsten  Orten  ktei« 

folgt  aus  ihrer  insularischen  Lage  und  aus  der  kur- 
dauer  der  dort  angestellten  Messungen.  Wenn  aber 
nawitthbaran  Be|[ionan  dea  americanischen  Polarme», 
an  daiaan  Kütten  die  Bxtrema  dar  Tamperatoren  wirk- 
en geringem  Abstand  von  einander  haben ,  als  unter 
eü  Breiten ,  so  liegt  die  Ursache  darin ,  dafs  die  Son- 
len  in  den  langen  Tagen  dea  SommeM  dat  ewige  Bit 
i  anifemtn  vann^tgen,  nm  dann  aut  dem  entbltfftten 
fYXrma  an  entwickeln,  und  daher  geht  die  Sommer- 
zunehmend  tiefer  herab,  so  dafs  der  dennoch  bleibende 


Uüebvgk  PUlos«  Joe».  II,  XXXV.  p.  MK  VergY.  Bdiabur^h 
m  T.  IX.  f.  tli. 
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Untmdited  dtr  Temperatnreii  baopttKcblich  aof  dm  un,^Uvt 
liehen  Kältegraden   beruht,    die  man  dort   beobachtet  fi 
FAAnLUi^  iut  MD«  Mtnge  ioteiMtanttr  ood  vicbtig^i  Be 
aehUiDgra  lii«rübtr  nitgetheilt.   Für  Foct  Botirpme  Me 
als  Maximam  30%56  im  Juli  1820  und  als  Minimam  —  49* 
im  Decemher  desselben  J«hreS|  alfo  «twai  von  den  obea 
henden  ▼tithWtp»  angegebtii.   BicSAMMi*  edueUie 
lehren  1825  and  1826  za  Fort  FrenUitt  wam  65*  12^  N 
und  123**  12'  wesll.  L.  V.  Gr.  als  Maximum  23%33  im  j 
J826  und  «U  Minimum  —  50*  &  itai  F«br.  1826.  Zu 
Ghepewyan  unter  58*  43'  N.  B.  tiod  III«  1&  W.  L  wa 
denselben  Jahren   das  Maximum  =  3b°,tl  im  Juni  1826 
das  Minimum  =  —  34*«98  im  Jannar  desselben  Jahres,  vr^ 
▼onüglith  di«  hohe  Wirme  Im  Siymmer  eoffi^lea  maStt 
eich  noch  mehr  herausstellt,  wenn  man  findet,  dals£tB 
lere  Temperatur  der  drei  Sommermonate  nicht  weoi^^ 
16%69&  betrag.   Zn  ßdmonton-Hoiiie  unter  54*  N.^- 
113*  W«  L.  wer  in  dem  einmgen  Monat  Januar  1827  du 
ximum  5'',56  und  das  Minimum  — 32*,77,  im  Monat  Feb 
aber  waren  beide  Gröfsen  8%33  und  —  3^,66;  vi 
Uooa«  unter  52*  5f  N.  B.  und  106*  13"  W.  U  wer  in  i 
1827  das  Minimum  im  Marz  noch  —  32%21  undaiÄwq 
reichte  das  Thermometer  im  Mai  schon  23®,S9f 
ktn  der  Tempeiutur,  wie  man  ea  in  Europa  unter  Ibali 
Breiten  kaum  fcir  mdglich  tu  halten  wmeg.     Zu  Po' 
^uishene  unter  44°  48'  N.  B.  und  80*»  40'  W.  L.  am  H:r- 
bee  wurden  awar  vom  Mai  1825  .bis  Apnl  1826 
nur  25*»22  i»  JuU  1825  und  ^  g>,08  beebuchtet«  Tods 

sichert  jedoch,  dafs  die  Wärme  dort  zuweilen  bis  3*2*3 
steigen  pflege,  worauf  dann  Gewitter  mit  Regen  und  < 
näohat  Kälta.folta,  dia  Kättn  aber  ieiobt  bia  —  2S*,lK  b< 
ter  geh«  und  einmal  sagar  —  35%54  erraiobt  baba.  D« 
tritt  der  Kalte  beginnt  mit  Schnee,  welcher  bis  zu  drei 
Uttha  fallt  und  nntar  walchtm  dann  der  Bodnn  nicht  gei 


1  Narrati?e  of  a  leomej  to  the  ahores  or  tba  Polar-Saa» 
yeart  1819,  SO,  fl  aud  fS.  Loiid.  182S.  4.  p.  648. 

2  Narralivc  of  a  second  Fxpedition  lo  tho  shores  of  tlje  ^ 
Sea  in  the  yean  1825,  26  «nd  ^7  hy  Joho  Franklio.  Lond.  1^ 
App. 
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IS  Pakry's*  meteorologischen  Registern  kennen  wir  die 
e  der  Temperatur  zu  Port  Bowen  nnUt  TS*"  15'  & 
«tr  fiel  das  MudoNm  im  Jihfe  1824  «af  den  30ittB 
Mt  6m  Bfiaimoai  auf  den  !2teii  März  mit  — 42%77 

eit  gröfser  aber  ist  der  Abstand  der  Extreme,  wie  ich 
den  Tabellao  des  Capitain  Ross'  aofgazeiehnat  finde,* 
iitfckte  Teniperatnr  sa  Felix  Hatboar  unter  70*  N.  B» 
*  SS'  W.  L.  mit  21M1  im  JuK  1830  und  die  tiefste 
30"* ,83  im  Janaar  1831  angegeben  worden  ist.  Dort  war 
Ite  so  upgiaublich,  dafs  das  Thermometer  in  136  Ta- 
ifit  faie  mam  IfaUponcte  daK  Fehrenheit'achen  Scale  oder 
7%76§tieg.  Wahrsoheinlieh  bezieht  sich  das  angegebene 
im  nur  auf  die  bestimmten  Beobachtungsstunden,  ohne 
olut  gröfste  erlebte  Kälte,  anzogeben,  wenigstens  mufs 
der  Fall  seyn,  wenn  eine  Angpbe  von  BtaesAus' 
itt|  woneeh  das  Mkiiainni  der  beobachteten  Tempera« 
52*,23  C,,  ja  einmal  sogar — 68° ,61  betragen  haben  soll, 
s  dann  die  gröfste  jemals  gemessene  Kälte  seyn  würde» 
od  aUerd&Dge  berechtigt,  dort  so  hoho  Kältegrade  an- 
lea,  de  sie  nnter  niederen  Breiten  fast  ebenso  sind* 
B  Überzeugen  uns  die  Resultate  der  Beobachtungen  des 
B  Back.  ,  welchen  seine  seltene  Fiettodschaft  bewog, 
Uinioiishigett,  ÜMI  ellenktthaen  Hess  «üt  eigener  Le- 
hhr  md  onler  den  dnUekendsten  Beschwerden  aufonsn-^ 
Es  ist  in  der  That  interessant,  die  bei  dieser  Gelegen- 
i  Fort  Reliance  anter  62*"  46'  29''  N.  B.  und  109*"  0'  38" 
L>  VOM  Nov*  I83ä  gemessenen  Ttmperataren^  bei 
leid«  dio  drei  Sommermonate  fehlen,  ma  überblicken, 
sswegen  habe  ich  die  monatlichen  Maxima  und  Minima 
deren  Unterschieden  oben  93  bereits  mitgetheilt.  Dort 
51**  CL  als  tiefste  Temperatnr  «ngegeben,  gleichfalls  dio 
I  Beobachtmigsstnnden  gamessene  und  sonech  in  die  Re» 
aufgenommene ,  die  beobachtete  absolut  gröfste  Kalte  be- 
ber am  17  tan  Jan«  1834  nicht  weniger  als  —  56*'>7  C 

Jonmal  of  a  third  Yoyaga  for  the  discovery  of  a  North- West 
J  cet.  Lond.  1826.  4. 

Banttlve  ef  a  teoood  Voyaga  in  seareh  of  a  North- Weit 
«  aet.  Lond,  1885.  S.  App.  Teit  p.  682. 

Anaalea  dar  Lander-  and  Volkerluuida  1884.  Jeni,  8.  S7i. 
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Ahaoö^  btmetkt  dabei,   dab        Tempmtinr  im  WsmM^^ 
'  raumeS)    die  zwischen  —  52^  und  —  53"^  angenommtA  ^'m 
geringer  •■yn  mtitse,  eU  die  tiefatea  mC  der  fiide  gpwiiDt 
Tensperaniren ,  aUein  Poiesov  Mit  es  IGr  «ggÜcii»  difiidi 

Atmosphäre  kälter  sey  als  der  Himmelsraum ,  eine  Hypothesi 
die  schwerlich  Beifall  Anden  dürfte ,  wie  denn  überhAopt  di 
eohwach  begriiadete  Anaabae  eieer  in  fmm  nsbekiMitse  Rc 
gionen  herrschenden  constanten  Temperatur  mit  den  aiBfege 
beoen  Messongen  nicht  wohl  vereiobac  scheiiK» 

*)   Bestimmung  der  jährlicheu  mittlercu 

Temperatun 

Aot  den  bisher  »mafeugeitJhea  ThüMcben  geht  mt 
zweifelhaft  hervor,  dafs  die  jährliche  mittlere  Temperatur  ^fi 
verschiedenen  Orte  keineswegs  ansschlicfslieh  von  den  Lroitc- 
graden  dertelbett  ebhingt^  eoDMideai  aber  weder  eile  JalfftKci 
gleich  ist ,  neeb  eteft  den  BKadiehen  Gang  befolgt.  Bs 
die  Berrachtung  des  ersteren  Sattes  dem  folgenden  Abicbn  t 
vorbehalten  bleiben,  un  hier  znerst  den  Gang  der  jiMkiiec 
nach  gewiiaea  Perioden  verinderUeben  WStme  kemMB  it  le- 
nen.  Verschiedene  Gelehrte  haben  seit  der  durch  Al.v.Hct- 
BOLOT  und  L«  V«  BucB  gegebenen  Anregung  des  Eifers  ii 
diese  üfeDg  wiiseiisehaitlichen  Forfcfangio  seMtsbart  Be- 
träge SV  dteaen  Untetfaehangen  gelieleit,  mm  v<rilsiiadig>v 
und  grundlichsten  ist  aber  die  ganze  Aufgabe  durch  Kait: 
behandelt  worden,  und  es  wirdelso  dem  verliegeodeo  Zwecke :  | 
baaten  genügen,  wenn  idi  die  dneeh  ihn  erlmltieisen  Rittk 
*  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  mittheile. 

118)  Man  ist  im  AUgemtioea  gewöhnt  aoznnehmeB, 
die  Wirme  von  ihrem  tiefsten  Pnncte,  den  sie  meiitees  m 

Anfange  des  Jahres  erreicht,  allmäli^r  wächst,  in  der  M*  ' 
des  Jahres  den  ht^chsten  Grad  erlangt,  den  sie  etwas  Ud^  i 
mit  einigen  Schwankungen  beibehiilt,  nm  dann  eebneBiBr«:^ 
der  mm  Anfangspnncte  snrückznkehren ,  wonach  sie  also  eic{ 
der  täglichen  Wärme  ähnliche  Curve  beschreiben  au£k  l\ 


1    Conipte  rentla  tie  l'Acad.  de«  Sc.  18S6.  N.  XXIV.  p.575.  T 
4jCDdorff  Ann.  XXXVlH.  2S5. 

i  MateoroU^ie.  Th.  1.      117  ff^ 

I 
I 


Digitized  by  Google 


Der  Atmosphäre. 


403 


UeberleguDg  gewahrt  man  bald,  dafs  beide  Arten  des 
ins  Folge  des  regslaaliftig  wechsdndeii  Standes  der 
sind,  und  hiefaus  ergiebt  sich  dann  sofort,  dafs  der 
e  Wechsel  nur  aufserhalb  der  Wendekreise  unter  mitt- 
ad  höheren  Breiten  statt  finden  kann,  statt  dafs  unter 
i^Mtor  sdbst  ein  sweifecher  Uebergang  vom  Maximam 
inimoni  Torbaaden  seyn  nlifste.    Allerdings  stellen  sich 

altend  fortgesetzten  Beobachtungen  beide  Paare  der  Ex- 
lort  heraus«  und  es  würden  sich  hierüber  noch  be- 
re  Resultate  erhalten  lassen,  wenn  wir  «os  Orten  in 
r  Botfemung  vom  Aeqnetor  hinlünglich  lange  anhaltende 
Hungen  benutzen  könnten.  Inzwischen  hängen  die 
.1  der  Temperator  in  jenen  Gegenden  so  sehr  von  an- 
igen Bedingungen,  namentlich  den  Windrichtungen  und 
riiidemngen  des  Penehttgkeitssnstandes  der  Atmosphäre 
Ts  dac^urch  die  Regelmafsigkeil  der  Wechsel  grülsten- 
rerschwindet.  Um  aber  zu  sehn,  wie  der  doppelte 
e  Wechsel  allmalig  in  einen  .einfachen  übergeht,  stelle 
monatlichen  Mittel  ans  Orten  diesseit  und  $enseit 
fttators  tabellarisch  zusammen  und  wähle  dazu  die  vom 
nter  33**  55'  15"  S.  B.  nach  Beobachtungen  von  1810, 
ad  1812^  Ton  Me  de  France  unter  20**  9'  4i"  S.B.  nach 

GiovnoT^'aus  Sjihrigen  Beobachtungen,  von  Batavia 
^  12'  S.  B.  nach  Dr.  Kribl^,  zu  Seringapatam  unter 

N.  B.  76*  51'  östl.  L.  nach  Foggo*,  zu  Hawaii  unter 
N.  B«  15S*  15'  W*  L«  nach  den  Beobachtungen  der  Mis- 
tu  8n  CfOfac  auf  l*enerfffe  unter  38^  38'  SCT  N.  B; 

48  '  W.  L.  nach  F.  Escolar®  und  zu  L  unchal  auf 
i  unter  32''  38'  N.  B.  16'  5ö:  W.  L.  nach  Hsiibilsv^. 


Fiaiam  Voyage.  T.  I.  p.  552. 
W>eiid.  p,  897« 

Miabargh  Phil.  Jonrn.  N.  XII.  p.  851. 
Bdiob.  Journ.  of  Science.  N.  X,  p.  256« 
Ebend.  p.  570, 

Mioborgh  Phil.  Journ.  N.  XIX.  p.  187. 
Cdiabar^h  Joam.  of  Se.      XiX.  p.  7a. 
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T  ein  peralu  r. 


Monat 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Ocfober 

November 

December 


Cap- 
fltadt 


23,22 
2!,8I 
19,30 
15,73 
14,29 
14,64 
15,78 
16,30 
17,46 
21,21 
22,27 


Tsle  de 
France 


i8*»,4ö 
28,26 
27,56 
26,52 
24,06 
21,91 
21>42 
21,14 
22,23 
23,45 
25,68 
27,59 


Data- 

via 


26M1 
26,67 
26,67 
26,11 
26,67 
25,00 
25,56 
26, 1 1 
26,11 
25,00 
23,89 
26,11 


Seringa- 
patam 


22  ",52 
26,49 
27,62 
29,71 
30,27 
26,67 
24,64 
23,05 
25,41 
26,11 
24,58 
23,05 


Ha- 

waii 


21MI 
21,67 
22,22 
22,78 
24,44 
25,56 
25,5b 
26, 1 1 
25,56 
25,56 
24,44 
2>,22 


St.  1  Fo 
Croix  ch 


1 


17,941  1 
19,54;  1 
19,62  _ 
22,29 
23,27 
25,15 
26,05 
25.24 
23,70 
21,35 


1 


19,06  I 


1 


Unter  diesen  Orten  zeigt  kaum  Batavia  einen  do 
Wechsel,   auFser  dem  abermaligen  Sinken  der  Tempent 
October  und  November,  wobei  im  Gegensatze  das  Steigen 
selben  im  October  zu  Seringapatam  sich  bemerklich  macht, 
Isle  de  France  und  Hawaii,  obgleich  noch  innerhalb  der  W 
dekreise^  ist  schon  der  Uebergang  von  einem  Maximum  la, 
nem  Minimum  kenntlich.    Bezieht  sich  die  Untersuchung 
auf  Orte  unter  mittleren  und  höheren  Breiten,   so  tritt 
einiger  Unregelmafsigkeit  in  den  Schwankungen  der  Ga 
Warme  von  einem  Maximum  zu  einem  Minimum  stets  s 
hervor.    Cotte^  folgert  aus  seinen  zahlreichen  Beobach 
hinsichtlich  des  mittleren  Ganges  der  jährlichen  Tempe 
Frankreich^   dafs  die  mittlere  Wärme  vom  Friihlinge  b' 
Sommersolstitium  6*^,75  C.  geringer  ist,  als  die  vom  So 
solstitium  bis  zur  Uerbstnachtgleiche.      In  jener  Period 
dann  die  höchste  Temperatur  auf  den  Qten  Juni  fallen 
20°,75  C.  betragen,    in  dieser  aber  auf  den  19ten  Augnit 
24*',25,   dagegen  die  niedrigste  in  jener   mit  5°,25  »u^ 
24sten  März,  in  dieser  mit  16",62  auf  den  16ten  Sept 
Auf  gleiche  Weise  fand  er  die  mittlere  Temperatur  vom 
tersolstitium  bis  zur  Friihlingsnachtgleiche  um  5"  geringer, 
die  vom  Herbstaquinoctium  bis  zum  Wintersolstitium , 
die  gröfste  Wärme   für  die  erste  Periode  mit  7^85  auf 
17ten  März,  für  die  zweite  mit  17",9  C.  auf  den  225ien 


1    Jouru.  do  Phyi.  T.  XLI.  p.  S68.   XLIV.  2S3. 
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ßHhf  die  beiden  Miniaia  dagegto  wom  <—*  i?  C»  und 
Uta  iof  den  Sten  Iwraair  und  den  Sten  Dttember»  Ale 
r  Zdlpenel  der  giUfaten  Hitze  und  grtffsteo  Kälte  eed- 
der  von  6  Wochen  nach  den  beiden  SoUtitien  gelten* 
rfen  also  nach  dem  Reaoltate  vieler  verglicheaen  Be«* 
Dges  fiir  eile  Orte  nnter  mittleres  osd  höheren  Brei- 
M  eiameligen  Wechsel  alt  Regel  för  die  jährliche 
•  Curve  annehmen.  Um  diese  genauer  zu  bestimmen, 
ITB  die  mc^natlichen  Mittel  der  Beobechtungen  an  vie* 
»tt  nnter  Tertdiiedenen  südlichen  nnd  nOrdHehen  Brei« 
ntndieh  to  Bnontekis,  Christiania,  Upsala,  Fort  Sol- 
^lanchester,  Paris,  Turin ^  l^adua,  Rom^  Capstadt,  Fort 
a  ood  Abushehcr  zosemmsngesteilt  nnd  neeh  der  mehr- 
en, oben  ^  76  bereits  angegebenen  Formel  berechnstt 
tao  fsdsm  Monate  eine  Länge  von  30  Tagen  und  heifst 
dem  nten  Monate  entsprechende  Temperatur,  die  so- 
ft litsn  Tage  deselben  sngshörtf  so  ist 

.  =  t + n  Shi.  (n .  SO*»  +  v)  +  tt' Sin.  (n  .  60»  +  V  ) . 

as  Jahr  aber  mit  dem  ersten  Tage  des  Januars  enge- 
so  ist 

-uSin.[(n+i)30'^+v-15^]+u'Sin.[(n+4)60«+v-.30]. 

Tage,  an  denen  die  mittlere  Temperator  =  t  eintritt, 
.  SS3 1  nnd  also 

0.  [(n  +  30» +v— WOJ + tt'sin.  [(n + 30], 
Bxtfeme  aber  ist 

)8.  [(n  +  i)  30**  +  V - 15«1 +'2  u  Cos.  [(n  +  60»  +  v  ^*»]. 
^  bat  für  alle  die  angegebenen  Orte  die  monatlichen 
ratoren  nach  Bes^mmnng  der  Constanten  berechnet,  wo* 

gröfste  wahrscheinliche  Fehler  nicht  mehr  als  0^,629 
lODtekis)  beträgt,  und  es  ergiebt  sich  dann  aus  der 

Uebereinstimmottg  eller  der  erhaltenen  Formeln  nnter 
«  merkwürdige  Resultat,  dafii  die  Ab-  und  Zunahme 
arme  für  alle  mittlere  Temperaturen  von  —  2%86  bis 

sehr  nahe  das  nämliche  Gesetz  befolgt.  Zuerst  findet 
ton,  dafi  u  bis  an£  einen  nnmerklicben  Unterschied 
M  —  m)  ist,  wenn  M  das  Maximom  und  m  das  Bftni- 


Meteorologie.    Th.  I.  S.  1^.     VergK  Schweigger  Jahrb.  LV. 
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n)um  bezelchneo ,  ferner  weichen  die  Hülfswlnkel  v  so 
VOD  einander  ab ,  dafs  die  Unterschiede  füglich  als  Folge 
noch  immer  unvollkommenen  Beobachtungen  gelten  köo 
und  somit  kann  der  mittlere  Werth  v  =  248'' 54'  als 
mein  richtig  gelten.     Gröfsere  Abweichungen  zeigen  die 
stauten  u'  und  v',   weil  diese   theils  einen  geringeren 
auf  die  Bestimmung  der  mittleren  Wärme  haben,  sie 
aber  durch  die  Unregelmafsigkeiten  im  Gange  der  Tem 
starker  alTicirt  werden.     Wird  aber  auch  u'  als  eine  F 
von  M — m  angenommen  und  u'  =  p  (M  —  m)  gesetzt,  so 
ben  die  Mittel  der  für  die  einzelnen  Orte  aufgefundenen 
mein  u  =      (^^  —  ^)  ""«^  v  =  353**  46',  wonach  die 
gegebene  Formel  für  die  dem  nten  Monate  zukommende 
lere  Temperatur  folgende  bequeme  Gestalt  erhalt 

T„  =  t  +  aM  — «n;Sin.[(n  +  4)30«  +  24»54'J 
+V^(M— m)  Sin.  [(n  + 1)60^ +  353^ 46']. 

Vermittelst  dieser  Formel  hat  Kämtz  für  die  oben  anijfse 
Orte  die  Tage  aufgesucht,  an  denen  die  Maxima  und  Mini 
finden,  und  da  die  ersteren  zwischen  dem  18ten  Jnli  o 
4ten  August,    die  letzteren  zwischen  dem  3ten  und  2 
Januar  schwanken,  so  kann  man  im  Mittel  den  26steD  1 
heifsesten  und  l4ten  Januar  als  kaitesten  Tag  betrachten| 
neu  dann  auf  der  südlichen   Halbkugel  umgekehrt  der 
Januar  und  der  26ste  Juli  entsprechen.      Auf  gleiche 
schwanken  die  Tage  der  jährlichen  Mittel  zwischen  dem 
April  und  3ten  Mai,  so  wie  zwischen  dem  14ten  und 
October,    welches  als  Mittel  den  24sten   April   und  ! 
October  giebt.   Diese  Tage  hat  schon  früher  v.  Humbold 
Beobachtungen  annähernd  bezeichnet  und  übereinstimmen 
KiRWAS  ^  gefolgert,  dafs  die  mittlere  Temperatur  jedes 
Monate  der  jährlichen  mittleren  sehr  nahe  kommen  mufs.  l 
hat  aber  genauer  bestimmend  gezeigt,   dafs  der  Monat 
die  jährliche  mittlere  Temperatur  etwas  zu  klein,  der 
dagegen  etwas  zu  grofs  giebt,   beide  vereint  aber  die  A 
chungen  bis  auf  einen  verschwindenden  Antheil  wieder 
gleichen  ^. 


1  M4m.  dWrcaeil.  T.  III.  p.  554. 

2  Physisch  -  chemiiche  Schriften  von  Cbcli..  Th.  III.  S.  I 

3  Nach  Ql'etelet  in  Mem.  aur  Ics  l'ariations  diurne  et 
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0  Für  dk  praktisch«  Anweadoog  habwi  ditse  iUsaltat« 
•a  gtiiagM  NotMs,  ktfantoa  aogw  sa  bad«etoad«a 

rrn  ISlnrttB,  weaa  man  glaubt« ,  die  Maxioia  aad  Mi- 
ifsten  jedes  Jahr  und  an  jedem  Orte  auf  die  angeg«- 
.'ag«  fallea  oder  man  bedürfe  aar  der  Beobachtuogea 
daes  dar  gtfBaaatta  Moaata,  om  dia  mitilm  jähr- 
»npai^tor  sa  arhaltaa.     So' weit  darf  aiaa,  wie  «ich 
»8t  versteht,    die  im  Allgemeinen  richtige  Regel  nichf 
denn  wir  hatlea  pamentlich  1837  einen  so  halteo 
td  1834  •inea  to  wanaea  October,  dafs  hienios  bc- 
aariehtige  Bestimmaagea  henrorgeha  aiÖfttea.  Walt 
e  Resultate  würde  man  schon  durch  die  Vereinigung 
'looate  erhalten.     Inzwischen  gehOrea  die  eben  ange^ 
Jahre  ahaehia  so  dea  abtichtUch  gewihltea  ahwei« 
j  die  Uatertaehaag  toll  voraägHoh  aar  dea  in  All« 
a  regelmafsigen  Gang  der  jahrlichen  Temperatur  nach* 
oad  wäre  as  gleich  sehr  gewagt,  aus  der  Wärme  ei* 
alaea  Tagee  die  nuKlere  g^sjährliche  betiaaiMo  aa 
so  lädt  sich  doch  aat  Beobachtoagea  oiaos  oder  «leh* 
Doate  die  mittlere  jährliche  Temperatur  um  so  richtiger 
)e  gröiser  die  Zeit  ist,  welche  die  Beobachtuagea  Qm--> 
KiMTs  ist  dordi  diese  Beobeehtoagaa  an  aiaem  ia-* 
üOchst  firachtbarea  Resultate  gelangt ,  ab  et  aat  ia  dea 
Mzt,  die  mittleren  jährlichen  Temperaturen  derjenigen 
sehr  geoähertan  Werthen  aufziihodaa^   an  denen  Rei« 
nr  eiaigi  Moaate  Beobachtaagta  tagotteUt  iiahea. 
wärea  von  eiaem  gegebeaea  Orte  A  aur  dreimoaetU« 
obachtungen    vorhanden   und   man  wollte  daraas  die 
M — m  £adeaj  &o  dient  data  foigeades  Veifahrea.  £• 
Temperatur  am  Orte  A 

im  Januar  c=10°,78 

im  Mai        ss  17,71  Uatersehied  s::  e%93 
i»8eptfiberr:=  !2!.S7     -    -  ^ 

Saame  der  Uatertebiedo  ea  10*'»7il. 

naptftatm  eet.  p.  19.  mit  tu  Brfissel  and  Meestrleht  daa  II«* 
«f  daa  Ifl^  Jall,  das  Mhümem  aef 'dea  Jenair,  die  bat- 
tel  aber  aof  den  17,6  April  and  14,0  October;  aaeh  Baebe^ 
laf  dam  Obierratoriiua  sa  Brässal  tob  189S  bis  1886  siad  diese 
ndoe  der  14»4  Juli,  12^0  Jaaaar,  dar  25,8  April  aad  X&fi 

M.  Ii 


486  •   Teqiporaiiir.  | 

Aa  hinein  andaro  Orte  B,  wo  die  üiöiüe  hÜ  —  m  beiuiatiu, 
war  die  Temptrator 

im  Januar        ssa  7*»78 

im  Alai  =  17,77  Unterschied  tsa  9*,99 

in  Septeoaber  =  20,76     >     -  =^0,^9 

Summe  der  Unterschiede  =  r2*',98- 

Für  B  ist  M'      m'  s  IS^^tSO»  nidiiii  ist  foi  A  dia  Gitibij 

M  -  •     15%89  X  I J'^  =  13»,34.    Wird  diäter  Wartk 

die  »iletzt  angegebene  Formal  aioge(übrt|  da 
nate  Januar  ^  Mai  und  September  bekannt  iit|  to  erg^ff^ 
die  mittlere  Temperatur,  und  wenn  diese  x  heifstf  aoiiKM 
den  erhaltenen  Werthen  von  T»  in 

,  lannar      10*,78      x— «"ilOr 

Mai  17,71  =  x+  2,24, 

Septembar  21,57  »  x+  4,1fr 

Die  Summe  durch  3  dWidirt  giebt  x  es  IQ»,«».    Dia  la  p- 

Inndeoe  mittlere  Temperatur  weicht  in  den  von  Klxtlfa» 
prüften  Fallen  von  der  aus  ganzjährigen  Beobachtungeo  ethjl-| 
tenen  nar  nnmerklich  ab,     KkHVZ  hat  ein  noch  eiofichcni 
Verfahren  engegeben ,  um  ans  der  bekannten  OrtPfta 
wenn  diese  aus  den  Beobachtungen  einzelner  Mooafa  irf^* 
eben  gezeigte  Weise  gefunden  worden  ist,  die  mittlere  jilufi* 
Tenperatnr  so  finden.   Bei  dem  regelmifaigen  Gange  der  ^Hr- 
me  mnOi  et  nümlich  einen  conttanten  Factor  geben  ^  eili^ 
mit  M— m  molfiplicirt  diejenige  Gröfse  giebt,   die  ta 
monatlichen  Temperatur  addirt  oder   von    ihr   subtraliirt  ^1 
gansiährliche  mittlere  giebt    V.  Honna  in  Zürich  ^ 
Factoren  berechnet  nnd  dat  Zeichen  +  bisllnnti  il 

dat  erhaltene  Product  (aus  M —  m  und  dem  Factor)  sa^ 
gegebenen  monatlichen  addirt  oder  Von  ihr  tobtrahirt  wcn^ 
tolL 

Januar  +0,4837  Mai  —0,1698  September —0,31^ 
Februar  +  0,4233  Juni  — 0^049  October  —0,038 
Man  +0.2743  JnK  ^04107  fiToeeniber +0^ 
AprU     +  0,0658   Angnst     0,4902    Deoembac  +  (MNI* 

120)  Die  Anwendung  dieter  Hülfornittei  tettt  aioefl  re 
gelmäftigen  Gang  der  jährlichen  Temperatoc  Toraos,  vi^ktf 
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liebt  uamer  Mtt  tmiet,  Uma  wie  di«  Cnrvv  der  taali« 
Jnw»  Mtenehinsweise  bedeutende  Abweichungen  von  der 
ichen  Regel  zeigt,  ebenso  ist  dieses  auch  bei  derje« 
»r  Fell ,  welche  den  Geng  der  iihrHelieii  beseicbner« 
|A  iiel  imMl  diese«  Gegeneiend  einer  nihemi  Prti* 
erworfen,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  die  Carve  der 
1  Wärme,  wenn  man  die  mittleren  Temperaturen  von 
ragen  ab  Ofdineten  eowendel,  nock  bedentende  Un<- 
nglieiteo  seigt,  es  sey  denn,  dafs  die  mittleren  Wer« 
viellUtnigen  Beobechtungen  genommen  werden,  in  wel- 
le eine  gröfaere  Hegelmäfsigiwit  sum  Vorschein  komml^ 
1  deon  der  Fell  ist,  weoB  aM  sieh  der  Mittel  von 
)  Tegtfii.  Mlwt.  Um  diese»  derstfriran^  liat  Brav« 
fünft^lgigen  Mittel  mehrjähriger  Beobachtungen  su  Pe^ 

Stockholm,  Cuxhaven,  Zwanenburg,  London,  Mann^ 
^isn  i  8t.  Gottherd  ^  Rfnohelie  md  Aom  in  einer  Te-« 
iMtengesfelh,  deflMf  KIHTS*  tooeb  die  so  Klfnigs-* 
Iris,  Cerlsruhe  und  Frankfurt  a.  M.  hinzugefügt  hat; 
)ch  die  Beettkate  der  einzelnen  Jahre  von  diesem  alU 

Mittel  Stets  noch  xtt  iofar  «bwesektn^  ab  dafs  sich 
;  der  Tmm/pMn»  ateh  der  allgemiiissM- Regel  mitnor 
der  Sicherheit  im  voraus  bestimmen  iiefse,  so  begnüge 
,  die  für  die  Theorie  wiebtigen  Hauptgesetze  mitsn^ 

Von  Airfeng  Jauvars  a»  uhmu  di»  £iha  aseistens 
'SS  «tay  bis  die  Wirttia  der  Mftte-  dieses  Motiatee 
,  vom  12ten  bis  17t*n  Februar  an  jedoch  wieder  et- 
mmt,  demnächst  wieder  steigt,  im  Merz  aber  durch 
kslie  LttfistrMnngte  abenael»  Mvtibfcgebaliaa  wi«d^ 
r  Elnflofi  mfa  so*  tiel  spifite?  ieigen,  je  weiter^  die  Orte 
entfernt  liegen.  Von  Mitte  Mär«  an  steigt  die  Wär- 
!ller,  als  gegen  die  Zeit  des  lllogsten  Tages,  und  ini 
sen  lassen  sloh  a^ei>  ^ehodea  der  gitlfsien  Hstae,  die 
letaMn  DrHlvt  do«'  Ml,  dia  tweite  geringere  gegen 
^  des  August  annehmen.  Inzwischeti  hat  Kämtz  über-* 
dargethan ,  ith  durch  die  Vereinigung  vieljahriger 
^Dgen  diese  doppelle  Periode  ▼erschwindet  und  der 
Tsg  swischen  den  25tteB  'tili  und  Stso  Angnst  lllllt« 

»trage  a«r  WittentSgskuiidSi.  Leips«  IMO.'     &  t  ITi 
«toerologis.  Th.  JU  SO. 

It  2 


5Ü0  *        'T^mperaturl  i 

Von  hier  an  nimnit  die  Wärme  regelmafsiger  ab|  jedoch  H 
Min,  oiid  erhäk  uch  ^  na— ntlich  im  Stf^mhn^  wipn  bJ 
leheniier  tiidlidier  LufttlrdoiaDgeD ,  oft  liagtie  Z«t  c(| 
aUnU  Die  Beschaffenheit  der  Curve  der  jährlichen  Wärme  ij 
tcr  niedrigeo  uad  hoheo  BreiUD  M  mü  dm  mamüukm  a 
Imn  TmpetMiirMi  stt  •nlniluBtii* 

(}  Isotherme  n. 

121)  Die  bisherigen  Untersachangen   zeigen  genüge 
dafs  die  mittlere  Warme    der  einzelnen  Orte   nicht  übr 
gleichnifsig  mit  der  BotfenMiDg  vooi  Aeqoaltr  mmh  in  t 
Um  hin  ebniramt;  mtc^  tind  ethnn^  die  dmroli  A&.  Y.  Hr 
BOLDT  angegebenen /«oM^rm«/»,  i$€thermisc/ien  Linienii^ 
iäoihwmM)  genannt  worden,  durch  welche  dieae  Uogleiciü^t 
sehr  stttchsalteh  dergeslsllt  werden.     Wsan  wix  diwa^ 
genstand  hier  nochmals,  mit  Berücksichtigung  der  neafren  i 
über  gemachten  Erfahrungen,  in  nähere  Betrechtniig  tieba 
verdient  sogleieh  im  £iagSBgs  berächeiohtigt  mm  wtrin,  i 
selbst  die  Temperstnr  unter  dem  Aequator  nicht  ibtnU 
selbe ,  sondern  unter  den  verschiedenen  Langengraden  nc^ ! 
isU   Men  hat  viele  Mühe  derenC  verweadt,  die  mittlartV 
ms  unter  dem  Aeqaetof  gsne«  sa  bsslimmsii,  am 
einen  allgemeinen  analytischen  Ausdruck  dfS  mit  den  Bri: 
greden  abnehmende  Wärme  su  beseichnen«    A.  v.  Uw 
hestimerte  ia  seias  gsiahvtea  Ualsrsa^haagen  aber  das  i^^ 
laiechea  Liaiea^  die  mittiefe  Temperetar  aaSer  dem  AfQ 
im  Niveau  des  Meeres  xn  27^)5  C. ;  Kiawa  v  hatte  sie=2^ 
sagegebea,  fiaswsTM  fiir  Ahnen  aa  28^,22,  fiir  Aiiei 
AflMrfoe  eher  sa  27%$»  *    Hiergegea  erUSrta  sich  Aisu' 
und  erhielt  mit  Anwendung  der  Methode  der  kleiDStea  ( 
drete  aus      Humbold t's  eigenen  Angaben  im  Mittti 
Dieser  Eiawarf  aog  sias  abstmaHgs  Ualsrsasliaag  da  i^^ 
durch  BnewSTBA*  aseh  «eh,.woraas  du  Resultat  hovoig 
deCs  T*  Humboldt*}  Angebe  der  Widuheit  so  nahe  ko& 


1  S.  Art  Erde.  Bd.  UU  8.  X006. 

S  M49U  de  Je  See.  d'Areeeih  T.  UI.  p.  51t. 

8  Tremeet  of  the  Asimi.  See.  T.  !!•  p,  187  €. 

4  JMinbnrsh  Jeers.  of  Sdence  H»  XI.  p.  117« 
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glich  9  iodam  d»h%i  di«  TmpmturaB  so  SeatgambitOi 
,  Balavk  und  Maidll«,  ndncirt  mdi  der  Formdl 

Aeqaaforial - Teop.  s=  ^(^^'  La"^^ 

wi9  gelegt  werde«  leyeB»  statt  dafs  Atkivsov  blofii  die 
lischeB  Beobachtmigea  bemitst  habe»  Ans  aioer  abemna* 

öffiing  der  genauen  Beobachtungen  zu  Ceylon,  Batavia 
vaii  geht  aber  unverkennbar  hervor,  dafs  die  Tempe- 
irer  der  Linie  nicht  mehr  aU  27^fS  betragen  könoaw 
tit  gfiindlichem  Präfong  der  gemachten  fiinwürfa  hat 
Humboldt^  selbst  angestellt*    Hierin  zeigt  er  zuerst, 

der  Frage  über  die  mittlere  Temperatur  unter  der  Li- 
»nn  man  mch  so  beiden  Seiten  nm  etwa  3  Breiten^* 
Ifernt,  rorsiigUch  die  Wärme  des  Oceans  so  berück- 

sey,  da  kaum  ein  Sechstel  dieser  Zooe^aos  Land  be*- 
!^af  beiden  Seiten  der  Linie  in  2^5  bis  sogar  ö""  Ab- 
flfk  man  einseloe  Poncte,  wo  die  Temperatur  desMee- 
r  bis  30^6  tteigt,  allnn  onter  dar,  Linie  selbst «  nod 
ch  in  atlantischen  Ocean ,  betrügt  die  Wärme  des 
jicht  mehr  als  und  die  Luft  über  demselben 

1 '  bis  käkei»  Wenn  Atrissov  ein  hiervon  ab- 
las Resultat  «vhiehy  so  lag  die  Ursache  darin^  dals 
nltate  der  Beobachtungen  wegen  der  HUhe  nnd  der 
»rrigirt  wurden,  wofür  die  Gesetze  noch  keineswegs 
ingUeher  Schürfe  bestimmt  sind«    Es  folgt  dann  oicht| 

mittleraa  Temparatoren  nach  beiden  Seiten  Von  die* 
;.  B.  und  3""  N.  B.  einsohliefoenden  Zone  gleichmiUsig 
n,  weil  hierbei  Localitaten  mitwirken.  So  ist  die 
Wäime  von  Gomana'  onter  iO^  \T  N.  B.  =s  28% 
!  döm  oasgebende  Ebene  Tiele  Wirme  Tcrbreittt^  so 
)  bei  gröfserer  Annübemng  som  Aeqoetor  dia  Tem« 
durch  gröfsere  Feochtigkeit  in  Folge  der  Waldungen 
ibniouDt»    BASWSTma^  wählte  soi  abermaligen  £rinit«- 


diaburgh  Jonm.  of  8eianee*  V.  XJU     I86b  TergU  Bnai  po- 

ir  VUU  de  Cuba.  1825  T,  II.  p.  79. 

lach  genaueren  Bestimmungen  betragt  sie  aar  t7*,5  C»  chae 
es  der  Richtigkeit  des  hier  aafgestelUen  Sataea  Abbra^  that. 

V. 

Idinburgh  Jonm.  of  Science.  N.  XV.  p.  60.  VorgU  Wiener 
ft  Th.  IV.  S.  3S5.  Bibl.  anir.  T.  XVU.  p.  259. 
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lelaBg  dt«  Bittltm  7mm§mataM  Miv  dtm  Atqaitoc  im  M 
gekgoM  Orur,  SaBgaporo  mir  1*  SIT  ILB^t  iUMaa 

2  Mtfand  Pcinx -Wallis  -  Iqs€1  anter  5  23  N.  B,,  too  W 
mehrjährige  gcoaa«  fi«obachtaageD  ▼orbaadeo  siod«  Dies«  i 
J*ig  i»dMt.  M  im  wkMg^  ■iwiiw  ti|M»  Warne] 

2f)'^34  C,  and  da  die  ¥i«  Orte  Ceylon,  Baravia,  \u\ 
mmd  di«  lUibiml  iUmf  m  gjbidiiiik  m« 

trage  is  Mittel  r. .  nr  mehr  a!i  27*^,5»  wobei  jedock  b«« 
werden  mals,  dais  sie  im  Inattm  von  Airica  am  höciuKi 

mI  «idkt  Mliniiiiriifcii^t  gebtsM  ktIL 

i 

122)  Dü  di»  TiB|ii<«  Biil  4«  fiiMlmMf  wii^J 
ler  abwMi,  m  war  mb  Ms  bMÜM,  4m  Cnüi  fai  * 

Dahme  aafzuünden,    nicht  sowohl  um  ohne 
aiulcre  W  arn«  der  Oüm  aal  bcid«ii  Hanuftphareo  xa 
•b  miaefcr  m  dk  m  dw  mniliwtndin  MMi  ^  ^ 
bU^wAmm  nmä  dafc«r  tlHt  WMtgtr  ■lüiiMwdM  giMWt'i  | 
ibaore  tisch  abgeleiteltii  fol^flniogeo  dardi  dia  Eriakrv.. 
priiCeii.    Hält*  mmtk  da»  ■ittlan  Taaiptralar  auKt  im  • 
MMBilick  das  nlidliakeD,  w«mif  »ak  alk  daaaa  UaMK 
geo  beziehen,    durch  Erfahrungen  aufzuUndeo  vermochi  ^ 
wäfa  dieser  zugleich  der  ti^aatiic^  Fond  der  gröfstec  .< 
wia  mm  Iriahcr  anoMliflMB  pAagi»^  a»  lütla  aici  Id«^  [ 
■üNaltt  .aMgcr  «wiitiheuUagaadf  Pfcmcte  dia  Gorva  dtr 
Dehmeodeo   Wärme  bestimmea  aiieio  da  i^t^t 

dingmigaB»  naoieiitlkli  dia  anM%  dia  am  Irühai  aia  ^ 
ssga  batffaahtata,  laUtaa,  ao  aMiftla  «mi  wgilh  ^  Ij 
peratur  des  Poles  aus  dem  Gesetze  der  WärmeaboahiBe  <* 
zunehmendea  Breiten  zo  ei'mitlaiü  aacWa^  DieBesü^^^ 
Gaiahrtaii  nm  dia  AoMadiuig  diaaaaOaatftM  aaad  tanüi«« 
worden',  im  Ganzen  aber  belohnt  sich  jetzt  die  Mik«  t 
die  hierüber  aufgesteUtao  Thaoiiaan  ¥0B  HallkiS  ^^^^ 


1    S.  Erde.  Rd.  IH.  S.  993. 

t  Fhiioe.  Tms.  far  l6aS. 

i  Uim.  de  TAcad^aie.  1719  a.  1763. 
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ER*,  Lambert 2,  Tob.Mateh^  und  Kirwai*  genauer 
zu  lernen,  weil  alU  «of  die  nDnchüge  Vorausietsung 
iDsig«n  Kfth^polet  gegründet  sind«   Wir  ktfoocn  um 
\o  mir  an  di»  UnfmocbmißeB  der  veiierea  Zeit  iiikeo« 
Y.  Humboldt^   hat  das  Gesetz  der  Warmeabnahme 
unehmenden  Breiten  von  einer  interessanten  Seite  eof- 
DäU  dwtelbe  den  Qatdrattt  des  Cotioas  der  Breit« 
emeioen  proportional  aajf,  ist  woM  in  GMifakait  der 
vorhandenen  theoretischen  Gründe  nicht  in  Abrede  za 
und  hierauf  folgt  dann  schon  von  selbsti  dafs.  sie  swi- 
lern  40steo  and  SOston  Breileagrade  am  .gröbten  sey. 
nähme  der  mittleren  Temperatur  betrügt 


'estlichen  Theile  des 
allen  Continents 


im  Östlichen  Theile  des 
nenen  Continenta 

• 

von  «)•  bis  30*  N.B. . . .  6^25  C, 

—  30  —40   —  ...  7,t!2  - 

—  40  —  50  —  .•.  9,00  - 

—  50  —  60  —  •..  7,25- 


'b^sae»lf.B•...4^ooc. 

—  40  —       4,50  - 

—  50  — •  ...  7,12  - 

—  «0  —  ...  5,50- 

Umstand/^  sagt  v.  Humboldt^  „hat  vvohithatig  auf 
oltj^znstaQd  der  Völker  gewirkt,  welche^  jene  milden^ 
iem  mittleren  Parallelkreise  dnrchscbnittenen  (Gegenden 
inen.    Dort   grenzt  das  Gebiet  des  Weinbaues  an  das 

der  Oelbäume  und  der  Orangen.  Nirgend  anders  auf 
Erdboden'  sieht  man  {von  Norden  gegen  Süden  fort« 
end)  die  Wärme  schneller  mit  der  geographischen  Breite 
men ;  nirgend  anders  fol«:^en  schneller  auf  einander  die 
iedenartigsten  vegetabilischen  Producte^  als  Gegenstände 
arten-  nnd  Ackerbaues.  Diese  Ueterogeneität  belebt  die 
rie  und  den  Handeltverkehr  der  Völker.^ 
zwischen  geht  aus  der  Zusammenstellung'  der  ungleichen 
abnähme  an  der  Westküste  des  alten  und  an  der  Ost- 
les  neuen  Continents  schon  genügend  hervor,  dafs  ein 
schaftlicher  Aosdrack  fiir  beide  nicht  statt  finden  kann, 

GoMenl.  Pelrep«  T«  If. 

Pyrometiia  oder  vom  MaCie  dea  Faime  and  .der  WSrflie.  .Ber1. 

» 

De  variatlonibaa  thecmeaietri  aecnratine  defiitiendis.  Opp. 
.1. 

Esiimate  of  the  Temperainre  of  the  Globe.  chap.  S. 
Po^ead^ff  XI.  1  if. 
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und  dafs  daher  die  bereits  erwähnten  Formeln,  die  diese  Vvt 
schiedenheit  nicht  «inichli^fteii  niiii  sich  auf  einen  «imige 
Kähepol  bflsitliMi,  iwu  RttoltatoD  im  BeoiMchtangn  nid 
genügen  können ,  wie  dieses  auch  bei  der  durch  Atkiisos 
siioäcbst  in  Beziehung  auf  America  gegebenen  des  fall  ii 
wonaeh  in  Grtdtn  der  Felureiiheit'«cheD  Seele 

T  =:  9r,08Cos.^  Lat.  —  10%53 
eejm  eolL   Diese  Ansicht  theüt  each  KIhts  \  welcbtr  de 
wegen  die  Formel  yon  KiawAV  *  Termrfti  wonaeh  in  Fahrn 
heit^schen  Graden 

T  =  84^  +53''Sin.>Ltt 
eejn  soll  and  deren  eich  EieseTROii^  nnd  Kuvrm*  21 

Bestimroung  der  Dodentemperatur  bedient  haben.  E.  ScBiiio: 
bringt  für  Centesimalgrade  den  Ausdruck: 

T  =e  4.  b  Sin.  2  Let.  +  e  Coe.2  Ler. 
tfi  Vorschlag,  besfimmt  die  Constenfen  ene  den  MessoDgifix 
Cnmana  unter  10°  27' =  27%7,  Paris  unter  48*  50'  =  !r 
und  enf  dem  Nordcap  unter  71''  SO'  ssO%l  und  erhäiliOBi< 
T  =  12%6  +  0,6  Sin.  2  Let  +  16,1  Cos.2  Lat 

oder  n^it  Weglassung  des  zweiten  unbedeutenden  GUilci 

T  s  13^,67+  17M3  Cos.  2  Ut.^ 
welcher  jedoch  nnr  Cur  des  westliche  Enrope  peCit  osd  w: 
nach  die  mittlere  Temperatur  des  Aeqoetors  «ss  30'' des  Fe! 

eher  —  3'',46  seyo  würde.  Kautz  kehrt  zu  der  einf^cix 
Formell  wooach 

T;Be  +  b  CoSt>  Let.  . 
gMetst  wird ,  enrück  nnd  bestimmt  vermittelst  der  Biobic: 

tungen  an  verschiedenen,  unter  zunehmenden  nördlichco  Br-iti 
vnd  einender  neben  Meridianen  liegenden^  Orten  die  Coosuo^ 
die  aber  nach  den  oben  Abechn.  d.  miigetheilten  Untenediiin^« 
betrSehllieh  von  einander  abweichen  müssen,  ja  selbst  aof 
Landerzuge,  welcher  von  Cumana  unter  10*,  17'      B.  bisf 
Sullivan  unter  44«^  44'     6«  durch  America  hinllrnft,  ist  es 

1    Transacr.  of  the  Astronom.  Soc  T.  II.  p.  157  S. 

t   Moteorologie  Bd.  IL   S.  88. 

S   Physisch-chemische  Schriflcn.  Berl.  1783.  8.  Th.  III.  S.  1'* 

4  Physiographiaka  SüliakapeU  Araberätlaka.  Load  18^3.  ^<  > 
Wach  KÄMT!. 

5  Poggandorf  XY.  181. 

6  Mathen,  o.  phys.  Geographie.  Tb.  U.  8.  95d. 
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1,  auffallende  Abweichnngen  der  beobachteten  und  be« 
eo  Werthe  zu  vermtiden.  loraiaolitB  sind  dieaa  LinUr«» 
gen  wichtig,  inaoleni  «•  cur  gesattei»»  Baetiamog  ^et 
>n  Wunne  onter  den  Aeqaetor  dienen,  die  hierdurch  es 
?stküste  Afnca's  ~27%85,  an  der  Ostküste  America's 
14t  n^ch  Messungen  in  Uindostan  zz21^'fi2  und  im  gro* 
«an  =27S27  gefunden  wird«  Hierdoroh  findet  t.  Hvii« 
8  Annehme  eine  gewichtige  Stütse.  Ob  eher  die  mittlere 
ratur  des  Aequators  nach  der  Meinung  dieses  Gelehrten  im 
der  groTaen  Continente  gleichfalls  nicht  höher  sey  oder 
r  bereite  erwähnten  Ansicht  vonBajiW$TiAS  welcher  each 
;  beitritt,  dort  allerdings  höher  ist,  deräber  lülst  sich 
nicht  früher  entscheiden ,  als  bis  aus  jenen  Gegenden 
ode  Beobachtungen  vorhanden  sind ;  denn  allesdings 
amentlich  in  Afirice  die  Wärme  durch  die  Einwirkung 
irechselnd  gans  oder  fast  gans  lothrechten  Sonnlanstrah* 
glaublich  gesteigert»  aHein  dagegen  sinkt  auch  eben  dort 
nssen  Zeiten,  und  namentlich  oft  bei  Nacht,  die  Tem- 

bis  la  einer  Tiefe  herab,  die  sie  in  America,  nnil 
«dere  ^her  dem  Meere ,  nie  erreicht,  wie  dieses  im  er» 
n  Abschnitte  genügend  nachgewiesen  worden  ist,  Kämtz 
ewar  ans  den  Beobachtungen  'zuKouka  unter  12*^  11'  N.  B., 
M  in  Derto  unter  W  11'  N,  &,  ip  Cairo  unter  SO«" 
).  und  so  Tunis  unter  36®  48' ,  die  mittlere  Temperatut 
quators  im  Innern  von  Africa  Zi:  29°,'i2,  und  sie  würde 
löber  geworden  seyn,  wenn  die  Messungen  von  Algier 
;enommett  worden  wären,  allein  hierbei  sind  die  Beob* 
gen  an  den  ersten  Orten  au  sehr  interpolirt,  lur  den 
n  sind  nur  Beobachtungen  um  7  Uhr  Morgens  und  2  Uhr 
littags  vorhanden,  die  ein  su  grofses  Resultat  geben,  und 
•  den  beiden  letsteren  Orten  sind  für  die  Entscheidung 
rage  nicht  suverlässig  genug ;  denn  entfernt  man  sich  in 

über  den  Wendekreis  hinaus,  so  wird  die  Wärme  durch 
eifsen  LuftstriSmungen  alUusehr  gesteigert,  als  dafs  sich 
maues  Resultat  erwarten  liebe«  Für  die  aniserbalb  des 
Ickreisas  liegende  Zone  ergiebt  'sieh  gleichfalls  ans  den 
reichen  Bemühungen  von  Kämtz,  j,dafs  man  genöthigt, 
QrU^  du  EU  äertsibm  Gruppe  von  Kiimaiea  ge-* 
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..horerif  m§hr§r^  4inE§ln0  jtutdnkU  mu  mimhkUm  imm 
ConstaDten  sehr  verschieden  sind  ,  sich  zu  keinem  •llgemeioeo 
Mitttl  vereinigen  hssea  und  daher  auch  die  Warne  des  Poiet 
htfclist  oegleieb  «agftb«o.  loiwitche»  hebMi  üies»  MiliM^w 
ÜntvfWieliungen  4«n  groftvii  Gewinii  gelireohl,  de(b  der  eigwi 
liehe  Lauf  der  isothermischen  Linien^  die  v.  Humboldt  $«br 
sinnreich  zar  Dezeichmiiig  der  TempesAturverbältoiMe  lunv 
vcrtehMeoeo  Bmteo  gtfwihh  hat,  lri«rd«reli  g^aaocr  wd 
Bo  genaoy  die  bit  {etat  TorliendenieD  Beobaehtongen  eileahM, 
bestimmt  ist.  Dessenungeachtet  müssen  wir  es  aufgeben,  •« 
dem  Gesetze  der  Temperatnrvermiiiderung  mit  zunehm fcdtr 
Brtim  «if  irgeDd  eiaem  von  Sttdea  »Mb  Norden  iMtlattieadm 
Streifen  der  Brdobefflä«be  die  Temperetor  des  Poles  boidmM 
zu  woiieni  weil  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Resultate  oici:: 
bloOl  ausnehmend  verschieden  sind,  foodero  auch  mit  uezwci- 
felhefteo  TbelMoben  im  Widerepraeb  oteboo.  Dofe  dio  Tea* 
perator  det  Pole»  mebl  »  0®  C.  sey»  klkmo,  wio  T«  Müto, 
n'AuBüisSüN  und  Andere  annahmen,  oder  ZZ —  0*^*5 
Kl  KW  AN,  geht  aus  der  Lage  der  Isotherme  von  0®  CX  nc- 
teacbiend  bervor,  dio  Bottimmaiig  too  —  d^tdd  C  Mb  & 
Schmidt  klfmife  der  Webrheil  niber  kommen^  elloiB  lio  itf 
blofs  auf  die  Wärme-Abnahme  an  der  Westküste  des  alrrs 
CoDtioentt  gegründet.  Bbkwstba^  legt  später  »i  oxwahfteoct 
Deto  «am  Gitiodo  aad  bestimmt  me  biewioeb  m  —  If  V* 
Ahaoo^  findet  onter  der  Voreneeetoong,  deft  des  Fonteadmo 
Grönland  bis  zum  Pole  reiche ,  aus  den  Messungen  za  Oes- 
borland-Housoy  Nain,  Fort  ßnterprise,  Winter-loknd,  Igloelb, 
uadMolvilto — 52.*  oas  dooeo  so  Cbriitiaotai  BdiiibOT(  «od 
Eyafiord  anter  der  Voreatsotsong,  defs  dm  Moor  siob  bis  iMi 
Pole  erstrecke,  — I8®  C,  und  nimmt  daher  —  25**  C.  als  ang^ 
£ibios  Mittel  an.  KAmts  endiicb  bodet  aus  einer  Linie«  die  darck 
Scbottbmd  ond  Islaod  goht,  dio  Tomporotor  des  Poleo  e — S*4S» 
aus  einer  an  der  Westküste  von  Amerioo  binlonfeDdev  a —  7*r38 
und  aus  einer  an  der  Ostküste  Asiens  8^,75  mit  to  gesaecr 
Uobereinstimmang,  defs  des  Mittel  ans  diosoo  drm  BeslioMBioa^ 
as— 8^  G.  der  Wabrboit  sebr  nabo  so  kommeo  scbcbit. 

123)  Die  oben  (Abschn.  d.)  mitgetheilten  Temperetnrrcr- 
btttnisso  auf  drei  kenntlicben  Streifen  der  Erdoberflacbo ,  die 

1  Xdioboifb  Jooni.  of  Scienee.  N.  8er.  Till,  p«  §16. 
S  Aon«  de  Gbiok  ol  Pbji.  T.  XXm.  p.  ttii 
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om  ^equator,  oder  eigentlicher  von  den  Wendekreisen  an, 
hm  hokeB  NordUn  Mimksoy  liilimi  ii»widcifpf«cliUok 
m  Fi— liin ,  Mi       WäniM  eof       beiJa»  aorok 

che  ond  americanische  Festland  gehenden  Landerstrecken 
inekaaender  Breite  schneller  aboimmt»  als  auf  der  durch  das 
liacb«  FtftÜMid  kialAufaaikni  Mif  walck«r  aogUidi  di« 
eke  Kibt«  Bttf9|ii*s  Utgt.   Zu  mmm  ikalMiM  Rendteta 

>  Kähtz  durch  die  Zusammenstellung  der  Temperaturen 
t,  fü«  PABMy  und  I^aankum  in  nördlichen  Tkeiie  Arne* 
gmmmn  kakm,  aut  4mm  f  Tti^glicktn  mil  daa  Mm- 
D  bn  osid  jediaft  Sjptttbtrgen,  mdUnl  kenroi^ekt,  d«b 
iotherme  von  —  10^  C.  den  geographischen  Nordpol 
mekr  erreicht,  sondein  in  einiger  Entfernung  von  dem* 
I  in  «kk  selbst  wiedsr  sanlskUiaft,  slso  einan  kälurtn 

nmgiebty  sk  dn  geograpkisoks  Pol  sslba  ist.  Am 
(ten  haiBaewsTiR^  das  Problem  richtig  aufgefafst,  nach- 
bireits  v.  Uu«i»oldt  die  Unterseksidung  des  milderen 
n-JÜMiM'n  Ha  «nsüioksii  Eoteps  Tom  Caatiasnul^liUms 
illicksr  gelegenen  Linilsr  hsfyorgskoksa  ksllt»  Utsirfnrsk 
e  die  Vorstellung  eines  einzelnen  Punctes  giöf&ter  Kalte, 
I  sich  alle  Linien  der  abnehastndsa  Temperatur  sonst 
ligt  hakasi  wardaa,  sskwiMlna»  oa^  si  nafsts  dsrtn  Msi 
tf  die  dnrok  BaswsTaa  gsasa  beseiebnsnd  KäU§pok 
ist  worden.  Fernere  Vergleichungen  genau  gemessener 
^raturen  unter  zunehmenden  Breitengraden  führten  Brew- 

>  sn  deoi  Aesnluts,^  daüi  die  mittler«  Wärme  der  Orte 
iff  Wsstkiiste  des  alten  Continents  anf  einem  Lkadarsuge, 
ler  Tom  Aequator  aus  von  Funchal  bir  Cairo  reicht,  Ita- 
und  Frankreich  in  sich  fafst,  durch  die  Niederlande  ^  über 
»ad  kinläaCt  md  dann  dia  skandinavisaka  Ualbiasal  bis 

ainscbUsfe^  dvck  dia  Farmal  ia  Faktaakait'tokeii  Gradan 

T  =  8r,5  Cos.  Lat. 
aonähernd  ausgedrückt  werden  kann*    In  der  That  be- 
a  dia  gi4l(staa  Abwaiakoagaa  dar  banbasktataa  Wertka 
den  baraabaataa  kai  das  30  gawikltan  Ortaa  niokt  makr 

1  Edinburgh  Philoi.  Trans.  T.  IX.  p.  SOI*   

2  Edinburgh  Journal  of  Science,  New  Ser.  N.  VIII«  p«  800. 

J  DcuUchland  ist  in  den  angegebenen  Orten  nicht  mh  be^iffen, 
ischen  weicht  die  mittlere  Temperatar  daselbst  bekaoiulick  von 
io  Fraokreioh  nieht  merkiick  ab. 
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.Is  —10,76  F.  (0^,976  C.)  für  Cairo  und  +  2«,88  F.  (|»,6C> 
für  Umeo,  nnd  es  lüfst  sich  anligexdein  leicht  erkläira,  daüi 
die  niltlm  Wärme  wa  Guro  w»g9D  tfrllkher  EinflüMe  so  frafc^ 
die  ven  Umeo  aber  so  kitio  gefbndMi  word«,  wobn  oock 
obendrein  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  zweifelhaft  schei- 
nen könnt«)  da  die  Abweichung  für  das  nördlicher  und  öst- 
licher gelegene  Uleo  nor>  IM  i  F.  (0^,616  &)  betrügt.  Für  im 
Zone  Ton  70^  ble  80^  N»  B.  benolsle  SeooseoT  seioe  wmm 
nur  in  den  Sommermonaten  angestellten  Beobachtungen ,  dit 
also  fiir  die  Wintermooate  interpolirt  werden  mufften,  ned 
fand  ana  650  Mewongen  für  76^  46'  ^ie  nntilefn  Tes- 
peratnr  s  t8^86  F.      7'*44C.),  för  78*  N.  B.  aber  ie*^F. 

(  8^,33  C.)  mit  einer  Abweichung  von  der  ForiDel,  welcbe 

nicht  mehr  als  0M6  F.  (0%09  C.)  und  0^,04  F.  (0^02  C.)  betraf, 
also  fiigUcb  iiir  vertchwindend  gelten  kenn.  Mit  Biiebaickt  aal 
den  Eioflnfli  des  vielen  unter  den  'Pole  aogehiofieo  Biaas  inte 
Briwster  die  Temperatur  des  Poles  ~— 15*?I2C.  BKiwsTrt 
vergleicht  aufserdem  die  durch  t.  Humboldt  ana  einer  Meegt 
▼on  Beobachtongeo  gefundenen  mittleren  Tesqpevatono  fiir  dir 
Parallelen  von  aO>bie<}(f  N.  B.  nebat  den  beiden  doidk  8eo- 
RESDT  bestimmten  mit  den  Resultaten  seiner  Formel  und  «- 
hält  folgende  auf  Centesiroal grade  reducirte  Giöüieni 

Mittlem  Temp» 


Grad*  N.  B. 

BaraohB. 

XJntetaeli» 

30» 

21*v40 

+0«,04 

40 

1730 

16,90 

—  0,40 

50 

10,50 

lt,32 

+  0,82 

60 

4,79 

4,86 

+  0,07 

76  45' 

—7,31 

—7,41 

—  0,10 

78 

—8,33 

—8,37 

—  0,04 

Die  positiven  ond  negativen  Unterschiede  beben  sieb  fut  md 
und  sind  aofserdem  so  klein,  dafs  man  sie  liiglieb  ab  FetgM 

von  Beobachtnngsfehlern  oder  örtlichen  Einflüssen  ansehen  kaeo, 
woraus  sich  dann  sogleich  ergiebt|  daOi  die  der  Formel  zum 
Grande  liegende  mittlere  Temperatur  dea  Aeqnatoia  sBl^^R 
(37*95  C)  die  richtige  seyn  nuSsse.  Bin  gans  ab  weiihiodsi 
Besnltat  der  mittleren  Temperaturen  stellt  sich  aber  heracs» 
wenn  man  die  in  der  neuen  Welt  angestellten  Beobachtooges 
mit  den  eben  angegebenen  susammeostellt»  Es  eigebn»  itk 
4mm  föst  die  verseUedenen  Breitengradn  folgende  miafaro  Tm^ 
peratoren  in  Centesimalgradeo. 
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BfHUmr«  Ttnp. 
Otaa«  N.  B.  Ake  Wdt  Nene  Wdl»  üatmdi. 

ao*      2IS40      l9^4o  2^oo 

40  17,30  12,50  4,80 

50  10,50  3,30  7,20 

60  4,79        —4,60  9,39 

ich  vnudf  dar  Pol  nn%.  Kalt«  baben,  Wia  aio  nacb  den 

'  Gegend  Ton  Spitzbergen  aDgestellten  tbarmomaUucbaa 
ogen  unmöglich  statt  linden  kann. 

24^  Mit  Recht  bemerkt  BBiwaTiR,  daDi  die  Ursachen 
igleichen  n^ttlecen  Tempentaren  der  Orte  unter  gleiebea 
n  höherer  Bördlicher  Breite,  aber  TertchiMilieii  Graden 
iDge  noch  nicht  theoretisch  bestimmt  sind  und  wir  uns 
vorerst  blofs  an  die  Beobachtungen  ballen  müssen*  Nacb 
tiacben  Gründen  mülsla  die  Wärme  dem  Quadrate  des 
na  der  Breite  proportional  abnehmen,  weswegen  ancb  die 
D  Gelehrten  der  Formel  von  Tob.  Mateh  beipflichteten, 
bleibt  immer  merkwürdig,  dafs  der  von  Uhkwst£& 
dt«  Aoadrack,  wwn  die  «infaebe  Polens  des  Cosinoa 
reale  entbahen  ist,  für  den  wXrmsten  Erditrieb  an  der 
LÜste  des  alten  Continents  so  genau  mit  der  Erfahrung 
nalimmende  Beaultate  giebt.  Die  aof  dieser  Strecke  diirob 
Agsn  gffandenen  mittitien  Tteperatnven  nnd  die  bierane 
erte  Wime  des  Nordpols,  verglichen  mit  den  Resnitaten 
lessungen  östlich  und  insbesondere  westlich  von  diesem 
sten  Erdstriche,  führten  unwidersprechlich  zu  dem  Besui- 
swei  KälH'M^  oder  i9oihtrmak  FoU,  wie  sie  ancb 
nt  weiden,  ansunebmen»  BaswsTBn  Tefancbla  dabar^ 
littleie  Wärme  der  Orte  durch  die  Formel 

drucken,  worin  D  den  Abstand  vom  Kältepole  bezeichnet 
32^i8  als  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator  ange* 
len  wird,  die  dann  sn  dem  Besnltate  fuhrt,  dafa  dia 
tre  Teroperatttr  unter  dem  Kältepole  =0^  F.  (— 17^,78  G.) 
müsse.  Die  Lage  dieser  Pole  genau  und  «^anz  bestimmt 
;eben,  dazu  fehlen  die  Beobachtungen,  BaBwaTsa  setzt 
ii  den  tranaatlatttisoben  (besser  den  westlichen  oder  ama^ 
fcben)  in  100*  westlicher  Länge  von  Greenwiob,  den 
sehen  (oder  Östlichen)  aber  in  95^  östl.  Lange  und  beide 
i°  N.B«,  wonach  also  der  westliche  etwa  5^  ndxdlicb 
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▼OD  Graham  Aloore's  Bai  ia  das  Polarmeer,  der  östliche  tibm 
nardlich  4er  Bai  von  Teiimim  mwtit  4ea  Neri*Oii*Gtpt  Ut- 
gen  Dtifste«  fodem  er  dann  mM  lÜeten  Voraasaeftttegfo  fik 
iinB  Menge  Orte  die  Temperaturen  berechnet  und  die  erhal- 
tenen Werthe  mit  den  durch  Beobachtungen  gefundenen  vff- 
glaichty  seigt  sich  allerdings  eine  tebr  genaoe  Uebereiaiti«» 
mung ,  wenn  die  nlittlere  Temperatur  tfei  Isiatfiehen  Pölct  et 
1^  F.  (—  !7®,22  C),  die  des  americanischen  aber  zu — 3  ^f. 
( —  19^)7  C.)  angenommen  wird*,  wonach  der  analytische  Aos- 
drnck  für  dlejenigee  Orte,  deraa  TMpdratnf  ans  ibreae  Ab» 
•tende  ▼ofift  aiiatiichen  Pole  gesndit  whrd,  In  PahrenheliPacka 

Graden 

T=8l%8Sin.  D  + 

heifst  9  für  diejenigen  Oitc  aber,  deren  mittlere  Tempentcr 
aiM  ihrem  Abstände  vom  amertcanuchen  Pole  beatiami  va* 

« 

dan  aolly 

T=86*,3SimD— 

wobei  D  den  apkaiigoiuai  Abttand  vm  lüiitapeie  basaidM. 
Hiemiit  aetat  dann  BaMsm  dm  breite  emihaie  rnffm/k^ 

Taesperatnr  des  Aeqnators  in  Verbindtmg,  die  in  Mnee  Ar 
Maximum  von  B2<*,8  F.  (28'',22  C.),  in  Asien  und  America  aka 
ÜMTMinimam  von  81  ^5  F.  (27^4»  a>  iiaben  aeU;  de«  Vmh 
lebM  ▼eo  tS»Fi  (00^7&a)  Um  er  ▼en  de»  fcalMi  Iei> 
itrtliBfvngenf  her,  die  von  Canada  und  Sibirien  ans  dem  Aa^aa» 
tor  suiltefsen.  Hierbei  stützt  er  aiob  nameniiich  anf  euugt 
Aofgaben  von  A.  v.  UeiseoLnT  ^  vronadk  -hl  Folge  4m  Vitt 
de»  Hndlonaber' herin—ewlen  Wind»  das  TbuwiMif  ae 
Vera  Cruz  bis  16^  €1  berabgalit  nnd  che  temperirte  Zone  fkb 
bis  über  den  Wendekreis  hinaus  erstreckt.  Auch  an  der  Oü- 
biistB  von  Mexico  nHldaii»  ntfrdlifibe  ItattatitfoiaDgen  die  iüiBi, 
ta  dafa  das  Thermomatfr  .bis  17^  CL  ainkl,  ja  die  TeaiperaaB 
erhielt  sich  zuweilen  im  Februar  ganze  Tage  auf  21°  zu  T*- 
basco  unter  18^  N.  B.,  während  es  zu  Acapulco  unter  16*  Ii 
Nt  B;t  welches  gegen  die  nördlichen  Winde  ven  Caneda  g^ 
aduilat  ist»  28^  und  30^  C.  seigte.    Als  eine  dnich  aokbi 


1  Nach  den  oben  (J)  mitgetheillen  thcrmoraetrischen  Mewoe^i 
in  Sibirien  muff  ich  bezweifehi,  dafs  der  westliche  Rjilttpol  der  l-i^- 
leite  sey,  vielmehr  liefsen  sich  Gründe  für  dui  Ge^eotheil  aai&ad««. 

t  In  ^taai  poüti^aa  aar  la  aoarelle  Bspagae. 
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mfiB  der  Palarioft  mevgte,  4i^nlbmm  angewAolMh« 

OBglaublicho  Erscheinung  wäre  dann  zu  betrachten,  dafs 
lUo,  1836  «in  Bord  d«ff  Hligg  HiiWfA  aebm  Caba^ 
r  33*  N.     das  ThmiöMll»  «af      tS^  C  mk»  wenn 

«die  Beobachtung  richtig  ist^. 

BicwftTAJL  bemejrkt  ztiltiUf  dafs  zwar  gute  Resultate  er^ 
I  wtideB,  wmm  muk  Mei  Xekiipeib  im  ^teieiieii  Abn 
«■  Aeqoiüt  eMliM»!  i  elleStt  es  iet  woM  mögiich^ 
die  Beobachtungen  noch  genauer  übereiostimaaeo,  wtna 
fie  in  iingleidb«  ßatferwifeft  vom  Aeq«eior  nftd  Hiebt 
•  18B  Oiid#  ^ira  ■fannder-  ^üiliead  mm«  mk  ibm 
Dicbr  ganz  gleiche  Temperatur  zueignet.  Auf  jeden  Fall 
10  sich  «US  ihrer  Aooehoie  die  zahllosen  Anomalieen  dtx 
im  Wirai«  a»  OitHi  nalai  ^laichaf  Mraitt,.  iaden  imm 
bloTs  vcm  dar  Brnwlrfcong  dar  SMsaiiilrthlaii  ahbeog% 
ra  darch  anderweitige  Einflüsse  bedingt  wird.  Auf  gleiche 
ikabett  ▼«raiiilhUch  aaoh  di«  haidea  oMgoetisohao  FoU 
aiglelahaA  Abaland  woaa' geogrejpJuaalMO  Nordpola^  mmA 

Jtia  hdchst  wahrscheinlich  einander  nicht  diametral  ge- 
ertlehend  umd  aiiCht  TOD  gleicher  älache,  BehutoasA 
i  lieh  Bavietraii  äbar  4m  inmmm^tlmng  sviaahm  4mA 
I  hfihetiart  Paaeten  der  Erd»  «od  da«  llaghalpela»,  wal* 
wi«  er  naeinty  zwar  nicht  unmittelbar  am  der  Natur  dac 
piol§mt  werdao  htfaMr  ^^^^  autfaUeBd  heMMM« 
«b  dalb  m  bei  da«. '  ttaiaiphlloeofihiiohatt  S^cnltticMita 
ben  werden  dürfe.  Defs  dieses  Zusammenfallen  nur  zu- 
My,  geht  «aeh  faioer  Ansicht  scJioii  aua  den  durch, 
w  »aab^a^reama»  Uaibiafai»  fiet  mayniiaahaa  Fot«. 
f  deien  einer  hieran  1740  9  ^r  endare  äbar  860  Jaht a 
tbf«  An  diese  allgemeine  Idee  knüpft  Br kwstku  dann 
■diia  Hypathaaewi  nimantliah .  dja  aanar  Wa«damng  dar 
da,  ibnfiah  janat  dar  magnadaaban»  wail  aliaaMb  Um 

im  westlichen  Europa  so  viel  gröfser  gewesen  sey  undl 
ibcr  wohl  annehmen  dürfe,  dafs  dar  jeUt  durah  Canada 

la  tbaraaiaaha  iVlaiidiaB  durah  llaUan  gegangea  a^.  In« 

ta  sind  diese  und  andere  Vaminfftitnigen  seitdem  nicht 
;t  worden ,  es  fehlten  damals  dem  wackern  Gelehrten^ 
t  Aufgabe  über  die  thermischen  VeihiUtniisa  der  £rda 

Cornau  reudu.  i^37.  T.  I.  f.  29-^. 
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tiiMii  bedeutenden  Schritt  weiter  gefördert  hat,  diejeDigeo  Thit- 
•Mheoi  aaeb  dene«  ev  ymiUmgl^  md  dmnh  detan  CoaUMÜM 
bedeutend  nebr  Liebt  über  des  GMse  eeibteilet  tvu^  m  n 
falgenden  Abschnitte  geceigt  werden  soll. 

125)  ÜAtwSTBA  het  später  io  seiner  Zeitsciuift  die  Ri 
eokele  sehiee  Feraiel  eut  den  doinh  Beobeebtoog  gifarinn 
nittleren  Teroperatureo  sn  den  ▼eiichiedeneisn  Onen  ftiglMfcn 
such  durch  Andere  ist  dieses  gescbehoi  and  es  seigt  »ch  hm 
bei  nUenek  eine  en  genene  Unbwniaeliaiamf ,  dsb  Bidi 
tigkeit  der  Hypotbese  un  Osnien  nnesrbennbni  dsieei  htm 

geht«  Insbesondere  mufste  die  angedeutete  Idee  über  das  Zi 
ssmmenfeUen  der  magnetischen  Corven  osil  den  isotheiniiot 
nni  eo  gsMieni  Aofmerkseaibeit  enegen^  je  gensoerlnZt 
SMsnienbang  zwhcben  der  Wärme  and  dem  Magnetimi 
den  neuesten  Entdeckungen  des  Thermomagnetismus  $ic&  hrt 
OMgesteik  hat,  Wünecb  ntebt  ebne  «rilifge  Onindn  der  UfffS» 
.■MM  aneererBfde  eis  dseReenItsi  ibrer  täglieb 'wnebsMisEi 
wärmung  durch  die  Sonnenstrahlen  und  die  hierdurch  herrort^ 
rnfene  Thermoelektrieilät  betrachtet  wird^.  Am  firiiiiettro  i 
HAwmn^,  dieser  mk  dnn  EiHtbeiunngen  des  tiikmd| 
Magnetismus  so  innig  vertraute  Gelehrte,  auf  den  Zatsnncsw 
der  mittleren  Temperatur  der  Orte  und  ihrer  Lege  gtgeo  ^ 
■mgneliicben  Pok  eafmerbeem  genmebf ,  intens  er  m  di 
sweifelberi  betrsehlst,  „deCs  din  Tempetetar  in  der  Mt^i 
„drei  Magnetpolen'  weit  geringer  ist,  eis  an  andern  Orttz 
,,Erde  nnter  einer  und  derselben  Bfvite,  und  da(s  die  drei  £ 
^^aabeinnngen,  dia  grOftere  magneliaebe  InienrilH,  die  mtni^ 
^»Temperatur  und  das  Polarlicht,  eine  gemeinscbeftlidie  <)vd 
yiOiischa  Ursache  im  Innern  der  Erde  baben.^  Der  ietzti 
Znaats^  wonaab  die  Ursache  dae  Magnatiaflaiie  in  du  issl 
der  Brde  gesatst  wird,  siebt  im  ZnaeaMnetAnnge  mk  Hl 
STS^a's  bekannter  Theorie,  die  jedoch  ongeaebtat  das 


1  Vargl*  Iffsgaüfmmi.  Bd.  Tl.  &  tm.  J 
•  t  UetamaebeBgao  Iber  den  MagaatiaBMa  der  Srda  a.t.v.  0 
adania  i8l9.  4.  Vorrede.  Vergi.  Poggendorif  XXVIII.  685. 

3    Die&e  siod  der  americanische,  der  aibirische  undUeraitff' 

Siidspitze  von  Aratrica  liegende;  der  vierte  ist  aus  Mangel  an  N 
Ächtungen  noch  nicht  beitimint;  auch  tcheiot  ea  mir  noch  '^1 
problematisch,  ob  «s  aaf  der  audüekan  Hsmiigbaie  gimekM*  ^ 
Magactpole  giabt. 
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•  rawMldieii  Schatzes  iiefgelehrter  Forfchangfn  nicht 
»altbar  seyn  kann,  weil  magnetische  PoUrität  mit  dei 
ngf  erwiesenen  grofsea  Hitse  des  Erdkerns  geiiB  an« 
lieh  seheiot,  Aaeh  Kufwik^  wnrde  eaf  den  Znsanb» 
ig'der  SiodyMiiisthea  ond  isother mischen  Linien  ge- 
nsofern  der  tellurische  Magnetismus  durch  die  ungleiche 
atur  unter  den  nümlichen  Parallelen  in  der  Art  bedingt 
d$  die  Fond»  grdffiitr  KMlt»  mit  d«n  Pnncten  grOfeeitf 
sebef  Inttnfitit  sosentmenfallen  nriitsen,  selbst  wenn  di« 
ehr  eigentlich  thermoelektromagnetisch  seyn  sollte.  Durch 
•aereBestioimottg  deruMgnetischen  isodynamitchen  Linien 
reh  die  neneite«  tbemoneCritoliMi  Messungen  der  Ca- 
Rosa  und  Back  in  Nordanwrica,  so  win^  ddreh  Hav« 
Eamav  und  Andere  in  Sibirien,  ist  die  Lage  der  Kälte- 
her bestimmt  worden,  and  man  darf  sie  der  Wahrheit 
he  koHiBond  den  Mneriieniadien  swisclien  den  OSsNn 
Men  Grad  wesdicher  Länge  von  Greenwich  cmd  swi^ 
eo  68sten  bis  748ten  Grad  N.  B.,  den  sibirischen  aber 

0  den  li5ten  bis  130iten  Grad  östl«  Lange,  ungeiahi 
Meridien  setseni  wekiker  swisclien  den  dnieh  nngn« 
he  KÜin  ensgttdclinelno  Orten  Krasaojarsk  und  Jaknak 

Die  nördliche  Breite  des  letzteren  scheint  mir  schwer 
thar.  Soli  derselbe  mit  dem  sibirischen  Magnetpole 
anfallen ,  so  nräfate  er  in  etwa  80®  N.  B»  «nsatreffen 
izwieehen  irermotlie  ich,  defii  beide  nbitisdw  Pole^  der 
sehe  und  der  Kalle-Pol ,    etwas  weiter  ^om  Erdpole 

1  und  zwischen  den  75sten  bis  JQBten  Grad 

Zar  leiciueren  Uebenielit  dient  dinaach  Uomboldt^ 
oete  grapbieaha  Darstelinng  der  isotlMmnaaben  Li« 
die  mindestens  annähernd  richtig  sind.  Eine  Verglei. 
erselben  mit  den  Isoklioen  und  den  isodynamiscben  Linien 
UialMn  Haibka^l*  giebt  die  UeiMraengung  vtm  dem  na« 
»r  vidmehr  nnmittelbaren  ZnsammenKanga  des  magneti- 
nd  thermischen  Varhahen»  auf  diesem  Theile  der  £rd« 

^dinbargh  Joaro.  of  Scieoce.  New  Scr.  N.  IV.  p.  253. 

Tagmeote  einer  Geologie  uod  Klimatologie  Asieoi.  Berl.  1832. 

SrgebiÜMe  einiger  neueren  Bestimmoogea  sind  bei  der  Zeich- 

r  Linien  berücksichtigt  worden. 

i.  die  den  KopFertafeln  beiliegenden  Chartea« 

i^t  CharU  ly.  das  VI.  Bds.  t.  Abüu 

1  Kk 


5i4 '  Temperatur* 

Oberfläche,  uod  dafs  beides  mit  der  Theorie  ieicht  TeTeiobu 
•ey,  wird  im  folgeadeo  AbechDitte  gezeigt  werden. 

iW)  De  et  iehr  interetsent  iet,  die  mittlere»  Tempenlnts 

bekannter  Orte  zu  kennen ,   so  haben  Terschiedene  Gelehrte 
dieselben  tabellarisch  zusammeogeatelit.    Die  erste  ausfühiiich« 
Arbeit  dieeer  Art  lieferte  IÜrwav     «It  moe  ForUetmwg  der- 
'  selbeii  ist  eine  Tebelle  voti  Com*  s«  betiechte»«  weicht 

eine  zahlreiche  Menge  von  Orlen  von  0"  bis  öO**  N.  B.  i«  iick 
begreift 9  eine  grofse  Zahl  weiterer  Beiträge  hierzu  haben 

ToüLHo'   temmelte  dio  TimtmometerbeobechtoBgen  31 

StSdten  in  Italien,  stellte  sie,  jedoch  ohne  Kritik,  im  mM 
Tabelle  zusammen  und  fand  alü  aligemeines  Mittel  eos  all^ 
10^51  R«  (13M4  C),  die  voUaliodigete  Tebelle,  w«no  «ck 
bloffl  die  mittleren  jSlirlioheB,  soodem  euek  die  iuBeifcbi»t 
beefig  durch  Interpolation  gefundenen  Temperaturen  und  die 
der  Jahreszeiten  aufgenommen  sind,  findet  sich  in  dem  Tifl- 
gesemiteii  clettisehen  Werke  ^00  KXmis*,  eacb  iiet  Lovu* 
BBA»  seiner  obengeneonten  Uebersettnng  des  Werkes  A.  ^ 
HuMBOLOT^S^  eine  Tabelle  beigegeben,  welche  t5'i  Orte  eel- 
hält.  Alle  diese  habe  ich  benutzt,  wo  mir  oidu  neuere  u»i 
sicherere  BeobeditoBgen-  so  Gebote  stendoB,  nnd  sib  in  da 
BBebfdgeBdeB»  Bscfa  der  ObsenreaB  nnseies -Werkes  elphnkeliBk 
geordneten  Tebelle  aofgenomnien.  Die  De^timmung  der 
graphischen  Lage  der  Orte  ist  nicht  bei  allen  hinläoglicJi  ^ec#a 
beksBBt,  ioh  bebe  jedoch  diejenigeB  Aageben  gewühlt«  die 
mir  Ae  sicbersttB  schieneB,  eoch  ist  der  MeridisB  rmt  Csies 
wich  als  erster  angenommen.  Die  Temperaturen  siod  in  Gredti 
der  lOOth eiligen  Seele  eogegeben» 

1  ■atheete  of  the  Tempemtare  of  digereBtTslifim,  L— 
TergL  HvTTe*  DictioBeiy«  ArL  Atraoapbare* 
i  Joero.  de  Pbys.  T.  XXXIX.  p.  S8. 

8  lo  dessen  oft  erwähnten  Abhaodlaogen  nber  TeapovniBrser» 
bSItiiissey  in  aeinen  Betseberiebten  e.  t.  w. 

4  Ann.  de  Chim.  et  Pbyt.  T.  XXVII« 

5  Ann«  de  Clrfm.  et  Hijs.  T«  LIIL  p«  ttSb 

6  Witternngskonde. 

7  Saggio  di  Padora.  T.  flf.  p.  216» 

8  Meteorologie.  Tb.  II.  S.  88. 

9  A.  V.  HiMnoLOT's  Fragmente  einer  Geologie  und  K.iiiziftiQ|»|it 
Asiens.    Berl.  1833. 
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Hallstiöm  ▼ielj.  Beob.  in  Pogfondorff  Aam  IV.  401. 
Beob.  Ton  Jdms  in  Malcolm  Hietory  of  Poitia  IL  505^ 
Btcft  in  An  Abttraot  of  tbo  Retiinu  of  netoorol.  Obtervi. 
t  Novyork  1821  VorfL  Bdinb.  ^onrn.  of  8o.  N.  XVI  n 

Kim.  Tab.  S.  88. 

Beob.  von  Mosa  n.  ti»  8wi*di*  Baeh  t.  HoMBotDx  in  M4nU 

1  T.  Ifl.  p.€bt 

UaSn  H^tternoftknnde. 

Beobtehttingen  von  Caloai  nach  noossiitcACLT  in  Ann.  de  Chimi 
P.  LI  II.  p.  225. 

NECBEa  in  Colleotanea  meteorologioa.  Fatc.  L  Hain.  1829. 

LccAs  in  Kastner  Archiv.  Th.  Vffl.  S.  48. 

V.  HüMBOLDT  in  M<^fn.  d'Arcueil  T.  III.  p.  53(K 

PBTTiBie  Beob.  von  im  bi$  18S&  in  Püutitat  too  Am.  N. 

t 

Beob.  von  C.  Rodd.  8.  Albaoj. 

Bericht  d.  MiliUir-Aerzte  d.  nordaift.  Blnalla,  lUitgOth.  dofelt 

a  Ediob.  Joarn.  ol  So.  N.  XX,  p.  267. 

Beob.  von  MAeniTcna  in  d.  1.  1827  n.  28»    Bdtnh..  Now  Pbil. 

«.  XXVI.  p.  343. 

Siajahrig*  Aeoba6htaAgoft  in  Bdinbiirsh  Pbili  JoHn.  N.XXit« 


^kju.^cd  by  Google 


516 

Tomper 

OrU 

Breite 

Länge 

53ViO'  N. 

83»  27'  O. 

Bamnqnil-* 

 ^W. 

h>  .  • 

II  0  — 

6  12  S. 

100  5  0. 

BütoB  Ron- 

ge*  .  . 

30  36N. 

91  15W. 

.Bedford*, 

New  . 

41  38  — 

70  56- 

Belroonl* 

60  42  — 

0  51  — 

Beoares^ 

25  20  - 

83  5  0. 

Benin  ^,  Bai 

6  0  — 

4  30  — 

Bergen*  • 

60  24  -t; 

5  18- 

Barlio^o  . 

52  31  — 

13  23- 

Btmada^ 

32  30  — 

65  OW. 

Bmi*  . 

46  57  — 

7  33  0. 

Bwnhaid^ 

46  43  — 

8  aa- 

60 0  — 

se  SO— 

18  58  — 

72  38  — 

Botton** 

42  21  - 

71  4W. 

TemperttorMi 


Höhe  F.  Mex. 


Mio. 


66 

0 
54 
106 
55 

16;58 


30*^ 

36,67 

33,33 
18,77 
55,00 
31,25 
3H,0() 
35,00 
•27,22 

18,00 

32,78 
36,89 


2r,67 

-23,90 


•20,00 
-  4,00 
7,20123 


Ml 


r, 

57 
2T 


1? 


21,9: 

■28,00 
■29,75 
7A0 


m 

-fliSOhi 


-26,101 


1^ 


i  Leniiouft't  BelM  L  8G0. 

S   BovitivoACLT  in  Aon.  Chlm.  et  Vhyw.  T.  LItl.  p.  SfSL 

5  Kriil  in  Edinb.  iourn.  of  Sc.  N.  X.  p.  269.  Nich  Bm^ 
ittdieauttlereTemf.^VS.  S.  ebend.  N.XI.p.  119.  Nach  Ktiu  m 

4  StLtiMAii  Amer.  Joam.  T.  VF.  p.  ?8. 

5  Ebend.  XVI.  46.  XX.  162.   XXII.  298. 
S  Boobteht.  voa  Scott  io  Bdinburgh  Mew  PhiL  ievt-  ^ 

p.  118. 

7  Naeh  t«  Humboiat  in  Bduib»  Joan.  of  Sa.  N.  XL  f* 
Poggendorff  Ann.  XXIII.  94. 

8  Marwood  Kclt.i  IQ  Ann.  of  Phil.  1823.  Mai  p.  560. 

9  Naeh  Bohr  aus  6jahrig.  Boo»».  im  Magazin  for  NaUrrÜ  B 
Tergl.  BeoBMAR  Reiie  Th.  T.  S.  244.    Th.  11.  S.  18a 

10  Nach  Mi^um  in  rjaiUtet  18S&  N.  178.  Yar^l.  Maaiki 
Iphemeridea* 

11  Em  MRT  aie  einiehrigen  Beobaclitaogeo  in  Load.  aad  £^ 
Mag.  N.  LXXI.  p.  41. 

it  Wvmm  in  BM.  nnfr.  T.  XXXIY.  p.  48. 

18  Bib).  univ.  18S5.  p.408.  1837.  Atril.  p.  583. 

14  Kl  pFKER  in  Pöggcn<lorff  Ana.  XV.  178. 

15  Ahe  aua  eiojähr.  eorr.  Beob.  £dinb.  Joarn.  of  Sc  B.  ^ 
17.   XIX.  17. 

td  B«.  b.  roa  1820  bit  1830.  SilUmaa  An.  Joora.  XX. 
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-24,37 

10.20 

»43  3-* 

7342  — 

210 

33,33 

—  31,66 

1  DssMOLiBnEs  in  Hertha  Tb.  IX.  S.  65. 

OMBOLDT  in  M«fin.  d'Arcoeil  T.  Iii.  p«  {jQZ. 

r  in  Narrati ve  of  a  aecond  £xped* 

il'i  Bericht. 

TBRR  in  Berl.  Zeit. 

tachtangea  im  !•  1036  wou  Fsu>t  ia  f  og^ancioiif  Ami. 

mi  üher  Wärmeentwiekelang.  S.  69* 
ioxBOLDT  in  LöweiÜMrg'a  T^lMlle* 
ill's  Bericht. 

Ijikr»  B«ob.  in  Qcktblst  ApeF9a  hlat»  des  Obaerr.  de  Mtf« 
Biu  m  i.  MMtt  4e  la  See.  de  Bm.  im  T.  U. 

dl  Au  BoTU  k  BdittK  Mmt  Pka.  Im».  N.  L  IIS. 
i^TkTUL  8.861  n.  IX.  8.  178. 
idi  KoraT.  8.  Kvvmi  in  Pofgendorff  Ano«  XY*  177« 
MB  naoh  CemuA  in  Deteript*  dt  rigjitte.  Sne  Ut.  p. 

io^MllMigMi  ?M  TiAitiX  !•  At.  Aet.  n.  iSL 

•  HmuoiAT  ie  Mtfm.  d*Areaeil.  III.  860. 

^Virgil  Phil  Jounu  N.  XII.  p.  850,     BxtarMM  aui  Mtaa- 

pWeriden. 

ift  AbiUaci  of  tha  Aeuirua  ceU 
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•  Temperaturen 


Orte 

Breite 

Länge 

Bö  he  F. 

Max. 

Min. 

»M. 

Caoaaik  Cot- 

tage^  . 

55'56'N. 

300  ' 

27',78 

— IIMI 

Caoandai« 

43  53^ 

7756  — 

MM 

34|44 

—  17,78 

(Greta) 

35  39— 

^^^^  ^0^ 

24 12  0. 

MV 

CiBton^  • 

3St*i  — 

il8  2- 

1__    1         1  - 

34,45 

—  7,62 

m 

Cepatedt^ 

33  55  S 

1844  — 

0 

38,80 

Cerbeth^ 

60  0  — 

42tW. 

450 

Carlisle^  . 

54  55  N. 

2  50  — 

45 

.^^^ 

9,44 

Carlscrona  ' 

56  15  — 

15  33  0. 

0 

M 

Carmaux  ^ 

43  — 

900 

  — 

iijii 

Carthagena^O 

1015  — 

7530W. 

Castle  To- 

ward 

55  57- 

3  0  — 

300 

26,1! 

—  2,22 

Ceylon 

7  30  — 

80  0  0. 

ChapelHilP5 

38  54  — 

79  20W. 

55  43- 

III  18- 

30- II 

—  34,98i-  aJi 

Cheissac 

4454- 

250  O. 

147(> 

27>50 

2.7C 

143« 

Cherry  Vtl- 

4248- 

75  6W. 

35,5$ 

-27,73 

1» 

1  Am  swei}filtt,  Beeb.  ia  MdioWrs^  imau  of      &  III 

S  H.  Howi  in  Abttnet  of  ihe  Betsnw  oet. 

8  Simm  Reife  oach  Cret«  in  t/Siwmnama%  TaMIt« 

4  Biblioth.  nniv.  1894.  Aedt. 

5  Vieljahr.  Beobachtungen  TOn  GoLBiaooKi  in  Edinb.  thSikm 
N.  XVI.  p.  S97.    Vcrgl.  Freycinet  Voy.  T.  I.  p.  S52. 

6  Yiegähi'i^e  Uoobaohtua^en  in  Kdinbur^b  Phil.  Joura.  K.  1 
p.  S94. 

7  Atkirioic  in  Edinburgh  New  Phil.  Journ.  N.  XLI.  p.  Iii. 

I  Wahlexbekc.  S.  Kvphraa  in  |*e£geadoctf  Abo,  XM* 

9  Nach  CoRDtsa,  ebend. 

10   Nach  BoossiKr.AT  I.T  in  Ann.  Chim.  Ph.  Lllf.  225. 

II  Beob.  Ton  ««  1835  ia  fidiab.  New  Pbü.  Jom.  N.XU 
p.  IIS. 

42  Mittel  aua  Tertchledenaa  Beobaibllifi  «rit  4.  M.  BM 

Joiur«.  of  8o.  N.  XI.  IIB. 

18  DreifSbr.  Beob.  TM  CAiMiuwBUlimA«.  tarn.  lagM 

Joaro.  of  So.  N«  XII.  p*  2Ü» 

14  Am  AbfMt  of  Ito  BetaM  cal. 

15  Bfittagabeob.  too  1888  in  Aan.  d^Anrngsa.  ▼BL  Hl 
^  Baob.  tob  W.  C4H|iaau.  in  Abattaat  ff  Oa  lam  a** 
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Temperataren 


breite 

Länge 

Hohe  F. 

Max. 

1  Mio« 

1  Med. 

O'N. 

70*'  Ü'W. 

24'*.Ü(J 

12*^ 

>  55— 

10  49  O. 

1» 

533 

>  9  — 

^^^^     M  A 

82  54  — 

25,20 

5  50 — 

9  30  — 

1878 





9«45 

9  0— 

92  20W. 

0 

—  3,87 

9  6  — 

82  40  — 

488 

12,12 

0  24  — 

87  14  — 

35.00 

 II  67 

20,4t 

1   0  — 

72  ig  — 

33,33 

 1S.33 

1Ü,16 

6  35  — 

28,60 

—  7,7S 

8,47 

4  11  — 

28  8  0. 

27,21 

* 

8  30  — 

81  1'»  — 

0 

30,56 

23,89 

27,32 

^3  57  — 

81  7W. 

0 

10,60 

9  S. 

15  OO. 

1360 

—  — 

—  — 

25,20 

41  25  N. 

95  43\V. 

720 

42,22 

—29,44 

10,45 

8  ^20  S. 

123  25  0. 

0 

35,70 

23,00 

28,50 

43    3  N. 

90  53\V, 

540 

35^6 

—33,33 

10,57 

28  28  - 

16  17  — 

';i,47 

ilU  17  — 

65  IS- 

0 

33,00  1 

26,54 

27,50 

I 


LsucH  Beitefi  In  Südamerica.  Weim.  1816.  S.  404. 
:itir  in  PoggendorlF  Ann.  XXVlIf.  584. 
ihr.  Bcob.  in  Edinburgh  Phil.  Journ.  N.  VIII.  p.  442. 
J.  U.  V.  Salis  lu  WAI:LE^BEUG  de  Ve^et.  cet.  p.  LXX« 
iiiDsoK  in  Edinburgh  Phil.  Journ.  N.  XXIV.  p.  200. 

nat.  and  ttaU  View  ol  CincinntÜ«   In  fiilU  £t»«i  tur 
.  I.  p.  117. 
Bericht. 

h  Daitov  in  Abskraet  of  the  Retarne  cet. 

tiTCBit  Sjahr.  Beob.  in  Edinb.  New  Phil»  Journ.  N«  XLIV. 

Travels,  p.  475.  in  Löwcnberg's  Tabelle. 
FoGCO  in  Ediuburgh  Journ.  of  Sc.  N.  IX.  p.  141« 
HUR  iu  Edinburgh  Journ.  of  So.  N.  Xli.  p.  351. 
^Tu  Beob.  nach  &izpr#SR  in  f  o^^endiNril  Ann«  XV«  177« 
vell's  Bericht. 

0^.  im  Octob..fOft  FASfCiffiT  ift  Voj«g0.  X«  1»  p«  558« 
HELL  !  Earkkt. 

»az  KMouk  in  Edinburgh  Phil.  Joom.  N.  XIX.  187«  * 
»««NNisLT  io  Ann»  de  CIhta.  et  Phyi.  T.IillI.  p.  925,  Vergl. 
ia  Abo.  (%.  et  Ph«     XXII.  p. 
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SaO  TtmperatttKw- 


One      1  Breite  | 

Höhe  F. 

Mio. 

Camberland 

House  ^ 

54°  O'N. 

102M5'\V. 

—  — 

30',56 

— 42»,2I 

ÖVil 

Cuxhaven^ 

53  52  — 

8  43  0. 

0 

32»50 

—  21,50 

Danzig* 

54  20  — 

18  37  — 

0 

—  — 

Dar  war* . 

16  28  — 

75  II  — 

2400 

—  — 

23,90 

Delaware^ 

4217  — 

75 16  W. 

33,88 

— 2im 

6» 

Denainvil- 

licri® 

48  12  — 

3  23  0. 

— 

— — 

m 

Dieuze^  . . 

48  48  — 

647  - 

— — 

—  — 

DIU«  (Ii- 

nor)  • 

10  22  S. 

127  5  — 

0 

31,S0 

2SJdff3 

Domingo  ^ 

18  15  N. 

70  OW. 

0 

—  — 

Drontheim^ 

68  26— 

10  33  0. 

0 



Doblin  u 

53  21  — 

619W. 

— — 



va 

Dünkir* 

cneD** 

51    1  — 

2  22  O, 

0 

— " 

103) 

DÖMeMorf^ 

51  15  — 

6  45  — 

120 

m 

Dutches  *♦ 

41  41  — 

74  45  W. 

34,44 

-2l,tl 
-1133 

i  12^5 

Edinbufg** 

55  58  — 

3  0  — 

220 

32,32 

t-i' 

Elberfeld 

51  15  — 

4  49  0. 

407 

35,00 

—  25,00 

,  im 

Elgin^'  . 

57  40  — 

3  lOW. 

0 

1  -= 

EoontekU 

Ö8  30  — 

20  47  0. 

1350 

1-2.» 

1  BicBAtDtoi  in  Bdittbufjk  Phil»  lova.  9.  XXIV.  ^  SA 

2  WoLtMAum  im  Bon  Hambergf  OIIm  «•  Wittermg  a^Si 

a  Stiuilkb  ia  Poggendoill  AnikXUlL  15&  TetyL  Emu  Im 

rh.us.ssa. 

4  Gmist»  in  Bdinbnrgli  New  PUL  Joem»  N.  3^  f.  ML 
6  JouMos  i»  Abttraet  of  tbe  Reteree  eeC» 

6  T.  HoMBOLDT  ia  L(hraiaeaa*t  Tabelle. 

7  LtTALLOit  ia  Ana«  dee  Miaet.  Ulme  Mr.  T«  III.  p.  6291 

8  Boob.  in  Oetob.  von  FaBTcmiT  in  Toyage  T.  i.  p.  558L 

9  Krettebmar  Zeitschr.  fdr  d.  gMammte  Meteorol,  Xh.  l  S>1BL 

10  BiiLi»  IQ  Waulekbebg  Flora  Lapp.  p.  XL  Vf. 

11  BeobachU  voa  1823  aod  18i4  ia  DubUa  Fhiiea.  Jotra.  N.L 
p.  260. 

12  V.  HcMBOLDT  in  M^m.  d'Arcueil.  T.  III.  p.  GOt: 

13  MARHLEa  im  Diitieldorfer  Wochenblatt. 

14  Nach  K.  Fat  in  Abstract  of  the  JieUiraa  ceU 

15  Adib  in  Edinburgh  Journ.  of  Sc 

16  Egbic  aat  12jahr.  Beobaohtungen  in  Bargbaat  Ana.  V.  SV. 

17  Alla»  aus  BeobaebL  voa  1^86  Ia  Bdiabaisb  Me«  PkiL)MA^ 
N.  XLIV.  p.  371. 

18  B^ob.  Too  Gaipi  in  Wiaumao  FloM  Lef f«  p»  XU^» 
Idlab.  Piul,  Jona.  N.  XXIY.  p.  BOQL 
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Deir  Aimoiph 


äre« 


S21 


preite 

Lange 

IKHm 
F. 

Ilde 

04  oU  n. 

llö    0  W . 

• 

-to  Ii  — 

0  J7 

JS 

3 

*  • 

40  37  — 

*t*%  ivr 

73  58  W. 

• 

Jü  oy  — 

1U  u  U. 

585 

tluas 

U  5»)  ^ 

ra  " 

00  — 

orv  orv 

20  30  W. 

0 

■fO    ü  — 

74  di  — 

.In. 

• 

o2  0  — 

7  0  — 

Hat. 

r 

/(J   U  — 

9153  — 

0 

Ii 

5332  — 

958  O. 

30 

bia) 

4613— 

123  OW. 

4230» 

71 13  — 

63  12- 

rt). 

123  12  — 

•450 

52  36— 

622  0, 

T«0peraturto 


Max« 

Mio. 

Med. 

25S56 

-4Ö%45 

-9^9o 

10,34 

33,33 
34,50 

33,^ 

-  16,11 

—  25,00 

—25,55 

11,87 
9,08 

26,40 
0,18 

22,49 
34,44 

• 

—  7,56 

—  28,88 

7,b2 
6,77 

21,11 

—  68,61 

—15,67 
9,18 

3r,ii 

35,5(i 

—  7,92 
-25,55 

10,58 
7,01 

23,33 

-  50,00 

—  9,00 
11,00 

Nach  RiciiARDsoK  in  Edinburgh  Phil.  Jouriu  JN.  XXIV.  p.200. 
UeucAAT  oa  Taoai  aaa  der  QueliaotampmUir»  S.  Global8l8. 

KioDBa  in  Abttracl  of  tha  fiatuaa  oat 
Maiuih*  Ephem. 

BousiiHCAULT  in  Ann.  da  Chim,  et  Plija.  T.  LIIK  p.  tS5. 

Zvaljübr,  Baabaditaagen  voa  ScasiL'a  in  Aanala  of  Philoa.  T« 

96. 

BaobMlüwgaii  foa  KiratcvT  ia  Abatraet  of  tha  Ratnnia  cat 
Tatva&TA«  ^Hir.  Baobaohtaagaa  in  Bdiobw  Naw  Phil.  Journ. 

Baobadtl.  voa  MAarm  Fuld  18S9  a.  1831  ia  SUUmaa  Amer. 
T.  XVlIf.  N.  II.  p. 

Baaa  Beob.  ?oa  1880  a.  IUI.  8.  oben  Maxima  u.  Minima. 
VooT  ia  Berghaaa  Annaiao  Th.  III.  S.  387. 
Zaraijabr.  Beobachtoogea  von  Scouuea  in  Edinburah  Journ.  of 
XII.  p.  251. 

In  Abttract  of  the  Retorns  cet. 

RiCHAnnso»  in  Narrative  of  a  second  Erpedition  to  iha  ahoraa 
Polar- Sca  by  Jon»  Frahrliw.  Lond.  182Ö.    App.  II. 
V.  liujuoi.oT  ia  M^id.  d'Arattaü.  T.  Iii.  p.  602t 
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Tciupei  ö  tur. 


TeiDpmIwmi 


Ort« 

Breite 

Leoge 

Höhe  F. 

Max. 

Fraokfart^ 

8°45'  0. 

37%30 

M«  • 

uu 

228 

Faid«'  . 

CA 

940  — 

834 

-  - 

16  5«  W. 

— 

27,78 

Genf*  •  » 

6  »0. 

1212 

34 

0  S. 

42  40  — 

Town* 

Giwarten  - 

Fiall«  . 

n  N 

ii  SO- 

0 

Goldkiiste^ 

0  — 

IS  20  — 

1500 

Gosport® 

50 

48  — 

1  6W. 

0 

-  - 

Gotha»  . 

56  — 

10  44  O. 

878 

32,80 

Gollhara^O 

"tu 

30  — 

8  35  — 

6438 

19,47 

Göllinpen 

32  — 

9  53  — 

412 

Graaf  Rey- 

37,78 

32 

11  S. 

26  0  — 

1050 

Greenviile 

42 

25  N. 

74  21  W. 

33,33 

2 

11  S. 

79  56  — 

Gttayra  *^ 

iO 

37  N. 

67   7  — 

Haagi«  . 

52 

3- 

4  '20  O. 

0 

53 

33- 

1158  — 

Mio« 


Mc4. 


.18*,00  9*  3'»» 

-  -  I  b,i> 

10,56|  19,!b 
21,75  SK» 


96» 


11,111 

30,00 


MI 

27,21 


—  21,88 


8,» 

27^' 

ii.n 


1  MLEnyA.BN  io  Thilo  über  Pet.  Momiam'i 
Frankf.  18^1.  4.    Im  Jahre  1323  ging  des 
IjJ,         21**. 5  herab,  wie  oben  erwähnt  worden  ilt. 

2  HELLEn's  lljähr.  Beob.  in  Sciiüblbr's  Meteorologie. 

3  H£ift£UH  in  £cUiib.  Joarn.  of  Sc.  N.  XIX.  p.  77. 

4  Nach  den  leUten  33  Jahren  in  Bibl.  omt.  1886.  p.  406. 

1837.  Afril.  p.  868. 

5  Aua  Metoorologicel  Diery  (1821  o,  im.)  in  LowK»»i*«i  t 

lielle«  , 

6  Nacll  WABLieaeeo  auf  Kcpfper  in  Poggendorff  Ann.  X*.  171. 

7  Mom»  Oem&lde  d.  Kuate  ¥on  Guinea.  Weiflu  18t4. 

8  Bombt  in  Ann.  of  Phil,  von  1816  big  1828. 

9  Beob.  ton  1884  in  Ktilner  Aroh.  IX.  40. 

10  BaAHDBa  Beitrage  inr  Wittemngaknnde.  8.  9. 

11  V.  HüwiOLWT  Mim.  d*Areeeil.  T.  MI.  p.  602. 

12  Beob.  in  I8l8  u.  1819.  Ton  Kwox.  0.  Bdinb.  PWI.  h 

u.  385.   Vergl.  N.  X.  p. 

18  Wheeike  in  Abttnet  of  the  Retnmt  oet. 

14  BoüsaiNOAOLT  in  Ann.  dk,  ei  Vfcyi.  T«  UIL  p» 

15  Ebend. 

16  Vau  Swiüde»  in  Cotte  Mrfm.  T,  IF.  p.  985. 

17  BeohachtQDgen  von  Wiski.br  in  8chweigg. 
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Temperaturen 


reite 

Lünee 

Höhe  F. 

Max. 

Min.  1 

Med. 

IM. 

y  DO  vj« 

Ol) 

— 2y  ,uu 

;  48  — 

75  32  W. 

35,00 

—  !2«,83 

8,03 

!  38  — 

75  4- 

35,56 

—  31,10 

^^,00 

1 J  — 

{) 

iU,UU 

9  OU  

1  DU  DU  — 

n 
u 

ol,l  I 

1  r),r/U 

f  z**  — 

Q.  At  CS 

j  y 

o  oU  > ' . 

U 

• 

ii\  TO 

I  ü,  /  ?5 

i47  35  0. 

11,34 

ö7  U 

D4U 

o7,/o 

—  oO»öö 

0,94 

fl  -1  <l  - 
Z  ID  — " 

TO.  Atl 

7ö  4a  — 

  O  1  J^A 

—  Z1|00 

%j  yj 

ij   

Q 

a  2— 

129  43  0. 

270 

30,00 

—  60,00 

-7,36 

l8  0— 

76  45W. 

0 

3%33 

17,78 

253 

»45— 

44  20O. 

780 

13,(i0 

iö  0— 

18  S  — 

1302 

•i,77 

50  56— 

11  87  — 

»,45 

iamburgs  Klima.  S.  26. 

;htungeo  von  Z.  Moese  in  Abstract  of  tht  Hetttint  eto. 

INS  ebendas. 

n  nach  Kupffkr  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177.  a«  BjkMOV 

ia  I^itner  Archiv.  Th.  XV.  8.  «91. 

vAU  4er  MiMiMAiio  in  £dinbvgli  Joom.  of  8o«  N.  X« 

toobaolMigei  tob  ISIS  bit  1886- nm  Maxien  n.  Abend  um 

iit 

M  fteebtehtmgen  toa  1898  bie  188*  -n.  ten  1886  in  Ann« 

el  wek  Bwm  ia  Edinb.  lom«  of  Scrienee  If.  Ilf.  p.  TS. 

•bt  an:  Winter  9*,7;  Frühling  11*6$  Sommer  17«^  nn8 

k  8.  Berghans  Ahl  Itter  lehrg»  8»  886. 

tu*i  Berieht» 

ih  Wkiumü  ebendae« 

shHA»iLto>t  ••  Korma  In  Poggendorff  Ann,  XV«  177« 
UM  in  Barghnfl  Ann.  Th»  T,  6.  818.  Uncmigirt  betfegt  die 
mpefatvr  —  7*^25  G. 

Rfjlbr.  Beobachtungen  in  Edinbargh  New  Phil.  Jonm.  N.  IV. 

ergl.  Edinb.  Phil.  Journ.  N.  XIV.  p.  257. 
Parrot  Reise  zum  Ararat.  Th.  U.  S.  50.    Aus  (Quellen. 
HMTisü  aus  4,5jahr.  BeobachtaDgeo  io  Neue  Abh.  d.  tchwed. 
.  XII.  S.  S6. 

taiiii^t  Meteorologie  8.  201. 


524 


Teroperatur^D 


Ort0 

ßreil« 

Ling« 

IImI..  Li* 

Jesup  ^ 

93''47'W. 

36MI 

(Cant.) 

.'ir^o'N. 

li>ioolik  ^ 

(i9  Sü- 

82 3Ü- 

u 

lü,üü 

Iloulouk' 

(Uoalaschka) 

ss  53— 

168  20  — 

0 

13)«  j| 

Insbriick* 

47  16  — 

17Ö(> 

34  0  — 

78  5\Y. 

33,33 

Johttstown  ^ 

43  0  — 

74  8  - 

354Ö 

Joyeose  ^ 

44 'i8  — 

4  loO 

600 

35,00 

52  17  — 

104  II  — 

U64  1 

27,50 

Itbnd*  . 

65  0— 

20  OW. 

0 

21,11 
3546 

42  26— 

76  30  — 

Kacheti^ 

42  0  — 

45  20  0. 

-  - 

Kalmücken- 

Steppe  1^ 
Kasan**  , 

47  0  — 

41  20  — 

108 

55  -*ä  — 

4(»  7  — 

Ü70 

34,4U 

Karlsruhe** 

48  59- 

Ö  17  - 

380 

36,Ü'i 

Kendal«« 

54  17  — 

2  46  W. 

0 

I54S0- 

3  Ö  — 

ü 

Min. 


-  45^-lii 

-  3371  ^ 


,«1 


3,33 
•i3,9U 
16,25  i 

29,7lh 

133^  Ii 

U 


1  Lofiu*t  B«rieht. 

t  AiCBAW>M«  itt  Bakbwfk  PJOU  loan.     XXIV.  f.  fPa 
S  LuTKi  ia  Lood.  «la  Edüab.  Piiii  Umg.  N.  V(.  p.  417. 

4  Naeh  Zoluim»  Ui.8ofpa«  Hypaon«Ui«  fvmiU^LA  ^ 
Jiitb.  1SS4.  S.  40. 

5  Lovcll's  Bericht« 

'  6    Brkket  ia  Ahstract  of  the  Returoa  eet« 

7  Bibl.  uDiv.  T.  XXXVII.  p.  5. 

8  Zehojähr.  Beob.  tod  Simob  Schtsokui  io  Mem.  de  Ii  Soc. 
Se.  de  Petersb.  VIme  Sir.  T.U.  p.l.  loa  AMiaf«  Ia  Load.  i»^ 
Fhü.  AUg.  N.  TH.  p.  2. 

9  lUeussn  Aeia«  4«rck  da«  liia«l  lalMd.  W^m. 

10  Psninf  ia  Abatntt  of  Cka  Retaraa  Mt 

11  P.  Pamot  Aalae  saai  Aiaiat  Tb.  IL  3*  Sa  aaa 

12  Bfcaadaa» 

13  »BeoVaehUngen  vaa  SeaatrAaov  iail«  1818  aad  BamMii^ 

1814  bU  1817  mitgetheilt  durch  Kumtm  in  Po^gcndorff  Aaa. 
Am  gentaetteo  sind  die  Reioltate  aai  den  Beobachtungen  roa  K> 
in  deo  Jahren  1828  bU  I83S.  8.  Poggendorif  Ann.  XXXVI.  KM. 

14  Aoa  «O^äimgea  Baohaahfcaajaa^  oulgaibaiit  dofcii  Ki 

15  Daltom  nach  Koffiaa  ia  Pogg^adoiff ,  Aaa.  Xf.  177« 

16  Afcaadaitlbat 
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Temperaturen 


Breite 

Höhe  F.j  Max. 

Min« 

Med. 

3"»  O'W. 

9  1  1 

— 18%33 

7  ".73 

41  55  — 

74  5  — 

—  24,45 

9>13 

54  30- 

62  90  0. 

900 

—  - 

1,5 

» 

54  42  — 

20  29  — 

A 
U 

6,49 

55  41  — 

12  35  — 

n 
u 

—  17,25 

7.69 

12  11  — 

9  30  0. 

V  ^^^^  • 

5.56 

28,68 

■ 

7.38 

1 

54  3  — 

2  35  W. 

n 
u 

9.53 

42  48— 

73  46- 

37,78 

-  27,77 

9,81 

55  25  — 

3  35  — 

i  1 

—  26,66 

6J3 

51  20  — 

12  21  O. 

306 

38,00 

—  30,00 

9,15 

12  3S. 

81  48  W. 

534 

30,00 

16,1 1 

21,11 

2 

38  43  N. 

9  8  — 

216 

16,34 

1 

27  7S. 

24  30  O. 

35,00 

-  1,95 

17,50 

^ 

,15 

3131- 

0  5W. 

162 

34,16 

—  lOiOO 

8.83 

'44  40- 

75  GW. 

35,00 

-25,00 

7,78 

itt 

4347- 

75  51  — 

37,22 

—  3%33 

7,1» 

>»elif.  vea  1890,  1«35  e.  1836  in  Bdiebargh  WU  lewiu 

v.  New  Phil.  Joam.  N.  XU  p.  11^  XLIY,  p.  870. 
Abttract  of  the  Retomt  eet. 

h  KuPFFBR  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177. 

AMER  «US  24jälir.  beobachtuDgen  in  Schumacbbb  MtroeooL 

II.  S.  ii5.  • 
BGB  nach  SOjahr.  Beobachtungen  in  r.  Buch  Reiae  durch 

f.  S.  94.   Extreme  mm  Maunheimtr  Bphemeridea. 
s  \>E>uAM's  Reise. 

HEHL&B  in  Poggenrlorlfs  Ann,  XXXV.  166. 
ihi.  Beob.  vou  Heatom  in  Ann.  of  Philos.  1816  bU  l&iim 
Mac  Call  in  Abstract  of  the  Retnrna  ete. 
n  zehnjahr.  Beobediiiuigeii  foa  1811  bia  1890  in  Jtdlabergli 
n.  N.  X.  p.  219. 

rimtea  Reisen  in  Arteeo,  Chile,  Pen  ond  Golonibia.  Wci- 
•  8.  9&    0ia  BaatiBBMog  iit  iiaa  dem  Wtiatr  einea  90  F« 
nuaDt;  aia  Mitimia  end  Miniaiia  folgt  21 C 
•mK  FtAtcwi  ie  Mbi  Saaei  aar  Pertegal.  T.  1.  p«  9a 
oicitu's  Raiaan  in  Arriee.  Weinu  189S.  Tb.  II» 
Ml  das  Beob.  der  kdnIgL  See.  in  KXim  MeteoroL 
Nokiditaagao  von  Hais  in  Abatreel  of  the  ^Utana  eet. 
kabaabuiDgaa  TOn  Taiwml  Bbcadiielhat. 
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Tempentnren 


Ortp 

Breite 

Uiage  1 

H«he  F.{ 

Max. 

Min. 

5J  15'N. 

1 0*^30'  0. 

1)4 

cMj',84 

—27  ,00  y»! 

Macao'  « 

22  IH  — 

113  2  — 

32.87 

9,45 

IVlacquaric^ 

147  40  — 

0 

rJ 

IMadras*  . 

I3  14N. 

bO  29  — 

0 

-  - 

2 

Madrid*  . 

40  24  — 

3  42  W. 

2040 

1^ 

Mailand  ^ 

45  28  — 

9  11  O. 

H 

Malacca  ' 

2  16  — 

109  12  — 

Malmanger* 

5y  58  — 

6  20 

64 

Malo»,  St. 

48  39  — 

2   1  W. 

0 

Man     .  • 

6420— 

4  30  — 

0 

23i80 

—  5tS6i  ! 

Maneh»- 

\i 

5330— 

2  IS  — 

1436- 

tlO  51  0. 

0 

12! 

ManDhein 

4929— 

8*27  — 

286 

34,00 

Maranham'^ 

2  29  5. 

43  JU  >V. 

0 

^St.  Louib 

de)  •  ♦ 

1  Nach  tl}<Iir«  B«obsclit«Bg««,     Bvbe  Hanbargi  GUm  •.{ 

2  BtbllothlN|a«  oniTera.  1884.  Aoilt. 

3  Muaipsi  lo  Bershaaa  Aon«  Itter  leHrg.  8.  868.  Die  wktS 
Temperatormi  der  Jahreaiefteii  dnd:  Winter  =7,6^  Präbli^si 
Sommer  =  17,9;  Herbst  ä  11,9. 

4  Nach  HoxaüRGii  ond  Beob.  Ton  1823|  mitgetliealtdiirdiFca 
JSdiobargh  Jouro.  of  Sc.  N.  X.  p.  2^. 

5  Beobachtungen  von  Bafza.  in  Bttso  Hist.  natur.  dei  pnkf 
Prodnctions  cet.  Far.  1826.  p.  278.    Vergl.  Hertha  Th.  IV,  8.  iL 

•    %  V.  Hr«BOUiT  in  M^m.  d»Areaeil.  T.  III.  p.  602. 

7  Beobaehtongen  Yon  FAaqüBAa ;redaotrC  derch  BaswamiaE^ 
lom»  ef  XV.  ^68, 

8  Himeefta'a  Beobeelttaogett  vmi  1998  bia  1807  b  BdiBh 
low.  of  80.  N.  XYIII,  p4  898.  Wleoar  Zeiteehrw  Th.  T.  8. 191 

9  T.  HvMBOiM  is  ITdok  d^Areeeil.  T.  III.  p.  80f. 

10  Neeh  Cd*  druAftY  eea  18M  bla  1830  in  Edinburgh  Nev  f 
Journ.  N.  XXI.  p.  152,    EdiDborgh  Journ.  of  Sc.  Kew  Ser.  N. 
249.  N.  XX.  p.  236. 

'  11  JDaltob  aaa  25jahr«  BeobachtuDgen.  Aon.  of  Piiiioa.  T. 
p.  251. 

12  V.  Hlmpoldt  in  Edinburgh  learn.  of  Sc.  N.  XI.  p.  140. 

13  BeobaehtaogeB  yod  Hemmbb  In  Maonh.  Epbenu  Di«  o^'^' 
Teeapereter  lat  wehracheinlich  ■«  boeh  «ed  von  der  le  Brid«:' 
BS  10*,01  aobwetiieh  eeieehiedeii« 

14  Neeb  A11TOII10  Pbrbira  tea  Beob.  toii  1881  bi  kau» 
ftefeDcea,  das  Affeea  e  dea  Lettna»  T.  XTI.  p.  81  a  ftamx 
Edioborgh  Joilii»  of  8«»  II«  XI«  p«  MOL 


Digitized  by  Google 


Der  Almospiiäi e.  527 


Temperaturen 


L*ange 

Höhe 
F. 

Max. 

3^^.30 

4360 

.  20^ 

il  30  — 

7  20  — 

45,00 

—  8,75 

19,50 

Vi  55  — 

9  56  0. 

1722 

1  f  >15 

13  18— 

5  21  — 

144 

32.50 

— 10,87 

14,40 

>0  49  — 

5  40  — 

161 

38,80 

—  22,90 

10,28 

^0  51  S. 

55  30  — 

120 

3'2J0 

15,00 

24,85 

74  45  N. 

III  0  w. 

0 

15,56 

—  48,33 

—  18,73 

51  30  — 

4  35  0. 

0 

9,30 

1 

42  49  — 

78  lOW, 

780 

r 

37,78 

—  27,77 

8,67 

39    5  — 

75  Ii- 

35,56 

— 14,44 

r>,94 

31  28  — 

91   0  — 

33,33 

—  6,b0 

I7,'i7 

|4l  32  — 

74 

37,76 

—  21,11 

»i22 

1 

IimBTB*«  Beobtehtoo^  von  1828  bis  1880  ia  Silliman 
T.  XVI.     46  u.  T.  XX.  p.  196. 
iiMi»«  i|i  Ana.  d«  Chloit  et  Phyi.  T.  LIII.  p.  ttS. 
tt  AL  Abami  Reise  In  Afiiea  n.  Atien«  Weim.  1816. 
▼on  1801  bis  1809  dnreli     JU  T.  8iJLie-MAEtcw.nt  ao 
de  veget.  et  clhn.  Helr. 

extreme  aat  Maonh.  Ephem.     Das  Mittel  ans  Risso  Hitt« 
icip.  ProduetioDs  cct.    Par.  1826.  p.  278.    V.  Hümboldt 
alt  mittlere  Tenperatar  an,  nach  Silvabbllk  in  Maooh, 

achtungen  \xm  9  aod  9  TJhr  von  Crahay  seit  1818  bis  1833. 
lemoire  »ur  la  Mött^orologie  (1Ö37)*  VerKl.  Qostklkt  Gor- 
•  et  phya.  T.  VII.  p.  182. 

iiachtiuigeo  ton  Lib&bt  Uboiaot  in  F&kt4»R  Voj.  T.  I. 

E^v's  Beobaditengea  aeek  laosABMOs  !■  Idmbargh  Philot. 
^IT.  p.  JHNK  Heeh  einer  «idem  Angabe  in  Minborgh 
^  T.  IX.,  p.214.  iet  die  aiiüeM  Teeip.«^  17«,05.  Tergi. 
>e  Bdinli.  Jom.  of  Se.  New  8er.  N.  YIJI*  p.  810.  •  ilAn. 
V  T.  XXTIL  p.  m 
>  BftFuu  in  Mennli.  Spbem. 

"^•cbtangtB  ven  8b  Cnmina  In  Abetmet  of  llie  Retnrne« 

Bflriebt 

wriew  Wul.  Trans.  T.  VI.  p.  28. 

fon  MiLLSPAKG  in  An  Abstract  of  the  Ketoroe 
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Tempemureo 


Orte 

Hrpite 

T"  ! 

H8h« 
F. 

Max« 

Min. 

Ktl 

MootMoreB* 

•  • 

49»  O'N. 

2''20'O. 

312 

Montpel- 
lier -  .  . 

43  36  — 

3  52  — 

30 

•  • 

ts, 

Blontreal  ^ 

45  31  — 

733ÖW. 

3e*,67 

-37,20 

Btoiiltrie* 

(Fort)  . 

32  42- 

79  56- 

33,33 

—  7,22 

IS 

Moscaii  * 

55  47- 

37  33  0. 

456 

30,00 

—  38,75 

Müncheo  ^ 

48  10- 

II  27  — 

1626 

35,ü0 

96,25 

II- 

Naio^  •  . 

57   0  — 

61  20 W. 

0 

Naogasacki  * 

32  45— 

129  55  O. 

0 

\^ 

Nantes'  . 

47  30— 

1  32W. 

75 

ii 

Natcbes'^  . 

31  34— 

9130- 

180 

im 

-*iiiöo 

28  - 

77  0  0. 

»7j0 

3046 

10,00 

Kewburgh*' 

41  30  — 

74  5  — 

* 

37,22 

-19,43 

Newyork** 

40  42  - 
46  58-^ 

73  58  W. 

0 

35,00 

-20.50 

NicoUjeir** 

32  OO. 

120 

37,50 

.-30,62 

t  Gern  Im  Mm.  T.  Ii.  p.  439. 
2  y.  HtlMBOl.DT  4'Aicaeil.  T.  III.  €01. 

a  Zebnjihrig«  Beob.  toa  Ab€«'SA&»  HaiA  la  Miik  Ktv  | 
lovni.  N.  XUL  pu  IN» 

4  Lof  iLE^t  Aeriebt»     •  • 

5  Ana  Sjübr.  ÜMb.  ^  Bll«K  «id  #ratTTSB  i«  IfMbCH 
Kacb  PiR^TOaCHTSCHiKOFF  ia  BvUet.  de  la  See.  dm  Nitv.  i*^ 
eoo.  T.  I.  p.  17.  i»t  maa  5jalu-,  0eob,  die  miilUr«  Xeaip.  oia*t*< 
ricbiiger  r=  5'»,01. 

6  Nac'h  Manoh.  Epfaem. 

7  Drei  jähr.  Baob.,  mitgethailt  clarch  Db  la  Trorb  ia  F^^'« 
LXIX.  p.  667.  Uüü.  OMb  I^wsxuA»«  X«Mle,  a«  äixn 
toorol. 

8  V.  HtMMUT  ia  H4m.  ^^AtommU  J.Uk^iOL 

9  Ebeadti. 

10  VIerilbr.  BMb.  TM  Ihonua,  «bMd. 

11  Hamilto«  aadi  Kmvaa  la  Foggeadarff  Aaa.  Xt.tTt»  ^ 
KiftKVATaiK  ÜMbfkbtM  raai  Kooigrctcba  NapaaL  WiiaiK 

6.  116. 

12  An  Abatract      the  Betarna  cet. 

IJ    \,  Humboldt  in  Metn.  d'Arcueil.  T.  III.  p.  OM. 

14    Keobachtungea  ▼on  Cum  Am  am  10  und  10  Uhr  vm  14 
IftSO.    Mifgciheik  durch  KuPFFBR  in  M^m.  de  Ia  Soc.  de 
Vlme  Ser.  T.  V.  p.  Y.     Im  Auisoge  in  Londoti  mmd  Edu^iirgM 
Ma«.  N.  U.  p.  13^  N.  iV.  p.m.    Aaa  Masi«.  a.  Ilaa. 
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TMpmhirttt 


Linge 

H«heF. 

Max. 

Med. 

i-Ko- 
i-T*. 

1- 

IM 

tkiU 

•  • 

•  • 

•  * 

10 
11 

)U  1 

58  0— 
4341  — 
71 10— 

7037^ 

7312— 
4629  — 

47  30- 

«iT  ^ 

4302  — 
42  26  — 
5146  — 
45  24  — 
38  7  — 

59  20  — 
7  17  — 
26  1- 

5747- 

57  0- 

25  57  — 

19  3  — 

Rt  on  w 

Ol   ZK)  TT  . 

76  31  — 
75  38  — 
1  15  — 
1 1  53  0. 

13  22  — 

0 

600 
61 
0 

0 

< 

0 

0 
440 

408 

56 
0 

• 

* 

10^,50 

13,75 
31,25 
33,75 

37,22 
3ö,67 
25,00 
30,25 
38i00 

• 

-40,00 

—  37,50 

—  28,75 

—  22,50 

—  30,00 

—  26,11 

—  4,44 

—  15,62 

—  5,00 

-wm 

—  0,20 
15,50 

0,00 

-  9,45 

-  8,37 
10,16 
10,53 

—  0,i4 

9,39 
7,22 

9,3t) 

13,95 

16,77 

*7ach  Ermav.  S.  BAim  i»  BoUatia  4t  la  das  8a;  da  Pa^ 
.  11.  N.  16.  VaigU  T.  W«Aii9ti  PliyiflEaiiiaha  BaotealifeMigaai 

S.  5. 

ladi  K.vFV9sm  in  f  oggaMdaiff  Aam  X¥«  ^ 

Inio  HiiCi  Kita«,  dtt  MMi  da  IVata^  T.  I. 

ftdi  BiCBAADaOK  la  Bdiab.  WIL  Joaftt.  M.  XXfV.  p.  SOii 

ttiA»  In  Plan  Lapp.  giabt  an  ^fl7^  la  BfUnb.  New  PhlL 

\*  X»  p»  dOf  arird  —  1^,11  aagagaban« 

Um  kl  BoilMla  da  la  Soa.  daa  So«  da  ^tart^.  T.  II.  N.  11 

bMtaar  AicUt.  Tb.  TIl.  8«  ISS. 

Ütbanaeltajihr.  BaobaclitangaB  fai  ManübaiiBAr  BpbenMfeldaa  aod 
LBRBBRe  Flora  Carp.  p.  XCI. 

URWAN  Über  Temperatur,  ö.  182. 

VooLwoRTH  ia  Aq  Abitract  of  the  Beturo«  cet. 

tbendastelbst. 

Beobachtungen  von  Robertson  1816  bii  1823  aus  Maxi« 
Miuiuiis  in  Edinb.  Pbii.  iom'Q*  N.  XII.  p.,d59.    Vergl.  Ediiil/. 
r  Sc  N.  II.  p.  286.  •  '  • 

roALDo'B  aohtjahr.  Beöbaabtnngen  in  IlTannh.  Epbem.  iSacb 
:0LDT  ist  mittlere  Täaip.  16^2)  i.  Lih?ailBBR6'8  Tabelle, 
'äarjahrige  Brobaebt«-  tlM' BfARABiTTf  in  ^cuoüw  Pilaatea- 
iie<  8.  ilS.  Macb  Bltao  a.  t.  O.  Ht  dia  mittlerä  Temptatar 
as  Miatman  aaoh  dffentUabeii  BläUenu 
d.  LI 


Temp^ralnr. 


TraiperatiiTtn 


Orte 


BraiM  |  Ubge 

Bber. 

33  48  S. 
48  50N. 

113— 
5  58. 

4747N. 

3954— 

80'21'W. 
149  40  O. 
2  30  — 

77  22  W. 

8110  — 

1084  O. 
11627  — 

0 
62 
206 

8035 
0 

30OO 

41M1 
38,40 

29,12 
8031 

44  48  — 
50  11  — 
5956— 

80  40W. 
533  — 
30 18.0. 

0 
0 

32,33 
28,89 
33,40 

3957  — 

me  4C  \KT 

75  low. 

0 

37,00 

830  — 
42  Sö- 

81 12  O. 
76  5W. 

0 

1150 

30,56 
32,22 

ll  56— 

2  26- 

7952  O. 
7640W. 

0 

5566 

Bfin» 


-3»,33 
-23,50 


Mt: 


2; 


-22,75 
-9M 


-35,54  : 
-4,44 

-49,87 


II 


-20,00 


0 


Panama* 
Paramatla' 
Paris  s 
Patlo^ 
Payta*  • 
Pobaiiberg^ 
Paking  V  . 
Penetaogai- 

sbcoe  * 
Penzanze  ^ 
Petersburgs^ 
Philadel- 
phia  1^ 
Point  de  Gal- 
le« (Cay- 
lon)  •  • 
Pompav^ 
Pondiana* 
ry^*  .  . 
Popayaa^ 

1  B0US8INGACLT  in  Ann.  Chim.  et  Phyt.  T.  III.  p.  Ä 

2  BaisBANB  iu  Edinbur^  VhiL  Jooru.  N,  XX«  p.  tt* 
Journ.  of  Sc.  N.  I.  p.  83. 

3  BouTARD  ans  Sljahr.  Beob.  in  MiSm.  de  l'Acad.  T.  TU.  f 
Die  Extrem«  von  AEAao  in  Annoaire. 

4  BousfiN&AULT  a«  a«  O«  aaa  Baob*  voa  CafcPAa» 
6  fibeudertelba. 

6  Aak^lani  Baal»,     Maanhaiaiar  Ephemer. 

7  Aaa  Baab.  vaa  Daa.  Ma  laai  darek  Foaa  ta  Ulm.  h  ^ 
Tina  Ur.  T.  llk  p.  115  aad  Hmnom  la  F«ff>^ 
XXIII.  SIS. 

8  Baab.  !■  JL  ISfS  a.  1M6  vaa  Taaa  Ia  WumMMf% 
of  a  eaaoad  azpeditioa  ta  Um  akaiaa  of  Ifea  Mar^Bük  Im^ 

4.  App.  iL 

9  ßeob.  Ton  1807  bis  18?7  von  Gioot  in  Ediab.  Joaou  ' 
XVII.  p.  171. 

10  Plac.  HBiaiica  aus  24jühr.  Beob.  in  Sckvai^  i^v** 
Hft  4.   Vergl.  Ann.  of  Phil.  N.  S.  T.  IV.  p.  15. 

11  Nach  Waboev.   S.  KowFBa  in  Poggendorff  Ann.  XV.  1 

12  Foaao  in  Sdiab.  Joorn.  af  8a.  N*  IX*  p*  141. 

13  In  An  Abalraat  of  tha  Aatana  aal. 

14  Naak  La  Gaam  ia  Sdlak  laanb  af  Sa.  IL  X  ^  ttö. 

15  BoaaauiaAViiT  Ia  Aaa«  da  Qhiab  tl  fkf»»  T«  Uü 
9aobailUaai«B  foa  GiLaAa» 


0 


I 

•  j 

Digitized  by  Google  ' 


• 

Breite 

•  • 

2 

• 

—  • — 
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13  17  S. 

». 

16  40- 
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49  ON. 
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64  5— 

) 

62  46— 

ioei* 

10  40  N. 

46  9— 

18   0  — 

»  • 

4t  54  — 

• 

51  42  — 

42  33- 

Länge  HöheP. 


71  low. 
78  45  — 
151  30- 
12  60. 
36  33W. 

i09  1- 

4318  — 

83  0- 
0  38  — 
78?  — 
12  28  O. 
15  40  — 

70  53W. 


592 
8161 

8970 
0 

1043 


Max. 


Temperaturen 


35",75 


28,33 
36,87 


Mio. 


-27*^,50 


22,00 
—  30,50 


0 

2,50 

-  56,70 

0 
0 
0 

48,89 

13,33 

34,37 

—  15,25 

130 
384 

34,12 
35.75 

—  3,00 

—  32,60 

38^ 

-27,20 

Med. 


9S«7 
13,10 

5.60 
f5,5S 

25,81 
8,65 

4,46 

-15,50 

23,83 
28,10 
11,70 
26,00 
15,48 
8,78 

9^ 


eob.  von  anvADT  Itt  JäfsaBi^.  BpbemtridcB»  ?oa  HAiAAiomA 
kag  Miroaoa.  «eleorot  1.  pby».  BeoK  Frag  188D.  i»  Ter^i. 
S«  BtDiBgäitB«  «.  T.  Ho^er  Zdticlir.  .TÄt  T.  8,  «7. 
looMni0AUi.T  A.  «•  O.  ms  Beoli.  to»  Hau.  ond  Salaza, 
(ich  Gavthib»  in  Com  U/km.  T«  11.  p,  520. 

iODMIneAUIiT  O« 

Iick  Twuuu  In  Bdiob*  Journ.  of  8c.  N.  XX.  p.  281. 
ieoba^ttogen  yod  Fl.  Hbibricb  nach  Schmögeb  in  Kästner  Arcli. 
Sa  128  0.  in  dessen  mctcorol.  Beob.  Hft.  J.  Nürnb.  18S5. 
aaUchmar  ZeiUüiuift  fiir  die  ^emunte  Meteorologie«  jaft,  1. 

Qs  Beob.  vom  Nor.  1833  bis  Marz  1835,  die  SommeriaoMto 
rt.  S.  Ber^eat  Ann.  1836.  N.  133.  S.  57. 
ach  DoRTA  o.  d'Olivbira  in  v.  Humboldt  Voy.  T.  X.  p« 
rgL  Caldclbugh  Reisen  in  Sädamedca.  Weim*  181^  161» 
0088IS6ALLT  e.  Ä.  O.' 

^ach  9ja]ur.  Beob«ehtiuigtB  tob  Suttxmi  in  JUannbeuMr 

iden, 

^ach  HüNTHH.  S.  KuvFVBn  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177. 
iebenzehnjaKr.  Beob.  von  CAf.AMl»lBf.T.i  in  Ifaanb.  Bphea.  TergL 

Joarn.  N.  Xlt  p.  850. 
«•aalu  Ephemer,  naoh  TjShr.  Beob. 

\m  SSfabr.  Beobnelitangen  von  Dr.  Hoftioti  in  Bdtab^  Fblt. 
•  p.  850.  ,nnd  nno  nontm  m  %m  nnd  8taul  in  An 
ef  ibe  BeUnat  oet. 
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Temperaluren 


Ort»» 


SanleMerla^ll  15  — 

SebaslopoP  44  35  — 
Seehunds- 

bii*.  . 
Senegal  *  . 
Seringap«- 

Um^  • 
Severn  ^ 

(Fort)  • 
ShMieetady* 
Sidmottth* 
Sitm->Leo* 

Singapore<A    1  <i4  — 

Sitka*2.  .    57  3  — 

SUtousi^^  55  8  — 
Snclling** 

(Fort).  44  53  — 

SöndmOi^  62  30  — 


Breite.'  LSnge 


12  25- 

38  58  — 
42  48  — 
50  41  — 


74  9  — 
33  32  O. 


25  30  S.  114  0  — 
l5  53N.i  16  low. 


76  51  O. 

76  27  W. 
73  56  — 
313  — 

14 10  — 

104  0  O. 

138  0  — 
59  20  O. 

93  8W. 
620  O. 


0 

0 

0 

2263 


tiUx.  I  Mio. 


37',40 
22,60 

46,11 

32,78 


 PI 

28 


14,00 


0 

1140 

720 
0 


8.89 

-  13,3'i 
-2W7 


IS 

% 

1- 
\ 

 n  1^ 

22,56  —  12^,  ' 

23,32  —  20,87 


35,56 


-3i6»  ' 


1  Beobftclitafigde  von  HtBinDili  fa  Ait«  TVottf*  LT.  p.  1^ 

2  BoüssincAULT  a.  a.  O. 

8  Aus  Bcobachtuogen  um  10  u.  10  Uhr;  die  Maximt  nl 
ma  geben  9%S5.  Nach  Cijmani  mitgetheilt  dorch  Kupm» » 
de  la  Soc.  de  Hetersb.  V  fme  S^r,  T.  U.  jp.  VII.  Abgek.  kUf^ 
Ediub.  Phil.  Mag.  N.  IV.  p.  259. 

4  Aüa  Beubiditiaigto  im  September  d«r«k  Fatfciatr  io 
Vojroge  T.  1.  470. 

5  V.  BomoftOT  fai  Bdinborgb  lovni.  of  Se,  N«  XI.  p. 

6  Nteb  PoGco  fü  Bdiob.  lowo.  of  Se.  N.  X.  p.  tl9*  ■>* 
m  1814  ud  1816: 

7  Am  LovRtt»*!  Berlelit. 

8  An  Abttrtct  df  the  Retornt  ebt. 

9  DreijaJir.  Beoh.  von  Clackb  in  den  Ann,  of  Philot« 

10  WiNTKKBOi  TOM  Sierra  -  LeoDc  -  Küttc  S.  S4S. 

11  Beobacbtiing^n  vooFarql  iiar  iu  den  J.  1822  u.  l&2Jcün  ; 
BaBAvsTP.n  in  Edinb.  Journ.  of  Science  N.  XV.  p.  62, 

12  Lltkb  iti  Lonil.  tnd  Edinb.  FbU.  Mag.  N.  Vr.  p.  4r. 
18    Ans  Beobachtungen  von  BTBRSIIABfl  fü  doil  1.  B*  ^ 

POfgevdorff  Ann.  XV. 

14  LoTsi!t.^a  Benc][it, 

15  Brti6u  aaa  tOjabr.  Etol  8:  t.  Boen  Canariadie  bitb 
hü  Kautz. 
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Temperaturen 


Im  3 

■f* 


7 


»e 


11 


.13 


14 
I 


1  Breit« 

Lünge 

H«h«F. 

Bfax. 

.  Min. 

1  Med. 

59°  3Ö'  N. 

618 

2»,93 

33  50  S. 

59  21  N. 
48  32  — 
48  4ö  - 

38°  40' 0. 
18  4  — 
7  50  — 
9  10  — 

0 
450 
846 

3r,oo 

35,93 

■ 

1 

-  25',00 
-1834 

18,95 
5,10 
9,71 

10,00 

44  44  — 
5  3Ö  - 

67  4W. 
55  30  — 

34,44 

-28^ 

5,80 
25,50 

53  54- 
34  S. 

13  16  0. 
15130  — 

0 
0 

« 

5,56 

8,80 
17,60 

52  35  N. 
48  10  — 
28  30- 
41  41  — 
58  12  — 
66  30- 

II  57  — 
II  32  — 
17  46W. 
44  54  0. 
68  6  — 
2412- 

120 
2262 
0 
1100 

330 

31,85 
38,60 

25,ÖÖ| 

—28,12 
-li,75 
—58,50 

10,00 
7,41 
21,60 
15,80 
—2,50 

75 

-0,50 

reijikri^e  Btobaohtoogeo  von  Wiu»  ia  Schö»  WiUeriuie«« 

Ol  Metoorological  DUiy  für  IdSl  m.  Wl^  ia  l«öwimaeV 

ooBBi«  Ift  Pof  gradorff.  Aon.  XXXIU,  252.  n.  MeottlkJBphwD, 
Ol  HKRRSNKOOMEiiNHi'e  flao^aflhnnfee  «Mb  ünauM»,  aas 
ker  MittheUnDg. 

fei  IQiat.  B«obaitoBg«a  tom  ^q»w  Mfh  lüLvn. 
•m&'t  Baiieht^ 

veiiflksige  Btob.  io  Gens  Miau  T.  II«  f.  561. 
ruu  rat  IjShr.  Beob.  Berghnt  Ana.  TluIT.  S.888b 
tumoa  in  BeifluiM  Aon.  Itter  Jabrg.  192  e»  IM  Da« 
die  mittlere  Tempeitttor  des  deidgen  Wintert  a  14^»2,  det 
I  s  18%6y  det  Somnra  St^'tS,  det  Herbttet  ob  tT^JL 
njahr.  Beobachtoogeo  in  Johv  Liddiaid  Nicbom  fieite  naek 
nd.  Wehn.  1819.  S.  SÜO.  396. 

reUchmtr  Zeitschrift  für  die  geiamiDte  Meteorologie.  Th«  I. 

US  8jäbr.  Beobachtungen  in  Mannheimer  Ephemer, 
i.  V.  Buch  nach  Klpfkkr  in  Poggeodorff  Ann.  XV.  177. 
'ich  F.  PiutOT  Aeite  sun  Ararat.  ^  47*  Oat  MieioiBia  nach 

il  altern. 

'»MAB  Eoite.  Th.  I.  S.  478. 

&Btiii4a  Eeite.  Tb.  I.  8«  167  o«  tt4.   Xh.  ü.  p.  19^ 
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Max. 
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l^lü  w. 

0 
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0 
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91   
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0 

33,89 

lQ|ÜU 

1  UDiugcn 

•tO  0 1 

93  — 

lOOo 
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8,09 

'l^iim  AO/>  7 
JL  UImBCU  ^ 

i  nU 

OyOO 

36)10 
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^  

0\}  *rO 

10  11  — 

0 

44  75 

Tnr*in  0 

j.  unn  ^  •  • 

7  40  — 

420 

u  1  Ca  D  oric 

o'i  26  0. 

0 

UIco"  •  . 

65  3— 

25  28  — 

0 



UUtot- 

60  19— 

5  40  — 

32 

ümeo^^  . 

63  50— 

20  16  — 

0 

1.99 

Union  UaU«« 

40  41  — 

173  56  W. 

33,89 

—20,55 

üntt^»  .  . 

60  42- 

1  0  51  — 

66 

16k77 

59  52— 

t7  30  0. 

• 

1  V.  Humboldt  in  M^m.  d'Arcueil.  T.  III.  p.  6CÄ  ' 

2  Neunjähr.  Beob.  vou  Dklamorrk  in  SchÜbler*«  Metct>rdit|»«, 

5  Zwanzigjäiir.  BeobadUoiigeii  voa  Staduka  Ia  KmU«  Atäk 
Th.  VI.  8.  69. 

4  Zweijährige  BeobaehfeuifMi  foa  Fomo  in  Sdiabncg^  Jen-ä 
8«.  N.  IX«  S.  14a. 

6  Daoxio«  LatatnA  RoiMnnaeli  d.  UiMla  Triaidad^  TaHpi>ii«J 
Wdn.  1816.  8.  72. 

6  NMb  ScaSBLia't  litadiehrw  Mittlidlanf  an  Kämt««  ! 

7  BoQlltlieAULT  «•  O« 

8  Zweijfilirif«  Beobachtugta  Ton  Falbi  in  Faggcnteff  Inkfl 

eis.  < 

9  Zwansigjalir«  BaobadUnngwi  von  Bona  la  Ute*  da  Tad^ 

1806.  p.  85b 

10  Lbo»«  t.Bocs  aas  lljährigea  Baohasblangen  von  Jnali 
XLI.  45. 

11  Nach      HuMROMiT  in  Poggtndorff  Ado.  XXIIT.  904 

12  Herttrkbg  aus  Beobachtungen  Toa  1807  bia  1827  ia  Edia^ 
Joorn.  of  Sc.  N.  XVKI.  p.  295. 

IS  Naezbii  ans  Sjühr.  Beob.  in  Kongl.  Teteoak«  Aead,  BaadL  Ji 
1798  noch  Brakdis  Wittcrangskundo  S.  6.  ' 

14  Beobachtungen  toh  Pottca  ia  Ab  AbaMBl  ol  Üw  BilnP<( 

15  S.  oben  Bellmont, 

16  L.  V.  Buch  in  6.  XLT.  45,  T#r^  Wabiaihm  Ii  H 
Slaw  Fiül.  Jaaia.  M.  X.     807.        '  ' 
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Temperaturen 
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1622  — 

7655W. 
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—  2,22 
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18,00 
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• 
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4620— 
5854- 

4320  O. 
5012  — 

306 
600 

• 

13,00 
—  037 

5440— 

328W. 

0 

26^ 

-  9i54 

0.03 

y.  Waakgcl's  Beobachtoo^eo«     Nach  fiAxa  in  Bolletia  de  ia 

Petcrsb.  T.  If.  N.  15. 

Beob.  won  Prektice  ia  Aa  Abstract  of  tbe  Retarns  eet« 
Gairdrbr  aus  Beobachtangeo  im  J.  1834  n.  18S5  in  Edinburgh 
il.  Joqrn.  N.  XLI.  p.  152.  au  Max.  o.  Min.     Der  Monat  Mai 
trt,  (las  Miuel  nach  der  Formel  eoirlgirfc.  Yeryl«  Poggendorff 

LL  662. 

Fttorjährige  Beobechlaogea  von  OavA  In  Hwiioiat  Vku^ 
u  IV,  S.  400. 

Mabfjihr.  Beobacbtaogen,  «onif.  teeh  Bnwmm  itt  XdiaK 
3r8e.N. 

lomft'a  Berieht. 

DeUia  FhOoe.  Joom.  N.  f.  p.  15a 

HmnoLDT  in  M da.  d*AieneiL  T«  III.  60t» 
Naeh  Waurasnni  «nd  Mnoe  in  Aam.  PUlofc  Trm.  T«  IL 

F.  Paiiot  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  50. 

KüPFTBR  in  Poggeodorff  Ann.  XV.  178. 

Reob.  von  1835  o«  1836  in  Edinb.  New  Phil.  Jeom.  N.  XLL 
N.  XUY.  p.  372, 
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Orte 

Breit«  1 

Länpe 

HöheF. 

Max.  1 

Min. 

Wien*.  . 

I6**220. 

54  i 

36^25 

— 2(f,Ü(J 

Vi'fi 

Williams- 

biirg^  . 

37  5- 

77  O'W. 

— 

-  - 

— 

13^ 

Williami« 

town  * . 

42  30  — 

73  0  — 

1000 

-  - 

-  - 

Winter  -  Is- 

. J 

land  ♦  . 

66  25  — 

85  30  — 

0 

12,23 

—  41,37 

-im 

Woronesch* 

51  40- 

39  20  0. 

— 

35,00 

—  37,50 

i 

Würzburg  ^ 

49  46  — 

9  55  — 

528 

39,12 

-28,00 

iwT 

York''  .  . 

53  58  — 

1  6W. 

— 

— 

Zürich®  . 

47  23- 

8  32  O. 

1254 

30,90 

-13,80 

Zupia^  .  . 

3771 

215) 

Zwanen- 

burg  10 

52  15- 

4  20- 

0 

1            <m  • 

Zweiten- 

dam  11  . 

34  OS. 

40  20  — 

1  t J 

I  Baomcaatiu  in  Wiener  ZeiUchrift.  Th«  Tl.  S.  299.  TL  TD 
».  596. 

t   Dreijahr.  Beob.  Ton  FA.üQcn»  in  Cotti  M^m.  T.  U,  ^ 
Maeli  LöwBiiaaao's  Tsbelle. 

d  Vierjahr.  Beob.  von  Diwt  in  Edinburgh  Phil.  Joam.  N.n 
f.  951. 

4  RiCHABosov  in  Ediob.  Phil.  Joam.  N.  XXIV.  p.  30a 

5  Clabu  Reite  dorch  Rnfsland  and  die  Tatarei.  WeialA 
8.  43.  u.  a.  a.  O. 

6  Aqs  Mannb.  Ephemer.  Daa  Maxiroam  itt  zweifelhaft.  M* 
MB  lljähr.  Beob.  in  Scnön^a  Witteroogikande.  . 

7  Poggendorff  Aon.  XXXIIf.  216. 

8  EsciuB  nach  6jBbr.  Beob.  in  WAHLeireERC  de  Veget  et  CEb«.^ 
Helv.  Sept.  p.  LXVII.   Bibl.  nni?.  1887,  ArriL  p.  S9S.  j 

9  BoDSSINGAUbT   B,  «.  O, 

10   Zwanzigjähr.  Beob.  in  BRAHOBi  Beitrage  S.  9*  '| 

II  An«  Meteorologicj^l  Di^J  1822  und  ^828  in  LSfftvty^\T^ 


Ur«acheik  ftonneiiftrahleii.  .  S37 

Oif  hm  gogabea«  T«beU*t  wW  UdMobafil  lit  aooli  anC 

wcNlMBlHlceffioli*fA0D'Biag,  eflliliit^iiadMteti« di«  iiritd«rai 

blidieo  TemperatureQ  einer  grofseo  Menge  ül^er  die  ganze  be- 
ohnte  £i4t  wnhtmfUx  Ort«|  ood  diea»  Aogftbeo  und  woU 
I  ^  gtBiiMfteii  sm  betnchltn.  Uogleieh  wmigtii  snwilib» 
;  tia<i  der  Natur  der  Sache  nach  die  absoluten  Maxima  und 
iiiffl«,  weil  es  bei  ibiei  Beitimmung  ebenso  »ebi  auf  die 
pwgkeit  d»f  ii«SMDgy«Mlb$t  himMhihth  diir  mir  so  oft 
t  (idt  Kältegrad«  onaaverlässigen  Tberaioaietar ,  als  auf  dia 
(Qge  der  Jahre  aftkommt,  welche  die  Beobacbtangeo  un- 
|Mi,  tadtm  BBgdwdJwUi^  boh»  opd  Ue£af  m?  aiosela  iior* 
m»U%  WüroMgrada  sv  den  «ein  jübilieh  wiedeikc-hren* 
■  Seltenheilen  gehören.  Dafs  endlich  die  bis  jetzt  zu  Ge« 
<•  tttbeaden  H^ifamitul  der  geographischen  Ortsbastiasmim- 
AM  aangelhaft  aiad  oad  man  oft  genöthigt  ist,  sn  wenig 
*tdiiiigen  Landcharten  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  ist  eia 
■itveiii  gefübhes  Eedürfnils  der  pbysikaliicben  Literatur« 

A   Ursachen   der   ungleichen  Tem-* 
I  ^  peraturen. 

127)  Bei  weitem  die  vorzüglichste  Quelle  der  Wäruie 
l'^rganaeo  Erde  aiad  di«  Sonoenstrablen,  weawegen  die 
opentnr  gegebener  Orte  im  Angemeinen  von  der  nach  der 
e'^icben  Hethe  der  Sonne  auffallenden  verschiedenen  Menge 
nelben  abbäogt*  Inwiefern  hierdurch  die  astronomischen 
hto  befingt  werden ,  die  im  Allgemeinen  den  physischen 
^gleich  sind,  ist  bereits  mehrmals  erwähnt  worden*.  Es 
erliegt  durchaus  keinem  Zweifel ,  daüs  die  Sonnenstrahlen 
^kOduffen  Gradn  der  Hitse  sn  ertengen  vermögen,  die  wir 
^«hmeA.     Zur  Evidenz  geht  dieses  aus  einem  interebsan- 

Versucbe  hervor,  welchen  ob  SilUSSUMK^  angestellt  hat.  • 
Itels  ans  0,5  Zoll  dicken  tannenen  Bretem  ein  Kästchen 
im  Innartt  lang ,  9  Z»  breit  nnd  ebenso  hoch  verferti- 
I  fatterte  dasselbe  mit  1  Zoll  dicken  geschwärzten  Kork- 


1  ▼ergl.  oben  §.  122.     Ueber  die  Unaehea  der  Terscbiedenen 

Operatoren  im  Allgemeinen  handelt  ausführlich  v.  HoMBOlOT  in 
^fndorir  Ann.  XI.  1. 

^  Kema  durch  dia  Al|»eB.  Th.  lY.  S.  109, 
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Scheiben  aus  und  bcJeckte  es  mit  drei  in  Nuten  über  einiii* 
der  eiiigeltgteii  sehr  dnrchsichtigtn  GUucheibeo  in  eioMiAlh 
•trade  von  etwe  1^  Zoll  toq  eioeoder.  In  dae  lonm  4mm 
Kästchens,    durch  den    Erfinder  HtHöikmmcm^imr  gmu^ 
-wurden  Thermometer  gelegt  und  das  Ganze  der  Eiowiibtf 
der  Sonnenetreblen  eoegetetzt.   Als  dieses  suf  dem  GipCel  a« 
Crenont  getehabf  wo  «in  io  4  FoCs  vom  Boden  dm  Ssse« 
strahlen  frei  ausgesetztes  Thermometer  e*',^  xeigte,  stiegen 
im  Innern  das  Apparates  befindliche  auf  87^5  und  eio  «b^ 
rea  enben  an  den  Korkscheiben  befestigtes  nof  26^9.  Aoi 
gleiobe  Weise  sab     HiniBMDT  >  am  Orinoao  bei  ^  T«- 
peratur  der  Luft  im  grobkörnigen  graoitischen  Sende  MslWi 
die  Wärme  bis  60^,3  steigen,  während  ein  ebensolcher  wd- 
Jber,  aber  feinerer  und  dichterer  Sand  SV^  nad  dar  Giuii- 
felsen  47S6  zeigte ;  eine  Stunde  nach  Sovmnaotaigaag  bma^ 
grobkörnige  Sand  eine  Temperatur  von  32%  der  Feiste  m 
38%B-    Andere  Erfahrungen  von  der  unglaublichen  Hitze,  wd* 
che  die  eoffallenden  Sonnenstrahlen  über  Felsen,  iosbMODaerf 
über  dnnkel  geftiblen  Flicken,  araengen,  imd  in  so  fflim 
Zahl  allgemein  bekannt,    dafs  ihre  Erzählung  im  Eieidi« 
überflüssig  seyn  würde.     Die  Intensität  der  hierdurch  tsur^- 
ten  Wärme  miilste  daher  ohne  Grensen  annakoMn,  weaa  aidt 
anderweitige  Bedingungen  eine  Veripindening  daiaetbm  ^ 
beiführten,  deren  Wirkungen  so  bedeutend  sind,  dals 
denjenigen  Gegenden^  wo  die  senkrecht  aaffallaoden  5ocs<=' 
atrablen  eine  gans  nngkubUcbo  Hitsa  arseogeB,  die  lida 
und  die  Zeiten  vor  Sonnenanfgang  sich  dorck 
Kälte  auszeichnen.     Eine  dieser  Ursachen  ist  in  dem 
Aufsteigen  der  über  den  erhitaUn  Flächen  befindlichaa  Lq^'* 
messen  an  socken»  dia  sich  wegen  ihrer  grobes  spadiirtw 
Leichtigkait  erheben  und  den  sogenannten  mirarU  omm^ 
erzeugen,  wobei  dann  zugleich  die  kälteren  achweiWB 
messen  seitwärts  herbeiströmen.     Hieraus  entsteht  eine  Lot:« 
bewegnngi  die  einem  mäbigen  Winde  gleicht  and  ie  ^ 
Nike  dichter  Gehtflee,  deren  Umgebungen  durch  die  Soeam* 
strahlen  stark  erhitzt  aiDd,  stets  wahrgenommen  xa  wirte 
pflegt. 

128)  So  wia  dia  über  dem  Erdboden  erbitttsu  aad  ^ 


1  Yoyage  T.  ¥11.  p.  SOS.  bei  Kämt»  Meieer.  U.  8. 
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b  ^ecifisch  leichter  gewordenen  Lnftmasiett  Bach  ttoti- 
D  Gesetzen  aiiMeigen' und  sirftwiJrti  befindliche  kältere  in 
jiodringen,  müssen  nothwendig  auch  die  höheren  kälteren 
e  herabsinken«  Von  einem  solchen  Uenbsinken  kältertf 
nueen  fibersengt  man  sich  in  geheilten  Zimmern,  wo  die 
rsten  Sdilebten  ateta  kSlter  aind  ata  ^e  obersten,  am  anf- 
)dsten  aber  bei  sehr  niedriger  aafserer  Temperatur  in  der 
i  der  Fenster,  indem  die  durch  gröfsere  Wlrmedurehleiliing 
erhähnifamifaig  dännenGUaea  abgeknUtenLnftmaaaan  einen 
bdie  Bewegung  Mnert^leamfedern  leicht  merkbaren  herabsin* 
en  Strom  bilden,  welcher  selbst  auf  das  Gefühl  unangenehm 
t  und  eine,  Oer  Geanndheit  hierför  empfindlicher  Peraonea 
theifige,  Zoglnft  aneugf.  Mehr  Ini  Grofaen  gewahrt  mtn  daa 
Piche  FhSttomen  in  ThlSlern  unter  sehr  hohen  Berggipfeln 
neben  steilen  Felsenwänden,  wie  bereits^  erwähnt  und 
i  zugleich  nachgewiesen  wurde,  dafa  die  Wärm»,  welchn 
Ii  gbichseitiga  VerdHchInng  der  herabainkenden  Lnft  frei 
,  keineawegs  genügt,  um  ihre  Temperatur  bis  zu  der  der 
reo  Schichten  zu  erheben.  Die  Folgen  dieses  Processea 
len  noch  ungleich  häufiger  und  atirker  wahrgenommen 
len,  wenn  nicht  hauptsächlich  swei  anderweitige  Bedin» 
;en  sie  mnninderten  oder  gänzlich  aufhöben.  Als  die  er- 
^on  diesen  ist  der  geringe  Unterschied  der  Temperatur  für 
hmende  Haben  zu  betrachten,  welcher  nur  etwa  1»  C  für 
Pub  betlägt,  wonach  also  die  einander  berährenden 
diten  aich  durch  ungleiche  Warme  überall  nicht  merklich 
rscheiden  ;  die  zweite  beruht  auf  dem  Umstände,  dafs  die 
»sphärische  Luük  höchst  selten,  und  man  darf  wohl  anneii- 
'  im  niettala,  akh  in  Talltger  Ruhe  befindet,  die  Bewa- 
l  aber  das  Herabsinken  so  wenig  specifisch  schwererer  Mas- 
auf  gleiche  Weise  hindert,  als  dieses  bei  den  feinen  Son- 
itänbchen  der  Fell  ist,  die  blob  bei  TdlÜger  Ruhe  herab- 
UcD  pflegen.  Wann  daher  die  Luft  aich  in  grofaer  Rnhn 
idet  und  die  oberen  Schichten  noch  nicht  durch  anhaltende 
ere  Temperatur  erwärmt  sind,  wie  namentlich  im  Früh- 
•  oder  wenn  In  höheren  Regionen  nngewöhnlich  kalte  Lult- 
lan  herbebtrUmen ,  dann  findet  jenea  Herabainken  in  einem 
cngliehen  Grade  atatt,  und  aaheint  mir  eioe  der  Ursachen 


^     Alt,         Tempeialar.  Bd.  IT.  r.  1059  ff. 
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davon  zu  seyn ,  clafs  nach  zahlreichen  Erfahrungen ,  der  AeKn- 
lichkeit  mit  andern  Erscheinungen  zuwider,  die  Kälte  in  ^t^ 
derungen,  insbesondere  in  eingeschlossenen  ThäUrn,  ^eit  io- 
tensiver  ist,  als  auf  den  Höhen,  und  dort  auf  das  PilaoM 
ben  zerstörend  wirkt,  statt  dafs  hier  die  Gewächse  verschi 
bleiben* 

129)  Handelt  es  sich  um  die  schwierige  Frage,  auf  Wi 
che  Weise  das  Licht  im  Allgemeinen  und  die  Sonnenstri 
im  Besonderen  Wärme  erzeugen,  so  kann  diese  nur  den 
setzen  gemafs  beantwortet  werden,    welche  über  das  W 
und  das  gegenseitige  Verhalten  des  Lichtes  und  der  V 
aufgefunden  worden  sind,  und  die  Aufgabe  kann  daher  dqc 
der  Untersuchung  der  einen  oder  der  anderen  dieser  Pol 
gründlich  erörtert  werden,  weswegen  ich  dieselbe  in  die 
melehre  verweise,    hier  mich  aber  damit  begnüge,  die 
über  herrschenden  Ansichten  der  Physiker  im  Allgemeiaen 
zutheilen. 

Es  giebt  zwei  Meinungen  in  Beziehung  auf  dieses  d 
Problem  ,  welche  zwar  nicht  selten  als  der  Einigung  fi 
trachtet  werden ,    bei  genauerer  Prüfung  aber  als  wesen 
verschieden  erscheinen  müssen.    Nach  der  eineq,  die  v 
teren  Hehschil*  in  Gemäfsheit  eigener  V^ersuche  anfg 
wurde,  sind  Licht  und  Wärme  wesentlich  verschieden, 
men  aber  beide  von  der  Sonne  aus,   durchlaufen  die 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  und  theilen  sich  den 
mC  splche  Weise  mit,  dafs  das  Licht  verschwindet,  die 
me  aber  eine  solche  Verbindung  eingeht,    vermöge  der 
auch  nach  dem  Aufhören  der  wirkenden  Ursache  wahrg 
Dien  wird  und  dann  ganz  andern  Gesetzen  folgte    als  di 
sie  in  V^erbindung  mit  dem  Lichte  unterlag,    indem  >i£ 
mentlich  von  dunkeln  und  unpolirten  Körpern  aufgefangen  a 
diesen  wieder  ausströmend  die  Luft  nur  lan^^sam  durchd 
Statt  dafs  sie  mit  dem  Lichte  verbunden  eine  diesem  g 
Geschwindigkeit   besafs.     Nach  einer  andern,  darcli 
aufgestellten  Meinung  sind  Licht  und  Warme  nicht  wese 
verschieden,  sondern  bloCs  Modificationen  einer  and  ders 


1  G.  VII.  1S7.  X.  63.  XII.  521.  Wegen  der  weiteren 
tur  ».  Wärme 'f  Ursprung  denelben. 

2  Trait^  de  Pby»ique  exper.  et  math.  T.  IV,  p.  612. 
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chen  Geschwindigkeit  als  Licht,  bei  bedeutend  verminderter 
lis  Wärme  zeigt.  Da  es  hier  nicht  am  gelegenen  Orte  isti 
•rf  «M  nüliere  PHifang  der  einen  oder  der  anderen  dieser 
HypothtieD  eiozugehn ,  möge  die  Bemeritnog  genügen,  dafs 
biide  orspningÜch  auf  die  Emanationstheorie  vom  Lichte  ge- 
lüdet  find|  ob  und  wie  Weit  sie  aber  mit  der  jetzt  allge«> 
■da  ingenomenen  UnMalioitslh^eriii  Wftiiglleh  sind ,  iai 
von  keinem  Physiker  gründlich  untersucht  worden ,  den- 
^  aber  bat  mm  iie  beide  ihrem  Wesen  naob  inaofnrn  bei- 
Mien,  ek  men  ennhmnt,  d!e  (soi^eninntei/)  LiebtalMrfea 
ityeo  ton  Wnrmestrahlen  begleitet  und  das  Licht  werde  in 
mi  Körpern  zu  Wärme  omgewandeit* 

M  der  ausnehmend  grofsen  erwärmenden  Kraft  der  Son- 
•Bstrahlen  miifste  die  täglich  in  so  reichlichem  Malse  er- 
ztsgte  Wärine  bald  eile  denkbare  Grenzen  überschreiten,  wenn 
^  gleichseitig  eine  fortwährende  Verminderung  derselben  ' 
•''fl  faode«  Nach  den  Untersuchnngen,  welche  vorzüglich 
^iLLs  und  einige  Gelehrte  nach  ihm  über  die  Phänomene 
^ Thanbildang  angestellt  heben,  nimmt  man  allgemein  eine 
^'vUitng'  an  ,  vermöge  deren  die  Wärme  von  der  Erde  dem 
^^teren  Himmelsraume  wieder  zuströmt,  und  zwar  in  dem 
hbe,  da&  durch  beide  Procease,  die  Wärmebildung  und 
Wüiig ,  daa  Gleichgewicht  der  bestehenden  Temperatur  auf 
p  Erdobeifläche  als  ein  cousUntes  fortdauernd  erhalten  wird« 
lahr  onhe  liegende  Frage,  wu  aus  der  in  den  üimmeb- 
itai  sieh  ansammelnden  Wirme  weiter  werde,  wird  in  der 
nicht  beantwortet ^  BioT  deutet  jedoch  an,  es  dürfe 
?U  ein  unbekannler  Procels  existiren,  vermöge  dessen  die 
dee  Himmelsraumes  der  Sonne  wieder  zuströme,  um 
on  den  früheren  Kreislauf  abermals  zu  beginnen;  dagegen 
Tdeo  die  Phänomene  der  sehr  ungleichen  Erkaltung  ver- 
Mener  KOrper  und  Gegenden  allgemein  von  einem  un- 
ich  starken  Strahlangsvermögen  derselben  abgeleitet.  Die 
fothese^  ia  dieser  Einfachheit  ist  auf  jeden  Eail  sehr  leicht. 


1  Nach  FoißiFn  und  Poissoa  theilen  Fuste^ne  and  i?iaaaten  dam 
Itiänmo  ateta  Warme  mit* 

2  lieber  d\e  Gründe,  wodarch  man  dieselbe  la  onterstütsen 
bte,  nenieaUsch  die  Verteehe  mit  dem  Aeihrioakopi  f.  JVärme, 
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•obaU  man  du  Botwaichen  dar  WfaoMI  «oa  «ine  SUtkUng 
aUaitat  und  dto  StXifc»  dar  latmtaaaii  daai  Gnda  dar  AHuii- 
lang  proportional  anninnt,  ohne  die  Frage  za  beantwoiten, 
welches  Verhältnifs  zwischen  der  Warme  nsd  der  eigenlbüm- 
lichao  Baachaffaoliait  dar  mabr  «dar  aiiadar  .atiaUaodia 
oberflXelia  obwaltet«  Za  walcham  Resultate  aber  die  geoiBtrt 
Untersuchung  über  dia  Ursache  und  die  Bedingungen  deiVer- 
loataa  dar  aiamal  Taffhaadtaatt  Wärma  der  .&rdoberfläeiia  lub- 
raa  möge,  ap  iai  daaaoeh  nawiderspreaUiah  ansgemacht, 
die  Erzeugung  der  Wärme  durch  die  Sonnenstrahlen  Hiopt- 
badiagung  der  Temperatur  d#r  varschiedenea  Orta  aad  (U- 
Iwr  aoch  ihrer  Abaahaia  aacb  daa  Polea  hio,  $o  mm  ^ 
Wechsels  nach  Tags-  und  Jahreszeitea  sey.  An  dies«, 
ihrer  Wichtigkeit  wegen  isolirt  hingestellt  zu  werden  yetdiea 
laaaaa  aiah  daaa  dia  ubiigeB  aach  dar  GMmb  üirea  £iaiia» 
aareihen. 

a)  Ungleiche  Warme  dea  Bodena. 

130)  Im  ersten  Abschnitte  sind  die  Gründe  entwickelt  vor^?  | 
die  zu  der  Annahme  berechtigen,  daCs  unser  £rdbaU  orspri  r^. 
lieh  im  fearig  flüisigea  Zaataada  war»  daaa  allmälig  soi  leb' 
Oberfläche  abgekühlt  worden  ist  und  sich  jetzt  in  einem  Zaitits' 
bleibenden  Gleichgewichts  zwischen  der  durch  den  BM'^ 
der  Soaaeaatrahiea  abwechaelnd  wachiaadea,  durch  fadave:* 
tige  Bedingungen  (hauptsa'chlieh  Strahlung )  aber  wiedfi  ^• 
aehmenden  Wärme  befindet,  deren  gegenseitiges  Verhaltes  ^ 
aogeaaaata  aiittiere  Temperatur  der  Orte  aar  Folge  hat. 
rea  diese  nberhanpt  uad  eiaander  e&tgegeawirkeadea  Vntthr 
sich  überall  gleich   und  blofs  die  Hübe  der  Sonne  vertcti'- 
dea,  so  miibtea  die  Temperaturen  nach  einem  regehnalti^^ 
Geaetce  aiit  suaehaieader  Polhtfhe  abnahmen  nad  unter 
eben  Breiten-  und  ungleichen  Längengraden  mit  unbedenttC' 
den  Abweichungen  einander  gleich  seyn.    Inzwiachen  ' 
Unteiaahieda  der  Tenperatorea  dea  weatliahen  Baropt  vc 
deaea  nater  gleichea  Breitea  Ja  Nordanerlca  oad  Nordaa« 
80  auffallend  verschieden,   dafs  die  Gelehrten    seit  gerauu'l 
Zeil  benäht  wareai  die  Uraachea  hiervon  anCuifindea«  All^ 
was  aieh  hierüber  bisher  sor  Erklärung  dieaer  aofUbai'- 
Anomalie  sagen  Uefsi  indem  die  Temperaturen  dar  sudEc^'^ 
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ikagtl  mit  imm  nttrdlkheiiL  ThtUm  rtm  Ammum  und 
Atim  atkr  gut  übmiMiniaien ,  «a  d^r  Wcstknit«  Am9^ 

I  aber  and  in  einem  noch  weit  höheren  Grade  an  der 
ti(iute  Europa^s  eine  ungewöhnliche  Wärme  vorherrscht, 
UvouMbticte^bta^  ood  »ooli  giüaiUieh«r  doroli  KJLmts.^ 
lintiit,'  wonM  tkb  ergiebt,  daft  d«r  Golphstrom  tlwili 
ttelbtfy  theils  mittelbar  durch  seinen  Einflufs  auf  dieWitte- 
(verbaltnisse  der  von  ihm  bespülten  Kiiaten  all  eine  vor* 
olie  UimlM  di«Mr  AtooMUe  wa  bfftnditea  itl«  £«  Ukb 
1  di*  mifiaO#iidt  Bodeifwiürtti«  dex  SniiienteB  Oittriete 
^egens  von  mir  nicht  unbemerkt,  die  kaum  als  eine  Folge 
lie  Küste  bespülenden  wärmeren  Meeres  gelten  kann,  und 
lit  Galtlifl«^  kAnt  d«h«r  öb«rfa«opt  di«  «afgetteiltes  Ur- 
B  di«Mr  AbomU»  für  nogenägend  gehalfen.  Inswitchtii 
e  ich  jetzt  den  eigentlichen  Grund  dieses  sonderbaren 
Omans  aufgefunden  zu  haben wie  bereits  oben  §«i  56  an* 
itet  worden  iat,  und  diea«  nano  Anficht  dar  Sache  scheint 
vegen  seht  nahe  liegen<ler  Verbindung  mit  eadem  El- 
aaogen  von  grofaer  Wichtigkeit  zu  seyn. 

131)  Cohdier^  hat  im  Angemeinen  geKofsert,  die  bennts 
irte  und  somit  von  ihrer  ursprünglichen  Hitze  abgekühlte 
e  der  £rde  habe  vielleicht  nicht  überall  gleiche  Dicke* 
r  Satx»  welcher  mit  seiner  Theorie  über  die  Verfindo* 
•n,  wodurch  unser  Erdball  seinen  jetzigen  Zustand  er- 
1  muFste,  im  genauen  Zusammenhange  steht,  bietet  sich 
/orstellung  leicht  dar  und  fällt  mit  einem  andern  ^nsam* 
wonach  die  änfsere  Rinde  der  Erde  immerhin  an  eini«» 
(teilen  noch  einen  merkbaren  Theil  ihrer  früheren  Hitse 
balten  haben  könnte,  er  bleibt  jedoch  ohne  nähere  Be- 
lang stets  in  der  Sphäre  einer  blofsen  sinnreichen  H^po- 
,  Meine  Untersuchungen  über  die  Temperatur  des  Mee- 
mdes  führten  jedoch  unerwartet  zu  einigen  Resultaten, 
ür  dieses  Problem  einen  sichern  Haltpunct  geben  und 
I  sich  dann  einige  sehr  nahe  liegende  höchst  interessante 
mngen  knüpfen  lassen. 


S.  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  1004» 

Meteorologie.  Tb.  II.  8.  77. 

Yergl.  Dora  io  Po^sgeodorfr  Aoo.  XU  581. 
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Beim  UelMrblidk«  in  T*b«lfe  ttim  Tm&immi 
Meeres^  tnoff  iogMoh  «ofMIeii,  dafs  im  irltfligett  Wi^erspil 
che  mit  der  allgemeinen  Regel ,   wonach  die  Wime  mit  < 
Tiefe  abnimaity  TOni  OOMmi  Mi  ,  tn  äOiMi  Bnüiiiinie 
dnem  AfreilHi,  weldMr .«fwi  5  Ut  M  OfvAv  OMMrviAiN 
lieh  vom  Greenwicher  Meridiane  Hegt,  die  Temperatur  in  i 
Tiefe  wächst  and  en  «Inigen  8teUea  niohl  hÜU  hiBkit  1 
eb  an  allen  iMgen  bekanoMi  Olfen  Mar  glelAen^Mn 
graden ,  aber  gröfserer  westlicher  und  östlicher  Lange,  sood 
f     auch  eine  mit   der  Natur  jener  Orte  durchaoa  onvereiDb 
Herhe  etraiehn     Zn  größerer  BeqoealiobMl  aatte  ich  eii 
^orf  angegebene  ▼ortüglicbe  Pttneie  lier«    Unter  61*  N.  B. 
W.  L.  mafs  Sabims'  an  der  Oberfläche  9",6  and  in  470L« 
ter  Tiefe  »""fil  mter  66*  N.  B.  nnd  5®  Md.  I#.  fand  Faü 
Liv  in  260  Faden  Tiefe  5*,2,  nnr  0*,9  weniger  dl 
Oberlläche.      Höhere'  Breiten  gaben  noch  auffallendere 
täte.   So  fand  FnAWLit  nnter  IT  N.  B.  nnd  12"*  »tLl 
700  Lteliter  Tiefe  6*,1 »  wihreni  «e  ObefMehe  «r  ( 
zeigte,  und  Scokesbt  unter  78"  N.  B.  0^  L    in  761  ^ 
Tiefe  3"f3t  obgleich  die  mit  Eis  bedeckte  Oberfläche  bisj 
Gefrierpnncte  des  «oben  Waaaen  .erkaltet  war.    Jhh  i 
FaANKLiv  und  Beechbt  unter  80*  N.  B.  if  Öell  L.  mi 
zwischen  Eitschoiien,   welche  die  Temperatur  der  Obtii^ 
bU  0*  und  darunter  herabbrachten  ^  in  ifiSt  217  nndltt 
den  Tiefe  2®,5,  2'',8  und  2o,5»  Fiscnn  nber  an  teei 
Stelle  oder  unweit  derselben  in  60}  100  ood  140  Fadeo  i 
<ogar*7®^f   7%9  und  8*|0  mailif   kann,  naoht  ende» 
httehatan  Grade  befremdend  erteheinen.    Bei  einigen  Ua- 
gen,    namentlich   von  Scorksby   und  FivAirRLiir,  zei^l 
aageofäUig,  dafs  die  Wärme  mit  sanehmender  Tiefs 
waa  der  allgemeinen  Regel  gann  sttWidec  iet^  aacb  wsli 


1  S.  Art.  ifacr  Bd.  VI.  S.  1678. 

t  DaCi  aeis  an  .deraalben  8telle  in  960  IMen  TUh  aar 
eikielt»  kaan  die  Angabe  alebt  verdlebtigeD|  viahnelu'  ist  diaw  l 
perator  in  so  beträchtlicher  Tiefe  onter  jener  firefte  nnd  bai 
me  an  der  Oberiliche  des  Meeres  gleichfalls  sehr  lioch.   Cs  »od 

für  beide  Messungen  nur  ganzo  Grade  der  Bieite  ond  Lange  aa* 
ben,  die  Erfahrung  crgiel>t  aber,  dafs  aoch  an  anderen  Orten, 
rneiitlich  oberhalb  Spitzbergen |  die  warmen  and  Juütea  Faacte  < 
bei  einander  liegeo. 
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%  Wawr  dUt  Meoret  steh  ODten  kiiter  wird,  und  bloüi  die 
nr  MiMadbtett  SteUea  wd  einige  ewisehea  den  Antillen 
HoBVtn's^  ErfalnniDgen  nkachen,  so  iriel  mir  bekannt, 
le  Aasnahme  von  diesem  allgemeinen  Gesetze.  Ebenso  leicht 
«Ti  aJs  die  leUttre  Anomalie  ene  nater  dem  Meere  befindli-* 
le  Kfüam  in  jener  en  Vnimaia  ee  reieben  Gegend  etkttr«« 
r  wird,  ebenso  schwierig  ist  eSf  für  die  ersteren  einen  ge«* 
geoden  Erklarungsgrand  zu  finden,  wenn  man  nicht  eine 
imen  Treelns  tlitl  findende  bttlme  Tempeietar  des  De-» 
u  «eelMieB  woBle,  wie  Veveilt  Mimr  nnteitneht  weiden 
Um  die  Thetseehe  selbst  übersichtlicher  darzustellen ,  habe 
I  auf  der  Polarcbarte,  weiche  die  Isothermen  dox  ntfrdlichen 
tAltkagel  entliälty  einige  irea  denjinljgett  Pttneten  mit  einem 
■mlMn  Wnenhnet,  en  denen  eine  enflUlend  hebe  Timpe* 
ttr  in  der  Tiefe  gefunden  wurde.  Sind  gleich  die  bis  jetzt 
kannt  gewordenen  Messungen  zur  gründlichen  Entscheidung 
( f  nge  über  die  Tempeietnr  dei  Meeiesbodene  en  den  ge* 
ntin  StflUen  keincewegs  Tdllig  genügend ,  inaolstn  nicht 
mal  angegeben  ist,  ob  und  wo  der  Grund  des  Meeres 
rklich  erreicht  wurde  und  nach  welchem  Gesetze  die  Tem- 
mal  Bat  der  Tiefe  lunehmi  ee  gdit  dtfth  ens  der  Verglei^ 
sag  der  erlialtfnett  Rssnitate  mit  denen,  dlie  unter  Mlichet 
d  westlfoher  liegenden  Meridianen  bei  gleichen  Polhöhen 
4odeo  wurden,  unverkennbar  hervor,  dafs  auf  dieser  Strecke 
n  innstiiilmfaa  Wärme  des  Meeres  in  der  Tiefe  vorherrscht« 
lid  dftise  TlwtseelM  mit  einer  endem,  ebenso  enffailendeni 
Verbindung  gesetzt,  dafs  nämlich  der  Boden  an  vielen  Stel<« 
I  Lipplands  anter  dem  hohen  Schnee  niemals  gefriert^,  wäh<* 
d  tr  nnter  gleichen  Breitengreden  in  Sibiiien  nnd  Americe 
«als  anfliienett  ee  kenn  mea  keam  omkln)  hieraus  einige 
eilst  wichtige  Folgerungen  abzuleiten  und  diese  mit  andern 
lachen  in  Terbindttog  so  setzen^  Welche  einzeln  oder  ver-* 
t  die  Abweichong  der  Temperetorea  von  demjenigen  Ge« 
welches  dorch  die  nngleielie  HMie  der  Sonne  gegeben 
rd,  bedingen  und  namentlich  die  so  viel  besprochene  grö- 
re  Wirme  der  Länder  en  der  WestküsU  £aropa's  im  Ge« 


1  S.  Art  Ifeer.  Bd.  VL  e.  V3»A* 

Ebeodas.  8.  1684  iF. 
3  S.  Art.  Miw  JkL  iV«  S.  m 
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günsalie  der  ausiiehmendep  Kalt«  der  südlichen  Halbkugel, 
wie  Nordamerica^fl  und  Sibiriens,  zur  Folge  haben. 

132)  Darf  in  Gemafslieit  der  beigebrachten  Thatsacheq 
erwiesen  gelten,  dals  die  Strecke  der  Erdkruste,  die  im 
ridiane  von  Greenwich  von  etwa  50^  N.  B.  an  bis  über 
80^(«n  Breitengrad  hinaus  liegt,  bis  zu  geringerer  Tiefe 
cirt  und  somit  noch  picht  ^uf  gleiche  Weise  als  die  iihi 
Theile  den  jedesmaligen  Polhöhen  gemäfs  abgekühh  isl 
dals  die  stärkere  Abkühlung  nach  beiden  Seiten  hin  ili 
wachst ,  bis  sie  in  einem  Abstände  von  etwa  95  bis  120 
gengradeo  ihr  Maximum  erreicht,  so  mufs  die  mittlere  1 
peratur  auf  dieser  Strecke  verhaltnifsmälsig  am  höchsten 
und  mit  der  Entfernung  hiervon  abnehmen ,  bis  sie  an 
angegebeuen  Grenzen  ihr  Minimum  erreicht.  Zunächst 
es  xwar  am  natürlichsten ,  dafs  nur  ein  einziges  Mini 
Wärme  180^  von  dem  angegebenen  Maximum  entf 
fanden  werde,  die  Erfahrung  ergiebt  aber  gerade  das 
iheil,  indem  entweder  gleichfalls  wegen  minderer  Ab 
des  Bodens^  oder  aus  andern  Gründen  in  ungefähr  1 
stand  von  der  angegebenen  Strecke  gleichfalls  ein 
Tractus  liegt.  Zur  besseren  Uebersicht  habe  ich  diej 
Puncte,  wo  die  ausgezeichnete  Wärme  in  der  Tiefe  gt! 
wurde,  durch  eine  punctirte  Linie  vereinigt.  Wird 
angegebene  Bodenwärme  in  Norwegen  gleichfalls  be 
tigt,  so  erhält  man  swei  Zweige  dieser  thermischen 
sich  am  nördlichen  Ende  Spitzbergens  vereinigen,  v 
die  dann  gegebene  Linie  in  ihrer  Fortsetzung  entweder 
dem  astronomischen  Pole  oder  westlich  neben  demselben 


1  EigeDtliche  Mestungen  der  Temperatur  des  Meerei  ia 
Gageud  liad  mir  nicht  bekanut  uud  dürfteu  sich  nur  io  ici^i 
ganglichen  Werken  finden  ,  wenn  sie  überhaupt  vorhanden  sii 
tich  bezweifeln  lafst.  Die  in  der  Tabelle  Bd.  VI.  S.  1678  aa| 
nen  wenigen  Messungen  von  Lf.nz  and  Hohnbr  ftihren  uorerl 
auf  eine  mit  der  Tiefe  wachsende  Abnahme  der  Tempemtor, 
scs  der  Regel  gemafs  ist,  uud  reichen  uur  bis  zum  dSsten 
grade.  Die  zahlreichen  Vulcane  auf  Kamtschatka  uud  auf  den 
gruppen,  welche  rechts  und  links  zerstreut  liegen ,  wenn 
der  BehMugK^tralse  aus  die  Richtung  nach  Siideu  verfolgt,  di 
gegen  unverkennbar  auf  ein  fimporkonimeu  der  inneren  Erdwii 

2  Diese  westliche  Richtung  ist  auf  jeden  Fall   die  wal 
liehe,  denn  V^kUkUh  erhielt  unter        N.  B.  oud  10^  ostk 
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BT  Biimi^tfi(f#  lordiQfi  Verfolgt  man  ditM  Beinichtan- 
«weiter,  «o* Irittet  aich  ungesncht  die  Folgerung  dar,  dafs 
eser  waimere  Strich  die  zu  beiden  Seiten  liegenden  Kalte- 
ik  Irena  «idl  li«  «agalmiiaii  isothatodachaii  länien  be^ 
nge.    Mnr  ItaNi  ^^Bmllaliat  knm  rimkAu ,  loMi  eiaa  aadara 

}|genihg  hieran  zu  knüpfen,  die  so  nahe  liegt,  dafs  man  un- 
ülkärlich  darauf  geführt  wird.  Die  Vergleichung  der  iao- 
mmkm  Uaibn  aaf  Am  iMiigiigbhaiMli  ChUttehtD  mit  dan 
Mfiteo  iimI  teodynam]atliaii''IÜiiie1l*  cejgt  sofort^  dafs  die 
^itieQ  Kältepole  mit  den  beiden  magnetischen  genau  zusam« 
»fallen,  TTia  DRKWaTB^^  nod  melima  Andere  bereits  be« 
abliaban.  Yfean  maii  ibaff  barticksichtigt,  dafk  im  In- 
n  der  Erde,  ihren  Kern  als  glühend  vorausgesetzt,  gar  kein 
ignetismiis  vorhanden  seyn  kann,  sofern  dieser  mit  der 
üihitse  tmTartrügUch  isti  so  folgt  hierans  mit  einer  gewis- 
^  Notbweodiglieit,  dafs  derselbe  in  derfirflrinde  seinen  Sitz 
^en  mSsse,  und  es  iät  dann  nicht  mehr  eine  kühne  ^  nach 
3  nfotsNo  iharqmnagnatiadien  Entdeckungen  wohl  kaum 
iii^«tip»nodi  ciM  Hypotbaaa^  iim  für  Tharmo-Elaktro-Magna- 
liH  xo  halten  \    Wäre  endlich  hierdurch  entschieden  ^  dafs 

Faden  Tiefe  noch  V,l  Whrme,  Parry  aber  unter  81°,5  N.  B.  und 
östl.  Lange  in  400  Lachter  Tiefe  —  lo,l  C.      Ob  man  über  (hosii 

ie  (.er  geringsten  Warme  als  eine  regelmalsig  gekrümmte  betruch* 
Qnd  hiernach  ihre  RichtaD||  beatiismen  dürfe,  daa  Ist  eiod  lodere 

'  ^chr  schwierige  Präge. 
1  S.  Charte  IV,  in  Bd.  VI.  • 

^  Ubbiirgh  Joarn.  of  8e.  New  8er.  N.  Vin«  p.  815.  Foggen* 
^  Am.  JOOr.  8f9«    BäMmw  machte  aoertt  eaf  die  Aehnüchkeit 
'«otheiiieii  ond  Isokllnen  mflnerkiaD*  8*  ITnteniichaiigen  n.  s.  w« 
W. 

8  ^tli.  MitgneHmus.  Bd.  Vf.  8.  1081.  Dnrch  Zaftill  wurde  ich 
K^rbft  I8t9  daraof  geführt ,  dafs  dfe  durch  FaetaiL  taerst  wahr- 
^■wwnen,  darch  Poiillkt,  Pfafi  und  Andere  gleichfalls  beobach- 

•  Drehungen  eines  an  einem  Coconfaden  anter  einer  Campane  auf- 
•ngenen  Conlomb^schen  Waagebalkens  Folgen  der  durch  Warme 
^»lase,  im  Eise,  im  Thone  und  vermuthlich  in  allen  Körpern, 
rt  in  Metallen,  erregten  Elektricitat  sind.    S.  PopgendoriF  Ann. 

•  417.  LrNz  hat  sich  später  gegen  diese  Resultate  erklärt,  s.  coend. 

^-  24.   XXXV,  72.,  nnd  zwei  Sätze  aufgestellt,   indem  er  zuerst 
Uektrischwerdeo  des  Glases  doreh  WSrme  überhaupt  für  unstatt-  ' 
^irt,  nnd  daker  iweitens  die  Bewegnngen  des  Waagebalkens 

Folge  der  doreh  Wärme  erseagten  Lnftstr^moogen  betrachtet.  Der 
1 8«u  im  «ttterAaa  d«reb  Bsc^tniBBL*!  Vertache  widerlegt  wordeo. 
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die  nagnetisclien  Pole  in  ^enfeingea  PondCD 
liegen ,   wo  die  ünftere  Rinde  onseres  PlaAetea  wm 
abgekühlt  itt,  fo  hört  die  bk  jetzt  oserklirt«  Wi 
ma^oetischen  Pole  eof,    noch  lerner  ein  nnanftedichct 
zu  teyn,  ood  erscheint  vielmehr  als  eine 
jener  veränderlichen  AbkühliiiigS    Wir  kö 


- 1 


t.  dessen  Tnu't^  ezp^rimental  de  l'Aleetncit^  et  da 
1834.  T.II.  p.  70  fgg.,  ruckaiebdich  dat «waüan Stae» Uwm ttk 
bereits  Gesagte ,  Poggeadorff  Ana.  XXIX«  SSL,  viedci 
entfemtf  behaapten  zu  wollen,  dals  die Bewegaa^n ,  «elcka 
seinem  Apparate  wahroahm,  nicht  too  Laftstn>mangf  a  hen; 
ich  zogletch  Tollig  überzengt ,  dafs  tfe  bei  dem  meinigrn  F( 
Elektricitat  des  Glaies  and  dar  geriageren  des  Eiaes  aa4 
ren,  aad  dieses  Resaltat  wird  sich  allezeit  baiwaasteUta, 
Apparat  dem  tob  mir  deatlich  beachriabeaea  gaaaa  oi 
ist.  Abgerechnet,  dafs  die  Drehnngen  daa  Wa^el 
FsEsxEL'a,  Pocillet's  und  meinen  eigenen  Versnchen  io 
rerdiianter  Lnft  noch  leichter  erfolgen,  als  in  atmofpbai 
habe  ich  wiederholt  das  Holnndennarkkügelchen  rasamait 
gebaUea  gegen  die  Wandung  das  Glases,  wie  diases  bei  de 
Coadactoren  haafig  geschieht,  fliegeo  gesehn,  weao  die 
etwas  starker  war.  Da  dieses  nur  in  Folge  elektrischer  Entj 
achehn  kann,  so  ist  damit  die  Erklärung  des  Pbaaomeas  est 
indem  man  mir  nicht  zatranen  wird ,  dafs  ich  eine  solche 
dem  Publicam  aafzobarden  beabsichtigen  sollte.  Der  glaiemc 
ist  noch  an  seiner  nrsprÜDglicben  Stelle  YOrhaadea  and 
danernd  den  Unterschied  der  aofseren  Temperatur  aad  darj 
mers,  sobald  dieser  bis  etwa  R.  steigt.  Dabei  hat  sic& 
gende  merkwürdige  und  mir  unerklärliche  Varaodemng  hei 
Die  schöne  und  vorzüglich  helle  Halbkugel  war  im  Sommer 
Aastrocknen  der  Bodeoscheibe  in  S  grofse  Stücke  zerspmi 
habe  ich  blofi  mit  aofgelöstem  arabischem  Gammi  zasami 
and  so  den  Apparat  wieder  hergestellt.  Seitdem  ist  er  im 
empfindlicher  geworden,  namentlich  ist  es  unmöglich,  dea 
180^  durch  Anhalten  der  warmen  Hand  heramzudrehn,  aols« 
wird  jetzt,  im  Gegensatze  der  früheren  Erscheinoogy  nicht  d 
denaarkkügelchen ,  sondern  das  mit  Blattgold  belegte  Ende 
gebalkeas  Yon  der  durch  die  Hand  15  bis  50Seeunden  laug 
Stelle  angezogen ,  wenn  der  Abstand  nicht  über  100  bis  120 
trägi)  das  genäherte  Ende  bleibt  dann  aber,  wenn  es  diei< 
gerade  gegenüber  steht,  so  wie  früher  das  Holnndermarkki 
ungeachtet  fortdaoerder  Erwärmang,  in  Tollkommener  Balis 
aich  von  einer  solchen  durch  stärkere  Erwürmung  einer  andi 
oder  gar  nicht  entfernen. 

1    Vor  alleo  ?erdienen  die  cahlreichen  UnteraBchaagfD  roi 
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mi  aufgesteUton  Silse  mit  dao  «rwiesenen  Hebungen 
er  IJitüe  Skandinamoa  undwdan  Senkungen  von  Grdn- 
I  KiMü  in  VaiUiiteig  attoaiu  OrMaad  liatla  alieaiala 
■Uaw  KliM,  ttae  grtf&Mia  WMom^  namentlich  das  Bo- 
'  gegenwärtig,  und  der  eine  Magnetpol  lag  daher  west« 
wtiter  entfernt ,  nach  giöÜMrer  Abkühlung  des  Bodaat  iat 
lytiiichi  Pol  aühat  »rückt  and  Gffdaknda  Küitan  tai« 
Wt  den  letzten  100  Jahren,  eine  entschiedene  Senkung*, 
in  skaodioavischan  Halbinsel  dagagan  fällt  dia  grölsere 
lainna  aut  daa  bakaaalan  Haboagao  sasanniany  dia 
Jvsbnraichan  Hypothaia  daa  scharfsiaaigan  L.  v.  Buck 
Aoen  heraus  bewirkt  werden^,  ond  der  östliche  Magnet- 
daa  daher  vailar  aeeh  Osten  gefacht  weiden. 
Dia  beiden  letatarai  Sülia  aiad  allerdings  hypothetisch, 
iozen  aber  fallen  eine  solche  Menge  von  ausgemachten 
achea  xusammen  und  dia  angegebenen  Folgerangen  gehn 
fttwan^n  annattelbai  danaa  baiver»  daia  der  Beifall 
Igtoieinen  kaum  fehlen  kann^.  Uebersieht  man  zur  Prü* 
dctselben  namentlich  die  isothermischen  und  die  isogeo- 
iKhsn  Linien  I  ao  dringt  sich  nnwiUküriioh  die  Idee  ei« 
rtbaren  BodenwSnne  in  der  bezeichneten  Gegend  enf, 
lüsien  ihre  Existenz  einmal  annehmen  und  die  angege- 
fnuigere  Abkiihlong  des  Bodena  erscheint  in  Gemiifshait 
ifihiaehteii  triftigen  Gröade  ab  hanptsichliahe  Ursache 

«chtigt  zn  werden,  welcher  den  Zusammenhang  der  magnetlaeheii 
ermischen  Vcrhaltnisie  unserer  Erde  nachgewieseo  haU  Poggco- 
IBD.  XXVllI.  49.  XXXIV.  68. 

Man  will  ebendaaelbst  im  verflossenen  Jahrhunderte  eine  Ab« 
dar  Temperater  beaieEkt  haben»       Voig^'a  Magazin«  Th«  IX. 

TeisL  Art.  ife^r.  Bd.  Yl.  8.  1604. 

Bs  wilde  tn  wdt  fihren,  wenn  ich  eile  die  vfeUschea  Folge- 
Uer  am  ^  Hypodiaae  ableüan  wellte,  die  ongeswuegen 
bmergehn ,  deren  ianmr  natürlicher  Zasenmeahaag  jedoch 
■alRlIt.  Unter  andern  erinnere  ieh  aer  an  die  oben  Th.  TIL 

lufgestellte  Erklärung  der  Nordlichter.  Die  beiden  grofseil 
!ote  find  durch  grofse  Wasserslrecken ,  beide  warm,  die  eine 
iweise,  durchschnitten,  wcJches  auf  die  elektrische  Erregung, 
•goetpole,  den  Ort  der  Nürdlichtcr  und  die  Üecliuutiou  der 
LBidei  den  forbaadenao  ftioflaC»  nothwendig  «ufseru  oiurf. 
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derselben,  jedoch  giebt  »s  aocfa  noch  andere  mtrwtrkeodf , 
demnächst  untersucht  werden  toUeD« 

133)  Man  nimmt  an,  dafs        Isothermen  sich  unter 
180*^  der  Länge  auf  gleiche  oder  ahnliche  Weise  nördlich 
gen ,  als  dieses  nnter  dem  Meridiane  von  ungefähr  0*  <Jw 
ist,   und  dafs  sie  somit  lemniscatenförmig  in  sich  selbst 
rücklaufende  Curven  bilden.    Ob  dieses  wirklich  der  Pill 
kann  wegen  Mangels  an  genügenden  Beobachtungen  xwir 
mit  Gewifsheit,    wohl  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  ang 
men  werden.    Ausgemacht  ist,  dals  in  der  Gegend  aof 
Seiten  des  Meridians  von  180^  an  der  asiatischen  und 
canischen  Rüste  die  Temperatur  ungleich  milder  ist, 
Continente  beider  Welttheile.    Aufser  dem ,   was  hierii 
reits  angegeben  worden  ist ,  dienen  noch  folgende  Th 
aum  Deweise.    Kotzebue*  fand  an  der  Westküste  A 
unter  etwa  55^  Stf  N.  B.  die  Temperatur  milder,  als 
Oslküste  Asiens  zu  Kamtschatka  unter  gleicher  Breite,  dl 
ter  57°  N.  B,,  bei  Neuarchangel  milder,  als  selbst  io 
unter  gleicher  Breite,   und  dennoch  ist  der  Winter  in  K 
schatka  gelinder  als  in  Sibirien  anter  gleichem  Parallel 
Sitka  unter  57°  3'  N.  B.  fand  Lütrk*  die  mittlere  T 
ratur  =  7 ^^25^    weit  höher  als  im  asiatischen  und  am 
sehen  Continente,    obgleich  niedriger  als  z.  B.  zu  A 
unter  57°  9*  N.  B.,  wo  sie  8°,64,  und  zu  Bergen 
24'  N.  B.,  wo  sie  8°,t8  beträgt.     Auch  Scoülir* 
dem  grofsen  Unterschiede  der  Temperaturen  an  der 
und  westlichen  Küste  America^s ,  indem  unter  andern  Ü 
wohner  von  Quebeck  gegen  die  gröfste  Kälte  zu  kämpfaa 
ben,  während  die  Bewohner  von  Columbia  unter  a 
gleicher  nördlicher  Breite  fast  nackt  gehn ,    und  auch 
har  liegenden  aleutischen  Inseln  haben  wegen  steter  F 
tigkeit  zwar  lieine  warmen  Sommer,  aber  auch  keine  kaltto 
ter^.    Ebendieses  Resultat  gehl  hervor  aus  einer  Verj 
von  Fort  Vancouver  mit  Montreal,   jenes  unter  45®  38*1 
»es  unter  45°  31'  N.  B.,   wo  die  mittlere  Temperator 


1  Neue  Reise  um  die  Welt.  VVeim.  iSSO,  S.  19. 

2  LuodoD  and  EdiDburgh  Phil.  Mag.  N.  VI.  |>.  4^. 
S  bdinharj;h  Joornal  of  Science  N.  XII.  p.  551. 

4  Laigsoorf  Keilen.  Th.  U.  S.  55. 
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^',36^  bier  7®,6  beträgt*.  Es  könnte  seyn,  dafs  m  der  Strecke 
ler  0twa  fSO  Ondtn  ^er  Libgr  CMkniftte  gkkltfalls 
tht  M  voIhtSftdig  abgftkiihll'  MIrlr,  «Iii  dl«  grofiM  Winna 
ter  0*  uns  schliefsen  lalüt,  h«»slimrtiie  Thatsachen  sind  hier- 
« )«dock  Bichl  bekuiiitj  aaoh  ist  mthl  ntfthigi  sa  dieser 
rpotbese  asm  Zufintoht  tu  wAxmtB^  jAsim  die  Winne 

^  wie  der  Unterschied  der  Temperaturen  namentlich  zu 
Jm  und  Aberdeen  zeigt,  unler  180^  der  Länge  bei  weitem 
mgK  sh  ttMtr  0**wid  die  4ingewäh«liolie  Wärme  der  lets» 
iB  Oegeed  «islreekt  iitk  eineStkeib  .bei  weitem  nicht  so 
ch  hinauf,  indem  Malaspiica*  unter  60®  N.  B.  des  Was- 
im  üafsD  DeSsengaiio  im  Juni  noch  mit  £is  bedeckt  fand 
i  KoTBiBVi'  in  der  fischscheksbii  nler  66®  N.  0.  ini 
gast  wegen  grofser  Eismassen  nrcht  weiter  v<ndriDgen  kennte« 
ieiDtbeils  läüst  sich  die  höhere  Wärme  jener  Gegenden 
'J^i  aes  indem  Ursachen  erklären ,  die  anber  der  angegebe- 
I  tie  T^niiyeintiir  nnd  hanptaSaldich  die  mittlere  bedingen» 

Ko  gehören  vorzüglich  die  .  • 

'      b)  StrBmu&gen'  des  Meeres. 

134)  Der  Einfinb  des  Golphsnromes  ist  bereiu  in  dieser 
Ziehung  gewürdigt  worden ,  aufserdem  aber  findet  eine  allge- 
«ks  Striidiuig  des  Meeres  in  der  Art  statt,  dafs  die  wärmeren 
'uNfiDSSsen  ans  niederen  Breiten  neben  den  biittisokeB  Km- 
»  wbei  über  Spitzbergen  hinaus  stWfffien«  Watwxi*!.* 
t  diesen  Gegenstand  genauer  untersucht  und  nachgewiesen, 

eine  solche  Strömung,  die  er  WMewtrönumg  nennt  und 
•Folge  der  WeUenbewegung  betmchlet,  salbst  «nter  dam  Nord- 
khin  sich  bis  zur  BehringsstrafseelStreckt«  Sie  mufs  derNatur 
r Sache  gemäls  hauptsächlich  eine  oberflächliche  seyn ,  da  das 
inasie  Wasser ,  ab  speeifisch  leichter,  sich  nach  der  Ober- 
ste hiaaiehi;  wenn-  aber  das  Wasstfr  in  der  Gegend  der 
lettländischen  Inseln  und  hauptsächlich  neben  Spitzbergen 
ieidem  noch  von  nnten  herauf  erwärmt  wird  und  die  ganze 

1  Compte  Readtt  1885«  p.  267*  Darens  in  Poggendurff  Ana.XLL 

i 

8  V.  Humboldt  Neuipanien.  Th.  U.   S.  277» 

3  Dctien  Rtisc.  Th.  If.  S.  143. 

^  Philo«.  Traoi.  lö^.  ^.  1.  p.  189. 
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Waisermasse  sich  in  der  angegebeDen  Richtang  bewegt, 
muFs  hierdurch  oothwendig  eine  Milderung  der  Tempera! 
bis  zur  Behringsstrafse  bedingt  werden.    Ein  Theil  dieses  v^. 
meren  Wassers  gelangt  ohne  Zweifel  durch  eine  Bewegq 
nach  Osten  auch  an  die  Westküste  von  Nowaja  Semlia  und 
dann  eine  von  den  Ursachen,  welche  die  mildere  Tempera 
dieser  Küste  im  Gegensatze  der  östlichen  erzeugen,  so  d 
die  gröfsere  Anhäufung  des  Eises,  von   welcher  DairH 
sen  Unterschied  ableitet,   vielmehr  als  eine  Folge  der  ebi 
genannten  Ursache  zu  betrachten  wäre.    Auf  die  nämliche  [ 
Sache  läfst  sich  dann  auch  die  Erscheinung  zurückfuhren ,  d 
das  Meer  in  einiger  Entfernung  von  den  Nordküsten  Slbii| 
unter  75^  N.  B.  in  der  Gegend  von  Kotelnoy,  den  M 
gen  der  Lena  und  des  Kolyma  gegenüber,    spater  und 
ger  gefriert  als  an  diesen  selbst^.      Das  in  der  aogeflkM 
Richtung  strömende  Wasser  kann  aber  seine  Warme  Diflj 
ger  beibehalten,   als  bis  es  zur  Behringsstrafse  gelao|t,  « 
vermag   daher   zur   Erwärmung  der  Küsten  unter  nie( 
Breiten   wenig  oder  nichts  mehr  beizutragen,    da  es 
langen  Strecke  seine  höhere  Temperatur  ganz  oder  mindc 
zum  bei  weitem  gröfsten  Theile  abgegeben  haben  oiofs,^ 
mildere  Temperatur  der  nördlicher  liegenden   Westküste  J 
America  wird  aber  durch  eine  andere  Strömung  bedingt, 
die  wärmeren  Wassermassen  aus  niederen  Breiten  in  dir 
genden  führt,  denn  Kotzebue'  bemerkt  ausdrücklich, 
an  denjenigen  Stellen,    die  ihm  dort  eine  so  auffallend 
Temperatur  zeigten ,    einen  dicht  an  der  Küste  hinl 
nördlichen  Strom  wahrgenommen  habe.  Umgekehrt 
auch  Kälte  bringende  Strömungen ,    unter    denen  diej 
welche  das  tief  erkaltete  Wasser  und  uni^eheure  Eismassi 
dem  Polarmeere  der  Ostküste  Nordamerica's  zuführt,  as^ 
kanntesten  ist,  mehr  als  diejenige,   welche  aus  der  Behrin 
strafse  herabOiefsend  die  Temperatur  der  östlichen  Küste  N 
asiens  unter  diejenige  der  gegenüber  liegenden  Westküste  ^ 
america^s  herabdrückt. 


1  Balletio  de  la  Soc.  dei  Sc.  de  Petersb.  T.  ff.  N.  15. 

2  V.  WnAüüEL  physikal,  Beobacht.  herausgegeben  ron  Pm 
S.  II. 

3  A.  a.  O, 
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c)  JL>u£t«tvöatt)»g«a  «ad  Winde* 

135)  Pei  weitem  die  allgemeinste  uncl  wirksamste  Ur- 
che,  wodurch  die  TempexaturVerbältnis^e  bedingt  werdleo, 
:  m  deo  LolUtftfmaogen  za  sucbon^  jond  ich  mdcliti  oreut 
<biapten7  Wichtigkeit  dieser  tjrsache  von  den  Me— 

arologen  bei  weitem  Jiicht  nach  ihrer  canzen  BedeiUsamkeit 
rwuRugt  worden  sey^  denn  encbeiot,  mir  aU  .die  einzige^ 
Aiiii  $e  rätbselhaften  tTogleichheiten  der  Temperaloren  nicht 
>wohl  verschiedener  Orte,   als  vielmehr  verschiedener  Zeiten 

Jahre  an  denselben  Orten  erklärbar  werden»  Die  oben 
128  erwähnte  Eracheinnng  der  Nachtfröste^  welche  bei  ru* 
ger  Unflt  die  Pflanzen  f  haopfaSclilicli  in  3en  Niedernngen, 
rst{fren|  möchte  ich  aus  einem  Herabsinken  kälterer  Luft« 
asMB  erklären  %  noch  mehr  aber  die  ungleich  heifsen  Som« 
er  ahd  kdlen  Winter  ans  äem  Einflasse  südlicher  oder  nörd« 
'her  Luftströmungen.  Die  gemeinsten  allbekanntett  Brfahrun« 
m  geben  hierüber  eine  genügende  Menge  von  Thatsachen  an 
e  Hand.  Wie  wollen  wir  den  so  aufserordentlichen  Unter- 
:Uffd  der  heifsen  nnd  kühren  Sommer,  der  milden  und  stren« 
«I  Winter  erklären?  Eine  ungleiche  Erwärmung  durch  die 
oooeostrahlen  ist  ganz  unzulassigi  denn  sonst  müfsten  die 
eiteren  Sommer  bei  scharfer  trockner  Luft  die  hei(sesten|  die 
'iiwoleo/  von  trocknen  und  feuchten  Nebeln  oder  Wolken 
^gleiteten ,  dagegen  die  kältesten  seyn.  Noch  ungleich  auffal- 
ioAei  stellt  sich  jedoch  der  Widerspruch  bei  der  Winterkälte 
miijL  die  allezeit  bei  heiterem  Himmel  am  stärksten,  bei 
tobem  und  feuchtem  dagenen  am  gelindesten  ist.  Meistens 
iitet  man  die  Kälte  im  Frühjahre  ^  welche  die  sogenanntea 
lacktfröste  herbeiführt,  aus  einer  stärkeren  Strahlung  ab,  dio 
«heiterem  Himmel  gröfser  ab  bei  bedecktem  seyn  soll,  el- 
1"  nicht  zu  gedenken,  dafs  diese  Strahlung  allezeit  noch  als 
'oe  kühne,  rücksichtlich  der  eigentlich  dabei  wirksamen  Ur- 
^he  noch  keineswegs  gonan  bestimmte  Hypothese  besteht, 
aon  man,  ohne  der  wissenschaftlichen  Forschung  Gewalt  an« 


1  Bekanntlich  findet  man  die  Ursache  hierron  in  einer  »tarkeren 
(nUaog ;  aber  wenim  iollen  Niedemogeo  und  Thaler  stärker  «trab« 
Das  GegentkeO,  eine  geringere  Strahlong,  mübte  aUtt  fiadeo, 
^      TOD  ihneo  am  gehenden  Badlen  nicht  die  ganse  innere  Ualb- 

''6^1  de«  UimmeU  trelfeo. 
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zuthun ,  die  ungleiche  Sommerhitze  ebenso  wenig,  als  iosbi 
<(ondere  die  unj^leiche  Strenge  der  Winter  aas  derselben  i 
leiten.  In  heifsen  Sommern  haben  wir  oft  Wochen  ling 
Tage  und  bei  Nacht  heiteren  Himmel,  ohne  dafs  Abkuhli 
erfolgt,  die  nicht  selten  gerade  dann  eintritt,  wenn  am  Ab< 
Wolken  entstehn  und  dem  gemeinen  Sprachgebrauche  o 
die  Hitze  sich  durch  Wetterleuchten  abkühlt.  Noch  aaffalJ 
der  ist  dieses  im  Winter.  Aus  langer  Erfahrung  erinnere 
mich  vieler  Winter,  in  denen  es  oft  anhaltend  bei  Tagt 
hei  Nacht  heiter  war,  dennoch  aber  geh{5rten  sie  zu  dea 
linden;  in  anderen  fiel  bei  trübem  Himmel  eine  Menge 
herab,  bedeutende  Strahlung,  die  der  Theorie  nach  von 
weifsen  Schneefläche  noch  geringer  seyn  müftte^  konnte  nidit 
finden ,  aber  dennoch  trat  sofort  eine  empfindliche  Kältf 
Noch  im  Deccmber  1837  hatten  wir  einige  Tage  ani 
heiteres  Wetter  bei  sehr  milder  Temperatur,  obgleich 
schon  Frost  statt  gefunden  hatte  und  daher  der  Boden 
abeekühlt  seyn  mufste,  im  Januar  1838  aber  trat  nach 
ausgegangener  Trübung  und  etwas  Schnee  eine  aohali 
strenge  Kalte  ein.  Unmöglich  kann  die  ohnehin  als 
occulta  existirende  Strahlung  wie  ein  deus  ex  machina  i 
Spruch  genommen  werden,  um  diese  abnormen  Ersehe! 
zu  enträthseln. 

Um  vieles  leichter  und  consequenter  werden  diesel 
Luftströmungen  erklärt,   wenn    wir    annehmen,  dafs 
]\Iassen  aus  der  Polarzone  oder  von  östlichen  Gegendeq 
kommend  und  auf  ausgedehnte  Strecken  herabsinkend 
bringen .  statt  dafs  wärmere  aus  südlichen  und  westlich 
gionen  Wärme  herbeiführen.    Diese  ungleich  wahrscheinli 
Hypothese  wird  leicht  durch  eine  Menge  Argumente 
stützt.    Zuerst  erklärt  sich  hieraus  leicht  der  nicht  selten  pl 
liehe  Uebergang  von  Wärme   zur  Kälte  und  umgekehrt, 
wie  das  längere  Anhalten   der  einmal  eingetretenen  Ve 
rung,    die  als  eine  nothwendige  Folge  des  Beharrungsza 
des  bei  so  bedeutend  grofsen  bewegten  Massen  zu  betra 
ist.  Hiermit  möchte  ich  in  Verbindung  bringen,  dafs  der 
meine  Charakter  der  Witterung  sich  hauptsächlich  dann  enU 
det,  wenn  in  den  Solstitien  und  Nachgleichen  der  Vor- 
Uückgang  der  Sonne  das   Aufsteigen  der  Luftmassen  in 
ä<|uatorischen  Zone  erzeugt  und  dadurch  die  Strömungen 
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igreozenden ,  nach  der  einen  sowohl  als  nach  der  ent- 
fen^esetilen  iUchliiDgy  lä  vertchiedracii  Schichten  über 
BiiidM  iNNiittgty  ^ob«i  es  von  otiiMktnttten ;  Wihrsehem- 
h  mit  den  tropischen  Re<jen  zusammenliängenden  Ursa- 
eo  abhängt,  ob  dia  von  Süden  her  nach  den  Polen 
lii  luBffibcpdeii  Massen  oder  die  ihnen  entgegenge« 
MM'  in  der  Art  iHe  Oberhand  erhallen,  dab  sie  sich 
der  Nähe  der  Erdoberiiäcbe  im  Ganzen  erhalten,  wenn 
tkh  einzelne  SHIrungen  die  Richtongen  mannigfaltig  aban- 
Sil  Anf  gleiche  Weise  läfiit  ftleh  ench  die  im  AHgemeinen 
(Vihfte  Regel  hier  anknüpfen,  dafs  meistens  die  Wittemngs- 
'Position  in  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  sich  ähnlich 
tibi  üsnI  niekt  sdM  Im  swelttn  noeh  entschiedener  hervor« 
Ifc  Ikito-Bewnise  wHl  Ich  mir  en  die  warmen  Sommer 
dl807,  dann  1810  "nd  1811,  wiederum  1818  und  |8l9 
d  endlich  1833  und  iö34  erinnern.  Insbesondere  aber  be- 
ll» ich  mioh  hierbei  gern  enf  einen  gleichssm  prophetischen 
mpmali  von  KImts',  weleher  sagt,  dsb  die  Ursachen  der 
feinen  Witterungsdispositionen  vielleicht  noch  lange  Zeit 
^ibaft  bleiben  werden,  wir  aber  seit ' geraamer  Zeit  durch 
tttf^Bdi  WMme  Sommer  «indt  geUnde  M^ter  TerwShnt  wor- 

Siiod,  was  wohl  mit  der  Seltenheit  der  Nordlichter  zusam- 
'nha'ngen  mc5ge^  nach  deren  öfterem  Erscheinen  vielleicht  eine 
^  Gesirii«^  eintteten  därHi^  loh  möchte  diesen  Setz  er- 
dfemd  Segen»  *  sie  haben  wirUieh  angefangen ,  sich  hünfiger 
Steigen;  dieses  deutet  an,  dafs  Strömungen  der  trockenea 
>d  kalten  Polarluft  nach  niederen  Breiten  hin  statt  gefunden 
in  weloflher  eindringende  wftrmere  Massen  diese  der 
(hnooe   snnflohst  zugehörigen  ^elektrischen  Erscheinungen 

den  hdhern  Regionen  erseugen,  und  damit  hat  der  Ein- 
gaiingeter  Sommerwihrme  nnd  strengerer  Winterkälte  be- 
Balm.  BndBeh  aber  folgt  ans  der  Hypothese  im  Gänsen, 
El  ia  der  äquatorischen  und  der  Polarzone  der  Wechsel  kal- 

uad  warmer  Jahre  nicht  so  stark  seyn  kann,  als  in  der 
liichin  beidUm  liegenden  gemäfsigten,  die  dem  Binflasse  der 
hin  nnd  warmen  Luftströmungen  am  stärksten  ausgesetzt 
mufs« 


t  In  seiner  Meteorologie*  Die  Stelle  kaaa  ich  nicht  nu^lticii 
eder  iindeiu 
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136)  Es  giebt  ferner  eine  Menge  von  Erschtinangeo,  i 
den  EinfluTs  der  Windrichtung  auf  die  Temperator  uozwi 
deutig  darthun«     Dahin  gehört  die  für  Deutschland  nod  w 
das  ganze  westlich«  Europa  allgemein  gtiilige  Erfahrung,  d 
gröfstentheils  mit  Südwestwinden  die  Regenperioden  begioo 
dann  aber  beim  Uebergange  der  Windrichtung  nach  Nor 
Kalte  mit  nachfolgendem  heiterem  Wetter  eintritt.  Ueberbi 
ist  der  Satz,  dafs  südliche  Winde  'Wärme,  nördliche  dagi 
Kälte  bringen,  so  aligemein  bekannt,  dafs  er  keines  Bewei 
bedarf«    Im  westlichen  Europa  ist  man  hiermit  sehr  veitn 
jedoch  darf  diese  Regel  nicht  auf  alle  Theiie  der  Erde  aol 
wandt  werden,  weil  der  Einflufs  der  Winde  auf  die  \m 
rung  im  AUgemeinen  und  die  Temperatur  der  Orte  im  Bed 
dern  von  der  BeschafTenheit   derjenigen  Gegenden  ablfl 
aas  denen  die  Luftmassen  herzuslrömen.      Dieses  ist  mm 
leicht  begreiflich  und  es  kommt  bei  der  vorliegenden  |fl 
suchung  nur  darauf  an,  nachzuweisen,   welchen  bedeolHl 
Einflufs  die  Winde  je  nach  ihrer  durch  Oertlichkeiteo  I 
dingten  Deschaifenheit  auf  die  Temperatur  haben,    und  (9 
Aufgabe  ist  nicht  schwierig.    Dafs  für  Deutschland  die  dM 
eben  Luftströmungen  Kälte  bringen  ,    geht  aus  der  Naturl 
Sache  hervor,  und  ebenso  nothwendig  folgt,  dafs  die  östliJ 
und  noch  mehr  die  nordöstlichen  trockne  Kälte  herbeifiil 
müssen ,  denn  sie  kommen  aus  denjenigen  Gegenden ,  wea 
den  Erörterungen  (oben  a)  eine  grölsere  Kälte  herrscht,  il 
westlichen  Europa,  hauptsächlich  im  Winter,  aufserde^l 
sind  sie  schon  wegen  ihrer  niedrigen  Temperatur  trocken 
obendrein  noch  dadurch ,  dafis  sie  auf  der  langen  Länderstr 
ihren  Wassergehalt  bereits  abgegeben  haben ;    kein  ^Ya 
also,  dafs  sie  den  milderen  Gegenden  theils  unmittelbar,! 
in  Folge  der  Dampfbildung  Kälte  und  zwar  trockne  brii 
wodurch  die  Haut  spröde  wird  und  aufspringt Selbst] 
Strömungen,   die  von    benachbarten   hohen  ßergen  heral 
ken ,    drücken    die    mittlere    Temperatur   der    Orte  ht 
tend  herab ,   und  daher  ist  wegen  der  Nahe  der  Alpeo 
zu  Marseille  nur  14^,4)    statt  dafs  sie    zu  Montpellier 
tcr    etwas    höherer    Breite    15°,2    beträgt*.      Auch  S( 


1  lieber  eigeuthümliohe  kalto  Wiude  ia  Indien  s.  IfljiJ. 

2  Der  Uuterscbied  wäre  noch  gröfser,  wemi  wir  oach  v. 
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E  ^  leite!  3ie  gröftere  Wätaa  M  Colttüibia  von  nordwestli- 
M  WindM  -flb,  «SD^Ibotht»  «ul  tvirai«  Luft  vm  dem 
eere  herbeifölirtit, '  statt  daft  ebendiese  za  Quebeck  eioe  be- 
ateoda  Kalte  erzengeni  we^  aie  von  da»  beaiaten  Küsten 
•  BMSiohilan  TJiailta  v#a  Ametica  iMikooMMn.  Welcben 
dcnCeBdaar  BWkiEi  ibaffcaii{it  dfa  Winde  anf  Ae  Tempera- 
r  der  meisten  nordamericaniaaheD  Städte  äa£sern|  ist  bereits 
ih^r^  erwähnt  Word en« 

Bei;  den  oba«  ^  III  angapAeMi -wgewBhnMien  Weck* 
1  der^  tüglieliRL  und  jMhrKahen  Tebpertitair  ^  in  MttrfaMea 
orde  zugleich  bemerkt,  dafs  gewisse  Winde  stets  Wärme, 
Hlere  dagegen  eKälta  hatbaifiihfeary  ud  ebendieses  findet  im 
iUidft^tatt,  wn  wmb  obandmAi  dta  am  dar'Wäsia  Itom- 

«den  Südwinde  im  Winter  bitter  sind^  als  die  über  das 
iUfiUändiscba  Meei  hinatreichenden  Nordwinde^»  In  Persieui 
meadidi  w^  Ttlmm^  mmd  die  irom  Caadnaa  komaandaa 
Bads»  <yügen  abier  KUle  bekannt  nnd  nach  Maieoiit*  seigle 
nst  im  Juni  das  Thermometer  daselbst  Mittags  bei  Südwinde 
^  33^  'Abende  naoh  aingetratanam  Nordwinde  dagegen 
*(K  -6aas -ao  grelle  GageMts^  «la  dieae  angegebene»,  sei- 
le lidil  im  weellicben  Europa,  wahrscheinlich  in  diesem  gan- 
tn  Welttheila  nicht,  weil  sein  Flächeninhalt  kleiner,  mithin 
ai  Haar  den  masdnen  Orten  aiber  iaty  ala  bei  den  drei  übri«- 
m,  aogleieli  aocli  'dar*  aosgedebnteo  HeelMbeneii  nad  rie- 
»Wten  Gebirgsketten  ihm  fehlen ,  die  sich  in  jenen  finden ; 
telche  Ursachen  aber  bewirken  mi^gen,  dafs  auch  an  den  Küsten 
mi  HmboUaad,  offenbar  in  Folgt  waekaeinder  Lttftstr(^mnBgaO| 
0  arfhüand  etatfce  Untersobiede  der  IWperatafen  statt  fin- 
Itn  und  namentlich  die  von  den  blauen  Bergen  her  wehenden 
Viode  so  «naiträgliabe  Uitse  bringen ,  dieses  kann  erst  kiinf- 
ig  bei  genaverer  Kenataifk  jenee  Weltdieila  estsebleden  wer- 
ito.  In  Europa  ist  vorzüglich  Ungarn  einem  starken  und  mit- 
atai  schneUan  Weahsal  dar  Temperatnien  ausgesetst»  welcher 


9Uf  die  mittlere  Temperator  sa  MariaSta  s=s  12*,87  annShraeo«  S. 

ken  d.  Tabelle. 

1  Edinborgh  Jonra«  of  Science.  N«  XII«  p*  d51. 
t  8.  Art.  Klima. 

3  Nach  Abd-Allatut  in  Aelat.  de  l'Kgypte«    £d«  Aact« 
Umtz  Th.  II.  8.  44. 

i  Uittorj  of  Persia*  T.  IL  p.  509.  Bbead. 


Digitized  by  Google 


I 


558  1'  (Mii  p  e  r  a !  u  r. 

durch  die  Winde  bedingt  wird|   ienachdem  diese  über 
südlichen  Ebenen  herzaströmen  oder  von  Norden  her,  io  wel 
chem  letzteren  Falle  sie,  an  sich  schon  kalt  und  trocken,  in 
den  Karpathen  noch  einen  Theil  ihrer  Warrae  verlieren. 

137)  Aus  den  angegebenen  Gründen  sind  wir  auf  gewifl 
Weise  gezwungen,  die  Wechsel  der  Temperatoren  von  da 
Luftströmungen  abzuleiten,  da  sich  kein  anderer  Gniod  xo 
rer  Erklärung  auffinden  läfi»!.  Dennoch  ist  es  ausnehmea 
schwer,  diesen  Linflufs  aus  den  beobachteten  Windrichti^ 
gen  nachzuweisen,  und  die  Erfahrung  führt  hierbei  nicht  kM 
zu  ganz  widersprechenden  Resultaten,  indem  fast  allfzeitiL 
einmal  eingetretene  nngewöhnliche  Hitze  sowohl,  alj  lail 
Kiälte  bei  allen  Windrichtungen  fortdauert,  ja  selbst  nicht 
die  Windfahnen  geben  dieses  an ,  wonach  man  auf 
untere  Strömungen  schlief&en  könnte,  sondern  das  Bi 
zeigt  auch  in  der  Regel  allezeit  einmal  oder  sogar  wii 
während  solcher  Perioden  durch  seinen  hohen  oder 
Stand,  dafs  bei  grofber  Hitze  nördliche  und  bei  inte 
Kalte  südliche  Luftströmungen  vorhanden  seyn  können, 
zu  einem  gewissen  Grade  lafst  sich  diese  Täuschung 
beseitigen.  Zuerst  können  die  fraglichen  Luftströme  in 
ren  Regionen ,  als  wohin  die  ^V  indfahnen  und  selbst  aodi^ 
niederen  sichtbaren  Wolken  reichen ,  statt  Anden  und 
irgend  einer  Stelle  ivedersenken ,  von  wo  sie  dann  io 
verschiedener  Richtung  sich  bewegen ,  zweitens  aber 
sich  von  selbst,  dafs  sowohl  die  warmen  als  auch  die 
Luftmassen,  durch  welche  bei  ihrer  ursprünglichen  Bt\ 
die  Temperatur  gewisser  Strecken  bedingt  wurde,  spat« 
entgegengesetzter  Strömung  zuvor  zurückgekehrt  sejro  miisMt 
eha  sich  die  durch  sie  erzeugten  Temperaturen  ändern, 
diesem  Umstände  beruht  es  wohl  vorzüglich ,  dab  in 
Wintern  nach  anhaltendem  Froste  die  Kälte  bei  tiefem 
meterstande  noch  eine  geraume  Zeit  fortdauert  und  er»t 
plötzlich  milde  Witterung  eintritt. 

138)  Aus  diesen  Gründen  ist  es  schwer,   aus  beoba< 
ten  gleichzeitigen  Windrichtungen  und  Therroometersl 
das  Verhältnifs  beider  zu  einander  auf  eine  solche  'NVeise  ii 
zumitteln,    dafs  daraus  der  Zusammenhang  nördlicher  W 
mit  niedriger  und  südlicher  mit  hoher  Temperatur  hervoi 
nicht  zu  gedenken ,   dafs  wir  nur  von  wenigen  Orten  eti 


Dici 


Ursachen.  Winde« 


I  »af  eio^  hiolaogliclieii  Qrad  d^r  Gtfiauigkeit  Ansprüche 
f^e^  k{|oom;U,i  Anberdem  at>ef  m%Qk^  Jv^mT^^  np^h  auf 

II  hiiriiii  ifthf  WiMntlifitM  BmUiieiuimii  iBfnurknini,  Zattift 
m  «eh  leicht  tfeffta,  Ml  1^4  .gMohsMtig  t«i«MohttfeD  Ba* 
Deterstancien  und  Windrichtungen  die  letzteren,  die  nach 
1  Anzeigen  der  Wipdj[almfg.oi|..^  Jw^e  Spiteo  wech#«iii| 
t  dip,  «ipiitli«han  nMUi  .emgui^tl^flieMM  ßMiltet  geben. 
es«n  Ufbfktande  kam  qnr  durch  VefeiBigung  einer  gröfse- 
)  Zahl        ßi^obac)^MM3^eo  b^egnel  werden,    ZyfeiUns  aber 

yiyen  tbfrfapleniUt  .Pjnftnri  enf  Wir-» 
igen  der  kiilvciienAftt.Wiiliey.Nidem.nitt^^  41»  fench- 
im  Sommer  eine  Alilderung  der  Hkse,  im  Winter  dage* 
f  dei  üäUe  hexbeiluhieD.  Dafi  dietses.  epeciell  im  wesiU«» 
tt  BWffn^if^n  gnAfm-fiiiiM«  iey,  vo  die^fimohten  WetU 
ija  ^irifchea  deei.  weriaeii  •ti41kbeB  und  kaken  ntfrdlioben 
der  Mitte  liegen^  >viid.^»deo  iolgeiuku)  Unteuuchangea 

139)  DoYi  hat'saetfl  in  einer  gelehrten  Abhandlang '  ge-> 
gt,  aal  welche  Weise  mit  Entfernung  der  einzehaen  Ano- 
hta  des  VedhÜlntf»  dev  WindmhtnBgen  sn  den  Thenno- 
siBiMlen  «n^awitelt  «mrden  klhine,  KXmts  hat  im  We* 
tlichen  dasselbe  Verfahren  angewandt  und  durch  Vereini- 
g  me^erer  Orte  die  sogenaonte  th^rmometriache  IVindrvsä 
fiaispft  «af  winden  akk'  beniükl^  Dk  dmck  Letstein 
dtatn  Aetuketey-  um  einen  fchXttbeien  Beitrag  eni  Kerle- 
er  Beobachtungen  vermehrt,  theile  ich  hier  dem  wesentli-^  * 

0  Inhalte  neck  um  |o  mehr  mit,  je  wichtiger  ee  ist,  dafe 
^  an.  andern  geeigneten  Orten  Becibaotitinigen  der  Wind- 
itagen  gleichseitig  mit  den  Thermometerstcinden  angestellt 

•uf  gleieke  Weise  zu  einem  Endreealute  vereinigt  werden« 

1  TheimomiemtMude  md  Wandikteniigea  mebnMle  em  Tege 
diieiiig         eiefcne» '^jymden ,  m  «teilt  men  naok  de»  von  • 

iTz^  angewandten  Verfahren  von  den  gleichzeitig  einmal 
r  mekemal  täglich  «en^etteliten  Beobachtongen  der  Tempe-  ' 
r  vnii  Windiicklttng  die  einem  jeden  Winde      der  DtUn«> 


1  MiAeeieilojie.  TJb^  li.  S.  2^ 
t  Pegflendeill  MHi  XL  ««7. . 
5  Xeteerologle*  Vh.  U.  ^  ^ 
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liehen  Stunde  in  allen  Monatstagen  und,   weoo  mehffi 
Beobachtungen  vorhanden  sind ,  die  den  nämlichen  Ttgeo 
Stunden  zugehörigen,  auf  solche  Weise  zusammen,  dals 
die  mit  den  verschiedenen  (acht,  sechzehn  oder  zwelundd 
{sig)  Windrichtungen  zusammenfallenden  mittleren  Ten 
turen  erhalt^,  und  findet  auf  diese  Weise  die  monatliche 
moroetrische  Windrose.    Sind  mehrfache  tägliche  Beobac 
gen  vorhanden,   deren  ohnehin  täglich  zwei   oder  drei 
wohl  noch  mehr  angestellt  werden,  so  sucht  man  auf  die 
gegebene  Weise  die  den  einzelnen  Stunden  zugehörigen 
leren  Resultate  und  vereinigt  diese  zu  einem  gemein 
chen  monatlichen  Mittel,  um  daraus  die  monatliche 
metrische  Windrose  zu  finden ,   und  diese  monatlichen 
können  dann  wieder  zur  Auffindung  vierteljährlicher  od 
jährlicher  thermoroetrischer  Windrosen  benutzt  werden, 
bezeichnet  die  Art  seines  Verfahrens  noch  genauer 
für  drei  Beobachtungen  täglich ,  wovon  man  leicht  die 
für  nur  eine,  zwei  oder  mehrere  tägliche  Beobachtao 
trahiren  kann.  Sind  die  Beobachtungen  um  7^  Morgens, 
Nachmittags  angestellt  worden,  so  wird  zuerst  der  m 
mittlere  Thermometerstand  für  diese  Stunde  gesucht, 
sey  10^,2,   14S3  und  12*,4,    also  deren  Mittel  = 
Dann  addirt  man  zu  jeder  Beobachtung  den  Unters  '* 
monatlichen  mittleren  und  der   diesen    Stunden  zas 
mittleren  Temperaturen,  also  im  vorliegenden  Falle: 

für  7»»    ....    12%3  —  10^2=  2M 

—  2'*   ....   12«,3  —  14^3=— 2^0 

—  9»»   ....   12«,3  —  12%4  =  — OM 

addirt  dann  die  so  corrigirten,  den  einzelnen  Windric 
zugehörigen  Thermometerstände  zusammen ,   dividirt  die 
me  durch  die  Anzahl  der  Beobachtungen  und  erhält  dto 
jedem  einzelnen  Winde  zugehörigen  mittleren  monatlichen 


1    DoTB  beaatzte  die  an  Parif  genachtea  mittSgigeD 
tangen  des  Wiodes  ond  iah  dai  Mittel  am  dem  Maximaai  nnd 

moRi  der  Wärme  als  die  ihm  zngehörige  Temperator  an.  Siod 
jährige  Beobachtongen  TorhaDdeo,  so  werden  cioselDe  A 
(wenn  z.  ß.  nach  einer  Bemerkung  Ton  KäiTtz  ein  gcwisier 
einem  Monate  nur  einmal  Torkommt  und  dann  das  Tliermomtf 
fillig  einen  ongewöhniichen  Staud  hat)  aasgeglieheo. 
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vHnrem  Dafs  diese  dano  wifdbr  T^ftiiiigt  w«rdto  k((niieQ, 
a  df^  }ährlicht  WloSrose  so ,  erhalten ,   ▼«rajtafrt  sich  Ton 

ÄfK  •  Rur  MsgleichoDg  der  Anomalieen  und  ^ur  AuffiqduQg 
r  genaueren  Curve  bedient  man  sich  d«r  Polar-  Coordioaten^ 
m  i«offd  dl^h  Oll  ludr  Südl  bis  «NMirAttfrogsifcinete  <aruck- 
iM^ '  Wkh  Jj^Jeniged  f  dnoel ,  wi»l«h#  barrfts  .  mehrmals  ^ 
(gegeben  worden  ist.  Kamtz  erhält  auf  dieie  Weise  von 
threreo  Often  in  Eurap«  die  thermometrischeD  Windroieo. 


N. 

NO; 

0. 

SO.  1  S; 

SW-f  W.  |NW. 

M'inter  . . 
Frühliog  • 
Sonnner  • 
Herbit«  « 
Jahr  •  •  « 

IM3 

17,57 

9,14 
9,01 

l%54 
8,45 
18,15 

10,53 
9,6b 

2%77 

9,13 
19,14 
11,03 

10^5'^ 

3«,89;6M8 
l0tP612,14 
19,1618,12 
11,9711,32 
1U47  11,69 

6%02 

II,  78 

17,92 
Tl,77 

III,  87 

4%7ft 
10,49 
17,02 
10,42 
10,66 

9,47 

17,06 
9,86 
9,69 

» iülk  «^Wab  ip  4ie  Aog^»  deff,cUe  IUei|lt«te  nach  den 
hivneile«  veuuliiedea lind;  socfat.mao  aber  mit  Anwendon«' 

  I  I  I    I  *4  • 


1  a.  Art.  MHmfO^  M.TI.  S.  iMk'  Is  wM  gettigee,  liiw 
»a  Umukmf  d^U  tntm  w  4nfl&A4wig>te  eteepi  gewfiien  Win. 
I  a^gaUUg^H  üWape^Uvr  M  A  VRhiiMk  lleM  ««a  K.-  aDringeDd 

N0.|  O.  II«     w.  bia  MW.  gerecbaet  mit  den  ZMtn  0,  1, 
4,  5,  6,  7  beieiehnet.    Httira  debn  T  w  die  eineiir  so  bezeichne, 
i  Whlde  zo^ehorige  Temperatur,   T  aber  seine  ans  den  Beobaeh^ 
gefandene  mittlere,  so  ist  .  •  * 

<r  wa.T  +  o  •  Sis.  (w  46«  +  v)  4.  n'  81a.  {wStf  4-  > 
aiettn  Amdraclc  fiodat  Mli  die  fiirii,  t,  q'  ned  V  gebl»rlgett 
^nthe,  wann  man  dfe  den  Winden  Mgthorigen  beoibacHiteten  Tem- 
**tarett  in  Ibigende  Fonneln  nnftifaitety  In  denen  0,  1,  S  « •  «  ,  7 
•i«aigm  Temperatttren  aindf  die  den  dtech  dieae  2ableli  beieic1i<« 
ita  Wieden  zogehSrea«  Be  lat  dann 

I  ,  0Sin.v=;i[O  — 4  +  (l  — S— 5+7)Sin.45o] 

ttCoa.T=i[i  — 6  +  (l+S  — 5— 7)Coa.45«] 

n' Sin. iTsn^l ( 0— S  +  4 — 6 ) . 
a  Coe./s^(l-^84»8-«7)« 

teiklie  Weise  Ar  ti  Winde  gereebnet  «verde,  ergtebf  atcb  hier- 
in vea  selbeti  wenn  maa  die  n<  e«  O.  aar  Anffindaog  der  barome- 
■kaa  IMndrose  aogegeliene  Formel  hiemach  abändert« 

t  Aas  9jahr.  Beobachtungen  von  1776  bis  1781  nnd  1787  bis 
^  in  den  Phil.  Trans.  Die  Beobachtuiigszeiten  waren  8'»  Morgen« 
<1  ^  Nachmittags«  Hiernaeh  sind  olle  Thermometerstände  zu  hopli« 
'  )*^(loch  bei  der  Aniaaehnng  der  Yerhaltniase  niehu  schadet 
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des  angegebenen  analytischen  Ausdruckes  diejenigen  WnJ 
bei  denen  der  höchste  und  tiefste  Barometerstand  statt 
so  erhält  man 


Minimum 

Maximum  | 

Winter  . 

N.  11« 

O. 

1M9 

S. 

30* 

w. 

6«,3H 

Frühling . 

N.  82» 

0. 

8,22 

S. 

14« 

W. 

15,1^ 

Sommer  . 

w. 

17,05 

S. 

0. 

19,15 

Herbst  .  . 

N.  5« 

w. 

9,34 

S. 

24« 

0. 

11,67 

Jahr  .  .  . 

N. 

9,oe 

S. 

12« 

w. 

li,87i 

5M9 
3,93 
2,10 
2,33 
2,79 


Die  nördlichen  Winde  sind  also  die  kalten,  die  südlichen 
warmen ,  jedoch  liegt  der  kälteste  Wind  im  Winter  und 
ling  etwas  östlich,  im  Sommer  und  Herbst  westlich; 
wärmsten  findet  das  Gegentheil  statt. 


Paris«. 


Winter  •  . 
Frühling  • 
Sommer  . 
Herbst.  • 
Jahr  •  •  • 


N.    NO.  O. 


10,9811,9614,04  16,52 
21,79|22,49l24,60  26,29 
11,85  11,45112,90  15,25 


SO. 


2«,90  1«,00  l«,99  4•,586^63  7«,93 

16,24  14,57 


S. 


15,55 


SW. 


23,60  21,31 


W. 


7S()3 
13,49 
21, 


15,6Ö  13,4H^ 


12,02  11,76113,50  15,25  15,43  14,92ji3,64il 
Hieraus  folgt  auf  die  angegebene  Weise: 


Minimum 

Winter.  . 

N.  53«  O. 

1«J7 

S. 

Frühling  , 

N.    7^  O. 

10,97 

s. 

Sommer  . 

W. 

20,68 

S. 

Herbst  •  . 

N.  28«  O. 

11,49 

S. 

Jahr  •  .  . 

N.  18«  0. 

11,69 

s. 

Maximum 


S.  54«  W.7«,74 


2« 


O. 
O. 
W. 
O. 


10,5: 

25,90 
15,99 
15,70 


ÜDtl 

6* 


5; 


Hamburg^. 

SO. 


N. 

NO. 

O. 

Winter  . 
Frühling  . 
Sommer  . 
Herbst  . 
Jahr  •  .  • 

-1»,37 
7,88 
17,62 
7,75 
8,00 

-30,12 
7,75 
18,25 
7,75 
7,62 

-3»,25 
8,75 
19,38 
8,75 
8,38 

w. 


-2»,ÜO|l»,37  2M2;2»,'2! 


10,37 
20,37 
9,12 


S.  ISW. 


9,62 
19,00 
10,13 


9,50  10,00 


9,621 
18,25;lö 


10,62 
10,13 


9,88 
9,25 


1  Nach  lljährigen  Mittagsbeobachtungen  aaf  der  Sternwi 
1816  bis  1826. 

2  Aua  15jahr.  ßeob.  in  Bcer  Hamborgs  Clima  und  Witlfi 


Ur«aoI»*ii.  Winde. 
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•  Btreohmmg  ^bt  IiMrtHMht 

Minimum  1 


N.  05»  O. 
N.   4»  O. 

M«  O. 


— 3»,77 
7,57 
•  16,41 
7,70 
7,70, 


Maxlainm 

UnUnchied 

S.  46"  W. 
8.  18»  O. 
S.  41«  0. 

S.  1^  w. 

10,16 
20,04 
10,52 
10,20 

6»,75 

2,59 
3,63 
2,82 
3,50 

Karlsruhe^« 


N. 

NO. 

iMtr. . 

nmcr  . 
«  • . . 

-1»,21 

9,17 
18,34 
0,38 
6,93 

-2  »,44 

9,26 

18,89 
8,62 

7,87 

-1^51  1^,40 
11,50  13,94 
20,52  20,90 
9,66111,12 


SO. 


8.  ISW. 


3^98!4^27 
13,65,11,72 


19,58 
11,52 


18,49 
11,36 


2^93 
10,78 
19,02 
11,39 
11.61 


ü,0üill,8^12,51 
iiiiiaiii  gefachten  Miaiaie  und  Maxime  sind  folgende 


NW, 

l^03 

10,44 
18,96 
10,85 
11,86 


Minimoas 


N.  52»  O. 
N.  39>  O. 
N;  9*  O. 
W.  41«  O. 
N.  53«  O. 


— a»,40 

9,04 
18,29 
8,69 

7,80 


Maxintiin 


S.  28«  W. 
S.  58«  O. 
S.  60»  O. 
8.  7«  O. 
«.  14«  O. 


4»,43 

14,19 
21,02 
11,43 
12,62 


Unters(  IiieJ 


\  N.. 

NO. 

\  o.. 

uhliag. 
Omer  . 
•rbat .  . 

.  ♦  . 

-2^71 

8,70 
20,26 
ö,15 
8,83 

-1M3 
10,14 
21,28 
9,55 
9,85 

-0^53 
9,91 
28,10 
10,10 
10,51 

Ofen«.  •  » 


-0",99 
11,91 
23>75 
10,64 
11,22 


o^8oil^32 


12,42 
23,04 
12,44 


12,20 
22,87 
12,62 


©•,83 
5,15 

5,73 
2,81 
4,82 


W;  INW. 


0°,03!-0",29 


9,90 
20,64 
10,40 
11.86110,19 


9,36 
1U,82 

9,55 
.9^74 


enos  ergiebt  die  Berechnuog: 

Minimum 


inier,  • 

Qifitig. 
emer  • 

ff 


*  • 


•  •  • 


IN.  330  W. 

250  W. 


— 2SÜ7 
9,02 
19,92 
9,13 
9,13 


M 


aximnm 


S.  S3f^  Vi. 

s.  12«  tr. 

5.  42«  O. 

s.  230  W. 

S.  11«  W. 


r,25 
12,69 
23,44 
12,72 
12,20 


ÜnterscTiied 


3%32 

3,67 
3,52 
3,59 
3,07 


1  Aus  42-  bi.  45jäbr.  B«ob.,  nach  EisERLoiin  in  Untersnchao^an 
r  den  Einflufi  dei  Win4cs  u.  s.  w.    Heidelb.  18S7.  4.  S.  47. 

Aai  9jahr.  Beob.  von  1782  bis  1786  aod  1789  bia  1782  aef  dar 
rawaiie.  la  iSaaiüiaimar  Bphamaridcn. 

Nd  2 
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'J'emp  erat  ur. 


M  o  s  c  •  u  ^. 


1  N. 

NO. 

0.  1 

SO.  1 

S. 

Winter 

-4  ",74 

-14»,06 

-ll»,86 

-7",96 

-4",V6 

Frühling 

2,30 

3,51 

4,80 

4,74 

5,21 

Sommer 

16,69 

17,78 

18.40 

19,09 

18,74 

Herbst 

0,59 

—0,68 

2,78 

3,91 

4,14 

Jahr  . 

1,21 

1,44 

3,58 

4,62 

5,96 

SW.  1 

W.  1 

-5«,I3 

7,21 

6,29 

17,14 

17,58 

3,51 

3,30 

5,69 

5,40 

Hieraus  erhalt  man: 


Minimum 

Maximum 

UotenJ 

Winter.  . 
Frühling  • 
Sommer  . 
Herbst  .  . 
Jahr  .  .  • 

N.  24«  0. 
N.  &>0, 
N. 

N.  20« O. 
N.  19« 0. 

~15»,4I 

2,63 
16,65 
-  0,53 
1,06 

S.  36«  W. 
S.  Ö9«  W. 
S.  51«  O. 
S.  24«  0. 
S.  42«  W. 

— 4M3 
7,20 
19,r)6 
4,17 
5,90 

4,5fl 

m 

Stockhol  m^. 


N. 

NO. 

0. 

Winter  . 

-8  ,3 

-7",Ü0 

-2",80 

Frühling . 

0,24 

-0,23 

2,63 

Sommer  . 

14,88 

16,02 

16,99 

Herbst  .  . ' 

3,74 

5,51 

8,23 

Jahr  .  .  . 

2,65 

3,49 

6,24 

SO.  1  s.  I  sw.  w. 


0»,24lr,0l 
4,551  5,10 
17,0818,54 


9,41 
7,89 


8,78 
6,36 


ü",63  -[)',' 


5,46 
17,15 

a46 

8,03 


.5,91 
17,081 
7,21 

7331 


Hieraus  erhält  mant 

Minimum 


Winter  . 
Frühling  . 
Sommer  . 
Herbst  .  • 
Jahr  .  •  . 


N.  10^  O. 
N.  21*»  O 
IV.  2l"W. 
N.  16**W 
N.  2''0. 


-8^55 
■  0,57 
14,60 
2,98 
2,27 


Maximum  lUo 


S.  17»  W.0^9ö 
S.  64'»  W.  5,85 


S.  22«  W. 
S.  35»  O. 


18,06 
9.07 


S.  26»  WJ  8,41 


K.Imtz  leitet  aus  diesen  Thatsachen  die  unmittei 
ihnen  hervorgehenden  Resultate  ab,   die  ich  unverändert 
theilen  kann,   da  sie  durch  die  Karlsruher  Beobachtuogei 
Bestätigung  finden.      Man  sieht,    dafs  überall  in  Eurof 
nördlichen  Winde  Kälte  |  die  südlichen  dagegen  Warc^ 


1  Beobachtungen  von  Stbitter  aai  den  Jahren  1785  and 
dann  1789,  1791  und  1792,  in  den  Mannheimer  Ephemeriden, 
KÄMTz  aof  Centeiimalgrade  redaeirt. 

2  Aot  9jähr.  Beob.  ron  Nicandbi  in  den  Jakren  1734 
Aus  den  Mannheimer  Ephemeriden. 
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« 

0,  und  zwar  in  einem  seht  bedeutenden  Verhaltnisse ,  wie 
fiikeonbar  hervorgeht,  wenn  man  die  so  eben  gefundenen 
iilMheft  Uotersohiede  der  Tempentorei^  an  den  einseinen 
lee  mit  den  daselbst  statt  findenden  mittleren  Tergleicht 
d  du  Verhältaili  beider  aufsacht,  wie  die  nachfolgende 
miMDStellattg  saigU 


IMBtd. 

Var- 

Orte 

Biwt« 

T«i»- 

hült- 

per. 

d.  Temp. 

nifi. 

London  . 

51° 

31' 

9»,83 

2  ",79 

0",283 

Paris  .  .  . 

48 

50 

10,81 

4,01 

0,371 

Hamburg 

53 

33 

8,90 

2,50 

0,281 

KarltraiM 

48 

59 

10,48 

4,82 

0,460 

Ofen  ,  ,  . 

47 

30 

10,53 

3,07 

0,291 

Moccau  . 

55 

47 

3,26 

4,84 

1,484 

Sloekholm . 

59 

21 

5,10 

6kl4 

AUgeoNfnen  liegt  ferner  der  kälteste  Wind  etwas  (fstlich 
■  Rsrdsn,  wefl  in  Bnropa  die  Kalte  sieht  bloft  ans  den 

•^lich,  sondern  anch  aus  den  Östlich  gelegenen  Gegenden 
beigeführt  wird,  der  wärmste  etwas  westlich  von  Siideni 
iüiie  wirmm  Strecke  der  Erde  und  das  sehr  erwSrmte 
erasdi  üeeer  Ridtliing  hin' liegen;  ans  ebendiesen  Grün«- 
1  aber  geht  im  Winter  und  Frühjahr  der  kaiteste  Wind . 
bisash  Osten,  der  wärmste  mehr  nach  Westen,  im  Som- 
t  dagegen  wisd  die  RielMnng  dei  kllteitsn  Windes  mehr 
«dicli,  des  wärmsten  dagegen  mehr  östlich,  weil  dann  die 
echteren  westlichen  Luftströmungen  Abkühlung,  die  trock- 
B  Micken  aber  Vetmehraag  der  Wärme  herbeiführen.  Eine 
uoere  Vergleiehnng  aeigt  indera  bedenlenda  Untenchiede. 
i^t  nämlich  für 


Orte 

JkÜDimoni 

Maximum 

London  . 

N. 

8.  12" 

W. 

Pftns  •  •  « 

N.  «• 

0. 

8.  17« 

o. 

Hamborg 

N.  30* 

o. 

S.  16» 

w. 

Karltraho 

N.  53» 

0. 

S.  14» 

o. 

Ofen .  .  . 

N.  16» 

w. 

8.  11« 

w. 

Moscau .  . 

N.  19» 

o. 

S.  42« 

w. 

Stockholm 

N.  2° 

o. 

S.  26» 

w. 

«Tx  meint  9  diese  Abweichungen  beruhten  anf  der  Uo- 
ttiommenbnt  der  Beobachtungen ,  weil  xnr  Ausmittelnng  der 
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Windrichtungen  vieljährige    genaue   Beobachtungen  erfordi 
lieh  sind  und  daher  auch  die  durch  unmittelbare  Beobat 
tungen  und  die  durch  Berechnung  gefundenen  Werthe  d< 
immer  merklich  abweichen.      Dieses  ist  gewifs  uobezweil 
richtig ;   von  der  andern  Seite  aber  ist  nicht  weniger  auj 
macht,  daPs  die  ^Vind^ichtungen  selbst  an  einander  oab«  | 
genden  Orten  durch  Localverhältnisse  merklich  geändert  ii 
den,   wenn  gleich  die  Luftströmung  im  Ganzen  dieselbel 
So  versichert  unter  andern  Otto  EiSBNLOHRy   dafs  zwisi 
den  wenig  entfernten  Städten  Strafsburg   und  Karlsruhe 
merklicher  Unterschied    der  Windrichtungen  wahrgcno 
wird,    welcher  in  der  Lage  der  Alpen,   der  Schwarz 
birge,  einiger  Wälder  und  vielleicht  auch  in  der  Richto 
Rheinstromes  seinen  Grund   hat.      Da  dieses  auf  zahlrti 
Beobachtungen  beruht  und  die  Karlsruher  Beobachtungeo 
dem  nicht  blofs  dreimal  täglich  gemacht  wurden  ,  send 
bei  weitem  die  längste  Reihe  von  Jahren  umfassen,  so  darf  n 
3en  wohl  die  Frage,  ob  der  kälteste  und  wärmste  Wind  ei 
diametral  entgegengesetzt  sind,  verneinend  beantwortet 
DovE^  will  dieses  für  Paris  gefunden  haben  und  oeoDt 
Linie  dann  den  mettarologischen  Meridian^  welcher  mit 
astronomischen  einen  Winkel  von  17^  bildet;  KlMia 
welcher  ein  Glied  mehr  in  die  Formel  zur  Berechn 
mittleren  Windrichtung  aufnimmt,   gelangt  zu  einem 
abweichenden  Resultate   und  findet  dieses  wegen  der 
thümlichen  Krümmung  der  isothermischen  Linien  au 
wendig.    Hieraus  geht  dann  von  selbst  hervor,  dafs 
tungen  der  kältesten  und  wärmsten  Winde,  obgleich  i 
^en  einander  ähnlich,  doch  für  jeden  einzelnen  Ort 
aufgesucht  werden  müssen   und  dafs  es  keinen  we 
Nutzen  gewährt ,  dieselben  im  Mittel  für  Europa  aus  d 
getheilten  Resultaten  abzuleiten  ;  auch  folgt  aus  den  be 
gegebenen  Gründen  ,   dafs  diese  Richtungen  in  den  ei 
Jahreszeiten  verschieden  seyn  müssen,  nicht  zu  gedenk 
auch  hierauf  partielle  Localursachen  einen  picht  uobedeot 
Einflufs  ausüben. 

140)  Kämtz  macht  noch  die  interessante  Cemerkai 
der  Unterschied  zwichen  den  durch  kalte  und  warme 


1    Poggendorff  Aon.  XL  57S. 
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liogten  Temperaturen  nicht  in  allen  Jahreszeiten  gldch  grob 
I  und  dieses  aucl^  nicht  seyn  kann,  weil  namentlich  im 
am«r  Wärmv  nach  den  Polen  hin  weijt  .weniger  ah- 
mt ab  im  Winter.  Beispielawejse  darf  »an  noi  anneh* 
n ,  nach  Paris  käme  im  Winter  nnd  im  Sommer  einmal  «in 
rmer  Luljft^om  von  den  canarischen  Inseln  und  dann  von 
nstiaiMai  jedesmal  ^hei  vorhandener  mittlerer  Temperatur 
icr  Jahiesseiten ,  j6  würde  im  Winter  de«  warme  Wind 
der  kalte  aber  —  3  ,7  haben,  mit  einem  Unterschiede 
9  2r,8f  im  Sommer  dagegen  würden  24^18  und  13^8  ali 
den  b^ijea  Wioden  nach  den  Orten,,  woher  sio  kommeni 
ei  frigen  Temperaturen  nur  einen  Unterschied  von  9*  her^ 
rufen^und  der  Einflufs  der  ungleichen  Winde  mufs  daher, 
^Mwlitet  mancher  störenden  Bedingungen,  in^  Winter  gröEser 
a  ib  ipa  Sommer.  Sghouw  ^  kßt  ans.  ^er  langen  Keihe 
1  Jahren  den  Einfluß  der  tfstliohen  nnd  wesdiehen  Winde 
i^, mittlere  T^mperafur  von  Kopenhagen  aufgesucht  und 
ri^Ysrs^edeqen  Jaiireszeiten  folgende  Resultate  erhalten: 

« 

Westlich  Oestlich  Unterschied 

WJuiier  .  •  .  Ü^M  •  .  •  *  — .  .  .  — 2M0 
FmUing         ^40  ...        6fii  .  . .  —  0^ 

Sommer  .  ,    17,24    .  .  .        17,74    .  .  .  0,50 

uerki  ...  gt4a  •  •  • .  . ^  « V  OiOo 

fs  übrigens  der  durch  entgegengesetzte  Luftströmungen  er- 
igto  Unterathied  der  Temperaturen  selbst  nicht  an  allen 
Ini  in  Europa  gleich  Seyb  ktfnne,  liegt  in  der  Natur  der 
4e,  weil  die  gröfseren  Land-  oder  Wassefstrecken,  die 
wen  oder  Gebirge,  über  welche  die  Luftmassen  strömen, 
^ihie  Temperatur  einen  bedeutenden  Einfluls  haben.  Nach 
nitgethrilten  Uebeirsicht  der  für  die  untersuchten  Orte  ge- 
«lenen  Resultate  scheint  dieser  Einflufs  mit  der  Breitenau- 
iioe  zu  wachsen  und  auch  mehr  in  der  Mitte  grofser  Gön- 
nte starker  seyn«  Ebenso  ist  von  selbst  klar,  dafs  für 
l<re  Welftheile ,  überhaupt  fUr  weit  Ton  einander  entfernte 
e  ganz  verschiedene  Gesetze  riicksichlich  des  Einflusses 
:  Wiadnchtungen  auf  die  Tempcralurverhältnis&e  statt  fin* 
I. 

l  Bimalologie.  Hfl.  I.  S.  71. 
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141 )   Aus  den  bisher  mitgetheilteo  CrÖrteruDgeo  icheh 
mir  zur  Evidenz  hervorzugehn ,    dafs,    wenn  wir  eiomal  di 
nicht  wohl  zu  bezweifelnde  ungleiche  Wärme  des  BodeDs  a 
eine  constante  Ursache  der  verschiedenen  mittleren  Temper 
tureo  der  Orte  unter  ungleichen  Meridianen  betrachten,  d 
regelmäfsigen  Wechsel  der  Wärme  ausschliefslich  vom  Sun 
der  Sopne,  die  unregelmäfsigen  dagegen  fast  ebenso  vollst! 
dig  von  der  Richtung  der  Luftströmungen  abzuleiten  sind,  dl 
dafs  wir  daher  keineswegs  einer  noch  nirgends  aus  sicher 
Thatsachen    als  nothwendig  abgeleiteten   Strahlung  bedürH 
um  die   unregelmäfsigen   und   meistens  plötzlich  eintretend 
Wechsel  der  Temperaturen  zu  erklaren.      Dieser  Satz  woi 
noch  überzeugender  hervorgehn  ,  wenn  mehrere  geoaae 
achtungen  der  herrschenden  und  wechselnden  Windricht 
verbunden  mit  der  Angabe   gleichzeitiger  TeroperatureD, 
vielen ,  ihrer  Localitat  nach  bekannten  Orten  zu  Gebote 
den.      £s   scheint  mir,    als  ob  auch  die  Schwankungel 
Luftoceans  im  Ganzen  zur  Erklärung  der  Temperaturvei 
nisse  eine  nähere  Berücksichtigung  verdienen,  als  ihnen  bisherj 
Theil  geworden  ist;  denn  es  läfst  sich  wohl  nicht  in  Abn 
stellen ,  dafs  durch  den  ungleichen  Stand  der  Sonne  das  Im 
meer  in  eine  ihr  folgende  Bewegung  versetzt  wird,  die  d4 
mit  dem  Eintritte  der  Solstilien  einen  Wechsel  beginnt,  I 
obgleich  die  über  diese  Termine  hinaus    noch  fortdiM 
Kälte  und  Wärme  zum  grofsen  Theile  von  der  einnoallfl 
henden  Erkaltung  und  Erwärmung  des  Bodens  richti:  M 
leitet  wird,  so  dürften  doch  die  genannten  OscillatioDea 
unwesentlich  hierzu  beitragen.      Ein  Grund  zu  dieser 
me  liegt  in  den  häufigen  Erfahrungen ,  dafs  im  Früiiliogj 
heiterer  und  warmer  Witterung  abermals  Kalte,  so 
Sommer  oder  Herbst  nach  bedeutender  Abkühlung  wieder 
me  eintritt  % 


1    Die  geoaaere  Beatimmung  der  beiden  kalten  sod  eii 
Bweier  warmen  Meridiane  ,  worauf  soerst  A.  v.  Hombolot  aQfa< 
gemacht  hat,  mögen  sie  ?on  der  UDgleichea  Abkühlung  der 
TOQ  aonstigen  unbekanntea  Uraachea  abhangen,  ist  für  die  Vi' 
haltniase  der  nördlichen  flalbkagel  von   gröTster  Wichtigkeit, 
hypothetisch  ist,  wenn  ich  aus  langer  Erfahrung  abstrabirt  bai 
im  Garnen  and  abgesehen  von  einzelnen  Winden  für  DeutschUl 
WitteruugadispuaitioQ  im  Winter  von  Ott  nach  West,  ia  Soi 
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llydrömeteor e  und  Feuchtigkeitszustaud 

de«  Bodens. 

142)  Die  aoTser  den  drei  gaoannten  noch  exifttireodeOt 
Ii  BbdUr  Mcntondes  Umdm»  welche  die  Teiepeienifea 
r  venchiedMiMi  Orte  btidiDgen,  lesieo  iicb  I«i«bt  in  «Inec 

rzen  Uebersicht  aiuaminensteUep.  Hierher  gehört  die  Feuch- 
keit  de*  QodM»^  die  ia  keUaoa  Gegitnd^n  die  Wärme  ver« 
iodiil,  in  kalten  dagegen  Termebity  beides  in  Folge  der 
oljen  specifischen  Wärmecapacität  des  Wassers  und  der 
?Dge  von  Warme,  die  durch  das  Schmelzen  des  Eises  und 
I  BÜdniig  desi  Dampfes  ge|Ninden  «  dnrcb  die  entgegangesetsten 
BCMie  aber  frei  wiidL  '  Doossisaault*  unter  aridem  bat 
i  einer  Menge  Orte  in  America  zwischen  5*^  und  10>  N.  B. 
fh^ewiesen,  dafs  ihre  mittlere  Temperatur  in  Folge  vor- 
Bicheodtr  Feucbtigkeit  merklicb  geringer  isti  als  die  anderer, 
)  Trockenbelt  berrscbt.     Dabin  gehört  denn  ancb  äer  Ein- 

des  benachbarten  Meeres,  grofser  Seen  und  selbst  mäch- 
^Stfto^,  die^  so  wie  ausgedehnte  Waldungeni  sänuntlich  die 
Indes  Sommexs  end  die  Kill«  des. Winters  etwas  mildern, 
<  Ginzen  aber  wohl,  mit  Ausnahme  des  Meeres  unter  hö'-> 
reo  Breiten,  die  mittlere  Temperatur  etwas  herabbringen, 
it  voUsm  iUicbtn  leitet  Hambtemm^  den  grofsen  Unterschied 
t  jährlichen  Schwankungen  su  Leith  und  Christiania,  dio 
n  nur  19'',74|  hier  aber  45^466  betragen,  von  den  Nebeln 
,  die  vom  Meere  an  die  schottische  Knüste  getrieben  wer« 
*S|  ond  dio  milde  Temperatur  an  Norwegens  Westküste  ist 

sum  Theil  Folge  einer  dortigen  gröfseren  Bodenwärme, 
ieu<>bar  aber  zugleich  auch  der  vom  Meere  herbeigeführten 
frmen  Nsbel«  .Ueber  den  Einfluls  einer  heiteren  oder  trüben 
fBospbire  stellto  Hqttoi  '  den  allgemeinen  Sats  auf,  dab 
le  Verminderung  der  Wärme  durch  Trübung  erfolge,  wenn 
>  Temperatur  bei  heiterem  iümmei  gc^Iser  als  die  mitdeie, 

i^c^eogeietzter  Richtung  fortschreitet,  80  kann  man  in  Haaibttrg 
)  Eintritt  der  Kälte  nach  dem  Verhalteo  so  Peterabarg»  in  aaserer 
gend  nach  dem' in  Wien  ziemlich  aioher  ToraaabeatlmiDen,  wat  TieL> 
ftiiC  eiuer  Bewegung  des  Luftoceans  im  Qaasen  bernbt« 

1  Aao.  Gbin.'  et  Phys«  T«  Uli«  p«  2i5. 

t  Kdiobargb  Joum.  of  Science.  N.  XTII,  p.  187. 

8  gdtuburgh  Philos.  Trans«  T.  U  p«  8i. 
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dagegen  eine  Vermehrung,  wenn  sie  geringer  sey«  Kautz 
hat  einen  fiir  die  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage  sei: 
interessanten  Beitrag  geliefert,  indem  er  aus  9jährigeD  Deol 
achtungen  zu  Ofen  die  Temperaturen  an  heiteren  und  bewdO 
ten  Ta^en  vereinigte  und  mit  einander  verglich ,  woraus  fd 
gende  Resultate  hervorgingen,  bei  denen  das  positive  Zeichi 
im  Winter  eine  Vermehrung,  das  negative  im  Sommer  eä 
Verminderung  der  Wärme  durch  Trübung  anzeigt. 


Monat 

heiter 

bewölkt 

Unter- 
schied 

Januar 

-3^58 

— o^8(j 

+2",72 

Februar 

—  2,45 

0,80 

+  3,25 

März 

3,09 

3,61 

+  0,52 

y^pril 

10,73 

9,11 

—  1,62 

Mai 

19,01 

15,01 

-  4,00 

Juni 

21,73 

18,70 

-  3,03 

Juli 

23,09 

20,55 

-  2,54 

August 

22,41 

19,65 

—  2,76 

September 

17,65 

15,59 

—  2,06 

October 

10,09 

9,91 

—  0,18 

November 

3,17 

4,19 

+  1,02 

December 

—  0,85 

0,41 

+  1,26 

A!s  eine  Folge  dieser  Trübung  betrachtet  er  dann  anc 
Kähe,    welche  nach  einem  Regen  im  Sommer  meislet? 
zutreten  pflegt,  und  beruft  sich  dabei  auf  eine  Angab?  ^ 
]}E  Luc^,  wonach  das  Thermometer  zu  Genf  am  21stft 
1764  auf  27^,5  zeigte ,  nach  einem  Regen  aber  auf  10®  hei 
Heispieie  dieser  Art  sind  nicht  selten,  insbesondere  weoo 
drückender  Hitze  Gewitter  mit  Hagel  folgen.  Unter 
andern  sank  bei  dem  grofsen  Hagelwetter  in  Hannover 
Wärme  von  31'',25  in  kaum  einer  Stunde  auf  6'*,25  C.  M 
und  im  Jahre  1832  beobachtete  ich  in  Baden-Baden, 
der  Mitte  des  Monats  Juli  das  Thermometer,  welches  am  T 


vorher  um  Mittag  noch  über  30^  C.  gezeigt  hatte,  bei  fe 
Regen  auf  10^,5  herabging,    nachdem  auf  dena  SchwariwJ« 
ein  Hagelwetter  statt  gefunden  hatte  ^    nach  welchem  doiti 


1  Meteorologie.  Th.  II.  8.  22. 

2  Modificat,  de  TAtmosph.  §.  720.  T.  III.  p.  27S. 

3  S.  Art.  UaocI.  Bd.  \\  S.  80, 
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iotr  Nacht  die  KartoiTeln  qikI  Bohnen  erfroren.  Nach  mei* 
er  Ansiebt  aber  sind  solche  plötzliche  auffallende  Wechsel 
ur  zum  geriogen  Theilo  Folgen  einer  Trübung  oder  der 
'eideaqplbng,  dtmi  eeoefc  niilitBtt  sie  eUeieit  nindestene  in 
m  ghicher  Mbke  «Btreffen ,  sondern  sie  werden  bei  weiten  • 
am  gröfsten  Thaile  darch  das  Herabsinken  der  tief  erkalte- 
m  Loftmassen  ans  betriidbtiicheii  H4hea  herlMigefiütft«  Heben 
ick  diese  ktlA  wieder  oder  erhehen  wemie  südliehe  Lafslir4$- 
■aagen  die  Herrsekeft,  so  ist  die  Abkühlung  nur  kurzdauernd 
iod  UDbeträchtlich,  wie  denn  oft  nach  Gewittern  keine  be— 
«itMide  Kälte  eistritt  und  Mmeetlioli  hier  im  lehre  1824  die 
Varae  neeh  eioeie  nngewelmlteh  starken  Hegelwetter  nor  no« 
merklich  abnahm.  In  der  Regel  aber  entstehn  solche  starke 
tmosphärische- NaedtrscUiige  durch  das  Zosanuaentreffen  kei— 
vairdbelier  nnd  wnimer  südUoher  Lnftstrtfmongea »  die  er» 
Itmi  Wkelten  dann  in  den  unteren  Begionsn  die  Ober« 
liod  und  es  entsteht  bleibende  Kälte. 

14i)  £s  gkbt  noch  .wnebiedene  Unedlen »  welche  snC 
Ba  Teapentnr  einsdner  Orte  oder  Ltndeistiedcen  einen  £jn- 
It6  haben ,  allein  sie  sind  zu  unbedeutend ,  um  einzeln  er- 
mähnt zu  werden,  und  bieten  sich  eufserdem  jedem  Forschei^ 
on  selbst  das.  Dehin  gehtfrt  nnlsr  endwm  der  Schate  ^  wei- 
te sigens  gelegene  Berge  gegen  den  BinAob  heifser  bder 
alter  Winde  gewahren,  der  Schatten  von  dichten  \V^aldlun-« 
;eB  edei  die  Vnraehrang  der  Uitse  durch  Felsen ,  die  den 
>oim>itnihien  ansgesrtst  sind;,  ench  ist»  wie  Hamiltov^ 
ncUf  bemerkt,  die  Tamperatnr  In  den  StiUlten  wegen  der 
'ielea  Verbrennungen  und  der  engeren  Zusammendrängung 
^bktickei  ^VlenscbeQ'  nnd  Thtsre  gr^fser»  als  au£  dem  Lsnde« 
iolihe  Fiiiniie  veidimien  hei  der  Wehl  des  Ortes^  wo  die 
hebachtungsthermometar  aufgehangen  werden,«  Berücksichtig 
uQgi  sie  e^nen  sich  sbsr  nicht  vnt  Aufnahme  in  eine  Un- 
prsBchnng  der  aUgemeinen  Unecbfn^  welche  die  Temperstu* 
In  bedingen« 


I  QiUielb.  fifilsui.  T.  VIII.  p. 
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E.    Veränderung  der  Temperaturen. 

144}  Die  Frage,  ob  die  Warme  der  Erde  im  Ginzeo  lii 
verändert  habe,  ist  bereits  in  Beziehung  auf  ursprüngliche 
staltung  und  nachherige  Ausbildung  dieses  Planeten  aotersai 
worden^  und  die  beigebrachten  Thatsachen  führten  zo 
Resultate,  dafs  die  Temperatur  der  verschiedenen  Orte,  t 
minder  bedeutende  Wechsel  nicht  gerechnet,  seit  der 
sehen  Zeit  im  Mittel  sich  gleich  geblieben  sey,  so  wenig 
die  Hypothese  einer  ursprünglichen  Glühhitze  des  GaozeQ 
allmäliger  Abkühlung  der  äufseren  Rinde  erheblichen  Z 
unterliegt.     Jene  Wahrheit,   obgleich  im  Widerspruche 
den  Meinungen  Vieler,  die  in  einigen  Gegenden  eine  V 
derung ,  in  andern  eine  Vermehrung  der  Warme  an 
läfst  sich  durch  unwiderlegliche  Thatsachen  über  jeden 
fei  erheben^.    Allerdings  ist  es  wohl  möglich ,  dafs  na 
in  Deutschland  durch  stärkere  Entwaldung  und  erweiterte 
dencultur  gröfsere  Trockenheit  herbeigeführt  worden  seyo 
wodurch  die  Hitze  des  Sommers  und  ebenso,  wegen  fr 
Luftzuges,  die  Kälte  des  Winters  vermehrt  werden  mufs, 
dafs  die  mittlere  Temperatur  eine  merkliche  Aenderang 
det.    Auf  gleiche  Weise  mögen  einzelne  Districte  durch 
fernung  schützender  Wälder  oder  Ansammlungen  von 
Wasser  der  Gletscher  selbst  von  ihrer  mittleren  Wärmt 
verloren ,  so  wie  andere  durch  entgegengesetzt  wirkend 
Sachen  gewonnen  haben,  ohne  dafs  jener  Behauptung  d 
Abbruch  geschehn  kann,  weil  alle  Thatsachen,  die  rüc 
lieh  einiger  Gegenden  hierfür  entscheiden,   durch  entg 
setzte  für  andere  benachbarte  Districte  wieder  aufgehoben 
den.    Dieses  Resultat  geht  auch  aus  den  Untersuchungen 
vor,   welche  Idilkh^  der  vorliegenden  Frage  gewidmet 
indem  er  zeigt,  dafs  allerdings  an  manchen  Orten  früher 


1  S.  Art.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1332. 

2  Die  nachfolgenden,  nur  kurz  an^deateten  Thattucheo  tii 
Art.  Tempcrnfur  der  Erde  aasführlicher  erörtert.    Aaffcrdem  wird 
\^ichiige  Aufgabe  hier  und  dort  verschieden  behandelt  und  es  kaa^ 
her  keine  der    beiden    üantellungen   ala  eigentliche  WieJei 
gelten. 

3  Bergbaus  Ann.  Th.  V.  S.  421. 
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t  ufertB,  wo'st«  gegeoviflig  wegen  RittMf-  im  Klioia't 

cht  mehr  fortkommeD,  weil  bekaontlich  die  dicht  gedrängten 
iame  einander  .gageoaeitig  Sobi|U  iiaoptsÜchlich  gegen  zeh« 
Winli  und  dbnÜiwatirff  SomitMtteiilvn  gewähm  ^  daCi 
gegen  'M  Mfteraa  '  Tlwitfcw)— twWobachtonyen  zu  Land^ 
ockholm ,  London  und  Kopenhagen  auf  eine  der  jetzigen 
hft  glaickn  T«iDper»liir  pcdüinfiian  Jms^s«  S«br  bewniwad  in 
für  MMMamg  mmä  dfo  HesdütB,  mifciht  VtniM^  «oi  td-* 

II  Verglcichung  der  wechselnden  Grcifse  vieler  Gletscher  ent- 
Jut  iiats  wonach  eine  beträchtliche  <^ahl  derselben  fort-* 
nml  sa  wihna»  ndd^n  dal|ii|gtii  pbamMÜnotn  sobtineo« 
M  nnaittalbar«  BeweigMiiwiig  ^Anir«  -  «Hivilngt  nur  ras 
r  Vergleichung  sehr  alter  genauer  Thermometerbeobachtun- 
a  möglich,  die.  ons  WAat  fehlen ;  um  so  schätzbarer  sind 
«wsfsa  dk  Bsitriign;  wodwUi  i^mi^  dimb  ^heil  dtr  M«- 
orologie  bereiolitrt  hat.  Dieser  fand  nMmllch  einige  solckn 
Aennometer  aof,  welche  ehsmals  Ton  der  Akademie  del  Ci- 
«ID  Tirfnrdgi  worden  «ndP  womit  'neatatlMh  Ritnsi  ia 
ir  Mille  dei  iTton  UMmämu  96  Jclik  sn  Flomnt  BsöIh 
Htungeo  anstellte.  Die  Redoction  ihrer  Scalen  verstattete 
M  Vergleiehong  der  gefundenen  Tcmpeiaturen  mit  deneni 
t  Stil  lan  «f  der  doitigaa  ßtmwarte  gemtmaii  wnrd«i| 
onm  hervorgeht,  dafs  einmal  6s2S  ond  ein  endermel 
•  11*,?5  C.  beobachtet  wrurde,  also  die  Wärme  Toscana's, 
»fiticbtet  der  i#it  60  iahiMi  geschehenen  Abholsang  der 
IMMinen,  nfebf  ebge^ommea  hm.  No«h  in  weit  Mttre  Zeitmi 
fhn  die  Vergleichungen  zurück,  welche  Sc houw*  beigebracht 
>^  Hiernach  fällt  in  Italien  noch  jetzt,  wie  zu  den  Zeiten 
«  Btaer,  die  Bml»  in  die  Mkt«  des  Mei  und  aodi  uber^ 
MimniMer  die  Emi*  in  September  ^  Iii  der  Umgegend 
s  kaspischen  und  schwarzen  Meere»  sind  noch  jetzt ,  wie  zu 
ehodot's  Zeiten,  kelte  Winter  nicht  eben  selten  und  das 
ihiirtn  dee  Botporni  Mignm  ilek  i>m  strmigflr  Käka-  in 
«  neuesten  Zeiten ,  wie  damals.  Uebereinstinnnend  mit  ihm 
igt  auch  AhA60^9  dsls  das  Klimi  von  Palästina  sich  seit 

1  DeakMhilftcn  im  9M§m»  Miw«ifc    CtMtL  L  d*  gas.  Xifttiirw» 

i.  I.  8.  1  C 

2  PoggeodoHF  Ann.  XXk  829. 

i  BdUergh  Jovn.  ef  Sdsttc«.  H.  XYI«  p«  81& 
4  Anosaire  poir  1881. 
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Moses  Zeiten  nicht  geändert  habe,  denn  der  Wein  koma 
nicht  forty  wenn  die  mittlere  Temperatur  über  22^  C.  gehl 
und  doch  ist  ans  der  Bibel  genngsam  zu  entnehmen,  dalsdoi 
Weinbau  in  grofser  Ausdehnung  statt  fand;  Palmen  aber  d 
reifen  Früchten  erfordern  eine  höhere  ^yärme  und  sind  dabc 
in  Palästina  selten,  indem  der  Herzog  von  Ragnsa  deren  n 
ausnahmsweise  einige  fand.  Noch  jetzt,  wie  ehemals,  M 
die  Ernte  dort  in  die  Zeit  von  Mitte  Aprils  bis  Ende  Ihk 
Auch  in  Aegypten  hat  sich  die  Temperatur  nicht  geäodip 
obgleich  in  den  Schriftstellern  Angaben  vorkommen,  deren  ei 
nige  auf  Vergröfserung ,  andere  auf  Verminderung  der  ^Vam 
deuten«  Dort  war  ehemals,  wie  noch  jetzt,  der  NVeinta 
nicht  bedeutend ,  weil  dieser  nicht  über  eine  mittlere  Teopa 
ratur  von  21''  bis  höchstens  23**  hinausgeht. 

145)  Die  hier  gegebene  unzweifelhafte  Entscheid! 
ner  höchst  wichtigen  Frage  der  Physik  ist  swar  von 
Bedeutung  ,  so  lange  aber  noch  die  unzweideutigsten 
eben  vorhanden  sind,  dafs  der  Erdball  früher  Glühhitze  ImHI 
die  sich  noch  jetzt  durch  die  mit  der  Tiefe  zunehmende  Wit 
me  kund  giebt ,  kann  das  Problem  nicht  als  erledigt  erscSa 
nen,  vielmehr  bleibt  immer  noch  zu  untersuchen,  ob  der  ff 
genwartige  Zustand,  worin  sich  die  Erdkruste  befindet,  ^ 
eines  fortdauernden  Gleichgewichts  ist,  oder  ob  eine  stete  in 
derung ,  aber  eine  so  langsame  statt  findet,  dafs  die  ebMV 
gefundene  Periode  der  historischen  Zeit  von  etwa  2OO0 
wenn  wir  bis  auf  Moses  zurückgehn,  von  sogar  3500  )v 
doch  nur  als  eine  kurze  erscheinen  mufs,  von  welcher 
kein  genügendes  Argument  für  ein  stetes  Gleichbleibeo  A 
mittleren  Warme  hernehmen  löfst.  Abstrahiren  wir  von  di 
Argumenten,  die  man  aus  dem  Auffinden  scheinbar  tropisch' 
Gewächse  in  den  Braun-  und  Steinkohlen  -  Formationen  i 
entnehmen  geneigt  ist,  und  von  den  Thierresten  wärmerer  B 
mate ,  die  sich  sogar  im  ewigen  Elise  des  Polarmeeres  wiedi 
finden ,  als  einem  bereits  erwähnten ,  zahllos  oft  nntertocfc^' 
und  noch  zu  keiner  bestimmten  Entscheidung  gebrachten  Pn 
bleme,  so  giebt  es  noch  aufserdem  eine  Menge  von  Aufga 
die  neuerdings  namentlich  G.  Bischof^  zum  Gegenstaodtj 


1  Die  Wärmelehre  des  Innern  onsers  Brdkörpert  u. 
1837.  8. 
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iatrer  Untersachungen  gemacht  hat,  deren  Erörterung  bei >i- 
ft  pSidliohen  Betrachtung  der  TemperaturverhiUtDiste  unse-* 
r  Eide  darahaw  «ckt  iibergngmi  werden  kenn,  obgleich 
s  im  Ganzen  nur  dazu  dient,  di«  Orttfee  der  Schwierigkeit 
Q  einer  genügenden  Erklarang  besser  zu  würdigen ,  zugleich 
■r  die  Hoffnnng  «hier  aHeeitig  befriedigenden  Ltfeung  des 
ttstb  fiele  weiter  binuugeHMIkt  m  sehn.   Poissov^  glaubt 

in  Wc|^  bezeichnet  zu  haben,  auf  welchem  man  zu  dem  ge- 
nschten  Ziele  gelangen  könnte.  Nach  seiner  Ansicht  wird 
t  TeMpcramr  der  ErdoberflKoh»  bedingt  1)  dutoh  die  Menge 
r  'Wfcme,  weMa  die  sie  Berührende  und  Uber  sie  hinstrlT- 
!ode  Luft  ihr  entzieht ;  2)  durch  die  Quantität,  die  sie  durch 
lahlang  verliert ;  3)  durch  diejenige ,  die  ihr  durch  Strahlung 
tk  aHen  Seiten  der  Lirfthertngeführt  wirdi  nnd  endlieh  4)  durch 
ejenige ,  die  dnrch  die  Sonnenstrahlen ,  sofern  diese  die  Luft 
iDgen  und  von  der  Erde  absorbirt  werden,  entsteht^*  Man 
)^üAt  bald  9  dals  die  beiden  ersten  Ursachen  negativ',  die 
ite  leisten  posilfr  wirken  nnd  *dnrek  ihre  Vereinigung  da- 
rein  Zustand  des  Gleichgewichts  entstehn  kann.  Allerdings 
irde  es  vortheilbaft  seyn,  wie  Poissov  bemerkt,  durch  Auf- 
doflf  des  CoBSlanten  mn  den  von  ihm  angegebenen  Formeln 
len  Stand  gesetnt  na  werden,  die  ktiniltige  Beschaffenheit 
r  Erdtemperatur  schon  in  voraus  mit  einiger  Gewifsheit  oder 
odestens  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen,  allein  Poissov 
t  mi  eineto  wichtigen  Umeiand  aiefat  Rtickkicht  genommen, 
nbh  anf  diejenige  lYHnne,  ^e  ans  dem'  Innern  des  Erd* 
rpers  anf  die  Oberfläche  emporkommt,  wie  bei  zahlreichen, 
cH  gtgenwürtJg  ohne  Unterbrechung  fortdauernden  Pmcessen 
ieogber  dnr  YaK  ist«  •  Dieser  Umstand  erfordert  allerdings 
e  nähere  Betrachtung,  und  dieses  um  so  mehr,  als  viele 
atsachen  auf  eine  allmälige,  wenn  auch  sehr  langsame  Ab« 
ibng  denten.  So  .sdilieist  Dsshatis^  aus  den  Muscheln, 
och  Terstainert  In  der  tertHren  Formation  finden,  .und  den 
enwa'rtig  ia  der  ä^uatoxischen  Zone  lebenden  gleichen,  dafs 

1  Joarnid  da  TjUcle  ^olyL  CaibXIX.     74     m  Oonoaiaaanco 

Tenif.  1827.  p,  305. 

2  Nacb  FovatBa  lind  die  SonnenitrahleD,  die  Wärme  dea  Hirn- 
liraamee  und  die  GlnUritse  dea  Mkenia  die  diai  Qaellen  der  Tem- 
itir  der  Brdkraste* 

3  Bdanbargb  New  Phil,  lounu  N.  XUL,  p.  1791 
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lg  dieser  tertiären  Ablagerung  die  Im 
n  Breiten  hoher  war  als  gfgenwarjl 
olgern  Baovoniabt  und  £lii  dkBiaI 


zur  Zeit  der  Entstehung 
peratur  unter  mittleren 
noch  bestimmter  aber  folgt 

MONT^  aus  den  Vegetabilien  und  Animalien  in  der  GrohkiU 
formation  der  Umgegend  von  Paris,  dafs  zwar  die  gröfste 
merwärme  seit  der  Zeit ,  als  diese  Pflanzen  und  Thiere  dortTf^ 
ten,  unter  mittleren  Breiten  nicht  verändert  worden  seyo 
wohl  aber  die  Winterkälte  vermindert  worden  seyn  müssei 
diese  Ueberreste  eine  mittlere  Temperatur  von  etwa  22*0,, 
Cairo  herrscht,  erfordern.  Insbesondere  hat  Brohgviart^ 
Nachweisung  der  verschiedenen  Gattungen  vorwelllicber 
zenreste  in  den  Kohlengebilden  dar^etban,   dafs  sie 
Zonen  angehörten,    und  es  ist  daher  eine  allerdings 
chende  Hypothese,    wenn   G.  Bischof^   eine  Senkq 
jetzigen  nördlichen  Küstengegenden  und  ein  U.eberstrl 
siger  Polargewässer  in  die  entstandenen  Niederungen  li 
womit  sich  das  Herüberführen  der  Granitblöcke  verbind« 
und  wodurch  dann  leicht  die  noch  beifse  Erdkruste 
abgekühlt  werden  konnte,  dafs  die  bis  dahin  herrscheof 
pische  Wärme  für  immer  verschwand,    die  ihr  zogt 
Pflanzen  und  Thiere  aber  ein  plötzliches  Grab  fanden, 
bergehn  wir  die  nicht  wohl  genügend  zu  beantwostendi 
gen ,  wie  tief  die  Temperatur  bereits  vom  ursprünglichnj 
sigkeitszustande  herabgegangen  seyn  mufste,  als  das 
Pflanzen  und  Thiere  anfangen  konnte,  und  ob  zu 
die  Temperatur  der  Erdkruste  in  ihrer  ganzen  Aoi 
gleich  war^,    so  verdient  doch  das  Resultat  der  Beoi 
gen  Grabser's^    bei  den  Eschweiler  Steinkohlenlageni 
unbeachtet  zu  bleiben,  wonach  die  in  der  Tiefe  vorkc 
den  Pflanzenarten  höher  hinauf  verschwinden  und  andi 
machen,    wodurch  also  die  allerdings  naturgemäfse  al 
Abkühlung  der  Erdkruste   einen  thatsächlicheo  Aobal 
erhielte,   welcher  durch  andere  Gründe^  namentlich 
Pflanzen-  und  Thierreste  der  tertiären  Formation  ao 


1  Edinburgh  New  Phil.  Jonrn«   N.  XLII.  p.  206. 

2  Poggendorff  Ann.  XV.  S85. 

8    Wärmelehre  der  Erde.  S.  345. 

4  Beide  sind  aosführlich  ontertQcht  worden  darch  G, 
a.  n.  O.  S.  351  If. 

5  ßiscnoF  u.  a.  0.  S.  856. 
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rschie^^nheit  der  Species  nach  oben  Wachsen  und  unter  mitt- 
;n  breiten  nicht  dei  tropischen ,  sondern  det  sabtrofiKhen 
le  angehllren »  noch  mehr  Festigkeit  gewinnt. 

140)  fii  ist  bereits  von  den  Resultaten  Uber  die  Abkühliings- 

der  Erde  geredet  worden^  zu  denen  Fouaikh  durch  seinen 
{{elthrten  Celcül  gelangte,  wonech  cwar  eine  stete  Tempe- 
ttferttttderoDg  in  Folge  onansgslketster  Strahlung  gegen  den 
bmehraum  statt  findet,  aber  eine  so  langsame,  dafs  ihre 
rkuog  während  der  historischen  Zeit  nicht  wahrnehmbar 
a  konnte»  Nach  ihm  nlsOf  ubernnstimmend  mit  Poiesoir, 
&  Temperatur  der  Erde  |etst  in  einem  stationiren  Zn- 
de,  sofern  die  äufserste  Kruste  einen  durch  die  Jahreszei- 
bidiogten  Wechsel  erleidet,  die  in  der  Tiefe  herrschende 
wie  Wärm«  nbet  Wegen  edilechter  LeitnngsTähigkeit  der 
sto  die  OberflSebe  nicht  mehr  erreicht,  nm  von  da  durah 
iilung  in  den  Himmelsraum  zu  gelangen.  Wollen  wir  uns 
:ii  die  eleganten  Formeln  nicht  blenden  lassen,  sondern 
ü  Terhelten  mit  physikalischen  Oesetsen  in  Einklang  brin* 
>  10  müssen  wir  sngestebn ,  dafs  die  Erde  dann  WXrmn 

ihrer  Oberfläche  abgiebt,  wenn  die  letztere  wärmer  Ist, 
üe  sie  bflorührende  Luft^  im  umgekehrten  Falle  aber  «n£^ 
at.  Genen  genommen  mOfstn  hiernach  in  einer  gewissen 
b  eine  Grenze  existiren ,  bis  wohin  die  jährlichen  Oscil- 
neo  der  äufsersten  Kruste  sich  nicht  erstrecken,  weil  das 
inogen  der  Winteihilte  dnrch  die  Repulsion  der  Erdwärm« 
atet  wiSrde ,  die  wiederkehrendei  Sommerwirme  aber  bloft 

im  Winter  statt  gefundenen  Verlust  der  oberen  Schlchteit 
ler  zu  compensiren  vermttchte«  Nach  den  im  2ten  Ab- 
te angestoUten  Untersuchungen  hätten  wir  nntef  nieda^ 
inhm  diäte  Gfinna  nach  BovaarvtfAiiLT  in  sehr  gefin«^ 
riefe,  unter  mittleren  in  etwa  65  bis  80  Fufs  und  unter 
ran  noch  tiefer  au  suchen;  allein  die  daselbst  vorhandene 
petatnr  ttü£ste  «ngleich  der  mittleren  der  Orte  gleich  scynf 
sich  in  der  Erfahrung  nicht  bestätigt  findet ,  indem  sio 
lehr  wohl  allgemein  höher  gefunden  wird«  Aufserdem 
le  nach  dao  Ansichten  beider  Gelehrten  der  Wärmever^ 
BOT  durdi  Strahlung  gegen  den  Himmelsranm  statt  finden, 
1  wirkliche   Existenz    und   eigentliche  Wesenheit .  noch 


8.  Alt.  Mf ,  Temperatar.  Bd«  lt.  S«  Mi 
Bd.  Oo 
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vielen  Zweifeln  unterliegt,  nicht  zu  gedenken,  dafs  die  B 
dingungen  und  die  ganze  Aetiologie  dieser  Suahlaog  no 
überall  nicht  festgesetzt  sind  und  daher  ein  jeder  Dach, 
lieben  ihre  Wirkungen  grölser  oder  geringer  aDnehmeo 
Endlich  ist  aber  neuerdings  ein  oben  bereits  erwähDtei 
deutendes  Argument  gegen  die  aus  dieser  Theorie  »bgelei 
Resultate  aus  dem  Umstände  hergenommen ,  dafs  an 
Orten  eine  gröfsere  Kalle  wirklich  beobachtet  wurde,  al 
Gelehrten  dem  Himmelsraume  anweisen,  indem  sie  dies 
etwa  50°  C.  annahmen. 

147}  Entfernen  wir  uns  von  diesen«  keineswegs 
cheren  Grundlagen  gestützten  Hypothesen  und  würdigi 
vielmehr  die  uns  zu  Gebote  stehenden  einfachen  En 
gen,  90  können  einige  Thatsachen  auf  keine  Weise 
übersehn  werden,    aus   denen   ein    Entweichen  der 
Wärme  aus  gröfseren  Tiefen  auf  die  Oberfläche  unleu^b 
vorgeht«      G«  Bischof^   hat  die  Procssse,  ufodurch 
Erds  lyärme  tntzogen  wird,    aufgesucht   und  findet 
fünf:    1)  das  Aufsteigen  von  Thermen;    2)  das  Abi 
des  Gletschereises  durch  die  aus  dem  Erdboden  ausslil 
Wärme ;    3)  die  Erwärmung  des  Wassers  in  Seen 
Meere,   vermöge  deren  dasselbe  über  den  Funct  seioei. 
ten  Dichtigkeit  hinausgeht  oder  überhaupt  als  specifisch 
ter  aufsteigt  und  an  der  Oberfläche  abgekühlt  wird; 
canische  Exhalationen  und   5)  Gasentwickelungen, 
Kohlensäure  -  Gasexhalationen.      Will  man   es  genau 
50  mufs  noch  ein  6ter  Procefs  hinzugesetzt  werden, 
die  Abgabe  von  AVärme  des  Bodens  an  die  Luft  an 
Orten,  wo  die  des  ersteren  gröfser  ist,  als  die  der 
beider  mittlere  Temperaturen  angenommen.     Dafs  auchj 
diese  zuletzt  genannte  Ursache  ein  Wärmeverlust  uosei 
statt  linden  müsse ,    und  ein  nicht  unbedeutender  wf| 
grofsen  Ausdehnung  derjenigen  Strecken,  wo  die  Bodei 
noch  zur  Zeit  gröfser  ist,  als  die  der  Luft,  unterliegt 
Zweifel^,  wie  auch  immer  der  Wechsel  der  Tempei 
der  änfsersten  Erdrinde  seyn  mag.    Ebenso  wenig  lafit 
Abrede  stellen ,   dafs  die  Wärmeabgabe  da  am  starksti 


1  Wärmelehre.  S.  S63. 

2  Vergl.  BiicuoF  Wärmelehre.  S.  301  IT. 


J  by 


Veräuderung  derjelben«  579 


is5e,  wo  die  Bodentemperatur  die  der  Luft  am  meisten  über- 
also  vorzüglich  auf  derjenigen  Strecke,  die  sich  nach 
M  %  131  «ngtlührteo  BeweasMi  dnuh  oagewtfhnlich  hoha 
den«Te»peMlvr  eiitstfichner.  Es  liegt  aber  lo  dieser  Un- 
ichheit  der  mittleren  Wärme  unter  gleichen  Breiten  ein 
aes  Argument  für  die  allmäiige  Temperetur- Verniinderang 
r£idkr«slt,  de  ikh  eof  keine  Art  beweiien  Ufft,  dafs  di« 
»enwärlig  noch  wärmeren  Strecken  nicht  auf  die  Tempera- 
äiiderer  unter  gleichen  Breitengraden  liegende!  herabsinken 
DAle. 

148}  G.  BitGHOP  hat  dia  5  "van  ihm  anfj^stallten  Urse- 

m  eioer  alimaligen  Abkühlung  unsers   Erdballs  einer  aus- 
jiidiea  Untersuchung  unterworfen,  jedoch  wird  es  hier  ge* 
f»,  n«t  aioiga  Uaoptpnitcta  za  baiühran,  weil  dia  Sacha 
«dl  im  AUgamainaa  auf  den  ersten  Blick  klar  «nd  keinem . 
tifel  unterworfen  ist,  zu  einek-  Berechoung  der  Gröfse  die- 

Wirku  Dgen  aber  und  also  zur  Auffindung  der  Zeit,  nach 
hkcr  aina  nm  aina  gewisse  Ansahl  iroa  Gmdao  des  Thanno* 
Itis  Mtkbare  Vermindemng  der  Temparalor  aintteten  müOste, 

erforderlichen  Bestimmungen  fehlen.  Handelt  es  sich  zu*» 
t  am  diejenige  Wärme,  welche  dia.  Juiften  QutiUn  an  dia 
vflsdia  dar  Erda  fahre«  nnd  dia  somit  dar  £rda  anfsogan 
^1  voraosgesetzt,  dafs  die  mittlere  Temperatur  der  Luft 
"rcb  nicht  steigt ,  SO  müssen  wir  als  warme  Quelien  alle 
cügsa  batiachtaii,  daieo  Waasar  fortdaaerod  wärmer  isr, 
.^miltfara  Wärme  derjenigen  Orta,  wo  sie  antspringen, 
d«r  Unterschied  auch  nur  einen  oder  einige  Grade  be- 
t  £s  ist  aber  bereits  am  geeigneten  Orte^  gezeigt  worden, 
I  n  solcher  Quellen  io  allen  Regionao  der  Erde  nnd  in 

versciuedenalen  Höhen  eine  sehr  grofsa  Zahl  giebt,  dafs 
Warme  einiger  derselben  sehr  grofs  ist,  ja  bei  den  ent- 
edeo  mit  Vuicanen  zusammenhängenden  sogar  die  Siede- 
I  enaicht,  and  im  Allgamainany  wann  anch  einxelna  Aus- 
Mo  statt  ZQ  finden  scheinen  oder  erweislich  statt  finden 
,  seit  der  historischen  Zeit  unverändert  geblieben  ist.  Dort 
4igleich  angegeben  worden ,  daTs  nach  triftigen  Gründen  dia 
Bfte  dar  ThermalqaallaA  nicht  wohl  von  einer  andern  Ur« 


1  8.  Art.  ßveirra,  Temperatar  decselbeB..  Bd.  TJf«  8.  1065  and 
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Sache ,  ali  der  noch  bestehenden  Hilze  in  grHfserpn  Tie( 
hauptsächlich  in  der  Nähe  noch  brennender  oder  erloscbi| 
Vnlcane,  abgeleitet  werden  kann.  Seitdem  hat  G.  Biscij 
diesen  Gegenstand  noch  weiter  verfolgt,  die  TemperatJ 
mehrerer  Thermen  naher  bestimmt,  den  Einflufs,  u-elcheol 
Kohlensäure  auf  ihre  Wärme  haben  kann,  durch  fortgeii 
Versuche  ausgemittelt  und  ist  durch  alles  dieses  in  seinerfroM 
Meinung  bestärkt  worden,  wonach  die  Kohlensäure  nar  u 
geringen  Äntheil  an  der  hüheren  Temperatur  der  Therrn^ 
ben  kann  und  sie  diese  daher  fast  ganz  allein  der  fortfl 
den  Wärme  tieferer  Erdschichten  verdanken ,  ohne  difii 
Ursache  haben  ^  zu  chemischen  Zersetzungen  oder  elekm 
Einwirkungen  unsere  Zuflucht  zu  nehmen.  Dis  soweit 
alles  unter  sich  vollkommen  zusammen;  handelt  es 
um  die  Hauptfrage,  wie  grofs  die  Menge  der  M'ärrae 
hierdurch  dem  Innern  der  Erde  entzogen  und  der  um 
Atmosphäre  zugeführt  wird,  so  gelangt  man  blofs  zo  deTj 
Zeugung,  dafs  sie  bei  der  allgemeinen  Verbreitung  der 
und  der  grofsen  Hitze  vieler  unter  ihnen  zwar  abso 
grofs ,  im  Verhältnifs  zur  Masse  des  ganzen  Planeteo 
»ehr  gering  sey,  weil  eine  leichte  Berechnung  zeigt, 
nur  kleiner  B^rg  von  bedeutender  noch  andauernder 
hinreiche,  um  so  starke  und  heifse  Quellen,  wie 
Carlsbader,  mehrere  Tausende  von  Jahren  ohne  me 
nähme  zu  erhitzen,  wie  oben^  bereits  angegeben  w 

149)  f^-in  zweites  Mittel,  wodurch  der  Erde  W 
zogen  wird  ,  ist  das  Wegschmelzen  der  Gletscher  an 
leren  Fläche  durch  die  Wärme  des  Bodens,  worauf 
Dafs  die  Gletscher  wirklich  eine  Verminderung  du 
Ursache  erleiden,  die  zugleich  das  bekannte  Herabsin 
selben  bewirkt,  ist  bereits  durch  v.  HüHMEh^  gezeigt 
Bischof*  folgert  aus  der  Natur  der  Sache,  übereiosi 
mit  seinen  eigenen  Beobachtungen,  dafs  dieses  Weg 
nur  da  geschehen  könne,    wo  vermöge  der  Höhe, 
den  Alpen  der  Schweiz  bis  etwa  6200  FuTs  aDoim 


1  Die  W.irmclehre  de»  Innern  unteres  Erdkürpen.  S.  Jj 

2  S.  Art.  Quellen.  Bd.  VII.  S.  1122. 
S  S.  Art.  Fix,  GleUiher,  Dd.  IV.  S.  JSS, 
4  Wärmelehre.  S.  101. 
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(TünM  d«t  Bodtfot  ütor  0*  &  bkibt,  indem  wtittr  aafwärt» 
§t  in  i»r  «ämemi  Jabmseit  ein  Theil  dtt  Eiset  and 

[Jioees  von  oben  her  durch  den  Einflufs  der  Luft  und  der 
ydrometeore  schmilzt.    Ifiich  seiner  Angabe  liegt  der  gröfste 
|»eil  der  Alpen  •  Qletscher  uoterhelb  dieser  Grense^  und  wenn 
•ieh  dieee  Bedeckung  die  oberste  Grense  des  Bodens  eb^ 
ihlt  und  er  somit   die  ihm  nach  der  geographischen  Breite 
)d  Uitthe  über  dem  Meeresspiegel  zukommende  Warme  nicht 
it,  in  (iebt  eben  der  Uotersdued  dieser  beiden  Grölsen  des 
ieft  der  Wirme  en,  die  eos  dem  Boden  ebgegeben  wird  und 
;m  Schmelzen  des  Eises  dient,    wenn  gleich  die  wirkliche 
pmperetnr,  eben  wegen  der  sofort  zur  Verwandlung  des  Eises 
I  Wesser  statl  £ndenden  Absorption,  sieb  nicbt  merklieb  über 
^  C.  erhebt     Allerdings  ist  hierdurch  ein  Herabsinken  der 
^arme  der  auCsersten  Erdoberfläche  nothwendig  bedingt,  wie 
psn  ttberlieapt  Glelscber  die  Temperetnr  der  nächsten  Umge« 
logeo  Temundem,  ellein  in  der  Tiefe  von  einem  oder  etlichen 
i&en  kommt  nach  wirklichen,  durch  Bischuf  angestellten  Mes- 
ngen  die  normale  Bodenwarme  wieder  zum  Vorschein.  Eine 
isriesmnng  der  Menge  tob  Wärme,  welche  hierdurch  der 
de  entsogen  wird,  selbst  eine'  nor  ennähemde,  mofs  eber 
IS  unmöglich  bleiben;  denn  obgleich  es  scheint,  als  könnte 
n  diese  aus  der  Quantität  des  Wassers,  welche  jährlich  von 
esB  Gletecher  ebfliefst,  oder  ens  der  Grdüie  der  geschmolze* 
t  EieoMisse  besdmmen ,  so  ist  dieses  doch  nnsnlässig ,  nicht 
)(s  wegen  der  Schwierigkeit,   eine  genaue  Mafsbestimmung 
itnber  zu  erhalten,  sondern  euch  weil  in  der  wärmeren  Jah- 
seil  eine  Menge  Wasser  eus  dem  Eise  in  gr($fseren  Htfhen 
I  von  etmosphärischen  Niederschlagen  unter  die  Gletscher 
pgt  und  dann  unten  wieder  abfliefst,  nicht  gerechnet,  dafs 
er  den  Gletschern  euch  Thermen  vorhanden  seyn  können 
I  onter  einigen  erweislich  vorhenden  sind.    Wegen  dieser 
verschiedene  Weise  bedingten  Ursachen    fliefsen  einige 
tschcrbäche  das  ganze  Jahr  hindurch,  in  den  käheren  Jäh- 
eiten eber  mit  verminderter  Wessermenge«   Wird  dann  eU 
iee«fi  eogenommen,  dafs  der  Boden  unausgesetzt  Wärme 
1  Schmelzen  des  Gletschereises  abgiebt,  so  scheint  hieraus 
iwendlg  zu  folgen ,   dafs  durch  fortdauernde  Abashme  der 
fentensperatnr  die  Messe  der  Gletscher  stets  zunehmen  müsse, 
r  koBsnen  wir  eber  euf  ein  schwieriges  Problsro,  indem 
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eine  Menge  Autoritäten  für  eine  Vergröfserung  derselben  i 
entscheiden,  während  andere,  ebenso  gewichtige  dai  Geg 
theil  behaupten^,  deren  Vergleichunj»  und  vorurtheilsfreie i 
fung  zu  dem  Resultate  führt,  dafs  bei  statt  findenden  pir 
len  Vernnehrungen  und  Verminderungen  die  Gcsammtmassd 
Gletscher  im  Ganzen  unverändert  bleibt.  Auch  hier 
wir  daher,  ungeachtet  erwiesenen  ^Yärmeverlustes  der 
den  Zustand  des  Gleichbleibens  oder'  eine  so  langsame  Vi 
derung,  dafs  sie  während  der  historischen  Zeit  uo 
blieb. 

150)  Eine  sehr  schwierige  Frage  ist  die,    ob  die 
der  Seeen  und  des  Weltmeers  Wärme  vom  Boden  e 
und  diese  der  Oberfläche  zuführen,    von    wo  sie  d 
Dampfbildung  verwandt  an  die  Luft  abgegeben  und 
Erdboden  entzogen  würde,  wie  G.Bischof*  als  erwi 
nimmt      Untersuchen  wir  zuerst  diese  Aufgabe  rüc 
der  Seeen,  so  habe  ich  darüber  bereits^  geäufiert,  dafi 
dinizs  der  wärmere  Boden  an  das  ihn  berührende  Wasser 
me  abgeben  müfste,    wenn   nicht  diese  Quelle  bei  der 
der  Seeen  durch  die  Länge  der  Zeit  bereits  ersch^'pft 
Bischof  hat  sich  gegen  die  letztere  Ansicht  erklärt,  uod  o 
für  diejenigen  Orte,   wo  die  Bodentemperatur  höher  i 
diejenige ,    bei  welcher  das  Wasser  seine  gröfste  Dii 
]iat,  eine  stets  fortdauernde  F^rwärroung  der  tiefsten 
schichten  und  ein  daraus  folgendes  Aufsteigen  ders 
statt  dafs  an  solchen  Orten ,  wo  die  Bodenwärme  ge: 
die  wärmeren  oberen  Schichten  herabsinken   und  de 
Warme  zuführen,  während  an  solchen  Orten  endlich, 
Bodenwärme  der  des  \Vassers  im  Puncte  der  gröfsten 
keit  völlig  gleich  ist,   gar  keine  durch  ungleiche  T 
bedingte  Strömung  statt  finden  kann,  welches  auch  da 
seyn  mufs ,  wo  die  Temperatur  der  Luft  sich  in  den  v 
denen  Abschnitten  des  Jahres  wenig  ändert  und  die 
Wasserschichten  daher  wegen    ihrer  grofsen  Wärme 
nicht  so  weit  erkalten ,    dafs  dadurch  ein  Herabsinken 


1  Die  ausfuhilicho  Literatur  hierüber  findet  man  in 
Wärmelehre.  S.  131. 

2  Wärmelehre.  S.  138  ff. 

8   S«  Art.  Se€.  Bd.  Vlll.  711. 
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n  btwUt  würde,  also  unter  der  tropischen  Zone.  Hiernach 
DO  die  Annabine  einer  steten  Abkühlung  «ich  also  nur  auf 
•M  anter  Bittkren  Bmlengraden  nnd  in  solchen  Uöheo  be- 
iba,  wo  die  mittlero  Bodontemperatar  hoher  ist  als  diejenige, 
i  welcher  das  ^Vasser  den  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit 
t.   Zur  Auffindung  dec  Men^^e  von  Warme,   welche  der 
4m  solcher  Seeon  en  des  Wasser  abgiebt»  wodurch  ein 
diiteigen  desselben  naeb  statischen  Gesotten  Toranlarst  und 
nn  ein  Uebergang  der  überschüssigen  Warme  an  die  Luft 
ä;:Iich  gemacht  würde,  besieht  sich  Bischov  auf  die  oben 
6  erwibnten,  dnreh  ob  i>a  Riw  nnd  MuctT  beim  Boh- 
I  eiats  artesischen  Brunnens  in  der  Nähe  des  Genfersees 
Wteoen  Resultate.    Dabei  wurden  in  öSO  Fufs  Tiefe  13%8 
gefaodeai  nnd  da  die  Tiefe  des  Sees  950  Fufs  beträgt,  so 
ihte  die  hier  vorhandene  BodenwÜrmo  bei  gleicher  Zanahmo 
il  wachsender  Tiefe  10**jl5  R.  betragen.    Da  aber  Saussur« 
ft  Temperatur  des  Wassers  in  dieser  Tiefe  =4%32R.  fand, 
» «in  16%15     4^,32  =  li«,83  das  Mafs  der  vom  Boden 
gegebenen  Würme,  welches  dann,  sobald  es  sich  Ton  dem 
irkÜch  der  Oberflache  zugefiihrten  Quantum  handelt,  durch 
iLeitungsfahigkeit  der  den  Boden  biideodeo  £rd-  und  Fels- 
pr  bedingt  würde.     Hieraus  folgert  Biscvov,  dafs  noch 
itdaoerod  dnrcfa  des  AoFsteigen  des  erwfirmten  Wassers  vom 
>itn  der  Seeen  auf  gleiche  Art  ein  Wärmeverlust  der  Erd- 
Qite  ttait  £ode ,  als  durch  das  Abschmelzen  der  Gletscher  an 
maateren  Flifche,  nnd  weist  dann  naoh,  in  welchem  Vor- 
ihnift  das  auch  von  aofsen  bald  erwärmte,   bald  erkfitteto 
^>sser  in  Folge  seines  hierdurch  bedingten  specifischen  Ge- 
Mibtes  abwechselnd  aufsteigen  oder  niedersinken  müsse« 

151)  Da  einmal  diese  Frage  In  Anregung  gebrsoht  nnd 
nan  im  Allgemeinen  darüber  aufgestellten  Ansicht  widerspro- 
len  worden  ist,  so  erlaube  ich  mir  eine  nähere  Prüfung  des 
hitsächlichen ,  woraus  hervorgeho  wird ,  dafo  entweder  gar 
^  Verlost  Ton  Erdwfirme  auf  diesem  Wege  oder  nur  ein 
»chst  unbedeutender  statt  finden  kann,  indem  wirklich  durch 
"  Länge  der  Zeit  ein  gewisser  Zustand  des  Gleichbleibens 
"r^Uetsn  seyn  mufs.  Wenn  man  als  erwiesen  annehmen 
*^  dafs  die  Temperatur  des  Wassers  der  Seeen  mit  der 
abnimmt  und  dann  eine  Schicht  von  mehr  als  100  F. 
^chtigkeit  folgt,  wo  die  Temperatoi  onvexändeit  bleibt,  ein 
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•US  fast  allen  Messungen  hervorgehendes  Resuhat^^  so  ist  4l 
mit  jene  Behauptung  schon  auf  die  einfachste  Weise  bewi 
denn  man  müfste  nothwendig  bei  zunehmender  Tiefe  wi 
auf  eint  Schicht  von  wärmerem  aufsteigenden  Wasser  koi 
roen ,  wenn  ein  Aufsteigen  des  am  Boden  arwärmteD  uod 
durch  specifisch  leichter  gewordenen  statt  fände,  Zo 
nämlichen  Resultate  fuhrt  eine  nähere  Aaalys«  des  thit 
chen  Verhaltens.  Wir  wollen  uns  vorstellen,  die  Oberil 
des  Wassers  sey  bis  0^  C.  erkaltet ,  so  kann  die  Ten 
gar  nicht  oder  nur  unmerklich  geringer  werden;  deno 
weiteren  Wärmeverlust  findet  Eisbildung  statt  und  das 
aar  erhält  eine  in  mehrfacher  Beziehung  tchützeode 
Zuerst  wird  die  Verdampfuqg  und  die  damit  verknüpfte] 
dung  von  \Värme  vermindert ,  da  das  Eis  weniger 
AVasser  verdampft,  zugleich  aber  ist  das  Eis  ein  scbi 
Wärmeleiter,  und  endlich  kann  nur  an  der  unteren  Fla 
schon  vorhandenen  Decke  weiteres  Eis  gebildet  werden, 
dessen  Entstehung  jedoch  für  eine  gleiche  Mass^  Wasiier 
^Värme  frei  wird ,  die  zwar  durch  das  Eis,  aber  nur 
entweicht  und  daher  der  Dicke  des  entstehenden 
bestimmte  Grenze  setzt;  denn  selbst  in  den  ganz  ud 
len  Gegenden  von  Boothia  Felix  unter  70*  ]\.  B-  errei 
Kit  auf  d(*r  See  nur  10  Fufs  und  auf  einem  Teiche 
Fufs  Dicke  ^.  Indem  aber  das  Wasser  ein  so  aufserord 
schlechter  AVärmeleiter  ist,  wenn  keine  StrÖmuogeo  ia 
salben  nach  statischen  Gesetzen  statt  finden,  so  wird 
Wärme  der  unteren  Schichten  nur  äufserst  langsam  den 
ren  mittheilen,  und  wir  dürfen  dreist  annehmen,  daCi 
^Vinter  btatt  findende  Abkühlung  der  Oberfläche  nicht 
eine  Tiefe  von  200  bis  hijchstens  300  Fufs  merkbar 
sie  würde  auf  diese  Weise  ihre  Wirkung  nicht  einmal 
100  Fufs  Tiefe  merkbar  machen,  wenn  wir  dem  Wasse 
stärkeres  Leitungsvermögen  als  der  Erde  beilegen  wolle 
zu  wir  gewifs  nicht  berechtigt  sind ,  und  bei  der  £ 
Mreckt  sich  der  jährliche  Wechsel  der  Temperatur  nac 
oben  im  zweiten  Abschnitte  enthaltenen  Untarsuchuog 


1  Die  wichttgstea  Messungen  findet  man  Th.  Vllf,  S.  741 
eben  ^.  27. 

t   S.  Art.  ^w.  Bd.  VI.  S.  1695, 
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dmwiir  bls'Wlrfitep'Tftffe  too  etwa  85  FtiA.  Das  kSItere 
^asser  unter  dem  Eise  ist  aber  leichter,  als  das  unter  ihm 
tödliche  wärmere,  so  koge  die  Temperatiu  des  letzterea 
äi  iüier  etwe  G  fanMuigeht,  crhtih  iich  daher  statiach 
pf 'deoMilbeif^,  ond  die  W^terkXlte  wird  also  nicht  tief  ein- 
iegen,  diejenigen  Wassertheiichen  aber,  die  bei  S^wS  C« 
«  grödte  OkMgkeit  eileiigeii,  müssen  «Herdlngs  herabain- 
B,  lUaui  «lebt  his  m  einer  bedeotendeii  Tiefe,  we9  sie  von 

II  wahrend  d^s  Sonamers  erwärmten  Schichten  sehr  bald  üb^r 
m  Fönet  der  gröfsten  Dichtigkeit  hinaus  und  mit  den  et« 
m  tiefer  betodlkhen  WessertheileD  ins  Gleichgewicht  kom-  ' 
Hkr  .  Wäbrefeftd  ^s  SchoAelseni  des  Eises  findet  ein  gleiches 
>rhahen  statt,  nnterdessen  nimmt  die  Wärme  der  Luft  zu, 
I  Sonnenstrahlen  wirken  auf  das  Wasser  und  beide  Ursa- 
i>  hiiageB  di»  oberen  Schichten  bald  über  den  Panct  der 
MilMi  Dichtigkeit  Mneos,  so  daCi  keine  beträchtliche  Quan^ 
it  herabsinken  kann,  immer  aber  so  viel,  um  die  Tempe- 
tar  der  tieferen  Legen  nnter  die  mittlere  der  Orte,  wo  sie 
dihiiedeo»  bioebsnbringen.  Ueberheopt  sinken  swar  speci- 
■h  schwerere  Flüssigkeiten  in  leichteren  bald  hinab  und 
B§ekfhrt,  wie  «ich  beim  P<U9$pin  zeigt,  allein  dieser  Pror 
4  wild  eninehniend  ersebwert,  wenn  die  Ungleichheit  der 
emperatnr  diircb  Schichten  von  .  grofser  Mächtigkeit  ▼erbrei- 
t  ist  und  die  einander  berührenden  einen  kaum  oder  gar 
isiit  neCibaren  Uoteischied  zeigen  ^     Wollen  wir  also  die 

1  Bischof  hat  zar  Unterstüt^ang  teiaar  Melnaag  eine  Reihe 
litttibtrer  Vertoche  über  das  WärmeleitangSfermögen  des  Wusters 
i|etteUt,  indem  er  dasaelbe  in  6  Foia  langen  Röhren  durch  Eia  er^ 
iltcte  oder  dereh  eine  Weingeiatlampe  erwannt«  nad  die  Zeit  der 
Mnaag  mületst  Tharoiemater,  eines  enteren,  eiees  oberen  nnd 
im.ainlerea,  beataaniee»  8*  Winnelehre  6w  ff.  Allein  die  an«  . 
nnadten  Mattel  der  Erwirnnng  nad  SrkSItvng  wirkten  beide  eehri 
lergisek  aef  die  unmittelbar  getroffenen  Waaaerthetlehen  and  die 
Dgleiehheit  der  Tempeteter  schwaakte  swlichen  den  Batremen  bei 
inrendong  des  l^\%t%  von  und  16<»,5  C,  dann  von  18*,B2  oud 

f',?5  Qod  von  7*»,25  und  12%8  C. ,  bei  Anwendung  der  Wein^eist- 
npe  Iber  von  U^05  und  18o,35,  von  10^75  und  26",25  C,  lanter 

hcie  Temperatnren,  bei  denen  die  Dichtigkeit  dos  VVassers  sich 
i^hon  starker  ändert;  die  mittlere  Temperatur  des  Wassers  der  Seeen 
*t  Iber  ongeRhr  =:  5^  C.  und  liegt  also  fast  in  der  Mitie  Ä\vis(  ]ipn 

und      (;.,  wo|»ei  die  Dichtigkeit  des  WaMert  gieich  Mod  awii^en 
<Ma  die  Acadening  der  Uichtigkeit  am  geringsten  i*t« 
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Thatsache,  dafs  die  Temperatur  der  tiefen  Seen  bis  za  dl 
gewissen  Tiefe  abnimmt,    dann  aber  ein  gewisses  MlniiK 
erreicht  und  von  da  an  bis  zu  noch  gröfseren,  mehrere 
dert  Fufs  betragenden  Tiefen  nicht  wieder  wärmer  wird,  \ 
anerkannten  Naturgesetzen  in  Einklang  bringen,   so  wüti 
wir  annehmen ,    dafs  die  Temperatur  der  antersteo  Schieß 
eben  durch  das  Herabsinken  des  dichteren  Wassers  und  i 
Aufsteigen  des  leichteren  mit  der  Zeit  in  einen  gewisspo  il 
bilen  Zustand  gebracht  worden  ist,  nach  welchem  diese  ofl 
niederen  Breiten  der  Bodentemperatur  gleich  oder  our  wil 
niedriger  ist*,  mit  zunehmender  Polhöhe  unter  diese 
geht,  bis  sie  ihr  bei  3°, 78  oder  etwa  zwischen  3**,5  kis 
gleich  ist,  noch  weiter  nach  Norden  hin  sie  aber  übertrifi^i 
nach  dann  zugleich  die  jährliclien  V^ariationeo  sich  ni( 
als  bis  auf  etwa   100  bis  200  Fufs  Tiefe  erstrecken. 
i\nsicht  läFst  sich  dadurch  rechtfertigen,  dafs  ein  feuchtet 
boden  die  Wärme  vorzugsweise  gut  leitet;  der  Boden  dei 
mufste  also  gleich  nach  ihrem  Entstehen  dem  herabsioi 
kalten  Wasser  seine  ^V  arme  miliheilen,  und  da  dieses 
hahene  sofort  mit  sich  in   die   Höhe  nahm,  andere 
Massen  aber  an  seine  Stelle  traten,    dieser  schnelle  Wi 
ferner  ohne  Unterbrechung  statt  fand  und  obendrein  <3< 
den  nie   neue   Wärme  durch  Sonnenstrahlen ,  wärmet 
und  Hydrometeore  zugeführt  wurde,  so  mufste  er,  weoi 
erst  nach  Tausend  Jahren,  in  einen  solchen  mittleren 
kommen,  dafs   jetzt  keine  Wärme  aus  Tiefen  dieses 
wohin  die  jährlichen,  ja  man  darf  sagen  die  seculäreo 
tionen  reichen,  den  auf  ihm  ruhenden  Schichten  mehr 
theilt  wird. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zur  Beantwortung  der  Frage] 
die  Erde  noch  gegenwärtig  fortwährend  einea  Verlust 


1    V.  IIlmboiot  Reisen  Th.  Ilf.  S.  131.  fand  die  Tcmpcril 
Wassers  des  \'aleiicia  -  Sees  iu  den  Thalcrn  von  Ara^ua  an  der 
flache  O^ß  bis  1°,5  niedriger,   alt  die  der  Luft,  und  halt  dieseij 
eine  Folge  der  Verdunstung;   es  kann  aber  auch  daher  rühren, 
das  durch  irgend  eine  Ursache  erkaltete  Wasser  «ofort  berabsioU 
dafs  somit  die  ganze  Masse  durch  dieee  oft  wiederkehreude 
etwas  unter   die  Mitteltemperatur  des  Ortes  herabgeht,  wob< 
anfserdem  das  in  die  meisten  Seeon  »ich  ergiefsende  kaJtere 
benachbarter  Bergspitzen  nicht  ohne  Eiufluls  bleiben  kann. 
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priinglichen  Wärme  daroh  Abgabe  eines  Theils  Mi  dee  dea 
den  bertttumda  Metrmm  erleidet ,  «o  fühlt  mut  angpa* 
diKek  die  noch  mgleieh  ^rSfeere  Schwierigkeit,  hierubet 
r  mit  einiger  Wahrscheinlichkett  so  entscheiden.  Fassen 
r  die  Thatsechea  zusemaiea^  «die  aber  die  Tenperetur  de« 
mm  aad  dia*  vielca,  Stiimaagia  aa  daaeelbea  eai  gah<lri« 
lOne^  bet^ebficfat' worden  sind,  so  zeogt  auf  der  einen  Seita 
i  mit  der  Tiefe  abnehmende  Temperatur  und  y,  Hoaveh's, 
na  eacll  aichl*  allgaanda  nohtiga,  doch  för  eiaialDa  Orta 
litt  gaaa  «bhegrüadete  Aaaahdia,  dtfe  die  Maera  ia  aiaec 
wissen  Tiefe  eine  weiter  herab  nicht  mehr  abnehmende, 
er  tach  nicht  mehr  wachsende  Temperatur  haben  sollen^ 
jpB  «ia  ^ditdaaarodas  AuCueigaa  daa  dorch  daa  Bodaa  ar« 
litttea' Waaaaft^  wa  der  aadera  Saita  aber  leisen  d»a  nner« 
jfslichen  Strömungen ,  wodurch  unablässig  enorme  Massen 
itu  Wassers  in  warma  Aegionaa  and  umgekehrt  des  war- 
ia  dia  baaialaa  Pobrgagandaa  geführt  wardaa,  l^etaes 
WfiMiag  Raum,  dieses  Problem  iemals  genügend  an  lösen^ 
^  Allgemeinen  möchte  ich  annehmen  ,  dafs  durch  die  Wir-« 
Mg  dieser  mächtigen  Ursachea  der  Meeresboden,  so  wie  der 
iVid  der  Saaaa,  barakst  in  ainaa  aolehaa  Zastaad  des  Gleicb* 
Nvwkts  gekommen  sey,  dafs  er  keine  Warme  mehr  abgiebt» 
'■bei  darf  aber  die  oben  131  angegebene  Thatsacbe^  daüs 
1  «aselaen  StaUaa  aiaa  lagalaridriga  Warssa  das  Maarsabo- 
Ml  glitt  findet,  wadarch  naaaantlich  das  Wsstar  des  Golph- 
^'^es  seine  übergroTse  Temperatur  mindestens  zum  Theil  er- 
<iit  und  auch  selbst  bei  SptUbergen  das  Wasser  eine  unter  gleichen 
saaat  nicht  Torhommanda  Wärma  ssigt ,  nicht  übsrsahn 
"^«B.  Hiardoroh  whrd  allerdings  ain  Wtbrmavarlast  dar 
Me  erzeugt,  allein  dieser  Procefs,  welcher  im  Ganzen  und 
weitem  in  den  meisten  Fällen  mit  vulcanischen  Thätigkei« 
tmammanhängt ,  gshOit  sn  ainar  aadera,  soglsich  aa  aa* 
PVMttkenden  Glassa  von  Erschainangen. 

152)  Niemand  hat  wohl  in  Abreda  gastsllt,  dafs  bsi  dsa 
'^alcsniichen  Ausbrüchen,  dem  AuFsteigen  nnarmerslicher  Rauch* 

W  FeoersKulen  und  dem  Ausfliel'sen  mächtiger  Lavaströme 
fine  grofse  Menge  Warme  aus  dem  Innern  der  Erde  zur  Ober- 
^che  gelange;  ob  aber  hiermit  aina  aigsatlicha  Abgaba  von 

^  9*  Alt.  Jbfr.  Bd.  Vf.  S.  1656  C  1756  ff. 
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Warme  9  ein  wirklicher  Veilast  Jenelben  tob  Seiten  der 
tien  Theile  unsers  Planeten  rerbanden  seV)    ist  damit 
nothwendig  zageitanden.      MÜfste  man  annehmeo,  dad 
Tolcanischen  Verbrennangsprocesse  aaf  chemischen  Actiooeo 
iahten  und   die  zum  Vorschein  kommende  Wärme  nor 
dem  latenten  Zustande  entbundene  tey,    so  könnte  nicht 
■littelbar  ein  wirklicher  Verlust  dieses  anwägbaren  Ageos 
Colgert  werden,  vielmehr  würde  die  Entscheidung  hierüber 
Tor  der  Lösung  des  schwierigen  Problems  über  das  eig 
che  'Wesen  der  freien  nnd  latenten  Wärme  anheimfallen 
könnte  dann  auf  jeden  Fall  hier  nicht  genügenri  erörtert 
den»    ^Ven^  aber  mit  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
siker  angenommen   wird,    dafs  die  noch  thätigeo  Vaicine 
Schlünde  za  betrachten  sind ,    die  bis  zur  noch  glS 
Masse  onserer  Lrde  sich  erstrecken,  oder  dafs  vielmehr  )k 
ihren  Mündungen    die  noch  fortdauernden  Glühuogs 
unserer  Erde  hinaufreichen,  so  ist  keinen  Augenblick  in 
rede  zu  stellen ,  dafs  hierdurch  ein  unermerslich  grofser 
meverlust  der  tieferen    Schichten    unseres    Planeten  geg 
sey.     Wie  überwiegend  bedeutend  aber   dieses  Millei 
allmäligen  Abnahme  der  Temperatur  unserer  Erde  seya 
so  ist  doch  eine  ausführliche  ErÖrterun«;  desselben  weder 
wendig,  noch  auch  nur  einmal  nützlich,  denn  die  Tb 
selbst  unterliegt  keinem  Zweifel,  eine  Bestimmung  des 
titativen  der  hierdurch  frei  werdenden  Wärme  setzt  abet. 
genauere  Untersuchung   der  Menge  noch  brennender  V 
und  der  Gröfse  ihrer  Thätigkeiten  voraus,    die  einem  t 
Artikel  vorbehalten   bleibt      woraus  sich  dann  ergeben 
daP«  auf  diesem  Wege   selbst  keine  nur  annähernd  g 
Gröfsen  zu  erhalten  sind.      Hier  darf  jedoch  die  Bemtr 
nicht  übergangen  werden,  dafs  nach  einer  überwiegenden M 
vorhandener  Thatsachen  die    vulcanischen  Thatigkeittn  e 
mals  weit  ausgebreiteter  und  grofsartiger  gewesen  seyn 
seUy  als  gegenwärtig,  dafs  also  nach  Wahrscheinlichkeits^ 
den  eben  hierdurch  die  äufsere  Kruste  unserer  Erde  umgewin 
worden  sey,  und  dafs  diese  neben  dem  hierdurch  erzeugten V 
luste  ihrer  ursprünglichen  hohen  Temperatur  ihre  jetzige 
änderte  Gestalt  und  die  miulere  Wärme  an  den  verschied 


l    S.  Vukane. 
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fftfo  «Aalten  habe.  Nicht  ohne.  G/ttod  köaote  dann  hierana 
iMgatt  werden,  dafa  dttick  dieaea  graTae,  an •  IntenattSt  atm 
»Debmende  Mittel  ein«  to  lange  fortdnnenide  jallmälige  Ver* 
iodeniog  der  Erdwärme  nothwendig  bedingt  sey,  als  noch 
ikiPiache  Aclionett  vorhanden  aibd,  wenn  auch  eine  ao  lan^ 
0»!  difii  immn  "WMmnlen  em  ena  genmien  Heaaongen  nadi 
IfrhmiderteD  oder  eigentlicher  Jahrtauaendaa'  merkbar  werden 

153)  Ab  btatea  MiMeU  wodmeh  «nanmr  £rd«  Wimm 
mögen  wird)  aind  die  nahlrnieben  nnd  beirSditBeben Gee-Bx« 

ilationen  genannt  worden.  Die  aufsteigenden  Gase  sind  meistens 
olilensaure^  die  in  der  Nähe  noch  thätiger  oder  erloschener 
ricane  theib  mit  Waaaev,  m  welchea  dieae  Säorn  gebunden 

,  theib  frei,  häufig  rein,  «uweilen  mit  aaltaanrem  Gaa  nnd 
hwefelwasserstofFgas  gemengt,  in  wahrhaft  ungeheurer  IvAnge 

allen  Gegenden  der  Erde  empockommt.  Wenn  man  daa 
«chblb  in  betriobllidier  Menge  ^  namentlich  in  manchen 
■odlen,  aufsteigende  Stickgas  von  «taosphäriacher  Lnft  ab-  ' 
itet,  welcher  durch  chemische  Processe  in  der  Tiefe  ihr  Sauer- 
otigis  entsbgen  worden  aeyn  müfste ,  ao  fragt  aich  hanptatfeh- 
aiit  imleken  Ursprnng  die  Mermelalicbe  Menge  von  Koblen- 
eve  hat,  deren  Entstehen  ans  begreifilcfaen  Gründen  die  Auf* 
erksamkeit  der  Naturforscher  stets  vorzugsweise  erregte*  Am 
liiriislisten  iai  et  wohl,  de  eue  Kalkgebilden  absnleifen,  ans 
mn  sie-  dnroh  eiwmiaebe  Miltri  oder  dvrch  Hitee  ansgesehie- 
Ni  werden  mufste,  Bischof*,  welcher  diese  Aufgabe  aus- 
hrlich  untersucht  und  die  bekannten  Thataachen  durch  eigene 
eobicbtnngen  nnd  .  selbst  euch  Versuche  vermehrt  hat,  ent- 
htUet  hierüber  nicht  mit  abeolnter  Beatimmtbeit,  neigt  aich 
er  überwiegend  zu  der  Meinung  hin,  dafs  die  noch  dauern^ 

Httse  im  Innern  der  Erde  sie  da  frei  mache,  wo  ein  vor* 
ladener  Ausweg  ihre  Bntweiobnng  durch  Aufhebung  des  sie 
iraekbsitenden  Druckes  gestalte.  Wichtig  sind  in  dieser  Be- 
ehnog  seine  Versuche ,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  die  durch 
Ühhitse  ens  Kalksteinen  entbundene  Kohlensäure  keine  be- 
imtBde  Wärme  seigt,  indem  die  snm  Austreiben  derselben 
fwaedte  Hitse  zur  Erseugung  ihrer  Gasform  dient«  Wenn 
ui  das  Vorkommen  der  Gasexhalationen  bei  weitem  in  den 


l  Wirmelekre  n.  s.  w.  8.  817  St. 
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meisten  Fallen  an  solchen  Orten,  die  sichtbare  Spnreo  nod 
ihätiger  oder  erloschener  Vulcaoe  zeigen ,  auf  jedto  Fall  H 
auch  durch  sonstige  Gründe  unterstützte  Hypothese  sehr  v 
schetniich  macht,  wonach  die  Kohlensaure  durch  die 
fortdauernde  Glühhitze  im  Innern  der  Erde  entbanden  wilj 
woraus  die  ungeheure  Menge  derselben  allein  erklärlich 
dürfte,  so  lafst  sich  zugleich  nicht  verkennen,  dafs  durch 
sen  Procefs  auf  jeden  Fall  der  Erde  eine  unermefsliche  M 
von  Warme  entzogen  wird,  welche,  wenn  auch  nicht 
schwunden ,  doch  als  gebunden  in  der  Kohlensaure  xo\ 
den  ist^« 

154)  Die  Ursachen,  welche  eine  Verä'nderupg  der 
henden  mittleren  Temperatur  der  verschiedenen  Orte  b 
erscheinen  nach  den  bisherigen  Betrachtungen  sehr 
wenn  gleich  kein  absolutes  Mafs  ihrer  Gröfse  aufzufiac 


1    BnoHCBiAnT  in  Poggen^.  Ann.  XV.  470.  aas  Ann.  des  Sc.  est. 
p.225.  glaobt,  die  ^Tofien  Lagen  von  Steinkohlen  and  Braunkobleal 
aai  der  früher  in  ungleich  groTserer  Menge  Torbanden  geweseoril 
lensaure  entstanden,   die  sich  erst  habe  ablagern  müssen,  am 
moiphare  für  warmblütige  Thiere  athembar  au  machen ,  Biscat 
welcher  die  gegenwartige  Bildung  der  als  Mofetten  aarsteigeodMJ 
lensaure  von  der  Bildung  vulcanischer  Massen  aaf  Kosten  des 
aaoren  Kalkes  ableitet^    schliefst  hieran  die  Hypothese,  dabj 
bai  viel  gröfserer  Ausbreitung  vulcanischer  Thütigkelten  eine 
gröfsere  Menge  entbundener   Kohlensaure   anPgestiegen  sfTO 
deren  Kohlenstotf  snr  Bildung   der  unermefslicheo  Lagrroi 
Kohlen  aus  der  Vorwelc  das  Material    hergegcbea  habe, 
hang  hierauf  mufsteu  wir  jedoch  annehmen,  dafs  die  arsprüngt 
Erde  gehörigen  Kalktheile ,    ungeachtet  der  Glühhitze  der  G( 
Djasse  und  ihres  feurig  flüssigen  Zustandes,    selbst  bis  zur  Ol 
hin  kohlensauer  gewesen  wiireu.    Wollte  man  statt  dessen  it 
stens  einer  ursprünglich  vorhandenen  überwiegenden  Menge  n 
lenstofT  annehmen,    so  liefse  sich,    wegen  UngewiXsheit  des 
auch  diese  Hypothese  nicht  wohl  widerlegen.    Eioo  interesssoti 
trachtung  dürfte  die    seyu ,    dafs   ungeachtet  der  aufserordeat 
Menge  von  stets  ans  der  Erde  aufsteigender  Kohlensaure  nnd  dl 
fsen  Quantität,  die  noch  taglich  durch  Verbrennung  der  Pfisni 
vorweltlicher  Zeiten  erzeugt  wird,  das  constante  Verhaltnils  der^ 
lensaure  und  des  SauerstolFgasea  keine  Aenderung  erleidet.  Die, 
Im  Grofsen  hat,  wie  man  hieraus  sieht,  noch  unbekannte  Mittelj 
bestehenden  Zustand  des  Gleichgewichts  dauernd  zu  crhalteo, 
dürfte  ein  Gleiches  auch  in  Beziehung  aaf  die  UaTCrandeiüchif 
Temperatur  statt  fiodeo. 


Dig 
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I  sie  aber  io  Beaeboiig  anC  die  GrKCie  nntem  Erde  noch 
r  te  bedeelted  ma  btitm  sied  4  d«b  sie  hi  mtüsbater  Ztk 

ae  merkliche  Veränderung  hervorzubringen  vermöchten,  der- 
er hat  DiftCBOF^  glei(fbfalis  eine  Reihe  schätzbarer  Unler* 
dieageD  eegeattUti  die  hier  noch  erwehot  werden  nutten« 
iderEtaak  sa  den  HeoptVesteodtheilen  gehört,  welche  durch 

ilcanische  Kräfte  emporgehoben  worden  sind,  hauptsächlich 
BDO  man  die  nahe  Uebereinstimmung  desselben  mit  den  Le- 
rn btnieksiehtigt  |  die  Hypothese  also  sehr  nahe  liegt,  dafii 
r  gante  Brdkem  der  Henpttaehe  nach  ans  basaltartiger  Masse 
itehe,  so  war  es  wohl  am  meisten  sachgemafs,  die  Abküh« 
Dgsgesetze  bei  grolsen  geschmolzenen  Casaltkugeln  zu  unter» 
ckeDi  um  von  diesen  eof  die  Abkühlang  unserer  £rde  ea 
Uieben.   Die  für  diesen  Zweck  angestellten  Versuche  sind 
a  so  schätzbarer,    als  sie  grofse  Hülfsmittel  erfordern,  die 
ir  wenigen  PhyaÜMrn  zu  Gebote  e|ehn,  und  das  Publicum 
■h  daher  beiden,   sowohl  G.  Biochof,   alt  auch  seinem 
rtaode  Althaks,   Dank  wissen,  dafs  sie  die  schwierigen 
cperimente  auf  der  Saynerhütte  glücklich  zu  Stande  brachten 
d  fiasahkttgeln  von  21  und  27  rheinl.  Zoll  Durchmesser  mit 
^gesenkten  L»lfchem  gössen  oder  Vertiefungen  bohrten  und 
nn  mit  hineingebrachten  Thermometern  die  Zeiten  der  Er-  * 
ItODg  bestimmten*    Uebergehn  wir  verschiedene  beiläufig  ge* 
sdeoe  Besultate,      6.  die  Bestimmung  des  Schmelzponctea 
in  Basalte,  welche  iiber  die  des  Kupfers,  also  über  1400* 
hinausgeht,  und  einige  andere,  die  hauptsächlich  für  Geo- 
geo  Interesse  haben,  so  beruht  die  Lösung  des  eigentlichen 
cbJfms  daranf,  dafs  man  sich  erlaubt,  von  der  Zeit,  welche 
te  solche  Kngel  bedarf,  nm  von  der  Glühhitse  sn  einer  mitt- 
en Temperatur,  nicht  viel  höher  als  die  der  Umgebung,  her- 
tukoosmen,  anf  die|enige  Zeit  zu  schliefsen,  während  Wei- 
er die  nnglmch  grtffsare  £rde  von  ihrem  ehemaligen  Schmelz« 
acte  zu  ihrem  jetzigen  Znstande  gelangt  ist  und  in  der  Zu- 
nft gänzlich  erkalten  würde.     Aus  den  Versuchen  folgte, 
Is  die  ErkaltungaseitüB  bei  d^r  Basaltkugel  eine  geometri« 
ke  Reihe  bilden«     Bischof  argnmentirt  dann ,  dafs ,  wenn 
A  La  Place  die  Rotation  der  Erde  seit  IIifrARCH,  aljio 
i  1977  Jahren,  sich  noch  nicht  um  Q,01^ecunde  geändert 


1  Wiimelehf  e  11.  a.  w.  S.  4^  ff. 
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nitllere  Temperator  von  ihrer  damaligen  jetzt  i 
rsthieden  seyn  könne.  Wird  dann  mit  Foüm 
ttur- Vernsinderung  von  0*^,024  R.  nnd  die  ^ 


liabe,  ihre  m 
nicht  0^4  vcr 
eine  Tempera 

me  des  Himmelsraumes  zu  —  45°,6,  die  mittlere  Temper 
unter  dem  Aequator  aber  =  22°  R.  angenommen,  lo  wir 
Temperatur- LVberschuFs  der  Erde  unter  dem  Aequitor  i 
den  des  Himmelsraumea  zu  Hippabcm^s  Zeiten  =67^624 
ist  jetzt  noch  =  67®,6  R  ,  der  Exponent  des  Verhahnisses 
Erl^aitung  der  Erde  während  1977  Jahren  ist  also 

Nehmen  wir  diesen  Zeitraum  als  Einheit  an  und  sochen 
aus,  wie  lange  es  dauern  müsse,    bis  die  Erde  um  1® 
kahen  könne,  so  ergiebt  sich  aus 

x=4l,9,  also  41,0  X  1977  =82836  Jahre  für  eine 
Abnahme  von  1^  R,  unter  dem  Aequator.  Die  Zeitdauer^ 
die  Erde  unter  dem  Aequator  nur  noch  0^,01  lieber« 
über  die  "NV^ärme  des  Himmelsraumes  haben  oder  eigeotli 
gänzlich  erkaltet  seyn  würde,  betrüge  auf  gleiche  Wei 
rechnet 

=  6762,1  =  1,000355% 

also  von  Hipparch's  Zeiten  an  24838,5  X  1977=491 
Jahre.    Interesi>anter  als  dieses  Resultat  ist  es  wohl,  za 
nen,  wie  lange  Zeit  verflossen  seyn  müsse,  bis  die  T< 
tur  unter  mittleren  Breiten  von  der  ehemaligen  äqaitot 
=  22**  R.  bis  zur  jetzigen  =8**  R.  angenommen  heril 
konnte,   wenn  man  voraussetzen  wollte,    da£s  zur 
Entstehung  der  ältesten  Steinkohlenlager  in  den  gemi 
Zonen  äquatorische  Warme  geherrscht  habe.    Man  erhält 
aus 

=  1,2611  =  1,000355* 
einen  Zeitraum  von  653,4X1977=  1291772  Jahren«. 


1  Bischof  findet  vermittelst  einer  andern  Art  der  BfffcM 
deren  Mittheihing  hier  zu  viel  Raum  erfordcra  würde,  die  7xi 
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155)  l^ewey  imlwiiiil  mbmo  wraig,  ^le  gewiCs  jeder 
lere,  die  Unsicherheit  aller  bei  diesen  Berechnungen  zum 
nde  ütgendtn  GröfseobettimmiuigeD,  mid  B«nD|  in  diewr 
iimg  JMMBtlkh  die  eiigtneiniDiDe  Tmnperatnr'des  Web« 
let,  die  Bvcii  neueren  Messungen  einer  noch  gröfseren 
9  im  hohen  Norden  ohnehin  sehr  problematiscb  geworden 
«ad  di«  M  ^li*gtiis  bypotfaetiiohe  DfidniBaDg  der  mt 
PAMB^e  ZtiteD  bw  fem  wnrkBdi  statt  gaAmdeaan  Abküh« 
;  unserer  Erde.  Es  kommen  jedoch  noch  sehr  viele  an- 
riidge  Bedingungen  in  Betrachtung,  dia  es  ganz  uomö'g- 
naabae,  solche  Versoehe  aDsestalleB^  dtiea  Reavltate 
iraaiittalbar  auf  die  AbkiibloBg  Beafrer  Erde  eaweBdfn 
ID.  Die  Basaltkogel  lag  zwar  nur  auf  drei  Stützpuncten, 
I  diese  waren  mit  der  Erde  ia  Verbindung^  und  aolsai^ 
war  sie  tob  Baablässig  stremeader  hnh  amgebea;  aas 
gifbadeaen  Geseim  ihrer  Abbäbluag  lafst  sich  daher 
i  auf  die  Erkaltung  grofser  Basaltberge  und  Lagen  von 
eine  ABWeadung  machea,  wie  durch  Biscbop  gescheha 
ucht  aber  auf  die  allmälige  Eratanrong  unserer  Erde,  die 
ilDsea  genommen  im  leeren  Räume  schwebt,  wobei  also 
^  ist^  ob  das  von  GüT-LüssAC  aufgefundene  GesetZ| 
IQ  diesem  sich  überhaupt  keine  Wärme  befiadet »  nuthia 
Uae  ia  deBselbea  übergeha  kaaa,  aufsdiesea  Fall  Aa« 
Qog  leidet.  Die  Bestimmung  hierüber  hat  dann  weiter 
iTi  auf  die  Zulassigkeit  der  sogenaaaten  Strahlungi  und  es 
i^i  üeraery  eb  die  dorch  die  SoBaeaatralilea  enegte  nad 
oi  lern  laBera  der  Erde  darch  die  angegebeaea  Mittel 
Vorschein  kommende  Wärme  als  eine  wirkliche  Vermeh- 
der  vorhandenen  Menge  derselben  oder  als  ein  blolser 
ikI  swSsehen  Biadnag  uad  Freiwerdnng  von  Wirme  sn 
iil»D  sey.  Im  nächsten  Zusammeahaage  hiermit  ist  dann 
die  Frage,  ob  die  bei  der  Reduction  und  Abkühlung 
BÜMrea  Erdkruste  eatwicheae  Wärme  wirklich  verloren 
mt  ia  einen  gebuadeaea  Zastaad  versetst  wordea  sey,  wie 
endern  in  einem  grofsen  Mafsstabe  der  Fall  seyn  mufste, 
die  greise  Quantität  des  Wassers  auf  unserer  Erde  durch 

'»ng  unserer  Erde  von  2S0°,4  R.  bis  zn  O",©!  über  die  Tempe- 
'^s  Weltraamcs  zs:  353  Millionen  Jahre.     Dift  Abweichang  bei* 
'uUate  Ton  einander  iit  eine  Folge  der  aniiehem  Gröfteni  die 
'  Berecbiiaog  aam  Griinde  liegen» 
Bd.  Pp 
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Vereinigung  teioer  beiden  Bestandtheile  gebildet  worden^ 
da  die  spec.  Wärmecapacitat  des  Wassers  so  grofs  ist,  dafibi 
Destandtheile ,  bei  der  Siedehitze  zu  Wasser  vereioigt,  ti 
Wärmeverlust  von  ungefähr  40"  C.  erleiden.    Wenn  dib 
hanpt  den  stationären  Zustand  der  Wärme  unserer  Ed 
der  historischen  Zeit  streng  ins  Auge  fafst  und  so  maoc 
dere  Erscheinungen  damit  verbindet,    die  allgemein  hijk 
und  zahllos  oft  beobachtet,  aber  ihrer  scheinbaren  £iofil 
ungeachtet  noch  bei  weitem  nicht  genügend  erklärt  wordeti 
wohin  ich  vor  allen  andern  diejenigen  rechne ,  die  maoK 
Wärmestrahlung  gegen    den    leeren  Himmelsraum  zi 
bringen  pflegt,    wonach  bald  die  Erdoberfläche  ein  it 
Strahlungsvermögen  haben  mufs,  um  die  Thaubildung 
klären )    bald  den  höheren  Schichten  der  Atmosphäre 
ches  zugeschrieben  wird,   denen  alle  Tage  nnausgei 
niederen  Breiten  und  im  Sommer  unter  mittleren  aD( 
eine  unermefsüche  Quantität  erhitzter  Luft  zuströmt, 
diese  die  grimmige  Kälte  daselbst  aufzuheben  vermigi 
den  gewöhnlichen   Erfahrungen  zuwider,    wonach  io 
schlossenen  Räumen  von  willkürlicher  Höhe  die  obersten 
ten  gerade  die  wärmsten  sind,  wohin  ferner  gerechnet 
mufs,  dafs  unermefsliche  Meeresströme  seit  Jahrtaasei 
stark  erwärmten  äquatorischen  Fluthen  mit  denen  der 
nen  mischen,    ohne  dafs  es  ihnen  gelungen  ist,  das 
letzteren  zu  schmelzen,   so  wie  Millionen  KubikoBi 
aus  niederen  Breiten  stets  nach  den  Polen  hinströmen 
noch  tief  erkaltete  von  dort  den  Ländern  der  gemä 
erstarrende  Kälte  zuführen,    ja  dafs  die  Erdoberflii 
erkaltet,  sobald   nur  eine  Wolke  oder  irgend  ein  b( 
der  Gegenstand  die  unmittelbar  auf  sie  fallenden  Soni 
leo  auffängt,    wie  denn  auf  gleiche  Weise  im  ^^ 
erzeugte  Wärme  so  bald  entflieht,    um  erat  im  Somi 
derzukehren ;  wenn  wir  alle  diese  und  damit  verwarn 
sei  zu  lösen  versuchen  ,  so  bietet  sich  eine  zwar  ki 
nach  gewissen  Modificationen  dennoch  Tielleicht  iii< 
verwerfliche  Hypothese  dar,   deren  Elemente  sich 
stellen  lassen.      Hiernach  müfsten    wir  annehmen, 
Wärme  der  Erde  an  diese  Kugel  gebunden  sey ,  wt 
jeden  sonstigen  Körper  gebunden  zurüchgehalteo 
Erde   aber   nicht   verlassen  könne,  weil  §19  in  dt 
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nm  übtnugthii .überhaupt  sieht  vermag,  as  Folgt  detieD  also. 
I  flfiMst  dar  Atawaphiiae  deUa  idieo  mübte»  wo  dit 
enta  dar  WÜrmesphSre  lat,  wail  ilbar  diese  hieana  kme 

paofion  mehr  statt  £odet.  Wir  hatten  demnach  ein  Sphä- 
d  das  Wafmeaioffae,  wie  dar  Luft  und  der  Bide  adbali  eie 
^d  Ton  greftter  Diehtigkeit  m  meer  gewasaes  ^efe  an- 
der Oberfläche  der  Erde  ^  und  von  stark  abnehmender^  so- 
d  wir  uns  über  dia  letztere  arheban^  wobei  die  Ungleich- 
tdarjanpaiiiiurfii  luiter  ▼aiteliiadeBoii  Poihitfieii  doieh  den 
pgeadaDEioflara  darLiehtatrahlaa  (neben  endam  nabedeoten-r 
I  Ursachen)  bedingt  würde  und  verschiedene  Oscillationen 
cb  den  Conflict  der  Warme  anziehenden  Kraft  der  Erde 
1  dar  ihr  entgjsgenwirkanden  Erregung  doroh  die  Sonnen- 
Uae  atatt  fiinden  |  ohne  jedoeb  daa  Gleiebgewiebt  des  Gan- 
za  stören.  Eigentlich  sind  dieses  alles  nur  Thatsachen ; 
Schwiarigkait  liegt  aber  darin,  ihre  Nothwandigkeit  als 
g«  dar  Gaaatse  aber  das  Verbaltan  dea  WMrnaatoffaa  ga* 
^  nachzuweisen  I  was  künftigen  Zeiten  vorbehalten  bleibt. 

« 

Temperatur  der  Ißrde. 

▼on  dar  Tempeiator  der  ObfrflKche  aowohl  eb  ench  des 

!Tn  der  Erde  ist  zwar  schon  oben  *  das  Vorzüglichste  gesagt 
^<if,  doch  wurde  dia  umständliche  Erörterung  dieses  wichli- 
Siganatattdee  dem  Artikel  Tßmp^raktr  und  f^lima  vor« 
AtD.  Ittden  wir  diaaer  Zoaage  hiar  neabenkomnian  aa- 
>i  wollen  wir  zuerst  die  Theorie  des  vorzüglichsten  Schrift- 
en, der  sich  in  den  neueren  Zeiten  mit  dar  Lösung  die- 
Pfokltms  baaebüftigt  hat,'  in  einer  gadrüngten  Uebaraicbt 
tiMan,  so  weit  dieses  ohne  vnmittalbare  Anfühmng  dar 
n  analytischen  Ausdrücke  geschehen  kann,  welche  er  sei- 
Uniarattflhangen  sn  Gronde  gelegt  hat«  Ein  Theil  dieser 
öde  iat  berdta  erwihat  xkA  aalbtt  mtl  aiaar  krhiachaa  Be- 


(  Raek  dem  speaifiscken  Gewichte  der  Brde  n  eakliefsen,  kaaa 
Varme  Our  Marimflm  nickt  wohl  iai  Mlttelpaocte  dar  Brda  babea. 

\      Alt  Mt.  9d,  lU.  8.  970. 
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ht^mtet  worden,  d»  aber 
^Ir,  da  es  M 
Dmm  Illing  ämmAten  dieses  Sc&ntedk»  n  tfam 
rehi  nad  klar  za  kennen  jedem  Pb^rAer  nnd  Gcolo, 
Intecme  teyn 
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Torzngliclutea  Resaltate  seiner  mit  aeltenec 
heic  and  grofj«m  Scharfsinn  aogestellren  Uatemch 
die  Bewegung  der  Wärme  in  soliden  Kdrpexn  halt» 
fcboB  im  J.  181 1  dem  Institut  Ton  Paris  aütgedif& 
tfeser  Zeit  machte  er  beinahe  in  jedem  Jahre  die 
seiner  weirfren  PriifuDjj  dieses  Gegenstandes   sow  oid 
Memoiren  dieses  Insdtnts,   als  auch  in  2Leitschziitea  * 
Endlich  sammelte  er  diese  Untersuchaogea  zn  eine« 
in  seinem  berühmten  Werke   Theorie  analytique  de 
leur,  das  auch  durch  die  vielen  und  wesentlichen 
rBBgen  merkwürdig  ist,   die  der  Verfasser  desselben 
der  höheren  mathematischen  Analyse  gemacht  haL 
tigen  Probleme   der  Physik  sowohl  als  auch  der  M 
die  hier  anfgeldst  erscheinen,  haben  Laplick,  Caucit 
•Off  n.  A.  veranUIst,  sich  mit  demselben  Gegenstao(k 
schaftigen,  und  der  Letzte  besonders  ist  als  eigentli 
der  Ton  Fouaita  aufgestellten  Theorie  aufgetreten, 
lehrten  Discnssionen  Poissoa's  und  Fouriba's  daa 
rere  Jahre  und  wurden  zuweilen  nicht  wenig  lebhaft 

FouAiBA  kommt  bei  diesen  seinen  Untersn 
die  Bewegung  der  Wärme  in  festen  Körpern  be 
zwei  verschiedene  Gattungen  von  Gleichungen.  Die  e 
sogenannte  zweite  Differentialgleichungen  cftad  bezie 
blofs  auf  das  Innere  der  Körper,  während  die  anderen 
ferentialien  der  ersten  Ordnung  enthalten  und  sich 
Oberfläche  dieser  Körper  beziehn.  Die  ihm  eigene 
diese  beiden  Gattungen  von  Gleichungen  zu  integrireo, 
in  der  Darstellung  der  Functionen  durch  unendliche 
deren  Glieder  die  Sinus  und  Cosinus  der  veränderlicbeo 


1   in  den  Annalci  de  Ffaji.  et  de  Chimie.  T.  XIIl  bii 


Foulicr's  Tiieorie,  ^  597. 


jfae  enthalten.  Die  CoefTlcieDten  dieser  trigonometrischen 
jeder  sind  gegebene  Zahlea  ,  weoo  d«ff  Werth  der  erwähn- 
I  Reihe  fiir  «Ii«  J?älU  coatUnI  bleibe«  eoU,  mi  sie  eind  im 
gtothei]  beelMiiDle  lotegrale,  wenii  diese  Reihe,  die  scbon 
tr  Form  wegen  immer  convergent  ist ,  eine  willkürliche 
Dction  darsteileo  eoU,  De  aber  eia  solches  besümoitei  In« 
;rii  im  ^llgemeiBeD  nicbl  vonnssetst,  defs  die  FooetioB  an«. 

*  hm  IntegratioDSzeichen  continuirlich  ist,  so  sieht  man, 
is  dorch  solche  Reihen  von  Sinns  und  Cosinus  selbst  gsns« 
ilOittQoivlicbe  FuA^oneii  tasgedrückl  ^erdea  können«  Ue- 
gcDS  ist,  sofern  diese  Gleiebungen  enf  die  Bewegung  der 
arme  angewendet  werden,  jedes  Glied  dieser  Reihen  mit 
er  Exponentialgrötse  afficirt,  die  mit  der  Zeit  sehr  sdineU 
limoHi  so  dals  mea  in  der  Anwendoag  imiBer  sebon  mit 
I  ersten  Gliedern  diftet  Reihen  eusreichen  kenn«  Dieses 
^oso  sinnreiche  als  fruchtbare  IMittel  wendet  FouniEa  auf 

^  Bewegung,  der  Warme  in  verschiedenen  Körpern  an ,  aol 
lAelhleck  von  4^**^  Metel! )  enf  eine  prismatnche  Stange, 
^Mien  kreisförmigen  Ring,  enf  eine  eolide  Kugel,  enf  ei« 
iCylioder,  dessen  eines  Ende  immer  in  derselben  Tem- 
Mtar  erhalten  .wird ,  nnd  endlich  auch  aaf  solche  Körper, 
Im  eine  Dimension  onendlich  grob  ist«  Des  letste  Bei« 
el  besonders  ^abt  dem  Verfasser  Gelegenheit  zu  seiner 
önen  Eotwickelung  def  Reihen  in  besti.mmte  Integrale  un4 
m  Betvmhelnngtist.ffs,  die  ihn  juaJl  die  merkwürdigen  Re« 
km^fetthrt  hell  die  er  In  -dem  genennten  Werke  übet» 
^  Giag  der  Temperatur  im  Innern  der  Erde  aufgestellt  hat. 
Ifash  seioec  Theorie  ^cbickt  ein  erwärmter  materieller 
M  hnmerwikrtiidi  aftd  pach  allen  Riehtongen  seine  Wermn 

•  hl  der  Ponel  im,  leeren  Ranme,  so  sendet  er  diese 
rme  ganz  frei  und  ungehindert  aps  und  die  Intensität  die- 
Warme  ist «  in  jedem  Puncto  ihres  Weges,  dem  Quadrate 
bereils  snrSckgelegten  Wegs  .verkehrt  proportionirt.  Wenn 
r  dieser  erwärmte  Punct  ein  innerer  Punct  eines  festen 
pers  ist|  so  schickt  er^war  auch  seine  Wärme  nach  allen 
litongpn  mis»  aber  seine  Wärmestrahien  erlöschen  bald  und 
Ii  schon  in  sehr  kleinen  Distensen  von  diesem  Pancte* 
W  Distanzen  hängen  von  der  Natur  der  Materie  ab,  aus 
jclier  der  Körper  besteht  9  von  der  Temperatur  u,  dgU 
im  endlich  der  erwärmte  Punct  auf  der  Oberflache  eines 
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festen  Körpers  ist,   so  verliert  er  diese  Eigenschaft  der  ^Yir« 
meausstrahluBg  entweder  ganz  oder  doch  zum  Theil  und  nimm 
dafür  eine  andere  an,  nämlich  die,  jene  Strahlen  zu  reflectin| 
die  ihm  von  anderen ,  inneren  oder  aufseren  Puncten,  des  Ki 
pers  zugeschickt  werden.     Dieses  vorausgesetzt  wird  also  i 
auf  einen  gewissen  Grad  erwärmter  Körper  M,  in  der  M 
anderer  ungleich  erwärmter  Körper,   diesen  anderen  Wim 
znsenden  oder  von  ihnen  Wärme  erhalten«     Allein  die  Wii 
me,  welche  ein  unendlich  kleines  Element  w  der  Oberfläche 4 
Körpers  M  aussendet ,  besteht  aus  zwei  Theilen ,  Dämlich  fi 
«tens  aus  derjenigen  Warme,  die  aus  dem  Innern  des  Kfij 
pers  M  kommt  und  das  Element  w  in  allen  Richtangeo  dmi 
kreuzt,  und  zweitens  aus  der,  welche  die  umgebenden  üoftf 
Körper  auf  das  Element  w  senden  und  welche  dann  von 
•em  Elemente  nach  dem   bekannten  Gesetze  reflectirt 
dafs  der  Einfallswinkel  dem  Reflexionswinkel  gleich  ist 
Theile   zusammengenommen   nennt  Fourieh  die  ganu 
ge$chichte  fVärme  (/a  chaUur  totale  emise)^  die  auch 
vollständigen  Wärmestrahlung  des  Körpers  kommt,  uähri 
diejenige  Ausstrahlung ,  die  blofs  von  der  dem  Körper 
inwohnenden  Wärme  kommt,  ^cyAtcYiXhXn  Ausstrahlung  (t 
nement)  oder  auch  eigenthümliche  AusstraJilung  {imU 
tale)  heifst.      Ueberdiefs  läfst  aber  auch  noch  das  Clei 
alle  diejenige  Wärme  in  den  Körper  M  Übergehn, 
atifsen  auf  das  Element  kommt  und  von  dem  Elementf 
rHIectirt  wird ,    und  dieses  wird  die  absorbirle  H'ärm 
nannt,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dafs  dabei  keine  M 
gentlich  verloren  geht,  sondern  dafs  die  reflectirte  und 
sorbirte  Wärme  des  Elements  w  eine  Summe  bildet,  dif 
mer  gleich  ist  der  ganzen  auf  dieses  Element  von  aiifseo 
kommeneo  Wärme.    Die  erste ,  die  reflectirte  Wärme, 
einer  bestimmten  Richtung  von  dem  Elemente  wieder 
sendet,  die  zweite  aber,  die  absorbirte  Wärme,  wird  ei 
tegrirender  Theil  der  ganzen  Wärme  des  Körpers  M,  oi 
kann  von  diesem  Körper  wieder  nach  allen  Richtungen 
sendet  und  auch  durch  ganz  andere  Elemente  des 
ausgesendet  werden,   als  die  sind,    durch  welche  sie  io 
Körper  gedrungen  ist.      Alle  diese  Grundlagen  werden 
FovRiEH  als  ebenso  viele  Axiome  betrachtet,  auf  die  er 
Theorie  von  der  Wärme  erbaut. 
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la  seiner  Anwendung  dieser  Theorie  auf  die  Warme  des 
ikr^rptr«,  die  hier  der  GegensUod  unserer  Untersachongen 
k  Jeita  tr  dieit  Wärm  siMrit  «na  drei  QoeHen  ab:  I)  di« 
virmung  dw  Brde  dordi  die  Sonnenstrahlen ,  II )  die  Theil* 
meder  Erde  an  der  Temperatur  des  Weltraums  und  III)  die 
nriingliche  üilse  ihre«  InnereD*  Die  «nt«  oaterliegt  keinem 
miiif  die  swait»  ist  von  Fovniin»  vaterei  Wiieeiis»  sa« 
tanfgestellt  werden,  nnd  die  dritte  endlich  wurde  früher 
I  Büff OH  vertheidigt  und  ist  jetzt,  aller  bisherigen  Gegen- 
pBimgeaehttlf  ab  noabweisbar  beinalM  ailgemain  aiiganonH> 
h  Wir  wdBan  aio  saoh  dar  Reiho  nibar  batraabttn« 

]  Erwärmung  der  Erde  dnrch  die  Sonne» 

♦ 

Die  Sonnaoalrahlen  briegen  auf  die  Erde  eine  sweifacha 

ikuDg  hervor.  Die  eine  derselben  ist  periodisch  und  be- 
|lb«ar  die  Mufsere  EiobülioDg  der  Erde;  die  »weite  aber  ist 
■tat  «od  «aigt  aiob  erat  in  einer  Tiefe  von  nahe  30  Ma^ 
aater  der  Oberfläcba  der  Erde.  Dia  Tamperetar  jeiier 
Seren  Einhüllung»  jener  obersten  Rinde  der  Erde,  befolgt 
iicbe  sowohl  f  als  aooh  jährliche  Variationen,  nnd  diese  Va- 
ieatu  find  desto  batrüehtlieher,  ja  mehr  aan  sich  in  dieaar 
ide  der  Oberflache  der  Erde  nähert.  Die  Temperatur  sehr 
,ex  Orte  im  kinern  der  Erde  ist  für  denselben  Ort  coostant» 
Vsia  wird  für  dieaeibe  Tiefe  immer  kleiner  ^  ja  mehr  man 
k  dm  Polen  nSheit*  Die  Anwesenheit  der  Luft  ober  nnd 
s  Wassers  auf  der  Oberfläche  der  Erde  macht  die  Verthei- 
lg  der  Sonnenwärme  gleichförmiger,  als  sie  ohne  diese  bei* 
I  Otpachan  aayn  würde.   Die  Luit  wird  von  immerwübren« 

>  Winden  und  der  Ocean  von  regelmUrsigen  nnd  weit  ver- 
iteten  Strömungen ,  so  wie  von  der  täglich  wiederkommen- 
I  £bba  und  Fluth  bewegt.  Von  denjenigen  Sonnenstrah- 
1  tta  anf  der  Erde  ankommen,  durchsieben  die  einen  die 
aosphere  nnd  die  Gewässer  der  Erde,  die  andern  werden 
3  diesen  beiden  Flüssigkeiten  aufgefangen  und  einige  end^ 

>  weiden  wieder  in  den  Weltraum  zurückgeworfen.  Die«* 
;ttBendliobe  Baum  ist  der  Semmelplals  aller  der  Wärme, 
t  seit  dem  Anfange  aller  Dinge  von  allen  himmlischen  Kör-* 
rn  ausgeströmt  ist,  von  den  dunkeln  Planeten  sowohl,  ab 
Bk  een  den  ianchtenden  Sonnen,  da  beide  Arten  von  Him* 
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melskörpern    ohne   Zweifel  eine   primitive  Wärme  b 
haben ,  die  sich  mehr  oder  weniger  in  ihrem  lonem 
hat,  je  Dach  der  Ausdehnung  (dem  Volumen)  dieser 
nach  der  Leitungsfähigkeit  ihrer  Massen  und  nach  der 
fenheit  ihrer  Oberfläche.      Die  £rde  z.  B«  hat  gewiüs 
Nähe  ihres  Mittelpuncts  eine  Temperatur,  welche 
Oberfläche  weit  übertrifTt,  weil  man,  je  näher  man  za 
Mittelpuncte  herabsteigt,   immer  auch  eine  gröfsere 
Innern  der  Erde  findet.    Nach  den  bisherigen,  noch 
vollkommenen  und    allerdings  noch  nicht  in  solchen 
die  gegen  den  Halbmesser  der  Erde  beträchtlich  genaD 
den  können ,  angestellten  Beobachtungen  kann  man  die 
me  der  Temperatur  für  eine  Vertiefung  von  32  Meter 
einem  Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers  schätz 
Wenn  man  die  Wirkungen  dieser  dreifachen  W 
für  die  Erde  genauer  untersucht,    so  findet  man,  d 
Wirkungen  sich  so  verhalten ,    als  ob  jede  einzeln 
ohne  die  beiden  anderen  existirte,    so  dafs  man  also 
Summe  dieser  einzelnen  Wirkungen  zu  nehmen  brao 
die  Totalwirkung  aller  zu  erhalten.     Dieses  geht  aas  d 
thematischen  Gesetzen  der  Bewegung  der  Wärme,  so  w 
•OS  dem  bekannten  allgemeinen  Princip  der  DifTere 
nung  unmittelbar  hervor.    Wenn  man  in  eine  Tiefe 
40  Meter  unter  die  Oberfläche  der  Erde  herabsteigt, 
die  Temperatur  anfängt  constant  zu  werden ,   so  ai 
dafs  in  diese  tiefen  Orte   die  Warme  von  zwei  einao 
gegengesetzten  Seiten  zusammenfliefst.  Die  Sonne  giefst 
zuerst  ein  gewisses  Mafs  von  Wärmein  diese  Orte  aus, 
Gröfse  vorzüglich  von  der  Breite  des  Ortes  abhängt, 
auch  vom  Mittelpuncte  der  Erde  wird  eine  bestimmte 
tität  Wärme  dahin  geschickt,    nur  eine  sehr  geringe  o 
noch  kaum  bemerkbare ,  daher  man  sie  auch  in  diese 
fen   noch  ganz  übersehn  oder  weglassen  kann.  Dia 
oder  die  Sonnenwärme   ist  es  also  beinahe   ganz  allein 
sich  in  diesen  Tiefen  unter  der  Erde  anhäuft  und  &i 
merwährend  erneuert.    In  der  Nähe  des  Äequators  drin 
Wärme  am  tiefsten  in  die  Erde  ein  und  fliefst  von 
mälig  gegen  die  beiden  Pole  ab.    Steigt  man  aus  diese 
fen  von  40  Metern  näher  gegen  die  Oberfläche  der  K 
werden  allmälig  jene  Fariationen  der  Temperatur  beo 
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•  hm  Lwifi  der  dddM  folgen  und  -daher  ^me  Jährliche,  mit 
m  vier  Jahreszeiten  regelmäfsig  wiederkommende  Periode 
kbeo.  Noch  höb»t  liioaof>  swei  oder  drei  Mettr  ODter  der 
idobttfliieh«,  benmlst  naa  mdiich,  aeliftt  jShrliokei», 
ich  tägliche  Variationen  der  ErdwXroie,  nnd  diese  letzten 
ad  um  so  gröfser,  je  näher  man  der  Oberfläche  der  Erde 
mmt  Oi#  AmpUtüd«  oder  di*  Ansdthiiiiiig  jentr  jährliclieii 
iMliiMieii^.d«  die  DifiereacMi  swbeJieii  der  ^rttbten  und 
einsteQ  jährlichen  Temperatur  sind  desto  geringer,  je  tiefer 
M  luiter  die  Oberfläche  herebsteigt«  Die  verschiedenen 
BBCtt  derselbta  Verticalei  .di«  man  ¥«b  der  Oberflüclie  g«-* 
I»  den  Mittelpunet  der  Erde  hertbläfit,  iioaaien  nicht  alle 
derselben  Zeit  zu  diesen  beiden  Extremen  ihrer  Tempera- 
aber  desseAungaecihtet  ist,  für  einen  und  denaelbea  Punct 
•NT  VetftiaftU,  nittltr#  jährlklm  Teu^ratar  dieses 
wetfi  eine  consUmie  Gröfse.  Diese  constante  Gröfse  ist 
imlieh  die  oben  erwähnte  beständige  Temperaliu  der  tieflie- 
»den  Orle»  DioMB  Resolut  •  de«  Analyse ,  was  von  den  ße- 
MfihMBgsir  bnüitigt  wied,  ist  sehr  merkwürdig,  4e  man, 
ü  es  za  erhalten}  von  der  innern  Warme  des  Erdkerns  und 
>o  lileD  den  andern  Eiofliissea  abstrahirt  hat,  die  es  vielleicht 
»Igfcitlig  madaficireo  ktf nntiB,  von  denen  aber  oasert  Kennt- 
IN  Ushsr  Bor  noch  sehr  unvollkommen  sind. 
Wenn  die  Rotationsgeschwindigkeit  der  Erd«  um  ihre 
grölsec  odor  ^enn  unser  Tag  kürzer  wäre,  als  er  gegen- 
irtig  iit|  so  Wörden  die  beobachteten  täglioben  Veriationen 
vWrme  nicht  in  so  'grofse  Tiefen  dringen,  wie  jetzt,  son- 
•rn  oäher  an  der  Oberfläche  liegen.  Ebenso  wurde  es  sich 
it  d«n  iähirlicheA  Variationen  verhalten,  wonn  der  UmlauC 
t  Brde  nm  dio  Sonnt  geschwuideri  d«  b.,  wenn  die  Längo 
ücres  Jahres  kürzer  werden  sollte.  Und  ganz  zu  denselben 
'^ultaten  würde  man  auch  gelangen,  wenn  zwar  die  Länge 
t  Tages  nnd  dio  des  Jahres  dieselben  bÜebeni  wis  sie  jetzt 
>d|  wenn  aber  dafor  dio  Leitongsflähigkeit  der  Massen,  dio 
it  die  Erdoberfläche  bilden ,  geringer  wäre.  Bei  gleicher 
itangsfähigkeit  aber  müssen,  wie  es  schon  für  sich  klar  ist, 
■  Tiefen»  in  welebea  jono  jährlichon  nnd  täglichen  Varia^ 
IMD  enfktfreii  bemerkbar  so  seyn ,  mit  ihrer  Periode  wach- 
0  aod  mit  ihr  abnehmen,  wie  denn  auch  die  Rechnung 
ieno  Tiefb  oatex  der  Erdoberflücbo  der  Qaadrat- 
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Wurzel  ans  dieser  Pferiod«  (des  Tagt  oder  des  Jaks) 
tional  ist.    Daraus  wird  sogleich  eMäit,  mMum  im 
Variationen  der  >Virae  nur  etwa    auf  dea  19in  Tbil 
Tief«  eiodmgen,  welche  die  jihrlich««  ciaaehatm. 
That  ist  die  Lange  des  siderischen  Jahres  gleich 
mittleren,  das  heilst,  gleich  366,2564  Scemtafcs  and 
letztem  Zahl  ist  die  Qoadratwiirzel  gleich  ]gLf378> 

Dieselbe  Anaijse  lehrt  ons  aoch  das  V«rhiitBi£i 
welches  zwischen  dem  Gesetze  jener  pcriodiidMa  T 
und  zwischen  der  Gesammtmenge  der  Warm«  besteht, 
diese  Oscillatiooen  erzeugt.     Wenn  z.  B.  die  aaboM 
rinde  von  Schmtedeetseo  wäre,  so  würde  die  \Vaime, 
die  Äbwechselaog  der  Jahreszeiten  herrorbringt ,  fiir  h$ 
Ton  Paris  nnd  für  ein  Qaadratmeter  der  Oberfiacfai  4a 
gleich  sejn  derjenigen  Warme,  welche  einen  Eiscyliad«' 
zen  kann,  dessen  Basis  dieser  Qoadratmeter  md  dsMei 
nahe  3,1  Meter  ist.      Da  aber  die  Leitnngsfahigkeit  6m* 
sehen  Substanzen  viel  kleiner  ist  als  die  des  Etsems , 
man,   dafs  die  in  der  Natur  wirklich  statt  habende 
dieses  Ursprungs  auch  viel  kleiner  seyn  rnuls,  denn  nt 
der  That  proportional  der  Quadratwurzel  ans  dem 
Capacität  der  Materie  fiir  die  Wärme  und  der  P 
derselben« 

n)  Erwarniang  der  Erde  durch  den  W 

r  auin* 

Wenn  die  Sonne  and  alle  sie  umgebenden  FU 
Kometen  nicht  exislirten,  so  würde  die  Temperatur  i^-l 
Raumes,  welchen  diese  Himmelskörper  einnehmen ,  ohoe 
fei  eine  ganz  andere  seyn,   als  die,  welche  jetzt  in  der 
statt  hat.    Um  einigermafsen  znr  näheren  Kenntnils  dei} 
Temperatur  zu  gelangen,    die  jetzt  in  demjenigen  Tht: 
Weltraumes,    den    unser  Sonnensystem   einnimmt,  ht 
mag,  mufs  man,  nach  FouBim,  zuerst  denjenigen  tb 
trischen  Zustand  der  Erdmasse  untersuchen ,  der  blofs  tob 
Einwirkung  der  Sonne  kommt.     Diese  Untersuchung  xu 
einfachen  kann   man  die  Einwirkung  der  Atmosphäre 
gänzlich  weglassen.    Wenn  nun  nichts  da  wäre,  was  i 
Welträume  eine  gewisse  constante  Temperatur  geben 
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).  also,  wenn  noser  ganzes  Sonnensystem  in  einem  rings-* 
ab^eicblossenwi  Raniiit^  ohne  allta  Wärmeitoff }  enthalteit 
r  tingvieliloM««  ^vtkrt^  s#'  wiMm  doh  qw  gtwUb  gaas 
frt  BisoMittttOgeo  ttigen,'^9'Ae jenigen  find,  4i«wir{etxt 
b«chten.  Die  Polargegenden  unserer  Erde  z.  B.  würden 
er  eiiitr  oiitnMrfiUchtii  Kälte  ersurren ,  vmd  die  Zuoabm« 
Mm  Toa  Mqamc»  oidi  Mdtn  Poka  wiM#  «avtiM 
iftbaV  8chntIl«T  vor  sich  gehn,  als  jetct.  Die  geringsto 
iodeniDg  in  der  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde,  wia 
iwgi*  dar  E^G^atiicitttt  dar  firdbato»  würda  aalur  aohnalla 
I  lalif  MaMianda  Aaadarangen  dar  TüDpavatnr  aof  diasai 
«  erzeugen  und  der  Wechsel  des  Tags  und  der  Nacht 
rdt  pltftziioh  aaid  ohne  alia  Abstufungen  von  Licht  aa  Sdiac« 
3  Toa  Winama  Käke  Tor  aidi  gafca.  AUa  Pflansaa  aai 
iaa  Wttrdan  ^afoa  fiiabraalia  'dafilaaht  aohaail  aiaa  ^ardi- 
agende  KtXlfll  aupfinden  und  die  Körper  derselben  würden 
'  Witkaag  atnea  so  sebaaUaii  und  kiiftigen  Eindrucks  ifidit 
üfia*|  a6  ^i4iiig  als  dan  aatgagaagaaatnaa  Wächsal  bai  daai 
ikt  ebeirso  schnall  anbfaehbnJaa  Tage.  Dia  Wärme  des 
lern  der  Erde  würde,  wie  wir  bald  sahn  werden,  .  «Haaaa 
MidM  Maagel  aller  Wärma  in  daai  dia  Bida  Qaigabea«-i 
k'lteaia  kftlDaawaga  artattaa.     Dteaar  TMl  4ea  Weltaa^ 

an,  den  unser  Sonnensystem  einnimmt,  mufs  daher  eine 
1  eigeathümliche  and  constante  Wärme  haban ,  die  viel- 
it  aafr  wenig  im  jmn  dar  ifdiaaban  Pala  ▼axacbiadaB  iat. 
m  WÜfriBa  aber  kai  ihwa  Urapmag  in  der  Winaestrahlnng 
W  der  Himmelskörper,  deren  Licht  und  Warme  bis  zu  uns 
langen  kann.  Die  unzählbare  Menge  dieaar  Körper  wird 
mg  dia  UD^aiekheilatt  wieder  afaeiaen,  die  ia  der 
MfichMi  nrsprunglieliaa  Temperatar  Miaa  |edaa  Planeten  und 
meten  sich  vorfinden  mögen,  und  sie  wird  die  Wärmestrah-« 
f  übw  dam  ganren  Raom ,  in  welchem  aiab  dieae  PJeneten 
aegen ,  alhnülig  gleiabffrmig  iraitbettan.  Ia  anderen  Ufa« 
Isräamen  wird  vielleicht  die  Temperatnr  eine  ganz  andere 
Oy  aber  der  Theil,  welcher  unserem  Sonnensysteme  ange-^ 
Ifta  tat,  wird  in  aUea  aeiaea  Paaaten  nahe  dieaalbe  Tean- 
iMQr  haben ,  weil  diaaea  flyiiam  glaieluaBi  aiaa  eigene  Pa«* 
He  von  Himmelskörpern  bildet,  welche  in  Beziehung  anf 
&  übrigen  Himmelaranm  auf  einen  sehr  kleinen  Plata  an* 
umgedrängt  aad  aogteieh  Toa  allea  übrige  SaMMsajate- 
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men  durch  Dif Unzen  getreoot  ist,  g^gen  weklie  ^  0* 
tiooeo  aDseres  eigeoeo  Syitemes  doi  als  ooendlkh  Um 
fcheineo.      Einen  abolichen  Fall  würde  man  in  dem 
Baame  eines  groben  Saales  hfth^D,    wenn  die  ihn 
den  Mauern  mit  der  änCseren  Luft  in  keinem  W 
Difii  ihrer  Wärme  ständen«     In  einiger  Zeit  würde  dieser 
am  Terschlossene  Saal ,  wenn  er  aoch  nor  von  wenigen  ) 
sehen  bewohnt  würde,  in  seinem  Inneren  eine  coDSlante 
peratnr  annehmen ,   die  ihre  Ursachen  blofs  in   der  W 
aatstrahlung  der  Bewohner  desselben  nod  in  der 
derjenigen  Wärme  haben  würde,    die  dnrch  das  AthmeKf 
ter  Bewohner  entsteht.    Aaf  gleiche  Weise  nehmen  aacb 
Körper  unseres  Sonnensystems  Theil  an  der  diesem 
Welträume  gemeinschaftlichen  Temperatur,  nur  wird  di 
für  jeden  einzelnen  Planelea  durch  die  Einwii^uing  der 
desto  mehr  vergrOfsert ,  je  naher  der  Planet  selbst  an  der 
steht«    Um  aber  auf  diese  Weise  diejenige  Temperatur 
jeder  Planet  dadurch  erhaltei|  hat,    und  um  die  Ve 
der  Wärme  auf  seiner  Oberfläche  zu  bestimmen , 
aufser  diesem  seinem  Abstände  von  der  Sonne,  auch 
Neigung  seiner  Rotationsaxe  gegen  die  Ebene  seiner 
Den,  so  wie  die  nähere  Beschaffenheit  dieser  Oberfiächt 
die  der  ihn    umgebenden  Atmosphäre.      Unter  der  V 
Setzung,  dafs  die  ursprüngliche  Wärme  der  Planeten, 
die  der  Erde,  keinen  Einflufs  mehr  auf  seine  äufserst. 
fläche  äuftert,   wie  dieses  bei  unserer  Erde  nach  den 
achtungen  der  Fall  ist,    würde  die  Polartemperatur 
Planeten  nahe  dieselbe,    nämlich  gleich  der  Tempe 
Weltraumes  seyn,   in  welcher  sich  alle  diese  Planetto 
gen«    Allein  die  Temperatur   der  anderen   Theile  der 
fläche   dieser   Planeten  kann,    aus  den  so   eben  angez  ' 
Gründen,  nicht  mit  Genauigkeit  bestimmt  werden,  diej 
Planeten  vielleicht  ausgenommen,    die  sich,    wie  Uran 
einer  so  grofsen  Entfernung  von  der  Sonne  bewegen ,  dils 
Einflufs  dieses  Gestirns  auf  alle  Theile  seiner  Oberfläche 
sehr  unbeträchtlich  seyn  kann ,    so   dafs  wahrscheinlich 
ganze  OberOäche  dieser  entfernten  Planeten  nar  die  T 
ratur  des  Weltraumes,  d.  h.  die  der  beiden  Erdpole, 
mag. 

Nahmen  wir  aber  auch  die  Einwirkung  der  Atm 
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ie  wir  bisher  w^ggtlassen  babeoi  in  unsere  BetrachtoBgipa 
i/,  fo  nebt  Ben  mmtf  deb  m  wegen  det  groben  Beweg-« 
ittek  der  lie  conüiloimiden  Eleonentn  die  VertheilaDg  der 
Varme  über  alle  Partieen  der  Erdoberfläche  gleichförmiger 
ecben  wird ,  als  dieses  ohne  diese  Atmosphäre  der  Fall  eeyn 
Inte.  Allein  dieee  Atineipliiii  betitst  noch  ein«  andm 
kt  «efkwtfpdige  Bigeneehaft,  die  wir  doreh  einen  fmeieeian 
n  Versach  Saussure's  kennen  gelernt  haben.  Die  von  der 
oBBe  im  leuchtenden  Zustande  ausfliefsende  Warme  doicb» 
nogt  ntoileli  ^*  Lnft  nnd  alle  dnreliMhtige  Körper  nut 
v&er  Leichtigkeit ,  aber  wie  sie,  anf  difllMiilireniWege,  mit 
stea  oder  tropfbaren  K^rperu  in  Contact  kommt ,  so  verwan- ^ 
ilt  ne  lieh  in  eine  dunkU  JVärme  nnd  die  Strahlen  dieser 
Wra  Mnirme  ^lÜeten  Mnehe  genn  ihre  frühere  Eigen« 
hift  der  leichten  Durchdrioglichkeit.  Die  aus  der  Sonne 
mmende  leuchtende  Wärme  verwandelt  sich  demnach^  wenn 
bdvsh  die  Atmoqpirikm  gegengsn  nnd  mit  den  Ktfrpem  eni 
ifOberfliehe  der  Erd«  in  Berührung  gelrnnmen  Ist,  in  ein« 
bft  dunkle  Wärme,    ond  diese  dunkle  Wärme  hänft  sich 

der  Oberfläche  der  Erde  und  in  den  daselbst  befindliohen 
frptm  desto  mehr  en^  eb  die  enf  denselben  snnüchst  auf« 
'gesAmr  Luftschidrten  diohMt  nnd  weniger  beweglich  sind, 
ifse  zwei  Eigenschaften  der  gröfseren  Dichte  nnd  der  ge- 
igeifD  Beweglichkeit  der  untersten  Luftschichten  lind  niün« 
kf  wie  die  bekmsnte  sehllnn  Tiieoiin  des  Thenee  so  tref« 
bestätigt  hat,  die  eigentlicheo  Hindernisse,  dafs  die 
^nkie  Wärme  nicht  wieder  ans  diesen  Körpern  ausströmen 
nsi  4.  h.  deb  diese  Kdrpsr  nicht  wieder  sn  schnell  «ilui« 
h  fcftmev«  Und  hierin  ist  mmIi  die  voraoglieiisie  Urseeh« 
r  gröfsem  Kälte  zu  suchen,  die  man  auf  hohen  Bergen  an- 
^t,  so  wie  der  bedeutenden  Wärmeanhäobingen,    die  in 

fibeaen  md  Thilem  der  Eide  gefanden  weiden ,  AnhXn- 
ngeo,  das  weder  von  den  Anftteigen  der  erwärmten  leieh- 
en  Luft,  noch  selbst  von  der  Kinwirkaog  der  Winde  gänt* 
h  veioichlet  weiden  lUMinen« 
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ni)  Erwärmung  der  Erde  durch  da«  Ces- 

tralfeuei%  ' 

Hkr  geht  Fov aiia  v^m  iw  VuwwwiitHiiig       dib  h 

BeolNielitoageii  sofdge  die  WÜffM  d«t  Imm  dwBv<tfe| 
je  30  oder  40  Meter  Tiefe  um  eiaen  Grad  des  hiuiieittbcili|e3 
Then»0Bi6tm  zunehmen  soU.      Oitses  aagimiiiMni  gUdi 
•r  dMiva  sowohl  den  Ort  der  ianesen  Wirmcqndb  4m 
als  eoeh  die  jetzt  bestehende  Wirkung  derselben  auf  die  Ob«* 
fläche  der  Erde  bestimmen  zu  können.     Was  diesen  Ort  U-, 
tnSt^  so  ist  eof  der  Netnr  der  Seche  klar  nd  eediM 
die  Analyse  bestätigt,  deb  diese  WirmeeMekae  6m  Brisdl| 
der  Tiefe  nicht  von  der  fortgesetzten  Einwirkung  der  Som 
euf  die  Erde  kommen  kann.    Wenn  dieses  der  Fall  wäre,  ik 
wurden  wir  geiede  ningehehrt  eine  Abnshw«  der  Wamehj 
gKrfserea  TieCsn  beewken  nSaen.     Die  Ufeeeke,  fis  ki 
tiefer  liegenden  Erdschiebten  eine   höhere  Temperatur  gi^ 
«sab  eise  eine  innere  Wtene^aelle  esjn,   deren  Ankatbk 
tief  anter  den  Pnncten  ist^  Ue  wohin  wkr  an  dsn  fansn  ii 
Srde  herabsteigen  konnten.    Zweitens  mufs  aber  auch  d«l» 
wachs  der  Warme ^    der  aus  einer  solchen  Quelle  tsf 
Qherfläehe  der  Eide  geiengt,  nnr  ^iafiMiet  gMag»  jt  fV^*^ 
merUieh  seyn,  wie  dieeee  ene  dens  Gesetee  der  Wm0^ 
nähme  beim  tieferen  Eindringen  in  das  Innere  der  Erdi^'- 
Eine  grofse  Kugel  von  Eisen  «•  fi. ,  in  nrekher,  vrie  bß  ^ 
Efde^  des  Hesebsteigen  am  einen  Meter  nnler  die  Ok^^ 
nnr  den  dreifingsten  TheS  einee  Giadee  in  der  Wirrnnflki 
giebty  würde,  wie  die  Rechnung  zeigt,  nur  den  viertes 
eines  Grades  für  die  Weraesnnahme  en£  der  ObetflisiM 
eolehen  Kogel  geken»  De  eher  die  Eirde  die  Wtee  nsdiii<{ 
weniger  leitet,  als  das  Eisen,  so  würde  auch  das  Ruishtf ^ 
die  Erde  noch  geringer  seyn  und,  was  besonders  beoerkta 
werden  verdieott  dieses  Eeeoltet  winde  genn  onehhiiyg 
dem  Zastende  jener  Wärmequelle  selket  eeyn.    Feveiit  M 
durch  Hülfe  seiner  Analyse  zu  dem  wichtigen  Schlüsse, 
dieser  Zuwachs  des  dreifsigsten  Theils  eines  Grades  am  Tatn 
mometer  fär  jedee  Meter  Vertielbog  anter  der  Obsiflscbi 
Erde,  sofern  dieselbe  blofs  ele  eine'M^fkang  dee  Csntrdbs« 
angesehn  wird,   ehedem  sehr  viel  gröfser  gewesen  sevn  mob 
ond  dab  überdieb  dieses  Verkältnib  der  Wirmesneabni 
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sr  l/kt  sich  nur  sehr  langsam  ändert,  so  dafs  mehf  als  drei- 
igfaaseod  Jahre  erfordert  werden  ^  dieses  Verhaltnifs  auf  ihr« 
älfte  iieubssbriageiii  ojer  dab  «rst  ii4eh  dieser  laageB  P*« 
dde  iron  300  Jahrhunderten  die  Wärmeznnahme  erst  fCr  60 
eter  Vertiefang  einen  Grad  C.  betragen  werde.  Ebenso  lang- 
m  wird  also  auch  die  Abnahne  der  Teoperstnr  an£  der 
birfläehe  der  Erde  eelbst  seyD.  Die  sogenannte  seeoliie  Ab- 
Ihne  wird  nach  der  bekannten  Regel  gleich  seyn  dem  ge«- 
!Dwärtigen  Werthe  derselben  dividirt  durch  die  doppelte  An- 
U  der  Jelirhanderte,  die  eeit  den  Anfinge  der  Abknhlnng 
t  Eide  vctBoesen  isn  Da  nne  durch  die  historischen  Denk* 
Un,  die  uns  aus  der  Vorzeit  noch  übrig  geblieben  sind, 
tojgsteos  eine  Grenze  dieser  Anzahl  gegeben  ist,  so  mögen 
b  daisns  den  Sciilnls  «ieliny  deb  eeit  der  elexandrinischen 
ifads  bis  enf  unsere  Zeit  die  Temperatur  der  ErdobefflSche, 
e  aus  jener  Wärmequelle  iLommt,  noch  nicht  um  den  drei- 
BBdart8tao.TiieU  eines  Grades  C.  abgenommen  habe^. 
'  Csns  enders  aber  mag  es  sich  mit  denjenigen  Schichtea 

V  fMe  verhalten,  die  tief  unter  ihrer  Oberflache  liegen, 
bte  Schichten  können  sich  noch  jetzt  in  einem  Zustande  des 
Inlisos  befinden  nnd  denselben  ^elleicht  ench  noch  weit  * 
Itistrfgen ,  nnd  diese  werden  eoch  in  der  Folge  der  Jahrhnn* 
vtf  Doch  grofse  Veränderungen  in  ihrer  Temperatur  erleiden, 
llsia  die  Oberfläche  der  Erde  wird  von  dieser  Innern  Wärme 

» lial  als  gar  nicht  mehr  efficirt,  nnd  Ukre  Wärme  kann  nur 
Mb  die  Binwirknng  llofserer  ürsadien,  <•  B.  durch  die 
ofioe,  verändert  werden.      Dessenungeachtet  ist  jener  Theil 

V  Wärme ,  welchen  die  Oberfläche  der  Erde  dem  Himmels- 
Bve  dnrck  Ausstrakiong  nnd  durch  Refleziott  susendel,  al- 
riings  noch  mefsbar.  Nach  den  darüber  angestellten  Berech«* 
iDgen  ist  diejenige  Wärmemenge,  die  während  des  Laufes 
lies  Mthnnderts  sns  einem  Quadratmeter  der  Oberfläche  der 
da  ansttrttmt,  im  Stande,  eine  Bisiäule  zu  eckmeken,  de- 
d  Ba«ia  jenes  Quadratmeter  und  deren  Höhe  nahe  drei  Me- 
t  ist. 


1  Ver^U  Art.  Ta^.  Abth.  F. 


G06 


Temperator  der  Erde. 


B.    PoissoD's  Theorie. 


Äaf  eine  andere  Art  hat  diesen  Gegenstand  Poissoi 
gefallt*.    £r  tteJIt  einen  analytischen  Ausdruck  für  die 
peratnr  o  im  Innern  der  Erde,    in  einer  Tiefe  x  aot 
Oberfläche  derselben ,  aof.    Dieser  Aosdnack  besteht  aas 
rem  Gliedern,  deren  Werthe  periodisch  wiederkehren 
er  durch  eigene  Formeln  berechnen  lehrt,   die  er  sck 
her'  gegeben  hatte«      Die  Vergleichang  dieser  Fonncln 
thermometrischen ,    in  gröfseren  Tiefen  angestellten  B 
tnngen  hält  er  für  die  vortheilhafteste  Art,    dia  leit 
strahlende  Kraft  der  Erde  za  bestimmen.     Für  die  gev 
chen  Tiefen ,  in  welchen  man  bisher  beobachtet  hat, 
in  die  mitlUre  TMiptratur  der  Erdobtrßäcfu  über, 
durch  m  bezeichnet  und  die  man  als  eine  Functioo  d 
graphischen  Breite  betrachten  mufs,    den  besondern  Fall 
genommen ,   wenn  die  Oberfläche  der  Erde   durch  I 
fälle  bedentenden  Veränderungen  ihrer  Wärme  ans^esctit 
wo  dann  dieser  mittlere  Werth  von  u  durch  ein 
Integral  (^inl^grale  deßnie)  ausgedrückt  werden  kaoo. 
besonderen  Fall    also    hier  onberücksichtigt  gelassen 
Poissov  zu  folgendem  Ausdrucke  für  die  oben  durch 
zeichnete  Grötse«    Ist  t  die  mittlere  Temperatar  der  Ätm 
in  ihren  untersten ,    ^ie  Erdoberfläche  berührenden 
o  die  Wärmestrahlung  der  Atmosphäre  und  ß  die  der 
und  ist  k  ein  CoefBcient,    der  von  der  elastischen 
Luft  und,    wenn  sie  in  Bewegung  ist,   von  ihrer  Ge 
digkeit  abhängt,  so  hat  man 

 kt+g  -f./?— c 

■  k  +  h  ' 

wo  h  und  c  constante  Gröfisen  bezeichnen.  Die 
Voraussetzung,  die  man  für  die  Constitution  der  Atm 
machen  kann,  ist  die,  die  Gröfse  m  gleich  t  zu  setzfo, 
dann  die  vorhergehende  Gleichung  in  folgende  überseht: 

m  =:   .  • 

Ans  dieser  Gleichung  folgt,  dafs,  wenn  man  die  Itm 

1  8.  Coniiaiiarro  dci  Tempi.  18?7.  p.  S03. 

2  Journal  de  TEcole  poljtechniqoe  Cah.  XIX.  p.  74. 
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Crdoberfiäche  auf  Irgead  eine  Weite  Ihidert,  die  leiste 
khhtk  nicht  gesitfil  wiid»  de  di«  wtenmiehlandan  und 
orbirendeo  Krilfte  la  demeelbeii  Verhältnisie  wachsen. 

Alles  Vorhergehende  setzt  übrigen«  voraus,  dafs  der  War- 
uutaod  der  Erde  dorch  iigend  eine  eonttante  Uneclie  per- 
teat  erhalten  werde,  und  jene  Resnitate  würden  niehf  mehr 
«B,  wenn  die  Erde  in  der  Vorzeit  eine  viel  höhere  Tem- 
atur  gehabt  hätte  oder,  was  dasselbe  ist,  wenn  der  Wär- 
witand  der  Erde  noeh  nicht  ihre  endliche  Giense  erreicht 
«■i  sondern  wenn  sie  riner  noch  weitem  Abkühlung  an 
ir  Oberfläche  ausgesetzt  scyn  soHte.  Aber  vor  diesem  Ictz- 
Zoitande  giebt  et  einen  andern,  der  überhaupt  in  jeder 
!orie  der  Waraie  vorsngaweiae  wa  beachten  ist  und  den 
MCI,  der  Kurse  dee  Ausdrucke  wegen,  den  voiletelen  Zu* 
d  nennt.     Damit  ist  aber  derjenige  gemeint,   für  welchen 

Glieder  der  Keihe  von  Exponentialgröfsen ,  in  welche  eich 

Aotdfttck  für  die  Temperatur  entwickeln  läfst,  bis  auf 
ifinchwundett  sind,  so  dafs  daher  nur  der  Werth  dieses 
*o  Glied  es  jener  Reihe  noch  merklich  ist*  Dann  zeigt  sich 
lern  Aosdracke  von  n  ein  neues  Glied,  das  aber  für  die 
beobachteten  Tiefen  nur  dann  noch  bedeutend  ist,  wenn 
i  annimmt,  dafs  die  Erde  ursprünglich  eine  sehr  hohe 
Operator  gehabt  hat«     Allein  eben  für  diesen  Fall  haben, 

ttsn  weüs,  die  bekannten  Gleichungen  der  Wärme  keine 
tM  Anwendung  mehr,  so  wenig  als  de  unter  der  Ver- 
jüng angewendet  werden  können,  dafs  die  Erde  aus 
idiiedenen  heterogenen  Massen  besteht.  Endlich  muliten 
i  ime  hohen  Temperaturen,  wenn  aie  in  der  That  sur 
fintstehaog  der  Erde  statt  hatten ,  den  Zustand  der 
otphäre  bedeutend  verändern  und  in  derselben  viele  Was- 
ünste  erseugen,  wodurch  denn  auch  das  Gesete  der  Wär- 
tnUnog  der  Erde  In  den  Weltraum  eine  Aenderung  er« 
Ml  nmfste,  so  wie  das  der  Wärmeleitung  im  Innern  der 
S  wenn  mehrere  Schichten  derselben ,  in  Folge  jener  ho* 
innaien  TemperatuTf  in  einem  flüssigen  Zustande  sich  be- 
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C.    Arago's  Theorie. 

ÄRAGO  geht  in  seinen  Untersuchungen  dieses  Gegei 
des  von  den  Fragen  aus  ,  ob  der  Wärmezustand  unserer 
mit  der  Zeit  bestimmten ,  durch  Beobachtungen  gegel 
Veränderungen  unterworfen  sey,  ob  diese  Veränderui 
wenn  sie  bemerkt  würden,  die  ganze  Erde  oder  nur  i 
Oberfläche  betrefTen  ,  und  endlich,  wie  grofs  diese  Wim^ 
derung  der  Erde  in  einer  bestimmten  Zeit  sey.  Dafi 
Fragen  von  der  gröFsten  Wichtigkeit  für  Physik  und  Gec 
ja  selbst  für  den  Zustand  des  ganzen  Menscheogeschlec 
der  Folge  der  Zeiten  sind,  bedarf  keiner  Erläuterung.  M 
ches  würde  das  Schicksal  dieses  Geschlechtes  seyo,  wenoi 
mal  die  Erde  so  sehr  erkalten  sollte,  dals  dadurch  alk] 
getabilische  und  animalische  Leben  gefährdet  wäre? 

Allein  diesen  Fragen  geht  eine  andere  voraus,  die 
beantwortet  werden  mufs,  die  Frage  nämlich,  ob  die 
Zeit  ihrer  Entstohung  eine  feste  oder  aber  ein  flüssiger 
per  gewesen  ist.      Wenn  sie  ein  fester  Körper  war,  so 
sie,   ihrer  Rotation  ungeachtet,    diejenige  Gestalt,  weldi^ 
anfangs  hatte,   auch  ferner  beibehalten  haben.  Diese 
kann ,  da   sie   io  diesem  Falle  gleichsam  zufällig  wtfj 
den  verschiedenen  Planeten  sehr  verschieden  gewestt^ 
Wir  bemerken  aber,   dafs  alle  Planeten,   so  wie  unseftj 
nur  eine  Gestalt  haben  ,    dafs  sie  nämlich  alle  von  ei&a 
gel  nur  sehr  wenig  verschieden  sind.      Schon  daraus, 
dafs  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,    dafs  die  Erde, 
jene  anderen  Himmelskörper  anfänglich  feste  Körper  g( 
sind. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  Sache,  wenn  die 
Zeit  ihres  Ursprungs  ein  durchaus  flüssiger  Körper  g( 
ist.  Ein  solcher  Körper ,  der  zugleich  mit  einer  Rotiti< 
eine  seiner  Hauptaxen  begabt  ist,  mufs  mit  der  Zeit 
diejenige  Gestalt  annehmen,  in  welcher  alle  auf  ihn  vrii 
den  Kräfte  unter  sich  im  Gleichgewichte  sind.  N**' 
Theorie  mufs  aber  diese  Gestalt  die  eines  Sphäroid« ,  ' 
die  eines  solchen  Körpers  seyn  ,  der  durch  die  Umdrehi 
ner  Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entstanden  ist.  Kon  itii 
aber  alle  unsere  Meridianmessungen,    unsere  Pendelb« 
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po,  ititel  iiielir«re  «stroBomische  BaobachtdBgM,  wie  s.  B* 
Stfffiiegeii       Mondes,  die  Lehie  voo  dm  fWccmon  der 

:hrgleichen  n«  8.  w.,  damit  vollkommen  iiberein ,  dafs  die 
e  diese  spbaroidische  Gestalt  hat,  ja  jene  Beobachtungen 
C9  sogar  notar  aidi  alle  sehr  nahe  dieselben  nmnenschen 
tihe  lur  den  Unterschied  der  beiden  Hatbaxen'  jener  Ellipse, 
vvie  wir  auch  durch  mikrometrische  Messungen  bei  allen 
lAÜheien  Planeten  dieselbe  elüptisebe  Gestalt  gefunden  ha« 
fi  Ans  diesem  allen  folgt  daher  nnsweifelheft,  daje  dU 
itr  sttr  Zn^  ihrer  SUeUhung  ein  ßüssiger  Körper  gewe^ 

ist. 

Was  kann  aber  die  Ursache  dieses  ursprünglichen  Znstari« 
OBserer  Erde  gewesen  seyn?  Wir  kennen  nnr  sweii  ent'» 
iir  das  JVtueer  oder  das  Feuer.  Die  verschiedenen  Mas- 
)  aas  denen,  wie  wir  sehen,  die  £rde  besteht^  können  an* 
1%  alle  im  Wasser  enfgelöst  gewesen  seyn  nnd  die  karte 
lit,  welohe  wir  jetxt  eof  ihrer  Oberfliche  bemerken ,  kann 
^  farch  Ablagerung  und  Niederschlag  in  jenem  Wasser  ge- 
iet  haben.  ,£s  könnte  aber  auch  jener  erste  Zustand  der 
jidarch  eine  sehr  grobe  Uitse  in  ihrem  Innern  entstanden 
9}  durch  welche  alle  jene  Tersekiedenen  Missen  geschmol«» 

und  in  jenen  flüssigen  Zustand  versetzt  wurden.  Das  Erste 
taopteten  die  Neptunisten ^  das  Letzte  Plutonieten,  und 
tfise  swei  Sehnlen  tfaeilten  sich  alle  unsere 'Geologen.  Die 
ttdsi  mit  welchen  sie  sich  gegenseitig  oft  heftig  genug  be** 
(^pfleD,  waren  meistens  nicht  von  Thatsachen ,  nicht  von 
obachtungen  entlehnt  9  sondern  mehr  von  jener  sogenannten 
iloiophischea  oder  metaph3rsischen  Arfj  die  wohl  sa  Dispa<-> 
onea,  aber  nicht  zu  Entscheidungen  führt.  Es  kern  eher 
r  darauf  an ,  an  und  in  der  Erde ,  so  wie  wir  sie  noch  jettl 
'  ans  sehn ,  deotliehe  nnd  uneweifelhafte  Sporen  von  dem 
te.  oder  von  dem  anderen  iener  beiden  ZostMnde  enfcu* 

Wenn  die  gegenwärtige  Wärme  der  Erde  blofs  von  der 
iwiikai^  der  Sonnenstrahlen  käme^  so  miibte  diese  Wärme 

der  Oberfläche  der  Eide  em  grOfipten  seyn  *  nnd  immer  eb* 
unen,  je  tiefer  man  unter  diese  Oberfläche  herabgeht»  AI- 
3  die  Beobachtungen  zeigen  das  GegentheiU  Nach  diesen 
pkvhtangen  wächst  nämUch  die  Wärme,  je  tiefer  man  nn- 

die  Oberfläche  der  Erde  hinabkommt.   Zwar  hat  man  über 
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die  GröTse  and  über  das  Gesetz  dieser  Warmezonihme  im 
nero  der  Erde  noch  nichts  Sicheres  ausmitteln  können, 
die  Thatsache  selbst ,  die  Zunahme  der  >Varme  mit  der 
kann  nicht  weiter  bezweifelt  werden.      Man  kann  aon 
dafs  diese  Zunahme  der  Wärme  für  je  20  oder  30  Met 
nen  Grad  C.  betrage.    Daraus  folgt,  dafs  die  Wärme,  die 
allerdings  im  Innern  der  Erde  bemerken ,   der  Eiowirknog  ' 
Sonne  nicht  beigemessen  werden  kann,  sondern  dafs  sie  n 
mehr  einer  andern  Wärmequelle  zugeschrieben  werden 
die  sich  nicht  aoTser  der  Erde  und ,  wie  die  Sonne, 
grofser  Entfernung  von  ihr,  sondern  die  sich  vielmehr  i 
nern,    in  der  Nähe  des  Mittelpuncts  der  Erde  befindet, 
jenen  Beobachtungen  zufolge  die   innere  Wärme  desto 
wächst,   je  mehr  man  sich  diesem  Mittelpuncte  nähert 
durch  wären  wir  also,  mit  den   oben  erwähnten  Pluti 
auf  eine  der  Erde  eigenthümliche  Wärme,  auf  ein  söge 
Cfntralfeuer  der  Erde  gekommen.    Wenn  aber  dieses 
feaer  zur  Zeit  der  Entstehung  der  Erde  die  sphäroidis 
stalt  ihrer  Oberfläche  bestimmt  haben  soll,    so  mufs  >icb 
ses  Feuer  zu  jener  Zeit  nicht  blofs  im  Centrum  der 
befunden ,    sondern  es  mufs  sich  über  die  ganze  M 
Erde   bis  an  ihre  Oberfläche  verbreitet  haben.  Mit 
Worten :    durch  das  Vorhergehende  werdea  wir  u 
auf  ein«  anfängliche,    die  ganze  Masse  der   Erde  d 
gende,  sehr  hohe  Temperatur  geführt,  eine  Tempera 
sich  in  der  Folge  der  Zeiten  allmäiig  durch  Abkühl 
Ausstrahlung  an  ihrer  Oberfläche  gegen  den  Mittelp 
Erde  zurückgezogen  hat,  wo  sie  jetzt  eben  jenes  Ceo 
oder  besser  jene  Centraihitze  bildet,    aus  der  sich  dif 
erwähnte  sphäroidische  Gestalt  der  Erde  als  eine  anmi 
Folge  ergiebt. 

Diese  Voraussetzung  eines  ursprünglich  feue-flüs$igen 
Standes  der  Erde  haben  auch  schon  altere  Naturforscher, 
BüFFOV,  Newtov,  Lbibnitz  u.  A.,  annehmen  zu  müssen 
glaubt,    um    dadurch  die  Erscheinungen  auf  der  Ob 
der  Erde  zu  erklären.      Aber  ihre  Hypothese  war  ni 
hinlängliche  Thatsachen  gegründet,    um  sich  zu  erhillM 
als  die  einzig  wahre  allgemein  anerkannt  zu  werden, 
wurde  daher  später  wieder  zur  Seite    gelegt  oder  hö 
als  Unterlage  für  die  oben  erwähnten  Kämpfe  zwischen 
er  I9lßq8  iti 

« •         1**1  * 
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latonlsten  and  NeptunUUn  mthr  g|»iiiibbr«Qcht»  zweck- 
HÜflg  beooUl«  Ja  «nig«  von  diettn  iltmn  Pfiytikem  ba- 
M  auf  jtM  Hypotliai»  sogar  lolio»  dw  tioiiraicha  Bahaap« 
mg  gebaut,  dafs  die  Berge  durch  dieses  unterirdische  Feuer 
DDporgehoben  worden  seyaoi  eiotOehauptaDg,  durch  welche  sich 
Rt  n  iniftni  Tagao  £&i4t  db  BaAVMOST  aineo  io  dar  Gap* 
igie  for  alla  Zaitao  VDTergersIichao  NaMO  gemacht  hat  Al- 
än  sach  diese  glückliche  Idee  wurde  wieder  auf  lange  Zeit 
in  Ttrgtiseny  da  iia  doch  durch  keine  eigentlichen  Beob- 
iknBgea  hamatan  war  and  mahi  «in  Ptodoal  dar  Phaatasia 
iiiiaa  Folge  richtiger,  auf  ErfahruDgen  gebenter  Verftan* 
^sscbliisie  su  seyn  schien.  Intbetoodere  hat  Büfrov  durch 
ioe  swar  aahr  biiihaDda,  aber  anah  saglaioh  wader  aiif  .Ba« 
laabnageo  aoch  aof  Raahnnngen  gegründala  Danlalloiig  dia*  . 
i  ganzen  Theorie  der  Entstehung  der  Erde  eine  Art  von 
mantiscbem  Anstrich  gegeben ,  den  die  Geologen  lange  Zeil 
ick  ihn  baianbahaheD  anchtan  ond  dadarah  aich  aod  ihm 
fgMala  Mnsaamahaft  bei  aUan  ao  atnagares  Daokao  ga«- 

(ihnltü  Lesern  in  Mifscredit  gebracht  haben.  Nach  Büffon's 
ftnaonten  Berechnungen  z.  B«  aoli  die  Erde  3000  Jahre  im 
vtaada  daa  Glöhana  gawafta  aaya  and  faraara  34000  Jahro 
I  da  aar  ao  wmt  «rkahat  aeyn,  dab  man  aia  am  Eada  dia* 
r  Periode  von  37000  Jahren ,  seit  ihrem  Anfange,  noch  nicht 
rüiiren  konnta.  Während  dieser  gaataa  Zeit  war  daa  nach« 
Bga  Maar  dor^h  dia  Wirknag  jaaar  grolsaa  Hitaa  aoah 
■*  ia  der  Atmosphiire  in  Dunstgestalt  enthalten ,  weit  die 
^  ooch  weitere  25000  Jahre  so  heüa  war,  dafs  sie  alles 
\mn  in  Dämpfe  varwaadalta.  Weiter  aoUaa  nach  den  FoU 
rorigeii  diaaea  Natnrforaahaia  dia  aratan  Bawohaer  der  Erda 
"gen  der  höheren  Temperatur  und  der  stärkeren  Productions* 

dieses  Planeten  sehr  groise,  kolossale  Körper  gehabt  haben, 
dkck  fing  dia  Erda  aa  ao  weit  za  arkaltaai  ^afa  aia  für 
Mten  and  Thiera  geeignet  wnrda,  and  diaeaa  soll  saarst 
den  Polarländern  geschehn  seyn,    wo  daher,    der  damals 

dort  noch  so  hohea  Temperatur  wegen,  Ekphanlen, 
Arosia  and  ibaUaha  tropiaaba  Thiafa  labtaa,  deren  Ua« 
feste  man  noch  heutzutage  in  jenen  Gegenden  findet»  Aaf 

Weise  wird  der  Boman  forlgesponnen ,  nicht  blofs  bis 
onsem  Tagaa,  aoadara  bia  aa  daa  Enda  allor  Di^iga,  d»h« 
93Q0D  Mm  aaeb  aaaarar  Zait»  wo  di«  Bida  ao  wail  ar- 
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kältet  seyn  ioll ,  daff  ri«  Iroiii  vegeuMitcbtt  «ad  tnimBwfaj 
Leben  mehr  erhalten  kann. 

Wenn  wir  nun^  um  wieder  zn  unserm  GegensUede  a* 
fHckitikclmn,  dieten  arspfÜDgliöhm  ftaarflSssieett  ZaHMdAi 
£idt  ali  ausgemacht  voranssetaen  ^  welches  Mittel  MfBf% 
'  die  allmälige  Abnahme  dieser  anfanglichen  so  hohen  und  ike 
die  genta  £rdiiiasse  verbreiteten  ^  jetat  aber  schon  afhr  gfn 
den  Mittelpnnct  der  Erdt  sorückgesogenen  TempenlB  n 
meaaen  ? 

Wenn   wir   Thermometerbeobachtungen   von  dtn  i)(n 
Griechen  oder  Chaldäem  beaäfiieni  ao  wie  sie  aoaiodciT^ 
sehr  achStsbare  astronomiache  Beobachtangen  hieiirtima 
ben,  so  würden  wir,  besonders  wenn  sie  ihre  Experime«»» 
grdfaern  Tiefen  unter  der  Oberfläche  djff  £rde  angevteilt  ha* 
ten,  jene  Frege  vielleicht  unmittelbar  mid  ohno  Seiiwi«i|M 
beantworten  ktfonen.     Allein  dieses  Inatrament*  iet  oedi  ndl 
awei  volle  Jahrhunderte  bekannt,  und  war  aelb»t  in  ^  ^ 
aten  Uälfta  dieaea  Zeitraums  ao^  on vollkommen,  da(s  es  m 
auch  wenn,  wir  Beobachtangen  an  demaelben  ans  de« 
sten  Alterthume  hätten ,  zu  nichts  nützen  könnte.  DimAn 
Griechen  haben  sich  auch  mit  den  Messongen  der  Grl>fi<n* 
serer  Erde  beac|)äftigt.     EnATosvnnss  hat  nm  dariikrttl 
und  PoaiDOVios ,  der  Lehrer  Gi esno*s  i  um  das  Jakc  Tt  ^ 
dem  Anfange  unserer  christlichen  Zeitrechnung  diese 
der  Erde  au  bestimmen  gesucht ;  allein  die  Methoden  ^ 
Inatrumente,  welche  sie  bei  ihren  Messungen  gebtaeAtk^ 
ben,  sind  so  unvollkommen ,  ja  selbst  die  wahre 
Mafsstabs  (des  Stadiums) ,  weiches  sie  dabei  gebraucht     -  < 
ist  uns  so  wenig  bekannt,  dafs  wir  darauf  keine  sieben  Ftl> 
gerungen  bauen  können«     Was  sollen  uns  aber  aodi 
Messungen  der  Brde  eus  der  Vorzeit  zu  unsere« 
nützen  ?    Wir  wollen  wissen ,   ob  und  wie  viel  die  Erde  vi 
.  einem  oder  mehrero  Jahrtausenden  an  ihrer  Thrnpir^äUtry  «)dl 
nbcTy  wie  vid  sio  in  dieser  Zeit  an  ihrer  Öro/30  so  edcri^ 
genommen  hat.    Allein  diese  beiden  Dinge  hängeo  znsantfi 
und  wenn  man  nur  das  eine,  die  Abnahm«  der  Gröfse  i.^ 
kennte-,  ao  würde  man  mich  wohl  das  andeio»  die  AM^ 
der  WÜrme,  aus  jenem  ersten  leicht  ableiten.   Ee  ilt 
bekannt,  dals  die  Wärme  alle  Körper  aasdehnt  aod  dWBfc 
im  Gegeotheile  sie  susammeozieht ,  und  dais  daher  du  iüi^ 
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llsii  lie  s^.dec  Zeit  d«  Baatosthbvis  kkiatr  gewordeb 
ly  anch  kühler  geworden  seyn  müsse.    Allein  das  Uebel  ist, 

ifs  wir  keines  von  diesen  beiden  Dingen  wissen  und  dafs 
ir  auch  kein  Mittel  ebsehn,  wie  man  euch  nur  su  eineni 
belben  gelangen  könnte* 

I  bdefs  wollen  wir  doch ,  de  wir  einmal  enf  diesem  Wege 
nd,  ihn  nicht  sogleich  ganz  aufgeben  und  den  Gegenstand| 
^  uos  anfangs  so  viel  versprach,  noch  etwas  näher  betrach-^ 
n.  lo  der  Thet  hangen  jene  swei  Dinge,  die  Orofan  nnd 
b  Muihlung  der  Erde ,   noch  mit  einem  dritten ,   mit  der 
kdreJiung  der  Erde  um  ihre  Axe,  zusammen ,  und  es  wäre 
6'glich,  dafs  man,  wenn  anch  jene  swei  ersten  unzugänglich 
Qdi  doch  diesem  dritten  und  .dann  durch  dieses  dritte  anch 
ne  iwei  ersten  näher  kennen  zu  lernen  vermochte.  Denken 
ir  nns,  ohne  uns  hier  in  die  höheren  Berechnungen  der  Me- 
läoik  einsttlaseen^  ein  einfaches  Rad,  das  sich  um  seine  Axe 
<dkB  Üfst,  nnd  dafs  an  den  Radien  (Speichen^  desselben  meh- 
Gewichte  angebracht  sind  j   die  sich  längs  diesen  Radien 
eischieben ,  alsa  dem  Miltelpuocte  des  Rades  bald  oäheri  bald 
toei  stellen  lasien. 

Steflen  wir  diese  Gemehle  snerst  alle  ganz  nahe  an  den 
'ittelpunct  des  Rades,  und  sehn  wir  zu,  welche  Kraft  erfor- 
rlich  ist,  das  Rad  mit  einer  bestimmten  Geschwindigkeit, 
B,  in  einer  Secnnde  gans  um*  seine  Axe  zn  drehen«  Ver* 
Usbt  man  hteraut  alle  jene  Gewichte,   bis  sie*  en  die  Peri- 
^9  des  Rades  gelangen,   so  wird  man  offenbar,  obschon 
selbst  nioht  schwerer  oder  gröfser  geworden  ist,  eine 
Hnv  Kraft  gebranehen,  nm  auch  jetzt  das  Rad  wieder  ge- 
■  m  einer  Secunde  um  seine  Axe  zu  drehn.    Ein  Red  elso 
n  gegebenem  Gewichte  fordert  mehr  Kraft,  um  in  einer  ge- 
b«Qtn  Zeit,  a.  B.  in  einer  Secnnde,  am  seine  Axe  gedreht  za 
eien«  wenn  die  einzelnen  Gewichte  (die  Massentbeile,  ans 
wn  es  besteht)  weiter  vom  Miltclpuncte  des  Rades  abslehn, 
wenn  sie  diesem  Mittelpuncte   naher  sind.      Also  auch 
gekehrt:  wenn  die  Kraft  dieselbe  bleibt,  so  wird  dasselbn\ 
I  hngsamer  gehn,  wenn  seine  MeAsentheile  weiter  vom 
lelpuncle  des  Rades  entfernt  sind,   und  es  wird  geschwin- 
gehn,  wenn  diese  Theile  näher  zum  MiUelpuncte  gerückt 
vden.     Da  nun  die  Wärme  alle  Körper  ausdehnt  nnd  die 
ke  sie  zusammenzieht,« so  werden  wir,  sUU  den  Ort  jener 
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ntar  4«t  ganttn  Radtt  irviadm  «od  Erfc 

wird  offenbar  derselbe  seyn  müssen.  Weoo  man  also  bei  i 
Btm  erstea  Bad«  die  G«wicbto  Bäk«!  h^im  MillslpiiKti  W 
stigt  odtr  W8IUI  BMO  bei  «ms  Rade  olui«  Gcwidit»  dit  Tri 
peratar  desselben  vermindert,  so  wird  bei  derselben  bewege 
den  Kraft  das  Rad  geschwinder  om  sein«  Axe  laaicii^  es  w 
•ich  gMehwiadm  dnJm,  w«M  «•  kSltar,  md  IwigiMPWi 
«i  wilMr  geworden  ait. 

Wae  hier  von  einem  Baie  giii^t  iet,  gäi  anch  tob  j 
dem  andern  Ktfrptr,  eeine  Geelak  mag  seyn  welche  «e  v 

Es  bewege  sich  z.  B.  eine  Kugel  -  in  Folge  eines  erhaltf: 
ersten  Stofses  um  ihre  Aza*  Wenn  das  Volumen  dieser  L 
gel  durch  Brwärmnng  dendben  gidCm  wifdf  ao  wirdi:^ 
die  Kogel  langsamer  als  snror  drehen ,  nnd  wenn  sie  dir: 
lig  erkaltet,  so  wird  sie  auch  ebenso  allmalig  immer  scW! 
om  ihre  Axe  rodren.  U^eere  £rde  aber  iet  nichta  ladiii  i 
eine  aolche  im  freien  Bamnn  echwehende  Kugel^  die  eko^ 
in  Folge  eines  ursprünglichen  Stofses  sich  in  einer  be$! 
ten  Zeit,  d.  h«  in  einem  Sterntage,  ganz  um  ihre  Axt  <iie 
Wann  daheg  dseea  Erdkogel  mit  der  Zeit  ihn  Teapti« 
Terlieren  oder  wenn  eie  allmilig  fcShIer  werden  aollte,  lari 
sie  sich  auch  immer  schneller  um  ihre  Axe  drehn  c^''  i 
wird  die  Uaner  ihrer  Umlaoissait»  d«  h.^  ao  wird  der  Smi 

^  ifluner  -kiirser  werden  möseen«     Non  haben  wir  abr 
(Art.  Tag  ^  Absch.  F)  geseho,  dafs  der  Sterntag  seit  dta  i 
testen  Zeiten,  von  denen  wir  noch  astronomischo  Beahacbtoi 

' gen  habeni  dea  iieilst,  seit  mehr  als  3000  lehren  sich 
nicht  nm  den  hnodertsten  Theil  einer  Zeitsecunde  geiocj 
hat,  und  die  Art,  wie  dieser  Schlufs  a.  a.  O.  gefunden  w^i^ 
hat  ohne  Zweifel  ieden  Leeer  vom  der  VerlifsUc^hail  nad  m 
gen  fiiehtigheit  desselben  überteogt.  Wenn  nm,  mwirj 
wifs  wissen,   der  Tag  seit  2000  Jahren  sich  nicht  eion»! 

Secunde  geändert  hat,  oder  mit  andern  Worten,  ««{ 
die  Umdrehnngtaait  der  £rde  noch  immer  Ina  aof  eiat  i 
nnmerhbere  Gröfse  dieselbe  ist,  wie  sie  vor  zwei  Jahi^ 
senden  war,  so  wird  auch  wohl  die  Tamperatar  iuEti^] 


Anfange  ond  am  finde  dieser  Pertcde  nor  gann  onavi ' 
fon  «inander  TerMhieden  seyn.  Um  diese  Vemehiadmieit  ^ 


Digitized  by  Google 


Arago's  Theorie«* 


617 


imperatir  Itr  Erde»  urfe  ite  jtlst  iit  nai  wie  fi«  Tor  3000 

bren  war,  genauer  enzogebe'o,  Dehmen  wir  für  die  mittlere 
udeboong  der  MasiCD,  aus  welchen  die  Erde  besteht,  die 
noite,  die  wirkennesi  die  Aosdehnoog  des  Glases  aiiy  oämlieh 
Vtnnr  ^^r  jeden  Gfad  des  hnndeitthttligen  Thermometers*  Für 
3e  solche  Ansdehnang  des  Volumens  einer  Kugel  findet  man 
«r  nach  den  bekannten  Gesetzen  der  MechanilL  eine  Ver- 
'mlmn§  det  Umlenfseeit  der  Kogel,  die  nur  ^v^w  der  fni- 
vm  Dnlaufsieit  betragt;  Diese  Umlaufsceit  ist  eber  der 
tmtag^  der  80400  Secunden  enthält »  so  dafs  man  daher 
r  die  Veieadennig  dee  StemfegeSi  die  der  Abnehme  der 
Uem  WänM  der  Eide  vm  eisen  Gred  eatspiidit,  er- 
It 

-■  1,728  Secwideii» 


SOGÜO 


Hein  wir  haben  oben  gefunden,  dafs  die  Länge  des  Tags 
^  30OO  Jehren  nock  nicht  um  den  hundertsten  Theü  einejr 
Mttde  ebgeDOBmeB  hebe«  kenn,  nnd  de  dieses  nur  der 
9Me  Theil  tob  der  eben  erhelteneB  Abnehme  des  Tags  ist, 
haben  wir  sonach  die  Abnahme  der  Temperatur  seit  jener 
it  173aial  gröber  eageaomoMB,  eis  wir  sie  hätten  ennehmen 
ttnii  oder  nk  endem  Worten:  die  Abnehme  der  mittbren 
mperatar  der  Erde  seit  zweitausend  Jahren  beträgt  nicht 
>er  ^  eines  Grades  C ,  und  daher  wird  diese  Abnehme^ 
M  ne  ieint  gieiebmäflng  fortginge,  nicht  in  2000 9  sondern 
itie  346000  lehren  einen  Gred  betregen.  Men  bemerkt^ 
i/s  die  letzte  Zahl  noch  viel  gröfscr  seyn  würde,  wenn  wir 
r  die  Ansdehnnng  der  Erde  dnrch  die  Wärme  diejenige  ir- 
nd  liase  endeten  une  bekennten  Körpers«  siett  des  Glesse 
NKAb  hitlett«  Obsehon  es  dnrehens  nnwehrseiieinHch  ist^ 
^  die  Massen,  aus  welchen  die  Erde  besteht,  eine  so  ge« 
Ige  mittlere  Ansdehnnng,  wie  das  Glas,  haben  sollten,  so 
tUsn  wir  4eeh,  de  wir  über  dieee  Düetetion  noeh  eo  nn«* 
iwifs  sind,  das  oben  erhaltene  Resultat  yfr  =  0i(X)6#  nm 
Qz  sicher  sa  gehn,  zehnmal  gröfser  nehmen,  wodurch  man 
06  oder  in  runder  Zahl  ^  erhält,  so  dafs  wir  demnach  mit 
Mr  Basllmmihcit ,  deren  sich  vielleidit  nnr  wenige  Resultate 
T  Naturwissenschaften  zu  erfreuen  haben ,  den  Satz  aufstel« 
Q  können,  da£s  die  mittlere  Tempsratur  der  ganzen  Erdku- 
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gel  in  den  letzten  2000  Jahren  sich  gewiFs  noch  nldit  am 
zehnten  Theil  eines  Grades  vermindert  hat 


D,    Perloden  der  weiteren  Abnahme 

Temperatur  der  Erde. 

Das  Vorhergehendje  giebt  uns  ein  einfaches  MlUel, 
Verhahen  der  mittleren  Tempcratar  der  Erde  in  der  Vot 
und  in  der  spätem  Zukunft  mit   derjenigen  Vcrläfsl ichkeil 
bestimmen,    die  man  bei  Untersuchungen  solcher  An  foi 
kann.      Unsere  Nachfolger  werden  allerdings  an  den  hii 
entwickelnden   Resultaten   noch  bedeutende  Aenderungeo 
bringen,  wenn  die  Theorie  weiter  fortgerückt . und  die  Ai 
zweckmäfsiger  Thermometerbeobachtungen  vermehrt  seyn 
was  aber  uns  nicht  abhalten  soll,    so  weit  zu  gehn,  akj 
unter  unsern  beschränkten   Verhältnissen  zu  thun  im 
sind.      Sey  x  die  Zeit,  in  Zeiträumen  von  2000  hhitn 
gedrückt,  und  P  die  Temperatur  der  Erde  im  Anfange,  so 
p  am  Ende  dieser  Periode  von  2x  Jahrtausenden,  so  hat 
wenn  die  Temperatur  in  einem  geometrischen  VerhältDiyse 
nimmt ,  wahrend  die  Zeit  in  einem  arithmetischen  Veil 
wächst  oder  gleichförmig  fortgeht ,  die  Gleichung 

P 


wo  e  eine  constante  GrÖfse  bezeichnet,  die  nun  vor  al 
dern  bestimmt  werden  soll.    Nach  demselben  Arago^JI 
constante  Temperatur  des  Weltraumes,    in  welchem  sidi 
Platteten  unseres  Sonnensystems  bewegen»  gleich  —  46%, 
ebenso  grofs  soll  auch,  nach  seiner  und  Fourikr^s  Hv] 
die  mittlere  Temperatur  der  Erde  an  ihren  beiden  Pclfo 
während  die  mittlere  Temperatur  derselben  am  Aeqiiator 
•f-  2*2"  angenommen  wird.      Demnach  hätte   man  fiir 
unseren  Zeiten  statt  habenden  Temperaturunterschied  am 
quator  und  im  Welträume  die  Gröfse  22®  —  (— 46'*)=l 
Nach  dem  Vorhergehenden   aber  hat  die  Temperatur  am 


1  Vergl.  Araco  im  Annuaire  für  da»  Jahr  1834,  nnd  besc 
La  Placp.  M^c.  cdleate  Vol.  V.,  uoa  welcher  letztem  (^)uelle 
Araco,  wie  er  seihst  anführt,  seine  Theorie  geschupft  hat 

2  Poggendorir  Ado.  XXXVIII.  235. 
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jator  seit  200O  JaHran  nm  -j^^  Grad  abgeoommen ,  so  dafa 
Iber  dar  Temparataraotenchiad  am  Aaqoatot  und  im  Walt* 
am«  Tor  2000  Jahren  gleich  68^,1  gewesen  ist«  Aus 
eseo  Prämissen  werdan  wir  den  Werth  der  vorhergehendAn 
oBstanta  •  sa  bastimnaa  ini  8taoda  aayo«  Ist  näinlich  a  dia 
MBperattardiflraraiis  am  Aaqoator '  ood  im  Waltraoma  im  An- 
Dge  dieser  Periode  der  letzten  2000  Jahre  nnd  bezeich« 
et  man  durch  a  e ,  a  a  e^  •  .  .  dieselbe  Differans  für  das 
^9  St«!  4tft  •  •  •  Jahr  diasar  Parioda,  so  liat  man  die  gaome— 
iiche  Reihe  ^ 

a  j  a  a  I  a  e^j  a  e^  «•  «aa^***^ 

id  wann  man  das  letzte  Glied  ae*'  diasar  Reihe  durch  n 
»dehnet,  so  hat  man  für  die  Summe  a  alla^  Glieder 

a  —  u  e 

fonos  folgt 

a— e 

e  ssz  . 

u  —  s 

t^r  unsere  vorhergehenden  Annahmen  ist  aber  a  =  68",!, 
=68*»0  und  die  Totalabnahme  der  Temperatur  während  der 
nzen  Periode  oder  a  =  Substituirt  min  diese  Werthe 

*i  u  und  s  in  dem  letzten  Ausdruckei  so  hat  man 

>  dab  daher  die  oben  aufgestellte  Gleichung  fiijr  x  in  die  foU 

eade  übergeht 

•^  =;s  1,00147'^  (A). 

I^SöB  man  die  dieser  Gleichung  zum  Grunde  gelegten  An- 
^Hmsn  als  der  Wahrheit  wenigstens  sehr  nahe  liegend  an- 
''»mtf  SO  lassen  sich  dadurch  mehrere  interessente  Probleme 
iflSsen«   Wir  wollen  von  denselben  nor  einige  enluhren. 

P^ohL  /•  Wie  viel  Zeit  gebraucht  die  mittlere  Tempe- 
lür  der  Erde,  nm  in  einer  Periode  von  2000  Jahren  um  ei- 
M  Grad  abzunehmen  P  Zählt  man  diese  Periode  von  Hir- 
itcn  an,  der  nahe  2000  Jahre  vot  uns  lebte,  so  giebt  die 
WchuDg  (A) 

Ps  68,1  und  pa67,t, 

lio  aoch 

1,0149  =  1,00147% 
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wonus  folgt 

x  =  10,0714  ood  2000x  =  20143  Jahre 
oder  voD  Hipparch^s  Zeit  an  wird  eine  Periode  von  !20U 
Jahreo  verfliefsen ,   bis  die  mittlere  Temperatur  der  Erde  d 
einen  ganzen  Grad  abgenommen  hat. 

ProbL  IL  Die  mittlere  Temperalnr  Deutschlands  ki| 
jetzt  nahe  gleich  -f"  8^  R*  angenommen  werden.  Oboe  Zwi 
fei  ist  sie  in  der  Vorzeit  viel  gröfser  und  auch  einmal  glni 
der  gegenwartigen  Temperatur  am  Aeqaator  oder  gleich  +2! 
R.  gewesen,  wie  es  denn  wohl  vormals  eine  Zeit  gegeben  fc 
ben  mag,  wo  die  Temperatur  an  allen  Orten  der  Erdobcrfi 
che  dieselbe  war  und  wo  sich  daher  von  einem  Uoterschi« 
der  Klimate  oder  der  Zonen  keine  Spur  zeigte.  Sucht  m 
nun  die  Zeit  x',  welche  verflossen  ist,  seitdem  die  Teirnf'i 
für  in  Deutschland  von  4~  +8^  herabgesunken 

hat  man,  da  68  —  (22  —  8)  =  54  ist,  nach  der  Oft 
chung  (A) 

^=  1.259  =  1,00147»', 


54 

X  =  156,8 


woraus  folgt 
oder 

2000x' =3  313600  Jahre, 
so  dafs  demnach  seit  der  Zeit,   wo  in  Deutschland  dal 
penklima  von       22^  herrschte,  bis  auf  unsere  Tage 
Jahre  verflossen  seyn  miifsten.      Der  Anfang  dieser  P< 
würde  also,  nach  Fourikr^s  Theorie,  die  Zeit  gewesen  # 
als  das  Centraifeuer  der  Erde  sich  noch  nicht  gegen  dea  ■ 
lelpunct  derselben  zurückgezogen  hatte  und  daher  die  ^ 
OberQaehe  der  Erde  einer  gleichen  Temperatur  von  4*  ^ 
ausgesetzt  war. 

Probl,  III,  Suchen  wir  endlich  die  Zeit  x",  von  F'" 
FilRCR  an  gerechnet,  in  welcher  der  Aequator,  dessen  mitticj 
Temperatur  jetzt  +22®  ist,  nur  noch  einen  TemperatuT^ 
terschied  von  0^,01  g^g^n  den  Weltraum  haben  wird,  eiotl 
geringe  Temperatur,  dafs  sie  einer  gänzlichen  Erkaltoog  ^ 
Aequators  gleichgesetzt  werden  kann.  Für  die  AuflösQDg  ^ 
ses  Problems  giebt  die  Gleichung  (A) 

=61810  =  1,00147*' 
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onof  folgt 

x''a0009  oder  sc"»  12018000 Jehl«. 

ie  gänzliche  Erkaltung  des  Aequators  würde  also,  von  Hir«, 
uich's  Zeit  sa  zahlen  ^  erst  nach  mehr  als  12  Millionen  Jah- 
m  statt  lialieo«  Dabei  mnCi  aber  bemerkt  werden»  deb  der 
Meft  der.  Sonne  enf  üb  BrdoberBaeiie  niebt  beiückeiehigl 
ordeo  ist.  Da  diese  Rücksicht  aber  nicht  vernachlässigt  wer* 
itt  darf,  so  kann  auch  von  einer  solchen  gÜnxlichen  £rkal- 
■I  im  Bide  keine  Rede  eeyn.  Die  fiide  wird  vielmehr  in 
Mr  gegenwärtigen  Abnahm«  der  Temperatur  nnr  so  lange 
rtschreiten ,  bis  sie  zu  dem  Puncte  gelangt  ist,  wo  ihr  War- 
•vsritttt  dmrcli  Ansetrahlang  gleich  seyn  wird  der  Warmeer- 
iognog  auf  ihrer  Oberlliehe  dnrek  die  Sonne/  Von  dieeer 
i\t  ao  wird  der  Wärmezustand  der  Erde  stationär  seyn  und 
•  oben  angenommene  geometrische  Reihe ,  welche  die  Erde  in 
iKi  Eikaltangsperiode  seit  der  Epocheibrer  Schöpfung  dnreUinf  t, 
nd  hn  jenem  Gliede  enden  y  wo  ibr  Wirmeverlntt  dnreh 
ie  Einwirkung  der  Sonne  vollständig  aufgewogen  wird.  Ob 
4tei  Zeitpanct  schon  eingetreten  ist  oder  ob  er,  nach  Fou« 
ni'i  m»  noch  bevorstehe  miiieen  wir  wobl  einetweilen  an«» 
rtichieden  lafsen« 

Die  drn  eo  eben  gefdndenen  Perioden  fiir  Xf  sT  ud  % 
ii  aUndings  Kg  niebt  kimr  «n  eehten,  elleia  eie  werden 

ch  viel  beträchtlicher,  wenn  man,  wie  es  ans  dem  Vorher* 
heoden  (C)  sehr  wahrtoheiDlich  ist,  die  Temperatnrver- 
sdneng  für  die  Zeit  der  swei  letstsn  Jehitensende  nooii 
*nMr  als  (y*,t  annimmt«  So  beben  wir  oben,  obschott  wir 
r  Erda  die  gewÜs  zu  geringe  Dilatation  des  Glases  durch 
»  Winne  gaben  ^  die  Tenperatnrveiindaning  der  Erde  seit 
00  labren  gleieh  t4t  ^  0>006  eines  Grades  gefanden, 
mmt  man  überdiefs  die  Temperatur  des  Weltraums  nach 
uaiBR  gleich  —  45|616  nnd  die  des  Aequators,  wie  zuvor, 
ich  4  22  en,  so  hat  nun  0  83  67,616,  eBi67i624  «nd 
s0,006,  also  aneh 

o=m^*  «1,000089. 

t  diesem  Warthe  von  e  erhXh  man  ans  der  Gleichung  (A) 


1  Theorie  de  la  Chaleer  p.  9S6. 
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flir  die  oben  auf^iestellten  drei  Probleme  in  derselben  Od 

o 


nung 


1,015  =  1,000089^  oder  2000 x  =  334000  Jahre 
1,26 11  =  1 ,000089  '  —  2000  x  =  5!220000  - 
6762,4  =  1>000089^  —  2000  x  =  198450000 

so  dafs  daher  bei  dieser  nahe  16mal  langsamem  Aboahme  i 
Temperatur  der  Erde  auch  jeoe  drei  Perioden  nahe  IGJ 
gröfser  werden  als  zuvor.  FouHicii  setzt  diese  Abnahme  I 
Temperatur  der  Erde  für  die  letzten  zwei  Jahrtausende  gld| 
0^)024,  also  nahe  4mal  kleiner  als  0,1 9  so  dafs  jene  drei 
rioden  4mal  gröfser  als  in  der  ersten  Auflösung  unserer 
bleme  seyn  werden.      In  der  That  setzt  man  mit  Foci 

u=  +  45^6+22^0=67,6;a=67,624undS=a-U=( 

so  findet  man  e  =  1,000353  und  daher  wieder  nach  der 
chung  (A) 

1 ,0 1 5  =1 ,000355   od  er  2000  x  =  83800  hhn 
1,2611  =  1,000355^   —  2000x  =  1306800  - 
6762,4  =  1,000355*   —  2000  x  =  49677000  - 

Nach  diesen  letzten  Berechnungen  würden  demnach  Ic 
Jahre  verflossen  seyn,    seit  der  Zeit,    wo  in  Deutschlattd 
Tropentemperatur  von  +  22®  herrschte.      Die  GeologettJ 
men  beinahe  allgemein  an,   dafs  die  merkwürdigen 
lischen  Ueberreste,  welche  die  Steinkohlenlager  in  Eoi 
den  ,   nur  in  einem  Tropenklima  entstanden  seyn  köo( 
dafs  demnach  dis  Alter  dieser  Lager,    nach  FounicA' 
peratiirabnahme  von  0^,024  für  2000  Jahre,    weit  ül 
Million  Jahre  und   nach  der  Teroperaturabnahme  fon 
soiiar  über  fünf  Millionen  Jahre  betra«2en  würde.  Die^e 
kohlenlager  sind  oft  über  mehrere  Quadratmeilen  aosg« 
und  sie  finden  sich  in  allen  Welttheilen.    GörrERX*  W 
tet,  dafs  die  Pllanzenabdrücke,  die  man  in  den  tieferro, 
älteren  Lagern  von  Steinkohlen  findet,  im  Allgemeinen  u 
derselben  Gattung  von  Pflanzen  zugehören,   und  Graf  Si 
BLKG  hat  daraus  den  Schlufs  gezogen,  dafs  überall,  ^0 
solche  Lager  findet ,  in  Schottland ,  in  Sibirien ,  im  döi 
America  u.  s.  w.  in  der  Vorzeit  ein  Tropenklima  geh< 
haben  müsse.   Zu  denselben  Resultaten  ist  auch  AooLrfl 


1    Üehcr  die  fossilen  Farreukrauler.    nresJaa  1856.  S.  0^  ^ 
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IT  gehagt«  der  dima  Gegeatlttid  mit  btsondetem  Eifev 

Scharfsinn  untersucht  hat.  Wenn  gleich  schon  die  Graa-> 
e  häufige  PiUnzenabd rücke  enthüll  und  weon  selbst  das 
•DdeDseyB.  eioar  OrgamsatioD  »ech  vor  der  Bilduag  der  • 
wacke  nicht  zn  leugnen  ist,  $o  sind  doch  jene  Stein» 
•niager,  obschon  spateren  Ursprungs,  die  sprechendsten 
zugleich  am  weitesten  verbreiteten  Zeugen  einer  solchen 
'ehlichen  Vegeietion,  und  alle  Püansen,  die  man' in  die- 
jagern  findet,  gehören  einer  viel  wSraeien  Zone  an,  als 
nige  ist,  in  welcher  man  sie  jetzt  findet.  Alle  Pflanzen 
Jer  Ciasse  der  Geräfs-Kryptogamea,  alle  Farrenkräntery 
podiaceen  nnd  Eqnisetaceen ,  die  man  in  dieaen  Lagern 
oft  erttannlicher  Gröfie  findet,  erreichen  lebend  nur  in 
leilsep  Zone  eine  ao  bedeutende  Höhe.  Wenn  daher  diese 
am  auch  in  den  gemafaigten  und  aelbat  kalten  KÜmaten» 
ivir  jettl  ihre  Ueberreate  finden,  gelebt  beben  sollen,  so 
•  die  Temperatur  dieser  Gegenden  in  der  Vorzeit  wenig- 
t  ebenso  grofs  gewesen  aeyn,  als  die  gegienwärtige  am 
lalor. 

Ohne  Zweifel  verdienen  diese  auch  in  andern  Besiehnn- 

höchst  merkwürdigen  »Steinkohlenlager  eine  noch  viel  ge- 
re  and  mehr  umfassende  geologische  Untersuchung,  ala 
B  bisher  xa  Theil  geworden  ist«  So  bat  e.  B.  der  Berg- 
adiractor  Grasbh  das  Lager  Yon  Bscbweiler  bei  Aachen 
m  Jahre  aafmerksam  erforscht  und  gefunden,  dafs  das- 
i  aos  nicht  weniger  ala  44  übereinandar  liegenden  Stein- 
«dötsen  besteht,  die  alle  Ton  einander  denlUch  getrennt 
nateiäcliieden  sind.  Diese  Untersuchungen  wurden  ihm 
ÜDgs  dadurch  sehr  erleichtert,  dafs  der  dort  sehr  rege 
bau  das  gante  Steinkohlengebiide  nach  allen  Seiten  nnd 
B  eine  grofse  Tiefe  eufjgescblossen  bat.  Nach,  seinen  Un— 
chungen  finden  sich  in  jedem  dieser  Flötze  nur  ei«:;ene  Ar- 
fou  Pfianzen,  die  in  den  anderen  Flötzen  nicht  angetrof« 
irerden.  Er  zählt  daher  ebenfalls  44  Pflansenwelten ,  die 
alhnKlig  untergegangen  sind,  am  ihren  Nachfolgern  Fiats 
lachen,  die  wieder  dasselbe  Schicksal  getroffen  hat.  Wenn 
.wie  CS  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Pflanzen  der  unter- 
liege dar  heiben  Zone  und  die  der  hehem  -auch  wieder 
milderen  Zonen  angehören ,  so  hätten  wir  hier  eine  Reihe 
Denkmälern  I  deren  jedes  vielleicht  mehrere  Jahrtausende 


624  Temperatur  der  Erde, 

umschlierst,  uni  zugleich  einen  Beweis,  dals  die  Tempenf 
der  Erde  in  der  Vorzeit  sehr  hoch  gewesen  seyn  und  dafi  I 
Ausbildung  dieser  Steinkohlenlager  in   allen  ihren  Theilenj 
Den  ungeheuer  grofsen  Zeitraum  umfarst  haben  Bofs,  ei 
Zeitraum,  in  welchem  mehrere  periodische  Verändeningeo 
Klimans  und  der  Vegetation  an  denselben  Orten  statt  faadn 
Für  eine  ehemalige  höhere  Temperatur  in  der  Kahe 
Erdpole  hat  man  oft  genug  die  fossilen  Thierreste  angefa 
die  man  am  Ausflüsse  der  Lena  in  Sibirien,  an  den  Ufern 
Wilhui  u.  8.  w.  gefunden  hat,    obschon  die  noch  Ieb«i 
Thiere  derselben  Art  jetzt  nur  zwischen  den  Wendekreis«! 
getroffen  werden.     Laplace  bestreitet  die  Aehnlichkeit 
Thierarten,    da  diese  fossilen  sogenannten  Elephanteo,  Bf 
muts  u.  a.  mit  dichten  Haaren  und  Borsten  bedeckt 
80  dem  kälteren  Klima,  wo  sie  gefunden  werden,  eige 
lieh  angehören  sollten.      Auch  Cüvikr^  ist  der  Ansicht, 
diese  Thiere^  deren  Reste  man  in  Sibirien  findet,  daselbst 
lebt  und  gewohnt  haben  müssen,    dafs  sie   aber  nicht 
•ine  allmalige  Abnahme  der  Temperatur,  obschon  diese 
din<^s  statt  gehabt  hat,    sondern  dafs  sie  durch  irgend 
plötzliche  Katastrophe  zu  Grunde  gegangen  sind.  Wart 
Kälte,  die  ihnen  den  Untergang  gebracht  haben  soll, 
mälig  eingetreten,  so  würden  ihre  Knochen  und  n 
mehr  ihre  weicheren  Theile  zersetzt  und  aufgelöst  wo 
und  es  wäre  unmöglich,  dafs  ein  ganzer  Leichnam ,  wie 
Adams  entdeckte,  seine  Haare  und  seine  Haut  behalten 
Er  mufs  daher  unmittelbar  von  dem  Eise  eingeschlossen 
den  seyn,  in  welchem  man  ihn  gefunden  hat.     V.  Hu 
aber  wurde  durch  seine  letzten  Reisen  im  nordöstlicbeo 
land  zu  einer  andern  Erklärung  dieser  vielbesprochenen  k 
len  Thiere  geführt.     Er  fand  nämlich  in  den  Breiten  toi 
bis  58  Graden,   obschon  die  Temperatur  der  Luft  im  So 
Mittags  bis  45  und  mehr  Grade  stieg,  doch  ganz  seichte  B 
nen ,  deren  Wasser  nur  1  oder  2  Grade  WUrme  hatte, 
Zeichen ,   dafs  der  Boden  in  jenen  Gegenden  schon  seht 
gekühlt  seyn  mufs.    Allein  unter  noch  höheren  Breiten  voi 
bis  62  Graden  fand    er  diesen  Boden  auch    im  Sonoia 
einer  Tiefe  von  12  bis   15  Fufs  stets  gefroren.     Zu  Jai 


1    Oasemeai  fosailea.  1S21.  p.  202, 
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«ite  62^  2')  ist  aiesat  imiBnrdisehe  Bb  tin  inatmUneii- 
I  Dod  ftUgemein  MuumtM  PIriloom«»,  ungeachtet  der  oft 
r  hohvB  Temperatur  der  Loft  des  Sommers  zu  Mittaij. 
n  kann  sich  daher  leicht  denken,  wie  rasch  von  Jekuzk 
I')  iHi  tom  AaiflttCi  dar  Ltoa  (72«)  die  DiA^  dmer 
Ipn  Bttchichl  stmehmeii  und  sugleick  gtgen  die  Ober- 
he  der  Erde  heraufsteigen  mufs.  Wenn  nqn ,  fährt 
[iuMBOLDT  forty  in  jene  Gegenden  Thieie  am  wiSrmera 
MB  aich  minty  ai«h  Tkllescht  «mh  daaalbat  nm  Theil  ac» 
Mtiirt  haben  mifgen,  ao  ktenea  doch  einige  Individuen 
ielben  in  Folge  von  Erdstöfsen  oder  von  ptotzlichen  iüa- 
im  Boden  ebenso  plötzlich  ihren  Untergang  gefunden  ha- 
,  wo  aie  dann  in  dieeen  BSetpahen  ihr  Grab,  aber  aneh 
leiek  iU  Erhallnng  ihrer  Leichname  getroffen  haben.  Zur 
rstiitzung  dieser  Annahme  von  einer  Verirrung  der  Thiere 
lier  heiben  in  die  kalte  Zon9  fuhrt  er  en,  dafs  noch  |etit 

%m  den  hidiaGhen  Sbniieh,  tou  Zeit  zn  Zeit  in  Si- 
«  bis  in  die  Breite  von  53  Graden  gefunden  werden  und 
der  Königstiger ,  den  wir  ein  Thier  der  heiben  Zone  so 
•in  gewohnt  find,  in  eineff  Anedehnnng  von  40  Rrei- 
tn  beiden  Seiten  det^  Aeqnatm  lebt  nnd  im 
»»er  zuweilen  Streifziige  von  hundert  und  mehr  Meilen 
n  Norden  macht.  Wie  leicht  konnte  es  geachehn,  dab 
<^lo«  dieaer  Thiere  bia  %u  jenen  hohen  Breiten  gelangten 
ten  doreh  einen  ErdfiiH  oder  dnrch  sonst  ein  aufserge- 
Äliches  Ereignifs  in  dem  ewigen  Eise  jener  Gegenden  ih- 
Tod  und  zugleich ,  von  diesem  Eise  uaaschloaaen ,  ihre 
>^*g  gvg'en  die  Venpeeong  gefanden  haben. 
Wenn  in  der  Vorzeit  die  Temperatur  an  der  Oberfläche 
'  rde,  in  der  Nähe  der  Pole,  auch  nur  so  grofs  gewesen 
wie  sie  jetxt  in  der  Mitte  Oentsehlanda  iai  (nnd  aie  war 
I  Zweifel  noch  viel  grtfser),  ao  konnten  daadbst  jene 
^■Wigen  Pachydermen  (Dickhäuter),  wie  sie  Cuvier  nennt, 
'  ohne  liindernirs  leben  und  wohnen.  Wenn  nun  in  je* 
^eity  wo  die  erste  Eisbildung  «uC  der  Oberfläche  vnaerer 
begann,  dnrch  irgend  eine  Ketastrophe,  durch  ein  Erd- 
B>  durch  eine  Senkung  des  Küstenlands  in  Sibirien,  durch 
Flath  von  den  Polargegenden  gegen  Süden,  das  Eis  in 

Massen  südwärts  geführt  oder  an  die  Oberfläche  der 
gebucht  wurde,  so  ist  es  wohl  nicht  onwahrsdieielich, 
»Bd.  Rr 
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dafs  darin  jene  Pachydermen  ein  schnelles  Grab  geFundeo 
ben.    Vielieicbt  war  dieses  dieselbe  Katastrophe,  die  deo^ 
stenlandern  der  Ostsee  die  erratischen  Blöcke  SkaDdii 
zuführte  and  die  die  Steingebilde  Schwedens  bis  in  die 
derungen  von  Polen  gebracht  hat.      In  der  That  fii 
nach  Goldfuss  in  Graudenz  ganz  dieselben  Versteioi 
die  man  in  Gothland  antriiTt.      Jene  merkwürdigeo,  w( 
streuten  Bl^icke  an  der  Küste  der  Ostsee  sind  olTeobai 
Nord  gen  Süd  gekommen ,    und  in  Nordamerica  üoc 
ähnliche  Blocklager ,    die  offenbar  denselben  Weg  g< 
haben.    Eine  solche  locale,    wenn  gleich  weit  verbreit 
berschwemmung  von  Norden  nach  Süden  ,  die  das  gao3 
liehe  Sibirien  mit  Cisscholleo  bedeckte,    könnte  die 
wohl  auch  bedeutend  abgekühlt  haben,    ohne  eine 
Abnahme  der  Temperatur  der  Erde  Uberhaupt  oder 
plötzliche  Umänderung  in  der  Richtung  der  Erdaxe 
men,  von  welcher  letztern  sich  doch  kein  nur  irgenJ 
scheinlicher  Grund  angeben  lälst.    Zwar  hat  man  das 
men  jener  fossilen  Ueberreste  tropischer  Thiere  ood 
in  höhern  Breiten  oft  genug  schon  einer  Ueberschi 
zugeschrieben ,    die  man  aber  nicht  von  Nord ,  loodi 
Süd  nach  Nord  kommen    und  auf  diesem   Wege  el 
tropischen  Erzeugnisse  mit  sich   nach  Norden 
Pol) LAS  hat  als  einer  der  Ersten  diese  Meinimg  aufgi 
sie  durch  die  Abdachung  der  Bergketten  des  mittler 
gegen  Norden  zu  beweisen  gesucht.    Allein  es 
dezu  unmöglich ,  dafs ,  mitten  unter  den  ZerstÖroi 
solchen  Fluth,  jene  so  grofse  Strecken  mit  fortgerissei 
so  wenig  an  ihren  Körpern  gelitten  und  nun  in  ganZj 
sehrtem  Zustande  ihre  ruhige  Lagerstätte  in  Sibirien 
haben  sollen.      Wie  soll  man  aber  durch  eine  solche, 
these  die  weitverbreiteten  unterirdischen  Wälder  erl 
ren  Bäume  zwar  ebenfalls  einer  wärmeren    Zone  an| 
deren  Stämme  aber  alle  senkrecht  und  ganz  in  der 
stehn,  die  sie  noch  lebend  eingenommen  haben  mi 

Man  hat  gegen  die  anfängliche  hohe  Temperatur 
oft  die  Einwendung  gemacht,    dafs  eine  so  grofse  H 
Meer  und  alles  Wasser  der  Erde  in  Dämpfe  verwand« 
müfste.    Allein  Mitscherlicm  zeigte,  dafs  mit  der 
einei  hohen  Temperatur  zur  Zeit  der  Schöpfung  der 
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{UM»       Watttft  aiif  dtrttlbtn  iebr  gut  TtrtiBbar 
Bf  Zwdftl  morit*  danält  «in  grofser  Theil  des  Wassers  in 

fSrmigem  Zustande  die  Erde  umgebeOi  aber  unter  dem  ge- 
tigeo  Drucke  einer  solchen  Wassaigu-AtaiefpliKr«  könnt« 
Waatn  im  liquiden  Znittnide',  w«nn  auch  bis  zum  GlS- 
I  erhifiti  sehr  wohl  bestehn.  Eine  solche  Atmosphäre 
nte  nur  in  der  ersten  Nähe  an  der  Oberfläche  der  £K«b 
I  bilden,  da  in  gitfCMiii  Ui^ban,  In  den  kälteran  Regionen 
iWeltmoBW,  die  WasterdMnipfa  einer  solchen  AtmospbltM 
ffdlen  and  immerwährenden  Ztrsetznngen  und  Condensa* 

ausgesetzt  seyn  mulsten«  Sonach  war  in  jener  dunklaa 
7eit  ttnsera  £rda  ringsum  in  «inan  diabun  Nabel  ainga-  * 
it,  «OS  welchem  nnanfMirlicb  ulrässerige  Ißaderschlüge  er^ 
ten,  welche^  kaum  die  Oberfläche  der  noch  so  heÜseii  £rda 
ihiend,  sofort  in  Dämpfe  verwandelt  und  in  jena  Atao« 
in  wieder  binanfgascbickt  worden*  In  diasar  Nabdnnhül* 
^  [vielleicht  der  Zeit  der  Finftemils»  die  nach  der  Gene- 
Mcii  Über  die  neugeschafFne  Erde  verbreitete)  molste  dia 
f  so  lange  verbleiben ,  als  die  Wirkung  der  Sonnanstrah- 
Wkt  durch  diasa  diabta  Dampftülla  der  Erda  dringen 
sl^  Damals  war  demnach  die  Sonne  für  die  Erde  gleich- 
noch  gar  nicht  da,  und  ebenso  konnte  auch  der  Wärme* 
iist  der  Erdobaiflächa  durch  Ausstrahlung^  jener  dichten  Um» 

wegen ,  nur  unbedeutend  seyn«  -  Dennoch  mnlsta  durch 
iiDmer  wechselnden  Zustand  von  Verdunstung  des  Was- 
auC  der  Oberfläche  der  Erde  und  von  Condensation  liea 
(iogases  in  den  btfheran  Gegenden  beständig  aina  grolaa 
Ige  Würm«  in  den  ^iesa  Hnlla  umgabandan  Weltraum  sich 
treuen  und  dadurch  die  Temperatur  der  Oberfläche  der 
^  SO  hoch  dieselbe  auch  anfangs  gewesen  War,  alloMil^ 
Nwa  in  dar  Siadahitsa  dies  Wassers  barabsinkan«  Zu  dia* 
iMt  mochta  jena  dichte  Nebelhnlla  angefangen  haben  sich 
emreuen,  so  dafs  die  Erdoberfläche  der  Wirkung  der 
ienslrahlen  zugänglich  werden  konnte,  wo  danui  als  afita 
s  deiaelban  f  dia  Verschiedenheit  der  Klimata  herrortrati 
roQ  der  Lage  der  einzelnen  Theila  der  Erdoberfläche  ge- 
die  Sonne  abhängen*  Wenn  in  den  frühern  Zeiten  dia 
nur  sabr  langsam  und  gleichförmig  nach  ihrer  ganzen 
bfanung  sich  abkühlte,  so  wurde  jetzt  dlaka  Abkühlung 
m  Polargegenden  wagen  des  Einflusses  der  Sonne  viel  ra« 
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scher,  als  nahe  am  Aeqaator.      Ob  za  dieser  Zeit  sdion 
gaoisches  Leben  aaf  der  Erde  gefunden  wurde,  ist  schwtr 
entaeheidaii.    Wir  aebo  noch  jefst  Pflaaten  und  fldbtt  1: 
In  sehr  helieii  Tempera taren  leben      Ahn  aidü  tewolil «. 
hohe  Temperatur,  als  die  immer  wiederkehrenden  Käm^ 
Elemenfe  io  jener  Zeit  werden  aller  organischen  fiotwicke 
feindlich  entgegen  gestanden  haben.   Unsere  Vnkaoeas^  l 
beben  und  unsere  üeberschweramungen ,    so  verbetreud 
auch  ans  erscheinen ,  mögen  doch  gegen  die  ähnlicbeo  Er 
niaae  jener  grauen  Vorsatt,   m  Besiefanng  anf  ihre  btec 
und  aoC  ihre  Ansdehnnng,  nnr  eh  gans  ^erschwiedfsj  m 
trachten  seyn.    Unter  jenen  gewaltigen  Kämpfen  der  £lr  i 
Warden  nicht  nur  ganse  Geschlechter  Ton  Pilanxen  nad  Ti^  | 
sondern  mehr  ab  einmal  die  ganse  Organisation  der  Ob- 
che  der  Erde  vertilgt,  und  so  oft  in  den  «sparsamen  Jab; 
Ruhe  das  Leben  aus  dem  Moder  der  jüngst  zertiünK' 
Web  sich  wieder  mühmm  hervorwand ,  so  oft  wnnie  | 
die  jange  Welt  wieder  von  neoen  Plothen  verscUBBges  | 
Ton  neaen  unteriidischen  Flammen  verzehrt,   wie  ^vi: 
noch  in  den  über  einander  liegenden  Trnmmem  nickt  n 
sondern  Tielleicht  nnsihllger  vorweldicher  Orgaaiioec 
Spuren  jener  furchtbaren  und  immer  wiederkehrendca  i-^ 
mögen  erblicken« 

Sonach  haben  wir  zwei  wesentlich  verschiedeoe  I^"' 
der  Ausbildung  unserer  Erde  erhalten.    Die  erste  P'i^- 
ginnt  mit  der  Entstehung  der  Erde  ans   ihrem  ckc:-| 
Znstande.    In  diesem  Zeiträume  war  die  Brde  noch  nit  j 

der  Sonne  undurchdringlichea  Oun&thülle  omgebeo, 


1   SoKKKMAT  und  PaivosT  sahea  den  Viitm  Jigmu  cttstut  n  < 
warnen  Bache  ^  dessen  Temperatar      €9^  war,  nodi  fröhlicb 
sea.    Die  Ute  dieses  Baches  waren  nnl  grauendem  9i9ht  ^ 
aod  in  dem  Wasser  selbtt  lebten  mehrere  Pischartea.   Di«  0«> 
rien  leben  io  heiraen  Qaellen  ron  50  bis  BO^  R.  Doiaa 
den  Terelalsten  Staaten  Nordamerlea's  in  Qaellen  eon  40  bh  ^ 
Mascheln  letieo.    In  den  warmen  Badem  nm  Maaflta  leb«  Fv 
einer  Tcmprratar  von  67**.     Auch  in  den  Karlsliader  Tbenw« 
»ich  Infasorien.      Wenn  daher  jtlzt  noch   Pllanzoii   und  Thier' 
Lohen  Tera^eratiirpn  ji;e(l»*ihn,    \%'arum  sollen  vir   nicht  datie'-' 
¥on  den   langst  untcrgrgan^f  ne u   Organisnieii  der    ^  onreltj  ti ' 

fieUeicht  oocii  viel  geei^ucter  waren,  erwartaa  dürüsa? 
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r,  to  wie  in  der  ganzen  Erde  selbst,   in  dem  eigentlichen 

0  jeoer  Hülle,  wahrscheinlich  eine  fa^t  überall  gleichföroig 
ibtilte  und  sehr  hohe  Temperttar  hemeht*.  Die  sw«it« 
lode  begann  Mit  der  allmaligen  Aufklärung  jener  dütterii 
lle,  die  nun  den  Sonnenstrahlen  ihren  We^  bis  zur  Erd* 
rtläche  bahnte,  wodurch  der  erste  Grund  zu  der  Vertchie- 
keit  der  Kiiinate  gelegt  worde«  .  Diese  Feriod«  endet»  mit 
Zsif,  wo  die  innere  Erdhitze  anOiHrte,  nnmitlelbar  anCdia 
friiäche  der  Erde  einzuwirken,  und  wo  die  Temperatur 
ler  Oberlläche  beinahe  aliein  von  der  Einwirkung  der  Soa« 
ibhäagtg  wurde*  In  diese  Periode  falk  die  Bildung  %llec 
r  grofsartigen  Fonnattonen  ^on  der  Grenwacke  bis  sa  ißn 
^nannten  tertiären  Gebirgen,  in  welchen  man  so  viele  or- 
iKhe  Reste  ond  Versteinerungen  vorweltlicher  Püsnzen  und 
IM  indet,  darea  Geschlechter  ▼ielleicht  nur  kurze  Zeit  ge* 

haben,  um  wieder  nachfolgenden  Schöpfungen  Platz  zu 
:hfo,  die  ebenfalls  durch  die  imnier  wiederkommende  Ue* 
ptioa  ontergaho  mnfiiten.  Diesen  beiden  Perioden ,  deren 
tJbilrtsasende  umfusen  moeht«,  folgte  endlich  die  dritte 

1  gegenwärtige,  in  welcher  Ruhe  und  Gleichgewicht  unter 
bisher  auf  der  Oberfläche  der  Erde  kämpfenden  Kräften 
Imiebend  worde ,   wo  die  klimatischen  Verhältnisse  im* 

MtMheidender  hervortraten,  -wo  die  sich  über  die  genta 
?  verbreitenden  Geschlechter  der  Pllanzen   und  I  hiere  ei- 
lutem  Bestand  und  eine  gesicherte  Dauer  erhielten  und 
ipiHieh  euch  das  feinst«  und  höchste  Gebilde  der  irdi- 
ü  l^enisation ,  wo  der  Menseh  entstanden  ist.    Denn  er 
^i^ser  letzten  Zeit  aufbehalten,  da  er  in  den  wilden  Kam- 
mer Elemente,  in  den  beiden  früheren  Petioden,  auf  kei- 
i  PoDcta  der  Erda  eine  seiner  Besliomung  angemetfenn 
b  finden  konnte.     Das  Ende  dieser  dritten  Periode  kenn 
in  die  Zeit  setzen,   wo  auch  der  innere  Kern  der  Erde 
Sur  Temperatur  der  Oberflacbe  derselben  abgekühlt  seyo 
L 

Die  Zeitdauer  dieser  drei  Perioden  anzugeben  fel)l#»n  uns 
Mittel.  So  viel  aber  scheint  gewtls,  dafs  diese  Periodea 
»Iwmre  Zeiträame  umfassen,  von  denen  es  vielleicht  un- 
^  spaten  Nachkommen  gelingen  wird ,  sich  wenigstens  ei- 
Jer  Wahrheit  angenäherten  üegrill  zu  machen.  ^Vir  sind 
rangen,  aas  an  die  kurze  Periode,  die  wir  unsere  Men- 
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ftchfogeschicbte  nenaeo,  and  tu  die 
halteo,    die  uns  aas  den  ersten  Zeitiiiiwtn  £es^  Gescfaid 
aufbehalten  sind.     Die  alten  Gebäüd«,  Tcspd  mmi  Vrm 
den,  die  wir  in  Indien,    Aegypten  ood  selbst  ia  des  m 
Continente  gefunden  haben ,    geboren  vielleicht  einer  Epa 
an ,  die  ein  oder  selbst  mehrere  Jahrtaosende  Tom  oas  ntfi 
ist.    Aber,  so  ehrwürdig  sie  anch  dnrch  ihr  bohes  Altfdl 
seyn  mOgen,  sie  sind  stamm  and  an veimffgeod,  oas  aber 
Verhaltnisse  der  Temperator  der  Brde  za  feacr  Zeit  aofnl 
ren.    Einrs  der  interessantesten  dieser  Denkmäler  der  Vor 
ist  der  Tempel  za  Denderah  (dem  Tentrris  der  Ältea] 
Oberügypten,  vorzüglich  wegen  des  grodsen  ThUrkrtim^ 
in  seinem  Innern  angebracht  war  nnd  der  nan ,   wie  \iM 
nach  Paris  gekommen  ist.      Aber  weit  entfernt,  ans  S 
hier  anfgestellten  Fragen  Aafschlufs  za  geben,  ist  er  nim' 
mal  geeignet,   ans  über  das  Alter  jenes  Tempels  la  bc|^' 
obschon  man  ihn   anfangs  gans  geeignet  za  dieser  Mtks 
gehalten  hatte.    Alles  kommt  nämlich  bei  dieser  AltenbeH 
mang  des  Monaments  darauf  an,    in  welchem  der  sv9l 
chan  des  Thierkreises  zar  Zeit  der  Erbaaang  des  TeaipcJ 
Frühlings-  oder  der  Solstitialpanct  der  Sonnenbaho  fü^ 
ist.     Allein  wie  soll  man  dieses  mit  Destimmtheit  Ml 4 
Kreise  üntlen,    dessen  einzelne  Theile  keine  aaf  jeae 
Pancte  sich  beziehende  Bezeichnang  haben  ?  Und 
solche  Bezeichnung  noch  gefunden  werden  sollte, 
uns  dafür,   dafs  die  ägyptischen  Priester,   deren  La#' 
Dem  hohen  Alterthume  zu  prahlen  ans  aas  dem  Hsii 
kannt  ist,  durch  dieses  Monument  wirklich   die  Zeit  4lt 
bauung  des  Tempels  und  nicht  absichtlich  eine  viel  frfl 
vielleicht  eine  ganz  imaginäre  Epoche  angeben  wolheo?  I 
erblickte  nämlich  beim  Eintritte  in  diesen  Tempel,  H^^' 
Thore  desselben  ,  das  Sternbild  des  Löwen  und  zo^  (Itri^ 
fort  den  Schiufi,    dafs  zur  Zeit  der  Errichtung  dieses  T 
pels  die  Sonne  im   Anfang  des  Jahrs  in  diesem  Zeir^*' 
Löwen  gestanden  haben  müsse.    Das  Ruraljahr  der  all 
gyptier  fing  aber  mit  dem  Sommersolstitium  an  ,  so 
Zeit  nämlich  der  Nil  auszutreten  pHegt.      Nimmt  man 
aus  Mangel  an  nähern  Nachrichten  die  Milte  des 
denjenigen  Punctan,    in  welchem   die  Sonne  im  Anfi 
Jahres  stand,    so  war  das  Solstitium  zu  jener  Zeit 


.gen  P^ 
hx%%  stand  basi 
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Me  östlicher  ab  In  unsem  Tagen;  da  •bn  die  Pricession 
er  Naclitgleiehen  in  einem  Jahrhundert  1,3947  Grade  betrag r, 

»  würde  aus  dieser  Voraussetzung  das  Alter  jenes  Tempeis 

oder  4300  Jahren 

Igen,  so  dafs  derselbe  gegen  das  Jahr  2470  vor  Chr.  G.  erbaut 
orden  wäre,  Wörde  n?an  aber  den  Anfang  oder  das  Ende  die- 
i  Slerobüdei  für  den  entscheidenden  Ponct  nehmen^  so 

We  das  Alter  des  Tempels  ■  =  1075  Jahre  grtfser 

er  kleiner  werden.  Biot,  der  sich  mit  diesem  Gegenstande 
P|iüllg  beaehifHgte,  wnUte  mit  grober  Sicherheit  gefunden 
Ite,  dab  dW  Errichtung  dieses  Tempels  in  das  Jahr  700 
>r  Chr.  G. ,  also  in  die  Zeit  der  Erbauung  Roms  i^lU,  An- 
ire  fanden  andere,  oft  am  Tiele  Jahrhunderte  verschiedene 
lUn  nnd  des  Ende  aller  diäter  Ontersnchnngen  ist,  dab 
irdii  Alter  jenes  Gebäudes  nicht  angeben  können.  Nicht 
sser  geht  es  mit  dem  berühmten  Tempel  znLaiopolis  j  welcher 
lüteste  >jener  Sgyptisohen  Geheode  seyn  soll  und  dessen  Er- 
iBDg  Fovniva  durch* seine,  ebenblls  auf  unverlSbliche  Hy- 
thesen  gestützten  Rechnungen  in  das  Jahr  2500  vor  Chr.  G. 
Zt.  Allein  früher  schon  fand  Duruis^  für  gut,  ihn  um 
Uft  ISMO  Jahre  älter  enxnnehmen  nnd  sein^  Erbauung  anf 
J*  ISOOO  vor  Chr.  G.  zn  setxen.  Da  er  aber  spüter  das 
iiulaisige  dieses  Resultats  selbst  einsah,  so  beliebte  er  seine 
iao^Iiche  Mfpoihese  dahin  abzuändern ,  dafs  in  diesem  Thier- 
ifs  nicht  sowohl  der  Ort  der  Sonne  sur  Zeit  dar  Solstitien, 
vielaiehr  der  ihr  gegenüberstehende  Pnnct  der  Ekliptik  an- 
zeigt werden  sollte.  Durch  diese  kleine  Aenderung  wurde 
(  gesachte  Alter  des  Tempsb  um  eine  halbe  Revolution  der  ^ 
foinoctien  oder  nm  13000  Jahre  Termindert,  so  dab  sbo 
tt  die  Erbauung  des  Tempels  zu  Latopolis  auf  das  Jahr 
K)  V.  Chr.  G.  oder  auf  die  Zeit  von  ]>iimrod  und  Abraham 
ückgabncht  wnrde.  Allein  auch  diese  nm  voUq  130  Jehr- 
iderte  tedoelrte  Bereebnung  sollte  vor  den  Nachfolgern  des  ^ 
füis  keine  Gnade  finden  und  Ciiampolmo  v,  so  wieLETRO»- 
I  die  den  Thierkreis  dieses  Tempeb  auf  eine  ganz  andere 
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und  noehr  kritische  Weise  uotermchten,  kamen  dorch  die  g  i 
chlacliaB  AobahnitMi,  4aa  lo  iena«  Xampcin  gefaodea  wuru  i 
m  im  wou  Mm  TorlM^almida«  ••kr  •kwcschtadt»  ficKj 
täte,  dafs  dieser  Tempel  erst  cor  Zvit  4t9  Knasra  TtLAU\ 
(117  J.  nach  Chr.  G.)  erbaut  wordeo  »ey.     Die  grofse  Vh 
•chi«daiili«it  di^aar  Aliarab«atamMBg9n  «mgt  den  Vcniac 
dab  «11«  j«M  TUwSuMw  woU  eicht  d«r  Alt  flwd,  m  i 
ihnen  die  Zeit  ihrer  Entstehung  auch  nur  mit  einiger Sid]<{ 
iiait  absolaitao»  oad  dafs  die  maiataa  dar  über  sie  oft  laii  Tie| 
Bmphaa^  •ofgaat^Ufai  B«liaiiplaog«o  atif  Uoiii«  MmBoapa  i 
Ansichten  gebaut  sind,  walcha,  bei  dem  Mangel  aller  an:!' 
UüUismittel ,  weder  eines  strengen  BeweiseS)  noch  auck  e 
•igmtUclMa  Wid«ffl«ga»g  Ukkg  •ind*     W^bo  um  ab«  i 
DmAmäler  dar  Vondt  nickt  «iwBal  ühm  ihr  All«  aofti^ 
können ,   so  werden  wir  noch  viel  weniger  von  ihnen  p 
gende  AuDschliiaae  über  die  Temperatur  erwarten  dürfen.  ^ 
snr  Zeit  ihrer  Entalehang  «nC  der  Obeifiichn  der  Bidt  i 
herrscht  haben  mag ,   und  ea  bleibt  uns  daher  alcfai  o^i 
als  zazüMtkup  ob  wir  in  den  aaa  hinteriassenen  Schriiten 
Allen  nicht  •inig«  Beiehraag  über  4imm  Grg^naland  aetef 
kdnnan. 

E.    Uistorischer  Bewais^   dafs  di«  T^^ 
peratur  der  ErdQberfläche  seit  dcDC' 
bekannten  ältesteu  Zeiten  sebr 
diesalb«  geblieben  ist. 

Wir  haben  oben  gesehn,    dafs  die  grofae  Hitie,  ^* 
jetzt  noch  im  Mittelponcle  der  £rde  stall  haben  mag,  i^-  > 
Oberfläche  deraeiben  nihon  ••it  ••hr  langst  Zmt  ksiat 
lieh«  Einwirkung  mehr  haben  kann«     Dies«  wichtige  K 
niFs  verdanken  wir  dem  schon  oll  erwähnten  Fousii^f^' 
aie  softral  nicht  bkb  anfg^alaUl,  •ond^m  dnich  fiacii&u^ 
bttwi^SMi  hat     Vor  ihm  d^hien  die  bsruhmleaM  Ühn^- 
aeher  ganz  anders  über  diesen  Gegenstand,  Maiaas,  B<^'f 
BüiLLT  u.  A.  gabea  die  W  ärme,  die  jährlich  ans  ^^i^ 
nem  der  Erda  bia  aar  Obarfläeh^  deraelben  yoidringit  ^* 
leleorope  im  Sommer  39ib»I  ond  im  Wioter  400a>J  1^ 
an ,  als  diejenige ,  weiche  die  Erdoberfläche  von  dem  ' 
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:)areo  Einfluftse  d«r  Sonne  erhält.  Nach  diesen  Phyiikero 
ik  iahmt  dm  Sodo«  ia  Btckknag^raf  die  Erwärmosg  der 
•iflieii«  d«r  Erde  nur  «hie  $mhr  kl«m  Rolle  gegeoiibtr  dem 
fsen  Feuerherde  ,    der  im  Miltelpiincte  der  Erde  aufgestellt 

Diese  Idee  wurde  mit  allgemeinem  Beifall  aulgenooimen 
i  Mch  eilen  Seiten  mit  eioer  Art  tod  Pomp  entwickelt« 
I  DMikfeMfteB  der  Akademie  von  Paris  ans  jener  Zeit  sind 
il  von  diesen  Entwickelungen  und  selbst  eigene  gröfsere 
erke  sackten  den  Triumpk  der  neuen  Hypotkese  %a  ver« 
kmf  wie  «•  &  die  bekannten  Bpoquu  ia  natura  von 
flfOl,  die  Ltttrea  de  Baillt  a  VoLTAint  über  den  Ur-- 
nog  der  Wissenschaften,  über  die  Atlantis  und  das  hoch- 
ehrte Urvolk  in  der  Milte  Asiens,  eos  welchem  alle  Ciilior 
i  Wissensckaft  ausgeströmt  seyn  soll.  Allein  die  Rechnan» 
I  FoVRira's  machten  dem  Roman  und  allen  seinen  Luft* 
tlösfern  ein  schnelles  Ende»  FouaiEa  bewies  auf  eine 
ibl  veiter  sa  beiweifelnde  Art»  dal»  die  Wär^e,  welcke 
iSrdobeifläck«  von  der  Einwirkung  der  Sonne  erhalt,  durck 
-  Wirkung  jenes  Centraifeuers  der  Erde  höchstens  um  den 
ükigsten  Tkeil  eines  Grad^  nach  B«  erhöht  werden  k(inne, 
ji  also,  ins  geraden  Widersprocbe  mit  seinen  Vorgäegern, 
'EinBats  jenes  Centralfeners  gegen  den  Bioflurs  der  Sonne 

die  Temperatur  der  Erdoberfläche  ein  gans  unmerklicher 
i  vOUig  verschwind endex  genannt  werden  mufs.  Die^e 
itiflüche,  die  im  AnCt'nge  allei^  Dinge  wahrscbeinlicb  im 
itemle  der  Glühhitze  gewesen  ist,  hat  sich  daher  nn  Laufe 
(ler  Jahrtausende  so  weit  abgekühlt,  da£s  sich  keine  weitere 
rkbara  Spnr  ihrer  ehemaligen  liohen  Temperatar  erhalten  hat 
4  <hls  sie  jetzt  ganz  kalt  teyn,  oder  vielmehr  ^  dafs  sie  jetzt 
>  Temperatur  der  Wehraums  haben  müfsle,  wenn  sie  nicht 
en  immer  neuen  Wärmezuilufs  von  der  Sonne  erhielte.  Jene 
ilse  Bitze  y  die  der  Obexfläohe  der  £rde  auch  noch  in  un- 
"^ü  Tagen  vom  Mittelpuncte  derselben  zugeschickt  werden 
Jte,  war  also  nur  ein  Traum,  so  wie  die  fürchterliche  Er- 
rruDg  der  Erde,  die  nach  Bürrofl^s  Prophezeiung  eintre- 
I  ttofty  wenn  einmal  ienea  CentrelCsunr  erloschen  seyn  wird^ 
I  blobv  Roman  gewesen  ist ,  und  bmde 

—  ^  likt  thß  baseless  fabrio  of  a  pisioti 
L$av4  noi  a  wrak  beJund. 

8BAlLS«r. 
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Wie  dieses  Centraifeuer,  ebenso  kann  auch  die  Ternpenti 
des  Weltraums  keinen  bedeutenden  Einflufs  anf  die  Obfrflad 
der  Erde  äufsern.  Denn  welchen  Zweifel  man  auch  über  k 
Grad  dieser  Temperatur,  wie  ihn  Fourier  angiebt,  h(|| 
mag,  so  darf  doch  die  Beständigkeit  dieser  Temperatur  4 
Wehraums  nicht  weiter  bezweifelt  werden,  wenn  sie  lodM 
wie  sich  Alles  zu  dieser  Annahme  vereinigt,  ihren  Grondi 
der  Wärmestrahlung  der  »ämmtlichen  Gestirne  des  WeltJ 
hat. 

Nachdem  so  jenes  Centralfener  und  die  Temperat 
Weltraums  von  aller  Einwirkung  auf  die  Oberfläche  der 
aus'^eschlossen  ist,  so  bleibt,  so  lange  die  leuchtende  und 
inende  Kraft  der  Sonne  keine  Aenderung  erleidet,  nichts  ml 
übrig,  als  locale  Veränderungen  der  Erdoberfläche  selbst 
denen  sich  etwa  eine  Ab-  oder  Zunahme  in  der  Temj 
dieser  Oberfläche  erklären  liefse.    Wenn  grofse  Strecken 
wilden  Zustande   entrissen   und  der  Cultur,   dem  Ackt 
wieder  gegeben,   wenn  dichte  Wälder  gelichtet  und  weil 
breitete  Sumpfe  ausgetrocknet   werden  u.  s.  w. ,    so  wii 
durch  das  Klima  und  die  Temperatur  der  .Gegend  al 
gemildert  werden.      Wenn  wir  daher  von  der  grofsen 
lesen,  die  in  Deutschlands  finstern  Wäldern  zur  Zeil  des* 
ciTüS  geherrscht  haben  soll,  und  wenn  wir  diese  Kälte 
ihrer  Hauptursache ,    sammt  jenen  Wäldern ,    nicht  mekj 
den ,    80  werden  wir  daraus    wohl  auf  eine  Mildei 
Klimans  in  Deutschland ,    aber  nicht  auf  eine  Erhöht 
Temperatur  der  ganzen  Erdflache  schliefsen  dürfen, 
diese  localen  Veränderungen  eines  Klimans  müssen  daberj 
wie  die  Einwirkung  jenes  Centraifeuers,  ausgeschlossen  ^fw 
wenn  wir  aus  historischen  Nachrichten  über  die  AbDahme 
Temperatur  der  ganzen  Erdfläche  uns  aufzuklären  suchen.  Gil 
es  aber  ein  solches  Land,  in  welchem  seit  den  ältesten 
keine  solchen  localen  Veränderungen  von  Bedeutung  vorge^- 
gen  sind  ,  giebt  es  ein  Land ,  dessen  physischer  Zustand  hti 
zutage  uns  noch  im  Allgemeinen  denselben  Anblick  ge^ 
wie  vor  drei  oder  vier  Jahrtausenden,  und  haben  wir 
läfsliche  Nachrichten  über  die  Temperatur,  die  in  jenem 
vor  dieser  langen  Zeit  geherrscht  hat? 

Palästina  ist  dieses  Land  und  die  Nachrichten ,  die^ 
nauen  schriftlichen  Nachrichten ,   die  wir  von  der  frü^ 
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■natmr  dieses  Landes  haben,  rfnd  über  dreitaneend  Jahre 

seh^fpfan  diese  Nachrichten  aus  dem  ältesten  aller  auf 

(ekommenen  Bücheri  aus  den  Schriften  des  Moses,  der 
Iltens  1500  Jahre  vor  Chr.  &  gelebt  hat.    Welche  Nach- 
I  enthalten  aber  die  Bot  Bacher  Mösts  über  die  Tem- 
1»  des  jüdischen  Landes  zu  seiner  Zeit?  Thermomeiri- 

Eleobachtangen  allerdings  nicht |   da  dieses  Instrument  ia 
Zeiten  noch  gans  unbekannt  war«   aber  doch  andtro 
chten,  ans  denen  sich,  wie  wir  bald  sehn  werden,  die 
Iperatur  jenes  Landes  vor  3300  Jahren   mit  einer  Sicher- 
schlieisea  läfst,   die  uns  kaum  über  einen  Grad  unseres 
Theimonieters  in  Zweifel  lassen'  wird.    Und  dieses  ist 
Ifiogs  Tie!  mehr,   als  wir  bei  Untersnchungeo  solcher  Art 
l  mit  Bescheidenheit  verlangen  können. 
Bemerken  wir  zuerst  ^  dafs,  nach  ganz  sichern  und  über- 
fmnenden  Beobachtungen  aller  neuem  Reisenden  ^  die  Cnl- 
Weinberge  in  allen  den  südlichen  Gegenden  aufhört, 
(t)  mittlere  Jahrestemperatur  -f"  1^°  ^*  ^^^^  eben- 

üs  Callur  der  Dattelbäume  im  Grofsen  in  den  sädlichen 
mden  anfangt,  deren  mittlere  Temperahiir  -f*  17^  R.  ist, 
hfs  man  demnach  +  174**  mittlere  Temperatur 

f  der  Länder  annehmen  kann,    wo  der  Bau  der  Datteln 
^t  und  wo  der  Weinbau  anfhllrtt   Zwat  kann  man  etwas 
▼on  diesen  LSnfdern  noch  oinzeloe  Weinstifcke  und 
tt  nördlicher  davon  noch  Pdlmbdnme   linden,    aber  jene 
iaitöcke,  etwa  zur  Lust  oder  der  Seltenheit  wegen  in  Gär- 
|ttogen ,  bilden  noch  keinen  Weinbau,  so  wie  man  wohl 
i  in  Palermo  und  Catanea  in  Sicilien  bei  einer  Tempera- 
von  15°  l\m  einzelne  Palmbaume  trilTt,  deren  Früchte  aber 
sehen  reif  werden  und  auch  dann  noch  nicht  geniefsbar 
Wie  vorhielt  sich  nun  der  Bau  dieser  beiden  Pflanzen« 
I  in  Palästina  vor  3300  Jahren?     Die  Bücher  Mosis  ge- 
nns  darüber  sehr  genaue  Nachrichten  und  die  Schriften 
ßiiecben  nnd  Riemer  ermangeln  nicht,   sie  auf  das  beste 
estStigen*     Die  Stedt  Jericho  wird  in  den  Büchern  des 
Bandes  die  Palmenstadt  genannt.    Diese  Schriften  spre« 
von  den  Palmwäldem  Debora^s,  das  zwischen  Rama  und 
tl  kg,  nnd  von  denen,  die  sich  längs  dem  Jordan  hin- 
a.   Die  Jnden  afsen  die  Datteln  nnd  bereitetsD  sie  als  ge- 
nete  Früchte  für  ihren  Tisch  ^  sie  zogen  auch  eine  Art 
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Hoatg  and  selbit  gcniHge  Getrimk»  ads  diesen  Ptiidtfi».  DI 
ehen  hebräischen  Münzen  zeigen  uns  noch  PeloMuM,  h 
voll  von  Oattela  hängen*   AuchPLiaius,  TaEoroBAST,  Ti- 
ciTüs«  Josarnvs,  Stbabo  u.       gedenken  der  P«iiDwälk  i 
Paläslina's*     Diese  Baome  mössen  daher. in  JoJia  sebhHi|! 
gewesen  seyn.    Ganz  dasselbe  gilt  auch  vom  Weinstockt.  Dil 
Juden  cnirivirten  diese  PiUnze^  und  «war  tüohi  hloUf 
legeatiich  eine  Traube  zu  essen ,  foe^lern  um  ans  Uuft 
geptlichen  Weinhergen  ihren  Wein  so  bereiten.   Wer  enMü 
»ich  hier  nicht  jener  grofsen  Traube,    welche  die  von  Moiii 
abgesandten  Männer  aus  dem  Lande  Kanaan  hohen,  oai  «a 
•o  schwer  war,  dafs  sie  oor  von  swei  Menschen  ss  ibe 
Stange  getragen  werden  konnte?  In  mehr  'als  sweosig  Sliiki 
des  alten  Testamentes  wird  der  Weinberge  Palästina's  Emii- 
onng  gethen.     Das  Tabgnuiktlf^U  folgte  anmittelbar  <itf| 
TV(iinls8§»   Auch  Strabo  und  Dioom  von  Skdien  fjikAn 
der  Weine  JndSa's  mit  vielem  Lobe  und  die  Traobeerii^fn 
wie  der  Paluibaum,  sehr  oft  auf  den  hebräischen  Miioietiii 
das>  Symbol  ihres  vom  Himmel  mit  so  edlen  Früchlaa 
neten  Landes  gefunden«    PaliSstina  war  daher  in  jener  lener^ 
Jahrhunderte  von  uns  entfernten  Zeit  eines  derjenijjen  LmH 
in  welchen  die  Dattelpalme  anling  und  in  weichen  dei  Ub**  j 
Stock .  aolh^trte  ^  im  GroCsea  cuhivirt  sa  werden«    Dens  fi^  ' 
lieh  von  diesem  Lende  am  Libenon  und  in  Sibirien  tttt^ 
keine  Palmwälder  und   südlich  in  Arabien    keine  \\  eic^ 
mehr.    JVlit  andern  Worten:    die  mittler»  Temperatur  ftb- 
stina's  vor  3300  Jahren  war  sehr  nahe  +  f  7f  Grad  A.  ^ 
dem  ist  dieses  Land  weder  durch  Ausrottung  weit  ved**" 
ter  Wälderi  noch  durch  Austrockoung  von  ^üoipfeo^  Docbda'^ 
andere  ßreigoisf^ei  so  viel  uns  bekannt,  in  soiner  phjsuctet 
Beseiuiffenheit  bedeutend  verändert  worden«   Und  wehhti 
jetzt  in  unseren  Tagen  die  mittlere  Temperatur  dieser  GffjtoJ*' 
Leider  fehlen  uns  directe  thermometrische  Deobachtiio|eo  ii 
»eoern  Zeit  ans  jenem  Lande.    Abor  w  könsna  sie  g|üt^ 
cherweise  dorch  endero  Beobachtungen  «ns  dem  beoiifchnt^ 
Aegypten  ersetzen. 

Die  mittlere  Temperatur  Cairo's  ist  17,6  R.  Jeru^ln 
liegt  1,6  Grad  nördlicher  ido  Caiio.    Eio  Grad  Owite  §tki^ 
jenen  Gegenden  0,95  Gred  A'endemng  des  Theimometany  ^ 
ist  die  miltUie  Temperatur  Jerusalems  0**}4  unter  der  ^ 
• 
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tfro  <rftr  ÜB  Tmperator  hmiilems  Ist  17*t2«   Oben  fan« 

n  vvir  dafür  17**,5.  1^^«  mittlere  Temperatur  Ji/daa^s  hai 
:h  iiemnach  teit  3300  Jahren  nicJit  merklich  geändert* 

Damit  ttimmtii  aach  aodera  OeobacbniDgeii  'sehr  gut  Cbcr- 
D»  Die  Calltir  das  Getreides  s*  B«,  die  in  Palästina  sn  je- 
T  Zeit  sehr  im  Betriebe  war,  läfst  auf  eine  Temperatur 
n  nicht  mehr  als  19  bis  20^  schlie(«>en.  Die  dasaibst  SO 
afigan  Oalbäune  «eigen,  dafs  diese  Temperatur  wenigstem 
dit  noter  17  bis  \^  seyn  konnte.  Das  Mittel  aus  beiden 
:  I8?i  cur  einen  Grad  höher  aU  zuvor.  Die  Juden  feierten 
r  Tabernaiielfest  oder  ihre  Weinlese  im  October  nnd  aocb 
otsatage  nocb  wird  in  diesem  Lande  die  Weinlese  am  Bnde 
ptembers  oder  im  Anfange  des  October  gehalten.  Die  Ge- 
ideernte  wurde  zu  Mosis  Zeit  von  der  Mitte  Apriis  bis  zu 
Mia  Mais  gehalten.  Meiere  Reisende  beben  im  südlicben 
Imts  Palä'stina's  die  Gerste  nm  die  Mitte  Aprils  reifen  ge« 
Hd.  Nahe  bei  Acre  war  sie  sogar  schon  am  13len  Mai  zur 
fite  geschickt,  und  in  Aegypten,  wo  die  Temperatur  etwas 
ist,  schneidet  man  jetzt  noch  das  Getreide  am  £nde 
ifili.  Alles  vereinigt  sich  daher  za  der  Beheuptnng,  dafs  in 
r  laogen  Folge  von  33  Jahrhunderten  die  Temperatur  Palä- 
sich  nicht  merklich  geändert  haben  könne.  Da  sich  aber 
>  physische  Beschaffenheit  dieses  Landes  seit  dieser  Zeit 
eafalls  nicht  geändert  hat,  de  ferner,  wenn  von  der  Tem« 
ntur  der  Oberfläche  der  Erde  die  Rede  ist,  nach  dem  Vor« 
r^chtoden  aUe  Einwirkung  des  Centraifeuers  oder  def  Tem« 
vatsr  des  Weltranms  von  selbst  wegfällt,  so  kann  sieb  aocb 
9  einzige  noch  übrig  bleibende  Ursache,  die  eine  Tempera- 

-Veränderung  der  Crdoberilache  hervorbringen  könnte,  so 
m  sieb  euch  die  leuchtende  nnd  erwärmende  ILraft  der 
Boe  in  dieser  Zeit  nicht  geändert  haben. 
Die  Leser  werden  die  Ilinzufügung  dieses  letzten  Schlus- 

von  der  nnveräoderten  Wirkuog  der  Sonne  nicht  Iiir  über« 
isig  halten,  wenn  sie  bedenken,  deüs  wir  schon  mehrere 
tlterne,  imd  das  Jieifst  doch  wohl  mehrere  8onnen,  em 
nmel  kenaen  gelernt  haben,  deren  Licht  allmälig  schwächer 
worden  nnd  endlich  ganz  erloschen  ist.  Dafs  dieses  von 
n  Fixstern  unseres  Planetensystems  nicht  so  belürchten  iai, 
's  wenigstens  in  den  letzten  3300  Jahren  keine  Abnahme 
oer  ecwätmendeo  Iviaft  bemerkt  weiden  konnte,  dafür  giebt 
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UDt  das  VonteiiMd«  dioe  Venichtraiif ,  die  wenigsteM  Am 

gewirs  ist  als  die,  welche  wir  für  das  Nichtwiederkommen  eiof 
allgemeinen  Ueberickwemmuiig  aas  demaalben  aittn  Bucht  e- 
liaitett  haben  ^. 

Es  worde  bertits  «Dgefiihtt,  daüs  das  ThannoiBeler  cnt  t 
Ende  des  16.  Jahrhonderti  erfanden  worden  ist  nnd  daBuBttdilt' 
ältere  Beobachtuagen  als  die  vor  240  Jahren  aDgesteliteo  luc: 
•nführsn  kann*     Allein  auch  diejenigen »  welche  man  ia  de 
ersten  70  bis  80  Jahren  dieser  Periode  angesteDt  bat,  ir 
Terloren  gegangen.  Glücklicherweise  aber  wurden  mehrere . 
sdben  vor  einigen  Jahren  wieder  aufgefanden^  nnd  daich  « 
sind  wir  in  den  Stand  gesellt,  die  Temperatur  sweiir  wicii 
stens  swei  Jahrhunderte  iron  einander  entfernten  ßpocbio  ^* 
nau  zu  bestimmen.     Gleich  nach  der  Erfindung  des  Ther: 
meters  in  I  ioienz  liefs  die  Akademie  del  Gimento  eine  ff. 
Menge  dieser  niitslichen  Instrumente  verfertigen  nod  ii  c*? 
verschiedenen  StXdten  Italiens  vertheilen;  zugleich 
Per  piVAHD  IL,  Grolsherzog  von  Toscana^  die  Klöster  it.  ! 
Landes  auf,  an  den  nenen  Beobachtangen  eifrig  Xhaii  ao  »f 
men.  Anf  diese  Weise  hatte  man  in  wenigen  Jahren  eioe  ^' 
Anzahl  von  thermometrischen  Deobachtungen  in  Flore« : 
sammeogebracht,    die  aber  alle  wieder  zu  der  ^ittcicrt 
wurden  nnd  verloren  gingen ,  als  Leopold  von  M soicat 
einen  Cardinalshnt  wiintchte  ,  dem  römischen  Hofe  iciai^i 
demia  del  Gimento  zum  Opfer  bringen  mufste.    Einige vft^  ! 
Bände  dieser  Ueobachtungen  wurden  jedoch  spater  durch  eu- 
wunderbaren  Zufall  wieder  aufgefunden!  n&mlich  die  Beoteditu 
gen  des  Pater  Rinvtnr  ens  dem  Kloster  des  Angeli  ie  ftorer^ 
allein  man  sah  bald,    dafs  sie  ganz  unbrauchbar  wareo.  1 
Thermometer  jener  frühern  Zeit  hatten  nämlich  keine  : 
Puncte»  Weder  der  Gefrier-  noch  der  Siedepunct 'dü  >Vai 
sers  war  darauf  angegeben,   und  5onach  waren  diese  Be<.. 


1    Aehnlichc  Untersuchungen  Iiat  Anico,   von  dem  ^ir  iai  V 
bergehcode  entlehoten  ,  auch  für  andere  Gegenden  Europa'»  tiod  A5  *i 
ausgeführt.    M.  t.  darüber  aein  Memoire  iu  dem  Annuaire  poor 
1834.  p.  209  u,  8,  w.     üeherall ,    wo  keine  localen  Ein«irlun;e: -j 
den  Hoden  statt  gehabt  haben,   kommt  er  zu  dem  ResuJute,  | 
die  \^'iater  dar  Yorseit  keiAsawegt  atreeier  gewetea  aiad,  ala  u 
•erer  Zeit. 
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UuogeD,  voo  denen  |nan  sich  anfangs  so  viel  versprochen 
jle,  nil  denen  oaterer  Dcnern  Thenoometer  nicht  weiter  so 
gleichen.  So  blieh  die  Sache  bisxnin  Jahre  1828  t  wo  m^n 
Florenz  eine  Kiste  entdeckte,  die  unter  roehrern  alten  In- 
UDenten  auch  mehrere  Thermometer  der  Akademie  del  Ci- 
iilo  enthielt  I  die  simmtlich  in  50  gleiche  Theile  getheilk 
NB.  Will  VILM  LiBRr,  dem  diese  Thermometer  cnr  Unter- 
huDg  übergeben  wurden^  und  sie  konnten  nicht  leicht  in 
•cre  Hände  kommev,  übersengte  sich  suerst  von  ihrem  ein- 
miigen  Gange  und  sachte  danoi  durch  eine  sehr  grofse 
tihl  von  Beobachtungen,  die  er  an  diesen  alten  Instru« 
oten  anstellte  und  mit  den  neuern  Thermometern  verglich, 
:  Veihältnifs  beider  Arten  Ton  Instrumenten  unter  oinsudeif 
beitimmen.   Er  fand  s.  B«,  deb 

leiPunct  0  des  alten  mit  —  15^  des  achtzigtheil.  Therm« 

131-  -  -  0 
50  -    -     -  44 

ntiostimme.  Dadurch  war  Libri  in  den  Stand  gesetzt,  die 
dem  erwähnten  Mannscripte  enthaltenen,  sechszehnjährigen 
»bacbtoogen  RAiVBni*s  mit  denjenigen  Beobachtungen  zu 
gleichen,  die  in  den  letzten  Jahren  auf  der  Sternwarte  sn 
renz  angestellt  wurden.  Aus  dieser  Vergleichung  zieht 
AGG  das  Resultat,  dafs  die  Winter  seit  der  Mitte  des  17ten 
rkimderts  in  Toscana  wihrmer  und  die  Sommer  im  Gegen- 
üe  kühler  geworden  sind.  Diese  Aendernng  der  Tempe- 
ur  der  beiden  Jahreszeiten  ist  allerdings  nicht  sehr  bedea* 
^(if  kenn'  aber  doch  von  derAbholznng  der  Apenninen  kom- 
fie  damals  gans  bewaldet  waren  und  jetzt  grö&tentheib 
^t  sind.  Doch  ist  Arago  seines  Resultats  noch  nicht  ganz 
villi  da  Libri  nur  die  Maxima  und  Minima  der  Tempera- 
emes  jeden  Monats  gesucht  hat,  statt  der  sogenannten  üiirr- 
m  Timperaiurmf  auf  die  es  hier  eigentlich  ankommt.  Ein 
iliches  Resultat  findet  Ahago^  für  die  meisten  Gegenden 
nkreichs.  Auch  hier  nämlich  scheinen  die  Sommer  vor 
hrem  Sahrbnnderten  bedeutend  würmer  gewesen  sn  seyn, 
iq  unsern  Tagen.  Mehrere  altadelige  Familien  in  Viva- 
t  zeigen  noch  Wirthschaftsbücher  aus  der  Mitte  des  löten 
thanderts  vor,  an  welchen  von  ergiebigen  Weinbergen  in 


1  A«  a.  O,  m 
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eioer  Höhe  tod  300  Toben  über  dem  Meere  gesprochio 
Gegenwärtig  reift  io  dieser  Gegeod ,    selbst  an  deo 
schiitzteo  Orteo,  aach  oicbt  eine  Traube,  aafser  an  den 
lie<*enden  Orten.     Aas  der  Geschichte  lernen  wir,  diCi 
Hugenotten ,    als  sie  sich  im  J.  1552  nach  der  Stadt 
(Breite  4(3^  18  )  xnrückzogen ,    sich  daselbst  deo  MoscM 
dieses  Landes  wohl  schmecken  liefsen.      Jetzt  findet 
selbst  kaum  so  viele  Muscattranben ,    um  davon  eioeo 
Wein  zu  erzeugen.     Kaiser  Juliav  liefs  sich  während 
Aufenthalts  in  Gallien  den  Wein  Ton  Surene  täglich 
Tafel  setzen.    Dieser  Wein  steht  noch  jetzt  im  Rafe,  ibj 
einem  sehr  üblen,  da         de  Surene  so  viel  als  Kratzer 
ein  Sprichwort,    das  jeder  Franzose  sehr  wohl  kenol 
König  Philipf  Aügüst  wollte  die  gesammten  eoropi 
Weine  kosten,    um  daraus  den  besten  für  seine  Tafel 
wählen.     Unter  andern  setzte  man  ihm  auch  den  Wi 
Etampes  ( Br.  48'  25')  und  von  Deauvais  (  Br.  49* 
Probe  voTm    Sie  wurden  zwar  beide  verworfen,  aber 
man  ihm  einen  solchen  Wein  zum  Concurse  vorschlagen 
nen  ,   wenn  er  so  elend  gewesen  wäre ,   wie  heutzutaMl 
M^eine  aus  dem  Departement  de  POise  sind,  ein  Departa 
das  jetzt  als  die  äufserste  Nordgrenze  des  französisches  W 
bans  betrachtet  wird.    Aehnliches  scheint  auch  für  Eidjfl 
gelten.     Der  Kaiser  Probüs  forderte  die  Gallier  anlj 
zum  Weinbau  auf  und  liefs  ihnen  Weinstöcke,  aus 
führen.      Dieselbe  Gunst  geruhte  er  später  auch  aof 
auszudehnen.    Diese  Gunst  würde  aber  nur  Spott  gewesoiJ 
wenn  die  Sommer  in  England  damals  nicht  wärmer  ikr 
gewesen ,    wenn  der  Weinbau  in   England   damals  io 
fsen  ebenso  unmöglich  gewesen  wäre,  als  heutzutage. 
That  sehn  wir  ans  mehrern  alten  Chroniken,  dafs  vo 
einem  grofsen  Theile  Englands  die  Weinberge  das  Land 
deckten,    während  man  jetzt  nur  in  Garten  und  unter 
vortheilhaftesten  Umständen  die  Traube  zur  Reife  bringen 
Wenn  sich  so  diese  und  viele  andere  Angaben  dahin 
einigen,  dafs  die  Sommer  der  Vorzeit  in  vielen  Gegendefl 
ropa's  wärmer  gewesen  sind,  als  heutzutage,   welchem  ist 
Ursache  dieser  auffallenden  und  beunruhigenden  Ersch 
In  der  Sonne  ist  sie  nicht  zu  suchen,   wie   wir  oben  t 
Beständigkeit  des  Klimans  in  Palastina  gesehn  haben. 
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Inr  woOm  mm  *in  äm  PobmM  fiaden »  das  Atik  Mit* 
'lotgaiDMU  hat  midi  waitar  alMwXrti  geschwamaMn  ut^ 

$  sich  angehäuft  befindet.  Es  ist  gewirs,  dafs  die  Ost<* 
I  Grtjnlaoiis  gegen  das  Ende  des  lOten  Jahrhundarts>  wo 
OB  aittani  ialtfodiaehan  Sduffat  antdad^t  worda^  Tom  Bant 
ivar,  dab  di*  Norweger  aiali  mt  dtasar  Klfata  niaderga* 
D  haben,  dafs  ihre  Colonie  daselbst  noch  im  J.  1120  im 
?nden  Zustande  war  und  mit  Norwegen  ood  Island  einen 
«htHahan  fiaodal  triab.  Anah  iat  bahinnt,  dab  dar  Bi» 
f  ÜVDRivr,  dar  i7ta  Vorsteher  jener  grönländischen  Kir* 
als  er  im  J.  1408  von  seinem  Stahle  Besitz  nehmen 
te,  das  üfar  dar  losai  nidit  anaichan  konntsr^  weil  ea 
mm  vom  Eisfaldara  basatst  war.  Oiasar  Zasland  scheint 
lum  Jahr  1813  oder  1814  gedauert  zu  haben,  wo  sich 
i  Eisfelder  zufällig  Öffneten  und  die  Ostkiiste  des  Landet 
Urginilich  firat  naahtaa*  Diaia  fiisfaldar  also,  dia  siok 
km  12tan  lahilniadart  ▼om  Pol»  bis  som  Mathraisa,  bia 
i  Lippland  ausgedehnt  hatten,  sollen  nach  jenen  Physikern 
Ursache  dar  AbluiUiuig  unserer  SomoMr  in  den  letzten 
kaadeitta  gawasan  Sayn*     AUain  wann  jana  waito  Eis* 

die  vom  Pol  bis  an  dia  nördlichsten  Küsten  von  Nor«- 
«Q  und  Sibirien  laichta,  seit  dam  Jahra  1400  bis  gegen 
l  ottiatarbiooban  axisturt  haban  soU,  vrim  kami  mn  dia 
I  arwihtttan  wiiniawn  Soonnar  in  Ftankiaicb,  dia  noah  ISO 
t  nach  d|er  Bildung  jenes  Eisfeldes  bestanden,  erklären? 
r  wie  ging  es  zu,  dafs  dia  plötzliche  Auflösang  diasas 
dan  im  3.  1814  asit  voHan  34  Jßimm  bai  ans  wader 
ha  GasehSften  des  Aoharbans ,  noch  aalbst  in  dam  niittlem 

unserer  Thermometer  auch  nur  die  geringste  merkbare 
l^niDg  harvoigabmcht  hat?  Jana  ErkUurnng  nnsarar  küh* 
fcttoiar  ist  also  offanbar  aioht  din  wahra  nnd  wfe  niissan 
I  eine  andere  suchen. 

jlAAeo  ist  weit  entfernt^  den  wahren  Grand  jener  Er«* 
Umg  bai  dan  Polan  nnaarai  Eide  sn  snehatti  und  er 
i  vielmehr,  dansalban  gans  in  dar  Nihe  gefondan  zn  ha^ 

nämlich  in  dem  Zustande  des  Bodens  der  genannten  Län« 
roT  drei  und  mehr  Jahrhnndartan^  verglichen  mit  dem  ga« 

Egan  Zostanda  desselben« 
i  alte  Prankreich  z.  C.  war  in  jener  früheren  Zeil  bei- 
ganz mit  dichten  Waldungen  bedeckt,  mit  Seen,  Teichen 
YBA.  Ss 
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ohne  Damm  und  künstliches  tiier  d«| 
rstande  austraten  und  die  Gegenden  nä 
nten.     Seitdem  sind  jene  Waldungen  d 

nur  car  zu  »ehr  celichtet  worden,  die  J 
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nnd  grofien  Morästen,  mit  grofsen  unbebaueten  iteppenwtij 
Flächen,  und   Überdicfs  von  Flüssen  nach  allen  Richto^ 
durchschnitten,  die  ohne  Damm  und  künstliches  Ufer  bei j 
dem  höhern  Wassersta 
umher  überschwemmt 
gehauen  oder  doch  nur  gar  zu  »ehr  g 
henden  Gewässer  und  Sümpfe  sind  verschwunden,  die  ^äl 
Steppenebenen    sind   in    Aecker,    Wiesen   und  SVeiDM-^ 
verwandelt,    mit  einem  Worte,    der  Coden  Frankreich 
an  der  Cuhur  seiner  Bewohner  auch  seinen  guten  The 
nommen  und  ist  dadurch  ein  ganz  anderer  geworden, 
vor  vier  und  mehr  Jahrhunderten  war.      Sollte  die  l 
jener  Veränderung  des  Klima's  dieses  Landes  nicht  ift 
Veränderung  des  Dodens  liegen  können?     Diese  Aend 
beider  Art  sind  allerdings  nur  «ehr  langsam  und  tlH 
sich  gegangen  und  uns  daher  weniger  aufgefallen; 
kennen  ein  anderes  Land,   wo  jene  Veränderung  des 
viel  rascher  fortgeschritten  ist  und  wo  daher  auch  dii 
ändernng  des  Klima's,  wenn  anders  unsere  Ansicht  nä 
ebenso  sdhnell,  ebenso  bemerkbar  gewesen  seyn  mcfi.  II 
Land  ist  Nordamerica.    Wie   man  in  der  kleinen  W'»J 
Jupiter  mit  seinen  vier  Monden  um  sich  führt,  m 
ren  schon  alle  die  Phänomene  sich  entwickeln  sieht, 
faltung  in  dem  so  viel  gröfsern  Sonnensysteme  J 
Jahrtausende  erfordert,    so  zeigt  auch  dieses  ^^^^ ^ 
fünfzig  Jahren  einen  Aufschwung,    der  in  den  Li 
alten  Coitinents  kaum  in  ebenso  vielen  Jahrhunderlen 
werden  konnte.    Unter  unseren  Augen,  ohne  auf  die 
unserer  Vorgänger  zu  warten,  entwickelt  sich  eine 
nähme  der  Bevölkerung,    des  Reichthums  und  der 
Bewohner  sowohl,  als  auch  des  Bodens,   auf  dem  si« 
Ungeheuere  Waldungen  sind  abgetragen  oder  gelichtet 
weilverbreitete  Seeen  haben  einen  Abzug  durch  Canale  er 
die  gleich  einem  Netze  das  ganze  Land  nach  allen  Ric 
bedecken,  Moräste  sind  ausgetrocknet,  Flüsse  eingeda 
grofse  Strecken  von  mehrern  Hunderten  von  Quadn 
früher  Steppen  und  Wüsten,    sind  in  bebautes  Lind 
schaffen  worden.     Und  wie  hat  sich  bei  allen  diesen 
und  raschen  Acnderungen  des  Bodens  das  Klima  dief* 
des   verhalten?    In    den  Provinzen  der  vereinigten 
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I  dlgtmf in  iogenomnen ,  ist  ts  schon  in  den  Voüuigktt* 

ibergegangen ,  dafs  die  Winter  der  neueren  Zeit  milder^und 
onmer  kühler  seyeo  aU  vor  fünfzig  Jahren ^  kurz  dati  dio 
me  d«r  Ttmperatar  im  Jasnar  and  Julioi  nicht  meiir  so 
▼on  «inandor  ^rmcbicdon  sind ,  als  sie  os  vor  oinoni  hal<« 
ahrhunderl  waren.  Dieselben  Veränderungen  des  Klimans 
f  wir,  aber  nur  langsomer,  nach  dem  Vorh ergehenden  in 
)i  ttbertU  besBerkr^  wo  eine  ähnliche  Veränderang  des  Do« 
vorgegangen  ist.  Sollen  wir  hier  nicht  euch  densel- 
Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Erscheinungen  an« 
otO|  der  sich  nns  dort,  wo  die  Eotwickelang  der  Folg« 
intr  Uirseche  rascher  Tor  sich  geht,  gleichsam  von  selbst 
ngt?  Die  Americaner  haben  auch  eine  nicht  minder 
!  imd  merkwürdige  Aenderiing  in  der  Richtaog  der  Win- 
merkt,  die  an  ihren  Küsten  statt  haben.  Ehemals  schie- 
nt Westwinde  viel  mehr  Torsaherrscheni  als  in  der  neoem 

Wo  die  Ostwinde  immer  häufiger  werden  und  auch  tie- 
3  das  Festland  eindringen«  Dieses  Uebergewicht  der 
niode  enf  dem  atlantischen  Meere  ist  Übrigens  noch  so 
.  (lafs,  im  Mitte]  aus  Erfahrungen  von  den  sechs  letzten 
2|  die  Paketboote ,  die  von  Liverpool  nach  Neu -York 
'i  stt  ihrer  Ueberfahrt  vollii  40  Tage  gebrancheni  da  sie 

jeaeA  Westwind  steuern  müssen,  während  ihre  Zu* 
hrt  von  America  nachiEngland  auf  demselben  Wege  nur 
daaert«  Die  Verminderung  der  Wälder  und  Sümpfe 
^ie  Urbarmechnng  des  Bodens  macht  daher  die  Winter 
vrimd  die  Sommer  kShier,  also  das  KUma  im  Mgtmei» 
milder,  aber  nicht  eben  die  mittlere  Temperatur  des  Lan- 
^htu  Denn  die  jetzt  gröisere  Wärme  des  Winters 
>  leicht  durch  die  ebenso  grObere  Kühle  des  Sommers 
'  ausgeglichen  werden ,  wodurch  daher  die  mittlere 
etatux  selbst  ke^ne.  Aenderang  erleiden  würde  \ 
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F.    Extreme    der  Temperatur  aaf  der 

Erdoberfläche, 

Da  in  sehr  heifsen  und  noch  mehr  in  sehr  UieoU- 
dem  «Dgestelltei  laoge  fortgesetate  and  gtnan« 
Beobachtnngen  bisher  noch  selten  rind,  so  wissen 

über  den  höchsten  und  tiefsten  Stand  der  Thermometer  ku^^ 
geben ,  den  dieses  Instrument  in  den  verschiedfloeo  Qf^rM 
der  Erde  aeigen  mag^  wo  die  Temperatnr  ihre  btUii 
treme  erreicht.  Akaoo  hat^  das  Vorzüglichste,  wasirir 
diMen  Gegenstand  besitzen  ^  zusammengestellL  Wil 
hier  das  Merkwürdigste  knra  anführen. 

•   Die  Beobachtnngen,  dio  Gmbliv  dorch  eine  Kagirt 
in  Sibirien  über  die  Temperatur  dieses  Landes  tDgestelh 
sind  leider  nicht  sehr  brauchbar,  da  er,  wie  jetzt  aosgeoi^ 
ist,  nicht  bemerkt  hatte,   dais  das  Qoeeksilbcr  stiMi 
mometers  bereits  gefroren  war,   wShrend  er  iMeifeit 
Kälte  auf  —  31®,5  R.,  bei  welcher  bekanntlich  dieses 
gefriert,  zu  beobachten  glaubte«     Die  übrigen  iltereo 
•ehtnogen,  bei  welchen  man  du  Quecksilber  mit 
frieren  sah,  sind,  wenn  wir  bei  dem  letztvergaDgcfiCB 
hundert  stehen  bleiben,  folgende* 


Beobachter 


DsiilSLB 

nSLLANT 

Pallas 

hutcriss 
Eltealei« 

TÖAVaTBIV 


Zeit 


1736 

1760  Jan. 

1771  Dec. 

1772  Dee. 

häufig  1774 
1780  Jan. 

1782  Jan. 


Orte 


Jaknzk 

Sombio 

Krasnojarsk 

Irknak 

Hudsonsbai 

Wile^orsk 

Schweden 


Unge  jlriK 

von  Fcrroinör^^ 


150^  östJ. 
78  - 
Ul  - 
122  — 

75wesll 
54  östl. 
JwesU. 


59 

St 
SS 
61 
SU 


AUeia  Viel  niedrigen  Tempenturen-  «ad  viel  geatam. 
rangen  derselben  verdanken  wir  den  beiden  neuesiea 


1  fa  TececUedeaea  JahrgSagea  det  Aaaaeha»  Veto  fi* 
•em  aad  dea  beiden  fnlgeaden  Abtehidtlen  abgehaaddua 
rar^  oben  Art.  Tntpmim  and  Art.  Mm.  tn  Bd.  YL 
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Capitane  Fjiarklir  und  Paary  In  die  Nordpolargegenden. 
lAT  beobaelittte  s.  ü,  aof  MelviUa«Iosel  (Laog«  (t3<» 
iL,  und  Brdto  75^  nördl.)  folgende  Stände  des  Thamo* 

US  nach  R, 


Septem  bürlöl9 
October 

November 

December 

Janaar  1820 

Februar 


April 
Mai 

Juni 
Juli 


Stand 

-  6,4 
-11,6 
—11,6 

-^15,8 

—21,8 


—11,6 
0,0 
+  6,7 
+  8,6 
+  12,6 
+  5,8 


Niedrigster  jMittlerer 
Stand  Stand 


3*2,0 
28,5 
16,0 
1,8 
0,0 
4,5 


+ 

+ 
+ 


22,4 
18,0 
6,9 
2,0 
4,8 
0,3 


lu  folgt  für  die  Melville- Insel  die  mittlere  jährliche  Tem* 
m  gleich  — -  13®f6*  Alleio  Pabat  bejtte  sehr  oft  su  be- 
(tn  Gelegenheit,  dafs  die  NeehbsfScheft  seiner  beiden  Schilfe 
seine  Thermometer  um  fast  einen  Grad  erhöhte  ,    so  dafs 

daher  für  die  mittlere  jährliche  Temperatur  jener  Insel 
4^,6  R«  annehmen  kann«  Diese  Temperatur  ist  aber  nahe 
grc^fsten  Kälte  gleich ,  die  man  in  Wien  seit  mehr  als  ei- 

Jahrhan dert  im  Mittel  beobachtet  hat*  In  der  Gotfer- 
l  voa  allen  Gebäuden  sah  Pabat  sein  Thermometer  im 
«v  des  Jahrs  1819  miT  jeo«r  Iwl  bis  38»  9«  fallen, 
vorhergehende  Tafel  zeigt  zugleich,  dafs  auf  der  Insel 
lÜe  das  Quecksilber  durch  volle  fünf  Monate,  vom  No* 
^  bis  Mars,  gefrieren  kann.  Man  sollte  glauben ,  bei  ei- 
(okben  Kähe  müfste  der  Ort  gans  unbewohnt  seyn.  Men- 
)  haben  sie  auch  daselbst  nicht  getrolTen,  aber  dafür  de-' 
nehr  Tbiere.*  Die  Jäger  der  beiden  Schiffe,  Hecla  und 
NT,  die  Pabbt  commandirte,  schössen  während  ihres  Auf- 
»hi  in  Winter- Harbour  3  Moschiisochsen ,  deren  jeder 
4Ü0  Pfund  Fleisch  gab,  ü4  Rennthiere,  Ü8  Hasen,  53 
58  Enten  und  144  Stück  einer  Art  Rebhühner,  die 
ttmen  3766  Pfund  Fleisch  gaben.  Uebrigens  bemerkt 
^T,  dafs  ein  mit  Kleidern  und  Pelzen  wokl  bedeckter 
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Mensch  in  freier  Luft  bei  einer  Temperatur  von  — 
noch  imner  ohae  grobe  Uobeqaemliciikeit  Mclim 
▼trweilen  kion ,  weno  er  nicht  still  steht  oder  sitst 
kein  Wind  weht.     Sobald  aber  nur  ein  leises  Lüfte 
erhebt,  fühlt  man  einen  brannenden ,  stechenden  Sch 
Gesichle  j  dem  bald  ein  eigener  listiger  KopfschoMrs 
es  rathssm  macht,   eine  mildere  Temperatur  nnd 
dem  Winde  aufzusuchen ,   um  bei  Zeiten  bösen  F 
entgehen« 

Die  folgende  Tafel  giebt  die  thermometrischea 

tungen  Paaat's  auf  seiner  zweiten  Reise  im  Jahr  1 

1823, 


Thermometerstand 


Höch- 
ster 

Niedrig- 
ster 

Mitt- 
lerer 

Jnli  1821 

Angnst 

September 

October 

Blovember 

7,3 

0,2 
—  1,8 

— 1",5 

-  1,8 

—  5,5 
—20,0 
—23,3. 

1S7 
2,2 

—  0,5 

—  83 
— 10,9 

December 
Januar  1822 
Februar 
IVlärz 
April 

-13,5 
-16,9 
-16,0 

—  8,5 

—  1,5 

—27,3 
— 3t,0 
—30,7 
—29,8 
— 19.(> 

—20,0 
—24,5 
—25,4 
—19,4 
—11,9 

Mai 

Jnni 

JnU 

Angnst 

September 

6,4 
8,0 
9,8 

8,0 
2,4 

—15,7 

—  5,5 

—  0,9 

—  1,9 

—  9.5 

—  4,0 

0^ 
3.0 
0,7 

—  1,8 

October 
November 
December 
Januar  1823 
Februar 

—  i,5 

—10,7 
—18,7 

—  4,6 

—  4,9 

-18,4 
-28,6 
—33,4 
-34,4 
—33,4 

-  8,7 
—22,9 
—18,6 
-21,8 
-233 

Mars 
April 

Juni 

Juli 

Aogust 

— ia,6 

0,0 
7,9 

8,9 
12,0 

10,3 

—25,4 

—17,8 
—10,7 

—  0,9 

—  3,6 

—23,1 
-IM 

-  3,2 
0,2 

3,6 

2.Ö 

* 
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■ei  ersten  dieser  Beobschtangen  wurden  in  der  Hudsons« 
■ogt  TOD  Ferro  76^  tmtl.  und  Breite  54  nördl.),  die 
||  folgenden  In  Winter- Island  (Länge  65  westL,  Drehe 

jffrdl.)  im  Norden  der  Iludsonsbai  und  die  letzten  elf  auf 
iiel  Iglulik  (Lange  64  westlich  und  Breite  69  nördl.)  an* 
k   Diese  Tafel  giebt  die  mildere  jährliche  Temperator 

I  Winter  .  Islahd  .  .  —  10^0  R. 

r         Issel  Iglttlik  ...  —  114 

«er «Island  fiel  dae  Thermometer  im  Jahre  1822  nicht 

■p  Frierpanct  des  Quecksilbers,  in  Iglulik  aber  gefror 
I  Metall  in  den  Monaten  December^  Januar  und  Februar^ 
sb  man  die  Temperator  der  Lnft  Dor  dorch  Weingeist- 
■omefer  messen  konnte.  Dessennngeechtet  sind  die  Um» 
Dgeo  der  Insel  Iglulik,  selbst  mitten  im  Winter,  von  zahl- 
st £sidmo*  Horden  bevölkert.  Sie  wolmen  da  in  Flüt- 
lis  ne  ans  dem  harten  Schnee  erbauen ,  der  von  ihnen 
ü  dem  Sandsteine  zugehauen  and  bearbeitet  wird.  Ca* 
iFaaiuis,  der  in  den  Jahren  1819  bis  1821  ebenfalls 
Heise  an  der  NordLiiste  America's  miternahia»  hat  fol- 
is  Tsfel  geliefert; 
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Tcmpei4tur  der  Eitle. 


Thermometerstand 


Hoch- 

Tief- 

Mitt- 

"Tu  . 
«MtUok  1 

Mn 

ster 

fiter 

lerer 

VOM  Fem 

Sept.  1819 

— ü»,9 

6%7 

76» 

"55^ 

Oclober 

10,4 

—  5,8 

2,3 

82 

54 

November 

5,8 

—233 

-  7,3 

84 

54 

Deccmbcr 

3,6 

—26,0 

—12,8 

84 

54 

V                              A  ^^^^ 

Januar  1820 

—  9,8 

—33,8 

—20,1 

84 

54 

Febnuir 

—  dA 

-40,6 

—14,7 

84 

54 

März 

—24,0 

—  8,8 

84 

54 

April 

20,0 

—20,0 

1.5 

84 

54 

Mal 

23,3 

—  5,5 

8,0 

84 

54 

Juni 

24,5 

4,6 

12.1 

87 

m  a 

54 

Juli 

23,3 

6.7 

13,7 

94 

60 

August 

20,5 

0,4 

10,8 

94 

60 

September 

Ö,5 

-  7,3 

0,8 

95 

64j 

October 

2,4 

—12,0 

-  4.0 

95 

Nov^mbar 

—  3,3 

—28,0 

—14,5 

96 

Dtctnuber 

—11,6 

—39,9 

—27,9 

95 

1643 

—  5,5 

—36,0 

—20,4 

»5 

64,5 

Februar 

-13,8 

-36,9 

—27,1 

95 

64>i 

mn 

—  3,b 

—36,1 

-19,3 

95 

644 

April 

3,6 

-28,6 

—12,1 

95 

644 

Alai 

16,0 

—10,7 

-0,2 

95 

644 

Dia  sweita  bis  mahnte  Baobachtong  nni  in  dar  Gcgnl^ 
Gambarland'Honse,  dia  alAa  und  swdifta  swischao  diafl 

Cbypewyan  und  dem  Fort  Provideoce  und  dia  neuo  letzte 
dam  Fort  Enterprise  angaatallt  wordan.  Aua  üman  isifi 
nittlara  jährlieba  Tanparator  von 

Cambarland  -  Uottsa  •  •  •    —  0^,8 
Enterprisa    «•«•••••    —  7,4 
piatat  tind  ainiga  dar  nanattatt  varlaialichaa  Kabign^ii 
zu  untarar  Kanntnilt  gakemmaa  find«   Gaho  wir  nna  it 
Extremen  der  bisher  beobachteten  Wärmegrade  über.  Es  wirft 
teltan  die  Behauptung  aufgestellt,  dait  dia  Tampaiatox  (Ucj 
hm  nOrdiiahan  Gagandao  in  btfchttaa  Sominar  luigtwM 
grpft  und  talbst  grOfsar  alt  in  dan  Tropanlandam  tey.  Mm 
dafür  die  sehr  langen  Sommertage  und  dia  kurzen  scbil 
Käahta  janar  Gagandan  aDgafuhrl»   Bit  sa  ainam  gawlsteo  I 
tangrada ,  naha  55%  itt  auch  dia  Sommarhiua  aioiga 
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idorch  io  der  Thal  selur  groby  wenigstens  ist  dieses  des 
I  im  tSdUehen  Sibiiien,  dessen  mittlerer  Theil  ringsum 
it  von  allen  Meeren  absteht.  Aber  naher  bei  den  Polen 
t  diese  Erscheinung  eut  Pabrt  fand  für  die  Breite  von 
Graden  den  toohaten  Thermometerstand  nnr  4*  iO  bis 
12  Grade.  Am  Aequator  utid  zwischen  den  Wendekreisen 
T  sieht  man  das  Thermometer  häufig  bis  über  ^  30"  stei- 
I  Oed  «ich  9  was  hier  niclit  uberseiui  werden  darf^  oft  6 

8  Wochen  in  dieser  Htthe  erhalten,  wihrend  es  in  den 
dlicheren  Gegenden  seinen  höchsten  Stand  gewöhnlich  nur 
ige  Tage  beibeiwlt  und  dann  schnell  wieder  sinkt.  Änch 
die  mittlere  Temperatur,  und  diese  allein  kann  hier  ent- 
eiden,  in  den  nördlichen  Gegenden  für  die  einzelnen  Mo«* 

9  des  Jahrs  gar  sehr  von  der  der  Tropenländer  verschieden* 
^  Paebt  wnr  s,  B»  die  mittlere  Temperstnr  des  Julius  euf 
Ifelville» Insel  im  Jahre  1820  gleich  +4^8,  im  Jahre  1819 
r  nnr  0^,9}  während  die  mittlere  Temperatur  desselben 
MU  in  P«is  ^  16»  und  in  Wien  +  iff'S  ist. 

Hier  folgt  ein  Verseichntfs  der  ▼orsüglichsten  falfchslen 
nperaturen,  die  man  bisher  im  Schatten  und  in  freier  Luft 
I  der  £cdobejfla€he  beobachtet  bat. 
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Höchster 

Breite 

Stand  des 

Beobachter 

Therm.  R. 

Ae^uitor 

0* 

or 

+30»^ 

V.  Humboldt 

Suriotm 

5 

38  N. 

25,9 

_  — 

Pondicheri 

11 

55  N. 

35,9 

LlGEVT» 

Madras 

12 

13  N. 

32,0 

ROXDOUROC 

Beit-al-Faki 

14 

31  N. 

30,5 

NlEBL  UH 

Martinique 

14 

35  N. 

28,0 

CUABVALLOI 

Ifanilla 

14 

36  N. 

35.1 

liBMVTlL 

Madaoascar 

15 

27  S. 

3Ö,0 

Guadeloupe 

15 

59  N. 

30,8 

Lepaux 

Veracruz 

19 

12  N. 

28,5 

O&TA 

rhilaein  Ae- 

• 

ßVPt« 

24 

ON. 

34,5 

CoUTKLLB 

Cairo  * 

30 

2  N. 

32,2 

Dassora 

30 

45  N. 

36.2 

BKAUCRAMf 

Paramatta 

33 

49  S. 

32,9 

Bajsbaib 

Cap.  d.  guten 

a^ 

Hoffn. 

33 

55  S. 

35,1 

Lac  AiLLB 

Wien 

48 

12  N. 

28,7 

—  — 

Paris 

48 

50  N. 

30,8 

— .  — 

Warschau 

52 

14  N. 

27,1 

D  F    S  V  K 

VI  1 

tranecker 

52 

3b  N. 

27,2 

Vawowiauli 

Kopcnnagen 

41  N 

27,0 

UUGGK 

^%          II  1 

Stockholm 

59 

20  N. 

27,6 

KOITNOW 

ä9 

56  N. 

Island,  Eyt- 

ford 

66 

30  N. 

16»7 

VamSchbbu 

HindoeOf 

Norweg, 

68 

30  N. 

20i0 

SCBTTTB 

Meiville^lo- 

sel 

74 

45 -N. 

i2,S 

Paaat 

I 
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G.    Temperatur, über  und  ia  dem  Meere. 

Anders  verhalt  «ich  die  Tenpentar  auf  dem  hohen  Meere, 
ro  lie  mter  eilen  Breiten ,  die  dem  Pole  zu  nahen  Lünder 

usgenommen,  beinahe  stets  dieselbe  ist  und  auch  zwischen 
eo  Wendekreisen  nie  über -j-  24^  R*  steigt«  Hier  folgen  ei- 
ige  solche  Beobachtangen ,  welche  in  grofsen  Entfernungen 
'OB  Festlatide  oder  von  Inseln  gemacht  worden  find. 


Ort 

Breite 

HSohste  Tem- 

Beobachter 

• 

peratur 

Atlant.  Ocean 

+21  Vi  R. 

L^GENTIL 

4«  5'  N. 

22,7 

Bayley 

14  50  N. 

23,0 

Wallis 

Dbnthbca«* 

9  16  N. 

22,8 

8TCA0X 

Molukkeomccr 

10  42  S. 

24,6 

Sttdmeer 

0  11  N. 

22,4 

▼•UUMBOLDV 

Chinea«  Meer 

13  29  N. 

23,3 

BasiIi  Hall 

HittelL  Meer 

39  12  N. 

23,4 

Gautibr 

38  46  N. 

23|2 

Schwarzes 

Meer 

44  42  N. 

23,5 

n  Mittel  ans  allen  diesen  Beobachtungen  findet  man  vom 
^aator  bis  %ü  der  Brehe  von  4S^  durchaus  +  33^)2  Man 

"t  wohl  auch  Beobachtungen  von  +  27*  «nd  selbst  mehr, 
^ie  anf  der  See  gemacht  sind,  allein  man  hat  stets  nachwei- 
leo  kdnnen ,  dsfs  sie  nur  in  engen  Meeren  oder  in  der  Näh« 
'00  Küsten  gemacht  worden  sind,  oder  endlich,  dafs  das 
rhermoroeler  an  einem  Ort  des  Schills  angebracht  war,  wo 
er  ReflsK  der  Sonnenstrahien  von  den  Wanden  des  öohiiTes 
üe  Temperatur  efhdhto«  Man  kann  daher  annehmen,  dafs 
w  IUI  Breite  von  45^  die  Temperatur  unmittelbar  über  dem 
leere  nie  über  24**  R.  gehe.  Welches  ist  aber  die  Tempe- 
•Tor  des  Meerwassers  selbst?  Diese  ist  offenbar  irerschie- 
Im,  je  nach  der  Tiefe  der  Wissersehiehten.  Wir  sprechen 
ier  nur  von  den  obersten  Schichten,  für  welche  allein  bis- 
ler  hinlängliche  Beobachtungen  vorliegen.  Die  folgende  Ta- 
M  gisbt  mehrere  Beobaehtnngen  der  Tempeitetwc  des  obersten 
berwessers  zur  Zth  der  giolslen  Jahreswäime. 
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Temperatur  der  Erde. 


Ort 


Atlant.  Ocean 
Südmeer 
AtlftDt.  Ocean 


AtUnt.  Ooean 


Chines.  Meer 

AtUol.  Ooean 
MMr  ▼*  Cey- 
lon 


Länge 

von 

Ferro 

Breite. 

t 

Höchster 
Thermo- 
meterstand 

40,8  O. 
44  W. 

18  S. 
4  IN. 

+21  ».üK. 
23,2 
22,7 

0  w 

low. 

A  N 
1}  i\« 

2  S. 

22,9 

5W. 

3W. 

« 

7N. 
0 

23.1 

.  22,6 

41  0. 

4  K. 

23,0 

6W. 

5  N. 

22,1 

Beobft^lK 


31  O.  13  N. 


95  O. 


AdanL  Ocean  0 
IndifchesMeer  H  l  O. 

NtfrdLvonSa«! 

matra     .118  O. 


7  N. 

2  N. 

10  N. 
1  N. 

5  N. 


233 


21,9 

233 

23,3 
23,7 

23,1 


Baylky  1772  Aog. 

-  -    1773  Ang. 

-  -  1774M»! 
CiiuuucA  1788 

October 
QpavEDO  1803  Apr. 

RODMAV  läU3Mt- 


Psum  1804M&1 
JoBV  Datt  ISIS 
Blai 

Lamaacbc  lSi6 
Mii 

Basil  Uall  1816 

 Juli  ^ 

Baudiv  1816  ioB 


LAKAneat 

Odeker 
Baudiv  1816  Rar. 
Basil  Hjill  1S17 
Maiz 


Diese  Beobachtungen  zeigen,   dafs  die  obern  SchidilB  ^ 
Meerwaasers  swiacheii  den  Weodekreiaen  nie  eine  hdlieitTtt- 
peratar  ab      24*  IL  aoDehaieD.   Dieses  gilt  aber  narToate 
hohen  See ,    nicht  von  der  Gegend  nahe  am  Ufer  des  Foh 
laodea  oder  den  loseln«   Ana  allem  Vochei|ehendeo  aaekAiK- 
folgende  Reanitate: 

I.  An  keioem  Orte  der  Erde  und  in  keiner  Jahmict 
kann  daa  Thernometef  den  +  ÖJateo  Grad  R.  emielieni  im 
•a  swel  oder  deei  Klafter  über  dem  Brdboden  im  Sdmttnarf* 

gehängt  und  auch  ge^ea  den  Ileilex  der  Sonoeostrahlen  |^ 
aohütal  iat. 

II.  Auf  der  lireien  Seo  aber  orreiebt  die  Tempvrtv  da 

Luft  an  keinem  Orte  und  in  keiner  Jahreaaeit  den 
Grad. 

IlL  Aneh  die  Temperatur  dea  eiberatea  Meerwaeieiaaat" 
achen  den  Wendekreisen  ist  nie  über  4-  24^ 
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IV.  Die  zwei  Extreme  der  Wärme  und  ddr  Kalte,  die 
m  bisher  mit  einem  in  freier  Laft  aa%ebiBgteii  Thermome- 

'  beobachtet  hat,  sind 

+  3ö%2  voo  BKAVcaAUf  in  Basiora  beobachtet 
i 

—  40)0  Ton  Cap.  Fraikliv  in  Fort  Enterpriie  beobaohtet» 

Bemerkt  man  noch,  dafs  mehrere  Körper,  wie  Wolle, 
bnee  u.  dgl«,  wegen  der  strahlenden  Warme  bei  heiterem 
iamal  eise  im  8  oder  10  Grade  tiefere  Temperattir  ab  die 
lemgebende  Loft  annebmen,  ao  liftt  sich  der  tiefste  The^« 
:)inet erstand ,  den  man  bisher  auf  der  Oberflache  der  Erde, 
enn  die  Kogel  des  Instruments  aaf  dam  den  Boden  be« 
«keadea  Schnee  enftteht^  beobachtet  bat,  su  50^  enneh« 
en.  Dabei  wird  immer  vorausgesetzt,  dafs  das  Thermometer 
I  Schatten  und  vor  aller  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ge-* 
ilifitst  ist*  Wenn  man  aber  diese  Instrumente  der  Sonne  ans- 
idt  nnd  überdieb  ihre  Kogel  mit  einer  sebwersen  Farbe 
bfrzieht,  so  kann  dadurch  das  Thermometer  um  nahe  10 
rade  h^er  gebracht  werden.  Unter  solchen  Umständen  hätte 
lAUCHAMY  in  Bassora  immerbin  -1*  40^  sutr  +  30^  beobach- 
e  kSaoen ,  und  sonach  könnte  man  also  die  zwei  bisher  be- 
lichteten Extreme  der  Temperatur  za  +  46°  und  —  50''  B« 
uithnen.  Wenn  man  mit  solchen  echwars  gefärbten  nnd  der 
Bnittelbaren  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Ther- 
mometern beobachten  wollte,  so  würden  auch  alle  bisherigen 
imleren  Temperaturen  um  nahe  10  Grade  gröfser  werden 
'B^tie  mittlere  Temperatur  Wiens  B«  würde  nicht  mehr, 
Hsbislier,  +  9O5,  sondern  19°,5  seyn.  Daraus  folgt  aber 
^ch  nicht,  dafs  auch  die  mittleren  Temperaturen  aller  ande- 
•°»  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Gegenstände  ebenfalle 
B*iS  betragen  wärde,  da  im  Gegentheile  viele  derselben  viel 
^bum  seyn  werden.  So  steigt  die  Temperatur  des  trocke- 
?n  Sandes  an  den  Ufern  unserer  Flüsse  oder  auf  der  Strafse 
Q  Sommer,  wenn  er  lange  von  der  Sonne  beschienen  wird, 
«ttf  +  53  bis  60  Grad ,  während  Im  Gegentheile  das  Was- 
^  der  Flüsse,  wenn  es  nur  einige  Tiefe  hat,  immer  um  10 

13  Grade  kälter  ist,  als  das  Thermometer  im  Schatten 

tteigt. 

i 


« 
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iL    Temperatur  des  Nordpols  der  Erde. 

-  Es  wäre  ohne  Zweifel  sehr  interessant,  die  mittlere  Te» 
peratur  der  beiden  Tole  unserer  Erde  zu  kennen,  allein  (k 
den  Sädpoi  fahlen  ons  tlto'  und  für  den  Mordpol  mir  lidt 
oben  eile  Dam,  nm  sa  dieser  Kenntniff  in  geleogen.  Üasflt 
Schiffer,  selbst  die  unerschrockenen  Pahhy  und  Fbaiillm. 
sind  bisher  nor  bis  zu  dem  82sten  {jrad  der  nördlichen  Breite 
yorgedrnogen ,  nnd  so  feUea  uns  aoeh  alle  diredo  PssfciA 
tnngen  der  Temperator  an  den  Polen  selbst.  In  dieser  La^e 
müssen  wir  uns  mit  Muthmafsungen  und  Hypothesen  bfgsii- 
gen-  Man  kann  aber  im  AUgefmeinea  nnr  swei  dieser  üjft^ 
thesen  aubtellea,  yoa  deaea  die  eioo  den  Nordpol  der  M 
mit  Festland  oder  doch  mit  zahlreichen  Inseln  und  die  ande  - 
.  ringsum  mit  dem  Meere  umgiebt»  Unter  der  ersten  Vonu- 
setsnng  kann  man  die  Tenperatar  des  Pols  ans  deBj'iafii 
Beobeehtungen  ableiten,  die  bisher  in  Je»  höchsten  Bn^ 
von  Psordamerica^s  Festlande  gemacht  worden  sind«  Dien  Be- 
obaohtungen  sind: 


Cu  mberlandhouse , 

Breite  54°  0'  mittl.  jabtL  Temp. 

Nein 

57  12   —    —  — 

-  M 

Fort  Enterprise 

64  30  —    —  — 

-  r4 

Winter-  Island 

66  12   —    —  — 

—  m 

I^^loolik  -  Island 

69  30   —    —  — 

—  iw 

Melville-1>I«D<1 

75  0   —    —  -- 

-1« 

Nehmen  wir  also  an  ,  dais  das  Laad  von  Nordamemasak 
bis  snm  Pole  hin  erstreckt,   entweder  als  anmittelbares  Fcflh 

land  oder  doch  als  ein  Archipel  vieler  und  einander  nahe  lie* 
gender  Inseln,  so  lauen  sidi  die  voshergehenden  Beobssto»» 
gen  sehr  gut  beautzeaf  um  daraus  dia  mittlere  jührliehe  Tem- 
peratur des  Nordpols  abzuleiten.  In  der  That  steigt  in  ä?: 
letzten  Tafel  die  ILülte  xegelmäfsig  genug  mit  dex  hraiiii 
Nivart  BMn  daher  aa,  was  aater  jeaer  Vonassatsoag  whis 
denen  Festlandes  sehr  wafaischcinlioh  ist,  daCi  der  Sang  im 
Temperatur,  den  unsere  Tafel  von  der  Breite  54**  bis  75*  gi^H 
auch  noch  von  75**  bis  90**  gelte,  so  findet  man  daraas  ^ 
dia  mittlere  jährliche  Temperatur  des  Nordpob  der  Eik 
—  25^,0  R*     Nimmt  msn  aber  nach  der  zweiten  11/potbese 
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,  dafs  der  Pol  riagsum  von  der  See  nmgeben  üt  uiid  dafs 
I  Festland,  so  wit  die  loiela  von  NordaoMrie«,  Schoo  in 
ttr  betiiciiclicheo  Bnlfernatig  vom  Pole  aofhOfni,  so  würdo 

n  auf  eine  ähnliche  AVeise  diejenigen  Temperaturen  be-  * 
tzen  können ,  welche  bisher  iov  so  hohen  Breiten  zur  Seo 
ibschtet  sind.  Dltso  BeobachtODgtn  liefsm  vns  besondars  dio 
dlfisehfanger  von  Norwegen  nnd  Island«  zwar  nur  sparsam 
1  auch  wohl  nicht  mit  der  gröfsten  SchärTe,  aber  doch,  da 
»  übrige  mangelt ,  für  unsere  Untersuchung  willkommen« 
«SB  Beobachtungen  lassen  sich  in  folgender  kleinen  Tafel 
jifflmsnstellen : 

Breite  miltl.  iährL  Temp* 
« bai  den  Shetland- Inseln    56^  •  •  +  6^3IL 

!tr  westlich  von  Christiania  .  . .  60   .  •    +  3,9 

»loid  (Island)    66^.  •    +  0,5 

m  m  Uerid».  von  London  •  •    76|  •  •    —  69O 

«o«^    78       —  6,7 

winigt  man  diese  wenigen  Beobachtungen,  so  gut  es  angeht, 
eine  Formel,  und  sucht  man  daraus  die  mittlere  jährliche 
^nperatar  dea  Nordpols*,  so  findet  man  sie  —  14^f4R,  ebo 
^2  geringer  als  nach  der  ersten  Hypothese.  Es  ist  zu  be«  ' 
i^ro,  dafs  uns  noch  die  nöthigen  Beobachtungen  fehlen, 
tse  interessante  Frage  zu  beantworten«  Arago,  der  das 
nhargehende  zusammengestellt  hat,  glaubt t  dafs  man  sich 
>B  Wahrheit  nicht  sehr  entfernen  werde ,  wenn  man  die 
rttkre  jährliche  Temperatur  des  Nordpols  der  Erde  einst- 
''^n,  bis  uns  genauere  Beobachtungen  näher  belehren,  zu 
20*  R«  annimmt»  ^  Ebenso  grofs  wurde  also  auch  wahr«» 
leinlich  die  miil/ere  Temperatur  des  Jp^eliraitms  seyn,  de- 
I  oben  schon  Öfter  ' erwähnt  worden  ist.  Foubier  nahm* 
M  Temperatur  um  volle  25  Grad  niedriger  an indem  er 
—  45*»,6  R.  voraussetzt. 

So  QDVollkommen  die  obige  Bestimmung  euch  eeyn  und  wahr-« 

molich  noch  lange  bleiben  mag,  so  dürfen  wir  doch  hinzusetzen, 
5  wir  in  der  Kenntnifs  dieses  Gegenstandes  beträchtlich  weiter 
kommen  sind,  eis  man  noch  vor  einem  halben  Jahr|iunderte  ge- 
teil  ist,  wo  der  berühmte  Astronom  Tonus  Matie  disi 
htttptung  aafgestellt  hat,   dals  die  mittlere  Temperatur  des 

« 


Digitized  by  Google 


656  '  Temperatur  der  Erde* 

Pols  gleich  0**  seya  müsse,  eine  Aussage,  die  sich  auf  krlai 
•igeDtlichea  Beobachtoogen  gründete  ood  dkm  soent  der  k»> 
kennte  Seefahier  ScoassiiT  oof  eine  uberseagende  Webt  ^ 

derlegt  hat. 

L    Einflufs  der 
der  Erdbahn 
Erde. 

Es  wurde  oben^  g^^^gN    ^^^^        grofse  Axe  der  M* 
bahn  sich  in  jedem  Jahrhundert  sideriscb  am  Oy3276 
gen  Ost  bewege  und  dafe  diese  Bewegoog  nicht  pel^^^^A^ 
sondern  progressiv  sey,   so  dafs  in  der  Folge  der  Zeit  ^kn 
Axe  die  ganze  Peripherie  des  Kreises  darchläufr.    Nach  itm 
s.  s.  O.  Angeführten  fiel  diese  grelM  Äse  der  Erdbahn  gtgri 
das  Jahr  4000  vor  Chr.  G.  mit  der  Linif  der  Neditgkicki 
zusammen ,   so  dafs  also  die  kleine  Axe  mit  der  Solstiri^lbr: « 
.  coincidirte.    Im  Jahre  1250  nach  Chr.  G.  war  die  Läoge  ^ 
Periheliomt  der  Erde,  die  vor  5250  Jahren  gleich  NsU  « 
bis  zu  90  Grad  angewechsen;  im  Jahr  6500  nach  Chr.G. 
diese  Länge  180  Grade  betragen  und  erst  in  21000  ^^"^ 
nach  jener  ersten  Epoche  wird  diese  Länge  des  Peribefini 
wieder  gleich  Noll  seyo«    In  dem  gegeowirtigen  JahilmJbr^  ' 
wo  die  Länge  des  Perihels  der  Erdbahn  nur  10  Grade  od«  ih 
90^  beträgt|  ist  die  Stellung  der  Erdbaho  gegen  die  Gcüsia 
nahe  die,  welche  ohen^  abgebildet  ist^  wo  P  das  Poihaisib, 
A  das  Apheliom  der  Brdbahn,   also  AP  die  grolbo  ood  itli< 
nahe  MN  (wegen  der  geringen  Excentricitat )  die  kleine 
der  Erdbahn  beseichnet.    In  diesem  Jahihonderto  dorcbho^ 
also  die  Erde  wihrend  der  Sommermonate  der  nBrtfdm 
Hemisphäre,  d.  h.  während  der  Zeit  von  der  Mitte  des  Mi« 
bis  zur  Mitte  des  September  den  Bogen  MAN  und  wahnd 
der  sechs  andern  Wintermonats  den  Bogen  MPN.  Oer 
ste  Bogen  ist  befiichtlich  grOber  ob  der  zweite,  und  in 
ersten  ist  iiberdiefs  die  Geschwindigkeit  der  Erde  in  der  im 
gend  der  Sonnenfeme  geringer,  als  in  der  sweiicn.    Die  £■ 


1  S.  Art.  Sovnnnüihe.    Bd.  Vlfl.  S.  vSSa 

2  S.  Art.  Sonncnniihe.   ßd.  Ylll.  Fig.  SS5. 


Digitized  by  Google 


Lage  der  grofsen  Axe 
auf  die  Temperatur  der 


Lage  der  Srdbahnaxt»'  657 
nadiC  dtmitoh  ipak  Z^t,  tun  SoMneibogMi  HAN  sa 

chlaufeo,  als  sie  gebraucht,  den  Winterbogen  MPN  zu- 
{ualegen,  oder  der  Sommer,  in  der  obigeo  Bedeutung  def 
irtS|  ist  jetzt  um  nahe  siebta  Tage  üfaiger  als  dar  Winten 
lin  weno  in  der  Folge  dar  Zeiten  das  Perihel  P  über  den 
;en  PM  hinaus  bis  in  die  Gegend  von  A  vorgerückt  seyn 
t  wenn  dia  Länge  des  Perihels  270  Grade  betragen  wird^ 
werden  nngakehrt  die  Sommer  der  ntfrdliekan  HatoisphSra 
zer  seyn  als  die  Winter.  Dann  werden  wir  zur  Zeit  der 
le  des  Sommers  zugleich  der  Sonne  am  nächsten  stehui 
krend  wir  jatst  im  höahstan  Sommer  am  weitesten  von  ihr 
fsrat  rind;  dann  werden  wir  im  htfcbstan  Sommer  nnr 
'^8000  geogr.  Meilen  entfernt  seyn,  wahrend  wir  jetzt  zu 
selben  Jahreszeit  21229400  Meilen  von  ihr  abstahn.  Diese 
Mende  Differans  von  701400  Mailaa  könnte  dlaidingi 
t  andere  WärmevarbHltnisse  för  nnsera  Halbkugel  herbei- 
leoi  als  die  gegenwärtigen  sind,  und  es  wird  daher  an- 
weisen erschcinaiiy   diese  Verhältnisse   näher  so  ontac- 

w 

Wu  haben  oban^  die  Gieiohnngen  gegeben  ^  welebe  swi- 

ea 

der  wahren  AnomaUe  v, 
dar  Bttttleran  -  - 
^  der  exoentrischen   •  a 

l  zwischen  dem  Radius  Vector  r  statt  haben.    Ist  nämlich  a 
Ittlbe  groise  Axa  der  elliptischen  Bahn  irgend  eines  Pia* 
^s  ttd  ee  die  Eamntrieität  daisalben,  ao  hat  man 

m  =  u  —  e  Sin«  u, 

rs=aCl — aCos.  n)« 

HQ  hier  nnd  aneb  sonst  oft  branoht  man  nieht  sowohl  diese 
liehen  GrÖfsen  m,  r..,  als  vielmehr  ihre  unendlich  klei-* 
Veründemngen,  daher  wir  die  letitaa  hier  veUsländig 
ihsilan  woOaa.  Diffaiafllürt  warn  den  vorfaef gehendas  Ana* 
dl  für  Tang.  ^   in  Beziehung  auf  alle  ini  in.  Ums  anlbllle  " 


1     Art  mUkm  mma.  Bd.  Tl.  «u  tSIS. 
LBd.  Tt 
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»•n  GrttlM  V,  a  und  e,  so  et hült  ii»d  ,  wran  dar  Kiai 
wtgen  e  c=  5io«  setzt  |  wo  q>  der  ExceDtricilät&wiokd  ^ 
Dänin  wird, 

9u  dp 

öin.u     Sin  y      Cos. 9 

ttnd  ganz  ebenso  giebt  auch  die  erste  jener  Gleichongta 

m  =  n  —  e  Sin.u 
die  folgende  DüTerentialgleichung 

dm=5(l  ^aCos.u)»du — Sin. n Cos» ^.  Bf^. 

Eliminirt  man  aus  diesen  zwei  Ausdiiickca  die  GrüCse  cu.  s.i 
erhält  man 

'  a'Cos.9        a*Co5»2y  ^ 

und  ebenso  ist  auch 

^fi\      ü       •^n        'j    I  (2+.eCo8.y)  ^. 

(II)  oirc=5pCo8.9).^in+,^ — Cös"^ — ^  öin.F.cf 

und  endlich 

(Ul)     dr=^  da  4-  a Tang. g) Sin« y . d m  —  aCos.g;  Cos.»*c  | 

und  dieses  sind  die  drei  gesuchten  Gleichungen,  die  sm 
Gavss  in  seiner  Th^or»  moU  eorp.  eoeL  gegeben  hat«  Za  o- 
serem  gegenwICrtigen  Zwecke  genügt  schon  der  erste  Tkiim 

Gleichung  (II),  nach  welchem  man  nämlich  hat 

und  dieser  Auadrnok  giebt  die  wahre  Winhelgesdiwindi|^isr 
des  Planeten ,  wenn  die  mittlere  Winkelgeschwind^best,  dk, 
wenn  die  Umlaufszeit  desselben  bekannt  ist.     Da  in  dicüBa 

Aliadmcke  a,  t^l  — e*  und  dm  constante  GrtCMii  sind,  si 
sieht  man,  dafs  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit  des  PImv* 
ten  in  jedem  Puncte  seiner  Bahn  sich  verkehrt  wie  das  Qca* 
drat  des  Badius  Vector  r  verhält.  ' 

Allein  gans  ebenso  whrd  sick  eooh  die  Wirkng  der  W^ti 
me  verhalten ,  welche  die  Erde  unmittelbar  von  den  Ssiiej 

strahlen  erhält ,  wenn  anders  die  Warme  gleich  dem  Lic» 
von  der  Sonne  nach  allen  Seiten  strahlend  gleichförmig  nt' 
atrOmi»    Daraus  folgt  denmaehi  dala  der  aiigeoblicUkiie  Ir 
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ciis  itt  Wärme,  den  die  Erde  von  der  Sonne  erhalt,  sich 
»0  iO|  wie  die  wehre  WinkelgeschwiMdigkeit  der  £rde 
haltp,  oder  dafs  die  Erde  in  allen  Pnneten  ihrer  Bahn  glei* 
n  \Varmezuwachs  >¥ährend  derselben  Zeit  erhält,  in  wel- 
t  sie  deDselben  Winkel  (x,  B.  von  einem  Grade)  um  die 
ne  soröcklegt.   Ist  also  PMAN  die  Erdbahn,  P  einer  ih-p; 

Breneponcte,   in  welchem  sich  die  Sonne  befindet,  und  41 

die  grofse  Axe  dieser  elliptischen  Bahn,  und  zieht  man 
eil  den  Brennpanct  F  die  gerade  Linie  MPN  io  irgend  ei- 

wiDkürlichen  Richtung,  so  ist  der  Winkel,  welchen  der 
lius  Vector  der  Erde  um  den  Punct  F  auf  beiden  Seiten 

Linie  M  F  N  zurücklegt ,  gleich  180  Graden ,  und  de  so^ 
h  diese  Winkel  gleioh  sind,  so  ist  auch  der  Wärmezu- 
•bf  auf  der  einen  so  wie  auf  der  andern  Seite  der  Linie  « 

N  derselbe,  d,  h.  die  Erde  wird  von  der  Sonne  ganz  den« 
MaWermezawechs  erhalten,  w&hrend  sie  den  Bogen  NPM, 
«ihrend  sie  den  Bogen  MAN  zurücklegt,  oWhon  jener 
viel  kleiner  ist,  als  dieser^  und  obschon  überdiefs  jener 
.enNPM,  da  er  das  Perihel  in  sich  enthält,  mit  einer 
Emto  Geschwindigkeit,  elso  auch  a|i  einer  viel  kiineni  Zeit 
I  der  Erde  zm&ckgelegt  wird,  eis  der  endere  Bogen  MAN^ 

iJas  Aphelium  A  enthält«  Es  mufs  nämlich  der  Wärme- 
'^bi^   der  in  der  kürzeren  Zeit  durch  den  Bogen  NPM 

hat,  wieder  durch  die  grtfbere'NMhe  der  Sonne  F  bei 
in  Bogen  ersetzt  werden,  um  den  gesammten  Warmezu- 
hl  in  dem  einen  Bogen  dem  in  dem  anderen  ganz  gleich 
BMbeD* 

Ssttt  man,  mn  den  Gegenstand  noch  einfecher  derzustel« 

die  Erde  in  M,  80  ist  die  wahre  Anomalie  v  derselben 
dem  Winkel  PFM  und   der  Radius  Vector  r  dersel- 
^laich  der  Linie  FM»   Wenn  nun  die  Erde  während  ei« 
gegebenen  Zeit,   z.  B.  wühreod  einee  Tages,  den  Bogen 
durchläuft,    so  steht  die  dazu  erforderliche  Zeit,  nach 
bekannten  «weiten  Gesetze  KzpliaU,  im  VerhäliniTs  zn 
elliptisehen  Sector  FMP,   d.  h.  elso  im  Verhiltoifs  von 
'i^.     Aliein    die  Dichte  der  Sonnenstrahlen  verhält  sich 
ehrt,  wie  das  Quadrat  der  Entfernung  derselben  von  der 

le,  also  wie        wo  A  irgend  eine  constante  Grdise  ist« 

steht  auch  die  Menge  der  Sonnenstrahlen,    d.  h.  die 

Tt  2 
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Wärmemenge  ö.W,  welche  die  Erde  von  der  Sonnein 
Zeit  erhält,  wahrend  welcher  die  Erde  den  Bogen  Mm 
riicklegty  in  dem  Verhaltnift 

also  auch ,  wenn  man  diese  Gleichung  integrirt, 

W  =  iA.v 

oder  die  Wärmemenge,  welche  die  Erde  von  der  Sonne, 
rend  jene  den  Bogen  VM  durchlauft,  zu  dem  die  wilire 
inalie  rFM  =  v  gehört,  erhalt,  ist  dieser  wahren  Ano 
proportional.  Die  Erde  erhält  also  dieselbe  Wärme 
während  sie  durch  den  Dogen  PM  geht,  als  sie  in  den 
gen  AN  erhält,  da  beide  Bogen  zu  demselben  Wi 
PFM  =  NFA  gehören,  und  dasselbe  gilt  auch  von  deo 
gen  MA  und  NP,  so  wie  von  den  Bogen  MANuod.N 
wie  zuvor. 

K.     Einflufs   der  Excen  tri  cität   der  E 
bahn  auf  die  Temperatur  der  Erd 

Anders  verhalt  es  sich  mit  der  Excentricität  einet 
tenbahn,  wenn  die  Aenderungen,  welche  künftige 
derte  in  derselben  hervorbringen ,  so  bedeutend  sind, 
durch  die  Verschiedenheit  der  Ellipse  von  einem 
merklich  geändert  werden  sollte.  Es  ist  schon  oba 
merkt  worden  und  wir  werden  spater  (Artikel  fF( 
wieder  anf  diesen  wichtigen  Gegenstand  zuriickkommeo, 
der  Urheber  der  Natur  mehrere  sehr  merkwürdige  Eio^* 
tungen  getroffen  hat,  welche  offenbar  anf  die  längen 
des  Sonnensystems  Bezug  haben.  Alle  Störungen ^ 
sind  offenbar  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung  des  Sy 
unvermeidlich,  werden,  wenn  sie  immer  in  derselben 
tung  fortgehn,  auf  endliche  Unordnungen,  vielleicbt 
die  völlige  Zerstörung  des  Ganzen  fuhren.  Die  gefähr" 
aller  dieser  Störungen  wäre  ohne  Zweifel  die  der  grofs^n 
oder,  was  nach  dem  dritten  Gesetze  Keplir's  dass 
die  Störung  der  siderischen  Umlaufszeit  eines  Planeten. 


1  S.  Art.  SomenniOie.   Bd.  VUI.  S.  879. 
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!  Uf Uten  aailytischen  UntersuclumgCQ  iub«n  gcaaigt ,  «Ub 
m  BbntBf,  «od  diestt  tUnHf  kAm  SttfniDg  BotenvorlHi 

Rieh  dieser  Perturbation  kommen  die  der  Excentricität 
i  der  Nejguog  der  Piaoeteobahneo ,  die  ebenfalls,  wenn  sie 
Mr  iB  deaieel^n  fiioM  fMtgelui,  wenn  s.  &  di«  £k<* 
ttMitXl  einer  Behn  MMner  -waeheen  nnd  die  Neignng  def« 
>en  immer  abnehmen  sollte,  grofse  und  selbst  verderbliche 
«ilnungca  des  ganzen  Syelems  in  der  Folge  der  Zeiten  an« 
neidlieli  medien  worden*  Allein  aneh  hier  i^ben  nbento 
Bat  eb  icherlsinnige  AeoretitelM  Untenttefanngen  gezeigt, 
I  diese  Störungen  wohl  eUerdingt  statt  heben,  dafs  sie  aber 

progressiv,  sondern  nnr  periodisoh  seyn  ktenen^  und  deb 
niitb  die  Veränderungen ,  welehe  in  diesen  Perioden  sttft 
teil,  bei  allen  Planeten  ohne  Ausnahme  nur  sehr  gering 
I,  während  im  Gegentheile  jene  Perioden  selbst  sehr  lang 
1  lad  TieU  Jehrteosende  nmfeeisn»  Nar  din  Lege  der 
Im  Axe  der  Bahn  oder,  wee  deseelbe  ist,  die  LSnge  des 
^ioms  macht  davon  eine  merkwürdige  Ausnahme,  da  ihre 
nogta  in  der  That  nicht  periodisch,  sondern  wahrheCt 
fmtr  sind 9  oder  de,  ouk  andern  Worten,  des  Peniie«* 
I  seeh  nnd  naeh  die  gense  Peripherie  des  Kreises  waän^ 
1  wie  wir  schon  oben^  bei  der  Erdbahn  gesehn  haben. 
IQ  Dan  Sieht  snch  Iniobt»  deb  diese  Lege  der  groben  Axs 
HioMielsreoaie  in  BszielMing  sol  die  Erhsltnng  des  groben 
tCBS  eine  in  der  That  sehr  gleichgültige  Saohe  ist.  Da 
dKh  die  Bahnen  der  i^ianeten  sammtlich  sehr  nahe  kreis- 
^  sind  nnd  de  iiberdieb  mal  Anenshsse  der  tier  neoen 
süB  diese  Behnen  dnreh  selir  grobe  Zwieehenrinme  von 
^der  getrennt  sind,  so  kann  es  für  die  Dauer  des  Sy- 
s  dorclMUS  niciftt  von  bedeutender  folge  seyn ,  ob  die 
it  Aas  der  Belm  diesem  oder  einem  anderen  Pancts  des 
smIs  sogewendet  ist«    Ans  diesen  Ursaohen  schmnt  dem« 

die  Richtnng  dieser  Axe.  bei  allen  Planeten  frei  gegeben 
ihre  Bewngnng  mfcegrsnst  gemacht  worden  sn  seyn. 
Dieselbo  «ngshindatto  Bewegung  dsc  groben  Axs  des 
!  hat  aber  auch ,    wie  wir  so  eben  (  Abschnitt  1 )  gesehtt 
a,  auf  die  mittlere  Temperatur  der  I^Janeteo,  so  weit  die- 

▼on  der  Einwirkong  der  Sonne  abhängt,  keinen  £influb. 


S.  Art.  Sonnennähe.  Bd.  YUI.  ^S.  m. 
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N     Nicht  to  aber  die  Exeenirieieäi,  wenn  «ach  diese  oWi  Aäf- 

ren  wachsen  oder  abnehmen  könnte ,   wie  wir  scgleicb  lit 
seigeD  wollen«    Wir  geho  der  Kürte  wegen  von  emec»- 
kaonten  Salme  ent,  den  zomt  Hbbschel  d.  Jiüigen^  ^ 
bewiesen  hat,  dafs  nämlich  der  Zowacha  der  nittlerMiMto 
(io  wie  auch  der  der  Beleuchtung  )  eines  Planeten  tod  k 
Seme,  alle  anderen  Umstände  gleieh  gesetxt,  tkkpM^ 
mi»  tUä  kUitf  Ax9  der  Planetenbalin  ▼erhalte,  "wtaa  » 
lieh  die  grofse  Axe,    wie  wir  nach  dem  Vorhergehend«  1^ 
aussetzen,  ungeandert  bleibt.    In  der  That  siebt  maoaDcb» 
gleich  ohne  Aeehnnng,    dafs  unsere  Erde  s*  B.  Tid  aii 
'WKraae  Toii  der  Sonne  erhalten  würde ,  wenn  die  Enma» 
tat  ihrer  Bahn  so  grofs,   d.  h.  wenn  bei   derselben  gr&sa 
Axe  ihre  kleine  Aze  so  klehf  wäre,  dafs  die  Erda  iad«ä 
aweinud  im  Jahre  nahe  b«  der  Oberfläche  der  Seaas  ft^ 
fveftihrt  würde ,    so  dafs  sie  dieselbe  beinahe  streifea  nalft 
Allein  es  ist  bereits  oben^  gasagt  worden,  dafs  die  Lxcfcj' 
ehitaB  aller  Plaoelenbabnen  jetat  nnr  aahr  kleine  Tkah  ^ 
grofsen  Axeii  md  dab  aie  tiberdiefs  nur  sehr  gmp*''' 
«war  periodischen  Aenderungen  unterworfen  sind,  la 
seihen  zwar  mehrere  Jahrtausende  hindurch  z.  B.  iob(^ 
aber  anr  bis  an  einer  gewissen,   dem  mittleren  W«tbiie, 
nahen  Grenze  zunehmen  können,  worauf  sie  dann  nk^^ 
der  kleiner  werden  müssen,   so  dafs  demnach  diese 
oiläten  nie  einen  .|ieträchtlich  gröfseren  Theil  ihrer  gnia^^ 
bilden  fcdnnen,   ala  derjenige  ist,  den  aie  in  unsenatf* 
bilden,    i  iir  die  Erdbahn  z.  B.  geben  die  astronoiiii>cfcpt^ 
rechnuogen  folgende  Resultate,    üie  Excentricität  der  £rit^ 
war  nm  das  Jahr  11400  vor  Chr.  6.  in  ihrem  grOhimVej 
the  «nd  betrug  damals  0,0 196  der  halbeii  grofifn  Alt  m 
Bahn.    Von  jener  Zeit  nimmt  sie  durch  48300  Jahre 
wie  sie  denn  jetat  nur  nahe  gleich  0>0168  ist;  abtr  erst  ^ 
Ende  dieser  langen  Periode  Ton  483  Jahrhoadertco  aM4 
ihren  LleinstmÖglichen  Werth  0,0039  erreichen  uod  dwa  ^ 
dicaer  Zeit  an  wieder  durch  eine  nahe  ebenso  lange  Fa^ 
wachaen ,  bis  ala  jene  erata  Grölae  0|0196  erreicht,  wende 
wieder  abnehmen  wBkI  o.  a.  w*     Da  aonacb  die  Eiowtfrf 

TT    -  j  '** 

1  Geologtaal  f  raaaactioiit  for  tlie  Tear  185S. 

2  Art.  SoniNwnfiAe.  Bd.  tili.  9.  87f. 
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NT  Erdbalia  (uwl  dmelbe  gHt  tneh  ▼on  alieo  XlC6rO|  i.  h.^ 

leeren  Planeten  unseres  Sonnensystems)  immer  nur  klein 
yn  und  bleiben  wird,  so  kann  üife  Aenderung  auch  die  < 
fAäUkkf  d«r  niulmn  Ttapinitiir  auf  des  ObeiflUohe  d«r 
da  mkht  bemtrklMnr  TeriSodero.  Die  Beho  unierer  Erde 
mmt  also  seit  einer  Zeit,  die  weit  über  den  Anfang  unserer 
eoscbeDgetchiehte  iuneosceschl,  einem  Kreiee  inmef  ntlber^ 
nt  ihre  Cxcentrieittit  stets  Abnimmty  während  ihre  grobe  Aze 
eselbe  bleibt,  weil  ihre  kleine  Axe  stets  wächst  und  der 
iveranderlichen  grofsen  Axe  immer  näher  kommt.  Da  nun 
dl  dem  Vorhergehenden  die  jährliche  Wärme,  die  wir  von 
r  Sonne  empfangen ,  steh  wie  verkehrt  die  kleine  Axe  der 
Iio  verhalt,  so  nimmt  allerdings  die  Wärme  der  Erde,  so 
*it  sie  eine  Folge  der  Einwirkung  der  Sonne  ist,  schon  seit 
^tt  Jabrtansenden  ab  uad  wird  noch  eine  ebenso  koge  Zeit 
eittr  abnehmen.    Allein  diese  Excentricität ,  also  auch  diese 

•irme,  nimmt  so  ungemein  langsam  ab,  dals  wir  mehr  als 
IQOQ  Jahre  bedürfen,  damit  diese  Abnahme  an  nnsem  Ther* 
NMitni  eicht  etwa  bedentend  grole,  sondern  nnr  eben  noch 

merkbar  werden  liann. 

Pehmen  wir ,  um  dieses  näher  zu  zeigen ,  diese  Verände« 
Qg  der  ExcenUicität  der  Erdbahn,  die  fetst  0,0168  itt>  so 
holend  an,  dafs  sie  einmal  in  der  Folge  vieler  Jahrtao- 
ide  so  grofs,  wie  die  der  Pallas- Bahn ^  dafs  sie  also  0,25 
•ti  kalben  grofsen  Axe  werden  könne.  Dafs  diese  Annah- 
^  gm  nnwabrscheinlich ,  ja  anmögUch  sey,  haben  wir  so 
M  gesehn.  Dessenungeachtet  wollen  wir  die  Wärmeän- 
ruog  suchen,  die  eine  so  gewaltsame  Aenderung  der  Excea- 
atit  sar  Folge  haben  könnte«  Ist  b  die  halbe  kleine  Axe 
d  e  die  Excentricität  der  Erdbahn ,  die  halbe  grofse  Axe  als 
ilieit  vorausgesetzt,  so  hat  man  bekanntlich 

b=r  1-.». 

b — 0,99980  und  i  =  1,000144 .  > 

D 

r  supponirte  spätere  Werth  von  e':=3  0^25  aber  giebt 

b's 0^96824  and  1,  =sl,0ä240. 
Bosch  hat  man 
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ifiimu  i,000ft44 
nüä  4a  i%f  biM  Amdi  sähe  y^tr  ^  $  so  folgt ,        ^onk  {bü: 
enonnfii  Zuwachs  der  Excentncitat  der  Erdbahn  der  mUL-. 
JäMiakt  XumaiihB  6mc  SooMBwäiM  mai  d«t  £id«  dodi  m 
mämt  f&gummUiüfgm  GafSUm  Wtfy  urfirAfc  Dm«« 

deo    abo    alle   mittlere    Temperaturen,    wie    wir  sie  ]^ 
fiü  die  veraciiiedeoeo  Orte  der  OberBäche  der  Erde  kcnc^ 
«B  yA«         Betagt  giüleeff  wevdeo  ud  di«  Mttltit  Tee 
pemnv  Wim  c        die  |etst  +  9^,5  R.  iir,  mvdt  h 
+  y'^iTS,  d.  h.  also,    wir  wiirdeo  die  beiden  Tempentü^ 
meht  nur  dureh  oofer  Gefähl,   eoBdcro  eelbu  davch  m 
betlMi  ThemoMter  wm  ait  MoIm  oslmdMideB.   Blo&  < 
Hitse  «ittiger  eiozeloeo  Tage  des  Jahres  würde  dadaicii  >' 
trächllich  veriindeit  werden.    Die  Tage  des  Julias  würdn- 
wimer  ab  j^M,  die  dee  Jeanen  aber  aach  vkl  käiacr 
ietsi  aimKell  ist  die  grtflete  und  kleiMle  Dieteiv  d«  5er 
▼OB  der  Erde   1,017  und  0,083,    «Iso  ihre    Dülerecz  (} 
oder  oahe  ^'^  der  mittleren  Distanz.      Bei  einer  Exceotr: 
▼Ott  Q;25  aber  würde  die  gröfsle  und  iüeiaela  Oietas  ijb  c 
0,75,  ako  Ihr  Teriiiliiiib 

l,Gü6  oder  nahe| 

seyn.    In  diesen  Distanzen  von  5  und  3  aber  wiirdeo «4- 
loteosiläleo  der  Erwärmung  und  der  Erieucblong  ^  ^ 
von  der  Sonoe  TerliaheD,  wie 

1  1 

das  heir»!,  nahe  wie  1  sa  3,  oder  bei  der  neuen  EMBtric 
von  0,25  würde  die  Erwärmung  der  Erde  durch  die  ^ 
aber  nur  in  den  hdchsten  SommertageB,  aebr  nahe  dsrje:: 
gleich  xn  echten  seyo,  die  statt  babeB  wurde ,  wenn  drei 
serer  Sonnen  zu  gleicher  Zeit  im  I^Iittag  In  onserem  5c: 
standen. 

X. 
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Thau. 

Mos}  Ros6e;  Dew. 

A.  Erscheinungen« 

Unter  Thaa  versteht;  man  diejenige  wässerige  Flüssigkeit, 
Ich«  d«s  Nachts  swischeo  SoDDeoantergang  uod  SoDoenauf- 
Ig,  in  Gänsen  am  reichlichsten  vor  Mitlernacht ,  zaweilen 
lon  vor  Sonnenuntergang  und  noch  nach  Sonnenaufgang,  an 
chatteten  Orten ,  hauptsächlich  auf  Gräsern  und  Pilanzen, 
Allgemeinen  «her  auf  allen  mit  der  Erde  in  Berührung 
ir  in  der  Nähe  Ihrer  OherflSche  befindlichen  Gegenstinden 
dergeschlagen  wird.  Die  Flüssigkeit  besteht  aus  reinem 
iisser  mit  etwas  aus  der  Luft  aufgenommener  Kohlensäure 
i  enthttlt  schwerlich  noch  sonstige  im  Regen  ausnahmsweise 
Endliche  Substancen ,  wie  dieses  aus  den  Untersoehnngen 
3  LAiirADius^  überseugend  hervorgehl  und  aufserdem  aus 
r  Nntnr  dieser  in  der  Nähe  der  Erdoberfläche  gebildeten 
bsigkeit  von  selbst  folgt  Die  Thanbildong  nnterscheidet 
b  von  den  übrigen  Hydrometeoren ,  die  tropfbar  flüssiges 
asser  geben,  vom  Regen  durch  die  Feinheit  des  Niedcr- 
lieges,  weleher  nie  in  Tropfen  herabfällt,  md  wom  Nebel 
brch ,  dafs  der  Thau  vot  der  Ansammlung  auf  den  Gegen- 
indco  unsichtbar  ist  oder  dafs  die  Luft,  aus  welcher  der 
baa  herabrällt,  ihre  gewöhnliche  Durchsichtigkeit  nicht  merk- 
r  vertieft.  Es  ereignet  sich  indefi  nicht  selten,  dafs  der 
1  Thau  gebende  Niederschlag  des  atmosphSriscben  Wasser« 
Tii^'fes  in  der  nahe  über  der  Erdoberfläche  befindlichen  Luft- 
uht  in  einer  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  aufhebenden 
nge  gebildet  wird«  Es  entsteht  dann  eine  nahe  über  der 
loberfläche  schwebende,  etwa  l  bis  höchstens  10  Fuli  Dicke 
nebende ,  an  ihrer  oberen  und  unteren  Grenze  allmälig  ver- 


l    Versnehe  und  Beobachtungen  u.  s.  w.  Berl.  1793.  S.  €4,  Wenn 
K<linb.  New   Phil,  Jonrna  l   N.  XXVI.  p.  368.   ohoo  Augabe  der 
behauptet  wird,  dtr  MorgcoÜiia  scy  in  der  Gcgciid  von  llot- 
Uea  nicht  klar,  aandeiii  foa  saibeaaitiger  Cou»iaUoa^  au  beriUit 
eee  eef  Taaachasf  ■ 


Digitized  by  Google 


000  r  II  a  u« 

schwindeoJe  Nebelschicht,    die  sich  nach  allgemeiDeT  EiU 
ruDg  ^  bald  nach  Sonnenuntergang  hauptsächlich  über  feQ( 
Wiesengrunde  bildet  und  nach  kürzerer  oder  längerer 
erst  nach  Sonnenaufgang,  wieder  verschwindet.    In  dieseml 
geht  die  Bildung  des  Thaues  in  die  des  Nebels  über 
Grenze  beider  ist  schwer  mit  Genauigkeit  zu  bestimmeo. 
die  in  der  genannten  Nebelschicht  vorhandene  Feachtigl 
wenig  dicht  i^t,  dafj  sie  auf  den  unter  ihr  befindlichen 
genständen  in  ungleicher  Menge  nach  den  über  die  ßet 
bekannten  .  Gesetzen   niederfällt ,    insbesondere  aber  W( 
über   einer  dünnen  durchsichtigen  Schicht  schwebt,  sol 
man  die  so  gebildete  undurchsichtige  Schicht  mit  Recht] 
gemeinen  Sprachgebrauche  nach   durch  Thau  bezeichoeol 
sie  aber  dichter  und  fällt  die  Feuchtigkeit  auf  alle  Gegec 
ohne  Unterschied  in  gleicher  I^Ienge  nieder,    dann  gel 
zu  den  Nebeln^. 

Endlich  mufi  noch  im  Allgemeinen  bemerkt  werd« 
der  Thau  nnr  dann  entstehn  kann,  wenn,  abgesehn  yonj 
halten  der  Erdoberfläche,    die  untere  Luftschicht  so 
gekühlt  ist,    dafs  der  in  ihr  enthaltene  Wasserdampf 
geschlagen  wird.     Derjenige  Punct  der  Temperatur, 
das  Thermometer  in  dem  Augenblicke  anzeigt,  wenn 
Niederschlag  erfolgt,  heif*>t  dann  der  Thaupunct  (cluf^i 
und  ist  derjenige,  \Velcher  durch  das  Hygrometer  vooDj 
gefunden  wird. 

Dafs  man  schon  in  den  ältesten  Zeiten  den  Prc 
Thauens  und  das  Erzeugnifs  desselben ,    den  Thaa,  W 
roufste,    liegt  in  der  Natur  der  Sache;    indefs  verdank« 
den  Alten   keine  wesentlichen  Bestimmungen  ,   indem  bi 
Beliauptung  des  Ah istoteles ^,   dafs  der  Thau  blofs  \ü\ 
teren,    stillen  Nächten   in  den  unteren  Schichten  der  At 
Sphäre  gebildet  werde  und  in  kleinen  Tropfen  herabfalle, 
Beachtung  werlh  scheint.     Beim  Erwachen  der  Wissensc! 


1    Vergleiche  Kämtz  Meteorologie  Bd.  II.  S  361, 
S    Sehr  zarte ,    des  Abends  am  Horizonte  sich  reigeodt 
pflegt  man  Tfinuwolken  za  nennen,  weil  man  glaubt,  dafs  sis  in^ 
niederfallend  sich  auflösen,  da  sie  spater  in  der  Nacht  rencbi 
Ebenso  nennt  man  anch  ähnliche,  am  Morgen  sich  zeigende  Wl 
3    Meteorol.  L.  I.  Cap.  X.    De  Mundo  C.  III. 
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wurde  auch  dieser  Theil  der  Meteorologie  auf  eine  aben- 
erliche  Weise  aufgefafst,  iodem  man  glaubte,  der  Thau 
Bot  «as  grolfM  Höhen ,  Toa  den  Siemen  oder  neeh  Voa- 
T§  miodesteos  eine  Meile  lioeh  herab,  weswegen  man  dem 
aus  erhaltenen  Wasser  allerlei  sonderbare  Eigenschaften  bei- 
10^  Cbaistiav  LuDwia  GsAiTts^  wir  der  Erste,  wel- 
iraef  genanere  Beobechf nngen  dletea  Procesaet  einige  Schlüsse 
Er  bestritt  das  Herabfallen  des  Thaues  und  nahm  statt 
iD^  dafs  er  von  der  Erda  aufsteige,  namentlich  von 
1  PAansen  nnd  ihren  Thetlen,  weil  er  sich  sonst  nicht  an 

Spitsen  der  BiXlfer  in  Tropfen  anlegen  könne,  aneh  bilde 
^  Thau  im  Innern  einer  umgestürzten  Glasglocke,  fehle 
;egen  bei  Gegenständen,  die  auf  Metalipiatten  lägen.  Eben- 
IS  Folgerung  entlehnte  nv  Pat^  ms  seinen  sahireichen 
mtehen,  indem  er  horizontale  Glasplatten  in  verschiedenen 
ihfD  aufhing,  die  unteren  Flächen  und  die  tiefsten  Platten 
i  Hiifcsten  benetst  fand ,  statt  dab  die  31  i^'uls  hohen  erst 
•mer  halben  Stunde  feucht  wurden«  Anfserdem  fand  er  die 
rke  des  Niederschlags  bei  verschiedenen  Körpern  ungleich, 
züghch  grofs  namentlich  bei  Glas  und  Porzellan ,  auch 
Moen  ihm  die  Farben  einen  Einflnfs  hierauf  sn  Xufsem» 
IST  auf  einer  Seite  mit  Folie  belegtes  Glas  nieht  bethauet  fand, 
iols  er  hieraus  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  dem 
ane  und  der  Elektrioitit«  Der  fieifsige  Mvsscbbvbrobil* 
wie  gewöhnlich,  das  ihm  Bekannte  snsammen  und 
rmehrte  es  durch  eigene  Versuche,  Mit  Boeriiave  glaubte 
der  Thaa  steige  aus  der  Erde  auf  und  enthalte  allerlei 
So  hatte  Hbvsbaw  ^  irisch  gesammelten  Maithan  doreh 

leinenes  Tuch  filtrirt  nnd  von  gelblicher  Farbe  gefnnden, 
•noch  aber  faulte  dieses  Wasser  in  gläsernen  Gefäfsen  der 
ine  ansgesetst  nicht  ,  in  liölzernen  aber  eher  als  JElegenwat- 
MveacRMBnon  dagegen  Med  das  gesammelte  Wasser 

Thaues  in  einem  gläöeinen  Gefäfse  24  Jahre  stehn  und 


1  CvttLta  a.  a.  O.  Tb.  IT.  8.  t89. 

2  Diss.  Rons  decidin  errorem  antiqaum  et  vulgarem  per  obs.  et 
ir.  nova  excutiens.    Fraacof«  1783. 

5  Ute.  de  Farn.  17^.  ^  ^i. 

4  latredaatio.  T.  IL  p.  2844. 

5  Phüos.  Trauj.  N.  Hl.  p.  93« 
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•U«  Winter  frieren  ,  ohne*  ^ab  €S  sich  im  mindesteii  vck 
4«rti.  Ebenso  leod  Tofts.  B«B«iiAra  itm  wskkig  gtsu 
m^te  Weeser  det  Thenet  de«  rehiett  Weiier  ao  F«lt  c 

Geschmack  völlig  gleich,  meinte  «b«r  deonoch,  es  eotl) 
Selse,  die  des  Gold  ssweileo  oogriffen«  dock  glücke  esou 
oMhr ,  de«  derio  eothekeae  oil^oamao  AofllllOBgtauIld  im 

herzustellen.    Nach  Müsse HE:aiDfioeK^s  eigenen  Versachen $oi 
einiger  Thau  auf  alle,  anderer  nur  auf  gewisse  Körper 
mm  Irrtho«!,  welcher  eoe  der  <d>OB  boMrkleo  Veiwduel: 
det  Nebels  mit  dem  Thea  hervorging.     Glae  und  Pttnl 
£and  er  neben  trocknen  Metalien  und  Steinen  benetzt,  v 
den  Terfchiedaoen  Arten  liOder  nehm  Criaches  Kalbieder, 
rother  nnd  gelber  Seffia»  «n  roiehtichelen  dos  Thio  aaf ; « 
DU  Fat  gefunden  hatte,   worde  eine  Glasplatte  oabie  ei: 
Metallplaue  bethauet,  wahrend  die  letztere  trocken  blieb, c 
•ine  über  die  Fuge  beider  gelegte  Gleeacheibe  blieb  aui : 
über  den  Metalle  liegenden  Hilfte  hPeckeo.     PoKit«  M^' 
in   einem   «gläsernen   Gefäfse   blieb   trocken  ,     das  Geftfs  * 
nicht,  und  bei  einem  Ötücke  Glas  in  einem  metalleoeo 
trat  das  Gegentheil  ein.     Die  filektricitit  Daka  aofik  et 
nothmafslichei  Hülfsmittel  ao,  die  kintokomneod  Vf^ ' 
pfung  und   entweichend   Niederschlag    bewirke.  Seil 
ocaxHMoxK.  nahm  man  auch  allgemeia  en^  dals 
Thea  2  bis  3  Stondeo  neck  Sonnesmitergoiig  «od  m  ^' 
nenenfgäng  falle  und  die  Menge  des  Thauea  in  fiodi»  ^ 
genden  y    insbesondere  aber  in  denjenigen  Kegionen  la  f 
tea  eoy,  wo  die  Juihlateo  keitei^n  I^ächto  oeit  d«  beil't 
Tagen  wecheeln,  wobei  naa  eick  auf  die  tob  Saiwio* 
Sten  Arabien  j;emachie  Erfahriinj^   stützte,    dals  doil  ^ 
eenden  oft  yom  Xhau  gäozlKsh  diirohnäfit  werden« 

Die  werthTollstea  ilterea  Uoteraaohungen  über 

haben  wir  von  Ls  R<»y       Im  Wesentlichen  folgte  er  der : 
mals  herrschenden  Ansicht  von  einer  Auflösung  de»  V« 
ia  Lnft  and  das  Bethaaea  der  Gegeastüado  ist  ihm 
dem  Besehlagen  der  Fenster  bei  eintretender  änlitftr  K. 
analog.    Ist  wahrend  des  Tans  der  Cfdboden  und  die  ihn 
rühieade  Loftschiekt  durch  die  Soaao  trwtoat»  sinkt  le: 
dena  anter  dea  Horizoat|  ^o  ^ikallsl  -dio  dnaasfe  htk 
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Ht  £rde>  Aofdiiostmg  d«r  letoterai  dcotrt  fort,  aber 
kiht  Luft  kann  die  Feuchtigkeit  nicht  enfnehoieB  «ad  sie 

^•her  in  Tropfen  auf  die  Pflanzen  zurück,  wozu  noch 
Ml  der  kalten  Luft  selbst  niedergeschlagene  Dampf  kommt, 
t  Anfgeage  der  Soone  wird  nttgelMkrt  die  Lnft  siieret  er«» 
•I  and  die  in  ihr  enthekeae  Fenchtigkeit  füllt  enf  die  Erda 
eVf  wozu  noch  kommt,  dafs  die  erwärmte  Luft  aufsteigt  und 
n  tn  ihre  Stelle  tritt,  die  eine  gleiche  Menge  von  Dampf 
Mehmeo  nicht  vermag.  Hiereos  folgt  dann  Ton  selbst 
•efsteigende  Than  am  Abend  und  der  niederfallende  am 
^en,  eine  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  unhaltbare  Hypo-* 
I,  weoa  gleich  der  im  Then  niedergeschlagene  Wasser* 
}f  ursprünglich  Tott  der  Erde  hergegeben  werden  mafs. 
^\'ege^  der  Einfachheit  und  allgemeinen  Bekanntheit  des 
iOtDCDs  an  sich  blieb  man  später  bei  den  durch  Mus- 
tiBSou  and  Lb  Rot  angegebenen  Thatsachen  stehn*,  die 
liiiing  ward»  aber  ia  den  Kreis  einer  damals  für  höchst 
uig  gehaltenen  und  Tielfache  Streitschriften  veranlassenden 
irsochnag  gesogen,  nSmlich  äber  denjenigen  Znstand,  in 
^btsi  sich  dar  expandhrte  Wasserdempf  befinde,  nnd  wie  er 
diesen  wieder  zur  tropfbaren  Flüssigkeit  übergehe.  Im 
eoeinen  glaubte  man ,  das  Wasser  werde  in  der  Luft  auf- 
it  und  entsieha  sich  jiadarch  seiaem  Eiaflosse  anf  das  Uy« 
wter,  weswegen  man  sich  des  letsteren  Apparates  hanpt- 
ücli  zur  Prüfung  der  Erscheinungen  bediente.  De  Sacjs- 
gleichfalls  Anhänger  der  Auflitoungstheorie,  hielt  es 
K  lir  wichtig  in  bemerken ,  dab  das  Hygrometer  im  dik* 
Abcadthau  zuweilen  den  Penct  der  gröfsten  Feuchtig- 
zeigt,  noch  mehr  aber  im  Mergenthau,  und  da  in  stillen 
^  aaeh  Begeatagen,  bei  heitereni  nui  sterahellem  Hirn» 
I  die  Biit  Wasser  gesättigte  Lafit  des  Hygrometer  stets  aaf 
Puncte  der  gröfsten  Feuchtigkeit  erhalte,  so  zeuge  dieses 
ent  für  eine  wirkliche  Auflösung.  Unter  den  eigenen  Be- 
htnagto  dietts  fleifsigea  Forschers  verdioat  also  biols  Be« 
»g,  dafs  die  Luftelektricität  wXhread  des  Thauens  za» 
Dt.     Ein  Gegaet  der  Aufiösungstheorie  war  ns  Luc^. 

.  Essais  sur  iMIygrom^trie.  Eil.  IV.  $.  320.  325. 

•  Nene  Ideen  über  die  Meteorologie.   T.  II.  $.  5^5.   558.  SSO. 

r  die  Hygcomctrie  aus  Phil.  Traaa.  T.  LXXXI.  in  Grea  Jeoriu 
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INach  ihm  kunoen  die  W^sserdampfe  nur   bis  ZQ  einem  ^' 
visseo,   durch  die  Wärme  bediogten  Maximam  in 
•nlhelten  seyn,  weichet  bein  Tlieoen  eUeseit  eneiahtmi: 
Aus  dein  uogleichen  Nafswerden  der  Pflanzen  und  «mst: 
Körper  schlofs  er,    dafs  yerschiedeoe  Ursachen  hiribti  wi. 
•am  se3m  nüijiteB»     In  eioen  FiAse  ohne  Bodes,  woib 
▼effschiedeiien  Höheo  Leinwand  eosgespannt  war,  mndet 
obere  durch  den  Thau  weit  stärker  benetzt;    war  ein  T! 
'  des  Rasens  mit  Glasscheiben  bedeckt,  ao  wurde  das  bedeci 
Grat  ebenso  feocht,  als  das  unbedeckte,  nnd  die  ScheibeD 
den  sich  so  beiden  Seiten  beoetst,  statt  dafs  sie  etwa  {L 
hoch  horizontal  über  dem  Erdboden  befindlich  nur  tod  c: 
feucht  wurden.    Das  Bethaatwerden  der  Körper  im  AÜ^tm 
Den  scheint  ihm  daher  Folge  'des  niedergeschlageneo  Wi». 
dampfes  zu  seyn ,   das  Befeuchten  der  Pflanzen  dagegen  - 
gleichzeitig  hiermit  zu  erfolgen,   sugleich  aber  von  dti  l 
oho '  der  Thaubildang  nnd  anÜMrdem  von  anderweidpi  l 
Sachen  abaahängen ,  die  wohl  mit  dem  MachanisoMS  der  \ 
getition   in    Verbindung  8lehn   kom^ten.      Die  BcnetzuDg  : 
Glasscheiben  an  der  unteren  Fläche  zeige  überzeugend  ; 
Fortdauer  der  Verdunstung.     Bei  Tege  könna  die  «insc 
Luft  mehr  Feuchtigkeit  aothelten  nnd  bMb«  durch 
me  mehr  von  ihrem  Maximum  entfernt ,  nach  Sonneoai^V 
dagegen  verliere  die  Luft  einen  Theil  ihrer  Wanne, 
aber  nicht,  und  dio  Ausdünstung  dauofo  daher  fcii 
Abnahme  der  Warme  erreichen  die  Dünste  das  Maximm 
rer  Dichtigkeit,  durch  fortdauernde  Ausdünstung  übeiKlu^ 
Sit  dasselbe  und  die  Thaubilduog  mnls  aintrotan« 
grometer,  namentlich  ans-  einem  spiralfilrmig  gesckaiiter 
Federkiele,    gab   folgende  Resultate.      1)  An  hellen  Ahti'. 
nach  warmen  Tagen  wurde  das  Gras  bethaut,  obgUicii 
in  3  FuTs  Höh«  angehangen«  *  Hygrometer  die  gaeae 
nicht  über  höchstens  55  Grade  stieg.   2)  Nahm  der  Tbn ' 
so  dafs  auch  Kräuter  und  Stauden  nafs  wurden  ,  so  ging  • 
Hygrometer  hinauf,  und  kam  es  auf  80  Grad  ,  so  aeigUo  i 
auch  Gluufeb  und  Scheiben,  mit  Oelfimils  nbersc^i  • 
netzt,  Metallplatten  aber,  hohe  Gesträuche  und  Biviut  ^* 
ben  trocken»     3)  Nahm  die  Feuchtigkeit  noch  mehr  zc, 
dafs  das  Hygrometer  sein  Maximum  bis  100  Grad  anci^ 
dann  wurde  jeder  der  Luft  ensgesetste  JEUrper  nais.  Off  ^ 
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Be  also  hiernach  nicht  voo  emem  freiwilligen  MiederachUge 
Luit  henübreo,  vielmehr  nofsten  bei  eioigea  Körpern  ei- 
thämliche  Ursachen  der  Benetzung  vorhanden  seyn,  deren 
Rodung  er  von  der  Verbesserung  der  Hygrometer  er  war— 

•  hl  Beziehung  eof  die  Elekuicität  gianbte  er,  dafo  der 
«  einaD  Leiter  abgebe,  welcher  die  ElektridtSt  der  oberen 
t  der  unteren  zuführe. 

Auch  iluBE^  hat  das  Problem  des  Thauens  ausführlich| 

*  im  Slone  der  Aafltfsangstheorie  behandelt.  Hiernach  be- 
t  ier  Thau  nicht  aus  niedergeschlagenem  ^Vasserdampfe, 
lern  aus  nicht  aufgelösten  Wasserbläsch«in ,  weil  sich  die 
nna  nicht  *seige,  die  den  Miederschlag  des  Dampfes  zu 
ttten  pflege^  und  das  Wasser  des  Thaues  so'  unrein  in  Ver- 
:/)ung  mit  Regenwasser  sey  ( ? ).  Solche  nnaufgeloste 
eilen  könnten  nnr  in  Folge  schneller  Verdunstung  bei 
neo  u.  s.  entslehn ,  *  statt  dafs  die  langsame  Verdam* 
lg  bei  groben  Wasserflächen  den  Bläschen  Zeit  zur  völli- 
AufJdsung  gebe.  Daher  thaue  es  in  dfn  gemäf&igten  Zo- 
siu  auf  dem  Lande,  aber  nicht  auf  dem  Meere,  statt  dafs 
«  heifsen  überall  Thau  falle.  Die  Brkkitong  der  Atroo-» 
1»  fange  von  unten  an,  und  daher  würden  von  Körpern  in 
cliiedenen  Hullen  über  einander  die  untersten  vorzugsweise 
(2t  nnd  die  Feuchtigkeit  hfinge  sich  am  stärksten  an  die 
ran  Flächen.  Gegen  Morgen  erkalte  auch  die  obere  Luft, 
Ijiäschen  senkten  sich  gegen  die  Erde  und  selbst  ein  schwa* 
Wind  befördere  ihre  Anhäufung,  während  der  Nacht  aber 
kiia  Thea,  weil  sich  dann  die  Bläschen  schon  hinläng- 
erhoben  hätten.  Den  Thau  auf  Pflanzen  hält  er  für  kei- 
sigentlichen  Thau,  sondern  nur  für  Schweifs  aus  den  Ge- 
pan, weloher  aioht  an  die  Luft  übergehe,  er  zeige  sich 

r  am  stärksten  auf  bedeckten  Pflanzen ,  welche  dadurch  * 
er  erhalten  würden ,  wahrend  die  eingeschlossene  Luft 
out  Feuchtigkeit  überladen  sey.  Man  ersieht  hieraus,  dais 
i  die  Thetsaehen  nach  seiner  Theorie  modifieirte,  statt 
Wische  zuvor  genau  zu  ermitteln.  Die  Elektricität  ist 
ihm  bei  der  Thaubildung  mehr  bedingend,  als  irgend 
»deier  Phyziker  eaaimnift.    Es  soll  die  positive  filektiioitäl 


{Jeher  die  AosdiuMtimg  und  ihre  Wirkttogen.  Leips.  1790.  8. 
f5.  U.36. 
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in  Luft  und  im  BlätcliMi  iianh  Kält»  irtmiuhl  wwin,  m 
•o  nähern  sich  ilm  Iststmo  allen  nicht  ekMsekt  Küip^r 
und  hängen  an  ihnen  fest,  so  dafs  ohne  diese  elektrische .1: { 
ziehang  keine  Thaubilduog  statt  finden  kann,   wenn  oac^  i 
lieh  am  Tagt  die  pontive  Elektiioitil  der  Loft  aokeich 
nnd  Wölken  sie  ihr  ranhten.     Nicht  isoTirte  Leiter  nib  i 
Bläschen  an  und  rauben  ihnen  ilire  Elekiricitäl ,  polirte  M' 
tallilächen  dagegen  nehmen  die  Feuchtigkeit  nicht  in  steh  v. 
und  diese  bleibt  daher  an  der  Loft  snriick ;  itolirte  Ub6b  c 
gegen  erhalten  bald    die    Elektricität  der  Bläschen, 
die»e  zurück  und  bieibeo  trocken,    wie  z.  B.  eine 
platte  aaC  Glaa,   die  nicht  bloOi  aeibat  trocken  bleibt « r 
dem  anch  einf  n  schmalen  sie  umgebenden  Rand  d«r  Gbif- 
gegen  Benetzung  schützt.    Isolirte  oder  auf  schlechteo  L' 
niheode  Kichtieiter  siehn  die  Bläschen  an,  ohne  ihre! 
dtät  anannehmen^  nnd  sie  werden  daher  in  Folge  ^f  * 
trischen  Ansiehung  und  der  Adhäslo«  fortdanerad  bet: 
wie  roao  dieses  bei  Glas,   Porzellan,    Seide,   Wolle  o. - 
auf  Uols  und  Glas  wahrnimmL     Liegen,  aber  die  Kiil^^' 
auf  isolirten  guten  Leitern,  so  ktfnnea  sio  auf  0^ 
Seite  —  £.  annehmen ,  dadurch  der  Luft  -f*  ^*  enffidiOi  ^ 
die  Bläschen  abttofsen,   und  müssen  trocken  bletoi 
M  Fat  an  einer  anC  Glas  liegenden  Metallplatts  mk' 
Man  ersieht  bald,  dafs  Hübe  weder  dio  ThaUacknf^* 
beachtet,    noch  die  Theorie  mit  hinlänglicher  Schiffers 
Wendung  gebracht  hat^  und  dennoch  fand  sein«  Hy^Qü^ 
Verehrer« 

Sie  fand  indels  einen  gewiegten  Gegner  an  LiWA»^' 
welcher  während  seiner  Studienzeit  in  GöttingeD  tbeil» 
'  AnflUsnngp- Hypothese  bekämpfte,  tkeils  durch  «pn*  ^ 
sacke  des  angenommene  ebktrisohe  Verhalten  der  SSif^ 
des  sie  benetzenden  Thaues  widerlegte.      Nach  ihm 
die  durch  Wärme  expandiiten  Dämpfe ,  die  von  der  Enie 
Steigen ,   in  der  Lnft  nersetst  und  IsfSB  iidi  dann  ek  ^ 
bar  flüssig  an  Tersehiedene  KUrper  an»    Din  Ungleiekbei: 
Betliauens  der  verschiedenen  Körper  suchte  er  durch 
sa  haitimmen»     Glssscheibea>   in  Mgleioken  hSibm  ^ 


1  Venache  und  BeobachtBBgen  ftber  die  SMdBfiität  ssd 
dar  Atmosphäre.  1791  a.  6it 
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Dgen,  sMgteo  sich  dlnmdich  Iraeht,  tteCmn  und  di« 
rhonulen  am  meisteD.  Bei  einer  4  Quadratzoll  haltenden 
bscheibe^  mit  einem  aufliegeDden  StanniolbläUchen  von  2 
adfitioü,  auf  «bgciehiiitMii«!»  6m«  Utgead,  Ma«b  dai 
mnol  trodten,  das  mibsdMirt»  6its  Mr  seigte  sich  nift; 

auf  einen  das  Stanniol  umnebenden  Raum  Von  7  bis  9  Li- 
q;  ifli  Morgeo  aber  war  Alias  bethaat^  dia  Glasflächa  ja* 
4  sirfEdiaod  atfb-kan    Bioa  gm  mit  Stamdol  badaakli 
splatte,  0,5  Quadratfufs  grofs,  4  Fufs  über  Jer  Erde  hori<* 
ital  sofgehangen  und  mit  einer  darauf  liegenden  kleinen  Glas« 
dbs  und  einer  Glasstanga,  stigta  sich  ani  Morgan  gaiii 
dia  kfeina  Seheiba  aber  und  dia  Stange' waren  *ba«i 
Ein  anderes  Mal  zeigte  sich  auf  der  grofsen  PlaHe, 
ieich  sie  über  abgeschnittenem  Grase  lag,  gar  keine  Feucb» 
(iit,  während  alle  umher  liegenda  GIssplaften  stark  bethant 
IB,  die  kleinere  Platte  mit  dem  Stanniol 'war  auf  beiden 
so  weit  das  Stanniol  reichte,  und  aaf  der  oberen  dicht 

ditte  hemm  nicht  hethaut»  Lamfadius  scheint  der  Erste 
'titB  SU  seyn,  welcher  auf  den  wichtigen  Tempentor* 
erschied  der  Erde  und  der  über  ihr  befindlichen  Luft- 
cht  aufmerksam  wurde.  So  fand  er  am  lOten  Juli  gleich 
b3oanennntergang  diaMTarmader  Luft  17^  lU»  dia  der  Erda 
*19^7,  später  ftir  erstere  17",  Tdr  letstere  15",  am  Mor- 
aber  9®  und  12°.  Am  23.  Juli  war  nach  Sonnenuntergang 
Temperatur  der  Luft  8S  die  der  Erde  iVjS.  Am  IL  Juli 
*B  nach  Somienuntergang  beide  Temperaturen  gleich,  nlm* 

18*9  und  etwas  später  um  10  Uhr,  wichen  sie  nur  um 
'  von  einander  ab,  am  Morgen  aber  war  auch  dieser  Un« 
iiutd  varacliwundea  und  ea  hatte  die  Necht  gar  nicht  ge* 
t,  'wie  denn  auch  das  Hygrometer  nur  um  9^  weiter  zht 
Afigkeit  gegangen  war«  Warum  Metalle  vom  Thau  frei 
)en,  glaubte  Lamfadius  nicht  entziffern  zu  können,  doch 
^tlgfea  ilni  seine  Versuche  ^  dieaei  nicht  der*  Eiektncilllt 
Lienen.  * 

Alles  in  Basiehnog  auf  dia  Thaubildung,  mindestens  in 
•nd,  Bemerkenswertha  ist  von  Wtu*s^  in  einem  solchen 


Att  eSisjr  OD  Dew  and  se?eral  appearances  connected  with  it 
Vlu  CnAiu  Witu.  See.  edit«  Lond.  1815.    W.  C.  Wblls  Ter* 
iber  den  Thea  and  einige  damit  verbandene  Brsckdnangen. 
Bd.  Utt 
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NMhkM  im  ämmm  QMm  öMg  bkibi,  wit  ümi  im 

gemeio  aDgenommen  wird,  wenn  auch  die  darenf  gebtnte 
wem  «Big^o,  wiawohl  s«|if  wanigeD  Physikan  in  ZynSAfh 
MgMwoitei  iitt  «al  «tirinlalifrtickdahtrmiiteym 
wohl  Um  ThtlMwIm  ab  Mek  di«  4anw  inüio— i  IH 

ria  hier  ausführlich  mitgetheih  werden.  In  wolkigen  und  ^9 
digtn  Mächten  fällt  kein  Thau ,  dagcgMi  ist  die  Hmii  k 
mibm  im  Hmmkmt  im  tfi— ili  ^rcf^rimAt  w« 
teheint  gäi^Klicil«  WiBdatille  notbweodige  Bcdiogang,  h^ 
vielmehr  ein  gelinder  Laftzug  zuweiito  befitodemd  zo  v  i^i 


4Mb  okM.BiUoag  eigetÜnher  Tropfen,  nmi  obeaie^ 
Morgens  nach  Sonnenaufgang  fort ,  jedoch  künere  Zek  ib 
Aboad  I  «B  schattigen  und  geeigneten  Stelleo  sbei  <luui  ^^"^j 
M  lailkMk  Oslii  im  Niodenddaff  ^  mnt  iMt 
amb  foildMOffo,  WwiMM  «indiio  Mteho  Wolti  «i 
Stunde  zu  Stund«  lo  thaureichen  Nächten  ausgelegt 
imdk  ihn  Gowichl- VernthniBg.  Im  Goaioa  gleicht  ' 
thamuig  gown  do«  Ahoetieo  dts  otwas  tfiiiiti 
dampfes  eaf  kälteren  Körpern ,  indem  zuerst  ein  Mmt  IM 
sug  gebildet  wird ,  aus  welchem  allroälig  gröCieie  qb4  ^ 
grtflsere  TrapCm  •atstoiuu  Mooh  ▼omMgegangee«  ^ 
vad  bas  fcaditaa  MTiadaa  Ist  aal«r  ibrigmu  ghkhalMi 

den  die  Thaubilduog  am  stärksten,  und  so  scheint  ao^^ 
ainstimmand  aiit  einer  Bemerkung  von  Ds  LucS 
gst  Baiomalaislaad  baiMamd  aa  wirkaa.    ias  FntfH  < 
aoirii  BMhr  iai  Harbat  iai  dia  Ifaaga  daa  Thaaas  sa  iSAt 
vorzüglich  in  hellen  Nächten ,   denen  am  Morgen  Nfb«l  N 
oder  an  hallaa  Moigaa  nach  ataar  trüben  Nacht«  W"^ 
MdA  aas  Ti^  alsdk  «rwiml,  ao  kigt  t aiaMiehaff  Tfcy 
Allgansaiiien  am  laioblichsCan  swischan  Mitterasshi  vi  > 
nenaufgang,  obgleich  dabei  der  schon  vorher  erfolgtf  ^>■ 
ftihlig  hiasithtlith  dar  gabildalaa  abaoknam 
bariUkaiahtigl  waidaa  mb. 


Mseb  der  8laa  aagl.  Aoigaba  ibaiselst  «oa  JL  C. 
Ittt«  Dem  waseatliehea  lahalla  nach  in  Joaia»  de  Fftjs.  C«  ^ 

p.  aa  85.  lof .  m.  sso. 

1  Aeabercbei  sur  lea  ModiL  de  1* AtqMf pk«  715. 
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Bd  in  Aogab«  imt  sosttigm  Bedingungen  im  IMummm 
)ioclet  WiLLS  seine  Theorie  mit  den  Thatstchen ,  indem 
iagti  dafs  AUef|  was  die  freie  Auaeidit  des  Himmels,'  von 
Stelle  des  sasgesettten  Kfipeit  betraebM,  basehtXdkt»  di« 
Ige  des  sof  dciistlbeB  fallsodeii  Thaoes  Tmuadtit.  Üefs« 

z.  B.  darthan,  dafs  eine  das  Thanen  befördernde  Bedin- 
g  in  dem  ürmii  UarabsiiiksB  der  ob«iSA  kültmn  Luft« 
ihlsn  lieg»!  wm  wibde»  die  Um  ge»iBlisn  Erfskn»- 
inch  hierzu  sehr  gut  pauen.  Ein  Büschel  Wolle,  auf  ei- 
I  mit  Oel£urbe  angestrichenen  4|5  F.  langen ,  2  F.  breiten 

1  Z.  dicken »  «nf  4  PfilUen  in  4  F.  Htthe  beriiontal  über  . 
r  RsseniMie  nibenden  Breie  Begend,  gewann  in  eine« 
bt  14  Grains,  ein  gleicher  unter  demselben  befestigter  nur 
nins,  in  einer  andern  Nacbt  waren  die  Zunahmen  beider 
Md  6f  in  einer  diitlen  '11  nnd  3#  in  einer  Tieften  20  nnd 
Va  Büschel  Wolle  mitten  nnter  einem  dachförmig  zusam- 
igebogenen  nnd  über  kurzem  Grase  umgestürzten  Peppbo- 
adiBi  nnt  mn  2  Gr*  wtfhrend  ein  andeferi  ihm  fjim^ 
<V  aiskt  fem  damn  liegender  16  Gr«  aehwerer  wnrde.  Leg 
Büschel  senkrecht  unter  der  Giebelecke  des  genannten  Da- 
»I  so  yennehrle  sich  sein  Gewieht  um  7»  9  und  12  Grains^ 
und  der  gens  frei  liegte  um  lOf  16  nnd  20  Gtw  tu» 
a.  Km  liokler  tkünemer  Cylinder  Ton  3,5  F.  Ruhe  nnd 

Durchmesser 9  auf  eine  Grasflache  gestellt,  schützte  den 
Wolle  I  welcher  an  aeinem  unteren  Ende  enf  dem 
n  hg,  ao  ankr,  dab  er  nnr  2  Gfakse  Oewichtamnakme 
clt|  während  ein  gleicher  freiliegender  16  Grains  Zunahme 
t«.  Lagen  die  Büschel  Wolle  mitten  auf  dem  oben  ge» 
)tta  fiieie^  ao  betmg  ihre  GewiehtsmiDehmiq;  19  nnd 
Gidas,  uMnend  sie  in  gWeher  HMie  M  eehwebend  enf* 
>ngeii  nur  13  nnd  0>5  erhielten.  Ein  bedeutender  Einflufs 
Bodens  neigte  sich  dadurch  ,  dafs  gleiche  Büschel  Wolle  auf 
9  Csnenmdn  nnd  Kiessand  liegend  nnfesr  eonel  gleichen 
nguDgen  nm  16>  8  nnd  OGraina  an  Gewicht  ennehmen.  Be 

hierbei  bemerkt  werden,  dafs  Kieswege  nicht  bethauteui 
land  d^egen  auf  dem  engeslrichenen  firete  feucht  wurde, 
iie  auch  mit  OelCurbe  tibertogene  Thülen  Tkan  seigten. 
«LS  weifs  die  Ursache  hiervon  nicht  anzugeben,  ein  be« 
mder  Umstand  dabei  aber  ist^  dafs  lockerer  Kiessand  die 
ktigkeit  einaangti  die  Oslfiwbe  dee  Bieles  aber  dieaea  bin- 
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iert.     Hiermit  übereinstimmend   ist  die  Erfahrnog,  dtb  ^ 
Diischel  Wolle  auf  difsem  Brete  liegend  stärker  belhauteB,il 
freihäogeDd  oder  selbst  auf  Gras.   Die  Menge  des  Thtnei  vifc 
mit  Vermehrung  der  Oberlläche,  indem  sie  bei  Holzspähoen  «tÄi 
ist,  als  bei  einem  dicken  Stücke  Holz,  und  bei  feiner  roher  SeiJe. 
\i^ie  bei  feiner  unbearbeiteter  Baumwolle  stärker,  als  bei  dergf«( 
faserigen  Wolle ,  deren  sich  Will»  bediente.  DafsMelÄllf 
gut  als  gar  nicht  bethauen  ,  die  meisten  übrigen  Körper  aber,  i 
Rücksicht  auf  die  eben  angegebene  Bedingung,    fast  glek 
mäfsig,   sucht  Wklls  aus  einer  eigenthümlichen  Beschalfi 
heit  derselben  abzuleiten.      IVIetalle  sind  so  unfähig  zur  ii 
nähme  des  Thaues ,  dafs  selbst  benetzte  trocken  werden,  ^ 
rend  andere  Körper  Thau  aufnehmen,  und  dafs  auf  ihnea  I 
gende  ^Volle  nur  unbedeutend  an  Gewicht  zunimmt,  wib: 
frei  aufgehangene  oder  noch  mehr  die  neben  den  Metallen 
Gras  hingelegte  eine  starke  Gewichtsvermehrung  zeig', 
die  Dicke  der  Metalle  auf  ihren  Widerstand  gegen  die  A 
nähme  des  Thaues  einen  Einflufs  habe,  ist  durch  Wclls  vi 
ausgemiltelt  worden,  eine  grofse  Platte,  aber  auf  Gras  liegend,  i 
dersteht  stärker  als  eine  kleine ,  in  der  Höhe  frei  anfgehit 
dagegen  diese  mehr  als  jene.      Wichtig  sind  noch  foI<M 
Versuche.     Auf  ein  Kreuz  aus  4  Z.  langen,  ^  Z.  breinv« 
1   Lin.  dicken  Holzstäbchen  wurde  ein   quadratisdies  M 
Goldpapier,  die  blanke  Seite  nach  oben,  geklebt  uni  dissd 
6  Z.  über  dem  Boden  horizontal  aufgehangen;    die  Slib(^ 
bethauten ,  das  Goldpapier  blieb  trocken.     Grofse  Metallsdf 
ben  nahmen  auf  Gras  liegend  weniger  Thau  auf,    als  tic 
Zoll  hoch  auf  dünnen  Stäbchen  ruhend ;    bei  kleinen  sd 
dieses  umgekehrt«      Eine  mit  Metallfolie  belegte  Glasscb 
wird  auf  der  oberen  freien  Seite  ebenso  bethaut,    als  ob 
ohne  Folie  wäre,    und  eine  Metallplatte  auf  Gras  bethaot 
ihrer  unteren  Seile ,  in  einiger  Erhöhung  dagegen  werden  b« 
Seiten  entweder  bethaut  oder  nicht,    wobei  noch  die  Ar 
Metalles  einen  Unterschied  macht,    indem  Platin   den  1 
leichter  aufnimmt,  als  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Zinn,  4 
gen  Eisen,  Stahl,  Zink  und  Blei  schwerer,  als  dUe  xiti 
nannten  Metalle.    Dafs  die  Metalle  hiernach  und  nach  der 
sieht  von  Lk  Roy  und  de  Saussube  überhaupt  gegen  i 
nähme  des  Wasserdampfes  unempfindlicher  seyn  sollten, 
andere  Körper,  glaubt  Wells  für  unstatthaft  halten  zu 
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3  sie,  J^m  Wasserdampfe  ausgesetzt,  gleich  viel  ^davon 
aahaico,  als  Glas;  alieio  bei  diesem  Versuche  waren  die 
Idlt  Md  des  GiM  källt r,  ftb  der  nitthaMirilkh  httTse  Was* 
knpf,  dk  Ffaga  mbn  kl,  ob  die  MeUlk  Qoter  den  Dt* 

jungen  des  Thauens  ihre  Wärme  auf  gleiche  Weis«  ak 
ere  Körper  verlieren. 

Mea  dkito  EfMbtinvagea  Tordkotea  Torsüglkh  dk 
npwiHBffPilhlitPkie  dar  Erde,  der  Laft  and  dar  varscbk- 

tn  Körper  während  des  Thauens  eine  nähere  Beachtung, 
.VVsLLS  ihnen  zuzuwanden  keioeawagt  versäumt  hat,  in* 
I «  lieh  faiMT  TlMTMomatar  bmI  atwa  2  Lio«  im  Darch- 
m  haltenden  Kugeln  und  höliaman  oder  alknbeinemen, 
eist  Scharnieren  umzulegenden  Scalen  bediente.  Das  Gras 
in  hailfiwi  m4  atUkn  Näahtao  statt  kälter,  ak  dia  Lufl 
Um  tan  1  Zoll  Ua*  9  Fok  über  damsalbao ,  naklans 
'  wmde  der  Unterschied  nur  in  einer  Höhe  von  4  1  ufs 
1^0  und  betrug  3;  3t5  bk  4^  R. ,  ausnahmsweise  noch 
Pf  Md  asMMl  ak  MaxiaMOi  6^3  R.  Bai  akatn  lo»  Er- 
ding des  Tamperatoronlartehiedes  TarschiadaBar  Körper 
:hllich  angestellten  Versuche  hing  Wklls  ein  Thermo- 
r  4  Fub  über  dem  Boden  frei  au£ ,  ein  zweites  umgab  er 
«Mm  Bikohal  Wölk  und  legte  es  aoi  daa  üi  4  Fab  Ulihe 
lik  Bret ,  ein  drittes  kg  ebendaselbst ,  die  Kugel  in  den 
n  einer  Schwanenbrust  gedeckt,  ein  viertes  lag  auf  dem 
»  Oed  eis  üinftas  im  Grrasa,  Alk  füol  saigtea  m  da» 
(kitaiea  Abende  eine  sknlkh  gleichbleibend  Terhiatidft. 
ii^)  mit  der  Zeit  abnehmende  Wärme  und  standen  z.  ß. 
1  Uhr  20  Min«  das  erste  auf  12%0,  das  zweite  auf  8",7, 
iatta  aoC  8»,4,  das  Tiarte  auf  10^4^  das  fnofta  anC  7S7  IL 
Bikaltnng  das  Glases  begann  sehen  am  Nachmittage  bei 
•ölender  Tagswärme;  in  woU&igen  und  windigen  IXächlen 
^cn  waren  die  Temperatoren  des  Gvases  und  der  Luft 
^  odsr  das  Gras  sogar  ¥rilrmar«  Wörde  der  Himmel  nach 
'^^^h*^Sa11er  Heilerkeit  wolkig,  so  erhielt  dk  Wirme  des 
'S  eine  schnelle  und  unerwartet  groise  Vermehrung,  die 
während  anderthalb  Slnodan  4^  R«  t  ain  andermal  wäh- 
45  Minuten  6V  K,  ensmachte,  da  indek  die  der  Loft 
1"  betrug.  in  «>incr  Nacht  war  die  Wärme  des  Grases 
'  Ii.,  der  ilimmci  bewölkte  sich  und  in  *2Q  Minuten  stieg 

¥aime  md  ä^,!»  Uk  ober  in  gleich  kngei  (Un  wieder 


678  .     T  h  a  u« 

anf  0",  als  der  Himmel  sich  aafkliarte«     Dieses  Resultat  war 
ODtcr  vielen  Fällen,    wobei  die  Wänne  des  Grases  ludi 
TiiibdBg  dM  HuBoids  tlMK  vod  SMk  ^liirinhee 
HoiterlBNt  hmbtank,  das  tlliiui^     flmUateudei  IMb*: 
machte  den  Uoterschied  beider  Temperataren   geriogeT,  nx; 
aber  gaax  ▼arschwiadMi»    Allgettma  seigten  d»  Tbewwstf 
da  daa  niadrigatoa  Staads  *w  dfe  TImMUm^  ate  nHimi 
war,  also  war  es  in  der  Wolle  oben  auf  dem  beschriebeoe 
Brate  4^  R«  tiefer,  als  in  darWoUa  unter  demselben,  und 
tir  dtm  Daah«  irw  Pipptt  9o  wm  im  iligiiaimn  CyKndt 
4^,1  liSher,  ab  in  darümgebang.   Fwai  maigta  daa  ünnM 
meter  in  dem  Büschel  Wolle  auf  dem  Brete  5°,4  H. ,  eni  tfi^ 
deres  in  aiaam  gleichen  Böaciial  nnd  in  gleicher  USba  ir« 
anfgehangen  T*,!.    WblIiS  apannia  in  baUan  NiiAHaa  an  4m 
Enden  Ton  Tier  dünnen  Sttfdtan,  din  in  din  Bade  gansd 
waren,   etwa  6  Zoll  hoch  über  dem  Boden,    ein  düooes 
mmm  Tmk  m  atwn  2  F«  Mia  liomontal  ana,  ond  fad 
darantar  baiadKalia  Gfaa  atala  wtaMr,  abdaa  banMUartal^N 
War  die  Luft  einige  Fufs  hoch  über  dem  Boden  aar  um  2'  1 
wäiueri  als  das  freie  Gras,  so  hatte  das  geschützte  unter  dem  Tj 
ahn  nut  dar  Lnft  ^aiaha  Wim«;  aiaal  aber  war  das  Mt  €is 
S^lLUdlar  abdkLnft,  dasgea€iiaman«r9»,5,  oüdainMlvfi 
das  geschütste  Gras  sogar  5°  wärmer  als  das  freie.    Eine  6  fuf* 
bocb  über  dem  Bodan  ausgespannte  SchiflBiflagge,  Q  ßtk  ho^' 
md  nbanto  bvak,         ünbaiit  Iai4amn  Gaarabn,  yimim 
rfnaa  gbidiatt  Sehntx,   jedoch  nrafi  aina  aoMin  fabüiiwd^ 
Decke  nicht  mit  dam  Graae  in  Berührung  seyn ;  denn  das 
ibi  barübrta  Gm  wn  im  VJi  kükm  ala  daa,  öbar  Mkb« 
im  Twk  ht  ainigar  HMba  aakMbia.   P^mr  Irfng  Wnu  * 

swai  Stöcken  senkrecht  auf  die  Bichtung  des  Windes  ein  m 
tical  herabgehendea  und  nntan  das  Gras  berührendes  Tocii  a*i 
Malurarn  Niahia  naigm  als  an  dar  Windaaitn  anff  dM  Gm 
Bagaadaa  TkamoMtar  1%7  bis  2«,7  Mk  WkMn,  nbi 
in  der  Nähe  frei  auf  dem  Grase  liegende!.  Dnr  obeo  ^ 
wähnte  Kiaawag  nnd  die  lockm  Gartanaida  sa^tM  aMa  •* 
litfbain  WifMi  ab  daa  hma  Om  das  Rmm,  nownSM  sdfa 
aina  hahain  ab  din  dar  LiiIl  Einmai  war  der  UatersckM 
beider  bedeutend,  der  Himmel  wurde  trübe  und  der  üster^ 
schied  vanindartn  aiah  dadwab,  d»la  dar  Kiaa  kÜM, 
Grat  wKnnar  wnida.    Wk&xt  li%t  dhM  ■•<hnehlnng  Im 
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i  fi*  U«Mh»  4k  gObmm  WImm  4m  KiMts  nicht  mi- 
•Nitar,  (owitm  MiMr  Lag«  hOmuamtm  m* 

itm  betchriebraen  Brete  liegend  io  Tkt  i«  BiMinag 
•Mig«  NilctaM  sioh  3»,«,  3»,42,  3»,55und3»,78R.  kälter 
|le  ab  dl*  liuft.  DI»  Bi*»  0,*  •*«  1  loU  unter  im  Gr.se 
t  ittts  wärmer  als  das  Gras ,  XStMuMU  bMMg  3*i6^ 
),  4»,44  und  zweimal  sogar  5»,33  bis  7M1.  Wenn  \m 
klMAukw^  4m  DmIm  da»  UniMS  WoU*  anf  «inem 
mn  li^tn«  B«*twiiig  iMgMMit  ward«,  m  ««gt« 
h  diese  eine  geringere  Temperator,  dt  *•  ••g»bt»a« 
k  betrag  der  Untersclii«a  nur  1»,33  und  stieg  nur  elmnd 
VltkK\  wai  ^^mm  CtwJnw  Buf  dem  Luide  in  einet 
w  Gegend  w«r  der  UoMmIiM  BMfcl  grtfa«.  üwoll- 
IMM  Veisache  ergeben ,  dafs  die  Metalle  nkkt  so  ^  da* 
I  «rf  tmhaimit  KMrpw  kälter  werden,  «ber  Mlbtt  die 

ii  4ar  Laft  UngeadM  TImmmmIw  Migtra  «üw  bis 
iMent  1»,75  R.  herabgehende  geringer«  Wta««  ««I««» 
pit  Goldpapitr,  di«  Menke  Seite  auswartt,  nmg«b«a  WM«n. 
M  MMnUpUttra        2S  kk  iOO  Qu«!»*»«»»  «"^ 
»liegend  waiw  fai  4»  R«gd  0«.4  hii  IM  ««r-er  «U 
Laft  in  4  Fol«  Höhe ,  und  dann  w«r«i        obn»  Th««. 
NtM  waiM  ab  baträcbtUch  wämec  alt  «tat  umherstehenda 
I,  *•  ward«  jadoah  naht  «wamht,  «I»  ü"»  ««^»»  «  ^«f 
jeichsten  Nächten  statt  fand,  WoU  afcaa  aigab  aicb,  dal» 
Valsnchiad  ainnal  bia  4',4  R.  »««eg-    Dab«  wat  da»  Cra» 
■  dat  PlMt*  ata«  wii^  aU  das  MetaU  und  die  Lide 
Mr  Mch  WÜMT  afc  da»  Gna.  W»d»  d^»n  da»  Bla- 
beibaut,  to  war  es  stets  käker  ab  dto  Luft,  «ad  W  »w* 
w  abaadar  auf  dem  Gme  liegenden  MetaUplatten  W»t  dl« 
aMa  »lal»  Ubn  d»  dU  aabathaat»,  wobei  sich  das  Gras 
«  denselben  diasaas  gaadb  ^Mfhbll.  Mabtti«  f" 
uDg  über  dem  Boden  wurde  belhant  uad  wa»  dana  khttac 
dsa  aof  dsai  Gras»  liagende,  jedoch  kam  die  Erkaltung  der 
aBa  deriMiigM  aadam  Kürp«  wiA  gbkb,  aiU  einem  ge- 
eren  Unterschiede  bei  Uabaiaa  StÜekao  ab  bei  gF»I»«aa. 
AllgaMtoen  ergab  sich,  dafs  unter  versoWedaaaa  l6rpe»B 
kitMataa  al»t»       idahlichsten  betheut  waren ,   allein  die 
•ge  des  ThMia»  wai  abbt  albaait  da.  Tea»«r.tu.-Üa- 
chied*  der  Luft  und  des  Graaa»  proportioa»!;  d«m  la  SWM 
blaa,  ia  dM»a  dbiu  5",»  «w»*  6»,22  R.  «»«*«8.  *• 
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Mmg^  im  Thmm  Bichl  so  ßfob  ib  im  «idbms  » 

•r  so  lioeh  nkkt  ttkg;  dli«  grtfbl«  WoWhttte  Moige  dbarSel 

in  eine  Nacht«  wo  er  nur  bis  1«3  R.  crreichu.  S«ÄÄ 

okom  eigentlich«  Bethauang  Üiod      httteren  und  Uilltn  lüdir 
IM  m«  EAakaiig  def  Gnief  Yoa  etwa  1<»,3SA.  tMt  Wmu 
gitbt  biervotf  keioen  Grand  «d,  mlmclMtiilicli  wml  mwk 
von  selbst  versteht  |    dafs  die  Feuchtigkeit  der  LuCt  oder  ihr 
CMmIi  aa  WasMdiiiipl  mm  wfpriidie  Bedingoog  des  Theaes' 
ist;  WMtt  01  ab«  weiter  tagt,  deb  #c  bei  ^eick  hillwi  aso 
ruhigem  Wetter  des  Morgens  allezeit  mehr  Thau  gefundca  faelt 
•U  am  Aband^  obgleich  der  Temperetur-Untafadiuad.sviscbf': 
Giaa  imd  Wi*a«i  Abend  nwistana.gKttlsac  war  ab  aas  He- 
gen, 80  ist  nndentliehy  ob  hierbei  von  d#r.  ehsolnion  oder  it- 
lativen  Menge  des  Thaues  die  Rede  sey.     Im  ersten  Fafie  >: 
wohl  natürlich ,   dafs  die  Menge  dieser  fortwähfond  mcdei^ 
liodea  Faofsblighast  nUt  dar  2eit  stala  waahaon  waiMat 
jedoah  kaiun  der  Erwähnung  werth  tcheioen  mnls,  im  kt^^ 
liher  wiUe  die  firseheiiiaiig  aUerdjm^  rätbseUiaft» 

Wells  fugt  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Erla. 
tongsfebigkeil  d^  verschiedenen  Körper  hinsa,   die  wir 
Beechtang  sehr  werth  scheinen«  '  Gras  nnd  nementCch  kr: 
geschorener  Rasen  erkaltet  zwar  sehr,  aber  doch  minder  i 
und  mit  geringerer  Regel marsigkeit,   als  andere  fesei^  c^- 
lockara  Körper«  'namtntUcH  lein«  Wolle,  insbesondot  loh- 
Seide,  Beomwolle^   feiner  Flachs  und  Pleomfodem,  wAit-. 
letzterei   noch  auf  der  Haut  der  V^gel  festsitzend,   über  2«^: 
Boden  ensgebreitet       stärksten  erkalteten  and  sich  soa  II.*: 
aeo  dar  Temperftar  yorsfigltch  eigneten.   Frisches»  nicht  zv 
brochenes  Stroh  und  feine  Papierschnitzel  kamen  der  W  .1 
ungefähr  gleich.     Eine  zweite ,  minder  erkaltende  CUsse 
Körpern  bilden  (einer 'Flafl»end|   serstoCsenes  Glaa,  Kret.' 
Holthohle,   LewpenrqCi  nnd  brenner  Bisenhelh;    oino  d:: 
bilden  feste  Körper  von  wenigstens  25  Quadratzoll  Oberf!?c*' 
•Is  GleS)  Backsteine,  Kork,  Eichenholz  und  Wachs,   die  r' 
aan  noch  geringeren  ünterscliied  ihrer  Temparatiir  .nnd  i 
der  Loft  zeigen.     Merkwtirdig  ist  'das  Verhefteo  des  Sehne- 
weldien .  schon  WiLSiOS^  käl(er        die  umgebandn  Lüh  ^ 
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den  hatte,  was  Kiewav^  als.  «ine  Folge  der  gr^tserea 
Iis  M  49r  RMgion  MDsr  BtUwg  Misah*  W«ll8  sisUt« 
IS  Msssiing  a»  Mteh  geMlsotm»  4  Zoll  HUisin  Schoos  so 
i  faad  denen  Wärme  genaa  wie  die  der  Luft  in  4  Fufs 
In;  bei  eilen  späteren  Versachen  fand  sich  die  Temperatoc 
I ssbo«..siiiafs  Zeit  gohUsasn  Sshnsss  gsringsr,  sIs  dkdsr 
khidtli  WImkf  Utt  als  Unterschisde  schoell  m  Sbsfw 
ken,  stelle  ich'  die  gemessenen  Temperaturen  der  Luft  und 
Schnees  nebsnsinsndsr«    5io  wsrsn  —  2^f7  und  —  4Mi 

1^,7  und  —  6®>7*    Der  Boden  unter  dem  Schnee  war  alle- 
warmer  aU  der  Schnee,   was  aus  der  Bodenwärme  in 
M  sAbMich  ist;  FhassMsni,  sol  dsm.fiehooo 

SeWsitst,«  ssjgieD  sbsr  stets  sias  nm  «tlicho  Gr«<s  tisfsra 
Dperatur  als  der  Schnee  selbst,  auch  entsteht  die  Kälte  des 
ttfsir.nkiu.dyich  Verdunstung,    denn  das  ihn  berührend» 
PHMHlsr  .^sg  lagsoblichUcb  9  wsao  sich  ein  Wiad 
,  welcher  die  Verdunstung  hätte  befördcro  mtissen. 
Viele,  weicht  ssit  Wells  Vsrsttche  über  die  Erschsi* 
C9&  da  ThsiMM  sagsstcUt  hsbsa «  cihicltca  im  AU^mmn» 
*SHt4sB  isSnigen  übctsiostiiBaisttds  Rüoksts.    Dahin  ge- 
'  vorzüglich   Üarvey^,    welcher  Uhrgläser  auf  polirten 
sSacbea  sossctasls  ond  einige  derselben  mit  ciaeai  metalle-^ 
Rings  mngsb.     Im  tislsrsn  FsUs  war  cios  iaosrs  Kmsf^i 
Iis  irsi  voa  Thstt^  im  Istttsrsn  wsr  blofii  ^  Riag  des 
bethaut,  die  innere  Kreisfläche  aber  und  der  Hand  wa* 
irti.    Ois  Ucsacbc  hiervon  findet  st  in  der  kagssoicfcn 
uiUiHig  .ds«  Ustidlss  dorch  Sirshlung,  iadan  ähtrhsnptda» 

0  Dor  dann  die  K0rpsr  benetzt,    wenn  ihre  Temperatotf 
:r  die  der  angebenden  Laft  herabgegsogen  ist*    Mit  WiL« 
öbeisiastimMBd  fsad  er,  dsb  VcroBkindiMraag  dor  Xms* 

ilor  oad  Bctbsaoag  salhOrtca,  sobald  oiaa  WoUio  über  dasa 
der  Beobachtung  stand.  Endlich  sah  er  die  Erscheinung 
Ihaaea%  sack  noch  nach  Sonasaeufgang  forldaaerad.  Bei 
nsa  TeiSBBhsn  aiit  Pnian^is  ihn  dann  gelegta,  den 
Ub  det  Hobe  auf  diesen  Procefs  geaaaer  aassaautlela^y 

1  Ob  TemperAturei.  p.  SO. 

K  ioarn.  of  the  Royal  liistitiitioiu  Apr.  1S3I.  N.  31.  Bibl.  unir. 
I.  p.  25.    Wr^l.  Edinb.  Jotini.  of  öc.  <N.  1.  161« 
i  £diiib,  Jaivib  oi  Sc.  V.  Qi). 
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nnd  er  Tcrglich  deher  die  gleichzeitigeo  EnciteioaDgto  miia 
BBkm  110  MmU  Mm  TbmMt  in  St  Atd» 
hmim  wm  Hjpaeulh        «rf  rfatt  iwNi  Ke^Min  Wnt 

In  der  Nacht  des  Elsten  Mai  war  ihm  die  Gleichmtrsigbit in 
Vcrllilteos  verschiedeoer  Körper  «o  bei^m  Sutiooeo  im  &t.- 
«IM  mKiIIiiiI  Dm  Tnufmmm  Ub^g  tnü  10  Uät  AM 
m  hMmt  y,44a  mmi  Mmäutm  mmh  Um  g^um  Hl*  Üiliii^ 
Bichl  merklich.  Gleich  grofte  PbfleB  von  Glas  oDd  Z^b  • 
4«i       das  Gras  nnd  oben  auf  4mk  Tkmam  mmpkfjL  »a 

hatten  die  beiden  mtefi«  ein«  ^wcfce  G&9M»mamkm  ? ^ 
14  CffiiM  «nd  die  beiden  oberen  eine  gleiche  too  7|5  G 


ia:.i 


Wibfal  VW  •  Zoll  Srfte  9  2.  Midi 

dem  Grase  aof  nnd  versah  ihn  an  den  4  Seiten  nod  laf  ' 
Fläche  mit  glelchnn  Büscheln  Wolle,  fand  dvi 
MotgMi  4mi  obens  BomImI  mi  IS 
SeitM  wm  5  OfliM  ichtivnrer,  alle 
aber  die  obeitte  am  stärksten  nnd  die  andere  nach  aatro  at 

"  MI  ThHi  bedeckt.  Bei  «mt  Wiid«boio»6 
VtHMdbeSf  als  ifai  wtMngKt  OrtwiMl  wnhtoy  aribiill  t$ 
auf  der  oberen  fläche  10  Grains,  die  Sstliche  Seite  ffSv  ' 

Weitiiftht  S  nnd  die  hrid^n  indem     Geeine  Gewickttivs*^ 


nils  in  Beziehung  aof  die  beim  Processe  des  Thaofosx 
lücksichligenden  Thatsechen  hat  Dr.  Stark ^  so  fi^H 
giliiif,  £a  MhiM  ah«,  daii  Wuu  den  BmM 
^  Ktfrpef  «nf  Um  Menge  dee  von  ihnen  euigsutnnnl 
Thaaes  nicht  genug  berücksichtigt  habe ,  indem  er  blo^s  i 
gehe,  daii  schwarse  ÜSipeff  ttürher  befheul  wmim  ab 
md  m  Mchln  dnhet  dhM  Mangel  dneh  nenn  VmW 
ergänaen.  In  einem  deiselben  erhielt  unter  übrigeos  gW 
Bedingungen  schwane  Wolle  eine  Gewich tszanahme  tob  \ 
■ehetiaehfthn  vnn  2S  nnd  wmIm  von  20  Gnini,  »  «j 
andatn  aahwarao  von  10,  dnnhelgtteo  von  9^5»  tckiAcW 
Ton  6  und  weifte  von  5  Grains,  so  daüs  also  all«  f**^ 
WoUe  mehr  Thaa  anfnimmt  als  waiÜM»     Btaa&  bdriii 


1   Pluio«.  Trans,  im.  f.  »k 
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m  ab  Folge  stMrkerer  Strahlung ,   was  wir  einstweilen  auf* 
k  beralu  latMii,  nk  dtr  Bwnerkoiigy  dUA  4er  Greed  dee 
I  faJwiiia  UnteieeUedlet  gewib  wemger  in  der  Farbe  eh 
'^ety  als  vielmehr  in  der  Mitwirkung  der  Pigmeote  sa  aa» 
9  iit,  womit  die  WoUe  gefürbt  wurde. 
Ueber  die  m  veisehiedettea  Ortea  etatt  fiadeade«  Ua-. 
idbbiilett  dea  Thaoeoe,    namentlioh  in  Beziehung  auf  daa 
>litative,  laasen  aich  nar  eiosaloe,  voraügUch  in  Reifabe^ 
nibaofm  seietMle  Benarfcoayiii  beibihige«.  So  bemitste 
Im*  aaiaett  Aofeiehah  en  dar  gritettsdiaehe»  KKaie,  im 
ter  dortigen  Fiörde  unter  hoher  Breite  das  Phänomen  dea 
•aeoi  XU  beobaebteo.     Am  25sten  August  in  dajc  Bai  von. 
t  HaaÜM  «Mf  elwm  74''  N.  &  wd  31*  W.L,  t.  6.  mm 
k  aO  Mb.  MMde,  eb  die  Soaae  dnreh  oHidlieh  gele« 
I  üögel  bedeckt  war,  legte  er  ein  Büschel  schwarze  Wolle, 
ooeo  GraaAeek  ud  ein  mit  einem  gleichen  Büschel  Wollt 
Itbaa  Tteraaemler  daaaeba»»    JBn  giaaelMe  Tbenmaetae 
A  über  dem  Boden  unter  einem  darüber  ausgespannten 
iMn  Tuche  enfgebaogen  zeigte  —  0^968  B«  und  wurde 
iiMt  Temfentar  mit  Tban  bedeekt,  dea  mil  WoUa  am- 
M  Hetmometer  enf  dem  Bodea  fiel  ober  baU  euf  — 5«43. 
•benso  tief  ging  auch  ein  mit  WoUe  bekleidetes,  in  den 
npuBct  einea  polirteo  Metalispiagale  gebrachtes  Reg^tei- 
■omnar  liefab»  Neeh  4>S  5iaadea  aeigla  dea  Tbermoaw«- 
Mr  dem  lataeaaa  Toelm  —  1^77,  dm  eaf  dem  Greae 
»"JS  und  daa  Registerthermometer  war  auf  —  5*a77  R« 
^«gangea  geweaeof  die  Wolle  endlich  bette  bei  einem 
bm  GemieiHe  VM  S  Omiae  eiaa  Zoaebme  Toa  a  Gniae 
^  Am  28sten  Aug.  wurden  diese  Versncbe  wiederholt^ 
'•m  Unterachiede,  dala  Wolle  und  Thermometer  während 
)  bis  7  Staaden«  aa  deaea  die  Soaae  bedeekt  wer,  eae* 
Ii  bÜtbea.     Dm  bedeekle  Tkermomeler  seigta  ebenaab 
°i33,  das  mit  der  Wolle  — 5^33  und  das  Registerther* 
eter  —  5%77  R.,  die  Wolle  aber  hatte  AfS  Grains  Ge* 
Unmahme  eikehea.  Am  Mgeadea  Tage  leigtea  die  drei 
toometer  ~  O'^JSS,  —  4S8ä  tmü  ~  5* ,77.  Der  »mmel 
^ezeit  vollkommea  heiter.   Sabivi  acblielst  hierauai  daii 

Ao  accoont  of  experiments  to  determSne  the  Flgore  of  dm 
meaas  of  Iba  l>eodiilaiii.  Lood.         gr.  ^  p. 
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in  Wasser  des  offenen  Meeres  durch  Strahlung  gleyiCalb  an 
mmm  OberfUidM  «af  —  5*,33  WaiigdM,  in  den  Fiördenabfr 
wInBOT  bl«lMy  wtil  dit  Miktt  oiiybf  d>p  MMdbflbih 
lang  hinders« 

KlK»^  hat  mm  dem  reiehtii  Muitse  iroB  Briilrai^. 

verschaffte  y  verschiedene  interessante  Thatsachen  nber  die  on- 
gleicbe  Menge  des  in  verschiedenen  Landern  fallenden  Thaaei 
Mtmmengetteiky  dM  tth  kitr  ttltswatlhwin  Mom  kmtm 
iittiniM*   Nach  den  6ber  Tefdampfaiig  und  WwiemMig  W> 
stehenden  Gesetzen  tnnfs  die  Menge  des  Thaues  mit  abofb- 
inender  PolhOhe  wachsen  and  daher  noiar  dem  AtqfMm  ük: 
vMuuhf  in  d«r  iqoalariichen  Zon*  %m  ttärkMen  Myn,  to^ 
amtgesetst,  daft  der  F^nchtfgkeitsanatiod  der  Atmosphäre 
telbst  überhaupt  ein  sehr  gesättigter  ist,  also  anf  Insda  ttl 
in  Küstenländern.     Am  bakanntastan  in  diaaar  Baniahmg  ii* 
Aa  Ütera,  oben  bermls  arwlhnta  Haahiieht  tob  Sm-ast*, 
in)  Arabien  nngemain  reichlicher  Than  fallt,  nnd  ebendieses 
Stt  Saakim  am  rothen  Meere  statt  finden^;    zu  Tor  an  G  ' 
von  Snas  ist  dar  lehmige  Boden  alki  Morgan  vm  Tkr* 
nshlüpfrig^  nnd  in  Alexandrien  iimien  Kleider  nnd  TVittsser 
wie  vom  Regen  benetzt*.     Ebenso  häufig  ist  der  Thio  is 
pertischen  Meerbusen*  nnd  die  SchifTer  erkennen  ^  Am- 
silharnng  an  dta  Käaca  Coroaaandal  «na  dam  raiakliafam  tlnn^- 
Auf  Tfioidad  sammelte  DAimo«  LavATSsi*  vom  2teal>«t 
bis  Isten  Mai  den  Thau  Vermittelst  Schwämmeo   und  f) 
liiardorch  die  Menge  dta '  gefiiUenan  Thaoea  wghiami  iky 
IBnf  Monate  ass  6  Z.,   aber  anch  in  dar  trockanra  3damf 

find  alle  Morgen  die  Pflanzen  gänzlich  benetzt.  ReiekSdi: 
Thea  ftfUt  ferner  in  Chili    er  fehlt  dagegen  gättBÜth  wd  ^< 
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^pdfthiiteii  wasseiloitn  £Imomi  im  looero  der  graCwn  Cod- 
mmmf  Olli  däuBt  gmds  Mtvr  m&i&mt$  BrtiMi,  w»tl  mk 
ft  doft  soliiM  bsfiiiiMiy  s*  B»  •M  ftwidiMi^  in  dkHi  Pi  obm*' 
n  Bahia,  Goyaz,  Pernambuco  und  Ceara;  ebenso  zeigt  uch 
)n  den  Bergea  Gilan's  and  MeiMMlena*f  aa  bis  zum  perti- 
Imq  Meerbpeea  mai  in»  4m  Seeeto  Vmi  nai  Umk  b« 
Hekniir  im  Sommer  keine  Sput  von  Thau',  auf  dem  Wege 
to  Aleppo  bU  Orfa  fand  Buckimohaii^  am  Ende  Mala  und 
lÄsfcagiee  Juni  kmmm  Theo;  aoeh  hki/fm  üa  Raiaeadaa, 
lidia  die  Wtiita  Gobi  ioiahwaadeni »  «war  aafcr  überdia  am- 
indliche  Kälte  der  Nacht,  erwähnen  aber  nie  den  gefalJe-' 

0  Tbau ,  80  wie  Elfhiwstohb  ia  der  Beschreibung  seiner 
m  nach  Gabal«  Dalii  aa  dahar  ooch  viel  waaigar  in  dar 
ttüe  Nebiaaa  «ad  dar  Sahara  thaaan  kifana,  Tantebt  eieb 
n  selbst,  doch  erwähnt  Dbhhau^,  dafs  die  Kleider  der 
iisendea  vfm  Tbaa  daadii>afil  wnrdaBi  ab  iia  ia  dia  Näba 
aStai  TM  fcaaM».  Ia  Pairia»^  tfaant  äi  ia  lanchtaa  Nia» 
fangen  nur  schwach,  ebenso  in  der  Nähe  des  Euphrats^ 
\i  Nils^;  io  der  Nälie  der  Seeen  Pensylvaniens®  aber  sehr 
■kt  fiia  anarkwlifdigar  Uaattaad  ist,  dab  aal  daa  KoiaUaa- 
ah  der  Sndaaa  gar  kaia  Tbaa  fllDt^  anch  gehl  dia  Teib- 
ntur  dort  bei  Nacht  weit  weniger  herab,  als  auf  anders, 
nag  davon  eolferalaa  aad  gleicbfalls  niadiigeii  Insala  voa 
Haa  Caslsiat  IUmts  gestabi  wa^  dab  diasa  lasala  wagaa 
rei  lockeren  Gefüges  ein  vorzüglich  starkes  Strahluogsver» 
^gea  haben  und  somit  stark  bethaut  werden  müfsten ;  er  fin« 

1  An  daa  Groad  dar  Abwaaaaheit  das  TiMosa  sa  dat  Klaia^ 
it  ibar  Obariicba  aad  ia  i&m  UaMtaada,  dab  dia  daiah 

rahlnng  erzeugte  Verminderung  der  Temperatur  durch  dia 

ifSM  daa  Maares  wiadac  aosgegUdian  wird;  allein  auf  abaa« 
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so  kleiDen  und  kleineren  Inseln  eos  festem  Gestein  fisdit  itidk 
lifiker  Tkea  etatt,  nnd  über  Mudlgni  Ufam  dm  pMwäi 
«ad  enUeehea  Meerbwe/  90.  nie  über  Jhi  Btoii 
Nordsee,  wo  die  Verbindung  mit  dem  Meere  sowohl  bisti^ 
lieh  der  Oberflächen  eis  euch  des  eindringenden  Wassens  n 
sieht  miader  ühm  des  Moerai  nd  Btiiehe«  dee  aiifidi 
Denteehleods  i  wo  ejae  Mhr  oder  weniger  dBeke  wd  hAm 
Erdkruste  auf  dem  Wasser  ruht,  findet  im  Gegentheil  ron^ 
Üch  starke  Thaubildnng  statt.  Uieniech  bleibt  also  aiie 
geollieh  echwierige  Fiege^  wmom  md  jmmm  Kwilhi  hi* 
•ine  geringere  oder  ger  keine  Strehlottg  elett  finde,  mmmmi 
onbeentwortet^  Auf  dem  Meere  endlich  theot  es  eor  leM 
«ad  ia  eehr  gffiager  Mm^^  wml  die  Tim|Meiiii  d«lb> 
lee  aad  denaeeh  «aeh  die  d«  engreneeadea  LatadMllieii 
gen  Aenderungen  unterworfen  ist ,  theils  wegen  der  groiM 
epecifischen  Wärmecepecität  des  Waasers,  theils  wal&» 
keltetea  ^hmlm  eofioit  aiedeMiabea  aad  dea  mablmpaimm 
wmnn  Flets  auMhea« 


B.  Theorie. 

I 

Die  alteren ,   zur  Erklärung  der  PhänooieDe  dei 
•niigeeteUten  Theorieen  sind  obea  bereits  gelegeadisb  a^*^ 


•af  eiae  «acalietige  Keaalaifs  der  TheHeehen  gegHtfi 
dea ;   es  mufs  daher  nur  noch  die  .  von  Wklls 
haet  antgrtheilt  werdea^    Bei  dieeet  Uegea  felgMdi^ 
eitia  aaai  Gtaada.    Zaent  ifihrt  die  «aghieha  Um^ti^^i 

gleichartige,  aber  in  verschiedener  Lage  gegen  dte  ttm^ 
eieh  befindende  Körper  ebgesetztea  Theaee  yoa  dea  t^r^c: 
deaea  Gfede  ihrer  Etkeltaag  her,  aad  ee  iü  dieeeKilü^ 
Folge  dee  Theueae,  eoadera  viefaaebr  Uieeeho  immBm» 

bei  ist  aber  zweitens  der  hygrometrische  Zustand  der  Luft 
Hauptbediogung ,  indem  bei  gleicher  TemperaturvemuadertiS 
die  Meage  dee  Theaee  der  Meage  der  hi  der  Uh  Wi^ 
chea  Feuchtigkeit  proportional  gefunden  wird.    Ans  ftiab 
Sache  ist  die  Menge  des  Theaes  im  Sommer  grSlstf 
Winter.   Ferner  findet  etelt  eia  Fottaehreitea»  weee 
ein  geringes,  der  Lnfttheilehea  etett,  aad  de  diceessait^ 
malig  alle  ihre  Feuchtigkeit  abgeben^  so  liegt  hieäo  derCai^ 
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iwegen  die  Körper  auf  dem  4  Fab  erhobenen  Brete  itär^ 
bedHUMB»  alt  des  GiM  dae  BodaMf  obgleich  dh  Bailieimg 
» iMBlaraa  Mim  bagiasl;  daM  dia  anl  dar  Wolla  aof  da« 
te  io  Berührung  kommenden  Lufttheilchen  konnten  vorher 
ht  so  viel  Waiiax  absetzen,  ab  dia  über  das  Gras  hm^ 
ifihendaa»  UygfoOMtriaaiia  Sobataman  aiod  dar  Badingung 
.  £ikiltaoa  alwiiao  ab  aoMtiga  Ktfrpar  mtarworfen  und 
mn  daher  einen  höheren  Grad  der  Feuchtigkeit,  als  weL* 
I  wiiUkh  itatt  fiodal»  •■malgaB>  was  mit  dao  Erfduno» 
I  fM  M  SAviaua«  nad  j>b  Luc  voUkMUMs  ,ii)»aiMB« 

lo  Folge  diäter  Thatsachen  und  in  Gemäfsheit  der  An«* 
m  vttt  PaavoaT  ataUt  Wilm  wtfnii^  folgaada  Tkaaaia 
Thanani  aof.  ^Man  aalMaa  aa^  dab  aia  klaiaar,  dia  WMr- 
s  frei  ausstrahlender  Körper,  welcher  so,  wie  die  umga* 
ade  Atmosphäre,  warmer  als  0®  B»  aajt  bei  hallar  aadra« 
fn  Lafi  aaf  aiaa  im  Fmaa  li^aada»  dia  WinM  wmng 
rdiiteade  Fliehe  gelegt  werde,  und  atalla  aich  vor,  dab  . 
m  demselben  in  irgend  welcher  Höhe  in  der  Atmosphäre 
as  faita  Eiadaaka  aahwaba»  Dia  Folga  wird  aaya»  dab 
t  KUrpat  aahr  bald  kitilaf  aajra  wird  ab  dia  amgebtada 
ift.  Denn  da  seine  WXnne  nach  oben  ausstrahlt,  so  wird 
vom  £isa  dagegen  niahl  ao  viel  eintauschen,  als  ar  ab^ 
ib;  abaaao  käkia  ar  anah  won  dar  Erda  iLaiaaa  finala  at» 
ibiB|  wail  aia  aaklechter  Wärmeleiter  ihn  von  daiaalbaa 
!Qnt.  Von  der  Seite  her  kann  ihm  die  unbewegte  Luft 
aoso  wenig  daa  AbgabaadLa  saföhraa;  ar  auBÜs  abo  notb* 
ndig  kiltav  «rardaa  ab  db  Lnftt  aad  waM  dbaa  Ua* 
iglich  mit  Dünsten  beladen  ist,  dieselben  auf  seiner  Ober- 
ere vardichteo»  Genau  so  ist  der  Hergang  der  Sache  beim 
tkaaaa  daa  Graaaa  ia  aiaar  baUaa  aad  rabigaa  Naabt.  Dia 
a«n  Tbaib  daa  Graaaa  aMUaa  shra  WXf«a  ia  dia  Ragia- 
1  des  leeren  Raumes  aus,  von  wo  ihnen  keine  Warme  zu- 
kkommtf  aad  db  aateren  lassaa  wagen  ihrer  geringen 
bMbkaag  abhii  aaa  dar  Wünaa  dar  Brda  dnrch;  dia 
gebende  Luft  liefert  nur  aabedeutenden  Ersatz,  aad  ao 
Ts  das  Graa  aich  unter  die  Temperatur  der  umgebenden 
ii  aikabaa  aad  dadaiak  db  Düaata  aa  aiah  aiadmahb-- 
I.« 

Wblls  iiigt  dbsar  einfachen  Darstellung  seiner  Theorie 
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noch  einige   Betrachtungen  hinzu ,  die  zur  Erlauteruo 
sor  Btgriindaag  dtneibao  dlMMn  tollen«     Dahin  geböito  a 
V^iwsIm,  aot  dMMA  WMn  aine  StrahkiDg  dar  Kalla  la  küfi 
lieh  berechtigt  glaubte,  nnd  die  Bemerkang,  dabditte 
am  Tage  darch  Zuführung   von  Wäraaaitrahlen  stets  e^j 
Wärma  anaoga,  ab  durch  Slrahiaag  gaa  Hianiaal  fdaa* 
galia,  walahar  Znflnlii  tob  MfUramtralilaii,  vrmm  aaiklipl 
ringerem  Mafse,  selbst  an  trüben  und  nebligen  Taget. m 
daure.    Dem  Wärmaverlusta  durch  Strahlung  wirkaa  *M 
Badingangan  aBfgegaD^  ab  nananllMk  dia  ZofÜmag  d«Wd 
me  aus  der  Erde,  dia  Ton  andaro  ooiigabaiidao  KltofMW 
atralileoda  Wärme, ,  dia  von  der  Luft  zugefuhrte  und  die  d.'^ 
datt  niadargeachbgaBatt  Waaaardanpf  abgegebene,  deren  qss» 
titalivaa  VarhÜtoib  bb  jattt  aaali  mtkk  durch  Vmaib  N 
stimmt  werden  konnte;   dennoch  aber  ist  der  dorcb  AaUaf 
arzeugta  Verlust  immar  noch  auinehmend  grofs.    Wtui  ^ 
taahaal  diaaa  Wärmavanaindarmg  asf  8 bb     iU,  «iMaj 
beticksiabtigi ,  dab  naah  dan  Varaoahao  von  Sa  dk  ffm 
der  Luft  in  200  F.  Höhe  um  V,77  bis  2^,25  wänaerist,*! 
in  dar  Nähe  der  Erdoberflächa.  -Sammallr  sich  die  iüiäüt\ 
SomaBattaUaB  anaogt»  Yntnm  atata  aB,  ao 
enormen  Grad  erreichen,    nnd  es  ist  also  aiaa^ 
Einrichtung  der  Natur,  dafs  jene  durch  Strahlung  wk^«^ 
wakht,  abar  aoah  wohlthfidgar  »t|  dab  dbaas  das  mfi^ 
daB  Thatt  «Rangt,  nalthai  am  rwchlbhalM  asf  ifdp 
K^^rper  niederfallt,    die  seiner  am  meisten   bedürfen  od b 
noch  obendreiA  durch  die  aus.  dam  niedergeschlagenen  V»ii»^ 
dampb  bai  imdaadB  WKame  gagaa  Um  NaahlhäA  d« 
gaachfittt  Warden.  r  .    •  \ 

Die  Erkaltung  derKdrper  durch  dia  ihnen  eigaotbän^«^ 
Wbmestrahlnng  wbd  wauBMidait,  w^nw  im  mmgw^mknl^ 
par  dorah  AwliaUnng  ibrer  Wbma  jaMS  alaia  aam  a«» 
den ,  wie  dieses  namentlich  durch  Häuser  nnd  Miaera  ^ 
schiebt.  Auf  wabha  aiganthnmliche  Weise  die  Woüen 
gbich«  WbksBg  aaigaa,  bl  mar  ^Biah  Vanoiha  mk 
«aBUttah ,  „albifl  bm»  darf  dar  gegebaoaa  BiUrang  t 
„mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  dieses  von  der  Wanne 
y^rühra^  wabha  aia  dar  Eada  soriiabaanden  som  Ersus  d 
i,ma  TOB  dbaar  anigastndilt  nnd  von  janaB  aufgifM^ia  ^ 
,ida»^   Wenn  also  dia  Bewölkung  des  Htmmeb  das  TW 


Digitized  by  Google 


T  h  •  o    i  e. , 


660 


Mitttr  tan  Stoigtn  briogt,  so  ist  iinn  siebt  Folgt  der  nie- 
rgeschlagenen  Dfiiftpfe,  weil  die  bitfdoreb  efr«e«gte  Wärme 
h  baJd  zerstreuen  mürste,  das  Niederfallen  des  Thaaes  aber 
i^anze  Nacht  hindurch  gehindert  wird.  Dichte  ood  neiie 
IT  dsr  £ide  eebwobeode  Wölken  senden  der  Eirde  ebenso 
I»  IMme  zurück ,  als  sie  durch  Sfrahlmig  von  ihr  erhal« 
i;  hohe  Wolken  than  dieses  weniger,  und  daher  kann  bei 
m  Vorhendenseyn  dennoeh  eine  £rkeltttng  des  Bodens  siett 
he«  Nebel  bebon  ein  geringeres  Vermögen,  die  WKrttie« 
ihlong  zu  hindern  )  und  daher  fand  Wells  bei  einem  dicken 
bei  einst  den  Boden  4^  iuiUer  eis  die  Luft,  was  daraus  er- 
liieb  werden  ooil»  ds6  nncb  LisLts'a^  Erfisbrnng  Nebel  did  • 
inwitfeblen  der  Bonm  «nm  Tbeil  doveblessen,  mitbin  auch 

Erfolg  der  Strahlung  von  der  Erde  aufwärts  nicht  ^aos 
)eben  kdnnea;  einiges  Uindemils  venursachen  sie  ober  al« 
iiegi,  donn  unter  gleioben  ITmstSndeB,  als  in  der  nebdi» 

Nseht^  betrug  der  Unterschied  der  Temperatur  des  Bo-^ 
s  and  der  Luft  6®  und  Bedingend  wirkt  zogleicb 

iZsfähnsng  der  Werasa  von  andern  Kdrpem,  insbesondere 

ces^ecten  und  gnt  leitenden,  woniof  der  Umstand  be» 
)  (iafs  kleine  Massen  Kiessand  auf  dem  Brete  stärker  er- 
Hsn,  als  der  Kiesweg«  Beim  Winde  strablen  die  Ktfrper 
ao  fielo  Winne  anst  'als  ohne  denselben  ^  allein  es  wird 
k  ibn  stets  nene  warme  Lnft  herbeigeführt,  Was  daher, 
D  dieselbe  mit  Dünsten  überladet)  ist,  eine  Vermehrung 
Thmes  bowiaken  kenn«  Am  stärksten  ist  die  ßrkaltong 
iUssn  VMiofnngen ,  weil  dort  die  Lnft  mbtger  ist'  nnd 
r  keine  wKrmeren  Lufttheilchen  herbeigeführt  werden,  zu- 
k  aber  durch  baldige  Aufnahme  alles  vorhandenen  \Vas* 
Msn  niobt  stets  neue  Wärma  ans  dem  wissertg#n  Nie- 
Ma^e  hervorgeht*  Hiemüt  nneemmenbängend  ist  dia  be^ 
Eisbildang  in  Indien  und  die  Erfahrung,  dafs  in  Nie- 
igen dao  aogenannten  Naehtiiifste  mehr  Scheden  als  enf 
ban*  Um  dieses  aUardings  sondeHwre  Phänomen  an  a»- 
3,  dessen  Ursache  Lkslib  im  Niedersinken  kalter  Luft- 
n  findet,  sucht  Wells  zu  beweisen^  dafs  die  Luft  ver- 
St  der  sai  iha  behndUohen  Sonnanstänhahen  Von  den  doreh- 

« 

den  Liohtatrahlail  WMnio  anbimmtf  aaaibin  aneb  wiada^ 


Ueber  Wirme  tted  Fenabtigkeit^  1815.  &  8.  Ol. 
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•ntttraUr^  wrfl  db  4h  MFImm  Mi  liitlilMlia  huMi— in 
Körper  aacb  am  stärksten  strahlen.    In  heileren  Nachten  ftniil: 
die  Bxim  mm  stärksten ,  die  JLnfl  weniger,  aber  Letztert  pibt 
itmu       Bcdm  daidi  8li«UoBg  gkidiiilb  Wim  db.  kttim 
bei  Nacht  in  grtfrseren  H9h%n  fttts  wirMr  di  Mb»  1km  U 
Erde,   wie  fax  220  Fufs  Höhe  aus  den  Versuchen  von  St 
iMfyoigtht,  mKt9m  da«  aaf  gririatra  Htthen  geschkim 
imm  bina,  Zogldck  hoauBt  Unm,  ddb  «af  Högala  iMi  «• 
nige  Luftbewegung  statt  findet,  wodurch  wXrmere  Bfatiea  her- 
beiströflMii«     fibendabtr  thaat  es  aal  Hügeln  weniger  als  u 
VMmuagmf  wobti  mglakli  dir  gwaagaw  FMhii|jbiiffr 
hak  der  hOlMmi  LuftMhidttMi  Wdiagtad  ist,  mmA 
das  Gras  am  stärksten,  Gesträuche  weniger  und  hohe  Bt  ' 
aoch  weniger.    PoUrte  MetaUe  bethanen  wenig  oder  gar  r 
weil  iie  eis  gnigee  fltrdJttngsveiiafce»  iuibeoi  ihieWw 
wenn  sie  dick  sind,  weniger  abgeben  nsd  üets  die  Taapri 
für  der  amgebeaden  Lnft  anneboiea*     I^egt  eiae  Metallpls^ 
mal  deai  Gntte,  eo  beüiaut  eie  weeiger,  ek  weos  eäe  frei  imm 
weil  «e  die  Wlnae  ene  deea  Bodes  — faiit  ;  eher  üarj 
■lecht  die  GrObe  einen  Unterschied,  indem  eine  gro(se  i 
auf  dem  Ckase  nur  wenig  Thau  aufnimmt,  eine  kieiae  mt  i 
nad  eaelnr       Mae  enielm  frei  eehtwebaade.   wefl  dar  ealB* 

evB^^a  verwarn   vav  waw  Vw^^m^w  avwv  v^^wsvv^m^ww^w  a  %    www  ^^^v»  w^^^** 

üaa  WifM  ediaeller  dareh  d«  «agebeada  Gna  eal^p 

wird. 

Dea  eliftleigeBdeB  Thea  betreffend,  sofern  die  inmuxi 
■elwB  Akadeaiiker  dea  vaa  der  Erde  aalMeigeadea  W«w 
dampf  als  einzige  Quelle  des  Tbeoes  ansahn ,  weil  «ae  ci 
geitürste  GUsglocke  inwendig  so  stark  betbant,  eiae  Adso 
die  eaeh  aeaeidiage  daiah  Wnam*  vardMidigi  waidi^  an 
Wiue  keiaeeerege  ia  Abtade,  defe  dateh  4ie  lailair! 
der  Erde  Thea  erzeugt  werde,  auf  keine  Weise  aber  die 
iaaimle  Menge  desselben  oder  aar  der  grtftere  TbeS', 
aiuM  weitere  Ai^gaaMHite*  mImni  aas  dea  Venaekaa  iMr*t 
geht,  woaeek  die  aaf  dea  kailaea>ilea  Biete  fiegendn:' 
schel  Wolle  stärker,  als  die  unter  demselben  befrodlicbes  I 
tbeoten.  Wenn  man  auf  gleiche  Weise  eaaeks^  dar  l! 
ealsiehe  aa»  den  Waaeerdaatpfe  der  Piaaaea  aeket,  m  \ 
dae  Betbaaea  derselben  onter  einer  Glesgloeke  angcfiibxc  wei 


1  lleai.or  *e  Amar.  Aead*  T.  IB. 
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fi  getrocknete  PütozeD,  so  wie  sooitige  nicht  mehr  v«- 
preode  K<lrp«r  tt^rk  bethaoem  findlich  erwibm  Wblls  di« 
pd«i  AhtSf  BtoMnllicb  Plbivivt  mril  P&VTABra,  gtüntMltt 
ifc in  Wae w  ZtilMi  gehegte  MiiMog,  dab  FMsdi, 
M  im  nSchtlichen  Strahlen  des  Mondes  aasgesetst  gewe» 
I,  leichter  in  FäaUii£i  älmgiliflw  Sollt»  diese  ThitaMbe 
|Uidi  bigründ«!  tqr»»  io  wUvt  im  Onud  ia  katotm  •»» 
b  Umstände  sn  snciMO,  tli  in  der  groben  Mtnge  dos 
4001,  mloher  in  moodheiUn  NMchtt^  die  Fooobtigkeit  dot 

i  Oii  wem  WwM  im  Mm  1817  mtlgmiiMf  IWrie  im 

toens,  welch«  kurz  zusammengefafst  nichts  weiter  sagt,  als 
s  die  Körper  ihre  WersM  daroh  AnsstrabiaDg  derselben  in 
fkmm  HwMieiswwMi  verlieren  aiul  dew^ewifi  »  mit  Afieli- 
kleef  flme  liygroskopisek  BeeelMleahek,  dMi  ia  der  L«ft 
yteoen  Wasserdampf  in  so  viel  gröfserer  Menge  aufneh« 
B,  je  stüiker  ikr  AasstrahlangsveimOgen  an  si(Bli  ist  and  je 
p%ir  dieser  P»oeeb  der  4ltimUnng  doreh  eaderweitige  Eia-^ 
b  gehindert  wird,  fand  ebenso  grofsen  als  nngetheilten  ^ 
lallt  wurde  daher  voa  den  bedeuteadstea  Physikera^ 
p  daaea.  jeh  »ar  AftAao  *  aad  Klstm'  amaa  wiUy  wie- 
gegebeab  Mar  wenige  GeMnrte  hebea  gawagt ,  der  ellge*  ' 
n  aufgenommenen  Ansicht  zawider,  einige  Einwendungen 
*gie  ▼onobiiiigHi.  Dahin  gehOrt  eine  sehr  bescheidene 
dbauig  won  den  gräadUelieii  VoraBher  fnaaS  deis  ei» 
t  Oastiade  bei  den  Ersdieinoagea  des  Theaeas  au  Dakhaa 
jene  Tiieq^  Streiten,  doch,  setzt  er  hinzn,  ailfohtea 
{•datialsKii  amd  soigfiUtifere.yaryyMbe  woU  aeigea,  deii 
»  «Di^  eigeatUMiehen  Bediagungen  heiriUMM,  die  iai 
>t«D  die  durch  Wblls  anfgastalllen  Combinationen  nicht 
eUf  nad  euCierdea  ktffuitea  eafih  einige  Aaomalieen  aus 
ai  aagleichan  SnaUaayvenallgea  der  iUkfer  eaf  vaiaAie 
aa  Boden  lMriUiMa{  was  jedoeh  iai  Graada  aiebts  ea-» 


1  S.  AoQ.  Chim.  et  Phgrs«  T.  T.  p.  183. 

|t  Aoi  dem  Aoooaire  poor  1818  in:   IXaterhaHei^feB  aai  dem 
iate  der  Natorkonde.  Von  Aiago,  öbers*  roa  Rtan  Siettf,  18S7. 
Abtk.  8.  181.  tie  Abtk.  S.  188. 
8  nuAasli  d«r  Meteereletle.  th.  L  8.  8if • 
«  rUIoaerk.  Tnm.  1888.  ^ 
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derei  heiftt ,  als  eine  wankeDde  Hypothese  darcH  eisf  ib^^t* 
^•ch  mindei  £ette  unterstützen.    Auch  Maatius^  iul  mu^m 
•  neo  Erfehmngeo  in  Br««iÜeo  «inige  EinweadiiogtB  tiiiee- 
men.     Zuerst  fiodtt  «r  et  ««ffeUend »  deb  w  des  Mb»  ir 
Aeqaator  liegenden  Gegenden  die  Thaubildaeg  im  sUiL  -l 
i«y  nod  mtistent  am  Machmituge  der  Himmel  lich  tr.  . 
was  mit  dar  grobe«  dort  hameheBden  Warna  im  Yfiöt. 
Spruch  stehe.     Allein  KiMTS  saigt  dagegen  sehr  rishtif,  ^> 
dieses  vielmehr  mit  dem  hohen  f  euchti^keitsgrade  der  1 : 
Im  janar  Zooa  sahr  ganaa  überainkomwa»  da  die  uboiiiu. 
Loft  arst  ainan  Thail  ihras  anlhaltanan  Wasaardso^  Tt 
liert,  ehe  sie  als  oberer  Passat  den  Polen  zuströmt.  Siiev 
dara  Einwendung  soll  daraus  iiaiTorgehn ,  dals  die  Jbaa!- 
pf ao  aaUiaick  auf  dUa  hartas  tmi  spiagalgUtMii  KäiUfB  c 
Lorbeeren,  HymanHan  u.  s«  w.  gafandan  wardaa,  wmft; 
Maatius  diese  als  das  Product  der  Ausdunstung  jener  P:^- 
■aa  assiahtf  da  glatte  Flächao*  dar  Strahlung  hinderU 
KlMTZ  naoiit  diasa»  .SaUob  vorailig,  da  alia  Kdipario^ 
starker  strahlen,  je  weniger  sie  leiten,  und  das  so  voRo^ 
glatte  Glas  gleidhfails  stark  strahlt«     Man   majb  al^er  auf  - 
•ttdarn  Saita  aogaalahny  dab  dar  raioatt  ßrfahmog  nach  idil< 
.leifanda  Ktfrper ,   daiaa  Molacüla  ako  dia  Wärmt  skbt  c 
lifgierde  zwischen  ihre  Interstitien   aufnehmen^  miilß*- 
weoiger  fest  zuriiskhaltan  9  sie  auch  leicht  abgeben  BRdö^^ 
aohnaU  arksltaa»   waout  abar  dar  Grnod,    dab  Littim^  I 
Folge  einer  Sira/ilun^r  statt  fiada,   nicht  onmittelbtf  W^«^' 
ist,  und  ebenso  wird  stets  nur  die  Thatsache  wiederholt,  ' 
fialta  Gltffliohim  dia  Strahlung  nicht  hindern »  obgleich  i-- 
durch  glatta  MataUflüchan  wirklieh  geschieht,  ohaa  daa  Gru 
die.ses  L  nterschiedes   aus   der  Natur  beider  ILörpei  (S^  < 
V  erhaheos  der  Wanna  zu  ihoea  absulaiteo« 

Ib  mwai  aahr  aasföhtlickaa ,  wo  nicht  wafilachwsiip»  • 

handlungen  suchte  HE?rnT  Home  Bljickaodkr.^  nicht  so^ 
die  Theoria  von  VVii»LS  «a  wideriagao ,  als  vielmehr 
aioa  naua  mgana  tou  ihm  salfaat  sa  vardiäogaa»    Er  ^' 
an,  dab  swei  Hypothesen  «xbtiren ;  nach  der  eiaca  leU  < 

kalte  Luft  der  oberen  Ke^iooea  niedersinken,  nach  der  ic^ 

1  Sfih  und  M4STn:i  Reite  aaeh  giataliea.  Tlu  U»  8b  6li 
t  Idiaburgh  PhUoa.  JoornaL  XXL  p.  5L 
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'Brkalmng  ihr  K<Arp«r  ttn«  Fol^  d«r  Strdblong  ttyii ,  btl 

ten  vermifst  er  aber,  dafs  auf  die  durch  Verdunstung  er- 
Kälte  keine  genügende  oder  gar  kein«  Kücksicht  go- 
imeii  tcy.  Er  sucht  d«h«r  %xk  b>^w«is«i|  daft  das  Gm 
i  Sonneamitergang  diireh  AnadüiMtang  «rkalten  müsse,  und 
ra  der  warme  Wass^^rdampf ,  hauptsächlich  in  Folge  de« 
f  dem  Grase  beündUchen  wärmaren  Bodans,  aufsteigt,  mufs 
lo  dsB  arkalfer^n  BIfitim  oondansirl  "WerdtD*  Di#  kiar» 
h  erzeugte  Kälte  würde  während  der  ganzen  Nacht  za- 
nen,  wenn  nicht  die  Luft  und  der  aus  ihr  niederfaUend« 
MrdaoBpf  «ineo  Ertats  dar  Wäma  gübe,.  Di«  auf  dies« 
le  abgekihlta  Lafty  wnn  sie  nickt  abiHsben  kaoo,  mmmt 
ti^fslcn  Ort  ein,  und  daher  Wächst  die  Wärme  der  Luft 
df^r  Hdhe*  Hierin  soll  die  prioBtira  Ursache  des  Thaues 
•iteo  Sayn,  dna ' sacondXra  aber  io  ainaoi  Niadarschlaga 
Wasserdin^as  ans  dar  Lnf^  liegen.  Danit  tvsamiiiaa'- 
;«nd  ist  die  Erscheinung,  dafs  Wolken  sich  zerstreuen, 
hes  hauptsächlich  dureh  das  Niaderfalian  ihrar  wässerigan 
ikelo  im  Than  gasehiahty  ain  Procafs,  walchar  mit  dar 
ung  der  Morgennebel  Aehnlichkeit  hat.  Vorerst  nin»rot 
CR  AI)  DIR  blofs  Rücksicht  auf  den  Einworfi  walchen  Wil- 
*  dieser  von  ihm  vatthaidigtan  Hypetfaes«  ans  der  Kälte 
ichfieaobaffIMche  entgegengesetzt  hat,  nnd' meint,  dafs  anch 
'  durch  Verdampfung  erkalten  müsse,  die  übrigen ,  weit 
^itigern  Argumente  sacht  er  in  einer  andern  ansföhrlichen 
aadlaog^  zu  widerlegen. 

Gegen  die  Thatsache,  dafs  der  Thau  auch  anf  solide  oder 
etlicher  nicht  vegetirende  K^^rper  niederfällt,  wird  der  Ein- 
gemacht, daHs  dünne  Meuliplatten  aof  Papier  keine  ge* 
»den  Resolfste  gaben  kennen,  weil  das  Papier  eine  aehr 
oskopische  Substanz  sey,  die  daher  die  Wirkungen  einer 
iäooan  Matallplatta  allzusehr  modificire.  Die  Resultate 
^  VensQdie  weist  daher  BtaOKannnft  gans  von  der 
1|  weil  auf  dieso  Weise  gar  nicbt  'hü*«.e  eicperinienlirt  wer- 
sollen.  Aber  auch  wenn  Thermometerkugeln  mit  locke- 
Körparn,  namentlieh  Wolle  n.  s.  w«,  umgeben  wurden, 
diese  Methode  auf  jeden  Fall  hMisI  mangelhaft,  weil  alle 

Sapptam,  to  tKa  Kaeyelop.  Brit«  T.  Tif.  p.  555. 

Wabargk  Pkilea,  Joam.  N.  XXTII.  p.      N.  XXVIII.  p.M>/ 


m  T  Ii  m  n.  . 

mm »     Wf  diM       RwiHi—  tiMr  StutUoBg  «nPNtlicl^  m 
müfst«  sogleich  lUrgetlMo  werden,  deb  Bioht  gMdweitig  mk 
Vtcdampfiiog  exUtire  oder  die  hierdarch  erzeugte  Kültt  üc^ 
UafeielM,  mm  die  Betheaoag  gMragead  sa  erklaiM.  JütToo 
WiibU  eogettelilM  Vrniieh«  myn  aSrnmUch  aogeMpe^ 
um  die  Exiöteoz  und  die  WirkuDgeo  einer  Strehlaog  tos  des- 
mUmq  sa  folgern«    Zum  Beweise  werden  einige  derselbeo 
geplm»  iD  immm  dk  Wölk  oIum  TiuNibildw|g  «m  Veiwi- 
diMHig  ituer  MTlm«  seigte,   wss  ds  Po%e  einiger  Tei^ 
slQDg  gelten  toUi    de  bekanntlich  lolche  Sabstanzen  in  dej- 
jenigen  Nächten  am  stärksten  erkalten,  in  welchen  gfn  ^ 
ThM  niedstliliu  Anf  dmm  Bode«  UeftiMk  Wölk  kt  j»> 
donPell  etwas  kälter,  ak  der  ans  der  Brde  anfi teigonde CIm:' 
ond  mais  daher  von  diesem  aufhehoien  ;  daCp  aber  alle  loci;: 
Kttifer  eiM  okdriigert  Tenperator  aiiBdiMSt'ak  der  tfiim^ 
WOiiwf  ak  Kegen,  kl  «ko  Folge  der  sü^tmot  dioodk  die  i: 
alle  ihre  Zwischenräume  eindringende  Loft  bewirkten,  Vecdcr 
stuog.    Dalf  die  Wolken  ein  Hindernik  der  Abkühloag  cc. 

•ko  dir  ThenUldiMg  obgobept  klgt.^gfps  oaiörlkk  mm  ^ 
bSboroo  TMipentnr  dkees  Wolhoo  ond  ikrem  Firaakl^eh* 

MSlande,  welcher  die  Aoidünstang  hindert.  MetaUe,  ^  .  ' 
gytt  Leitor  def  Wör^eg  aber  nicht  hygroskopisch  tiai,  ^-  - 
dn  betbiBlt  mnt  Mohepuadi»  »dem  um  dk  müt  im  Uli 
herabsinkeode  Peaobtigkeil  onf nehmen  ond  am  weitcifn  jB«- 
absinken  hindern ,  die  sie  enthaltende  Luft  mag  damit  üb<  > 
sitligt  aeya  oder  nkht^  nad  ,sweiteDft  indnii^  mo  nick  blc^ 
■icchaniteh  wiflM0f  aondoiB  kiber  skd,  de  dk  nmgtbm. 
Lnft,  indem  sieh  die  Feoobtigkeit  auf  ihnen  in  gewohr  : 
Weise  niederschlägt«  Lkgt  eine  poUrto  MetaU^kltn  aal  Gr- 
wolehci  (dmcb  Veidnnetong)  fcälicg  gewotdca  kl  ^im  w.: 
oder  bctedct  ik  ikh  in  ckig^  Halm,  so  wird  do'ki  en:! 
Falle  durch  das  Gras  unmittelbar,  im  zweiten  durch  die  k~ 
Uro  Lnft  mittolber  källcc  weiden  und  den  Thms  mm  d«r 

dab  bei  gillbler  Rohe  im  Lnft  dennoch  einige  Bewegung 
selben  statt  findet«    Black. ADOia  beroft  sich  hurfaei  eof « ; 
Erfahmngy  indem  er  oinmal  aof  einer  Wieco  einen  l 
4mm  mm  enwaehieaJen  ethr  famen  Nobel  bei  gändkh  nsi 
wegter  Luft  wahrnahm,   welcher  aber  nicht  nahte,  mmin 
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InHtaMg«  Bewegung  zeigte,  und  imtA  «Ibmi  kmi  imm* 
i,  lehr  unften  Westwind  nicht  fortbewegt  wurde,  sondern 
lidi  vefMliWMd*  Zwei  Einwarf« ,  die  auf  dem  Verbalten 
•Melalle  gegeo  das  TIuhi  ktrroffBOgelio  tebtitteii,  aSnUth 
i  sie  mit  polirter  Oberfläche  weder  eine  bedeutende  Tem« 
2tm-V«raioderang  erleiden,  noch  raicUichen  Thiu  auf- 
{tfM«|  md  swtiuns  d«o  «ofgeaeaiaMMi  WaMtidaaipf  oft 
mII  wieder  Ttili«r«a,  eollea  dedureh  (eMitigt  w«r* 
),  daff  man  die  geringsten  Spuren  des  niedergeschlagenen 
^  Wied*  verschwiadeodttt  Tbaues  auf  polirten  Metallflä« 
|S  solofC  wahrnimati  di«  omb  auf  i^ubta  FUdien  nicbt  «r* 
llt  Deft  Giet  Torsogsweise  den  Than  aufnimmt  nnd  Bin 
Hr  den  Metallen  am  stärksten  bethaut,  hat  man  unnöthig 
>  dir  Scrablong  abgeleitet ,  da  es  doah  einfach  ans  dar  ga* 

10  WifiMcapaflilltt  nnd  dam  whlaehtan  Laitnngivarmflgao 
T  Körper  erUüflich'wird. 

Fassen  wir  die  von  Black addia  aufgestellte  Theorie  kurs 
Mien^'jo  bbifl  aia  ainfisah  darauf  hinauf ,  dafa  di#  Pflao« 
meib  und  loekata  Sobatanaan  dmreb'  Verdunflnng  abgeküUt 

cien  uod  wegen  ihrer  hygroskopischen  Eigenschaft  den  Was-* 
iampf  aus  der  Lttfl  aufnehmen.  Dabei  ist  allerdings  nicht 
U  begreifliahf  waram  bai  diaaan  Ktfrpara  dia  dorcb  Ab« 
a  ihrer  Fanohtigkait  anaugta  KlÜta  nicht  dnreh  dia  Con- 

nimng  des  atmosphärischen  Wasserdampfes  wieder  compen* 


iiVird,  da  baida  Procassa  einander  gerade  glaieb,  aber  ent- 
(iogesatst  auiid;  aoeli  wird  swar  behauptet»  aber  «lebte 


|tt  als  bewiesen ,  dafs  das  Verhallen  dee  Glases  nnd  polir- 
Metalle  riicksiehtlicb  des  Bethaoeos   ans  ihrer  geringen 
fneespaaitit  nnd  iiiiaa  aablechtea  Leitnngarermdfen  tfAlir- 
^sey;  denn  wenn  man  den  iTliaa  ab  einen  einfachen  wie* 
»gen  Niederschlag,  durch  Entziehung  der  Wärme  entstanden, 
lachtet  I  so  mufs  gerade  auf  denjenigen  Körpern  die  gröftte 
^a       Feoehligkest  abgeaettt  werden ,  waleha  wegen  ib* 
^bemeren  Laitnog  die  Wirme  am  laiahtesten  nnd  wegen  Ih» 
grOfseren  Capacität  sie  in  gröfster  Menge  aufnehmen.  Black<- 
^sa  aigumentirt  aber  anders  und  sagt:    Körper  von  gerin«* 
Wimeeapaaitit  wfieren  ihre  WXnae  leiebt  dninb  Ab- 
«  demlben  an  die  in  Folge  der  Terdunstang  erkaltete  Luft, 
d  tie  dann  zugleich  hygroskopisch ,    so  nehmen  sie  leicht 
atomaphtfriscbe  feoehtiglMit  anf »  ond  za  den  bygroaiwfi* 
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»eben  icheint  er  auch  das  Glas  au  rechnen,  indem  er  beneril 
dafs  es  so  gern  Feuchligkeit  aufnehme.  Niehl  hygroskop 
Körper  dagegen,  namentlich  Metalle,  nehmen  um  so  wo  ^ 
Feuchtigkeit  auf,  je  geringer  ihre  Warmecapacität  ist,  und  W 
fördern  das  Verschwinden  des  auf  ihnen  abgelagerten  Th*a< 
durch  ihre  grofse  specifische  Wärm©  und  ihr  vorzügUcki 
Leitungsvermögen.  Deifall  hat  diese  Theorie  nicht  ebeo  gi 
fanden. 

Der  neueste  Gegner  dieser  Theorie  ist  Jos.  Jut.  ta 
RüosnKOKK  aus  Löwen,  welcher  neun  Jahre  lang  Beobad 
tungen  und  Versuche  über  den  Thau  angestellt  und  hier»u^ 
Beantwortung  der  von  der  Gesellschaft  zu  Rotterdam  aufgef. 
benen  Preisfrage  gegründet  hat.  In  seiner  gekrönten  Abhaa 
lung  widerlegt  er  zuerst  die  von  \V£lls  aufgestellte  Theoi 
als  unverträglich  mit  anerkannten  Thatsachen  und  ungeoiigH 
zur  Erklärung  aller  vorkommenden  Phänomene,  dann  theik 
die  Resultate  seiner  eigenen  Erfahrungen  mit  und  giebt  zu\m 
eine  neue  Theorie,  welche  allen  vorkommenden  Dediogunf 
geniigen  soll».  Vor  allen  Dingen  stützt  vau  RoosBROtK  si 
Den  Widerspruch  auf  theoretische  Gründe,  indem  er  sagt,  Am 
eine  Wärmestrahlung  nur  statt  haben  kann  imter  der  Ocdij 
gung  einer  Reciprocität  und  von  einem  materielleo  Körper  j 
gen  einen  andern ,  wonach  also  eine  ungleiche  SpanoBi^  A 
Wärme  der  Erde  und  des  leeren  Raumes  statt  habeo  •aipt 
die  jedoch  dem  nicht  materiellen  Räume  des  Himmels  nieh 
»ngfschrieben  werden  kann.  Aufserdem  komme  keine  6| 
scheinuDg  vor,  dafs  ein  strahlender  Körper  seine  Wärme  e 
nem  kälteren  durch  einen  wärmeren  zusende,  was  offtnbac  k 
der  kälteren  Erde  durch  die  wärmere  Atmosphäre  sutt  inA 
müfste.  Der  l'hau  entsteht  nur  bei  heiterem  Himmel,  tber 
bleibt  auch  dann  zuweilen  aus,  was  nach  Wells  ganz  m 
klärlich  ist ,  weil  in  diesen  Fällen  die  Strahlung  ohne  irg« 
einen  Grund  entweder  nicht  statt  finden  oder  keine  Erkalrti 
bewirken  müfste.  Minder  gewichtig  ist  das  Argnmeot,  ^ 
nach  eben  dieser  Theorie  nur  dann  die  Bildung  des  Thaa 
stall  finden  könnlo,  wenn  der  Boden  kälter  ist,  als  die  üih 
ihm  ruhende  Atmosphäre,  und  dafs  unter  dieser  letzteren  B< 

1«'^^*  J^if'  '^^'^^  ^8^-       Versl.  rioiti« 

ioot>  w.  IS5. 
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igiing  alkteit  eio  Betliautweid«n  erfolgto  mübt«;  denn  ts 
nreliK  üch  sogar  ohtt«  «in«  •igratlich«  Destinnniig  wohl  tm 
bit,  dafa  4ar  Süttigungfcuataiia  jler  Ataioaphir»  sogleich 
bei  in  Betrachtung  kommt. 

Vam  Roosdbobx.  eotnimmt  ans  seineo  eig^oea  Bsobacii^ 
tgea  felgaadt  waseDttfche  iUsoltals*  Das  TiuiiMa  «rfolgt 
ilisiteram  IfiiDintl,  doch  kdotran  foch  Wolken,  jedoch  nur 
den  oberen  Regionen,  vorhanden  seyn  y  nod  das  Thauen  ist 
in  in  der  Regei  von  ainoss  loiehton  kania  sichtbacan  Nabol 
|Ieftal«  Moisfans  bemerkr  nati  wVhrand  dos  Proeassas  oiq 
letefctes  Wehen,  welches  ans  einer  aufsteigenden  Bewe— 
der  Lüh  besteht.  Das  Xhauan  findet  in  allen  Standoa 
;^Nik)ht  Sfatt  and  dioert  bis  «am  Morgan,  wann  os  om 
nd  begonnen  r  hst,  fadoch  hört  »s  sdwailen  auf,  wenn  gleich 

Himmel  seine  Heiterkeit  nicht  verliert,  und  der  herabgefal- 
e  Thaii  verschvVlndet  mitonter  in  den  spStoren  Stundon  dar 
dit;  aifth  ^ben  gleich  h^itaro  Ntfchto  keineswegs  eine  gl«* 
'  Qüantilth  Thau,  vielmehr  ist  diese  oft  ungleich  g^-'ringer 
1  bleibt  zuweilen  ganz  aus.  Der  Oarometerstand  hat  kei- 
ifiiniafil  aof  das  Phänomen,  vbraosgesetst,  dafssein  Stand 
Mlbd^  bleibt,  dagegen  ist  der  Wind  and  seine  Richtung 
)  desto  gröfserer  Bedeutung,  indem  nicht  blofs  bei  starkem 
ode  der  Thea  zu  fehlen  pflegt  oder  seine  Menge  geringer 

«oodem  aaeh  ^ecieil  an  Lllwea  bei  S*-*,  SO,<*  andSV^.« 
t^e^^  bedftdtend  gröfsere  QaantitSi' fällt ,  als  bei  N.-,  NO«- 
l  NW.- Winde.  Das  Thaueq  gehört  allen  Jahreszeiten  ao^ 
itreignet  as  sich  binfiger  nnd  in  grdisarer  Mai^  im 
^Mr  Vom  Mbnit  Apvtl  bis  aom  September,  ab  im  Winter, 
•»sicher  Zeit  der  Thau  während  der  Kalte  in  fester  Gestalt 
»bfäilt  und  überhaupt  bei  herrschender  höherer  Temperatoc 
t'reicbliih^  aeigt.  Im  Allgam^ia««  fallt  die  grtffsteMenga 
IQ  uAl^  über  der  firdobeX Sehe,  {edoch  gehört  er  allen  H»^ 

an  unä  fallt  zuweilen  gleichzeitig  an  niedrigen  und  ho-- 

Orten,  aaweilen  aber  aasschlie£ilich  aaf  der  OberÜacba 
ftde,  aa  andern  Zeiten  blofs  in  einiger  Htfha  über  der« 
^«  Allezeit  ist  das  Phänomen  mit  einer  Verminderung  dar 
temperatur  yerbunden,  aber  die  Menge  des  Niederschlaga 
ütser  kaiaeswegs  direot  proportional,  anch  fordeil  aa  kair 
vegs  eiaan  Unterschied  der  Wirme  der  Loft  and  der  be« 
ten  Ge|»eDstande ,  dagegen  werden  die  verachiedenen  Ob- 
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dem  Zeiten  aber  gaoz  frei  bleiben.     Aofserdem  fallt  reic^- 
cherer  Tbäa  auf  gUue,   juoge  Pfleozeotheile,   eis  auf  nsbe, 
McUidMiw  «f  Ummm  raaFriiebu»      miC  dU«  BiiM,iii 
•e  ewig— t  lieh  aamOea^  dab  4i«  Bliaao  dMm  buhwliy, 
Während  die   Blätter  frei  bleiben.     Glatte  Früchte ,  Gnscf, 
MoImIi  WainblätiMr»  Lato,   Kohl|  Sellerie  n«  a»  w.  wtrdea 
M  aliikalni  batluttt,  naA  wkwiimpt,mmi  wmnSLm  Mab 
Pröchte  benetst,  alle  übrig«  Gagenaliflide  abcrtrocbaa,  ÜBttr 
4ao  übrigen  Körpern  werden  die  Nichtleiter  der  ElekuicUii 
Mi  aüdkala«  balbaat  ond  wtfar  das  Matallao       poaitif  dd- 
HiadM»  m  dab  dlM.  MaaB«  das  Tbanat  darjenigen  Sialb  ft> 
portional  ist,    welche  die  Ktfrper  in  der  elektriachea  Rtm 
einnebaM»»  wetbalb  Gold  und  Silber  also  aigentUch  gpr  mt^ 
baibat  waada>t  «bglaiab^aiMb  diaaa  Aag||l  snwaila»  Aasaabsr 
«laidat.  DUPoiilw  Jkal  b«ipaii£nifiafa  aiif  <daaBHba«eD,  jedoc 
fallt  der  Thau  zuweilen  auf  die  untere  Flache,  meisteof  aof 
obaia«  aakan  auf  die  seitlichen«  Aia  waaa^tüch  hebt  tas  Boot- 
MML  hmmUf  .  daCi  da»  Maaoaaler.  alato .  baiaa  Tbaan  de* 
ban  aoUy    woiaat  baapttiehUch;  seine  Tbeotia  gerundet  h\ 
Hiernach  liegt  4^  Uraecbt  in  der  I^uft  aelba^   wie  bei  aL:^.: 
wiaaenfaB  Niadaiaehlafaa,     Dia  Sf^^ .  bm  galabi  «(1  ^ 
Imfc  aaÜNaigaBy  aiab  aabr  unadabaM  oad  baaidiiKb  |Jbc^ 
saitig  eine  Verdünnung  derselben,   verbunden  mit  Vermi&d*« 
niag  dar  Temperatory  erzeugt  werden  i  welches  denn  du  ?^ 
datfidte  da»  wymtig<n  lü(id«n«Bbkffaa.pach  aiah  miak. 
dlaaaa  ngegebeo,   ao  iai  aa  idlardiaga  laicbi^   dpa  «baalai; 
Erscheinungen  des  freglichen.  Phänomens  hiermit  io  Uabareir 
atiasaiug  au  bringen.     Bei  heiterem  Himmal  hnditt  dw,  Äci 
■Utgaa  dar  Lnft,  dia  Bindoi^  dar  W^/aa  uad^  dar  ^vfiaan^ 
Wiadatachlag  angehindert  statt,   b«  •  badacbtaa  dagegen  k  r 
dieses  nicht  seyn,  weil  die  Bildung  und  das  Herabaiakea  u 
WoibM  dar  aablaigaadaa  Bawagoag  der  Lafi,  wodaacb . 
Enaogoog  daa  Tbaoaa  oaipiifaiiglidi  badiogl  wird  ,  gerade  « 
gegengesetzt  aindi    und  ebenao  wenig  kann  es   unter  e::: 
auigespanfltao  Decke  überhaupt  oder  stark  thanca.     Auf  gl' 
«ha  Waiaa  Mb  aaah  dia  lioriaostak  Ba wagung  Ld 
waieba  bat  den  Wiadan  ttolt  iadat,   dia  Badingungea  ^ 
Tbauaoa  modi&ciran*     AUa  dieta  Hiaderoiasa  widiaa  iadc^ 


« 
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iu  aUolut^  indem  die  auftteigende  Bewegung  der  Luft  eucb 
etMe  bedeckun  HubomI  omI  hmm  Weken  Wehiw  Wiiri» 
geriogeffim  Gnid#  stut  iaM  ItMO,  te*  Mb  eho  Meh  m« 

solchen  Umstindea  ausnaiinMweifte  die  Bildung  des  Thaue» 

glich  bleibt. 

Wird  gleieh  diüe  Theorie  M  dM  Attliifa«em  dier  we 
KLL8  aufgestellten  keinen  Beifall  finden ,  so  mufs  man  doch 
teho,  dafs  der  Urheber  derselben  bei  seinen  neunjährigea 
)bichtaogeii  die  TheHaefcia  sehr  genmi'  erfonselil  \Md  siimi-* 
dl  eiUlbrt  her,  eagegebeo ,  dhd*e  eeiBe  Bhiwitidaegen  gegi»ii 

blofi  hypothetische  Strahlung  so  leicht  nicht  zu  beseitigen 
a  diitfteoi»   Wollte  mee  seine  Hypelhese  noch  etwas  sehlfaN 

■dbssea,  so  htele  teea  ait  eiidenewligeM  BfeebeiMogM 
t  fiberBlDStiininend  anoehmen ,  dafs  bei  'Tage  einmel  siehst 

Aufsteigen  der  erwirmtea,  mit  Dampf  erfüllten  Luft  (cou* 
ü  oaomuUuU)  statt  findat,  weiehaa  wmtk  pwatieaiachan  6e-> 
M  soak'  eioh  deei  AoftMite  der  Uiteeke  noeh-aiM  Zell 
g  fortdauern  und  nothwendig  Kälte  erzeugen  mufs,  sobidd, 

H  bedisgende  Erwärailttg  dmch  die  Sonnenstrahlen  auf- 
Hf  wia  dau  effeabav  tur  üaealalhiMg*^  aineligeviata» 
i  HasUekas  dar  obaren  Udtereo  Luft  neeh  sich  »efatv  Uk  ; 
!s  schon  hierdurch  unmittelbar  ein  Niederschlag  des  Was- 
(lAi&pfes  beeviiht  ^mim  alüfiMe.  Auf  4iaae  Waise  UalsA 
k  der  Preaafii  dH  ThaeeDa  gans  emMi  aiUireist  deah  bhi 
t  keiieswegs  der  Ansieht^  dafs  diese  Hypothese  für  alle  PkiFi 
oene  genüge.  '  -  . 

Gegen  die  Hypothese  «er  8MiU»g  überiMpt  iieil-  dier 
^g  4aa  Thattaa  ab  Felge  deraelbee  habe  kli  aalbA  «nah 
^  zuerst  ausgesprochen^,  ungeachtet  des  grolsen  und  all- 
Qeiiittt  Beifalls,  wossil  dieselbe  anfgenonmen  wurde.  Wae 
k  ans  MTUeilegung  dar  Bsineae  eiMr  adklM  SüHthkmg 

Al^ameinen  sagen  läfst,  gehört  zu  sehr  in  die  Theorie  der 
ärmei  als  dafs  es  hier  zur  Erörterung  kommen  ktfnnta,  und 
^  klinge  daher  fiir*  jetel  nor  diejanigatt  Selnaichea  aar  Up« 
maheng,  die  siah  in  dar  eben  mitgethaOtan  Theeiie  wom 
unmittelbar  auf  den  Proceb  das  Thanens  besügUcii 


1  Sacra  Natalitia  die  XXIf.  Not.  1819  celebraU  r«nantiat  G.  VT. 
>cii.  Heidelb.  1819.  4.  Sine  weaig  ia  das  Pablicam  gekoauaeae 
>r€clonUs*  Biseertalioa« 
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ß!ü4m^  Itt  dMtr  HHiticlii  lifirt  skb  aiciit  vwkcmt«  xmi 
.  mmU  woU  tdwB  hin  bmtrkl  wtiito ,  Jab  dU  GwJligt 

der  ganzen  Hypothese  nicht  blofs  in  der  Luft,    sondern  mio 
darf  wohl  sagen  ganz  eigentlich  im  leeren  Räume  schwt^, 
Bänlidi  di«  Urtach*  der  Alles  sa  erkläre«  bettinstm  Sirah- 
Irnmg.    Man  toH  eidi  deakeo,  dafii  in  irgend  einer  fMit  eiae 
Eismasse  vorhanden  sev ,   g'^gen  welche  die  in  der  Nahe  d*: 
Erdoberfläche  behodlicheo  Körper  dann  ihre  Warme  ausstrah« 
les  BtiCfieii«   Dieeet  ist  wohl  nabesweifek  richtig;  ellak 
ist  im  leeren  HinmielareQiBe  der  kalte  Körper,    welcher  die 
Wärme  nach  den  Gesetzen  der  Wännecapacilät  ond  Leitnr:'- 
mhigkeiiaofaiaunt?   Dort  ist  im  eigentUcheii  Siooe  das  Ni€k].i 
wmd  dieses  Nicirti  soll  wie  ein  K0rper  wirken,  was  doch  nach 
der  richtij^en  Bemerkung  von  Roosbrobr  allzukühn  geM:hlef- 
sen  heifseo  muds.      Ueberhaupt  ist  es  io  der  Tbat  aoflalieo^. 
dafs  dio  neneren  Physiker  f  die  sieh  gans  allgeaiein  so  sefc: 
schonen,  dio  Brseheinnngen  enf  etwss  snriicksniohren,  wehii 
keine  Erfahrung  reicht  und  wo  jede  nähere  Untersuchnn»  ii"- 
atfglich  wird|  in  Beziehang  auf  diese  eigenthümliche  Warm^- 
gHoUnng  ein«  Atunahmo  mchen  nod  sich  anf  das  Verkakes 
eines  Leeren  einlsssen,  was  auch  nicht  aaf  das  Entferetest« 
irgend  eine  controlirende  Prüfung  durch  das  Experiment  z^- 
iafst.   Unnatürlich  ist  ferner«  dafs,  wörtlich  genooinaen,  mek 
Wkm  dio  Bffdo  Wime  onssltehlen  nnd  von   den  Wel- 
ken durch  Strahlung   solche  wieder  erhalten  soll,     denn  tSL^z 
begreift  nicht ^  wenn  einmal  der  leere  Himmelsrauai  die  Wa- 
■lostiohlen  on  sich  sieht,  woran  dio  Wolken  nioht  glotshfa; 
als  loeketo  Messen  g^gen  diese  strahleni   statt  dessen  eher 
vorziehn,    der  Erde  ihren  durch  Strahlung  erlittenen  Verlr?*' 
SU  ersetsen*    Inawischen  läfst  sich  dieSM  Einwurf  leicht  dort 
Aottdemng  dos  Ansdrneks  hcseitigen,   wenn  man  statt  dess» 
setst,  dafs  beidet  fttroMongen  sich  aufheben  oder  vieloiehr  d«  ' 
die  Wolken  die  Strahlung  der  Erde  hiodero ,  wobei  dann  t 
der  Umstand  nnerkliut  bleibt,   weswegen  die  Wölken  nie 
gegen  den  leeasn  Himmel  strahlen.    Man  Inhlt  deotlidi, 
in  den  meisten  Fällen ,   wenn  die  Erfahrung  das  Gegeofh«- 
glboi   dieses  sich  weit  leichter  der  Theorie  anfügen  wtir : 
Wäre  es  Thalsache,  dals  bei  wolkigem  Himmel  stärkerer  Th 
fiele,  so  wurde  man  sehr  cooseqnent  argumentiren:  die  W'  - 
ken  als  lockere  Massen  strahlen  ihre  Warme  ge^eo  den  ht  i- 
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fti  Flimmel,   dadurch  wird  ihre  Fenchtigkeit  sich  senkca 
i  auf  4tn  Erdboden  oiederieUeo*   Ebeneo  soll  aaoli  WiLtio 
Nebel  die  StroUnng  wenigor  bindoni;  fände  olier  des  Ge^ 

thejl  sUU,   SO  würde  con^equent  geschlossen  werden,  der 
^el  als  dichtere  und   niedriger  schwebende'  Masse  strahle 
oigei^  als  die  btfherea  .Wolkto^  ood  lasse  daher  die  Brdo 
I  Wärme  weniger  verlieren.    Man  wird  diesen  Argumenten 
Aesulute  der  Versuche  ipit  dem  ABthrioskop  entgegen* 
;to»  welcho  die  £3UsUnz  der.  Strahlung  ovadent  beweisen 
to.  Wir  werden  hi^nf  seiner  Zeit  «nriicUMminien,  woU  • 
aber  vorerst  bemerken,    dafs  nach^den  oben  mitgetheilten      ^  ' 
suchen  von  Sabisik  das  Thermomeler  im  Focus  des  Brenn« 
igeb  nar  i)»,44  und  0*39     tiefer  stand,  sls  das  aol  dem  Grase, 
es  aber  ein  Registerthermometer  war  nnd  somit  die  ebsolut 
Me  Kälte  angab,   so  ist  noch  fraglich,   ob  iiberhaopt<  ein 
erschied  hfider  sta||  feod.    Verglessht  nMin  obor  diese  nn- 
tkliche  Cooceatrirupg  mit  der  bei  den  SonnoiMtsshlen  statt 
enden,    so   mufs  es  als  unmöglich  erscheinen,    beide  als 
inder  nur  ähnlich  und  entgegeogesetAt  zu  betrachten. 
Bei  der  Thoorio  des  Theneos  koount'Mich  ein  Phöoomon 
UolersoehttDg ,    welohes  der  Beechtnog  sehr  werlh  nnd 
leswegs  so  leicht  erklärlich  ist,    als  meiste^fi  angenommen 
^1  oämUch  die  Thetsaohe^  dsTs  bei  heiteren  «md  windstU« 
Nachten  dlo  Kälte  in  Vertiefnngsn  toh  gröfserer  Intensitilt 
als  auf  Anhöhen  und  Hügeln.    Das  Gegentheil  würde  aus 
Vheorie,  der  Ötrahlung  sehr  leicht  erklärlich  seyn,  denn 
I  dürfte  nur  sageqy.die  Suebloog  sey  wk  /den  Hügeln  stSr^ 
,  weiln)  tlort  ein  grölserer  Theil  dts  Hlmaiels  übersohn 
cJei    2.)  dio,  dünnere  Luft  die  Slrahlung  weniger  hindere; 
m  nmgefMnden  Gegenstanden  weniger  Wärme  durch  Ötrah« 
;  iifr^s|r({i^f»  ood  4>-dis  höhere^  m^  <W#s8«rdoiii^  man« 
gesättigte  Luft  nicht  stets  neuen,  beim  Niedoitchlage  AVär^ 
ibgebeodiBo  Thau  fkj^setzen  könne»,  «Nun  findet  aber  ge« 
das  GogOMtheil  statt  und  Wslls  meint  döher,  dio  Son- 
tiabchep  in  der  Luft,  dio  bei  Tage  dmrok  dio  Besttoh* 
der  Sonne   vorzugsweise  erwärmt  würden ,    gäben  auch 
((acht  durch  Strahlung  gegen  den  heiteren  Himmel  am  mei« 
WKrno  ob  und  bedingten  Jiievdnroh  dio  slirkoio  Erhol- 
der  Erdo;  anfserdem  ober  nehmo  dio  Wlrmo  der  Lnft 
der  Ht^ho  su ,  wio  5ax  sus  Versuchen  bis.  220  iufs  hoch 
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Jnrch  £r&hniBg  b«wa«tM  habe,  wovon  dMui  aoch  aof  griAM 
Htfbta  w  mUmCmb  aqr,  wU  mMA  Mym  AdriSlwi  «rf 
Hügel      fm        «iMM  iiWiriw  Ltttagtb  Alite 

drei  Gründe  sind  jedoch  nichtig.  Dafs  zaerst  die  Sotaa- 
•tiiihchen  wegen  ihm  Kieinhtit  ebenso  weaig  iJi  dit  lä^ 

mürimmmmimrimmm,  WiMM  Mi  SowMMbdUbif^ 
ballt»,  «fgMbt  tidi  mmtuk^  wmm  wnm  im  «iMB-Bwr. 

worin  viele  derselben  schwimmen,  die  Soonenstrahlen  dnrcu 
«iM  fraÜMi  Bwclima  cgacnatrirt  und  den  Lidüfcagtl  wo  in 
Mit  bilffttlHHt  mima  imm  htm  imkh  EiUaanng  erseogt« 
Aufsteigen  dieser  Slänbchen  statt  findet,  was  damit  zusaBmen* 
hängt,  dafs  nach  dem  von  mir  togtotnnten  IdUrw^Khe* 
PwMmm  tia  SfiMtoMta  mt  Fmm  ditr  tliiton«  ftiMÜiw 
«itht  MMÜin  wif4.  bi  tägliohHi  Gtngt  Tomperitar  ftif 
man  allerdings  als  Regel  wahrgenommen ,  dafs  die  oberen  Lift- 
tthithttn  Btoh  Sonnen«altrgaog  ihre  am  Tagt  crhaktnaWo- 
mm  Uttftr  müthhilttfli,  nb  dit  atht  tfhtv  im  BiJobwBih 
ithwtbtndtn ,  tlltia  dtr  UnttrtthM  dtr  Ttm 
ist  nicht  bedeutend  und  tntrtcfct  sich  nicht  anf  Hdhen,  ^ 
SM  hu  1000  Fnb.tmithta«  Mta  4nm  4i»  im  üakm 
pofftiottalt  Witmttbnahme  schon  das  Utbeigtwitht  tHMk.  & 
ner  Laftbewegung  stehn  auf  Hügeln  allerdings  dit  HiuliKBi'f«) 
nicht  entgegen,  dit  ait  in  den  Vertiefnngts  hrnrnrnm^  a^ 
ditFiik,  Mi  dtM  «or  Ztit  dtt  FiUdiagt»  «b««ihie 
Winter,  dit  BKatM  vmi  GttHiotht  Im  d«i  Witdtittgü  »- 
frieren ,  während  lit  an  Bergabhängen  und  auf  Hügfia 
ttbont  bleiben,  trtigntn  mth  gtradt  bti  gM—Kthtr  Yfmküu* 
mmi  dtb  dittt  dtM  tnth  taf  Hiigtfai  tMt  ted«,  imm 
ich  mich  in  frähertn  Zeiten  oft  überzeugt,  wenn  ich  beioM^ 
liehen  Excnrsiontn«  um  dtn  Anfang  dtc  8onne  abzawirta 
dta  fitath  tiMt  iBgtttfadtlta  Ftatn  Ut  m  fciiiianaiw» 
hta  ongeuBfl  loihfttht  aaÜNtigen  tth.  Dit  grotm  b0mM 
dar  Kälte  in  den  Niederungen  ist  aber  ein  höchst  aii£Eall€e<^ 
und  oft  wiederkehrendes  Phänomen.  Noch  im  verflos»^^ 
Wmtm  18S7  aal  1836  «ad  dat  Woiarabta  ia  dta  Niadaa 
gen  trI&rartBy  ta  dta  Ittgtla  UtaaOOO  P*  Hoba  abtr  mmAm 
geblieben,  und  ebendieses  war  im  Jahre  1830  dor  FaH,  ^ 
atstntlich  dit  Nufshäaaw  iai  Ntcktrthalt  aa  Oiuadt  gaf« 
dia  aal  dta  Aahttbta  äbtr  avmittsf  trhahta  waiÜMi.  A" 
gtdthnttft  Untarsachungeo  dieses  mtc^würdigta  VedabM 
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fr^en  noch  auf  manche  iDtemaante  Thatsacken  lubreD»  So 
de  ich^,  was  mir  gerade  sor  Hand  ift,  für  den  Januar  1838 
I  Miilel  der  tieiMeQ  Ikmf^mn^m  m  Oe»f  an  8^96  <k 
d  fikr  den  2491  Meter  heim  St.  Bemherd  ca  —  14<>t34, 
is  aus  dem  Höhenunterschiede  beider  Orte  sehr  gut  erlüär- 
ii  ist>  die  beide«  ehseloten  MiaioM  ebet-  siBd'fiir  Genf  «m 
MO  JMk  aai  —  39^  bei  gans  b^refli  HiaMMl  imd  —  95*3 

loten  bei  bedecktem  Himmel,  wo  also  die  Strahlung  nicht 
Aum  sein  konnte.  An  diesen  beiden  Tageo  war  das  Mi* 
M  enf  den  8t.  Bemherd  — MV  nud  —  tS'^St  Md» 
It  bei  httteveai  Hkettel,  woaeeb  also  en  leteten  Tege  blofe 
der  Tiefe  Nebel  herrschen  .  mufste.  Die  beiden  absoluten 
■ina  auf  den  8t.  Berobeid  eber  wereo  wm  9t«i  und  lOte« 
l  —  SO*^  mm  eieteo  Tige  bei  «ntniterbroebeiier^  am  swei* 

bei  TOlliger  Heiterkeit  und  am  20sten  mit  — 2l*,8  bei 
tarem  Himmel.  An  diesen  Tagen  waren  sa  Genf  die  Mi- 
ü  7*,§|  —  8*,5  mid  —  i4*fi,  e«  entea  Tege  bei 
hdetm,  ea  den  beide«  lettten  bei  heilerem  Himmel.  Did 
ingsten  Temperaturen  fallen  also  an  beiden  Orten  nicht  auf 
•tibi a  Tege  nod  «iod  in  der  Tiefe  aiediiger  eis  in  der 
bt. 

PiivosT*  hat  diesem  Probleme  eine  ausführliche  Untere 
'bong  gewidmet  nod  beruft  sich  dabei  unter  andern  «af  das 
ignMi  ▼eil  Six'  »d  inebemdeie  von  Gilbsm  Waim^« 
meb  die  w&nm  Pfleasen  em  PaCm  eines  Hügele  daieh  den 
if  zu  Grunde  gingen,  während  die  auf  demselben  gesund 
Bben.   Als  Thatsache  nimmt  er  sogleich  an ,  daft  die  Wer- 

dar  Laft  aeeb  Seaaeanalergang  mit  der  H<lbe  toaebme^ 
I  tr  beruft  rieh  hierbei  auf  die  Messungen  Ten  Witie  In 
^  Htfhe^  von  Pigtit  in  75  und  von  Sex  in  110  und  130 
üi  Utfhe.«'  wntaae  lOeidMgi  «lae  mit  der  Uttbe  aterk  an« 
Mtade  Wiraw  berrorgehlw  Ba  daif  eber  hierbei  alahl 
nehn  werden,    dafs  ebendieser  Umstand  die  Schwierigkeit 

Attfgabe  vermehrt»  indem  eine  abaolnte  Temperatnrveraun- 

i  Wiietiid^e  aaifmaalie.  llear.  Mr«  Thda.  Ana.     tS.  laae. 

f  Uim.  de  la  8ea  de  Pkjt.  et  d'Hlst.  Nat.  de  GMre.  T.  III. 

I,  Daraai  in  Bibl.  uiiW.  T.  XXXV.  p.  284. 

8  Philo».  Tram.  1788.  p.  104. 

4  Nat.  Hist.  of  Selbome.  T.  II.  p.  1I7« 
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deriiDg  mit  zunehmender  Höhe  anzweifelbtft  Ut,  mithitj 
Boden  unter   der  obersten  Kruste  an  tieferen  Orten 
seyn  muf»,  als  auf  höheren,  und  dafs  also  die  mit  ihren 
zeln  bis  dahin  reichenden  Pflanzen  ab  den  ersten  Orteo 
>Varme  aus  dem  Boden  aufsangen  müfsten,  als  an  den 
ren.     Was  Phevost  zur  Entzifl'erung  'lieses  Räihseli, 
jedoch  blofs  vom  schädlichen  Einflüsse  des  Reifes  aaf 
zen  die  Rede  ist,    vorbringt,    kommt  in  der  HaoptJK 
folgende  Satze  hinaus.    Zuerst  wird  als  bewiesen  angeoof 
dafs  jeder  Körper  gegen  jeden  andern  seine  Wärme  ai 
und   von  jedem   andern ,    mag  er  wärmer  oder  kälter 
durch  Strahlung  desselben  wieder  erhalte,  indem  die  St 
neben  einander  gehn ,  ohne  sich  aufzuheben.    Das  Sti 
vermögen  der  Körper  steht  ferner  in  Verbindung  mit 
Oberflache  nebst  der  dieser  eigenthümliohcn  Beschaffen! 
mit  der  Warmecapacitat  sowohl  als  der  Leitungstahigkiitj 
selben,  ganz  nach  den  durch  WcLLS  hierüber  aufgefo 
Thatsachen«     Dieses  vorausgesetzt  wird  das  fragliche  Pr 
aus  zwei  Ursachen  erklärlich.      Zuerst  erkaltet  der  Bodea 
Nacht  durch  Strahlung.    Zweitens  die  zunächst  über 
den  befindliche  Luftschicht  und  alle  über  ihr  liegende 
Theil  an  dieser  Erkaltung  des  Bodens,    aber  in  nogl 
Mafse ,  theils  durch  Leitung,  theils  und  vorzüglich  daitli 
Jung,  wobei  die  oberen  Lagen  weniger  von  der  WiTaf| 
lieren ,  die  sie  vorher  vom  Coden  erhalten  haben. 

Alles,  was  Paevost  zur  Unterstützung  nnd  Erlaatei 
ser  Hypothese  vorbringt,  bezieht  sich  auf  die  namentlit 
WiLLS  aufgefundenen  Thatsachen.    Gewifs  ist  wohl, 
vorliegende   specielle   Problem ,  so  wie  das  ganze  PI 
der  Thau-bildung  leicht  erklärt  werden  kann,    wenn  nai 
nul  die  Strahlung  gegen  den  heiteren  Himmelsraum  als 
sene  Thatsache,  annimmt  und  ihre  Stärke  nach  den 
nun<ien  willkürlich  modiücirt.    Dafs  Letzteres  wirklich  g( 
ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  wenn  man  die  obi 
gegebenen  Beispiele  berücksichtigt,   in  denen  erwiesen 
dafs  man ,   wenn  das  Gegentheil  sich  in  der  Erfahrung 
gerade  dieses  aus  der  Theorie  der  Strahlung  sehr  cons 
ableiten  könne.    Noch  ein  Fall  dieser  Art  ist  folgender. 
Glas  läfst  bekanntlich  nach  Pictct's  Versuchen  die  düi 
Wärmestrahlea  nicht  durch,  und  andere  können  doch  di« 
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:ke  gar  nicht  bethaut  würde,    so  hätte  man  damit  einen 

feis  der  wirklichen  Strahlung,  die  durch  das  GIm  aufge«- 

m  Wälde;  dt  aber  dit  Glocke  tjtetk  hethant,  so  tagt  man, 

6li§  ttrahlt  selbst  and  vnrd  dadaroh  kalt;   die  Strahlung 

Bod  ens  unter  ihr  wird  des  sichtbaren  heiteren  Himmels 

§ 

fachtet  aafgehoben  «od  die  Warne  dee  Bodens  verliert 


doreh  Mfitkeilong  an  die  Glocke  ^  die  ihmseits  darch 

ilung  erkaltet.  , 
Malten  wir  uns  blofs  an  die  Thatsscheo,  ohne  vorläufige  t 
fthiBe  irgend  einer  Tiieorie,  so  geht  ans  den  Versnoben 
idefspreohlioh  hervor ,  dab  nach  deni  AnfMiren  der  durch 
Sonnenstrahlen  hervorgerufenen  Wärme  der  Boden  auf  sei- 
ättfsersten  Fläche,  die  Pflanzenthcile  und  sonstige  Ktfrper, 
Isüchlich  lockere  and  schlecht  wärmeleitende,  nm  so 
r  and  stärker  erkalten,  je  weniger  ihnen  Wärme  ans  der 
l^ung  zugeiiihit  wird.  Hieraus  folgt  dano,  dals  sich  der 
i  ioi  ihnen  niederschlügt,  welcher  theils  ans  dem  noch 
soemd  aoe  dem  erwSrosten  Boden  aofsteigenden  oder  dem 
?r  Luft  enthaltenen  Wasserdampfe  seinen  Ursprung  erhält.  " 
t  Erkaltung  ist  die  alleinige  und  eigentliche  Ursache  der 
ibildong,  isidem  die  letstere  ansbleibt,  wenn  die  erstere 
statt  ftndet,  entweder  weil  en  trüben  Tagen  die  Wärme 
lodens  and  der  ihn  bekleidenden  Vegetabilien  nicht  ge- 
eiregt  worde,  odcK  weil  mn  aUgemehieK  Niederschleg  In 
tUnoephihre  bis  %n  grittseren  Htfhen  eintritt,  welcher  dnroh 
hnus  entbundene  Warme  die  Abkühlung  hindert,  wo- 
adlich  die  Menge  des  Thaues  der  Quantität  der  in  dec 
nach  den  hierüber  bestabenden  bekanntan  Gesetien  yor» 
nen  Fenehtigkeit  proportional  ist«  Man  kann  noch  hin* 
!en,  dafa  im  Allgemeinen  die  Erkaltung  so  viel  gröfser 
e  gr^Mser  YOiher  die  Erhitaung  war,  worauf  die  grobe 
der  NÜohte  nnd  die  profuse  Menge  det  Thanea  in  den 
rrn  der  heiben  Zone  beruht,  die  man  gleichfalls  auf 
ung  sarirckzuführen  pflegt,  obschon  nicht  begreiflich  ist, 
a  aie  «ntex  mittleren  ond  hitfieren  Polhtfhen  nicht  gleich 
ee3m  sollte.     Hiermit  ist  die  ttldung  des  Thanea  ab 

lies  Factum  erklärt;  will  man  aber  zugleich  das  Schwin- 
er  eioDial  erregten  Wärme  erforschen,  so  hangt  dieses 
sm  nllgenaeinen  Verhalten  der  Winne  susamman  und  irteht 
Bd.  Ty 


Digitized  by  Google 


70«  T  Ii  a  «. 

kvinctwegs  Isoliit  da,  wir-  h*b«n  XhiilMia  EnMam  i 
•wobei  Würme  in  grofser  Intensität  zum  Vorschein  komis'  n 
ooeh' stärker  als  in  dieim  Fall«  wieder  verachwindet.  I  i 
s.  B.  KnaHgaa  anisiiiidlet ,  ao  kommt  aiae  MglaatiKik  ■  ^ 
sive  Wärme  zum  Vorschein,  welche  entweder  die  befiie  i 
arten  oder,  was  wahracheinlicher  ist,  das  darana gebildift^  l 
aiir  stfr  Glöhlritse  bringt  und  ODglanblick  •zpnndkt,  el  \ 
aehneH  abar  wieder  aohwindet,  der  ttnÜMmn  Lnft  daalin  i 
gen  in  den  entstandenen  leeren  Raum  gestattet,  worail  1 
Datonation  b«ralit|  und  Waaaer  von  geringerar  Wärme,  akl  \ 
Gaao  hatten,  aaiaer  gr Oberen  Capaeitit  wegaii »  sBriicUikL  ii 
bald  atifgefunden  seyn  wird,  wo  bei  letzterem  Phlnamm  ( 
offenbar  vorhandene  Warme  bleibt,  dürfte  es  nicht  sch«  i 
aeyn,  cnoh  din  weit  geringaro  AbküMnngf  dtn  daa  Bali  I 
cor  Folge  kal,  dieaen  gemSfa  auf  ein  aUgoaaoinca  Gaian  ^ 
nickzuführen ,  statt  dafs  es  gewifs  zu  voreilig  ist,  für  dis  I 
tere  Phänomen  eine  Strahlung  gegen  das  Leere  des  Ihm  d 
raamaa  anannelHneni  ohne  sogleich  sn  beatimme« ,  obdii  l 
aaohe  deraalben  in  den  terreatriaehen  afrahlanden  Kdrpm  I 
dem  leeren  Raame  oder  in  der  Warme  selbst  «n  aacheD  ier  i 
in  weloher  Verbindnng  aia  mit  dem  andarwoitigan  Vam  i| 
der  Wirme'  atahe«  i 
Dafs  ein  Causalzusammenhang  zwischen  der  ThidM  I 
und  der  Elektricität  statt  finde,  ist  zwar  früher  behaupwwd  i 
allein  nnriron Solehan,  dio  bti  jedem  nnerklärliolMi Min  i 
sn  jener  l^ienc  ihre  ZnÜoeht  nehmen«  Uobrigena  adb  I 
wässerige  Niederschlag  des  Thaues  nach  den  hierüber  bei  i 
ten  Geietaien  einen  Eiofinfs  auf  die  atmoaphäriaohn  Ekka  i 
haben,  wia  auch  den  Betabaohtcm  nieht  entgan^s  I 
bereita  angegebene  Bemerkung ,  dafs  elektropositive  nnd  I 
dirbarere  Metalle  am  leichtesten  und  yarhälmi£imäiaig  mm  I 
bathanen,  iai  neneadinga  dnrch  Bonanon»^  mk  «inat  a  1 
diümllchen  Modificatfion  wieder  harvofgeboben  wordai  1  \ 
Versuche  unter  Glasglocken,  die  umgestürzt  und  mit  sehr  f  t 
ter  Luft  angefüllt  waren,  fand  er,  dafa  diese  Metalle,  i  i 
andern' negativen  und  achwerax  ostydMaran  Hegcad  «in  | 
Tanheh  mit  ihnen  Teirbnnden ,  bereit«  morUinliott  kSmm  { 
derschlag  aufgenommen  hatten,    während  din  letatarea  i 
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trocken  Wim ,  nni  tr  tndit  dlnm  tuf  «iiid  rieklritch« 
wlioog  taraekzaföflrefi.  .W#nA  whw  ätt  Wtsserdampf 
t,  wie  man  annimmt,  elekiropositiv  ist,  so  niilete  hieiw 

das  Gegentheil  statt  finden,   uod  *if(sdrd«fli  aofs  wohl 
1er  Tiiaobilditag  snoSolist  dm  Verliehe»  der  Wüfoi«  bei 
»igen  Körpern ,   welcke  die  Feuchtigkeit  überhaupt  odef  ^ 
^gierigsten  aufnehmen,    vorzugsweise  berücksichtigt  wcr- 

Die  •lektropofitivan  und  leicht  oxydirbwea  MeteUe  sind 

eben  die  Wttmi  Wiraieleiler  qnd  dl«  Anhifnger  der 
wen  Theorie  legen  ihnen  daher  ein  gröfseres  Strahhinns* 
:>^en  bei,  weil  im  Allgemeinen  die  schlechtesten  Wir* 
tfr  «n  ttärkiten  becheo»  werde».  IXeset  leidet  {edoeii» 
eine  ebennalige  neoe  Hypothese,  eof  die  Versuche  von 
DORFF  keine  Anwendung,  indem  er  sie  em  Tage  und  im 
•fi  wenn  eoch  mchc  in  deo  directen  SonnenstrejiieD| 
•  Betieehtet  uen  dee  elürkere  WVrnelehongpreinitfgen 
litalle  eis  Folge  ihrer  stärkeren  Affinität  zur  W'Krme ,  so 
oatüriich,    defs  sie  diese  gleichfalls  nur  schwer  abgebeui 

sich  euch  sttto  Bethaoen  Weniger  eignen. '  Blors  hypo^ 
sh  wire,  wen»  eaen  sagen  wollte,  die  leüilifer  oirydirbn» 
letille  hätten  eine  stärkere  Affinität  zu  den  Säuren,  mit- 
Jch  zum  Wasser,  dessen  einer  Oestandtheil  glelohCllie  der 
ttoif  ist.  Em  würde  .noeh  feine  Vermelie  eifordemt  woDte 
^diesee  Problev  mit  Bestimmtheit  entsefieiden, 
'«Iren  wird  die  Menge  des  im  Thau  herabfallenden  Wae« 
»emeueni  wee  mit  dem  Drot9mn§r$  eineea  nooh  eelit 
Ikemmenen  Apparate^  geeebelni  wiiCite«  Ee  eind  hierüber 
■Ol  wenige  Bestimmungen  bekannt  und  die  von  D^r.-* 

welcher  die  Menge  desselben  in  England  und  Wales 
uUch  S  Zell  hodi  Waeeer  ecbütit  ^  soll  naoh  ihm  selbel  . 
Ii  eine  eniittherod  geneae  gelten.     Ebendiesee  Ist  der 
lit  der  oben  erwähnten  Messung  von  Diiuxios  *  La«» 

auf  Trinidad. 

n  Jk/Mi/iM  oder  Honfgihau  gehUrt  mehr  Jn  dee  Oe«* 

V  Natnrgescbichte,  als  der  Physik,  mufs  aber  hier  er-« 
werden,  weil  man  ehemals  glaubte,  er  bestehe  aus  ei- 
Bit  dem  Thau  herabfallenden  gäben,  klebrigen  dafte, 
r  Pflanzen  und  Gesträacbe  Übersiehe  und  denn  die  un- 
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glaubliche  Menge  voo  BlattlÜasen  heraolockey  womit  üePi 
seotheile  oft  g^oz  bedeckt  sind.      Richtig  ist ,  dafi  zoi 
nach  einem   feinen   Regen  beim  Sonnenschein  das  bc 
Verderben  der  Pßanzen,   wonach  sie  mit  einer  mehlif 
klebrigen  Substanz  überzogen  werden ,    höchst  schoeli 
wodurch  dann  die  herrschende  Meinung  der  Laodleutt 
der  Ausdruck:  der  Mehhhau  oder  Honigihau  falle  vom 
mel ,  veranUfst  wird.      Es  ist  )edoch  weit  natürlicher 
nehmen  und  auch  durch  Erfahrung  bewiesen,   dafs  der! 
in  einer  Krankheit  der  Pflanzen  selbst  liegt,    in  derts 
sie,    vielleicht  unter  Mitwirkung  von  Insecten ,  dif 
Substanz  ausschwitzen ,  und  es  scheint  mir,  so  weit 
über  urtheiien  kann,  wahrscheinlich,  dafs  gewisse  Wit 
dispositionen  solche  Erkrankungeo  schnell  herbeiführen^ 
die  Landleute  gerade  bei  solchen  feinen  RegenKhaafTt^ 
bnnden  mit  Sonnenschein  und  schwüler  Temperatur, 
ebfallen  des  Mehlthaues  furchten  und  vorhersagen, 
fand ,  dafs  die  Insecten ,  die  man  als  Ursache  oder  F( 
jeden  Fall  als  verbunden  mit  dem  Honigthau  beti 
Den  süfsen  Saft  von  sich  geben,   welcher   auf  den 
theilen  haftet  und  namentlich  von  den  Ameisen  bi 
«ehrt  wird.      Mehrere  Beobachter,    namentlich  Li 
haben  gefunden,  dafs  ein  süfser  Saft,  selbst  tropfeot 
Bäumen  herabfallt ;  auch  beobachtet  man  nicht  t^ten, 
zelne  Blätter,    namentlich  sarter  Gewächse,  alli 
mend  in  denjenigen  krankhaften  Zustand  übergehe, 
wegen  des  sich  bildenden  mehlartigen  Ueberzuges  unl 
in  entstehenden  Insecten  mit  dem  Namen  Mehhba« 
seichnen  pflegt*      Die  Witterung  hat  demnach  aof 
insofern  Einflufs,  als  sie  entweder  allein,  und  zwar  bei | 
gegebenen  Bescbafl'enheit  einer  schwülen,  mit  abw< 
feinem  Regen  nnd  Sonnenschein  verbundenen  Hitze, 
Mitwirkung  von  Insecten  den  krankhaften  Zustand  da< 
herbeiführt*. 


1  Geachichte  des  Honlgtbaaes.    In  tchwed.  Abb.  ITSt 

2  Atmoiphaerologie.  S.  Vergl.  Yoi ^t's  Magaiin  Tk.1 
5.  1S9. 

3  EaiiAiDT  Beitrage  lor  Natarkond«.    Hann.  1791 
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Theilbarkeit 

* 

üivUibilitaa}  Dinstbilite ;  DipisibilUy. 

Der  BegrilT  der  TiieUburkdit  ist  an  sich  klar,  auch  waili 
r,  dar»  dia  bakanaua  Kilrper  allar  Art  sieh  in  Tkaila  anA 
uch  meistens  in  so  kleine  Theilchen  zeriegen  lassen «  dars 
kh  der  Messung  enuieho»  Man  blieb  aber  vom  Oegina 
'  näheren  Untersacbang  der  Nator  und  ihrex  Gesetss  aa 
dieaem  einfa'chan  ErfiihroBgssstsa  aidit  stthn^  weil  maa 
der  Kenntnirs  der  kleinsten  Theilchen  der  Körper  das 
IS  der  Materie  überhaupt  zu  erforschen  hoffte,  sondern 
%te  sich,  auf  der  einsD  State  die  Bletteotaitheilchen  der 
hiedeoen  Körper  nach  ihiar  Gf<lfae  and  Besoheffenheik 
?o  zu  lernen ,  von  der  andern  aber  verlor  man  sich  in 
ichtbare  Untersuchungen  über  die  Zwischenräoaie  swi« 
I  diesen  Eienentartheilchen^  nnd  den  leeren  Raum  tiher- 
,  zoletzt  aber  wollte  nan  gar  die  unendliche  Theilber«» 
ier  Materie  metaphysisch  beweisen*  Was  in  dieser  letz* 
itziehoDg  die  Wüabagiarde  erregen  ktame,  ist  bereits  en 
asten  Orte'  nntersaeht  worden,  weilesmit  demeigentliehea 
h  der  Materie  und  unserer  Vorstellung  von  derselben  zu- 
(afäiit;  es  bleiben  daher  hier  fiir  uns  nur  diejenigen  Bag- 
agen xn  würdigen,  wodurch  nan  die  Grense,  bis  wohin 
Theilbarkeit  der  Materie  fortznföhren  Termochte,  enf* 
suchte,  obgleich  sie  zu  keinem  andern  Resultate  führ^ 
sU  dafs  die  kleinsten  Theilchen  zuletzt  unserer  VorstaU 
totschwinden  nnd  auf  keinen  Fell  Gegenstand  «nseie» 
bleiben» 

is  ist  sehr  Interessent,  sn  ben^rken,  virie  weit  die  Fein- 
ler  auf  Twaohiedenn  Weise  getheilien  Ktfrper  gebt,  anA 
haben  wir  Tiefe  bereits  von  den  älteren  Physikern  hier- 
'»gestallte  Untersuchungen.  Schon  die  mechanische  Thei- 
rerwandek  die  Ktfrper  in  den  feinsten  Staub ,  dessen  ein* 
Theale  nicht  mehr  nnterscheidbar  sind,  im  stark  yer« 


▼erg.*.  Poroiim,  Bd.  YIL  S.  86S. 
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gröfsernden  Mikroskope  aber  noch  von  betrachillcher  Ai 
nung  erscheinen.    Das  Stärkemehl  ist  eine  höchst  feine, 
verartige  Substanz;  man  erstaunt  aber,   wenn  maa  vei 
starker  Vergrölserungen  wahrnimmt,    dafs  dasselbe  aui 
runden  Kügelchen  besteht,  die  dorch  etwas  mit  Schwei 
gesäuertes  Nf^^asser  das  sie  einschliefsende  Häutchen  sj 
und  einen  aus  Gummi  bestehenden  Kern  zurücklasseo. 
unbestimmbarer  Feinheit  nind  ferner  die  durch  Drowi 
fachten,    in  tropfbaren  Flüssigkeiten  eine  eigenthiimUch«^ 
wegung  teigenden  MoUciiU  ^    wovon  bereits  oben* 
wurde,  und  ebenso  lifst  sich  aus  der  Dehnbarkeit  der  Mt 
der  Seide,  des  Glases,  der  Spinnenfäden  u.  s.  w.  die  io( 
denthche  Feinheit  der  Elementartheilchen ,  woraus  sie 
nachweisen. 

Die  mechanische  Theilung  der  Körper  führt  inde!» 
zu  Theilen,  welche  stets  noch  wahrnehmbar  und  meisteofj 
gar  mefsbar  bleiben ,  allein  dieses  hürt  auf  bei  manchen 
den  Thierarten  {^Infusorien)  ^  die  kaum  vermittelst  starkfrj 
kroskope  gesehn  werden,   deren  Bewegung  wir  jedodi 
erkennen  und  denen  wir  daher  Organe  beizulegen 
zwungen  fühlen,    die  an  sich  nicht  mehr  wahroehsl 
unmefsbarer  Feinheit    seyn   müssen.      Dieser  eig« 
Zweig  der  Untersuchungen  erregte  vorzugsweise  die 
samkeit  älterer  Naturforscher,    Schon  Likdwisroek. 
im  Wasser  über  Pfeffer  mikroskopische  Thiercheo  ,  dei 
messer   nicht  mehr    als   den   tausendsten   Theil  eil 
korns  betrug  nnd  deren  Masse  daher  nicht  über  deo 
millionsten  Theil  eines  solchen  hinausgehn  konnte; 
zeigten  sie  Bewegung  und   mufüten  also  Organe  Kn 
f^ir  ihre  Krnähruog  haben,  deren  Kleinheit  über  je^t 
lung  hinausgeht^.     Die  neuesten  Beobachtungen  mit 
vergrÖfsernden   Mikroskopen  geben  noch  auffaileadert 
täte,  können  aber,  aufser  der  erregten  staanenden 
rang,   die  eigentliche  Aufgabe  über  die  wirkliche  Gl 
Gestalt  der  kleinsten  Theilchen  der  Körper  ebenso 
sen ,  als  verschiedene  andere  Bestrebungen  ähnlicher  Ai 


I    S.  Art.  Mnltrit.  Bd.  VI.  S.  1447. 
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eich  kleiner  zeigen  sich  die  Theile,  worin  sich  die  vtr- 
tdensten  Körper  zerlegen  laiMo,  weon  mM  Auflösungeo 
ftnen  beraiiet,  iiicita  si»  dan»  In  lUn  Znatand  dar  Fläf- 
nt  übergeho,  wodarch  schon  an  sich  ihre  kleinsten  Thtilo 
^•n,  selbst  bei  den  stärksten  Vergröfserungen  einseln  wahr- 
tbn  %n  tsyn.  Ltfti  man  atwia  liochaabi  ia  raioam  Waa* 
»der  barakat  Bsaa  ama  salpatanaora  SilbaiaoliilioD ,  ao  sai<- 
sich  unter  dem  Mikroskope  allerdings  zuweilen  einige 
i  gabtote  oder  später  erst  wiader  entstandana  aaiu  klaiita 
Ulla;  dod  abar  dia  PrSpaiala  diaaar  Art  gnt  kavatlati 
it  ia  ihnaii  kaina  Spur  irgend  ainaa,  auch  daa  Uaki« 
begrenzten  Theilchena  zu  entdecken.  Wann  man 
keröcktialitigt,  dala  m  gafiirbtan  Aofltfaiuigan  diaaai  Art 
;e  rigmanta  vorhandan  aayn  masaan,  dia  durch  iliraa  Ein- 
auf  das  Licht  die  jedesmalige  Farbe  geben,  und  Jafs  diese 
i^zeugung  einer  homogenen  färbang  nothwendig  überall 
NT  Fliiitigkait  varbraitat  aajQ  moiaan ,  ao  läliit  aiak  dof cb 
boog  dia  Grtirsa  llndao,  walcba  diaaa  Tbaücben  nicbt 
iteigen  können ,  über  welche  jedoch  nach  Wahrscheinlich- 
ihre  wirkllcha  Fainbait  aebr  wait  binaaageht«  Ala  ain 
ad  diaaar  Art  nahm  man  maiatana  1  Gran  Knpfar  in  Sal- 
geist  aufgelöst  und  färbte  damit  392  KubikzoU  Wasmr  mit 

blauer  Farbe.  Angenommen,  dafs  in  jadam  Thailoben 
r  Flmigkait  von  dar  Grtflaa.  ainaa  Sandkomi,  daran  aina 

aof  ainan  KnbiktoU  gabn  würden,  ain  Tbail  daa  för» 
'-n  Pigments  enthalten  war,  so  mufste  das  Kupfer  in  min- 
^  392  Millionen  Tbailchen  getheilt  aayn.  Aabnlicba  Re- 
9  gaben  ain  Gran  Carmin  in  Waiaar  oder  aina  aahwacba 
og  von  Bisenyitnol,  in  welche  man  einen  Tropfen  Gal« 
ire  tröpfelt.  Pahuot*  führt  an,  dafs  ein  einziger  Tro- 
indigo-AoHätnng  500  Ktib,*ZoU  Waaaar  c±s  A  färbt, 
I  rHBfmtlbnnderttaoaand  aiabtbAra  Tfctaila  as  B  onteradieid« 
iD<l.  Indem  aber  die  Masse  des  Wassers  gawiTs  fünfhun- 
«sendmal  =  C  gröfser  ist  als  der  Tropfen  war,  ao  köo- 
Iba  ainsalnan  Partikeln  daa  PigaMttta  nieht  gri^faar,  ala 

s  ein  Fünfhandar|billion«tal  eioea  ZoUaa  aayn.     Ein  an- 

» « 
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S.  17. 


Digitized  by  Google 


712  TheilbarkeiL 

derer  leichter  Versuch  fülirt  za   einem    ähnlichen  R( 
Wenn  man  in  eine  grofse  Flasche  mit  Wasser,  worin 
Körnchen  Kochsalz  aufgelöst  sind ,    nur  einen  eiozigeo 
pfen  einer  gesättigten  Auflösung  von  Silber  in  Salpeter 
£allen  läfst,    so  wird  bald  die  ganze  Masse  des  yollkc 
hellen   Wassers  opali»irend  weifslich    und    nach  einer 
längeren  Einwirkung  des  Sonnen-  oder  nur  Tageslichtes 
schwärzlich  gefärbt  erscheinen.      Die  Masse  des  in  dem 
pfen  enthaltenen  Silbers,   welches  die  Färbung  erzeugt 
gewifs  nicht  gröfser,  als  etwa  0)01  Kubiklinie ,  und  es 
sich  dann  aus  einer  gleichen  Berechnung ,  dafs  die  Gröl 
nes  einzelnen  Farbenpunctes  die  Gröfse  eines  BillioDStels 
Kubiklinie  nicht  wohl  übersteigen  kann.    Um  aber  mit 
Bestimmung  einen  deutlichem  BegriiT  zu  verbinden, 
blofse  Ausdruck  geben  kann,  will  ich  nur  bemerken,  h 
mand ,    om  eine  einzige  Billion  Secunden  an  einer  Ul 
zählen,  Tag  und  Nacht  darauf  verwendend,  doch  3l675< 
alt  werden  müfste.     Gehn  wir  diesen  Betrachtungen  oi 
werden  wir  einsehn ,    mit  wie  vollem  Rechte  der  gei 
BiOT  sagt:    Nichts  ist  absolut  grofs  oder  klein,  Alles 
relativ  und  die  Natur  bietet  dem  Menschen  auf  der  eioeaj 
das  Grofse,  auf  der  andern  das  Kleine;  beider  Grenzen 
reichen  ist  ihm  jedoch  unmöglich. 

Die  Feinheit  der  durch  mechanische  Trennung 
Auflösung  zu  erhaltenden  Partikeln  wird  noch  um  eis 
ches  durch  eine  dampfartige  Verflüchtigung  übertroäeo, 
swar  so  sehr,  da£s  dann  die  Feinheit  der  Theilchen 
Stellung  übersteigt.      Am  besten  läfst  sich  dieses  ao 
Substanzen  wahrnehmen,    deren  Dunst  auf  die  Geni< 
wirkt,  wie  hauptsächlich  R.  Botlb^  g^z^igt 
Quantität  Moschus,    etwa  von  der  Gröfse  eines  Hirsei 
wird  ein  grofses  Zimmer  auf  längere  Zeit  mit  seinem  G< 
erfüllen,  selbst  wenn  die  darin  enthaltene  Luft  mebn 
Tage  wechselt,  und  wenn  man  annimmt,  dafs  an  jedti 
seinen  Orte,  wo  die  Geruchsnerven  afiicirt  werden, 
des  Moschus  schweben,  so  fuhrt  dieses  auf  eine  Feinh« 
ser  Theilchen,   die  sich  jeder  Berechnung  entzieht,  ii 
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r  die  Ueberzeugung  begründet,  die  TheiliMtfketil  das 

fn  wtit  über  weer«  VoitMkUaag  haiaiitg«bt^ 

Dennoch  i^tr  bleibt  dieses  weit  hinter  dem  zurück,  was  eini^'e  • 
söopatbeoi  unkandig  des  Sinnes  und  der  Bedeutung  ihrer 
Mgett  nod  tun  darch  Wuttderbwrkieit  d«f  nlndtr  pHftfaad« 
tTienm  zn  f;«winiraii|  too  der  Theifung  dwr 'Amefiiivnvl  in 
ntjllionsteln  aufj^estellt  haben.  Brandes^  berechnet  hier- 
dar$  die  6000jährige  Deuer  der  MentcheDgeMhioht«  aat 
1500  Tagn  oder  S2S9S000  Sfandte  -  bntfügf ,  wofür  er  itt 
der  Soamie  53  Millionen  annimmt.  Die  Weltgeschichte 
afst  also  nur  etwa  190000  Miilioaen  Secunden.  Wäre  die 
i  während  dieser  ganxen  Zeit  TOii  1000  Mülidneo  Men-^ 
8B  in  jedenn  Zeifponete  bewobnr  gewesen,  und  bitte  jedet 
Secunden  eine  Dosis  jener  Medicin  genommen,  so  waren 
Trillionen  solcher  Dosen  oder  in  runder  Zahl  200  'Tril^ 
«0  yerbraacbt  worden.  Hätte  also  ein  Arxt  seit  Adams  Zeiten 
b  lebenden  Menschen  in  jeder  Secunde  ein  QaintUlionitel 
n  eines  solchen  Arzneimittels  gegeben,  so  wäre  bis  jetzt  noch 
ueio  Tausend -Millionstel  eines  .Granes  vefbranebt  word^« 

Der  menschliche  Kunstfleifs  hat  stets  das  Bestreben  gezeigt, 
eine  ähnliche  Weise  durch  Erzeugnisse  im  Grofseo  wie 
l^ilien  mit  den  Prodnotionen  der  Natur  an  wetteifern  wo- 
neb 'dann  aber  recht  auffallend  zeigt,  wie  weit  jene  hinter 
*B  zurückbleiben.  Einige  Beispiele  hiervon  anzuführen  ist 
U  ohne  Interesse«  in  Plauen  wurde  ein  Stück  Musselin  von  30 
•Länge  verfertigt,  welches  nur  26Lth«  wog,  und  Ritberger  (oder 
P^rger)  Arbeiter  spannen  als  Probestück  ans  einem  Pfunde 
:Hs  einen  Faden  von  23  deuschen  Meilen  Länge.  Noch  wei« 
brachte  man  die  Feinheit  der  Gespinnste  in  Mnncheeteri  wo 

1  Beiipiele  ond  fiereehnengeOf  wie  weit  die  feine  Yerüieilang 
abirer  Stoffe  geht,  finden  sieh  in  Hallbb  Eleau  Fhye.  T.  I.  p.  ISS. 
>Qi  schrieb  eiae  eigene  DifterUtioa  öbar  die  feine  Vertfaeilaag 
Sheiphofs  in  Oelen ':  Dies,  de  Phoephoro  solido  et  lif aido»  Praoo. 

1688.  4.  Ueber  die  grofte  Theiibarkeit  d.  Körper  haode}« 
Wo»  Vemnoffc.  Gedanken  Ton  den  Wirkungen  in  der  Natur. 

•  t79B,  8.  S.  8.  NoLLET  Levens  de  phys,  ejcp^r.  Le^.  I.  Nieu* 
rr  rechter  Gebrauch  der  Weltbetrachtung.   Ueb.  vou  6kgjie&.  Jena 

•  4.  Cap.  26.  und  viele  andere. 

2  Vorlesoogea  über  die  Natuclehra.  Lrij^a*  1S30.  3  Th.  8.  Th.  L 
6.  Aom. 
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höchst  gcMQ  gearbeiteteD  Kreisen  mit  einer  aof  ihrea  Ri 
sufgetragenen,  möglichst  absolat  richtigen  KreistbcilH 
in  horizontaler  Lage  ruhn  und  so  eingerichtet  sinJ,  da 
XQ  theilenden  Kreise  oder  Sectoren  auf  sie  gelegt  werden 
nen,  um  die  einmal  vorhandene  normale  Theilong  aof 
überzutragen.  Die  Richtigkeit  der  normalen  Theiloog  to 
gesetzt  berohn  dann  die  V^orziige  der  TheilmaschineD 
lern  saerst  anf  ihrer  Gröfse,  weil  die  Schwierigkeit,  sie 
ZQ  verfertigen,  wegen  der  zunehmend  grffCseren  Masse 
glaublich  wächst;  dann  auf  der  Genauigkeit  and  Feiohf' 
Reifserwerks  oder  derjenigen  Vorrichtung,  vermittelst  deres 
Theilstriche  auf  dem  Rande  der  sa  theilenden  Kreise 
schnitten  oder  eingerissen  werden,  und  endlich  aof  der  Z 
mäfsigkeit  des  Mechanismus,  durch  welchen  die  ganze 
schine  um  eine  verticale  Axe  in  horisontaler  Ebene  h 
dreht  oder  gewöhnlicher  das  Reifserwerk  von  einem 
striche  des  Norroalkreises  bis  zum  folgenden  fortbewegt 
um  die  Theilung  schnell  und  mit  möglichster  Genauigke' 
dem  zu  theilenden  Kreise  einzuschneiden.  Nachden 
Fleifs  der  neueren  Künstler  haben  in  dieser  Beziebao 
glanblich  viel  geleistet,  wie  sich  bei  den  ausgezeichnet 
Strumenten  zeigt,  die  gegenwärtig  aas  den  vorz' 
AVerks'tatten  derselben  hervorgehn. 

Von  weit  häufigerem  Gebrauche  sind    die  g€ 
7%eilmaschinen  f  von  denen  man  für  die  Theilnng  der 
aller  Art,  die  in  so  auTserordentlicher  Menge  vorkoma 
neu  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  macht.    Die  meisten 
ben ,  insbesondere  diejenigen ,  womit  die  Mi^ronuUr 
Gitter  für  die  optischen  Beognngsversuche  geschnitten 
unter  denen  vorzüglich  die  von  FBacvHOFCA  verfertigte, 
jetzt  im  optischen  Institute  zu  München  befindliche, 
rühmtesten  geworden  \sx\  sind  mit  einer  Mikromete 
einer  höchst  genauen  und  dabei  doch  feinen  Schraube, 
vermittelst  welcher  der  Schlitten  mit  dem  Reifser^v^erke 
und  in  den  feinsten  Intervallen  vorwärts  oder  lückw 


1    Dieter  ^leicli  merkwürdige  Gelehrte  and  RönsUer 
mitteUt  dieser  MAtchioe  mit  einer  DiamMUpiu«  lOOOO 
|farallcl  uid  von  faes  gleichen  Abalaudea  ia  eioem  Aaaac  rea 
rar.  Zoll  ia  Glas  and  3S)00  mit  nicht  ae  inlH  OMmanrr  G 
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Igt  wM ,  um  itß  hicfrdmh  mUUw  gHtkmn  oder  kbio«^ 
B  Thtik  auf  die  Scalen  anfsoiragen ,  die  io  der  Regel  feer4> 

gen  ,  indem  der  Schlitten  mit  dem  Halter  des  schneideodea 
eners  über  sie  hingeschoben  wird,  obgleieh  es  von  der  wm* 
m  Sei)e  enoh  gleichgöltig  seyn  würde,  wenn  man  die  Serie 
itar  dem  feststehenden  Schneidewerke  hin  oder  her  brwecte. 
egen  der  oft  nölhigen  Theilung  der  Mafsstäbe  könnte  man 
I  Schraube  so  einrichten ,  dafs  eine  bestimmte  Menge  yon 
adrehnogen  derselben  gerade  eine  bestimmte  Mets- Abttiei* 
''8  ß^^*^  wenn  jeder  Schraubengang  gerade  ein  Mil- 

Beter  oder  bei  ungewöhnlicher  Feinheit  O^i  Lin.  Höhe  hätte; 

es  aber  hierauf  weit  weniger,  eis  auf  die  absolute  Ge* 
ui^keit  der  Schraube  ankommt ,  so  läfst  man  jene  unberück— 
htigt,  um  diese  desto  sicherer  zu  erhalten,  Dafs  solche 
hraoben  tor  Vermeidung  des  sogenannte»  todten  Ganges  eine 
Mklitzte  Mutter  haben  mässen ,  yersteht  sich  von  selbst«  Um 
tlnere  Theile  ,  als  die  eines  ganzen  SchraubenumgangeSi 
I  erhalten,  wird  vorn  an  der  Maschine  eine  Scheibe  loth- 
cht  aaf  die  Axe  der  Schreube  und  so  angekraeht,.  da(s  die 
emelrisciie  Axe  der  letzteren  mit  dem  Gentium  der  erste- 
n  zusamraenfällt.  Die  Scheibe  ist  in  willkürliche ,  meistens 
Ü  gleiche  Theile  getheih  und  ein  auf  der  Schranbenepipdel 
itgetteckter  Zeiger  dnrchlüoft  beim  Umdrehen  derselben  diese 
Me.  Soll  mit  einer  solchen  Maschine  irgend  eine  Scale 
theik  weiden,  so  versucht  man  zuerst,  wie  viel  ganze  Um- 
ebongen  und  Theile  einer  ganten  Umdrehung^  der  Sehran- 
Q'pindal  auf  die  gante  Länge  der  Scale  gehn,  und  dividirt 
nn  die  Zahl  der  einzelnen  Theile  in  diese  GröPse,  um  den 

erth  einer  Abtheilung  tu  erhalten.  Hierbei  £odet  man  nicht 
Iten  Theile ,  die  sich  einseln  nicht  mehr  messen  lassen,  snm- 
ht  aber  einen  merklichen  Fehler  geben  würden,  wobei  dann 
^ts  anderes  übrig  bleibt,  als  die  allmaiig  durch  Summirung 
ichsenden  Unterscliiede  hinznsunehmen ,  was  jedoch  leicht 
Rechnung  bewerkstelligt  wird ,  indem  man  sich  fedes- 
•I  ein  Schema  für  die  gesuchte  Theilung  entwirft.  Um  die- 
s  durch  ein  Beispiel  anschaulich  zu  maefaen,  wollen  wir 
nehmen ,  eine  gegebene  Maschine  erfordere  46,66  ganze  Um- 
ehangen  für  einen  Par.  Zoll  und  der  Zeiger  auf  der  Scheibe 
Hundertstel  einer  Umdrehung,  die  man  nach  Schätzung 
u  aoQähernder  Genauigkeit  in  Zehntel  m  theflen  beebsiohtigew 
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rtwag  weni^  9rabit<ilieip  GaniDi  an  einigen  Pancfen  fest  kWh 
schiebt  das  Liaeal  mit  seiner  etwas  längeren  Hülse  gleichCil 
•of  den  Stift  und  tragt  die  normale  Theilang  der  Mesn| 
Scheibe  auf  sie  ,  was  sich  mit  ansnehmender  GescbwiodigU 
bewerkstelligen  lafst.  Sollte  man  grtffsere  Scheiben  za  thäk 
haben,  als  die  Mrssingscheibe  selbst  ist,  so  kann  man  ziv 
eine  kleine  Scheibe  mit  der  Maschine  iheilen,  diese  über 
grOfsere  za  theilende  legen  und  von  ihr  die  Theiiong  m 
mittelst  6t9  nämlichen  Lineals  auf  die  gröfsere  ubertrag^o. 

Noch  ungleich  häufiger,  als  die  Kreisrheilung,  ist  ßrde 
Physiker  die  'geradlinige  Theilang  dringendes  Bedürfnils,  ii 
dem  die  Verfertigung  von  Scalen  aller  Art  in  zahllosen  FiHi 
erfordeit^wird.  Auch  fiic  diesen  Zweck  kann  man  sich  eil 
einfachen,  bequemen  und  zugleich  hinlänglich  genauen  Tbfl 
maschine  von  einer  ähnlichen  Einrichtung  bedienen  ,  als  «i 
che  durch  Baumg  artsia  ^  in  Vorschlag  gebracht  worden  i 
Fig.  Diese  besteht  aus  zwei  starken  Stäben  von  festem  Holze  h 
^'  und  CD,  etwa  1  Zoll  dick,  2  Z.  breit  und  24  Z.  lang,  i 
durch  ein  Scharnier  bei  B  D  beweglich  und  zur  gröfserea  i 
stigkeit  unten  mit  3  Klötzchen  unter  A,  C  und  B  D  als  l 
terlagen  versehn  sind.  Die  auf  die  Scalen  überzutragende  ?U 
meltheilung  könnte  auf  die  Stäbe  unmittelbar  aafgetragen  ^ 
den,  genauer  und  bequemer  wird  es  aber  seyn,  wenn 
auf  der  schmalen  Seite  eines  messingenen  Maf&stabes  tos 
1,5  Lin.  Dicke  und  etwa  3  bis  4  Lin.  Breite  befindet,  v 
eher  in  die  Nuth  a  b  oder  a'  b'  gelegt  und  vermittelst  zvtN 
dorch  die  Schrauben  a,  ß  oder  a\  (f  angezogener  Lapp 
festgehalten,  an  der  Seite  des  einen  der  Stäbe  so  s^l 
ist ,  dafs  seine  getheilte  Kante  mit  der  oberen  Fläche  ^ 
selben  in  einer  Ebene  liegt.  Um  mehrere  Zwecke  za  m 
eben,  würde  es  gut  seyn>  auf  die  eine  schmale  Seite  i 
Mafsstabes  ein  bekanntes  Mafs ,  z.  B.  Pariser  oder  rheinla« 
sehe  Linien ,  und  auf  die  andere  Millimeter  auftragen  zn  Ii 
sen,  um  hiernach  Scalen  von  fester  Gröfse  der  Theile  zu  ti 
fertigen ,  wie  sie  unter  andern  für  Barometer  erfordert  werA 
Die  zutheilendeScale  wird  auf  denjenigen  Stab  gelegt  unddarcki 
genannten  zwei  geeigneten  Klemmschrauben  auf  demselben  fesq 


.1 


1  Die  Natorlehre  nach  ihrem  ge^eowärtigen  Zoitsnde  a.  u 
SupplemeDlbaDd.  S.  IJf. 


t«B^  an  danta  Stito  sich  der  NopMil«atiH»h  ni^t 
le»,  UBd  Bau  übaisiaht  Md,  dab  ma  SaaltirvlpÜ^ 

licher  Länge  auf  diese  Weise  theilen  könne,  da  es  gestat- 
ist,  sowohl  die  zu  theileode  Scale,  ab  aach  da»  MaJi|atab  "'^ 
ikotlich  Uaanf.  «latara  anch  kiaab  zm  achiabani  tf^  v*^^' 


Um  dia  Thailaog  mit  Genauigkeit  von  dam  Noi  uialunifl»^-^ 
e  auf  die  zu  verfertigende  Scale  überzutragen ,  ist  noch  eio  |^ 
«hiaglioaal  arfordarlich.    Dieses  besteht  ana  einem  Paralla-Fig. 
pcdoB  Tofi  hartam  Holsa  oder  bassar  yoo  Masdng  AD,#^*  \ 
ehes  mit  seiner  Seite  an  den  Normalmafssfab  angelegt  wird^ 
ireod  dia  drei  Lappen  Uf       a  über  der  gatheilteo  Saita 
iiiid  bar  faachoban  waida«»    Um  dia  Thailaog  acbarf  z 
immaa,  iat  dar  Lappen  a  in  dar  Mitte  gescblitzty  lüid  miid^^ 
chiebt  das  Lineal  so  lange,   bis  der  verlangte  TheilstrichJ'^P  ' 
m  in  der  Mitte  dieses  Einschnittes  gesehn  wird^  wobei  eB^^ 
rom  aalbst  argiabti  daCi  dann  auf  dar  sn  tbailandan  Scal#  ^ 
Wordarlieha  Strieh  irarmitlalst  das  Linaales  b  e  gazogad 
t   Soll  eine  Scale  in  gleicher  Gröfse  aufgetragen  werden, 
Bo£s  das  Lineal  bc  mit  dam  Parallalapipadon  AB  swal 
te  Winkal  bildan,  wobai  as  jadoab  genügt,  diasas  nn^ 
i  dem  Aogenmafse  zu  bestimmen,   damit  die  Theilstriche 
(ier  Scale  nicht  schräg  erscheinen;    das  Lineal  ist  aber  in 
B  Scbamiar  bai  b  bawagUoh  nnd  läbl  aiah  in  ainam  ba* 
gSD  Winkel  faststallan»  wodurch  man  swai  Zwacka  ar- 
>t;  zuerst  kann  man  das  Lineal  in  einen  gewissen  Winkel 
in,   um    auf  einem  Mafsstabe  TranapwuUen   su  ziehn^ 
ilms  badarf  man  aina  solcha  StaUnng,  nm  dia  aa£stttragan« 
Theile  der  Scale  willkürlich  zu  vergröbern  edler  za  Ter* 
«ro.    Sollen  diese  nämlich  der  Normalscala  ganz  gleich 
!en,  ao  müaaan  beide  Sahankai  dar  Maschine  AB  and  CB 
Mier  parallel  nnd  das  Uneal  be  anf  das  Anschlagstück 
loriirecht  gerichtet  seyn ,  verlangt  man  aber  ungleich  grofsa 
le,  so  wird  der  Schenkel  CD  in  die  Lage  CD  gebrachtf 
dann  leaaen  sieh  dia  gesnchlaa  Theile  willkürlich  ^  Ter- 
m  nnd  '^erUeinam«    Will  man  die  Theile  der  Normal« 

vergröfsern ,  so  legt  man  die  letztere  an  den  Schenkel 
die  SU  theilende  Scale  aber  befestigt  man  anf  dem  Sehen« 
SD  nnd  filhrt  diesen  so  weit  zur  Saite ^  bis  dar  erfov- 
he  Winkel  =  o  erreicht  worden  ist,  welchen  man  so  lange 
t ,  bis  1  oder  10  oder  100  Theile  der  zu  verfertigendaa 
Bd.  Zs 
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Scale  bei  Aalegung  des  bis  zu  einem  gleichen  Winkel  ge^n 
ten  Lineals  mit  ebenso  vielen  Tlieilen  der  Normalscale 
sammenfallen ,  was  sich  durch  Probiren  leicht  erreichen  bk 
p;.  Heilst  dann  der  Neignngswinkel  a,  der  Theil  der  Nornulsik 
46.  ab  =  T,  der  auf  der  Scale  erhaltene  Theil  cd  =  T',  so  m 

T*.  =  T  TT-^  =T.Sec.a, 

vrlll  man  dagegen  die  Theile  verkleinem,  so  befestigt  miol 
Normalscale  am  aofgeschlagenen  Schenkel  C  D  ,  die  za  tili 
lende  Scale  aber  auf  dem  Schenkel  AB,  und  erhält  dann 

T'=  T.eos.a  =  T.  ^ 


See.  a  * 

Sollen  dann  die  zu  zeichnenden  Theilstriche  auf  der  Sa 
Dicht  schräg  seyn,    BO  versteht  sich  von  selbst,  dal 
Deal  bc  gleichfalls  den  \Yiiikel  a  mit  dem  Ans« 
bilden  müsse 


Theodoli  t. 

Dieses  Instrument  ist  eines  der  nützlichsten  aod 
wendigsten  für  die  Astronomie,  Geodäsie  und  Physik,  be» 
ders  für  die  optischen  Theile  der  letzten  \Vus«nschaft,  vak- 
das  Vorzüslichsle  über  den  Bau  und  den  Gebrao 
in  einem  Werke  dieser  Art  nicht  vermifst  werden  dar£ 
pj^         Der  Theodolit  besteht  in  seinen  wesentlichsten  Thil 
'^^•aus  einer  horizontalen  Scheibe  AB   und  aus   einem  auf  V 
ser  Scheibe  stehenden  und  mit  einem  Fernrohre  CDCic»t  v< 
bundenen    verticaleo  Kreise  F  G.      Die   horizontale  Si^ 
lafst  sich  um  ihre  üxa  verticale  Axe  K  und    der  vertia 
Kreis  Ufst  sich  sammt  dem  Fernrohre  um  seine  hori 
Axe  CH  drehn  ,  so  dafs  demnach  durch  dipse  doppelte 
hnng  das  Fernrohr  sich  auf  jeden  Punct  in  und  über  d< 
rizonte  stellen  läfst.    Die  horizontale  Axe  CH  ruht 
(bei  r  und  s  in  der  Zeichnung  sichtbaren^  Stützen,  die  at 


1    Eine  iknlichey  jedoch  anders  coostrairte,    lelir  feine 
masekio«  dieser  Art  habe  ich  beim  Mechanicoa  McizajTZis  ia  Cw^ 
gea  gesehü. 


gen  ge»v 
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B  nnteren  finden  mit  dem  horizonfalen  Kreith  AB  festerer* 
pfiffen  sind  und  sich  daher  zugleich  mit  diesem  iCr^ise  be<- 
egen.  Dat  Fernrohr  CD£  ebtt  ist  in  seiner  jjUue^  J^  unter 
um  rechten  Winkel  so  gebrochen,  dafs  ein  im  liilleril  Jk§' 
An  bei  D  aufgestellter  Planspiegel  die  von  dem  Gegen- 
ode auf  das  Objectivglas  E  fallenden  Lichtstrahlen  in  der 
chtoog  CO  «n£  das  Ocnlar  C  und  von  da  in  das  vor  G 
keadt  Auge  des  Beobachters  reflectirt.  Doreh  diese  Ein- 
htung  eines  gebrochenen  Fernrohrs  sieht  also  das  Auge  alle 
genstande  immer  in  der  horisontalen  Richtung  CH,  welche 
^  über  dem  Horizonte  sie  auch  haben  mtlgen.  Das  ganze 
Irament  roht  auf  einem  Dreifafs,  der  an  seinen  Enden  von 
i  starken  Schrauben  getragen  wird,  deren  Muttern  mit  ihren 
vscben  Endspitzen  c,  d,  e  in  den  Boden,  anf  welchem  das 
Inioient  aufgestellt  wird,  fest  eingreifen.  Zur  Schonung 
ser  Stahlspitzen  stellt  man  sie  auf  kleine,  tellerförmige  Un- 
iigen von  Messing)  die  auf  ihrer  obern  Seite  kleine  Ver- 
vagen  haben,  in  welche  jene  Spitzen  genau  passen«  An 
*  ODleni  Seite  dieses  Dreifnfses  ist  eine  dreiarmige  Stahl-* 

(von  welcher  man  zwei  Arme  f  und  g   zu  beiden  Sei- 
von  b  sieht)  durch  drei  Schrauben  befestigt.     Auf  der 
Itt  h  dieser  elastischen  Feder  ruht  die  eigentliche  Tertictfe 
»  ba  des  Horizontalkreises  A  B.    Diese  Axe  ist  ein  Cylin- 
von  Stahl,    der  von  dem  hohlen,  an  den  Dreifufs  befe-> 
teo  Cylinder  K  von  Messing  umgeben  ist«     Beide  Kreise, 
horizontale  AB  und  der  verticale  F6,  sind  an  ihrem 
5«ie,  wo  sie  einen  mit  Silber  eingelegten  Kreis  tragen,  in 
ie  und  Theile  des  Grades  getheilt«      Ueber  diesen  Thei. 
;ea  ist  ein  fixer  metallener  Arm  (  die  jiihidatW)  in  der 
Ifang  der  Halbmesser  beider  Kreise  befestigt.    Diese  Arme 

an  ihren  äufsersten  Endpuncten,  bei  m  und  n,  einen 
sicr',  nm  dadurch  die  Stellung  der  beiden  Kreise  oder  die 
Fernrohrs  genaa  angeben  sn  können«  Die  eine  dieses 
daden  m  ist  an  den  erwähnten  hohlen  Cylinder  K  bei  a  be* 
^t  und  die  andere  n  wird  durch  ein  an  dem  Uoiizontal- 
e  AB  esgebrachtes  Gestelle  pq  getragen« 
Um  mit  diesem  Instrumente  einen  Gegenstand  sn  beoh« 
in,   dreht  man  den  horizontalen  Kreis  in  seinem  Cylin- 


l  S.  Art.  iVMa«.  Bd.  DC  Abtb.  U. 
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iler  K,   bis  Jer  Gegenstand  in  die  Verlicalebene  des  H 
kreises  FG  kommt,    und  dann  dreht  man  diesen  Höhen 
sammt  seinem   Fernrohre,    so  lange,    bis  der  Gegenstand 
Felde  des  Fernrohrs  und  zwar  in  dem  Durchschoilte  der 
den  Kreuzfäden  erscheint,    die  in  dem  Brenopuncle 
Fernrohrs  ausgespannt  sind.    Zur  genaueren  Stellung  des  F 
Tohrs  hat  man  an   den  beiden    Kreisen    eigene  Mikro 
schrauben  angebracht,   durch  welche  man  diesen  Kreisen 
kleine  Bewegung  vor-  oder  rückwart»  ertheilen  kann, 
man  diese  Stellung  des  Fernrohrs  ausgeführt,  «o  zeigt  dit 
hidade  m   des  Kreises  A  B  die  horizontale  und   die  Alh 
n  des  Kreises  FG  die  verticale  Richtung  des  Gege 
auf  dem  getheilten  Rande  der  beiden  Kreise  an. 

Bei  einij^en  dieser  Instrumente  ist  der  Horizonlalkreis 
ein  doppelter  concentrischer  Kreis,  um  damit  die  horiioa" 
Winkel  nach  der  Art  zu  mnliipliciren ,  wie  dieses 
oben^  erklärt  worden  ist.  Bei  noch  vollkommneren  Instni 
ten  dieser  Art  ist  auch  der  Verticalkreis  doppell,  am 
die  Verlicalwinkel  zu  multipliciren.  Ein  so  eingerichtftes 
strument  wird  Unipersalinslrument  genannt.  Doch  iit 
oben  beschriebene  Theodolit  mit  einfachen  Kreisen ,  v 
mit  Sorgfalt  gearbeitet  ist,  zu  beinahe  allen  Beobachten 
Physik  und  Optik >  ja  selbst  der  Geodäsie,  volIkomDCi 
reichend  und  iiberdiefs  von  viel  geringeren  Kosten,  «i* 
am  Ende  dieses  Artikels  sehn  werden. 


Rectification  des  Theodoliten. 

Ehe  man  aber  mit  einem  solchen  Instrumente  za 
obachtungen  übergeht,    mufs  es  vorerst  in  allen  seinen 
len  berichtigt  oder  rectißcirt  werden.      I.  Zu  diesem  Z 
mufs  zuerst  der  untere  Kreis  A  B  horizontal  oder,  was  d 
ist,  seine  (auf  die  Ebene  dieses  Kreises  schon  von  dem 
ch  aniker  genau  senkrecht  gestellte)  Axe  ab  mufs  verti 
stellt  werden.    Dieses  geschieht  mittelst  einer  Wasserw 
belle),  die  man  auf  die  horizontale  Drehungsaxe  CH 
nachdem  man  diese  Axe  nahe  in  die  Richtung  von  z 
drei  untersten  grofsen  Fufsschrauben  des  Instruments 
hat. 


1   S.  Art.  31uUii)Jicft(ionsh'eis.  Bd.  VI.  S.  2401. 
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Mao  bring!  nämlich  dmh  Drehang  der  eioeii 
yinofirtiiben  die  Laftbltte  der  LIbefNi  an  einen  bestimmten 
ht,  z.  ß.  an  den  Puoct  10  der  bezeichneten  Glasröhre,  dann 
eeodet  man  den  Kreji  AB  nebe 'um  tSO  Grade^^ttmy  so  dalli 
Jie  die  Axe  CH  wieder  aehe  mit  den^lb^Ufe  ^«äiSSN^ 
*en  paraltel  wird.  Ist  die  Blase  bei  dieser  zweiten  Stellung 
er  Libelle  niciu  mehr  bei  dem  früheren  Theilpancte  der  files^ 
ölue,  soadera  s.  B.  bei  dem  Tbeilstrioke  18,  to  iMngr  meii 
ie,  Jnreh  eine  jener  swei  Fnfssehreuben,  anf  das  Mittel  jener 
wei  Zahlen  oder  auf  ^  (10  +  18)  =  14.  Wenn  dieses  gc- 
cheho  ist,  so  dreht  man  den  Kreit  AB  blofs  um  QQ  Grade 
reiter,  so  dab  aleo  die  Axe  CH  jetst  dareh  die  drittn  jener 
m  FuTsschrauben  geht,  und  bringt  hier,  aber  blofs  mit  dieser 
ntten  Schraube,  die  Blase  wieder  auf  den  letzten  Theilstrich 
Ii  Dadofob  Iiat  man  das  Inatrament  dahin  gebracht,  dafe  din 
^Mle  in  aUen  Legen  des  Kreises  A  B  immer  denselben  Theil- 
Ml  14  zeigt,  zum  Beweise,  da£g  dieser  Kreis  nun  selbst 
eiixontal  gestellt  ist. 

GewMinlioh  wird  man,  wenn  der  anfilnglichn  Fnhler  des 
^ses  AB  za  grofs  war,  dieses  Verfahren  noch  ein-  oder 
weimal  wiederholen  müssen ,  wodurch  der  Fehler  immer  mehr 
tdUnert  wird ,  bis  er  endlioh  gans  unmetldich  ist.  WiU 
aadann  nach  hergesteUler  Horisontalltät  dieses  Kreises  aneh 
och  die  Libelle  selbst  rectificiren,  so  darf  man  nur  (mitlelät 
er  eigeoeo  Correctionsschraube  dieser  Libelle,  die  auf  die 
•V  der  Glasröhre  wirkt )  die  Luftblue  derselben  geaea  •  in 
M  Mitte  der  Glasröhre  bringen.  Doch  ist  dieses  nieht  noth* 
endig,  da  es  schon,  wie  man  aus  dem  Vorhergehenden 
ebt,  genügt,  wenn  die  Luftblase  für  den  hoiisonialen  Stand 
it  Ubelle  ninht  zu  wmt  von  der  Miltt  dar  GlesrOhrn  nnU 
l&K  ist 

II.  Um  dann  auch  die  Drehongsaxe  CH  des  Verticalkrei- 
«  FG  genau  horisootal  (nnd  sonach  diesen  Verticalkrais  selbst 
MMü  vertical)  za  stellen ,   wird  men  bei  anverlCndevter  Lage 

unteren  Kreises  Aß  dieselbe  Libelle  zuerst  in  einer  und 
inn  auch  in  der  entgegenjesetaten  Lage  auf  dieser  Axe  Clf 
ibteUen,  so  dab  dssseibn  Endn  dmr  Libelle  einmal  nanh  G 
>d  einmal  nach  H  zu  stehn  kommt.  Steht  die  Blase  in 
iiden  Lagen  der  Libelle  bei  verschiedenen  Theilstrichen, 
B«  b«  22  nnd  18^  so  wicd  man  ei«  wieder  auf  dsisHIfillil 


1 


'1'  Ii  c  o  d  o  1  i  L 


-J,  (22  +  18)  =  20  bringen,    und  zwar  (miUelst  einer  d 
bestimiuten  Corrcctionsschraube)  durch  Verlängerung  oder  Vt- 
kürziing  der  einen  Stütze  r  oder  der  tndern  s,    auf  welu;a 
nach   dem  Vorhergehenden  die  Axe  CEl  aufruht.  Uebngfl 
wird  man  auch  diese  Operation,    wenn  es  nöthig  ibt,  vnm 
derholen,    bis  der  etwa  noch  übnge  Fehler  ganz  uDmerllidk 
wird. 

III.  Um  endlich  noch  das  Fadenkreuz  im  Brennpuncte  des 
Fernrohrs  gehörig  aufzustellen ,  richtet  man  dieses  Kreuz  id 
einen  weit  entfernten  und  scharf  begrenzten  Gegenstand,  vai 
bewegt  dabei  das  Ocular  des  Fernrohrs  (in  der  für  daiselU 
bestimmten  Röhre)  so  lange  vor-  oder  rückwärts,  bis  der  Ge- 
genstand im  Fernrohre  vollkommen  deutlich  erscheint. 

Sieht  man  dann  das  Fadenkreuz  undeutlich ,   so  rückt  mic 
auch  dieses  Kreuz  ( mittelst  einer  eigenen  Schraube )  so 
vor  oder  zurück,    bis  dasselbe  ganz  scharf  und  schwirx 
acheint,  oder  bis  es  den  Punct  des  Gegenstands,  auf  wel 
man  es  gestellt  hat,  nicht  mehr  verläfst,    wenn  man  auch  Ü 
Auge  vor  dem  Oculare  hin  und  her  bewegt.    Dadurch  ist 
Fadenkreuz  in  den  Brennpunct  des  Fernrohrs  gebracht  jfa 
aber  dann  auch  den  verticalen   Faden  desselben  in  der  1b 
genau  vertical  zu  stellen^    wird  man  diesen  Faden  durch  eiai 
aanfte  Bewegung  des  Fernrohrs  in  seiner  Verticalebeoe  sg^ 
nem  scharf  begrenzten  Gegenstande,  der  ganzen  Länge 
dens  nach,  herabgehn  lassen.    Wenn  der  Fadeo  bei  dif 
wegung  den  Gegenstand  verlassen  oder  in  ihn  tiefer  lis  id- 
fangs  einschneiden  sollte ,  so  dreht  man  ihn  (mittelst  eir>«r  ^ 
gens  dazu  bestimmten  Schraube)  so  lange  um  seinen 
punct,  bis  dieser  Fehler  nicht  mehr  bemerkt  wird.  DadiUv 
idt  dann  auch  der  andere  Faden   horizontal  gestellt  wordi 
da  derselbe  schon  von  dem  Künstler  auf  den  ersten  seokrec 
gebracht  wurde.    Um  endlich  noch  denselben  verticaleo  pAdn 
des  Kreuzes  so  zu  stellen ,  dafs  die  durch  ihn  und  durch 
IVlitte  des  Objectivs  £  gehende  Ebene  auch  senkrecht  auf 
Drehungsaxe  C  H  (oder ,  was  dasselbe  ist ,  parallel  mit 
V^erticalkreise  FG )  wird,   bringe  man  diesen  Faden  auf  eil 
wohlbegrenzten  Gegenstand  und  lese  die  Alhidade  m  des  M 
rizontalkreises  AB  ab.     Nehmen  wir  an,    man  habe  so  df* 
AVinkel  36^  48'  20"  gefunden.    Dann  dreht  man  diesen  Kff-i 
und  mit  ihm  das  Fernrohr  genau  um  180  Grade,  indem  M 
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I  auf  21G°  48'  20"  stellt,  und  bringt  in  dieser  Lage  de» 
tniments  das  Fernrohr  wieder  auf  den  frühem  Gegenstand, 
ifft  hier  der  FadM  den  GegMittaiid-  siclit  miihr  gtnaa,  so 
vÜek«  man  den  Krm,  bis  dieses  gtsohialit«  Gesetzt  der 
eis  zeige  in  dieser  neuen  Lage  216®  47'  50",  also  30  zu 
8^5^°  seina  frühere  Stellung.  Man  bringe  also  den 
»is  aaf  die  Mitte  swisciien  diesen  beiden  Lesungen  oder  aoC 
)^  48'  b'\  und  nachdem  man  no  den  Kreis  om  die  eine 
iite  des  ganzen  Dehlers  von  30"  verbessert  hat,  verbessere 
pi  aoch  die  andere  Uälfte  dnrch  Verriiekang  des  Fadens» 
am  man  denselben  genau  auf  seinen  früheren  Gegenslend 

iickführt. 

Noch  mufs  bemerkt  weiden,  dafs  der  Kunstler  denjenigen 
Ict  des  VertiealkreiseSt  wekher  dem  Heiisoote  oder  dem 
lith  entspiieht  nnd  durch  0^  oder  90®  bezeichnet  teyn  solF, 
bt  eigens  angedeutet,  sondern  dafs  er  den  Anfangspunct  0^. 

Zäklnng  ganz  willkürlich  angenommen  und  dem 'Beobach«« 
idie  BestimmoDg  desselben  überlassen  hat«  ^  Um  ihn  zu  ba« 
fttnen ,  darf  man  nur  einen  Gegenstand  zweimal  mit  unige- 
idetem  Instrumente  beobachten,  so  dais  z.  £.  der  VerticaU 
h  F6  einmal  reehts  nnd  dann  liniKS  von  dem  Beobachter 
Im*  Wenn  in  diesen  beiden  Beobachtungen  der  Gegenstand 
lin  an  den  horizontalen  Faden  gebracht  und  der  Vertica!« 
>s  mittelst  seines  Vemiers  abgelesen  worden  ist,  so  wird 

Mittel  ans  den  bmden  Ablesungen  den  gesuohten  htfchstea 
ist  des  Kreises  FG  oder  denjenigen  Punct  des  Krei- 
geben,  auf  welchen  dieser  Kreis  gestellt  werden  mufs, 
m  das  Fernrohr  genan  ▼ertioal.  oder  gegen  das  Zenith  ge- 
ltet seyn  soll«   Ist  nun  der  so  gefundene  htfchste  Punct  des 

>ts  z.  B.  um  3®  12'  40^  von  dem  numenrten  Null- 
icte  entfernt,  so  wird  man  alle  mit  diesem  Kreise  beob-* 
titen  Zenithdistansen  in  der  einen  Lage  des  Kreises  um 
12'  40"  vermehren  und  in  der  andern  um  ebenso  viel  ver- 
ideni,  um  die  gesuchte  wahre  Zenilhdistanz  des  beobach- 
D  Gegenstandes  zu  erhalten. 

Aebnlioh  mit  dem  Theodoliten,  in  Binrichtung  und  Ge- 

Jch,  ist  der  sogenannte  Hohen"  und  jizitnui kalkreia ^  der 
^^tgÜch  in  England  gewöhnlich  ist.     Man  sieht  auch  hier 
t  horisontden  Kreis  AB,  der  ench  Azimnthalkreis  genetintFig. 
d,  und  den  veiticalea  Kreis  FG,   das  Fernrohr  CC,  die  ^ 
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beide  Kreise  verbiodende  verticaU  Sauie  K  and  endlich 
dreifiifsige  Piedestal,  auf  welchem  das  ganxe  Instraoeot  raftt 
Der  Verticalkreis  hat  zwei  einander  gegenüberstehende  Ter- 
niers  n  und  n  und  eine  Druckschraube  D,    durch  welches 
an  die  Säule  K  so  befestigt  werden  kann ,    dafs  ihm  mitt^ 
einer  Mikrometerschraube  L  noch  eine  kleine  Bewegung  ii 
seiner  Verticalebene  verstattet  ist,  um  den  schon  nahe  auf  di 
Object  gestellten  horizontalen  Faden  des  Fernrohrs  ganz  geoa 
auf  denselben  bringen  zu  können.    Ebenso  hat  der  Azimothal 
kreis  A  B  drei  Verniers  m ,  m ,  m  und  auch  bei  d  und  1  mm 
Druck-  und  Mikrometerschraube,  mittelst  deren  die  Saale] 
sammt  dem  an  ihr  befestigten  Verticalkreise  noch  etwas  im  Ui 
rizonte  verschoben  werden  kann.    Ist  aber  diese  Druckschnal 
d  offen  oder  gelöst,  so  lassen  sich  Säule  und  Kreis  frei  im  tk 
rizonte  drehn.    Eine  ähnliche  Schraube  sieht  man  in  N,  dmi 
welche  der  an  das  Fofsgestell  befestigte  Azimuthalkreis  t 
und  mit  ihm  also  auch  die  Säule  K  und  der  Verticalkreis  l 
noch  um  einige  Grade  in  horizontaler  Richtung  sich  verstii 
len  läfst,    um  jede  kleine  Verriickung  des  verticalen  Kreisi 
die  während  der  Beobachtungen  statt  haben  kann  ,  durch  diel 
Schraube  N  wieder  herzustellen.      Bei  M  sieht  man  das  iii 
Ende  der  Libelle,    die  an  der  Säule  K  befestigt  ist  uad  ik 
wie  bei  dem  Theodoliten,  zur  horizontalen  Einstellung  dsi 
muthalkreises  AB  dient,  wodurch  zugleich  die  auf  diesa^nii 
senkrecht  gestellte  Axe  K,  so  wie  der  mit  dieser  Axt  pnA'' 
gestellte  Kreis  FG  die  nothwendige   verticalc  Lage  tiM 
Endlich  sieht  man  noch    bei  F,   G  und  B  die  Loapeo  ^' 
Mikroskope,   die  sich  über  die  ganze  Peripherie  ihrer  kitj 
bewegen  lassen  und  die  zur  genauen  Ablesung  der  feiaeD  Stxi 
che  der  Eintheilung  dienen,  welche  am  Bande  der  beiden  Kreit 
angebracht  ist.    Bemerken  wir  noch ,  dafs  die  RecdficatioB  ir 
der  Gebrauch  dieses  Instruments  von   dam    des  TheodoÜu 
nicht  wesentlich  verschieden  ist  und  leicht  aus  dem  obea 
sagten  genommen  werden  kann. 


\ 


Da  dieses  das  letzte  gröbere  Instrument  ist,  welches i 
unserm  Werke  beschrieben  wird,  so  mag  es  nicht  natf^ 
messen  erscheinen,  auch  die  Preise  kurz  anzugeben,  für  «d 
che  man  die  vorzüglichsten  dieser  Instrumente  erhalten  kttn 
Von  den  Mikroskopen  ^  den  dioptrbchen  Fernrohren  und 
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iptgtiitliffcopMi  ist  dieiet  tAom  obcn^  gMoh«!»,  daher  m 
kt  fibergangeD  wefd«ii  ktfonta* 

Oer  zuletzt  erwähnte  Azimutbai-  und  IJöhenkreis,  dessen 
eide  Kreise  eioen  DarchmeMti  von  3tV  haben ,  trird 

I  Loiidoa  von  Robimso V  ttm  10  Pfbäd ,  aaht  100  fl«  Aogsb. 
Wr.,  hl  den  poIyteohDischta  Institate  so  Wien  aber  mit  derselben 
oilkommenheit  um  80  bis  90  iL  verfertigt.  In  demselben  poly- 
lehnischeo  lostitota  erhält  man  den  oben  besohriebenen  Theo« 
lüieo,  dasstn  horisontalar  Kröis  P*^*  2oU  ond  dessen 
«tietler  Sj%  Zoll  hat ,  um  280  ü.  Der  Horizontalkreis  giebt 
it  4  Verniers  unmittelbar  10  Öecuadeo  und  der  Vaxticalkxeis 
ii  eiastlnen  Minntoa. 

Ebendaselbst  werden  endlich  auch  folgende,  in  den  fru- 
'rn  Artikeln  dieses  Werkes  erwähnte  Instrumente  verfertigt, 
ie  Zolle  sind  in  Wiener  Mals  (der  Wiener  ZoU  ist  gleich 
17312  Par.  Zoll)  ond  die  Preise  in  Angsb.  Conr.  oder  so- 

oiDnter  Conventionsmünze. 

MmkipUcaiiantthMdQlU  von  8  ZoU  Dorcfamesser  des  Ho* 
istttalkreisee  und  6  Zoll  des  Verticelkreises,  jener  sn  10  Se- 

liden,  dieser  zu  einzelnen  Minuten  getheiit,  Fernrohr  mit  13 
!l  Brennweite  und  ZoU  Oeffnnng,  sammt  AnfsatzlibeUe 
i  Kesten   400  & 

MuUipUcationstheüdolit  von  12  Zoll  Durchmesser  des  FIo- 
ootalkreieeO  nnd  7  ZoU  des  Verticalkreises ,  jener  sn  4  Se- 
iden, dioter  sn  10  Seonnden  getheiit,  Fernrohr  «dt  17  Z. 

(DDweite  und  1,3  Zoll  Oe£fnung,   sammt  Libelle  ond  Ka- 

a   600  iL 

Dasselbe  Instnuneat,  ober  oieht  snr  Mnltiplicatioo  «n« 

ichtet  •   450  fi« 

Vnitßmi'^aiinUrumnUi  der  Hotisontalkreis  hat  14  ZoU 

rchmesser  und  ist  durch  4  Verniers  von  4  zu  4  Secunden 
heilt;  der  Verticalkrais  hat  10  Z.  Durchmesser  und  giebt 
'ch  4  Verniers  nnodttelbar  10  Seeonden;  das  Femrolnr  ist 
der  Mitte  gebrochen  ond  seine  Brennweite  hat  22  ZoU, 
le  Oeffnung  aber  1,8  Zoll;  zwei  Libellen  zum  Aufsetzen, 
süchtUBg  durch  die  Axe^  das  Cpanse  in  zwei  ILastea  1150  fl« 


1  S.  Art«  MüsTOMkop  Bd.  VI.  S.  ^1  und  Jcfeiitof»  obeu  t^Q.  M. 
V. 
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Milupiica/ionsLreis  von  19  Zoll  Durchmesser,  diirc 
Verniers  zu  4  See.  getheilt,  und  von  9  Zoll;  Azimathalkra 
in  10  See.  getheilt;  Fernrohr  von  ^4)5  Zoll  Brennweite,  (j 
Z.  OeiTnung,  prismatisches  Ocular,  drei  Libelleo,  Belnd^ 
tungslampe^    das  Ganze  in  zwei  Kasten     •    •    .    •  l'iOOl 

Dem  vorigen  gleich  und  ähnlich ,  aber  ohne  Moltipi 
cation  lOÜO 

Pasaageninstrument  von  38  Zoll  Länge  der  Horizootii 
axe,  mit  Fernrohr  von  73  Zoll  Brennweite  und  4t  Z,  Od 
nung,  3  astron.  Oculare,  grofse  tlä'ngelibelle ,  BeleochtoD«! 
und  Balancirungs  -  Apparat ,  Aufsuchkreis  von  18  Zoll  Dortl 
messer  «...  1600 

Passageninstrument  von  26  Zoll  Länge  der  Horizünii 
axe,  mit  Fernrohr  von  43  Z.  Brennweite  und  2,9  Zoll  Od 
nung,  3  astron.  Oculare,  eine  Ilanglibelle ,  Beleuchtungs- M 
Balancirungsapparat  700 

j4equatoreal^,  Durchmesser  der  beiden  Kreise  24  Zd 
der  Stundenkreis  ist  in  einzelne  Zeitsecundeo ,  der  Oecij 
tiönskreis  in  4  Raumsecunden  mittelst  Verniers  getheilt;  1 
Stundenaxe  hat  48«  die  Declinationsaxe  12  Zoll;  das  Pen 
rohr  hat  48,5  Zoll  Brennweite  und  3,5  Zoll  OeiTnung;  utf 
Libellen  u.  s.  w  2^* ' 

Purlatii^es  Aequatoreal  auf  2  Fufs  hohem  soli^jL 
stelle  von  Gufseisen ;    der  Stundenkreis  hat  JQ  Zoll 
messer,    der  Declinationskreis  13*5  Zoll,    jener  giebt 
Zeitsecunden  und  dieser  4  Raumsecunden  mittelst  des  Vei 
niers;  die  Stundenaxe  ist  27  Zoll  lang,    das  Fernrohr  L  . 
Zoll  Brennweile,  2,5  Zoll  Oeffnung  und  3  astronomisch« 
lare ,  zwei  Libellen  u,  s.  w  

Meridiankreis  von  37  Zoll  Durchmesser;  der  Kreis  ^ 
mittelst  4  Verniers,  unmittelbar  2  Secunden,    die  lloru 
axe  ist  34  Z.  lang,  das  Fernrohr  hat  61  Z.  Brennweite, 
OeiTnung;  dabei  eine  grofse  Hänglibelle  und  eine  kleioei 

Versicherung  des  Standes  der  Alhidade  31| 

und  der  Wagen  zur  Umlegung  des  Instruments     .    .  fl 

Meridiankreis   von  24   Zoll   Durchmesser,  durcii 


1   S.  Art.  Mei'idtankreis.  Bd.  VI.  S.  18O0. 
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iers  von  4  za  4  SeoUQden  getbeilc ;  die  Honsontalaxe 
H  Ml  Länge  f  das  Famrohr  iiat  48^  Zoll  Bramiwtita  and 
M  Oeffboog  IGOO  fl. 

*liermoelektricität.  Thermoina- 

guBtismus« 

ThemioelectricitM  ^  T/iermomagnetismuB;  Ther- 
ilectrlci te^  Theriuoniagnetisme  ;  Tliermo  -  electri- 
,  Thermo- Magnet ism* 

Uli  dieaam  Naman  baseidmat  man  im  angam  Sinne  dia« 
Ciaita  Ton  alaktriachan  Ersohainangen ,  waloha  dnreh 

Uö6a  Einwirkung  der  Wärme  auf  die  besten  Laiter  der 
tricität,  insbesondere  auf  Mataile,  erregt  werden  und  mit 
Jian  Mglaich  aa£  «ina  gaaetsmäCiiga  Waiao  BM^gnatUcha 
nutionaaneliainiingaB  in  diaaan  KSrparn  anftratan»  Indem 

die  hier  vorkommenden  Erscheinungen  als  von  einer 
^tiudtätserregong  oder  Störung  das  alektrischen  Gleicbga«- 
abhängig  ansieht  und  daran  Enragnng  als  daa  aigent« 
I  Fandamantalphananen  betrachtet  wird ,  gebührt  dieser 
>s  von  Erscheinungen  mit  Recht  der  Name  Thermoelektrici- 
wodurch  die  charaktarisüscha  An  ihces  Ursprnnga  ausgedrückt 
I»  Bbandiaae  Art  des  Urrpraoga  wird  dnrch  den  Namen 
nnomagnetismus  ausgedrückt,  sofern  man  zunächst  nur  den 
^etismus,  unter  weicher  Form  nämlich  die  hier  erregte 
figkeit  eich  knnd  thot,  ins  Anga  falst.  Da  dk  hänfigata 
wifksamsta  Form ,  cmtef  welcher  diese  Erseheinongan  anf-. 
0,  die  eines  in  sich  zurückgehenden  Kreises  oder  Bogens 

insofern  mehrere  Individuen  als  Glieder  in  diesen  Kreis 
^hii,  die  Form  ainar  Kette  ist,  diasalbe,  unter  weichet 

die  gewöhnlichen  galvanischen  Erscheinungen  auftreten, 
Dterscheidet  man  jene  Kette  durch  den  Namen  der  thermo" 
rUchm  Ton  der  gewöhnlichen  galvanischen  als  dar  Hydro» 
^^^*^hm  und  die  alektrischen  Ströme,  welch«  In  jenec 
'  «Is  wirksam  ansenommen  werden,  als  thermo  ^  elektri^ 
von  den  gewöhnlichen  galvanischen  als  hydro  'eUktrUchii^ 
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so  wie  auch  von  denen,  welche  durch  die  SchliefsuDg 
OeffouDg  eines  Magnets  erzeugt  werden ,  von  den  nta^ 
elektrischen, 

I.    Das  GescliichtHclie. 

Dafs  durch  den  blofsen  Eindufs  der  Warme  d^s  lu^iS^ 
che  Gleichgewicht  der  Elektricität  gestört  und  elektriscliej| 
larisation  erregt  werden  könne,  war  den  Physikern  längMl 
kannt*    Man  hatte  diese  Erscheinung  schon  in  früher  Z 
dem  Turmaline  erkannt  und  in   neuern  Zeiten  an  mehri 
andern  krystallisirten  Mineralien  nachgewiesen«  Diese 
Thermoelektricität,   welche  man  zum  Unterschiede  vod 
nigen ,  die  uns  hier  beschäftigt ,  die  Kry stall- EUktricitäi 
nen  könnte,    bildet  jedoch  eine  ganz  eigene  Ciasse  Toa| 
scheinungen  von  »tatiacher  Elektricität,  während  die  hii 
zuhandelnden  zu  den  elektro^dynamUchen  gehören, 
werden  in  der  Regel  als  dem  Turmalin,  cigenthüailir^ 
kommend  betrachtet.     Der  Entdeckung  der  thermoelektiuEfa 
Erscheinungen  im  engeren  Sinne  als  unter  der  Forai  des  H 
raomagnetismus  mufste  erst  der  grofse  Schritt  vorangehs 
OiRSTiD  auf  dem  Gebiete  des  Galvanismus  gemacht  batt^.  i 
folgte  aber  auch  demselben  sehr  bald  nach.    Sie  gebu!..t  ij[ 
schiiefslich  dem  ausgezeichneten  Physiker  Sbkbeck.,  l^m 
erste  Mittheilun^;  seiner  Versuche  der  Berliner   AkaacAA  « 
einer  Vorlesung  am  16.  August  1821  machte*.  Skcbicil^ 
durch  seine  Untersuchungen  über  den  Magnetismus  der 
elektrischen  Kette  auf  diese  interessante  Entdeckung  gele  '-"  "  • 
den.    Er  bemerkte  nämlich  bei  Anwendung  vorzüglich  de» 
muths  und  Antimons  in  Form  einer  Scheibe  eine  Aso^ 
von  dem  allgemeinen  Gesetze,  dafs  durch  heterogene 
nur  wenn  sie  unter  Mitwirkung'einer  Flüssigkeit  zur  Kette  ^< 
sen  sind,  ein  elektrischer  Strom  und  davon  abhängiger 
mns  hervorgerufen  werde.  Es  zeigte  sich  nämlich  merkliche 
kung  einer  innerhalb  eines  Metallbogens  aus  Antimon  and 
Wismuth  und  Kupfer  angebrachten  Magnetnadel ,   als  Sj 


1   Denkschriften  der  Akademie   der  Wisaanschaftea 
Aat  deo  Jahren  18^  Oiid  18^.  S.  t65.  Aach  ia  Po^^eodorff  A 
1.  ISS.  253. 
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seinen  Fingern  das  eine  Metallstück  hinabdrückte  und  so 
Bogen  schlofs.  Bei  weilerer  Verfoignng  dieser  hrschei- 
^en  und  durch  Abänderung  der  Umstände  entdeckte  er 
,  dafs  die  Erwärmung  der  BerühruDgsstelle  beim  Schliefsen 
Kreises  durch  seine  Finger  die  eigentliche  Bedingung  des 
Igs  gewesen  sey,  und  die  neue  Bahn  war  gebrochen.  Sbe- 
V  verfolgte  seine  Entdeckung  nach  allen  Seiten  und  sam- 
e  eine  Masse  von  Thatsachen,  durch  welche  die  neuent- 
ten  Verhältnisse  auf  eine  erschöpfende  Weise  aufgeklärt 
)eo.  Ungeaclitet  schon  im  August  und  Octobor  1821  und 
Izt  im  Februar  1822  in  verschiedenen  Vorlesungen  diese 
;nuchungen  der  Berliner  Akademie  mitgetheilt  wurden,  so 
lienen  sie  doch  erst  im  Jahre  1825  im  Druck.  Indefsver- 
ete  sich  die  Kunde  der  wichtigen  Entdeckung  durch 
dliche  Mittheilung ,  jedoch  nur  unvollständig.  So  kam  et 
1,  dafs  YcLiN  in  München  unabhängig  von  Ssebeck  am 
Q  März  1S23  eine  wichtige  Thatsache ,  die  übrigens  See- 
schon  früher  erkannt  hatte,  entdeckte,  nämlich,  dafs 
i  Bogen  von  einem  hom'Ogenen  Metalle  zur  Erregung  ther- 
lektrischer  Ströme  hinreichten,  eine  Thatsache,  welche  er 
Verbindung  mit  vielen  andern,  ihm  eigenthümlichen  Er- 
QDgen  im  Gebiete  des  Thermomagnetismus  der  bairischen 
demie  der  Wissenschaften  in  München  in  zwei  Vorlesun- 
mittheilte  K 

Durch  Oersted,  der  im  Jahre  1823  nach  Paris  reiste/  wnr- 
diese  merkwürdigen  Erscheinungen  auch  den  Franzosen  be- 
U.   Oersted  vereinigte  sich  damals  mit  Fouribb,  und 
waren  die  Ersten ,  welche  eine  thermoelektrische  Säule  nach 
der  Volta'schen  aus  Wismuth  und  Antimon  zusammen- 
len  und  durch  eine  Reihe  sinnreicher  Versuche  das  Ge- 
der  Verstärkung  der  thermomagnelischen  Wirkung  durch 
solche  Säule  bestimmten^.    In  diesem  Jahre  begann  auch 
ouEREL  seine  Versuche  über  das  thermoelektrische  Verhal- 
der  Körper;  er  construirte  aus  einem  einzigen  Metalle^  aus 
»ferdraht,  einen  thermoelektrischen  Apparat,  und  bestimmte 
:h  genaue  messende  Versuche  den  Einflufs  der  verschie- 


l  G.  LXXIII.  361.  415. 

^  Ihr  Aufsatz  litidet  sich  in  Schweigger'«  Jonru«  Th.  XLT.  S.  48. 
iUq  Annales  de  Chim.  T.  XXII.  p.  375.  übersetzt. 
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denen  Temperatnren  auf  Versiarkang  uod  L'nikehri.ng  der 
moaagne tischen   PolaritäteD,    ^ie   man   ihm    denn  aud 
Feststellaog  des  Gesetzes  der  ibemiomagaetischeD  Reihe 
dankt  K 

In   Holland  wurde    Scebecr*»   Entdeckung  durch 
Reihe  von  Versncheo  von  A.  vax  Beccr,  Mull  qo^ 
Lis  Nyvelt  bestätigt,  ohne  jedoch  et\Tas  Wesentliches 
xazofiigen.      In  England  stellte  CrsxiXG  in  Cambridge 
grofse  Reihe  von  Versachen  an ,  bestimmte  viele  Verhi 
ohne  von  Seedcck^s  Arbeiten  Kenntnifs  zn  haben,  und 
eine  neue  wichtige  Thatsache  hinzu,  indem  er  durch 
elektrische  Ströme  Rotationsbewegungen  um  die  Pole  v 
oneleo  zu  Stande  brachte'.    Spater  nntersnchte  5tuB6 
thermomagnetische  Verhalten  von  Metallen,  die  in  v 
Den  Gestalten  gegossen  worden  waren  ^. 

In  Italien  bethätigte  Nodili,  der  sich  to  viele  V 
um  die  Lehre  vom  Galvanismus  und  EUektromagoeb 
worben,   aucb  auf  dem  Gebiete  des  Thermomagoet' 
neu  Scharfsinn  und  sein  grofses  Experimentirtalent;  seio 
tei  Verdienst  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Anwendung 
moelektrischen  Säule  als  Thermometer,  das  auch  das 
liebste  Differentialthermometer  übertriOft  uod  durch  de 
allein  es  dem  Italianer  Mbllovi  gelingen  konnte,  s 
nen  Entdeckaogen   über  die  strahlende  Wärme  zu 
Endlich  verdienen  noch  die  grofse  Reihe  von  Versu 
che  Emmbt  in  America^   über  die  thermoma^neti 
scheinuogen  von  kalten  nnd  heifsen  Metallen  anf  ei 
gestellt  hat,    nnd  Bolto*S^  Versuche    über   die  ck 
Wirkuo«!en  des  elektrischen  Stromes  müchti;'er  tbe 
t'.scher  Säulen  hier  eine  Erwähnung. 


1  FoggenrforfT'f  Ann.  IX.  S45.  Scbweigger*«  Joam.  TK  - 
8.  448.     Besonder«  aberTrait^  de  rbiectncitd  et  da  iäigne  ' 
btc^LKEEL«  Tom.  IL  III.  Parit.  1SS4  a.  1335. 

2  Scbwei^ger'a  Joum.  Th.  XL.  S.  502. 
S   Philo».  Magaiioe  JuU  1831. 

4  NoBiLi'»  Arbeiten  finden  sich  in  mehreren  AnfsaLxeo  !• 
ptt'*»  Joam.  Th.  LIII.  S.  264.  and  ia  Po^endorlTj  Aon« 
XXVIf.  416. 

5  Siniman*«  Joarn.  25.  o.  26.  Band. 

6  Poggcadoiri  .Ann.  XXVUI.  2jb. 
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II.    Die  Thatsachen. 

Thermoel ektrische  Ketten  aus  zwei  ver- 
schiedenen Metallen. 

Die  Volra'sche  Theorie  der  Contact- Elektricität  giebt  eine 
igende  Rechenschaft  von  der  Unwirksamkeit  einer  in  sich 
ckgehenden  und  in  zwei  Puncten  sich  berührenden  Ver- 
ung  zweier  heterogener  Körper,  mögen  diese  aus  einer  der 
in  Hauptclassen  der  Erreger  des  Galvanismu»  j  den  trocke- 
oder  den  feuchten,  oder  aus  beiden  Classen  zugleich  ge- 
men  seyn.  Dieselbe  Theorie  giebt  auch  genügende  Re- 
schaft  von  der  Unwirksamkeit  jeder  aus  blofsen  Erregern 
ersten  Classe  zusammengesetzten  Kette,  in  welcher  Zahl 
Abwechselung  auch  diese  Erreger  auf  einander  folgen  mö- 

und  zwar  aus  dem  durch  alle  Versuche  festbegriindeten 
tze  der  Spannung,  welchem  zufolge  die  nach  entgegengesetz- 

iten  auftretenden  Spannungen  oder  ihre  Summen  sich  überall 
»ummen  gleich  sind  und  sich  einander  im  Gleichgewichte  er- 
D,  so  dafs  kein  elektrischer  Strom  zu  Standekommt.  InBezie- 
J  auf  die  zweigliedrigen  Ketten  aus  einem  Erreger  der  ersten 
einem  Erreger  der  zweiten  Classe  hatte  indefs  die  Erfahrung 
Hl,  dafs  ein  Uebergewicht  der  Zahl  der  Berührungspuncte 
er  einen  Stelle  über  die  an  der  andern  Stelle  zu  einem, 
I  gleich  sehr  schwachen,    elektrischen  Strome  Veranlas- 

gcben  könne;  dagegen  hatte  sich  für  die  Erreger  der 
Q  Classe  so  wenig  in  den  zweigliedrigen  als  in  den  mehrglie- 
n  Ketten  ein  solcher  Einflufs  des  Uebergewichts  der  Be- 
iDgspuncte  auf  der  einen  oder  andern  Seite  nachweisen 
1.  Diese  vollkommene  Unwirksamkeit  geschlossener  Ket- 
us  Erregern  der  ersten  Classe*  gilt  jedoch  nur  unter  der 


Ganz  neuerlich  hat  Moseb  (RepertoriGm  der  Physik.  Th.  II.  S, 
Versuche  bekaont  gemacht,  die  diesem  Satze  lu  widersprechen 
en.    Er  will  nämlich  einen  freilich  nur  schwachen  elektrischen 

erhalten  haben,  wenn  er  mit  dem  Qoecksilbcr,  mit  welchem 
ine  Ende  des  Multiplicators  in  Verbindung  stand  ,  eine  Zink« 
in  Berührung  brachte,    die  an  dem  andern  Ende  des  Multipli- 

hing,  und  schreibt  dies«  Wirkung  der  chemischen  Verbindung 
ink«  mit  dem  Quecksilber  20.  Aach  mit  Logirongen  aus  Ziok 
;ian,  Zink  und  ßlci  will  er  uuter  diesen  Umständen  ciucu  Strom 


r 
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« 

BediogUDg   einer  Gleichheit  der   TeiDperatur  derulbcs  ■ 
nraeDtlicli  keiner  merklicheu  Differens  der  Tenpaetn  mh 
ren  BerubrnngsstelleD,     Sobeld  dies»  stell  fiodet,  tritt  ii 
sogleich  eine  Störung  des  elektrischen  Gleichgewichts  vdi 
mit  gegebene   elektrische  Strömung  dorch  den  Umbekir 
Kette  ein,  die  sieh  smiücbsl  dordi  jene  merkwärdip  d^i 
magnetische  Tbätigkeit  knnd  giebt ,    welche  der  giagbiül 
galvanische  (hydroelektrische)  Strom  in  den  Metallen, 
%n  Leitern  dienen,  hervorruft,  nnd  dorch  weiche  taue 
sichersten  die  Richtung  nnd  die  Intensitil  der  thswwdd 
sehen  Ströme  und  eben  damit  das  Verhalten  der  Meldb 
anderer  Körper  gf*gen  einander  in  dieser  besoodero  Ait 
Ketten  erkennt  wird.     Der  einfechste  Apperel, 
Ersoheinnngen  in  einem  enffallenden  Gfsde  dergestelk 

yig.  ist  der  in  der  Zeichnung  gegebene.  Man  löthet  ao  die  b 
li^.  Enden  einer  Stange  von  Wismuth  von  6  bis  9  Zell  ü 
einem  halben  Breite  nnd  einer  oder  swei  Lisiai 
einen  dünnen  Kupferstreifen  von  gleicher  Breite 
zweimal  rechtwinklig  gebogen  und  von  dem  AVisnntbtr^t^ 
hinlängUeh  entfernt  ist,  um  iwischen  beiden  eof  eioce^ 
nen  Pnbe  eine  Magnetnedel  enfsteüen  sn  können. 

'      diese  in  sich  zurückgehende  CotubiDation   so,   dafs  ÄÜ^ 
genexe  der  Streifen  in  die  £bene  des  magnetischen  i<i^ 
fkUt  nnd  elso  din  Richtong  der  Megn«tnedel  ptiM'^ 

erhalten  haben,  den  die  Ablenkong  der  Magnetnadel  aufi^ 
Wirkung  war  mit  einer  allmäligen  Aaflotong  dea  Qoecknllei 
den.    Kupfer  zeigte  nichts.     Ich  habe  mit  der  groTsteo  Sffgtt 
aehr  groFsen  blanken  Zinkplatten  nnd  Stanniolplatten  diesro 
aber  ohne  allen  Erfolg ,  wiederholt.    An  der  geringen  EaBptß^J^^n 
meinet  Multiplicators  kann  das  Nicbt^elingen  nicht  gelegen  bb«.^ 
mir  durch  denselben  Ströme  in  eedera  Fällen  an^eseigt  «trdei«  i 
JMotsa  sie  nicht  erhielt ,  s.  B.  wenn  swei  Siinren  mit  einaaeer  a 
rühning  standen,  die  dereh  Platten  Toa  Platin,  SUbsr,  %aff*'^ 
Baden  dea  Meltiplicetoze  aar  Kette  geseUoaeen  unide*  Aach 
der  Strom  aas,  wenn  eine  gans  firiecbe  Flache  vea  KaBan  ia 
trocLeaer  Loh  alt  den  Qoeeksilber  in  BeriUmag  gtiiecil 
Wena  aber  eaah  die  Angaba  Mofae*s  gaas  riehtig  Itt,  le  iil* 
doch  höchst  wahfaeheiallrh,  dafa  dleae  Ketten  nedi  des  Canni 
fhermoelektrfachen  gewirkt  haben,   da  an  der  Berahraagirtil' 
Zinki  mit  dem  Quecksilber,  wo  jenes  allmälig  aufgelöst  tnirdei 
wendig  entweder  Erniedrigung  der  Temperatur  (nach  Döuaiui*) 
Erhöhung  derselben  entateha  maTtte« 
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itr  Axe  ist.  Dat  £j)de  •  %ty  nach  Süden  uod  also  das 
Ja  b  naab  Noidea  gancJilat»  So  lange  in  allen  Pnnctea 
les  Ssfttema  die  Teoiperatnr  dieselbe  bleibt,  kaia  Pnnct 

selben  vorzugsweise  ,vor  den  andern  merklich  erhitzt  oder 
akühlt  wild,  bleibt  die  Magnetnadel  unverrückt  in  ihrer 
(ii  aie  mag  aioh  innerhalb  beider  MetaUatreifen  oder  obar«» 
\  daa  Kupfarstreifens  oder  unterhalb  dar  Wisoauthstanga  be- 
en.  Tritt  aber  eine  Temperaturdifferenz  in  dem  Systeme 
I  Wild  naimwitliah  die  eine  oder  e^date  Löthatalle  erhiut 
k  nMiUieh  ehgehiiMri  ao  komm  aowoht  die  Dedinadona- 
die  loclioationanadel ,  wenn  letztere  auf  eine  passende  Weise 
t  dar  Combination  aufgestellt  ist,  in  Bawagong,  und  zwar 
IM  .oder  eehaelly  je  nachdem  die  TemperatnrdiS^rans 
;sainar  oder  schnaller  ateigt,  nnd  err^cht  andlkh  ein  ge- 
ses  Maximum;  so  wie  aber  durch  Entfarnaog  dar  Quelle 
I  Erwärmung  oder  darch  Abkühlung  die  Temperaturdiffe« 
fcaiflh  aUmiltg  wieder  gleicht,  kehrt  die  Magnetnadel  lang* 

in  ihre  normale  Lage  zurück.  Die  Abweichung  der  I\Ia- 
tnadel  ist  eine  öslllc/is  oder  tfiMlio/iey  je  nachdem  das  nörd- 
■  adar  eüdliohe  £nde  erhitst  oder  abgekühlt  wird  nnd  die 
gnetaadal  aich  oberhalb  des  Kapferslraifans,  zwischan  den  bei- 

Streifen  oder  unterhalb  des  Wismuthstreifens  befindet.  Eben- 
ieakt  aich  odar  habt  aich  die  Nadal,*  je  oachdam  dasnörd« 
•  adar  andL  Ende  dar  Combination  erwirmt  wird  und  die 
«1  auf  der  östlichen  oder  westlichen  Seite  des  einen  oder  an- 
t  Streifens  aich'bahndet*  Folgandas  ist  dia  Uabersicht  dia- 
Varhältniaaet 


Daclinationan* 


Nadel«, 
liriaehen  KB 


Erdung  von  •  J^^»'*"!*^«^^' 


I         _     .   _     —  %  Mlich 


schwScIiar 


über  K 
unter  B 

i^tar  b}  b  westlich] 

lationen  einer  horizontal  uod  mit  B  parallel  gestellten  Nadal 
iwarmung  von  a« 

der  Ostsaite  von  B  Erhebung  dea  Nordpok 

~    —    _     Ton  K  Senkung  des  Nordpols 
Bd.  Aaa 
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An  der  Westseite  von  B  Senkung  des  Nordpols 
—    —    —      von  K  Erhebung  des  Nordpols. 

Entgegengesetzt  sind  die  Inclinationen  bei  der  Erwäi 
von  b«  Auch  eine  eigentlich  so  genannte  Inclinationi 
zeigt  die  gleichen  Bewegungen ,  wenn  die  Combination 
genug  gestellt  wird ,  dafs  die  Streifen  parallel  mit  der 
tung  der  inclinationsnadel  sind.  Nimmt  man  statt  eines 
fens  von  Wisronth  einen  Streifen  von  Antimon  mit  Beil 
tung  des  Kupferstreifens,  so  verhalten  sich  nnter  dei 
Bedingungen  die  Erscheinungen  auf  eine  entgegengesetzte 
wo  östliche  Abweichung  im  ersten  Falle  statt  fand  ,  findet 
westliche  Abweichung  statt  und  umgekehrt,  und  wo  Erbel 
des  Nordpols  beobachtet  wurde,  tritt  eine  Senkung  ein  und 
gekehrt.  Wird  Antimon  dem  Kupfer  snbstituirt  und  übi 
die  Corobination  wie  im  ersten  Falle  angeordnet,  so 
alle  Verhältnisse  der  Ablenkung  und  Senkung  oder 
dieselben,  nur  treten  bei  denselben  Tempera turdilTerenzeo 
Bewegungen  in  einem  erhöhten  Grade  ein. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dafs  sich  hier  all« 
scheinungen  eines  Transversalmagnetismus  ganz  nach  dei 
ben  Gesetze  einstellen,  als  wenn  dieser  Bogen  von  eineni 
wöhnlichen  galvanischen  Strome  durchlaufen  würde,  and 
wie  wenn  der  positiv  -  elektrische  Strom  bei  AnwenJa 
Wismuths  mit  dem  Kupfer  jedesmal  in  der  erwärmtta 
in  der  Richtung  von  dem  Wismuth  nach  dem  Kupiei 
Anwendung  des  Antimons  in  der  Richtung  vom  Kapforl 
dem  Antimon  und  bei  Anwendung  eines  Bogens  von  \Vn 
und  Antimon  in  der  Richtung  vom  Wismuth  zum  Aot 
sich  bewegte. 

Dieser  einfache  Apparat  ist,  so  viel  mir  bekannt, 
PouiLLET,  auf  eine  sinnreiche  Weise  abgeändert  worden^ 
man  mit  gröfster  Leichtigkeit  die  überraschenden  thermoixia< 
p;^  sehen  W  irkungen  jederzeit  wahrnehmen  kann.  Aus  der 
^0*  Schnittszeichnung  wird  die  Construction  vollkommen  di 
Der  Hauptbestandtheil  des  Apparates  ist  ein  6  bis  8  oder 
auch  weniger  Zoll  langer,    etwa  0,75  Z.  breiter  Streifen 
pferblech  kk',    unter  welchem  sich  das  proportionale 
Wismuth  ww'  mit  seinen  beiden  Enden  annelöthet  hi 

D 

beide  in  ein  rundes  Fufsbret  ab  cd  mit  drei  SteUschri 
zur  Herstellung  der  horizontalen  Lage,    so  eingelassen, 


« 
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eadko  kk'  des  Kopfentreifeni  mit  iwr  OberAMehe  ie% 

k  in  «ne  Ebene  fallen.      Der  Kupferstreifen  ist  in  der 
durchbohrt,  um  das  Stäbchen,  von  Holz,  Fischbein  oder 
worenf  die  beiden  Magnetnadeln  ne,  n'e'  festaesteckt 
I  dorolicnlassen.     Dafs  die  letzteren  vereint  eine  Nobili'- 
astatische  Nadel  bilden ,  die  vermittelst  eines  Coconfadena 
bkchen  a  anfgehangen  ist,  ergiebt  die  Zeichnung,  aueh 
nin,  dals  das  obere  Ende  des  Fadens  an  einer  metaing* 
Sbttge,  die  wegen  der  Wölbung  der  übergestürzten  Glas- 
e  defg  gebogen  seyn  mufs,    auf  irgend  eine  geeignete 
e  befestigt  ist,   indem  desselbe  entweder  durch  einen 
iimtt  in  das  Ende  ß  dieser  Stange  gezogen,  oder  über 
(daselbst  befindliche  kleine  Rolle  geschlungen,  von  da  an 
ogert  unter  dem  Bande  der  Glocke  durchgeführt  und  um 
Stift  gewickelt  wird ,   damit  man  den  Paden  nachlassen 
•triffer  anziehn  könne ,  um  beide  Nadeln  in  die  gehörige 
bung  vom  Kupferstreifen  zu  bringen.    Das  Fufabret  wird 
einer  ganzen  Oberfläche^  bis  auf  einen  tfufaeren  scbmaleD 
f  mit  Starkem  Papier  überklebt,  auf  welchem  ein  in  Grade 
ilter  Kreis  so  befindlich  ist,  dafs  man  die  Bewegung  der 
Q  Magnetnadelspitze  danach  messen  kann  ;  man  sieht  daher 
4«  ganzen  Vorrichtung  nur  zwei  runde,  etwa  Cf,0  Z.  im 
ktöesser  haltende  Stellen  des  Kupferstreifens  bei  k,  k',  die  mei- 
<ierSchönheit  wegen  übergoldet  sind.  Berührt  man  die  eine 
il)8a  mit  einem  wärmeren  oder  kälteren  Körper,  als  der  Ap- 
Mlbst  ist,  so  erfolgt  augenblicklich  eine  Bewegung  der  Magnet- 
auf eine  sehr  überraschende  Weise,  selbst  bei  nur  momenta- 
(riihrung  und  unbedeutender  Temperaturdifferenz«  Dafs  die 
i  bei  Berührung  der  einen  dieser  Stellen  sick  nach  der  eines 
M  Berührung  der  andern  sich  nach  der  entgegengesetzten 
bewege,  versteht  sich  von  selbst.     Man  kann  auch  den 
mtreifen  von  k  bis  k'  führen,  dann  umbiegen  und  unter 
Rsten  Ende  hinleufend  bis  zu  gleicher  Lenge  mit  diesem 
'gern  und  zwischen  beide  Enden  ein  Stück  Wismuth  w 
>f  in  welchem  Falle  nur  die  eine  Stelle  k  thermoskopisch 
Ist  die  combinirte  Hagnetnadel  im  strengsten  ffinne 
cb,  so  kostet  es  Mühe,  sie  nach  irgend  einer  Bewegung 
^He  zu  bringen ,  was  deswegen  unangenehm  ist,  weil  sie 
em  Kupferstreifen  parallel  laufen  muls,  wenn  man  dio 
Wirkung  verlangt:    In  diesem  l^sUe  ist  es  leicht,  ihr 

Aaa  2 
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durch  eine  io  den  Tni^«r  der  Na^ehi  guttcktc 
Spitze  einer  eDglischeo  Nähoadel  oder  dsrcli 
choDg  der  oberen  Nadel  eine  Spar  von  Polarhii  xa 
dann  lädt  sie  sich  leicht  dorch  Drehoog  des  F 
seine  verticale  Axe  mit  den  Streifen  parallel 

Es  lälst  sich  auch  ein  Longitndinalmat^Bet  mit  den 
gengesetzten  Polen  an  den  Enden  der  Lingc&axe  4m 
g. streifen  darstellen.      Man  lölhe   zo  diesem  Bebofe 
•  pferstieifen  von  8  Zoll  Linga  ood  einer  halben 
und  einen  gleich  langen  Antimonstreifen  von  6 
beide  von  hinlänglicher  Breite,  zq  einem  Cyüader  To«  4 
im  Lichten  zusammen.      Um  seine  magnetische  T 
•otwickelo,  mafs  die  Beriihrangslinie ,    in  welcher  d 
Streifen  zosammengelölbet  sind,  dorch  heifse  Bolzen 
höriger  Lange  oder  dorch  eine  Reihe  von  Lampea 
werden.    Ein  solcher  Cy linder,  wie  der  angegebene,  g^ 
BECK,  eine  rahende  Dedioation  von  75*i    vrenn  die 
die  Enden  desCylinders  berührte,  und  es. wurde  io  ?^  der 
pol  der  Magnetnadel ,  in  S.  der  Nordpol  angezogen  , 
io  der  Figur  bezeichnen  die  Richtong  des  nördlichen  und 
liehen  Magnetismus  in  der  magnetischen  Atmosphäre  des 
linders,  und  die  Nadel  SN  zeigt  die  DecÜnation  «oiwo 
Mitte  des  Cylinders  an.      Alle  diese  Verhältnisse  Cjti: 
eine  Stellung  des  Cylinders  nut  seiner  Lingenaxe  in 
tung  der  magnetischen  Mittagslinie,  das  Kupfer  aof 
then,  das  Antimon  aof  der  westlichen  Seite  bei 
der  untern  Lothangslinie.    Ein  solcher  Cylinder,  an 
Den  Coconfaden  aufgehängt,    dreht  sich  auch   in  di 


tung. 


\\*enn  dai:e;:en  statt   des  Antimons  ^Vismath 


VTi 


men  wurde,    so  verhielt  sich  unter  den  gleichen  L 
Alles  auf  eine  entgegengesetzte  ^Yeise,  und  ein  solcher  N\ 
cylinder  dreht  sieh  so,    d^fs  der  Ualbcy linder  von 
nach  Osten,   der  llalbcylinder  von  Kupfer  nach  Weste« 
lichtet  ist. 

Um  alle  bisher  angegebene  Erscheinungen  hervo 
gen ,  ist  die  wesentliche  Bedingung  nur  die  Differest 
Temperatur  in  der  Beriihrungsstelle  der  beiden  Glied« 
Kette,  ob  dieselbe  nun  durch  künstliche  Erwärmung  einer 
beiden  Stellen  durch  irgend  einen  Wärmeqnell  oder  auch 
künstliche  Abkühlung  hervorgerufen  wird,  wobei 


0 
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'o^ilicii  ab*>ekü[ilte  witelle  in  üezjeiiun^  auf  die  bei  der  ^e« 
Sholichen  Temperatur  beharrenden  das  Aeqaiyalent  von  die* 
I  10  der  Kelte  mit  erhitzter  Beruhruogsstelie  ist.  Als  Beleg 
1^  foI«»ender  von  Secbeck  gemeinschaftlich  mit  Hbiikich 
SF  .liij^estt'liter  X'erMich  dienen,  Vaw  \k\ug^  halb  aus  Anti- 
n  von  0,5  ^oll  Dicke  ond  halb  aus  dünnem  Kupfer^ 
ich  von  0>5  Zoll  Breite  bestehend,  wurde  in  eine  Mischung 
i  2  Theilen  Schnee  und  5  Theilen  «gepulvertem,  salzsaurem 
Ik  «gestellt,  und  zwar  so,  dafs  Antimon  im  SiiJei: ,  Kupfer 
^orden  stand.  Die  Magnetnadel  innerhalb  des  Rings  wich 
bleibend  östlich  ab,  als  bei  6^  R«i  ioT  Zimmer  der  untere 
übrangspunct  auf  —  32'»  erhaltet  war.  Innerhalb  eines  Tier- 
ij,en  Rahmens  üus  zusammengelöthetem  Antimon  und  ^\  i; - 
ih  wich  die  Nadel  um  ZW*  westlich  ab  und  hielt  sich  iabt 
I  halbe  Stunde  so ,  als  Wismuth  im  Süden ,  Antimon  im 
ven  stand ,  der  untere  Bertihrangspunct  45"  R*  und  der 
re  —  (j»  halte.  Dafs  auch  blofs  die  Temperalui Differenz 
N\  irkung  bestimmt,  ergiebt  sich  noch  weiter  daraus,  dafs 
Gröfse  der  Wirkung,  durch  die  Ablenkung  der  Magnet-^ 
U  gemessen,  mit  dieser  Temperaturdifferenz  wüchst,  Wor- 
r  iii  einer  besondern  Rubrik  das  Nähere  weiter  unten  loi- 
wird. 

Ther moiiiagnetlsche  (tliernioelektrische) 
Ueiiie  der  Körper,  iusbc^oudere  der  Me- 
'talley  Erze  u.  «•  w«  . 

Ganz  auf  dieselbe  Welse,  wie  Wismuth  und  Antimon  mit 

fer  oder  beide  erstere  sich  unlci  einander  verhalten,  ver- 
>li  sich  alle  Metalle,  Metalllegirungen,  viele  natürliche  \  er- 
ODgen  der  Metalle  mit  Schwefel  und  SauerstoiT,  welche 
tommene  Leiter  der  Elektricität  sind,  je  zwei  und  zwei 
einander  zur  geschlossenen  Ketfe  combinlrt,  wobei  es  eben 
(  erfordeilich  ist,  dals  die  lierührungsstellen  zusammenge-  . 
t  werden  9  was  in  vielen  Fallen  nicht  anwendbar  wäre, 
ern  ein  Zusammennieten,  eine  innige  Berührung,  eine 
chlingung  um  einander,  wenn  die  Körper  in  Drahlforra 
w^andt  werden  können,  reicht  hin,  auch  die  starre  Fora^ 
jcht  erforderlich ,  toodero  das  eine  oder  andere  kann  auch 
;escliaiolzeQeiii  Ztistande  angewandt  werden,   and  swac 
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verhält  sich  das  eine  gegen  das  andere  wie  Wismuth  g 
Antimon  oder  das  Verhältnifs  ist  das  amgekehrte,  wobei 
eine  höchst  oaerkwürdige  Reihenfolge  der  Körper  ergitbt 
Die  umfassendsten  Versuche  hierüber  sind  von  Seeb 
nächst  ihm  von  Cuviing  in  Cambridge  angestellt  worden, 
bei  Ersterer  sich  blofs  der  Magnetnadel  bediente ,  Letzterer 
zugleich  den  Multiplicator  mit  zu  Hülfe  nahm.  Diesen 
suchen  zufolge  lassen  sich   alle  Körper,    welche  in 
Combinationen    eine    merkliche    thermomagnetische  VTi 
darbieten,  bei  denen  also  die  Differenz  der  Temperatur 
beiden  Berührungsstellen  mit  einander  die  Erregang  eines 
trischen  Stroms,    wie  die  Theorie  weiter  mnten  nach 
wird,   bestimmt,    in  eine  grofse  thermomagnetische  oder 
moelektrische  Reihe  ordnen ,    welche  in  vieler  Hinsicht 
logie  mit  der  bekannten    galvanischen  Spannungsreihe 
Diese  thermomagnetische  Reihe  bezieht  sich  auf  das  Ve 
der  beiden  Berührungsstellen   der   mit    einander  combi 
Glieder  gegen  einander,    deren  Temperatardifferenz  zd 
in  Betracht  kommt.    Diesem  Verhalten  «lemäfs  lassen  sie 
thermomagnetisch    wirkende   Körper  in   eine  solche 
folge  ordnen,    dafs  der  in  derselben  voranstehende  mit 
auf  ihn  folgenden  zur  Kette  combinirt,    unter  denselben 
dingungen  der  Richtung  der  beiden  Berührungsstelleo 
die  VVehgegenden  und  der  TemperaturdifFerenz ,  so 
nach  derselben  Weltgegend  gerichtete  Berührungsstelle  £t 
mere,  die  nach  der  entgegengesetzten  VVeltgegend  gerieb 
relativ  kältere  ist,    stets  dieselbe  Art  der  Ablenkung  d 
gnetnadel,    westliche  oder  östliche,    dieselbe  Art  der 
gung  der  Neigungsnadel,    Senkung    oder   Erhebung  b 
Wenn  man  alle  thermomagnetischen  Erscheinungen  als 
gig  von  einem  elektrischen  Strome,    der  in  der  geschlo 
Kette  circulirt,  betrachtet,  so  verhält  sich,  unter  der  V 
Setzung,  dafs  die  hier  thätig  werdende  (positive) elektr.S 
von  der  erwärmten  Stelle  ausgehe,  das  eine  thermomag 
Glied  in  Beziehung  auf  das  ihm  in  der  Reihe  folgende 
sam  als  ein  negatives,    das  in  der  Reihe  darauf  folge 
ein  positives  nach  der  Analogie  der  galvanischen  Sp 
reihe,  in  welcher  dasjenige  Glied  das  negative  ist,  vott 
chem  der  (positive)  elektrische  Strom  sich  nach  dem 
in  Berührung  befindlichen  bewegt,  welches  darum  das 


Tiiaisacbeu. 


jtMMt  wird,  upä       Reih«  tchftitvt  danti  Ton  dM  tm  niei- 

Ifn  negativen,    geg^n  welches  alle  darauf  folgende  bich  als 
•litiv«  v«rii«itaa,   zu  dtD«n  ftUo  von  lenem  der  Strom  sicii  ' 
ite  erwänatts  SttUt  bewegt,   ««  dtm  em  Beuten  postti- 
M  fort,  gegen  welobee  eile  iForaneteheiHieo  sieh  eis  negetive 

erhalten,  nach  derselbfto  Art,  wie  in  der  gnlvjnischen  Span- 
BBglfeÜie«  Aue  diäter  Heihe  lefst  eich  dann  jedesmal  sum 
«•1»  beiliaMa,  wie  eich  die  nagoeliechea  firecheioangen 
«Mlen  Wördes,  wenn  onen  je  iwei  eolclier  Ktfrper  mit  ein- 

3(iei  combinirt  und  die  eine  oder  andere  Berühiungüstelle 
tväimt.  Diese  Bezeichnung  aU  negetive  und  positive  Giie* 
K  wurde  eioh  iudeeeen  omkehreii ,  wenn  man  ennUhme, 
A  die  elekrriiehe  Tbütigkeit,  der  elektritehe  Strom,  von  der 
lativ  kälteren  Stelle  ausgehe,  doch  würde  djrum  die  iu  i- 
fnfolge  selbst  unverändert  bleiben  und  die  Orienlirung  in 
iiskficht  eaf  den  iedeimeligen  Ausfeii  der  megnetiichen  £r- 
Übungen  enf  gleich  leichte  Weise  geschehn.  De  die  Ao- 
ihme  von  elektrischen  Strömen  in  den  thermoma^netischen 
etten  fast  von  allen  Physikern  angenommen  worden  ist,  so 
it  auch  die  Beseichnong  der  thermomagnetisch  thätigen  Kii^r<- 
*  ah  poeitive  und  negative  vom  Anfang  an  fett  allgemeinen 
Wgang  gefunden  und  namentlich  hat  Cunning  dieselbe  ge- 
ihlt.  Nur  biBUKCK,  der  das  magnetische  Verhalten  zunächst 
I  Auge  fefsce  und  euC  die  hierbei  thätigen  elektrischen  Strö- 
i  keine  Rücksicht  nahm,  unterschied  die  thermomegnetischen 
Srper  in  Ceziehung  auf  jenes  constante  Verhallen  gegen  ein- 
her riicksichtlich  der  Erregung  und  Richtung  der  magneli- 
iien  Polerisetion  in  cstUchs  nnd  wMiiich^.  Denkt  man  sich 
alich  je  swei  derselben  nach  dem  oben  engegebenen  Sehe- 
I  so  mit  einander  combinirt ,  dafs  sie  einen  Longitudinalma- 
et  bilden,  und  einen  solchen  Cylinder  bei  Erwärmung  der 
(em  Beriibrungslinie  in  der  normalen  Lege  mit  seinem  Nord- 
ie  nech  Norden  gerichtet,  so  befindet  sich  von  den  beiden 
ilbcylindern  derjenige  auf  der  Obtseite,  welcher  sich  nach 
r  ersten  Ansicht  aU  der  negative  verhält,  der  andere,  dei 
sitive,  auf  der  Westseite,  dat  nach  der  thermoelekiriichen 
nicht  negative  Ende  der  Reihe  verwandelt  sich  demnach 
ch  der  thermomagoetischen  in  das  Östliche,  das  positive  Ende 
das  weatliche,  und  von  je  zwei  Körpern  der  Heihe  aul  ein- 
der  bezogen  verhält  sich  stete  der  dem  einen  Ende  naher 
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gelcgtne  ab  Hfllielitr  in  dem  aogegebencn  Sbm, 

dam  «ntgegengesetzten  Ende  näher  gelegene  als  wes< 
Diese  Reihe  gilt  jedoch  in  ihrer  Constanz  nur  ioaerhaib  > 
wiiaer  Greosen  der  Tempetalardifferena  ^  iodea  io 
Temperaturen  wenigstena  for  einaelne  Combiaatioaea  & 
moelektrischen  Verhaltnisse  sich  umkehren,  indem  die 
tigkeit  abnimmt,  durch  0  hindorcbgelit  und  aicb  io  ditolrf 
g^gongesetste  Polariaation  yecwandelti  vm  aua  der  aihiBb^ 
Ifrterang  der  Geietse  der  Abänderung  der  thermeiDagortisd» 
Thätigkeit  weiler  unten  ersichtlich  seyn  wird.  Mir  lw<i 
nun  auerat  die  Reibe  der  MnialU  nach  SasBacK.^  folgii|«i| 
de  «ch  für  geringere  Temperalnrdifferenaeo  aigab« 


Oestlich  Negativ. 

1.  lyUmuth,  a)  wie  er  in  Berlin  im  Handel  vorkomnt,  ttr^ 

hält  etwaa  Eiaeo  mit  Schwefel  vn\wHtn\ 
b)  aus  einem  Oxyd  von  H.  Roai  redediL 

2.  Nickel,   a)  eine  Stange  von  Richter  verfertigt; 

b)  mehrere  btangen  und  i^örnex  von  Faicuao 
reinem  Oxyd  bereitet. 
3t  Kohall,  a)  von  Hermdstaeot  nach  dessen  AogiU  du^«- 

stellt,  nicht  ganz  frei  von  Eisen; 

b)  ein  von  BsaoMAV«  reducirtea  Kom; 

c)  von  Bahrvbl,  die  beiden  letaleren  etaafB- 

ker  als  das  erstere  mit  Kupfer  Kr.  f. 
4«  Paiiadium,  a)  von  AVollastoa  ; 

b)  von  Oaaau^aL. 
5*  Platin,  Nr.  1.  rcfSnea  a)  mehrere  Stücke  von  verscUe^ 

Chemikern  gereinigt; 
b)  ein  Tiegel  aus  KLAPAOTH^a  Labora(oiitf> 
d.  Uran,  ein  von  BaaGiMaaa  reducirtea  Koro,  in  Färbt 
Kobalt  nahe  kommend,  etwas  Eisen  enthalteeA 
7«  Kupfer,  Nr.  0«  zwei  von  Riagemasn  aus  reioem  Oij* 

durch,  schwarzen  Flnfa  redncirte  Kömu  \ 
8-  Mangan  f   awei  Proben  redncirt  von  PoeeiMMUf  M 

Ijakrukl. 

9*  Titan,  aus  Eisenschlacken  von  der  Königthütte  ia  06» 
acblesieo  an^eachiedea  von  KAaaTiv. 

1  Abband!.^  d.  aerL  AUd.  d.  Wiae.  181t  ISttL  8.  M. 
deiff  Aaa.yi..l7. 
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,  Messinge  Nr.  1. 

*  Goidf  Hu  U  eme  Stange  von  UDgarischem  Ducatengolde, 
enthielt  nach  der  hmmXyw^  tob  U.  Aoas  .99,00  Gold, 
0^  Silber  «od  0,34  Kopfer  mit  etwas  Bueo.  Aach 
sn  einem  Blechstreifen  gewalzt  nahm  es  dieselbe 
Stelle  in  der  Reihe  ein. 
Kupjmr^  Nr«  1»  e)  in  Berlin  im  Handel  ▼orkommendi  keine 

fremden  Metalle  entbaltend; 
b)  geschmolzenes  von  Neustadt^Eberswalde« 
Messing,  Nr,  2. 

Fiatin   Nr.  3.  ein  kleines  gesehmokenes  Stüek» 
Quecksilber  f  vom  reinsten  im  Handel  ToikoBimendett, 

Blei  f  a)  käufliches; 

b)  reines  von  Kaasti«. 

englisches; 
b)  bifhmisches« 
Platin  y  ]\r.  3.  eine  Stange  1802  von  Jeansetty  erstanden« 
Chrom ^  ein  kleines  von  Behgemaix  teducixtes  Korn  von 

stahlgmner  Farbe« 
Mofyhdänt  von  BAnnoBL« 

Kupfer f  Kr.  2«  im  Handel  vorkommend ,  keine  fremden 

Metalle  enthallend. 
Hhodiumf  von  Wollastov  und  Baäevbl« 
Iridium,  von  Baauitbl« 
Gcldg  Nr.  2*  Si)  durch  Antimon  gereinigt; 

b)  aus  dem  Oxyde  reducirt« 
Silber^  n^ Kapellensilber  in  Stai)gen; 

b)  ans  salssanrem  Silber  redndrt« 
Zink,  e)  schlesisehes ; 

bj  gereinigtes  von  Bergehann  gab  mit  den  meisten 
Metallen  eine  stärkere  Wirkung  als  ersteres. 
Kupfer^  Nr*  3>  Cümentkopfer,  sowohl  durch  Eisen  eis  encli 

dnrch  Zink  aus  Kupfervitriol  redocirt. 
Jl^olfram,  aus  reinem  Oxyd  mit  Kohle  reducirt. 
FüUin,  Nr»  4»  •)  der  Deckel  von  dem  obenangelührten 

Piatintiegel ; 

b)  ein  L«ffel; 

c)  ein  Spatel. 

kahl^  ■Miiiete8tiiflheeng|«ii«aenticlwBGii^ 
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32*  EUm^  von  dem  betteo  in  Beriia  im  Haodel 

aen  Stangeneiseo ,  und  chemiseb.!».  Eii 
33.  Arsenik,  ettblimirt  ganz  rein. 
34*  Aniimon^  wi«  m  im  Uaadbl  voilmmmt  md  gun  idi^ 
35«  Tktfeir,  ein  Kom. 
Westlich.  Positiv. 
In  höherer  Temperatur  ordnaten  sich  pack  SisftiCK'f  ^« 
suchen  niit  swcigltedrigen  KeMn  ohne  Anwmidiu|  ^  li| 
üplicalon  die  irertchiedeoen  Körper  wd  Colgende  Wmc:  j 

Oestüch«    Negativ.  I 
1)  WiMMHk  llj  Meiuiig  Kiw  1 

3)  NickellegiruDg.       12)  Kupier  Nr.a 

3)  Palladium.  13)  Ivupfer  Nr.  1. 

4)  Platin  Nr.  1.  14)  Kupfer  Nr.  2. 

5)  Pietin  Nr.  3.         15)  GoU  1. 

6)  Pietin  No.  4.         16)  GoM  Mr.  2. 

7)  Blei.  17)  Zink. 

8)  Zinn.  18)  SiUw. 

9)  StehL  19)  Anlinon. 
10)  Slabeisen.  Westlich.  Positiv.  ( 

CuNNiSG  stellte  folgende  Reihe  ai^,  wobei  die  limmM 
frische  Tbädgkeit  als  von  der  «wirmta»  8teU*  aoipW 
genommen  ist: 

Negativ. 

BleigUnz«  Rbodinm» 
WiMittth.  «oM. 

Quecksilber.^  Kupfer. 
Nickel.        J  Iridiom  und  Owami 

.  .Platin* 


PaUadinm.  Ziofc. 

Kobalt.  I  Kohle. 
Mangan,  j  Gn^phit. 


Eisen. 

Blei.  Arsenik. 
Messing.  Antimon«  ' 

Positiv* 

Man  sieht  anf  den  ersten  Blick,  daCs  din  thermoiUta^ 

Reihe  wesentlich  von  der  gewöhuliclien  galrani5ch«e  V 
nuDgsreihe  abweicht.    Scebkcs.  stellt  für  miuisis  i««^'^ 

jnM  ffl4gnndn  (itomiinhn  SpaomugMEoihn  moL 
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Zink.  Wismutb« 
Blei.  '  £mii(?> 

Zinn.  Kop&r  Nr.  2. 

Aotimon.  Platin  Nr.  1. 

Silber. 
—  E. 

tw  Sptanangsrvib«  TerMndiit  sich  %hn,  wit  Ssbbics.  darch 

rsache  gefunclen  hat,  »ehr  auffallend,  worauf  wir  im  Ab- 
initte:  Theori«  suriickkommen  werden.  Wollte  man  di« 
iktmchfo  Strtfmtf  d»  in  der  ilMRBOftlaktritclMn  Kette  tbäiig 
4f  Too  der  durch  die  galiraotfclie  Spennungsreihe  nechge- 
asenen  elektromotorischen  Kraft,  mit  welcher  die  Metalle  in 
eo  Berührungspuiictea  auf  einander  wirken,  ableiten,  und 
ir  noler  der  VoreoMetsDogi  dals  die  eiektromotonsolM  Krell 
ich  die  Temperetardiffereas  lo  modifieirt  werde,  defb  Sin 
1  der  einen  Derührungsstelle  das  Uebergewicht  gewonnen 
U  über  die  elektromotorisch«  Tbatigkeit  in  der  andern  Be- 
nugistelle»  lo  würden  aicli  nach  Mefiigabe  der  thenoMclek^ 
eben  Reüie  die  Metalle,  je  xwei  und  swei  xnitmaeagn* 
net,  in  zwei  Classen  theilen,  indem  in  der  einen,  wie  bei 
k  tiAd  Wismutb,  Zink  nnd  Silber,  Antimon  und  Silbers 
üson  und  Kupfer  n«  a^  w.  das  Uebergewicht  des  Stroms 
▼on  der  erwÜrmten  Beruhrangsstelle ,  in  der  andern  Claas«, 
»bei  ^Vismulh  und  Kupfer,  Wismuth  und  Silber,  Blei 
l  Silber  «u  s.  w.  als  von  der  relativ  kältern  Steile  aosge« 
d  angeoommen  nnd  folglich  der  Erwirmnng  ein  entge^ 
fesatster  Einflufs  enf  die  Modification  der  elektromolori«« 
tu  KraXt  in  diesen  beiden  Classen  zugeschrieben  werden 
iste. 

SsBBSOJL  hat  enlser  den  Metalkn  noch  eine  Menge  «ii- 
IT  Körper  in  Rücksicht  auf  ihr  thennoelektrisches  Verhaken 

einander  geprüft,  namentlich  viele  Legirungen,  die  SO 
ichen  interessanten  Resultaten  geführt  haben  und  welche 
die  Versuche  Rittsa's  über  die  Modificat^oneo  erinnern, 
che  die  Metalle  durch  ihre  Verbindung  in  ssannigfaltigen 
hältnissen  mit  einander  in  ihrem  elektromotorischen  Ver-^ 
en  erleiden.  So  zeigen,  wie  aus  der  zuerst  folgenden  Ta- 
e  eihellt,  die  Legirungen  von  Wismuth  und  Blei,  von 
Mnoth  nnd  Zibn,   des  Meikwiirdige ,  deb  sie  hoher  als 
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Kupfer  Nr.  2.  ,  h.  dem  negativen  Ende  naher  5tehn,  wen 
das  Wismuth  in  ihnen  vorwahet,  tiefer  dagegen  als  di 
Kupfer,  wenn  das  Wismuth  den  4len  Theil  oder  weniger 
in  ausmacht,  so  dafs  also  durch  die  Vereinigung  eines  mehr  n 
gativen  Metalls  mit  einem  weniger  negativen  eine  Verbind 
entsteht^  die  selbst  positiver  als  dieses  letztere  ist,  und  es  eto 
Legirung  beider  Metalle  in  einem  solchen  Verhältnisse  gebe 
mufs,  dafs  ihre  thermomagnetische  Combination  mit  dem  Hü 
pfer  Nr.  2«,  ungeachtet  der  Temperaturdifferenz  der  beiden  Be 
rührungsstellen,  dennoch  Null  ist.  Ebenso  mufs  unter  den 
girungen  von  Antimon  und  Wismuth  eine  vorkommen,  die 
Kupfer  Nr.  2.  keine  Wirkung  giebt.  Dafs  gewisse  Legii 
des  Antimons  mit  Zinn  noch  positiver  als  das  Antimon 
sind,  d.  h«  mit  dem  Antimon  sich  nach  Seedecr's  ßezi 
tiungsart  westlich  verhalten,  stimmt  ganz  mit  der  Erfahrai 
der  galvanischen  Spannungsreihe  überein,  wonach  gewisse 
girungen  von  Zink  mit  Zinn,  von  Zink  mit  Quecksilber 
positiver  sind  als  das  reine  Zink  selbst,  das  mit  ihnen  o< 
negativ  wird.  Aus  der  zweiten  der  nachfolgenden  Tabi 
ergiebt  sich ,  dafs  einige  der  leichtflüssigen  Metalllegii 
namenllich  die  von  d'Arcet  aus  8  Theilen  Wismuth,  5  Tl 
Blei  und  3  Theilen  Zinn  und  ein  Paar  Legirunge'n  von 
mulh  und  Zinn,  eine  verschiedene  Stelle  einnehmen,  jei 
dem  sie  sich  im  starren  oder  flüssigen  Zustande  befinda, 
zwar  im  erstcren  Zustande  stets  dem  positiven  Ende 
stehn  als  im  letzteren;  dafs  ferner  einige  derselben  nach 
zweiten  Erstarren  an  einer  andern  Stelle  gefunden  werden, 
in  dem  ursprünglichen  festen  Zustande  nach  dem  Guise, 
Stelle,  welche  sie  aber  nicht  weiter  verändern,  wenn  sie  di 
von  neuern  geschmolzen  werden  und  abermals  erstarren, 
diejenigen  Legirungen,  welche  im  flüssigen  Zustande  dem 
gativen  Ende  naher  stehn  als  im  starren,  mufs  es  bei  ü 
Verbindung  zu  Ketten  mit  denjenigen  Metallen,  welche 
sehen  diesen  üuberen  Stellen  liegen,  eine  Temperatur  g< 
bei  welcher  die  magnetische  Polarisation  Null  ist.  Die 
1'abelle  belrilVi  einige  merkwürdige  Legirungen  von  Ni« 
Eiben  u.  s.  w. 
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Enie  Tabelle. 


Küosllich  htrgc* 
fteUte  Meulle. 


Irtia  Nr.  1 
bia  Nr.  1. 
kl 


liüo  Nr.  3. 

Jpfer  Nr.  2. 

'id  iVr.  2. 
Iber. 


u. 

beiden. 


iiQon. 


Legirnngeo. 


WismathS  Theilo  nodAntimoo  1  Theil 

 Zink     1  — 

~  i— .  —  Kopfer  1  — 
~  1  Theil  —  _  1  — 
—      1    —       —    —  3TheiIt. 


Wismulh  1  Thei!  und  Zink  3  Theile. 
 1  Theil  und  Blei  — 

Wismuth  1  Theil  und  Zinn  — 

Wi»muth  1  Theil  uad  Blei  1  Theil. 


Wismuth  1  Theil  und  Zion  1  Theil. 

Wismnth  3  Theile  und  Zink  1  Theil  (Ro- 
8b's  leichtflüssiges  Metallgenisch). 

Wiemmh  1  Theil  und  Antimon  1  Theil. 

Antimon  3  Theile  und  Kupfer  1  Theil;  An- 
timon 1  Theil  und  Kupfer  i Theil;  Anti-* 
mon  1  Theil  und  Kupfer  3  Theile. 

AntimoD  3  Theile  and  Blei  1  Theil;  Anti- 
mon i  Theil  und  Blei  1  Theil;  Antimon 
1  Theil  und  Blei  3  Theile. 

Antimon  1  Th«il  and  Zinn  1  Theil;  Anti- 
mon 1  Theil  and  Zinn  3  Theil. 


Wiimuth  3  Theile  und  Zinn  1  Theil. 

 3  Theile  und  Antimon  3  Theile. 

Antimon  1  Theil  und  Zink  3.  Theile. 

Antimon  1  Theil  and  Zink  1  ThpÜ. 
 3  Theile  —    —    1  Theil. 
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hergestellte 
Metalle. 


LegirongeD« 


Gold  Nr.  i. 


Zinn, 

PUtia  NxtS. 


g)  Metting  No«  2» 
b)  GlockeogQt  aoi  100  TMIm  Koptei  oai] 

Theilen  Zinn  bestehend* 
i)  3  Stück  Doppelirieddch&d^or. 


Kupfer  Nn  2- 


Gold  Nr.  2., 

Silber. 
Zink. 

Plitiii,Nr»4. 
StahL 


k)  6  Stück  Friedrichsa'or. 

1)  Fischer's  gelber  Suhl,  das  aodexs 

m)  Tauoia  M«ulL 

d)  Preursische  Thaler  von  1820  aod  1821. 
o)  Ein  Korn  bettekend  ans  Rhodima,  BilUU 

und  atwaa  Platin»  I 
p)  Spiegel* CosB^ositicm  an«  2  -Thdkfl  14 

nnd  1  Thell  Zinn, 
q)  Probestangen  von  2-  bis  lltethipaM 

r)  Probestangen  von  12-  bis  lölöthigca^ 


s)  Kohle,  aogeblich  thaxmoxydirte. 


Antimon. 
Tellur. 


t)  Platin  mit  9,5  Pioci. 
u)  Wootz  (Stahl), 
y)  Woots  mit  0,01  Platin, 
w)  Woots  mit  0,01  Bhodiiun« 
x)  Regolot  Aotimonii  maitialia, 
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ressiot  für  die  Theorie  des  Elektromägnatisnius  mufste  be-^ 
den  mh  üib  Uatcnaohuag  dM  VMbalttnt  dmr  KoU«  so* 
il  fiir  mh  9h  «adi  in  ibfin  msehitdeMii  VerUndangea 

Eisen  scyn ,  in  welchen  sie  den  gewöhnlichen  Graphit« 
leisen ,  Suhl  und  Stabeisen  darsteljtf  besoodexs  nsit  Rück— 
I  nf  d«s  Vwhdttn  dti  hminn  mtortn  in  d«r  galvMii« 
ia  Spananngsreiht.  Gewöhnliolie  Kohk  Ton  Boehen ,  Ei« 
1,  Haselstaqden  fand  Sebbbck.  gsos  unwirksam,  wabc« 
aaUdi  waii  dia  fidkka  niclu  stark  ganag  aosgaglübt  va«* 

Bin  Stiiab  aoganaantar  tkemotydirtar  KoUa  (durch  den 
frischen  Strom  stark  ausgeglüht  ? welche  Seebeck  von 
WBi&GER  erhalten  hatte,  zeigte  sich  mit  Ikupfer  No.  12.« 
er,  Zink  positivt  nad  stand  unterhalb  diesen 9  abo  dem 
rfren  Bude  sehr  nahe.   Alle  Arten  von  Reheisen  Terbahen 

mehr  negativ«  alle  stehn  dem  Wismuth  näher  als  das 
eilen  I  aber  niebl  alle  EläabeD  der  Brachstücke  einea  Roh-m 
aflassea  verhalten  aieh  ga|is  gleioh  in  der  Wirkung',  man 

^t  daher  dasselbe  Stück  an  mehr  als  einer  Stelle  in  der  « 
attischen  Reihe«  worüber  Sk£BBCK  eine  eigene  Tabelle 
phmk  hat.  Das  früh^  von  ihm  gefoadene  Aesnkat,  dab 
aa  Kohla  reieheren  Sotten  dem  Wiemuth «  die  a«  Kohle 
ern  Sorten  dem  Antimon  naher  stehn ,  hat  sich  durch  spa« 
Versaobe  niakt  voUkommen  bestätigt^  Zwisafaen  Nicket 
Pblin  No.  1  finden  ihren  Plein  varachiedenn  Mateoieiseo« 

)he  Seedkgk  untersucht  hat,  zwischen  Zinn  und  Platin 
2*  stand  das  gediegene  Eisen  von  Croiskamsdorf ,  zwi-» 
p  Piatin  md  PaUadinm  das  gediegene  Eben  von  Nawier« 
eadfieh  swipchan  Stahl  und  Araenik  das  Aaohner  gedi»* 
Eisen«  das  Meteoreisen  aus  dem  Mailandischen  und  das  • 
?gene  Bisen  der  GraÜMhaft  Sayn  «Altankirchen«  Der  Nickel* 
b  sehaint  alao  dam  Matnoveisaii  aeiaa  ao  nahe  Stelle  am 

nuthend'e  zu  verschaffen. 

Alles  gediegene  Kupfer  nimmt  mit  dem  künstlich  erzeug- 
Simaatkupfer  (No.  3.  der  Tafal  L)  gjaieha  Stelle  ein« 
tfCK  wirfl  dabei  die  Frage  auf«  oh  nicht  dieses  gana  gleli« 
Verhalten  alles  gediegenen  Kupfers  auf  einen  gleichen  Ur- 
^  anf  naasam  Wsge  hinweise,  womit  anch  das  häofiga 
lomma»  des  Bisenoxyda  mit  dem  gediegenen  KnpCsr  wohl 
nnstimmo«  Durch  Schmelzen  im  Thootiegel  ohne  Zusatz 
las  CameAlkujpfei  mit  dem  j|^op{er  No.  2«  zusammen*  ia 
.Bd.  Bbb 
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der  Erregung   des  Magnetismus  zeigten   die  dehnbaren 
streckbaren  Metalle,  namentlich  Gold  No.  1.,  Silber,  K 
No.  2.,  Zinn,  Blei  und  Zink,  ein  gleiches  Verhalten,  sie 
len  im  Zustande,   wie  sie  vom  Gusse  ka'men  ,  oder 
sie  durch  Hämmern  und  Walzen   zu  einem  dichtem 
gebracht  waren,   mit  einander  oder  mit  andern  MetalUn 
Kette  verbunden  werden;  ihre  Stelle,  wie  sie  oben  anp"-*^ 
worden  ist,  blieb  unverändert.    Anders  verhielten  sich  di 
gen  Metalle,  welche  durch  verschiedene  Arten  der  Abku 
durch  langsame  oder  plötzliche  Erstarrung,  io  entgegeng 
Zustände  von  Sprödigkeit  und  Dehnbarkeit  versetzt 
Stahl,    welcher  glühend  in  kaltem  Wasser  abgekühlt  w 
nahm  jedesmal  eine  höhere  Stelle  (zwischen  Platin  No.  3> 
Kupfer  No.  2«)  in  der  magnetischen  Reihe  ein ,   als  der 
sam  an  der  Luft  abgekühlte.     Weiches  graues  Roheisen, 
dieselbe  Weise  behandelt,  zeigte  ein  gleiches  Verhalten, 
sam  abgekühlt,    stand  es  zwischen  Messing  No.  1.  und 
schnell  abgekühlt   zwischen  Platin  No.  1.  und    Gold  N 
Eine  Legirung  von    78  Theilen  Kopfer,    2*2  Theilen 
welche  an  der  Luft  langsam  abgekühlt  sprö<fe  ist  und  d 
plötzliche  Abkühlung  im  Wasser  unter  dem  Hammer  strtckfc 
rer  wird  ,  nimmt  im  erstem  Falle  eine  höhere  Stelle  zwo 
Zinn  und  Platin  No.  3-,   nach  der  jähen  Abkühlung  eist 
fere  Stelle  zwischen  Kupfer  No.  2.  und  Gold  No.  2.  «■ 
diese  Körper    konnten  durch    dasselbe  Verfahren  wii 
wechselsweise  höher  oder  niedriger  gestellt  werden. 
Metalle  nahmen  also  sämmtlich  eine  höhere  Stelle  an, 
sie  hart  und  spröde,  eine  tiefere,  wenn  sie  weich  und 
bar  waren. 

Auch  viele  Erze  unterwarf  Sbibeck  einer  Untei 
Den  Bleiglanz  fand  er,  wie  auch  CuvHisg,    noch  übet 
Wifmuth  stehn,    Schwefelkies,  mit  und  ohne  Schwefel 
hat  seine  Stelle  am  negativen  Ende,   das  magnetische 
feleisen  am  positiven  Ende.    Zwischen  Wismuth  und 
liegen  zusammengedrängt  (gerade  so  wie  in  der  galrai 
Spannungsreihe  am  negativen  Ende  xusammengedraogt  t^^' 
Graphit  und  Platin),  Schwefelkies,  Arfenikkies,  Speifs^^'*'*' 
muthtellur,  retractorisches  Eisenerz;  zwisch»«»  Nickel  uß^ 
tinNo.l.,  Kupferkies,  Kiipfexiu«kel ,    Eisenglanz;  zmcat 
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useo  und  Antimon  Magnetkies  und  untez  AntiAon  Ku- 
{UoMis  und  bttot  Kuptecsn» 

Keine  thermomagnetische  Erscheinungen  wurden  erhalten 
Silberglani  (weichem  und  sprödem),  Aothgültigerz,  Zinn- 
gelber und  brauner  Blende,  Wismuthglanz ,  Nadelerz, 
sYigelb ,  Schwefelmolybdän,  Blutstein,  Cbromeisen,  Fahl- 
»raugültigerz,  Weiisgiiltigerz,  Titeneisen,lIornsiIber,  Horn* 
und  mit  allen  erdigen,  salzartigen  und  brennbaren,  nicht 
lischen  Mineralien»  Diese  letztere  Reihe  von  Versuchen 
£  indeis  einer  Revision,  da  wir  nach  einer  vollgültigen 
igle  annehmen  können ,  dafs  alle  Mineralien ,  welche  im 
ogsvermtfgen  für  Elektricität  den  Metallen  sehr  nahe  stehn, 

0  mehrere  von  den  angeführten  Erzen  gehören^  auch 
tomagnetische  Thätigkeil  äufsem  müssen,  und  die  negati« 
Usaltate,   welche  Siibvgk  erhielt,  können  daher  ihren 

1  nur  in  der  Methode  haben,  nach  welcher  derselbe  seine 
•che  anstellte^  indem  er  sich  nie  des  Multiplicators  be* 
»,  darch  welchen  euch  hier,  wie  wir  weiter  unten  sehn 
b,  die  Wirkung  verstärkt  werden  kann. 

IriiSBirius  tbeilt^  aus  einer  schriftlichen  Ifitthmlang  Sn» 
*s  Versuche  mit,  welche  dieser  über  das  Verhalten  der 
igkeiten  in  der  thennomsgnetischen  Reihe  angestellt  hst^ 
ich  er  gefanden  haben  soll ,  dafs  Salpetersäure,  Salzsäure 
Schwefelsäure  in  ihrem  concentrirten  Zustande  ihren  Platz 
dem. östlichsten  Metalle ^  dem  Wismuth,  und  die  concen- 
I  fiien  alkaKschen  Laugen  an  dem  entgegengesetzten  Ende 
liem  Antimon  und  Tellur  mnnehmen«  Werden  aber  die 
n  mit  viel  Wasser  verdünnt,  so  verändern  sie  ihren 
and  rücken  dem  westlichen  Ende  näher,  welches  aber 
m  kanstisdheii  Alkalien  nicht  der  Fall  ist,  deren  Längen 
thills  verdünnt  ihren  Platz  nicht  verändern;  kaustischer 
Dniak  Jiat  seinen  Platz  mitten  in  der  Reihe ,  Wasser  ver- 
(Vch  gegen  Alkalien  wie  eine  Säure,  gegen  Sänren  wie 
•Ikali  nnd  nimmt  gleichfalls  seinen  Platz  mitten  in  der 
ein.  Demnach  würde  die  thermoelektrische  Reihe  von 
negativen  oder  östUcben  Ende  ausgebend  mit  den  con« 
tten  Säuren  beginnen  |  kieranf  Wismuth ,  und  die  ihm 
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nihcr  g«Ugeii€D9  mehr  OttÜchca  Metalle  folgen,  in  dtr  WA 
das  Wasser  (und  caostiscbes  Aoamoni^)  sich  bcivdca,  im 
die  mehr  westlichen  Metalle  folgen ,  die  Reihe  bis  zam  AiCh 
mon  ond  Tellar  fortschreiten  and  mit  den  kanstischea  fioi 
Alkalien  in  concentrirter ,   so  wie   in   Terdiinnter  Aaflfisa 
schliefen.    Der  Vollständigkeit  wegen  und  mit  Rücksicht  ■ 
die  Autorität,  unter  welcher  diese  Notiz  erschienen  ist,  dml 
sie  nicht  übergangen  werden.      Es  scheint  aber  hierbei  e 
Milsverständnifs  zam  Grande  zo  liegen.    Indem  nämlich  Bu 
zELius  hinzufügt :    auch  v.  Yiliv  hat  ähnliche  Vcnofibe  üb 
das  thermoelektrische  Verhalten   der  Flüssigkeiten  angesül 
deren  Resultate  fast  mit  denen  des  Dr.  Sbidkck.  übereinsdl 
men,   so  konnte  Bbbzelius  keine  andern  Versoche  in  Afl 
haben ,  als  die  bekannten     worin  das  Verhalten  eines  und  M 
selben  Metalls  gegen  verschiedene  Flüssigkeiten ,   wenn  eol 
res  in  zwei  mit  einander  durch  einen  Zwischenleiter ,  naMI 
lieh  durch  einen  Multiplicator  verbundenen  Streifen  in  4 
Flüssigkeiten  eingetaucht  wird,    beschrieben  ist,    mit  ?Uc 
Weisungen  des  dadurch  erzeugten  elektrischen  Stromes  osic 
dadurch  bewirkten  Östlichen  oder  westlichen  Abweichen^  ( 
Magnetnadel,   wobei  sich  zwischen  den  Säaren  (mit  Aofm 
me  der  Salpetersäure)  und  den  Alkalien  ganz  der  Gcgctf 
zeigte,    dafs  beide  eine  entgegengesetzte  Ableoknng  flülli 
Metallen  hervorbringen,  die  also  gleichsam  in  der  Mili  ^ 
sehen  ihnen  liegen.      Diese  Versuche  und  ohne  ZwiMfl 
ganz  ähnlichen  von  Sbidsck,  gehören  aber  nicht  in  ^1 
tegorie  derjenigen ,   von  denen  bisher  die  Rede  gewuee 
und  die  hier  erregten  elektrischen  Ströme  sind  keine  ^Nab 
elektrische,  welchen  Namen  nur  diejenigen  verdienen,  Wik 
durch  eine  Temperaturdiflferenz  an  zwei  Stellen  eines 
hervorgebracht  werden,  wovon  aber  in  jenen  Versacket  | 
nicht  die  Rede  ist,  sie  sind  hydroelektrische  und  hängea  I 
dem  verschiedenen  elektromotorischen  Verhalten  des  im 
suletzt  in  die  Flüssigkeit  eingetauchten  Metallstreifen«  ■ 
die  Flüssigkeit  selbst  ab.    Schon  der  Umstand,  dafs  dicsM 
me  den  Leitungswidentand  einer  bedeutenden  Strecke  vonB 
sigkeit  überwinden,    weiset  ihnen  eine  ganz  andere  StiH 
den  thermoelektrischen  Strömen  an,  die  von  ein^'  •■'^ 


1  C.  LXXIII.  365. 
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mbioation  ausgehend,  tdiOB  duieh  die  DustUGhiolil  einer 
iüigkeit  itolurl  weiden. 

Drei-  und  mehrgliedrige  ther moeleklriiiclie 
Ketten;  Anwendung  des  Multiplioatove 

zur  MaräbeslimmuQg   ikerinoelektrisch er 
Ströme» 

Sind  drei  Metalle  mit  einender  zur  Kette  verbunden  und 
i  iinei  der  Berü^nuigipancte  iiintllicli  etwimt,  so  vm* 
t  nefc  allee  ebenso,  ale  wenn  die  beiden  Metalle  eich  mit 
n  beiden  andern  Endpuocten  unmittelbar  berührten  und  der 
erschied  in  der  ätärfce  der  WifioMg  iiängt  denn  nur  ab 

den  etwa  grifberen  Leitangswlderllende ,  den  die  grtfliein 
labneng  der  Kette  und  das  Eingehn  eines  weniger  gut  Im- 
len  Metalls  in  die  Kette  mit  sich  bringt.  Dieser  allgemeine 
Ig  ist  nur  begreiflich  durch  ein  für  die  thermoelektrische 
KmogmUie  gens  gleiehee  Geeata,  wie  Inr  die  gelTeniaehe 
'nmngtnihe,  dals  nHmlich  die  Somme  der  ihemioelektri- 
n  »Spannungen  (oder  durch  die  Warme  erregter  elektro- 
mscher  Kräfte)  der  in  der  Reilie  ihren  wecbeeiseitigen 
»odaktrisehen  VeiMteiieen  genutfe  geordneten  Metelle 

gleieb  ist  der  Spannung  der  Endglieder  der  Reihe,  wai 
xowohl  für  die  ganze  Reihe  als  für  jedes  einzelne  belie- 

Stücii  der  Reihe  gilt,  ein  GeeeU,  dessen  Gültigkeit  wei- 
nten ab  Resultat  genaner  Veisache  skli  eigeben  wird, 
ittiebung  anf  den  arwa'rmten  Berührungspunct  Terhetlen 

daon  die  Metalle  in  ihren  relativ  kalten  Berühriings- 
^en ,  wie  wenn  das  erwnrmte  Ende  des  einen  Metalls  ohne 
tchenknnit  des  andern  sieb  ttut  dem  andern  Ende  jenes 
Bs  in  Berübrang  befiinde.  Bs  sind  nSmllch  för  den  oben 
gebenen  Fall  der  Erwärmung  einer  Berührungsstelle  drei 
'  m<^gUoh.  Entweder  suht  das  dritte  vermittelnde  Bletali 
^  tbermoviagnetisoben  Spennnngsresbe  ^  wie  die  Zmcbnnngpj^ 
cwlscbeo  den  beiden  andern  Metallen,  wo  K  Kupfer,  5t. 
»»timon  und  B  Wismuth  bedeutet,  C  aber  die  erwärmte 
e  ist,  oder  das-  vermittelnde  Metall  steht  oberhalb  der  bei- 
Metätte^  aaefa  dem  Wismndiende  bin,  wenn  a  die  ec- 
ate  Stelle  ist ,  oder  endlich  das  vermittelnde  Metall  steht 
tkalb  dei  beiden  Metalle ,  deren  Beiühr anstelle  eiwärmt 
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wird,   nach  dem  Andmonende  hin,   wenn  b  die 
Stelle  ist.    In  dem  ersten  Falle  addiren  sich  die  thermoi 
tischen  Strömungen  von  K  und  B ,    und  A  and  K , 
Summe  dieser  in  gleicher  Richtung  befindlichen  Spai 
ist,  dem  oben  aufgestellten  Gesetze  der  Reihe  gemüTs, 
derjenigen,  welche  die  beiden  Endglieder  in  ihrer  an 
ren  Berührung  an  der  kalten  Stelle  in  derselben  Rieh 
regt  haben  würden;   im  sweiten  Falle  wirken  die  Sj 
gen  Ton  A  und  B,    und  K  and  B  in  entgegengesetzter 
tung,  und  ihre  Differenz  hat  ebendiesem  Gesetze  gemils 
Spannung  zur  Folge,  welche  gleich  derjenigen  von  A  nsl 
ist  und  in  gleicher  Richtung  geht,    endlich  im  dritttn  fi 
wirken  die  einander  entgegengesetzten  Spannangen  von  B 
A ,  und  A  und  K  gleichfalls  mit  einer  Differenz ,  welche 
ut  der  Spannung  von  B  and  K  und  dieselbe  Riditna^ 
oder  denselben  Eff'ect  bat,   wie  wenn  sich  B  and  R  ai 
kalten  Stelle  unmittelbar  berührt  hätten.    Ganz  dieselbea 
lassen  sich  aufstellen,    wenn  zwei  Berührungsstellen 
worden  waren,   denn  in  diesem  Falle  kann  die  dritte 
kalte  Berührnngsstelle  als  das  Aequivalent  der  erwärmtet 
trachtet  werden,  and  die  Summen  and  Diff*erenzeD  an 
den  erwärmten  Berührungsstellen  gelten  dann  aaf  die 
Art,  nur  im  entgegengesetzten  Sinne,  und  der  Eflect 
selbe,   wie  wenn  die  beiden  nicht  unmittelbar  in 
befindlichen  Stellen  sich  unmittelbar  berührten  und  die^' 
allein  erwärmt  wäre.      Befindet  sich  also  die  Magnei 
nerhalb    des   Metallbogens  und   ist   b   nach  Nordes 
nach  Süden  gerichtet,  so  weicht  dieselbe  nach  \V 
wie  c  erwärmt  wird,    dagegen  nach  Osten,    wie  a 
wird ,    und  nach  Westen ,    wie  b  erwärmt  wird* 
abgekühlt  oder,  was  gleichbedeutend  ist,    werden  a 
erwärmt ,  so  weicht  im  Gegentheil  die  Magnetnadel  o 
ab.    Wird  a  abgekühlt,  so  weicht  die  Magnetnadel  g 
nach  Osten  ab;  wird  endlich  b  abgekühlt,  so  weicht 
gnetoadel  nach   Westen  ab.      Werden  in  der  dr«gl 
Kette  A  B  K  die  beiden  Beriihrnngspancte  a  und  b  glci 
erwärmt,  so  soll  nach  Skbbkck*  die  Polarisation » 
durch  die  Abweichung  der  Magnetnadel  gemeasea  v»ird, 
ker  seyn,  als  wenn  blofs  einet  von  ihnen  »t^rmt  wird^ 

1    Poggcodorff  Ann.  VI.  1S7. 
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•  BOllnffeiiAig«  Folge  sey  det  vergrl^fserten  Ttnpenturdllf- 
enz  zwischen  a  und  den  Puncten  c  und  b«     Wenn  hiec 

bloCM  Gröüse  dei  Tompwaturdifftrens  die  Ursaohe  d#r  th«r- 
•elekfriachmi  TUtigkett  wKre ,  so  würde  dieser  Unterschied 
ht  begreiflich  seyn,  da  die  Differenz  der  Gröfse  nach  ganz 
ifili  ist,  ob  sie  das  Resultat  der  Summe  zweier  gleich  gro«* 
r  segetiven  Grdfsea  (der  niedrigem  Temperetor)  oder  zweier 
tdben  gleidier  positiven  Grtffiien  (der  höheren  Temperato- 
)  in  Beziehung  auf  eine  und  dieselbe  Gzöfse  ist.  Der 
iiad«miile  elso  enderswo  gesucht  werden^  und  liegt  wohl 
der  gröberen  SohneUigkeit,  mit  der  die  Werne  von  hoher 
»nnung  sich  von  den  Puncten  a  und  b  nach  dem  Puncte  c, 

von  einem  einzelnen  erwärmten  Tancte  nach  den  beiden 
tan  Berührmigsstellen  fortpflanzt» 

Sind  mehr  als  drei  Glieder  znr  Kette  verbanden  (wovon 
och  der  Fall  aufzunehmen  ist,  dafa  sich  Paare-  von  GJie«^ 
n  wiederholen,  welcher  nicht  mehr  zur  Kategorie  der  ein« 
ben  Kettenwirknng,  sondern  sn  derjenigen  der  Saaten -Wir'- 
lg  gehört,  wovon  in  einem  besondern  Abschnilte  Jie  Hede 
'n  soll),  und  wird  nur  der  eine  Berührungspunct  er\värmt| 
ilt  die  Wirkung  abermals  dieselbe ,  wie  wenn  sie  sich  an 
a  beiden  endem  Enden  unmittelbar  berührt  hütten ,  indem 
rmdge  des  thermoelektriscben  Spannungsgesetzes  die  Summe 
Spannongeo  der  swisehenliegenden  Metalle ,  sofern  sie 
Büch  in  derselben  Ordnung  dinf  einander  folgen ,  wie  die- 
ige,  in  welcher  sie  sich  in  der  thermoelektriscben  Reihe 
loeo  ^  oder  die  Differenz  aller  dieser  Spannungen  ,  wenn 
B  dieser  Ordnung  abgewichen  ist ,  immer  gleich  ist  der 
inonng  der  beiden  Metalle  an  ihrer  kalten  Eerührnngsatelle, 
nn  ihr  anderer  Beriihrungspunct  erwärmt  wird  und  die  Aus- 
•nung  der  Kette  kenn  in  diesem  Falle  mr  die  Intensität  der 
v^OBgf  aber  nicht  ihre  Art  ebfindem.  Werden  mehrere 
ll*n  in  einer  solchen  vier-  und  mehrgliedrigen  Kette  er- 
n&t,  so  sind  die  Wirkungen  gleich  den  Summen  oder  Dif. 
»nzen  der  Wirkungen,  die  von  den  erwärmten  Stellen  ab- 
'g^n,  je  nachdem  die  thermomagnetischen  Riohtnngen  von 
ien  Stellen  aus  in  gleicher  oder  entgegengesetzter  Kichtung 

Aul  diaa«  Weise  erhält  man  ein  leichtes  und  bequemes 

Itel^  auch  sein  schwache  theimoelektiische  Stiome  und  auch 

/ 


Digitized  by  Google 


760      Tliermoelektricitat«  TheriuomagnelisinLu. 

mit  MetalleD,   Erzen  u.  s.  w.,  dio  nur  in  einzeloeo  K" 
zu  Gebote  stehn,    mit  denen  man  keinen  eigentUdien 
zu  Stande  bringen  und  aaf  die  Magnetnadel  innerhalb 
oberhalb  oder  unter  demselben  wirken  lassen  kann, 
zu  machen,  indem  auch  hier  durch  den  Durchgang  des 
moelektrischen  Stromes  durch  die  Windungen  eines  Iii 
cators  die  Wirkung  auf  die  einfache  oder  Doppelnadel  f 
stärkt  wird.      Inzwischen  ist  nicht  jeder  Multiplicator  g* 
brauchbar  zu  diesem  Zwecke,  und  Multiplicatoren,  weicht 
Wirkung  hydroelektrischer  Ströme  noch  sehr  vmtürkt  dj 
len,  können  vielmehr  die  des  thermoelektrischen  Stromes 
eben.    Es  kommt  nämlich  der  grofse  Leitungswiderstaod 
bei  in  Betracht,   welcher  mit  der  Zahl  der  Windungen 
der  Feinheit  der  Drahte  des  Multiplicators  zunimmt.  la 
Ziehung  auf  den  Leitungswiderstand ,    der  durch  den  fc 
Leiter  in  der  hydroelektrischen  Kette  bereits  statt  findet, 
dieser  Zuwachs  von  Leitungswiderstand  auch  bei  einer  gi 
Anzahl  von  Windungen  unbedeutend ,    g«g«n  den  urtpi 
chen  Lei tungi widerstand  in  der  thermoelektrischen  Kette, 
»tu  den  besten  Leitern  zusammengesetzt  ist,   hat  aber 
neu  hinzugekommene  Leitungswiderstand  ein  sehr  gr< 
hältnifs  und  schwächt  demnach   die  Intensität  des 
elektrischen  Stromes  in  einem  viel  höheren  Grade,  als 
hydroelektrischen.    Indefs  sind  die  Aussagen  der  Ph] 
dieser  Hinsicht  nicht  ganz  mit  einander  übereinstimmea^^ 
meisten  empfehlen,  um  diesen  Leitungswiderstand  zu 
dern,  Kupferdraht  von  gröfserer  Dicke,  und  von  einer 
ringen  Anzahl  von  Windungen,    die  parallel  neben  tu 
über  passende  isolirende  Stützen  geschlungen  sind.  Dafs^ 
MiBR  und  Oeestsd  in  ihren  Versuchen  nicht  nur  keiot 
stärkte,  sondern  überall  keine  Wirkung  thermoelektrischu 
ten  vermittelst  des  Multiplicators  beobachten  konnten, 
seinen  Grund  nur  darin  gehabt  haben ,    dafs  sie  einen 
plicator  von  zu  vielen  Windungen  und  von  zu  feinem 
angewandt  haben.     Nobili^  bemerkt  ausdrucklich  durch 
(ahrung  gefunden  zu  haben,    dafs  die  Galvanometer, 
für  die  hydroelektrischen  Ströme  die  empfindlichsten  sin« 


1  Auo.  de  Chimie.  T.  XXXVUI.  p.  S^.  SchweJ^^er'i  JeaiB. 
K.  T.  XV. 
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Nutzen  nicht  für  thermoelektrische  Ströme  leisten ,  welche 
behr  einen  GAtvanomatar  von  dickem  Drahte  und  weni«* 

Windni^ii  itfotdmu  Co&ibADOi^  .«rliielt  von  «ineai 
Eigen  dumoelektrischen  Elcftaienln  b«i  Anwendung  einei 
|liplic*lors  von  100  Windungen  eine  starke  Ablenkung  der 
jOitnadelt  wäkraad  «in  MukipUcatoi  Ton  500  Windungen 
k  bei  der  etSrlutea  Tempeietaidiffeieas  ihm  kme  Spur 

Wirkung  zeigte.  Becquerel  bediente  sich  bei  seinen 
suchen  eines  Multiplicators  von  drei  oder  mehreren  parallel 
Ni  eineadei  enfgewnndenen  Dttiiten»  Obm^  erhielt  mit 
BT  Nobili'sohen  Doppeintdel  mit  Znsiehifng  «nee  m  nnec 
ie  dicken  Kupferdrahte  verfertigten  Multiplicators  von  60 
iadnagen,  die  3,5  ZoU  im  Djuchmessei  hellen,  durch  Be« 
Mttg  einer  'Wiimuthkupferkette.  mit  der  wermen  Hend  Ab- 
chungen, die  nie  über  20®  ginge»»  während  dieselbe  Kette, 
in  sie  als  eine  Wendung  von  gleicher  Gröfse  mit  denen 
(Unltiplicelors,  für  eich  eUein  engewendt  worde»  gleich- 
\  vor  bei  Berühmng  mit  der  wermen  Hend ,  jene  Nedel  nater 
m  Winkel  einspielen  machte,  der  70**  stets  übertraf.  Ohm* 
st  überheapt  darch  die  Theorie  des  Mnlüpiicators  den  Grund 
der  Maltiplicelor  in  dea  meiMa  F«Uea  die  Wir- 
ig  der  thermoelektrischen  Kette,  statt  an  ▼erslürkea  Tiel- 
ir  Khwäche,  weil  nämlich  nicht  leicht  der  Fall  eintreten 
de,  wo  eiae  Wiadoag  des  Mnltiplicetors  dem  elektrischen 
me  weniger  Widetetead  derbietea  werde^  eb  die  Kette 
st,   welches  doch  die  unerläfsliche  Bedingung  für  diese 

der  Verstärknng  sey.     In  einem  scheinbar  sehr  auffallen- 

Widenprnohe  demit  sieha  die  Vetsacha  voa  NOaau- 
6*.  Sein  Multiplicator  enthielt  180  Windangea  eae  ver- 
ertem  Kupferdrahte  Nr.  12  von  nur  0,1  Linie  Dicke,  die 
pietnadel  2''  fX"  leag«  beetsadea  ens  Stückea  eiaer  gerade 
>genea  H  breitea  Uhrfeder,  welehe  ea  einem  1  Z., 
in.  langen  0,5  Lin.  dicken  jStrohhalm  steckten,  der  selbst 
ainem  11  Z.  laagen  Coconfe4ea  hing.    Dieses  Galvanometer 

trots  der  grciim  Lünge  voa  mehr  eb  240  Füb  Dcehlee 

1  8cbwelgger»s  Jouni.  N.  B.  Th.  XTlll.  8«  887« 

2  Schweiggers  Joorii.  Tb.  XVJ.  S.  166. 

S  A.  a.  O.  8.  162  fg.  «i^  m  « 

4  ZeUsefarift  vou  Raumgartoer  ond  von  EttingUiaeten.  Tk  uL  % 
vergL  Schwei^gfix'a  Jonra.  N.      Xh.  XXiJ.  8.  m 
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und  der  grofsen  [''einheit  desselben  so  empfindlich  für  then»* 
elektrische  Ströme,  dafs  Nörrbsberg  ,  als  er  zwischeo  & 
Enden  des  Multiplicators  ein  Kettchen  hing,  dessen  zweiloQ 
lange,  blofs  in  einander  gehängte  Glieder  abwechselnd 
gleich  dicken  Platin-  und  Eisendrähten  (Ciaviersailen  Nr. 
bestanden,  wenn  die  Temperatur  der  Luft  18®  und  die  d 
Fingerspitzen  28°  betrug,  eine  constante  Ablenkung  Ton  7* 
erhielt,  und  wenn  er  ein  zweites  gleichliegendes  Glied  id 
fafste ,  die  Ablenkung  verdoppelt  wurde.  Selbst  wenn 
statt  des  Kettchens  nur  einen  zwei  Zoll  langen  Platiodnii 
einhing,  und  eine  der  Verbindungsstellen  zwischen  die  Fio 
ger  nahm,  wurde  bei  dieser  geringen  Temperaturdifferenz  dx 
noch  eine  Ablenkung  von  3^)5  erhalten.  Eine  höchst  schwi 
che  hydroelektrische  Ivette  aus  eben  jenen  Drähten  von  PUli 
und  Ciaviersaite  Nr,  4*  y  die  2  Z.  in  blofses  destillirtes  \V 
tauchten ,  brachte  durch  Hülfe  dieses  Multiplicators  doch 
eine  Ablenkung  von  12"  hervor. 

DecQUEREL  hat  den  Multiplicator  auf  eine  sehr  sinn 
Art  angewandt,    um  die  verschiedene  Stärke  des  therm 
trischen  Stroms   durch  verschiedene  Metallcombinationeo 
gleicher  Temperaturdifferenz  auf  genaue  Zahlenwerthe  z 
zuführen ,   und  überhaupt  in  diese  Untersuchung  Mafs 
mungen  einzuführen.     Zuvörderst  richtete  er  sich  einen 
tiplicator  zu,   bei  welchem  die  Abweichungen  der  IVragMt»- 
del  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  in  Zahleowerthen  die 
sitäten  der  elektrischen  Strr(me  angaben.      Er  nahm  K  '^^' 
drähte  von  ganz  gleicher  Länge  und  Dicke^    di^  um  die 
gnetnadel  parallel  neben  einander  geschlungen  wurden,  l 
dem  er  dann  nach  der  Reihe  ganz  gleiche  elektrische  St 
erst  durch  einen,  dann  durch  zwei,  drei,  vier  u.  s.  w. 
Drähte  stömen  liefs,    welche  in  dieser  Folgenreihe  g 
schaftlich  wirkend  eine  stärkere  und  stärkere  Wirkung  auf 
INIagnetnadel  ausübten,  so  waren  die  Ablenkungen  der  ^ 
nadel  jedesmal  streng  den  Mengen  der  durchströoaendeo 
tricität  proportional  und  also  auch  den  Intensitäten  der 
trbchen  Ströme,    welche  durch  den  gleichen,   um  diese 
gnetnadel  geschlungenen  Multiplicator  strömen,   da  diese 
tensitäten  den  Mengen ,  welche  in  gleicher  Zeit  durch 
proportional  sind.    Ganz  gleiche  elektrische  Ströme  ve 
er  sich  dadurch,'  da£s  er  an  die  beiden  Enden  jedts  K 


J 


I 
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Jiahtes  einen  ganz  gleich  beschaffenen  und  ganz  gleich  langen 
PlAÜndrabt  löthete.  und  die  eine  Löthstelle  in  schmelzendes 
Kis  teaehte,  nm  sie  aaf  die  conslaiilB  Tessperetin  ron  0*  «a 
bringen,  die  endet*  Ltfthstelle  dagegen  in  einer  unten  xuge-> 
icbmolzenen  Glasröhre  in  einem  Quecksilberbade  auf  einer  con- 
ttaoten  h(>heren  Temperstur  erhieh,  die  durch  ein  Thermome- 
er  aosgeciittelt  ward«,  welches  mil  jener  Gksrähre  ia  Grtffsn 
ad  Gesteh  mlfglielisl  übereinke».  Bie^vsnii.  tlieik  die  enf 
olche  Weise  gefundene  Tabelle  der  Ablenkungen  und  der 
iuien  entsprechenden  Intensitäten  des  Stromes  fiir  eine  Reihe 
"ttn  Teaperatnrdi&raDzeft  mit.  Dia  Art  der  Besttmaanng  dec 
Btendläten  in  verglekhberen  Zehlenwerthen  wird  ans  fblgen- 
lem  Beispiele  erhellen.  Fand  er  z.  B.  bei  einer  Teroperatur- 
ifierenz  der  beiden  Ldthstellen  von  nur  5^  wenn  nur  in 
iner  DrehtomsohHngoag  der  elektsisehe  Stroa  emgt  wurde,  * 
be  Ablenkung  der  Nadel  e=  O^tSS»  vnd  beanehnet  nen  die 
ntsprechende  Intensität  mit  1,  so  zeigt  die  Ablenkung  von 
wenn  zwei  Drahtwindangen  durchströmt  werden,  eine 
stonsitälB2,  die  Ablenkung  von  l*,93f  wann  diai  Draht«- 
^dnngen  snr  Wirksng  gezogen  werdan,  ema  IntansitMt  caS 
»dÜch  eine  Ablenkung  von  2°,6  bei  gleichzeitiger  Anwen- 
ing  von  4  Draiu Windungen  eine  Intensität  ==  4*  Wurde  dann 

B,  dia  Tampaiatnrdiffmiia  auf  10«  arbtfhi  und  bei  An- 
eadung  einer  Drebtwiodnng  aina  Abtenkmig  von  1*,3  er« 
liten,  so  war  daraus  sogleich  abzunehmen,  dafs  durch  die 
chühung  der  Temperatur  um  das  Doppelte  auch  die  Intensi- 
t  dea  Stroflaea  um  das  Doppeha  gaatiagea  war,  da  nach  dec 
Nen  Raiha  von  Varsncban  garada  diesa  Ablenkung  dnrcb. 
•n  doppelten  Strom,  nämlich  bei  der  Anwendung  zweier 
raht Windungen,  durch  deren  jede  der  gleiche  Strom  durch« 
gangea  war,  arbaltan  wntda,  ttod  man  übarsiabt  Jdamach 
icht,  dafa  aof  dieia  Waisa  das  Gasais  för  das  Varhitlinira 
r  Zunahme  der  Intensität  zur  Zunahme  der  Temperatur  he- 
mmt werden  konnte. 

Um  dia  tbarmoalaktriscba  Kraft  der  varschiadanen  Ma- 
Icooibinationaa  ibrar  Stürbe  nacb  mit  ainandar  Tergleicbaa 

können  ,  war  es  nicht  hinreichend ,  die  verschiedenen  Ma- 
le von  gleicher  Länge  und  sonstigen  gleichen  Dimensionen 

Form  von  Streifen  oder  Drähten  za  nahman  und  die  Loth- 
Um  aof  aina  glaiaba  Tanperatoidiffinafla  an  bringen^  indan  . 
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man  z.  B.  die  zwei  LÖtlutellen  mit  den  Enden  des  BloltlpÜ- 
cators  auf  der  gleichen  Temperatar  von  0^  C.  erhielt  und  dif 
dritte  Löthstelle  zwischen  den  zunächst  za  untersuchend en  Mi« 
fallen  auf  die  oben  angegebene  Weise  auf  die  gleiche  Tem- 
peratur erhöhte,  denn  in  diesem  Falle  wurde  die  thennoelek- 
trische  Wirkung  durch   das   verschiedene  LeitungsveriDÖgia 
mit  afficirt,   indem  der  Strom  in  allen  Fallen  ein  Prodnct  aoi 
dem  Leitungsvermögen  in  die  thermoelektrische  Kraft  ist  odit 
durch  einen  Quotienten  dargestellt  wird ,  dessen  Nenner  d«r 
Leitungswiderstand,   der  Zahler   die  thermoelektrische  Krift 
ist,  sondern  es  mufsten  die  Umstände  so  eingerichtet  werden, 
dafs  in  allen   Fällen  die  gleiche  Leitung  oder   der  gleicki 
Leitungs widerstand  gegeben  war.     Zu   diesem  Behuf  stallta 
BKCQUKKCL  Seine  Versuche  mit  einer  Kettenverbiodong  tm 
Drähten  von  allen  Metallen,    welche  in  diese  Form  gebricht 
werden  konnten,  von  gleicher  Länge  und  Dicke  an,    wie  lie 
^  durch  die  Zeichnung  versinnlicht  wird.     Indem  der  therioo- 
*  elektrische  Strom  in  allen  Fällen  genöthigt  ist,    durch  densel- 
ben Umkreis  zu  circuliren ,    so  findet  für  jede  Combinadot 
stets  der  gleiche  Leitungswiderstand  statt  und  die  Int 
des  Stromes  ist  dann  blofs  eine  Function  der  v^rschiedeoa 
thermoelektrischen    Thätigkeit    jeder   einzelnen  Combinatie& 
Die  Löthstelle,  welche  in  Rücksicht  auf  diese  letztere 
sucht  werden  sollte,    wurde  in  allen  Fällen  auf  die  ||kidb 
höhere  Temperatur  gebracht ,  während  alle  übrige  LöthitilB 
im  schmelzenden  Eise  auf  0°  erhalten  wurden.  Nachfolgflaii 
Tafel  giebt  die  Uebersicht  der  Resultate,    welche  mit  tia« 
Kettenverbindung  von  Drahten  von  acht  verschiedenen  M^- 
tallen  von  einer  Länge  von  2  Decimetem  und  einer  Dicke  m 
einem  halben  Millimeter,    die  mit  ihren  Enden  sorgfältig  an 
einander  gelöthet  waren,  durch  Hülfe  eines  auf  die  oben  la- 
gegebene  Weise  regulirten  Multiplicatori   von   kurzer  Vnht 
länge  erhalten  wurden. 
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TBmpmtofdt 

AbwmelMiiig 

^^^M^^L ^^^^  ^ 

KntsprMMak^ 

L<oin8ieii6, 

aer  iriacnei-' 

ao  inicnBiiai 

nutalle» 

W9lCu9  Q«  V  «I* 

•oenen  aniwr* 

MIMn  ^VP* 

wOri€B  WQTCIV* 

äisen  ood  Zinn 

+  20 

36',S0 

WM 

ICopfcr  ond  Blei 

dito 

t 

WS  ^ 

5sen  und  Kupfer 

dito 

34,52 

27,96 

)ilber  und  Kupfer 

dito 

4,0 

2,00  ^ 

vutn  Qna  oilbei 

dito 

Sseo  and  Platin 

dito 

7,00 

am 

Cnpfer  und  Zinn 

dito 

2,00 

3,50  ; 

'ink  und  Kupfer 

dito 

1,00 

1,00 

iUber  und  Gold« 

dito 

(WO  , 

0,50 

^ergkicbt  naii  diese  vertcbiedesen  Intenntttleii^  aofiodetmani 
bis  Mit  RSoksieht  enf  die  Ordnung ,  in  welcher  die  Metalle 

n  der  thermomagnetischen  Reihe  auf  einander  folgen,  jedes 
letali  ein  solches  tliermoelektrisches  Vermögen  erlangt |  daCi 
iie  Intensitit  des  aa  dar  LtftbsteJle  swaiar  Metaiie  enenglen 
bennoelektmehen  Stromes  gleioh  Ist  den  Onterecliiade  der 
^antitaten  y  welche  jede  dieser  Actionen  in  jedem  Metalle 
srsteUt«  Baaeiehnet  man  dieses  thermoelektrische  Vermögen 
Ml  p,  ao  findet  man  lär  die  Wiritnag  der  LUthsteHe  Biaea 
nd  Kupfer:  p  Eisen  —  p  Kupfer  a  27,96,  för  Kisen  nnd 
latin :  p  Eisen  —  p  Platin  =  36>07*  Zieht  man  den  ersteil 
iasdrnck  von  dem  zweiten  ab,  so  hat  man  p  Kupfer  —  p 
latin  s8»11  statt  8>S5f  welahaa  der  wirUiaha  Varsoeh  giab^ 
ie  LQlhateUa  Bisen  and  Zinn  gab  31,249  die  von  Knpfar  nnd 
inn  3,50«  Der  Unterschied  Eisen  und  Kupfer  ist  demnach 
7,74,  weiches  von  dem  dorch  den  Versuch  erhaltenen  27,96 
leichCalia  nnr  wenig  abweicht.  Bbenao  giebt  die  Löthstelie  Bisen 
nd  Mber  M^SO;  Bisen  md  Kupfer  27,96.  Der  Unterschied 
rider  giebt  für  die  Löthstelie  Silber  und  Knpfer  1,76,  Wel- 
lies der  dnrch  den  Versuch  gefandenen  Gröfse  sehr  nahe 
onimL  Ordnet  man  die  Metalle  ao»  wie  sie  in  der  tlmmo* 
lagnetlachen  Reihe  anf  einander  folgen,  indem  man  von  den 
m  meisten  positiven  Metallen  ausgeht,  und  stellt  man  den  Zah- 
sttdraht  für  die  lotensitäl  des  Stromes»  den  je  swei  auf  ein* 
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ander  in  der  Reihe  folgende  Metalle  mit  einander  geben,  hir, 
so  erhält  man  nachfolgende  Reihenfolge;  Eisen  —  Silber 26«^; 
Gold  0,5;  Zink  0,26;  Kupfer  1,0;  Zinn  4,28;  PUlin  4,76. 

Hieraus  ergiebt  sich  eine  merkwürdige  UebereinstimmoBg 
des  Spannungsgesetzes  der  thermoel^triscben  Reihe  mit  det 
gewöhnlichen  Galvanischen,  indem  auch  in  jener  wie  in  die- 
ser,  die  thermoelektrische  Spannung,  welche  je  zwei  Gliedei 
der  Reihe  mit  einander  geben ,  gleich  ist  der  Summe  der  thei- 
moelektrischen  Spannungen  oder  Thätigkeiten   der  zwischeo- 
liegenden  Glieder,  und  ebenso  die  thermoelektrische  Spanuaog 
oder  Thatigkeit  der  Endglieder  gleich  ist  der  Summe  derSpaonan* 
gen  aller  zwischen  beGndlichen  Glieder.  So  ist  also  die  thermoelek- 
trische Spannung  von  Eisen  und  Platin  r=  36,   welches  gleich 
ist  der  Summe  der  Spannungen  von  Eisen  und  Silber,  Silber 
und  Gold,    Gold  und  Zink,   Zink  und  Kupfer,    Kupfer  nod 
Zinn,    Zinn  und  Platin,   die  thermoelektrische  Spannung  von 
Silber  und  Zinn  gleich  der  Summe  der  Spannungen  von  Sil- 
ber und  Gold,  Gold  und  Zink,  Zink  und  Kupfer,  Kupfer  und 
Zinn  u.  s.  w.    Dafs  die  Reihe  sogleich  mit  dem  grofsen  Wer- 
the  von  26,20  beginnt,    beweiset,    dafs  zwischen  Elisen  ood 
Silber  noch  viele  andere  Metalle  in  der  Mitte  liegen,  wie  deoo 
auch  Stahl,  Graphit,  Kohle,  Gadmium  und  Wolfram  dazwi- 
schen fallen.     Uebrigens  weicht  diese  von  Bkcqueekl  e  - 
stellte  Reihe  von  derjenigen  Skbbecil^s  und  Guasive's  ab,  is- 
dem  Silber  und  Gold  nach  diesen  Letzteren  unter  dem 
stehn.      Eine  andere  Legirung  kann  dem  Golde  diese  hSbece 
Stellung  verschafft  haben,  indem  auch  Seibeck,   einen  stbi 
grofsen  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Sorten  GoU 
gefunden  hat« 

4)  Thermoelektrische  Kreise  aus  einem  eiu- 

zigen  Metalle. 

Auch  Kreise  aus  einem  einzigen  Metalle ,  wenn  verscka 
dene  Stellen  desselben  auf  eine  angleiche  Temperatur  M 
bracht  werden,  zeigen  ganz  analoge  magnetische  ErscheinM 
gen,  wie  die  zwei-  und  mehrgliedrigen  Ketten.  Auch  his 
über  hat  Sebbeck  die  ersten  Versuche  angestellt.  Er  hM 
nämlich,  dafs  die  in  der  obigen  Tabelle  angeführten  FiatiM 
Gold  -  und  Kopfersorten  magnetisch  polarisirt  wurden ,  wmä 


Thatsaclien. 


er  zwei  von  gleichnanu^er  Art  in  Form  von  Stangen  oder 
«bstrtifeD  nit  oinandor  vorbonden  wordeo ,  wo  deoo  teheii . 
t  nriUsige  Erwarmiing  einer  der  Berührongsatellen  eine  nicht 
}edeQtende  Poliriiät  erregte,  sondern  die  meisten  dieser 
talie  wwrdeft  each  daan  noch  magsetiscli  poler,  eie  sie  ein- 
^  md  doreheas  gleiehertige  Kreise  tnldeten,  wenn  ein 
eil  derselben  in  der  Temperatur  erhöht  oder  erniedrigt 
rde.  Auch  andere  von  den  in  der  obigen  ersten  Tebelie 
eftthrten  Metellen,  die  cn  den  homogensten  gerechnet  wer- 
r  konnten,  zeigten  ein  gleichee  Verbellen;  doch  wer,  um  * 
i  gleich  intensive  Polarisation ,  wie  in  Ketten  aus  zwei 
edern  hervonnrnfen ,  stets  eine  viel  stärkere  Erhitsong  ei- 
der Stellen  des  Kreise«  erforderlich.  Am  stMrkslen  wurde 
Ablenkung  der  Magnetnadel,  wenn  das  eine  Ende  des  sie 
tchliefsenden  Bogens  in  das  theilweise  zum  Schmeisen  ge- 
:hte  Metell  geteachl  oder  mit  dem  glühend  gemechten  Ende 
BerShrung  gebrecht  wurde«  Brechte  er  snerst  das  untere 
le  des  aus  durch  Cupellation  gereinigten  Silbers  bestellen- 
I  die  Megnetnedel  nmschlielsenden  Bogens  in  das  im  5ü« 
I  stehende  genz  gleichertige  gesciunolsene  MeteU|  und  noch- 
das  obere,  so  erfolgte  eine  östliche  Ablenkung  der  Me- 
itnsdel.  Wurde  dagegen  das  obere  Ende  zuerst  und  das  . 
ere  zuktzt  hineingebreeht,  so  erfqlgte  eine  westliche  Ab* 
beg.  Vollkommen  in  Bnho  blieb  ober  die  Nadel,  wenn 
beiden  kalten  Enden  des  Bogens  zugleich  in  das  fliefsende 
all  gebracht  wurden.  Eine  genz  ähnliche,  nur  schwächere» 
rkong  fend  etatt»  wenn  des  Metall  schon  im  Tiegel  er- 
rt  war  und  anfgeh(frt  hatte  ««  gluhn ,  wenn,  nur  das  eine 
ie  des  Bogens  mit  dem  heifsen  Metall  längere  Zeit  in  Be- 
roDg  blieb  eis  des  endere«  Legt  man  hierbei  die  Theorie 
Irischer  Ströme  zum  Grunde,  so  deutete  die -Art  der  Ab«- 
^nng  der  Magnetnadel  an,  dafs  jedesmal  der  elektrische 
•m  aus  dem  heifseren  in  das  relativ  kältere  Ende  überging 
I  das  flieüiende  Metell  sich  eis  negativ  elektrisch  verhielt, 
gleichem  Uebergange  der  WHrme  in  die  beiden  gleich  kal* 
landen  mufsten  sich  die  entstandenen  thermoelektrischen 
me  im  Gleichgewichte  halten ,  oder  es  kam  zu  keinem 
iiichen  Kreisläufe  der  Elektridtät.  Ein  genz  gleiches 
haben  zeigte  unter  gleichen  Umständen  Zink  und  Cad- 
m.    Entgcgengiesetzte  Abienkongen  der  Magnetnadel  unter 
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gleichen  Umständen  gaben  aber  Platin  Nr.  f.,   Kapfer  Nr. 
und  Messing  Nr.  2. 

Folgende  Tafel  |  giebt  eine  Uebersicbt  des  Verhaltens  ^ 
Magnetnadel  innerhalb  solcher  einfacher  Bogen,  wenn  diel^ 
den  derselben  im  Süden  lagen,  nnd  das  obere  Ende  das  fl 
fsere  war ,    der  Versach  also  wie  der  erste  Versach  mit  ^ 
Silber  angestellt  wurde« 


1)  Wsmuth 

2)  Nickel 

3)  Legirung  aus  Kupfer  2 
Theilen,  Nickel  1  Theil 

4)  Palladium 

5)  Platin  Nr.  1. 

6)  Kupfer  Nr.  0. 

11)  Gold  Nr.  1. 

12)  Kapfer  Nr.  1. 

13)  Messing  Nr.  2. 

16)  Blei 

17)  Zinn 

18)  Platin  Nr.  3. 
21)  Kupfer  Nr.  2. 

24)  Gold  Nr.  2. 

25)  Silber 

26)  Zink 

29)  Platin  Nr.  4. 

30)  Cadmium 

31)  Stahl 

32)  Stabeisen 
34)  Antimon 


schwach,  östlich, 
ziemlich  lebhaft  östlich» 
sehr  schwach  östlich« 

stark  östlich, 
stark  östlich, 
ungleich  sowohl  östlich  als  westl 
zuerst  östlich,   stärker  erhitzt 
lieh.  ^ 
östlich. 

zuerst  östlich,  starker  erhitzt  w( 

lieh. 
Null. 
Null. 

sehr  schwach  Östlich, 
stärker  östlich, 
stark  westlich. 


Null 

stark  westlich.  1 
schwach  westlich« 

schwach  westlich.  i 

ungleich,  in  einigen  Fällen  wei4 

in  andern  östlich«  i 


In  Betreff  des  Antimons  und  Wismuths  bemerkt  Skcb^ 
dafs  sie  in  Rücksicht  auf  ihre  Sprödigkeit  nicht  wohl  als  i 
fache  Bogen  betrachtet  werden  können«  ^ 
Wie  schon  in   der   geschichtlichen  Einleitung  beoN 


1  Die  Zahlen  beziehn  sich  aaf  die  Nommem  der  ersten  tken 
magnetischen  Reihe.  i 


« 
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r Je,  hat  von  Yelin^  ohne  von  Skebeck's  rersachen  dei- 
\m  Art  onlerrichtet  za  sayo ,  an  einem  einl!ich«o  Kopfef« 
;eo  (tiaMH  in  Fom  mws  B«ckltcks  gebogenen  Knpfei^ 
üen)  di<m  EreeheuinDgen  wahrgenommeQ  und  durch  man- 
faltige  Abänderung  der  Versuche,  indem  das  durch  eine 
UDgeistlampe  erhitzte  Eck  des  Rechtecke  btld  im  Süden^ 
i  im  Norden 9  bald  oberhalb,  bald  unterhalb  ^ich  befand, 
b  die  Magnetnadel  bald  innerhalb  des  Bogens,  bald  überi 
i  unter  denselben  gebracht  wurde,  durch  die  Art  der  .Ab- 
innig  der  Uegnetnedelf  sofern  dieselbe  als  Wirkung  eines 
Irischen  Stromes  betrachtet  wird ,  das  gleiche  Resnltat  er- 
en,  dafs  der  (positive)  elektrische  Strom  von  der  erwärm- 
Stelle  sich  nach  der  kälteren  bewegte«  Am  einfachsten 
in  sich  diese  Versnoho  mit  Hülfe  des  Moltiplioetors  an- 
an,  wie  dieses  namentlich  von  Nobili  geschehn  ist^.  Be- 
t  man  sich  eines  Multiplicators  von  Kupferdraht,  und 
bt  das  einn  Ende  desselben  rothglühend  nnd  drückt  das- 
e  gensa  aof  das  andere  kalte  Ende,  so  zeigt  dio  Abwei- 
lg  der  Magnetnadel  sogleich  die  Entstehung  eines  elektri- 
n  Stromes  an,  welcher  Sfin6  Richtung  von  dem  heifsen 
I  dem  kalten  Endo  ninunt»  Gans  ebenso  ▼erhält  sich  ein 
trdraht,  ans  welchem  man  den  Multiplicator  verfertigt  hat« 
alicha  Versuche  kann  man  auch  mit  andern  Metalien  an- 
m,  wano  man  gans  gleich  beschaffene  Drähte  derselben 
den  baidoa  Enden  des  Multiplicators  verbindet,  das  eino 
i  Über  einer  Weingeistlampe  stark  erhitzt  und  an  das  an- 
kalte Ende  andrückt.  Nach  dem  oben  Angeführten  ver- 
n  sich  die  beiden  kalten  Enden  9  die  mit  den  Drahtenden 
Maltiplicators  von  gl^ciier  Temperatur  Tarbonden  sind, 
wenn  sie  sich  unmittelbar  berührten ,  und  man  hat  abo 
iesen  Vexsuchan  gleichsam  einen  Bogen  nur  von  einem 
Be. 

Die  Metalle  zeigen  sich  auch  bei  dieser  Art  zu  experi- 
iren ,  verschieden  sowohl  in  Hinsicht  der  Stäike  als  auch 
tUehtnpg  des  so  erregten  elektrischen  StromeSy  sofern  die 
aknng  der  Hegnetnadel  das  Mafs  dafür  ist,  mit  Beaiehnng 
lie  eiiiitate  Stelle«     In  letzterer  Hinsicht  theile^  sich  die 
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Metalle  nich  Nobili's  Venochen  in  zwei  Classec.  Bei 
einen  geht  der  (positive)  elektrische  Strom  von  der  eil 
nach  der  kalten  Stelle,   bei  der  andern  Classe  in  entgi 
setzter  Richtung  von  der  kalten  nach  der  erhitzten  Stelle, 
der  ersten  gehören  namentlich  Wismuth,  Silber,  Platin, 
pfer,  Messing,  Gold,  Zinn,  Blei;   zur  zweiten  Zink, 
und  Antimon.    In  dieser  Hinsicht  stimmen  Nobili's  V« 
nicht  mit  denen  von  Seebeck,  überein,  welcher  fiir  Zink 
selbe  Art  der  Ablenkung,   wie   für  Gold  und  Silber  erl 
indefs  kann  diese  Verschiedenheit  des  Erfolgs  von  der 
schiedenheit  der  Temperatur  abgehangen  haben,  bei 
beide   Physiker   operirten,    indem    nach  Verschiedenheit 
Temperalurdifferenz  dieselben  Metalle  entgegengesetzte  Sl 
geben ,   wie  auch  Seedick,  ausdrücklich  bei  Messing 
beobachtet  hat. 

In  Rücksicht  auf  die  Stärke  des  Stroms,  welche  die 
talle  bei  gleicher  Temperaturdifferenz  geben ,    fand  auch 
BiLi  Zinn  und  Blei,   von  welchen  Seibick  gar  keine 
kung  erhielt ,  am  schwüchsten  wirkend.    Darf  man  v.  Yni 
Versuche  über  den  Thermomagnetismus  der  einzelnen  Mi 
Stangen,  von  denen  bald  die  Rede  seyn  wird,   auf  das  Vc 
ten  der  Metalle  in  geschlossenen  Ketten  anwenden, 
1er  Grund  ist,    da  ja  dieselbe  Ursache  in  beiden  Fällt 
thätig  beweiset,  so  ordnen  sich  die  Metalle  in  Absicht 
Intensität  des  in  ihnen  erzeugten  elektrischen  Stromes  iij 
gende  Reihe: 

Wismuth  (das  stärkste),  Antimon,  Zink,  Silber, 
Kupfer,  Messing,  Gold,  Zinn,  Blei. 

Für  die  Wirkungsart  der  Wärme  bei  diesen  Ei 
gen  und  für  den  Einflufs  der  Art  der  Fortpflanzung  di 
sind  einige  hierher  gehörige  Versuche  Bbcqderil^s  nickt 
Interesse,     Wurde  ein   Platindraht  mit  seinen  beiden 
mit  den  Enden  des  Multiplicatordrahtes  verbunden,  und 
selbe,  sofern  er  nur  als  ein  Continuum  wirkte,   an  ii 
nem  Puncto  durch  die  Flamme  einer  Weingeistlampe 
so  blieb  die  Nadel  vollkommen  in  Ruhe.    Rollt  man  abi 
p.^  Platindraht  an  irgend  einer  Stelle  zur  Spirale  auf,  wii 
54.  Zeichnung  darstellt,  und  erhitzt  man  f,  so  wird  die  Nad< 
mit  dem  Platindrahte  verbundenen  Multiplicators  so  abj 
wie  wenn  ein  (positiver)  elektrischer  Strom  in  der 
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h  der  Spirale  ond  sofort  Dach  •  bewfgl  würde;  .  Hakt  man 
ei  Kupfardrälite  zasaannen,  defad  andere  Etidati  mit  den  riß. 
den  des  Mültiplieatots  tusimonftijielöihet  sind,  und  erhiut 
0  2*  B.  links  von  der  vStelle  des  Zusammenhakens  in  a^  so 
t  der  (positive)  elektrische  Strom  dach  der  linken  Seite 
k  b|  umgekehrt  Verhkit  sieh  die  Sache,  wenn  man  rechts 
b  erwärmt;   es  überfiehn  sich  hierbei  die  beiden  Enden 
Kupferdrahtes  mit  einer  dünnen  Schicht  von  Kipferoxyd» 
icke  der  Fortpflaninog  der  W«nn»  nach  der  einen  oder  an- 
D  Seite  Widerstand  leisten  sollen« 
Noch  verdienen  die  Versuche   des  Aroericaners  EaiMtf 

•  eine  Erwähnung,  indem  sie  von  den  bisherigen  darin  ab^ 
ckeui   dafs  er  Scheiben  Von  Metall  nnd  twar  heifse  auf 

•  oder  anch  heifse  auf  heifse  legte  und  durch  Hülfe  eines 
ftiplicators,  dessen  Enden  mit  den  Scheiben  in  Verbindung 
<^en,  die  Richtung  und  Stärke  des  dadurch  erregten  ther-^ 
ilektristhen  Stromes  durch  die  Abweichung  der  Mastietna- 
bestimmte.  Die  gröfste  Zahl  seiner  Versuche  bezog  sich 
das  Verhalten  zweier  heterogener  Metallscheiben  ^   die  auf 

•  Weise  mit  einander  combtnirt  Wurdeh ; '  zugleich  stritte 
Aer  auch  Versuche  über  das  Verhalten  homogener  Metall- 
ten  mit  einander  an^      Anch  er  fand,   wie  Nübili,    dafs  * 

in  Rücksicht  auf  ihr  Verhalten  die  Metalle  in  2  Gruppen 
bso*  Bei  der  einen  bewegt  sich  der  (positivp)  elektrische 
«  in  einer  Richtung  mit  der  Warme^  beide  Ströme  sind 
ablaufend ,    d.  h.  der  Strom  geht  von  dem  warmen  nach 

kalten  Metalle«  Diese  Metalle  nennt  EiiMlct  negative 
die,  weil  sie  bei  der  Erwärmung  eirt  Bestreben  zeii^eu^ 
itive)  Eiektricität  abzugeben;  sie  sind  Platin,  Gold,  vSil- 
Knpfer  und  Nickel  |  bei  den  andern  gehn  die  beiden 
ne  in  entgegengesetstet  Richtung«  d.  h«  der  (positive) 
tmche  Strom  geht  vielmehr  von  dem  kalten  Metalle  nach 
'  heifsen ;  Emmüt  nennt  sie  positive  Metalle  ^  und  es  ge- 
il dahin  Zinn,  Blei|  Zink«  J^eUi  Hessingi  Arsenik,  An* 
B  nnd  Wlsmnth 

Diese  Folgenreihe  scheint  auch  diejenige  der  Stärke  der 
Qoelektrischen  Action  zu  seyn ,  wobei  das  schwächste  Me«  ' 
ilan  Anfang  macht.     Dabei  bemerkt  Bmmbt  noch,  dafs 
Metalle  für  lile  TempertturdiffeirenBen  in  ihrem  Verhalten 
Ii  bleiben* 
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In  den  bisher  mirgetheilten  Versuchen  über  das  iheno- . 
elektrische  Verhalten  von  einerlei   Metall  waren  die  MäiM 
nicht  aU  ein  Continuum  in  Anordnung  gebracht;   es  ici^ 
sich  aber  unter  der  angegebenen  Bedingung  der  Tempen» 
diiTerenZy   auch  bei  Kreisen,   die  ein  wahres  CoDtinaom 
stellen,    deren  Metalle  durch  einen  GiiTs  in  diese  Foi 
bracht  sind  ,   thermomagnetische  Strömungen  ,  doch  gilt  dit 
vorzüglich  nur  für  diejenigen  Metalle,    die  durch  ein 
klinisches  (blättriges)  Gefüge   sich  auszeichnen  ,  insbes 
von  Antimon  und  Wismuth.    Auch  hierüber  hat  Sekbecl 
ersten  Versuche  angestellt.     Rahmen  ond  Ringe  vom 
im  Handel  vorkommenden  Antimon  gaben ,  an  einzelnen 
len  erwärmt,  sehr  starke  magnetische  Polarisation,  an 
Stellen  eine  schwache  oder  gar  keine.     So  z.  B.  war  die 
larität  an  einem  0,5  2*  dicken  und  6  Z.  im  Durchmesser 
Fi^. tenden  Ringe  von  Antimon  die  Polarität  am  stärksten, 
^*  a  und  b  allein  erwärmt  wurden ,    dagegen  fehlte  jede 
derselben ,  wenn  c  oder  d  erwärmt  wurden ;  bei 
eines  zwischen  a  und  b  liegenden  Punctes  war  die  Vt 
tion  verhältnifsmäfsig  um  so  stärker,  je  näher  er  a  oder  b, 
um  so  schwächer,  je  naher  er  c  oder  d  lag.    Bei  glei< 
ger  und  gleich  starker  Erwärmung  von  a  and  b  blieb 
Polarisation  aus.     Eis  ging  hieraus  hervor,  dafs  dieser 
bar  homogene  Ring  aus  zwei  angleichen,   einander  ci 
gesetzten  Hälften  bestand,    die,   wie  auch  weitere  Vi 
bestätigten ,  sich  als  heterogene  Metalle  gegen  eioanaei 
hielten,  nämlich  ecb   als  ein  westliches  (positives)  aod 
als  ein  östliches  (negatives)  Metall    der  thermomagnetil 
Peihe.     In  einem  andern  Ringe  hatten  die  vier  Hau] 
eine  andere  Lage  gegen  einander  and  gegen  den  EÜngi 
der  im  vorigen  Falle  sich  in  a  befand.      Auch  in  tt 
ren  Rahmen  war  die  Lage  dieser  Puncte  der  in  andem 
völlig  gleich ,  doch  bestanden  alle  diese  Körper  aas  zwei 
ander  entgegengesetzten ,    meistens  aber    ungleichen  Hi 
Ganz  ebenso  verhielten  sich  Ringe  und  Rahmen  aas 
chem  Wismuth.     In  einem  solchen  Ringe  lagen  die 
Fig. die  stärkste  Polarität  erregenden  Puncte  in  a  und  b,  eioj 
beinahe  diametral  gegenüber  in  gleichen  Abständen  vo« 
Eingufsstelle  g.      Die  Hälfte  acb  verhielt  sich  als 
die  Hälfte  adb  als  östliches  Metall.     Dieses  Verhalten 
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»eb  ans  #iii«r  Trennung  des  selbst  nielil  ganz  homogenen 

I^tallfs  in  zwei  ziemlich  regelmäfsig  vertheilte  ungleiche  Me- 
li Imischungen  erklären«  Diesemoach  war  eine  noch  gröf^ere 
l^irkung  Toa  ihnlichen  Apparaten  ans  künstlich  gemachien 
•egirangen  «sü  erwarten.  Ein  Versuch  mit  einen  ans  einer 
lischung  von  8  Theilen  Antimon  mit  3  Theilen  Zink  ge- 
ossenen  rectangoiären  Rahmen  gab  ein  dieser  Ansicht  günsti- 
M  Resultat.  Denn  wenn  die  Abweichong  der  Magnetnadel 
I  einen  Rahmen  ▼on  Antimon,  welcher  mit  diesem  letxtem 
teiche  Gröfse  halte  und  gleich  stark  an  dem  günstigsten  Puncte 
'warmt  wurde ,  nur  2^»  höchstens  3^  betrug ,  so  stieg  sie  in 
iesen  bis  -anC  10^}  war  aber  hm,  Erwämnng  anderer  Puncte  ' 
leiehfaUs  Null. 

In  einem  gegossenen  Rahmen  aus  Messing  war  niclit  eine 
pur  magnetischer  Polarisation   bemerklich  zu   machen.     In  " 
ihabaren  and  schwerflüssigen  Legirnngen  fcheiat  sich  über«* 
Inpt  jena  aar  Erregung  einer  magnetischen  Polatisation  ar- 
rderliche  Helerogeneität  verschiedener  Stellen  nicht  zu  bil- 
ro,  wie  in  spröden  und  leicht  iiiissigen  Legirungen*  Spü- 
re UntersnchmigaB  lehrten  jedoch,  dafs  eine  Ueterogeneität 
oft  im  kr3rstallinischen  Gaföge ,   sunichst  nur  abhXngig  von 
»r  mehr  langsamen  oder  schnellen  Abkühlung,   der  eigentli» 
le  Gruod  jenes  Verhaltens  von  Ringen,    Rahmen  u«  s.  w, 
fi  wia  wann  na  ans  awei  hetaroganan  Metallen  ansammen* 
setat  wKren.     Als  nümlich  jener  Anttmonring  serbrochen 
srde,   zeigten  sich  jene  zwei  Hälften,  die  sieh  wie  positi- 
I  und  negatives  Metall  gegen  einander  verhallen  hatten,  in 
'em  krystallinischen  Gefüge  wesentlich  verschieden ,  die  Öst- 
he  Hälfta  seigte  ain  Mnktfmigas  Geföga/  dia  westlicha  ein 
rroRSrmig- strahliges.  Dieses  rerschiedena\Verha1ten  hängt  von 
r  verschied nen  Art  der  Abkühlung  ab;    das  durch  schnelle 
•kühlung  arstarrte  Antimon  nimmt  stets  ein  feioktfrniges ,  das 
h  langsam  abköhlenda  ain   atrahlig  -  sternförmiges  Gefüga 
.  Dahar  Stangen  von  Antimon ,   die  in  aufrechte  Formen,  ^ 
»onders  in  kalte  Formen  von   lusen  gegossen  werden,  an 
am  untern  Ende  feinktfrnig,  an  ihrem  obein  Ende  strahlig- 
mßlrmig  arscheinan«   Zwei  solcha  Stangen  mit  ihren  Coden 
tt  jenem  Taraehfedenen  krystallinischen  Gefüge  ausammenge- 
icht ,  an  dieser  neriihrungsstelle  erwärmt,  und  mir  ihren  bei- 
)  andern  Enden  zur  helte  geschlossen »   zeigen  cioe  autfaU 
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fende  magnetische  Polarisation,  nnd  zwar  stand  du  fem  r- 
nige  Ende  im  Osten,  das  Stern  förmig  »strahlige  im  Wei|c% 
wenn  der  untere  Berührungspunct  erwärmt  wurde  und 
Nordpol  der  Kette  nach  Norden  gerichtet  war,  Uebrigens  vff< 
hielten  sich  beide  Enden  mit  Arsenik  und  Tellur  auf  gleid» 
Weise,  wie  sie  auch  mit  denselben  verbunden  seyo  mochtei. 
Beim  Ringe  aus  Wismuth  und  aus  jener  Legirung,  aas  Aoti- 
mon  und  Zink ,  war  indefs  keine  solche  Verschiedenheit  ia 
dem  krystallinischen  Gefiige  der  beiden  Hilften  zu  UDtet- 
icheiden. 

Hierher  gehört  auch  Emmit's  Beobachtung,  welcher 
dafs  Scheiben  von  Antimon  und  Arsenik  bis  zu  einem  geim* 
sen  Grade  erhitzt,  und  mit  andern  Metallen  berührt,  an 
bei  einander  liegenden  Stellen  der  Oberfläche  beide  elektn»( 
Ströme  abgaben ,  ohne  dafs  eine  andere  Ursache,  als  eine  Vi 
flchiedenheit  der  Krystallisation  an  diesen  auf  eine  entgegei 
setzte  Weise  wirkenden  Theilen  der  Oberflache  anzaoel 
war.      Diese  verschiedenen  Ströme  an  verschiedenen  Sti 
derselben  Oberflache  hörten  aber  bei  verschiedenen  Teoj 
turen  auf,  je  nach  Verschiedenheit  des  berührenden  Meli 
z.  B,  wenn    eine  heifse    Antimonstange   von    Silber  bei 
wurde  bei  280°  F. ,  für  Gold  bei  90**  F.  u.  s.  w. 

Sccukck's  versuche   mit  Ringen,  viereckigen 
u.  s.  w.  von  Wismuth  und  Antimon  sind  spater  von  dem< 
lander  Stukgkoi  ^  mit  vieler  Sorgfalt  wiederholt  und 
ahnliche  Resultate  erhalten  worden.      Wir  heben  einige 
Beobachtungen  hervor.     Erhitzt  man  ein  gegossenes  Redui 
von  Wismuth,  ^nd  untersucht  man  stellenweise  dessen 
gneti.sche  Kraft,    so  trifft   man  auf  Stellen,    die  öfters  ta^ 
grofüen  l'heil  einer  Seite  einnehmen,  zuweilen  aber  auch  gl 
schmal  sind,    durch  deren  Erhitzung  nicht  die  geringste  ma- 
gnetiüche  Polarisation  in  dem  Vierecke  erregt  wird.  Eine 
che  Stelle  ist  stets  der  Punct,    wo  die  metallische  Massc 
die  Form  gegossen  wurde.     Sonst  zeigt  sich  aber  nichts  Co~ 
stantes  über  die  Lage  dieser  neutralen  Functe,  indem  StU 
oiüM  sie  bald  in  den  Ecken  des  Rechtecks,  bald  an  den 
ten  desselben  fand.     Erhitzt  man  seitwärts  von  einem  sol 


1  Philot.  Magasine  T.  X.  p.  116.  Brcqueekl's  Traittf  cet  T.H 
f.  41. 


Thatsachen« 


775 


rrtralcii  Panctt,  so  findtt  latgnetisdie  Polarisation  statt,  die 
igaetnadei  wird  aber  bei  der  Erwärmang  rechts  und  lioks 
ih  •ntgegftQgtsetsken  RichtongeD  abgelenkt ,  oder  es  werden 
Sinn«  der  thermoelektrischen  Theorie  elektrischer  Ströme 
:h  entgegengesetzten  RichtUDgen  in  Bewegung  gesetzt.  Da- 
i  geschieht  es  oft,  da£s  wenn  bei  einem  solchen  Rahmen  die 
M  aaC  die  nach  aoban  gerichtet«  Seite  angebracht  wird^ 
»  Alrweichnog  der  Nadel  die  entgegengesetste  Ton  derjeni- 
I  ist,  welche  entsteht,  wenn  die  Hit2se  auf  die  innere  Seite 
^irkt  hat,  ein  Beweis,  dafs  die  elektrischen  Ströme  an  den 
den  Seiten  in  entgegengesetster  Richtung  sich  hewegen, 
ruber  die  weiter  unten  folgenden  Versuche  mit  einzelnen 
Dgen  einen  ferneren  Beweis  liefern  werden.     Ebenso  ver- 
ten  sieh  Bing«  und  Ellipsen*     STuaetev  fand  bestätigt^ 
s  ench' schon  Ssibick  beobachtet  hatte,  dafs  dieses  Ten 
D  verschieden  krystallisirten  Gefüge  abhänge,  und  dafs  nur 
ismuth,    Antimon  und  Zink,   welche  sich  durch  ihre  kry- 
ilinischn  Textur  naszsichnen,  dieselben  in  einem  bemerkli« 
fO  Grade  zeigen.     Werden  daher  diese  Metalle  mit  etwas 
m  oder  Blei  versetzt,  welche  ihr  Vermögen  zu  krystallisiren 
heben,  so  zeigen  sich  unter  gleichen  Umständen  jene  ther« 
Hsagnstischsn  Erscheinungen  nni  in  geringem  Gr^de» 

i)  Tiierinoiiiagnetiselie  Erscheinnngeir  in 

geraden  St^ugeni  Scheiben  u.  s.  w. 

Auch  die  Versuche  dieser  Art  wurden  zuerst  von  See^ 
ca.  angestellt  9  indem  das  beschriebene  Verhalten  von  Rin-« 
if  Rahmen  n«  s»  w«  ihn  davanf  führte.     Wurde  das  sina 

!r  andere  Ende  viereckiger  Stangen  am  Antimon  von  6  bis 
Zm  Länge  und  5  Lin«  im  Quadrat  erwärmt,  so  zei<^ten  sich 
^wscha  magnetische  Wirkungen  und  awar  so»  dafs  die  Pole 
zwei  «inendw  entgegengesetsten  PUchen,  Irfters  aber  noch 
zwei  diagonal  einander  gegenüberstehenden  Kanten  vertheilt 
reo.   Ward  s.      das  End«  ß  erwärmt^  so  Ug  an  mehre- p;^ 
i  Äntimonstangen  der  Südpol  in  a',  der  Nordpol  in  b'.  Die 
Uten  c'  und  d'  verhielten  sicli  neutral  oder  wie  die  Mitte 
Kr6holicher    Magnetstabe.     Die  Stangen   zeigen    sich  aber 
ht  in.  ihrer  ganzen  Länge,  in  der  ganzen  Ausdehnung  ih- 
Ftächen  megnetisch  polar,  der  polarisch  gewordene  Tbeil 
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erstreckte  sich  nur  aaf  einen  kleinen  Raum,  bei  einer  lOz^IIi- 
gen  Stange  auch  bei  plötzlicher  und  ziemlich  starker  Erbitzoo« 
rieht  über  ihre  Mitte  a  hinaus,  das  Ende       welches  wWei 
erwärmt  noch  erkaltet  war,  zeigte  keine  Wirkung  auf  dieMi- 
gnetnadel.      Der  Magnetismus  war  immer  in  dem  ersteo  Mo-j 
mente  nach  dem  Erwärmen  des  Endes  der  Stange  am  stirk«| 
8ten,  nahm  aber  in  dem  Verhähnisse  mehr  ab,   in  weh 
sich  die  Erwärmung  in  der  Stange  mehr  verbreitete.  An 
ten  Metallstäben ,    so  wie  an  den  in  ihrer    ganzen  liogtl 
gleichförmig  erwärmten,  war  keine  Spur  von  Magnetismus  za 
bemerken.    In  der  Lage  und  Stärke  der  Pole  stimmten  sehen 
zwei  Metallstangen  mit  einander  überein,  und  auch  in  derPo*j 
larisation  einer  und  derselben  Stange  zeigte  sich  nach  tlleioi- 
ger  Erwärmung  jeder  derselben  eine  beträchtliche  Verschit*! 
denheit.    Sekbkck.  führt  einzelne  Beispiele  als  Belege  an. 
mer  aber  verhielt  sich  der  Magnetismus  als  ein  transrersali 
oder  die  Magnetnadel  wurde  nach  Osten  oder  Westen 
lenkt,  wenn  in  der  normalen  Lage  ihre  Äxe  mit  der 
axe  der  Stange  parallel  war. 

An  manchen  Stangen  zeigte  sich  bei  der  Erwärmnog 
einen  Endes  nur  ein  höchst  schwacher  Magnetismus, 
die  Erwärmung  des  andern  Endes  starke  Polarisation  erei 
Bei  andern  war  kaum  einiger  Magnetismus  wahrnehmbar, 
mochte  das  eine  oder  das  andere  Ende  erwärmt  werden.  Wo- 
den  beide  Enden  zugleich  erwärmt,  während  die  Mitte 
blieb,   so  fand  man  sie  ebenso  polarisirt,  wie  wenn  die 
zelnen  Enden  jedes  für  sich  durch  Erwärmung  polarisiit 
den  wären.    Wurden  die  Stangen  in  der  Mitte  abcd  ei 
und  blieben  die  beiden  Enden  kalt,  so  zeigte  sich  eine  io( 
pelre  Polarisation,    die  am  stärksten  ist  in  der  Nähe  der 
wärmten  Mitte  und  nach  den  Enden  a  und  ß  abnimmt.  D( 
Transversalmagnetismus  war  in  dem  regelmäfsigsten  Falk 
beiden  Seiten  von  entgegengesetzter  BeschafTenheil ,  linb 
a  ein  Nordpol,  links  von  b  ein  Südpol,  dagegen  rechts 
ein  Südpol,  rechts  von  b  ein  Nordpol.    Wurde  eine  (an 
sten  durch  einen  heifsen  Bolzen)  gleichförmig  erwärmte  Ai 
monstange  plötzlich  an  einer  Stelle  abgekühlt,    so  trateo 
gleich  Pole  hervor  und  zwar  von  entgegengesetzter  Lage^ 
denjenigen,    welche  durch  die  Erwärmung  ebendieser 
hervorgerufen  worden  waren» 
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Ganz  auf  dieselbe  Weise  verhielten  sich  Stangen  von  al« 
1  tmim  MMalleui  in  weleben  auf  gleiche  Weite  negneti« 
»  Polafisetion  erregt  werden  konnte.  Eine  eolehe  plötdi* 
)  Abkühlung  an  einer  Stelle  liefs  nie  ejne  bleibende  Veran« 
ang  xnrück ;  weren  die  Stengen  auf  die  ursprtingliehe  Tem» 
ittor  snrnokgekonmien ,  eo  verhidit  sich  elke  bei  Wieder'-  ^ 
Iniig  der  Versuche,  wie  das  erstemal*  In  dicken  Stangen 
ielt  sich  unter  sonst  gleichen  Umständen  bei  gleichen  Län- 
idhnensieoen  die  Polemetion  länger  eis  in  dünnen  Stengen« 
im  Kerbrechen  seigten  die  Stengen ,  in  welchen  der  stfirkste 
gnetismus  aufgetreten  war,  stets  ein  Stern  förmig -strahliges 
Füge,  durch  die  ganze  Länge  der  Stange  gleichfittrmig}  die 
tinenitnngeB  mit  feinkttmigem  Geföge  hatten  nur  einen 
Wethen  Magnetismns  gezeigt. 

Da  das  käufliche  Antimon ,  aus  welchem  jene  Slaogen  ge» 
sen  waren,  etwas  £iten  enthielt«  eo  wurde  verincht.  ob 
nen  Stangen  durch  Streichen  mit  Sterken  MegnetstSbenMa^ 
itismos  mitgetheilt  werden  könnte ,  aber  ohne  Erfolg.  Aach 
xdeo  Bruchetiicke  deseeibeo  von  Magneten  nicht  angezogen« 
ogen  ^oB  gena  reinem  Antimon  verhielten  rieh  ebenso 
ibam,  wie  Stangen  von  kinflichem.  Stangen  von  Wis* 
Lth  verhielten  sich  wie  diese ,  aber  in  Stangen  von  reinem 
itia,  feinem  Silberi  Messing  und  geschmeidigem  Kopfer  war 
ae  dentiiche  Spar  von  magnetbeher  Polarisation  enf  die 
n  angegebene  Weise  zu  erzeugen.  Nur  an  einerjeinzelnen 
[ostenen  Kupferstange  zeigte  sich  ein  höchst  schwacher  Ma- 
itisnniSi  doch  ohne  legelmäfsig  vertheilte  Pole,  Dagegen 
irtrkte  eine  gegossene  Stange  Zink  durch  Erwärmung  eines 
er  Enden  eine  schwache,  doch  deutliche  Ablenkung  der 
gnetnadely  und  hatte  regelmäfsige  Pole. 

Ltg^rangen  von  Wismuth  und  Kupfer,  Antimon  und  Zink, 
timon  und  Kupfer  und  Wismuth  und  Antimon  in  Form  Ton 
ngen  wurden  gleichfalls  thermomagnetisch  unter  den  oben 
gegebenen  Bedingungen,  und  swar,  was  die  Intensität  der 
ükung  betrifft,  in  der  angeführten  Ordnung.  Indem  Scs« 
öa  von  der  Voraussetzung  Ausging,  dafs  in  solchen  Stangen 
e  ähnliche,  gleichsam  der  ganzen  Länge  nach  fortlaufende 
teiogeneiilit  statt  finde ,  wie  rie  «wischen  den  swei  Hälften 
er  Ringe  von  Antimon  beobachtet  wurde,'  wo  dann  nur 

Unterschied  statt  üadeo  würde,  daüs  in  den  IUo|jen  und 
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Rahmeo  die  heferograea  Hilften  dot  io  zwei  Benihrangsst^- 
]en  auf  einander  wirken ,  wahrend  in  den  Stangen  eine  sokk 
Wirkung  in  der  ganzen  Aasdehnang  ihrer  Länge  statt 
so  war  Ton  Stangen,   die  darch  Verbindung  zweier  St 
Ton  verschiedenen  Metallen  durch  Zusammenschmelzeo  ci 
Zosammenschweirsfo  gebildet  wurden,  eine  noch  grOfsere  la-| 
tensität  von  tbermomagnetischer  Thatigkcit  zn  erwarten, 
in  der  That  bestätigte  der  Versach  ganz  diese  Vermuihuagfs. 
Solche  Doppelstaogen  von  Antimon  ond  Wiscnuth,  Aotinai^ 
und  Glockcnmetall ,  Antimon  und  Kopier ,  Antimon  nnd  Ziaku 
seigten  bei  Erwärmung  an  dem  einen  oder  andern  Ende,  oier 
in  der  Bülte  ganz  dieselben  Erscheinungen,  wie  die  eiof^bei 
Stangen,  nur  mit  grtffserer  Stärke,  jedoch  nicht  von  grSlsoer 
Aasdehnung  von  der  erwärmten  Stelle  ans,  wie  in  den  ciab- 
chen  Stangen,    und  wenn  das  erwärmte  Ende  einer  solch^ 
Doppelstange  nach  unten,  und  ihr  Nordpol  nach  Norden  gt^ 
richtet  war,  so  zeigte  sich  die  relative  Stellong  beider  Metalit 
ganz  so,    wie  in  der  zweigliedrigen  Kette,    d.  h.  das  io 
thermomagnetischen  Reihe  tiefer  nach  dem  westlichen  Ende 
gelegene  Metall  war  nach  Westen,   das  höher  in  der  Rei 
stehende  nach  Osten  gerichtet.      Durch  diese  Zurückfii 
auf  die  zweigliedrige  Kette  liefs  sich  anch  bestimmen,  witdit| 
zwei  blofs  durch  krvstallinisches  Gefüge  von  einander  akff^ 
chenden  Theile  oder  Hälften  eines  und  desselben  MetaliisMk| 
gegen  einander  verhalten,   zu  welchem  Zwecke  Skzbeck  . 
Stange  von  Antimon  in  eine  eiserne  Form  gofs,  welche 
zwei  Hälften  bestand,  wovon  die  eine  heifs,  die  andere 
war,  die  eine  Hälfte  der  Stange  also  rasch  erstarrte  und  eis 
mehr  körniges  Ansehn  annahm,  die  andere  langsam  erstarree^t 
Hälfte  mehr  sternförmig  strahlig  sich  darstellte.      Wurde  die^ 
Stange  an  dem  einen  oder  andern  Ende  erwärmt,  so 
sie  magnetisch,    und  zwar  lagen   die  Pole  längs  den  Kantt 
wo  die  beiden  Hälften  der  Form  in  Berührung  gewesen 
ren,  und  aus  der  Lage  der  beiden  Hälften  der  Stange  ergab 
dann,  dafs  die  in  dem  heifsen  Theile  der  Form  langsam  al 
kühlte  Hälfte  sich  als  westliches  (positives),  die  änderest 
erstarrte  Hälfte  als  östliches  (negatives)  Metall  verhielt. 

Auch  mit  Scheiben  stellte  Sisbeck.  Versuche  an, 
zwar  polarisirte  sich   jeder  Theil  einer  solchen  Scheibe  oi 
Erwärmung  jedes  der  einzelnen  auf  einander  folgenden  Paot 
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g  in  ImdbtQ  Art,  wm  m  «iicii  ein  SegatDt  d«r  Sditib« 

in  haben  würde ,  wenn  et  in  der  Mitte  allein  in  der  Ttm^ 
ur  erhöht  worden  wäxe« 

Aaeh  eine  hohlgegoiiint  Kogel  von  Aathboa  ward«  nacli 
iroMing  «iBMlotr  8l«lltn  gleidiftOs  negnetiteh  -  pole»  und 

r  völlig  so,  wie  auch  ein  Segment  der  Kugel  bei  Erwär- 
g  dea  Mittelpaiiftas  desselben  für  «ich  geworden  wäre, 
olgl  man  die  ersengten  Polertaetionea ,  *eo  ergiebl  aieli» 
in  den  simmtlichen ,  in  der  Aeqnatorielebette  gelegenen, 
irer  Temperatur  erhöhten  Puncten  die  durch  Erwärmung 
ngteo  .Thaile  der  Pole  «ich  einander  gegenseitig  eehwä* 
ly  die  in  di»  Meridiesebenen  fallenden  Tbeile  jener  Pole 
oder  gegenseitig  verstärken  müssen,  und  dafs  also  die  Po- 
lt in  der  Meridienebene  schon  hierdurch  das  Uebergewicht 
'  die  in  der  Aeqoelorielebene  erhält,  defii  ferner  jene  in 
Meradienebene  oberhalb  nttd  ooterhalb  der  Atqualoriel« 
e  gelegenen  entgegengesetzten  Pole  noch  beträchtlich  ver- 
(t  aod  auagedehnt  werden,  wenn  die  Endpuncte  jener  Me« 
ine  stark  ehgeköhlt  werden«  Die  Anwendnng,  die  sich 
fOQ  auf  die  Erklärung  des  Erdmagnetisoius  machen  lälst| 
ebt  sich  von  selbst. 

V.  Ybliv,  ohne,  wie  es  scheint,  von  Si.BBiGi^'e  Veisiii* 
B  mit  einbehen  geraden  Stangen  nihere  Kenntnids  gehabt  m 

!Dj  ungeachtet  dieselben  schon  im  August  1821  der  Berliner 
4saue  mitgetheilt  waren ,  diejenigen  des  Münchner  Physikers 
(gtn  erst  den  12ten  Apiil  in  der  physikalischen  Glesse  des 
visohen  Akademie  yorgetsagen  wurden,  erhielt  ganz  glei* 
Hesultate.  Bei  der  grofsen  Empfindlichkeit  der  Boussole, 
er  anwendete,  erhielt  er  selbst  in  Fällen  positive  Resul«« 
I  wo  Sbbbbgk  keine  erhallen  hatte.  Er  fand  swar  wie 
dafs  Antimon  und  Wismuth  am  stärksten  polarisirt 
den,  allein  er  will  auch  durch  Temperaturdifferenzen  Stan« 
Ton  andern  Metallen^  namentlich  von  Knpfer,  Silber,  Zink, 
•  bestimmt  magnetisch  polarisirt  gefnnden  haben»  Dabei 
ten  ihm  die  Stangen  in  ihrer  ganzen  Länge,  gerade  wie 
'^^cs,  gefnnden  hatte,  Transversalmagnetismus,  und  zwar 
^g'geoges^tzter  Lege  der  Pole,  je  nechdem  das  eine 
rändere  Ende  erwärmt  war;  wurde  dagegen  die  Stange 
ier  Mitte  erhitzt,^  so  war  der  Magnetismus  dreifach,  an  den 
Icn  Enden  gleichgerichtet,  in  des  Mitte  von  entgegenge^ 
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ig-sttzter  Lag«  der  Pole,  wie  in  der  ZeicfaBiiBg  «as  der 
^*  koDg  der  Njgnetiiadel  ersichtlicb  ist,  ooterlnlb 


GQ.  Sub  bald  mit  dem  Eode  A ,  bald  Dach  UakeltniB«  der 
mit  den  Ende  B  too  Norden  nech  Süden  Torvrirts 
wird.      Wurde  der  Stab  anf  diese  Weise  oberlialb  der  .w.- 
del  Tonrirti  bewegt,   so  waren  die  Ablenkangen  lulpiii^' 
Wfzt.    Merkwürdig  sind  die  Versache  mit  ▼ersclüedeneg  Sta- 
den Ton  Wisiratb  Ton  7  Zoll  Lange  ond  einer  solches  Fem 
4sfs   ihr   Qnerschnitt  ein  Dreieck ,    Viereck ,    Sechieck  vac 
eiAen  Kreis  darstellte  Ton  1  Zoll  DarchsM^wr,    in  wdcfcR 
sich  jene  drei  entern  gerade  einschreiben  liefseo.  Vojr 
i.fv  stellt  graphisch  die  Vertheilang  der  Blagnetpole  ao 
sen  Terschiedenen  Qnefschnitten  dar,  ond  findet  dina 
dorchginjige  UebereiBStiniBnng  mit  der  Viithefli^  der 
gnctischen  Pole  in  einem  Oer$ted*schen  (Ton  eh 
elektrischen  Strome  darchlaofenen  )  Drahte.      Die  Di 
der  Art,  wie  icne  Pole  der  Qaerschnitte  aosgemitteb 
ist  iedoch   unklar,    and  es  ergiebt  sich  nor  das 
Resultat,   was  auch   dorch    anderweitige  Vtumhs 
wird,   dafi  in  solchen  Stangen,    wenn  sie  dorch 
magnetische  Polarität  erhalten,    sich  die  elektrischen 
Ton  welchen  die  magnetischen  >VirkQngen  abkiBgen, 
wie  im  Oersted^schen  Drahte  als  in  einer  Richtan^  di 
ganze  Stange  bewegend  darstellen ,  sondern  die  an  dn 
Seite  sich  hinbewegenden  bei  einzelnen  Stangen  sich 
obem  Seite  in  entgegengesetzter  Richtung  zorüd 
gen.    So  fand  SrcEGrox,    welcher  viele  ähnliche  Vi 
mit  Tierecki;»en  und  cyliDdrischen  Stangen  Ton  W^nmüi 
Antimon  anstellte,  dafs  bei  einem  c%lindnscheo  Stabe  von 
mon  von  8  Z.  Unge  ond  0,75  Z.  im  Darchmesser, 
Enden  scharf  abgeschnitten  wurden,  um  reine  Fliehen  a 
halten ,  wenn  er  nur  die  eine  Hälfte  einer  dieser' 
wärmte,    sich  eine  Reihe  von  elektrischen  Strffi 
von  deren  Richtung  man  sich  leicht  durch  die  Richtung 
l^ig*  Magnetnadeln  wird  Rechenschaft  geben  können.  Ein 
ähnlicher  Cylioder,  der  an  dem  einen  Ende  gleichf5rm^ 
hitzt  wurde,  erschien  gleichsam  durch  eine  seine  Aze  sdi. 
dende   Ebene  in  zwei  Hälften  getheilt ,    durch  deren 
hhtle  eine  Linie  der  Länge  nach  ging ,    weiche  sich 
Techicü,  so  daL  drei  wirksame  magnetische  Axeo,  und  an 


erhielt,  so 


4 


* 

Thatsachen.  '28t 

pgengeseuten  FttolieB  Mtgegengmtite  StfOoia  erktfaiibiT» 

n,    wie  aus  der  Zeichnung  leicht  zu  ersehn  ist.     Bei  ei-FJ^, 
Kegel  von  Antimon ,   von  4f5  &  Höhe  und  2>2  Z«  Basu 
m  die  elektrischen.  Ströme  von  oben,  nieh  unten  (pmh^ 
Ablenkung  der  Magnetnedel   bestimmt),  oder  von  nn* 
nach  oben,  je  ^nachdem  die  Basis  abgekühlt  oder  erhitU  i 
le. 

V«  TiLiv  erkannte  encb  gans  richtig  den  Ebflafs,  wel« 

die  Art  der  Abkühlung  aaf  das  Verhalten  solcher  Stangen 

Wismuth  und  Antimon  ausübt.  So  fand  er  einen  sehe 
mtlichen  Unterschied  in  der  Vertheilang  der  Pole  swisehea 
n  schnellen  kalten  Wasser  nnd  einer  langsam  abgekühlteii 
<;e  von  Wismuth  und  zwischen  dem  Verhaken  der  beiden 
tn  einer  nnd  derselben  Wismuthstange ,  abhängig  von  der 
chieden  schnellen  Erkaltung  derselben,  £s  stellen  £  nndPig*. 
te  beiden  Enden  der  lengsamer  erkalteten  Wismuthstange  ^ 

und  zwar  F  d^s  obere ,  am  Eingüsse  befindliche  und  £ 
untere;  das  obere  ist  in  swei  ungleiche  (bei  der  rasch  ab« 
iUten  Stange  waren  sie  von  gleicher  Ausdehnung)  Polen* 
liilften  abgetheilt^  wovon  der  einen,  welche  den  Nordpol 
üllagnetnadel  nach  Osten  ablenkt,  etwa  90%    der  andernf 

westliche  Ablenkung  bewirkenden  ^  270®  sukommen,  das 
Ire  Ende  seigt  bei  der  Erwärmung  sechs  Pole,    so  dafs 

stärlmen,  mit  (o  bezeichneten  Theile  95°,  dem  folgenden 
eben  62^9  dem  daranstoÜBenden  westlichen  57S  dem  nächst-  « 
raden  östlichen  45S  dem  darauf  folgenden  westlichen  4S(* 

endlich  dem  letzten  Östlich  ablenkenden  56®  zukommen* 
fiLis  nimmt  von  dem  obern  Ende  an^  dafs  es  wegen  der 
itkalbaren  Einwirkung  der  Luft  schneller  erkaltet ,  such 

weniger  dichtem  Gefiige  sey,  und  deft  das  untere  End« 
e  mehreren  Pole  der  mehr  gleichförmigen  und  entwickel- 
a  strahligjen  Krystallisation  zu  verdanken  gehabt  habe« 

aesetse  für  die  Intensität  nnd  die  Art  der 
Vertheilung  der  magnetischen  Polarisa- 
tion in  der  einfachen  thermomagnetischen 

Kette. 

Wir  haben  zwar  schon  in  den  vorhergehenden  Artikeln 
igenheit  gehabt  |  im  Vorbeigehn  von  dem  Rinflnsss  vef» 
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fchiedener  Umstände  auf  die  Stärke  and  die  Art  der  Verthei- 
lung  der  magnetischen  Pole  in  einfachen  thermoelektriiciin 
Ketten  zu  sprechen.  Hier  sollen  aber  noch  besonders  die  Re- 
sultate genauer  messender  Versuche  über  die  Abhängigkeit k 
Intensität  und  Richtung  der  Pole  von  den  Temperatordifie* 
renzen  mitgetheilt  werden.  Den  Bemühungen  Bbcqueiil'S 
verdanken  wir  in  dieser  Hinsicht  die  genauesten  Versodn, 
Durch  Hülfe  seines,  nach  der  oben  beschriebenen  Methode 
regulirren  Multiplicators  bestimmte  er  das  Gesetz,  nach  w«!* 
ehern  mit  Zunahme  der  TemperaturdiÜerenz  zweier  Lotlisttl' 
len  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  zunimmt.  Nachfol- 
gende Tabelle  stellt  das  Resultat  dieser  Versuche  für  die  Cow 
binttion  Kupfer  und  bisen  dar« 


Ister 
Ver- 
such. 


2ter 
Ver- 
such. 


3ter 
Ver- 
such. 


Entstehende 

1  emperatur. 

Ablenkun- 

Intensität 

gen  der  Ma- 

des elektri- 

Erste 

Zweite 

gnetnadel. 

schen  StroA 

Löth- 

Löth- 

mes. 

stelle. 

Stelle. 

0« 

7M5 

11 

100 

0 

12,75 

22 

150 

0 

16,00 

31 

200 

0 

18,00 

37 

250 

0 

19,00 

40 

300 

0 

0,00 

0 

50° 

50^ 

0",UÜ 

0 

100 

id. 

7,25 

10 

150 

id. 

11,75 

20 

200 

id. 

14,00 

26 

250 

id. 

15,20 

29 

300 

id. 

10,00 

30 

50« 

0» 

0°,00 

0 

100 

100 

0,00 

0 

150 

id. 

6,10 

9 

200 

id. 

9,50 

15 

250 

id. 

11,00 

18 

300 

id. 

0,00 

0 

Man  ersieht  aus  dieser  Tabelle,    dafs  die  Intensität  des 
trischen  Stromes  11,  welche  im  2ten  Versuche  durch  die  Tc 
peraturen  50^  und  100"  erhallen  wurde,    gleich  ist  dem 


( 
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chiftde  ipt  Ihten^itättn  22  ondl  11 »  wtkht  in  mNn  Vtp- 

le  für  dl«  Tempmtarefi  50^  und  100^  erhalten  worden 
en,  wenn  die  zweite  Löthstelle  in  beiden  Fällen  auf  0^ 
belaod.  Ebenso  ist  die  Intensität  20  iia  «weilen  Venn- 
gleich dem  UntersclMede  der  InlensitSten  31  ond  11  im 
en  V^ersuche,  welche  den  Temperaluren  ISO'*  und  100* 
prachen  u.  s.  w.  £s  ergiebt  sich  daraus  das  allgemeine 
nitefty  de(s  in  der  Combinetion  Kupfer  und  Eisen,'  wenn 
I  jede  der  beiden  Löthslellen  enf  eine  Terschiedene  IVm- 
itur  erhöht,  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  gleich 
dem  yntenchiede  der  Intensitäten  des  Stromes,  welcher 
Reilienfoign  nech  herrorgebrecht  wird  dmfch  jede  dieser 
nperaturen,  während  die  andere  Ltithstelle  sich  auf  0^  be-* 
et,  nicht  aber  der  Intensität  des  Stromes,  welcher  aus  der 
Isen  Differenz  dieser  Temperatnren  resoltirt. 

Was  des  Gesetz  betrifft ,  nach  welchem  die  Inteasitit  des  « 
Ltrischen  Stromes  im  Verhältnifs  der  Zunahme  der  Tempe«  ' 
IT  der  einen  Löthstelle  wächst^  so  gilt  nur  für  das  Palla- 
m  and  Pktin  nach  bis  za  der  stärksten  Temperatar,  bei 
Icher  sie  geprüft  wordea,   das  Gesetz,   dafs  sie  genau  der 
nähme  der  Temperatur  proportional  ist.     Dafs  aber  dieses 
setz  schon  nicht  fiir  die  Combiaatioa  Kapfer  aad  Eisfn 
Itig  sey,  erhellet  schon  aas  der  eben  mitgethefltea  Tabelle, 
i  die  nachfolgenden  Beispiele  zeigen  noch  deutlicher,  dafs 
ser  Gang  so  wenig  gleichförmig  ist,   dafs  vielmehr  die  la- 
iität  mit  saaehmender  Temperatar  wieder  abnimmt  aad 
ich  0^  hindurch  die  magnetische  Polarität  'sieh  amhehrl 
'r  der   thermoelektrischen  Theorie  gewifs  der  elektrische 
om  dann  eiae  entgegengesetzte  Richtang  voa  seiner  frühe-  * 
\  nimmt 
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« 


Temperatur  der  ei- 

AblenkuDs 

Entspre- 

Baxtichnung 

nen  Löthstelle,  wäh- 

der Magnet- 
mdil_ 

chende  b> 

der  Mttall«. 

lend  die  andere  sich 

auf  0°  befinder. 

tenntildi 

e!. 

100 

10« 

20 

IS 

150 

25 

145 

Eisen;  Kupfer 

200 

274 

158 

250 

284 

163 

• 

300 

29 

im 

In  der  Rothglüh- 
hitze verwandelt 

sich  die  PoUrisa« 

tionin  dieenlge« 

gpngesetzte. 

«• 

—JF— 

8ilb«r;  Zink 

.  20 

2 

• 

39 
56 
80 
120 
160 
187 
207 
215 
225 

4 

6 

8 
10 
8 
6 
4 

■  2 
0 

225« 

0« 

Zink;  «Ibtr 

« 

* 

236 

2 

247 
253 
262 
270 
281 
300 
290 
282 

4 

6 

8  '  ' 

10  ' 

12 

14 

12 

10 

—  + 

72* 

2* 

GoM;  Ziok 

150 

0 

+  — 

150 

0 

Gold}  liMJt 

• 

180 

2 

195 
219 

220  (?) 
240 
255 
275 

4 

6 
8 
10 
12 
14 
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m  Eitai  und  Kopfo  wird  di«  IntoiMitMt  tob  300  •»  st*» 
lär  «od  wSehft  oieht  weher  nil  der  Tenpentar^  viel- 

ir  nimmt  sie  ab,  wird  0?  und  die  entgegengesetzte  Ablen- 
ig  der  Magnetnadel  zeigt  eine  entgegengesetzte  liichtung 
elektrischeo  Stromee  an :  das  Silber  iiod  das  Gold  zeigeo^ 
man  sieht ,    gegen  das  Zink  ein  gans  gleiches  Verhalten, 
i  Dämlich  in  höherer  Temperatur  die  ^Intensität  abnimmt,  0 
d|  Qsd  endlich  die  Polarisation  sich  umkehrt.     Dais  die 
wirkoDg  der  Laft  eof  das  Ziok  keinen  Antheil  hieran  habe, 
*]It  daraus,    dafs  dieselbe  Erscheinung  auch  eintritt,  wenn 
Ldthsteile  in  von  Luft  und  Wasser  befreites  Oel  einge- 
:ht  ist  ond  dieses  allmälig  erbitst  wird.     Bei  der  G>mbi-> 
on  von  Bisen  und  Kupfer  hat  der  Durchmesser  der  Drihte, 
^vie  die  Art  der  Verbindung,  ob  sie  nämlich  zusammenge- 
et  oder  durch  Druck  in  recht  innige  Berührung  mit  ein« 
er  gebracht  sind,  keinen  £infln(s'  auf  die  Intensitiit  des 
tnes.     Bei  gleicher  TempereturdiflPerens  ist  er  immer  der- 
e,  aber  bei  den  Combinationen  Gold  und  Zink,  Silber  ond 
k  äuisern  diese  Umstände  allerdings  Einflufs«     Wenn  nun 
ch  in  höheren  Temperaturen  der  Gang  der  magnetischen 
ktrischen)  Intensität  und  Temperatur  nicht  gleichförmig  ist, 
Und^doch  Bbcqüerel*  für  niedrigere  Temperaturen,  näm- 
▼on  0^  bis  40*  C,  diesen  Gang  fast  durchaus  gleichftfr« 
fiir  Eisen  und  Silber,    Eisen  und  Kupfer,   Kopfer  und 
in,   Silber  und  Zinn,   Kupfer  und  Zinn.      Dasselbe  fand 
1  PouiLiiiT^  für  eine  Kette  aus  Wismuth  und  ivupfer 
ig,  -'deren  eine  LOthstelle  constant  auf  0^  erhalten  wurde, 
rend  die  andere  innerha  Ib  der  Grenzen  +  17®  und  +  77°  G. 
irrat  wurde.      Die  mittlere  Intensität  des  Stromes  verhielt 
für  jeden  Grad  ungefähr  gleich  und  die  Zunahme  der  In«* 
iiXt  war  der  Zunahme  der  Temperatiurdifferen«  propor- 

AachCuNVivo  hat  schon  im  Jahre  1823  lange  vor  Becque- 
I  Ton  welchem  die  bisher  mitgetheilten  Angaben  her  ruh- 
die  Polarisationsumkehmng  der  Combinatfon  des  Bisens 
verschiedenen  Metalien  in  höheren  Temperaturen  erkannt« 


L  In  allen  thermometdacheii Beitiminimgen  werden  Centeiimalgrade 

t  Poggendorff  Ann.  XU.  148. 
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Folgende  Tabelle  zeigt  nach  seinen  Versuchen  die  «Dtgep 
gesetzten  Ablenkungen  der  Magnetnadel  für  geringere  iindk$- 
here  TemperaturdÜFerenzen.  ^ 


Ablenkungen; 


Geringere  TeosperaUir- 
differenz. 

Eisen  und  Silber  10° 

—  —  Kupfer  13 

—  —  Gold  7 

—  —  Messing  17 

—  —  Zink  7 
Positiv. 


Beim  Rothglühen. 


8* 
13 
4 
5 


schmelzendes  Ziok. 
Negativ. 


Mit  Platin  und  Blei  zeigte  das  Eisen  jene  Polaritätsui 
nicht.    GusJiXG  stellte  die  Versuche  auch  so  an,  dals  9 
noch  nicht    mit  einander   verbundenen  Drahte    in  siedei 
Quecksilber  eintauchte.    In  diesem  Falle  zeigte  sich  öften 
entgegengesetzte  Polarisation ,  je  nachdem  der  eine  oder 
dere  Draht  zuerst  eingetaucht  worden  war.  Diese 
nung  hat  nichts  Auffallendes,    da  natürlich  das  zuletzt 
tauchte  IMetall  jedesmal  als  die  kältere  Löthstelle  wirken 
mit  dem  zuerst  eingetauchten  Metalle  als  der  erhitztet 
stelle    und    folglich   der  Theorie   gemäfs  eigentlich  m 
Fällen  die  Polarisation  entgegengesetzt  ausfallen  malste. 

Etwas  abweichend  von  diesen  Resultaten  ist 
welches  Pouillet^  mit  der  Gombination  Platio  und  Eisn 
hielt.    Er  bediente  sich  dazu  seines  sogenannten  magi 
Pyrometers,  einer  thermomagnetischen  Kette  aus  einem 
laufe  und  zwei  Platindrähten,    mit  2  Löthstellen ,  woroo 
eine  beliebig  erhitzt  werden  konnte,   während  die  andere 
einer  constjnten    niedrigeren  Temperatur   sich  befand, 
thermoelektrische  Kette  wurde  mit  einem  Multiplicator, 
det  aus  25  bis  30  Windungen  eines  Kupferstreifens  von 
10  Millimetern  Breite  und  0^5  Millimeter  Dicke,  Verl 
Eine  gewöhnliche  Magnetnadel  im  Innern  des  Multiph< 
auf  einem  Hütchen  schwebend,  erfahrt  die  Wiikung  des 


1  Poggendoxff  Ami.  XXXIX.  574. 
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13  und  erleidet  e^ne  von  dessen  Intensität  bedingte  Ahlen* 
mg»  Um  gegen  die  Verändmuigen  in  der  Wirkung  ge« 
batst  zn  seyn ,  di«  ens  Jer  relatiTan  Lage  der  Nedal  gegen 
n  Strom  entspringen  würden ,  ist  der  Multiplicator  um  die 
Lt  des  Hütchens  der  Nadel  beweglich  gemacht  und  inan  dreht 
Q  in  dem  Meise,  aU  er  die  Nadel  ablenkt,  so  dab  seine 
Irkong  anf  dieselbe  immer  senkreclit  gegen  seine  Länge 
nht  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Multiplicator  und  die  Na- 
1  immer  in  derselben  Verticalebene  sich  befinden«  Wedn 
m  nnn  dorch  1000000  die  Intensität  der  Kraft  beseichnet, 
t  welcher  der  Erdmagnetismns  die  Nadel  in  den  roagneti- 
leo  Meridian  zu  drehn  trachtet  9  sobald  sie  senkrecht  auf 
isem  magnetischen  Meridiane  steht,  so  ist  leicht  ersichtlich, 
b  die  Intensitit  des  elektrischen  Stromes  ausgedrückt  wird 

1000000.  Sin.  X, 
seid  er  in  der  Verticalebene  der  Nadel  befindlich  sie  in  sol<- 
Br  Lage  erliXit,  dafs  sie  mit  dem  magnetischen  Meridiane 
n  Winkel  x  bildet«  Diese  Ablenkung  wird  durch  ein  Fern- 
IT  beobachtet,  welches  der  Moltiplicator,  in  seiner  Bewe« 
ng  mit  fortführt«  Um  nnn  die  Temperatnrdifferensen  genaa 
stimmen  sa  können,  denen  die  beobachteten  Intensitäten  des 
iktrischen  Stromes  entsprechen,  wurde  mit  der  zu  erhitzen* 
a  Ltfthstelle.ein  ebenfalls  von  Pouillst  el^onnenes  Luft- 
rometer  verbunden,  d4is  diese  Temperaturen  in  CentesimaT« 
(den  genau  angab.  Man  erhält  dadurch  eine  Reihe  Ablen» 
Qgen  ond  entsprechender  Temperaturen.  AVenn  man  nun  die 
ensitit  des  Stromes,  gegeben  durch  eine  Temperaturdifferens 
lache»  den  beiden  LUthstellen,  dnreh  1 000000. Sin.x  ans- 
>ckt,  so  ist  die  einem  Grade  entsprechende  mittlere  Inten« 
it 

1000000*Sin.z  . 


t 


chdem  man  die  mittleren  Intensitäten  nach  einer  zwischen 
I  Tenaperetoren  100  und  1000  angestellten  poben  SUhl  von 
mehen  beiechneti  erkSlt  man  folgende  Rasnilale  s 
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t  Tempf  faturdif- 
ferenz  der  Lölh- 
ttellen,   die  der 
LöthstelleauflS^ 
IL  oder  20°  Cent. 
• 

1 000000. Sin.  x| 
t 

oder  mittlere  lo' 
tensität  d.  Stroms 
für  1°  TemDera— 
turdifferenx. 

5C  oder  Ab- 
lenkung ent- 
sprechend t« 

lüü" 

5« 

27' 

4  ^.A 

IDÜ 

fVIA 

7 

55 

OHA 

oyu 

10 

16 

i.>U 

oOU 

12 

26 

oUU 

QIA 

14 

25 

16 

23 

4(JÜ 

^QA 

18 

11 

4  CA 

45Ü 

70U 

20 

0 

CAA 

743 

21 

51 

CCA 

55U 

7«yi 

23 

28 

<^AA 

72U 

25 

30 

DJÜ 

7«3U 

28 

19 

7lKi 

/DO 

31 

52 

35 

48 

800 

815 

40 

41 

850 

850 

46 

13 

900 

885 

52 

50 

950 

9W 

60 

50 

1000 

955 

72 

0 

Aus  dieser  Tabelle  folgt,    dafs    der  thermoelektrische  ft«^ 
welcher  sich  durch  die  Berührung  des  Eisens  and  PlatioftOl' 
wickeh,  keineswegs  den  Temperaturdifferenzen  propoTtioAalis(t 
sondern  dafs   seine  mittlere  Intensität  für  einen  Grad  bis  M* 
gefähr  600^  abnimmt   und  dann  wieder  ziemlich  rasch  ito^ 
so  dafs  sie  bei  1000"'  fast  das  ist,  was  sie  bei  100°  war.  lül* 
teUt  dieser   Angabe  lafst  sich  die  absolute  Inteotität  für 
Grad  bereclinen,  und  man  findet,    dafs  das  Minimum  der  1** 
tensität  sehr  nahe  bei  anfangender  Rothglühhitse  eintritt 
daf^i  von  diesem   Puocte  ab  die  Intensität  zu   wachsen  b«* 
ginnt. 

Zwei  andere  Apparate  mit  sehr  verschiedenem  Ciseo  ga^ 
ganz  ähnliche  Resultate. 

Wir  müssen  indefs  in  Beziehung  auf  die  Berechnung 
Intensität  nach  dem  Winkel  x  der  Ablenkung  bemerken, 
nicht  eigentlich  der  Sinus  von  x  das  Mafs  (ur  dieselbe  ii^ 
sondern  das  Product  aus  dem  Sinus  des  Ablenkan^swinkeb  ii 
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oe  Tangente.    Doch  wirdü  den  Reftidtaleo  niehu  Wastnt- 
let  dadurch  geändert. 

Der  Americener  Bmmst  hat  eine  sehr  aasführliche  Ta- 
le über  die  Richtung,  welche  der  elektrische  Strom  nimmt, 
lachdena  von  zwei  heterogenen  Metallen  daa  eine  als  heilses 

andere  ala  Mtea,  oder  angekehrt  daa  erste  als  kaltea  dae 
eite  als  heifses  berührt,  wobei  sich  der  (positive)  elektri- 
e  Strom  entweder  als  gleichlaufend  mit  der  Fortpflanzung 

Wärnae,  oder  als  derselben  entgegenlanfend  aeigte»  Ver- 
ieht  man  die  Resnitate  dieser  Versoehe  mit  der  themonk»- 
•tischen  R*»ihe  und   mit  dem  dieser  Reihe  gemäfs  sich  zel- 
icien  Verhalten  der  beiden  Lüthstellen ,  nämlich  der  heifsen 
1  kahen,  gegen  einander  9  ao  ergiebt  sichi  da(s  die  Berüh* 
gsstelle  zwisehen  dem  heifsen  und  kalten  MetaDe  neh  in  - 
len  Fällen  gleichmalsig  als  heifse  Löthstelle  gegen  die  bei- 
I  Verbindungsstellen  mit  den  Drähten  des  Mnltiplicators  ab 
ter  Ldthatelle  verhielt    So  *•  B.  ging,  welches  der  Metalle 
kalte  Seheibe  mit  der  heifsen  Scheibe  von  Wismutli  be- 
irt  wurde,    der  (positive)  elektrische  Strom  stets  von  der 
Isen  Wiamulhscheibe  nach  der  Scheibe  des  kalten  Metallsi 
l  insofern  attch  gleichlaufend  mit  der  Wärme,  dem  Gesette 
r  thermomagnetischen  Reihe  gemäfs;    wurden  dagegen  die 
fsen  Scheiben  der  übrigen  Melalle  mit  der  kalten  Wismuth- 
leibe  in  Berührung  gebracht,  so  ging  abermals  der  (posi- 
er) elektrische  Strom  vom  Wismuth  zn  diesen  Metallen»  also 
ichsam  dem  Strome  der  Wärme  entgegen ,  aber  gleichfalls 
n  Gesetze  der  Reihe  gemäb,  wenn  man  diese  Berührungs- 
Ue  als  die  heibe  in  Anspruch  nimmt,  doch  war  der  Strom 
^ker,  wenn  das  Wismuth  kalt,  als  wenn  es  heifs  angewandt 
rde.     Dasselbe  gilt  für   die  Combinationen  des  Platins  mit 
pfer,  Silber I  Zink,  Gold  und  Messing,  des  Kupfers  mit 
t»er  und  Quecksilber,   des  Bleis  mit  Zink  und  Eisen,  des 
f'Ds  mit  Gold,  Nickel  und  Mercur.    Das  Antimon  zeichnete 
b  dadurch  aus,    dab  bei  Berührung  der  kalten  Antimon-, 
•ibe  mit  den  heifsen  Scheiben  der  übrigen  Metalle  von  ge« 
wen  Stellen  der  ersteren  der  (positive)  elektrische  Strom 
h  den  kalten  Metallen,    an  andern  Stellen  hingegen  dieser 
om  in  den  übrigen  Metallen  nach  dem  Antimon  ging,  vom 
9kel  und  Qnaeksilber  ging  indefs  gleicbmiifsig  der  elektri- 
M  Strom  nach  dem  Antimon,   dieses  mochte  da^  eihitste 
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oder  kalte  Metall  seyn.     Deim  Arsenik  gaben  die  Combioatio- 
nen  mit  Platin,  Kupfer,  Silber,  Blei,  Zinn,  Zink,  Eisen  gir 
keinen  Strom,    wenn  das  Arsenik  heifs  war;    ebendiese  Me- 
talle verhielten  sich  aber  als  heifse  mit  dem  kalten  Arsenik 
negativ,  d.  fa«  der  Strom  ging  von  ihnen  zu  diesem.  Mit 
Quecksilber  und  Nickel  verhielt  sich  das  Arsenik  positiv,  ei 
mochte  heifs  oder  kalt  seyn.      So  wie  das  Arsenik  heifs  mit 
den  meisten  Metallen  keinen  merklichen  Strom  gab,    gab  du 
Platin  heifs  mit  Blei  und  Zinn  nur  einen  höchst  schwaches, 
dagegen  das  Kupfer  kalt  mit  heifsem  Blei  keinen  Strom,  om- 
gekehrt  aber  das  heifse  Kupfer  mit  dem  kalten  Blei,  welches 
sich  negativ  verhielt.      Das  Nickel  zeigte  sich  gegen  Köpfet 
positiv,   es  mochte  heifs  oder  kalt  seyn,   aber  gegen  Zink  in 
beiden  Fällen  negativ. 

Noch  wird  in  einfachen  Ketten  die  Intensität  des  Stromes  fdr 
dieselbe  Combination  bei  gleichbleibendem  Durchmesser  und  bei 
gleichbleibender  Temperaturd ifTerenz  durch  die  Längenausdehoong 
des  einen  oder  andern  oder  beider  Metalle  bestimmt  und  nimmt  mit 
der  Zunahme  derselben  ab,  weil  mit  dieser Längenausdehnnog der 
Leitungswiderstand  in  der  Kette  zunimmt.  So  gab  in  einem  Ver- 
suche CuvviSG^s  ein  Stab  von  Wiitnuth  mit  4  Fufs  Kupferdraht 
von  Z.  Durchmesser  eine  Ablenkung  von  20**,  er  sei^ 
mit  8,  IG  und  32  Fufs  mit  demselben  Kupferdrahle  cone- 
spondirende  Ablenkungen  von  15^,5»  10^  und  7®.  Dicbwr 
Kupferdraht  gab  bei  derselben  Lange  eine  stärkere  Ableokoc« 
als  dünnerer.  Auch  in  Fouriib's  und  Obrsted's  Versochet 
gab  eine  einfache  zweigliedrige  Kette  von  Antimon  und 
mulh  bei  doppelter  Ausdehnung  in  der  Länge  nur  eine  Ab- 
lenkung von  13°  bis  15'^,  während  sie  bei  einfacher  Lieg« 
22**  bis  25**  gab.  Nach  Emmet^s  .  Versuchen  bleibt  jeoes 
merkwürdige  Verhalten,  nach  welchem  sich  die  Metalle  :a 
zwei  Gruppen  ordnen,  in  deren  einer  der  elektrische  Stroa 
von  dem  kalten  nach  dem  heifsen  Theile,  in  der  anisi 
umgekehrt  geht,  fiir  jede  Temperaturänderung  uoveräodot 
dasselbe. 

7)  Thermoelektrische  Säule« 

En  war  zu  erwarten ,  dafs  mehrere  Combinatiooen  von  jß 
denselben  zwei  lieterogenen  Metallen  in  derselben  Ordno^ 
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•of  einander  folgend,  wenn  abwechselnd  die  Löthslellen  er- 
wärmt uod  die  zwischen  je  zwei  erwärmten  liegenden  kalt 
erhalten  waidlen,  eine  ventärktere  Wirkung  geben  würden,  in-  . 
dem  die  in  einer  Löthstelle  erregte  themoelektritche  Thitig« 
Iseit  tieh  sn  derjenigen  der  zweiten,  dritten  o.  8.  w.  addiren 
und  in  dem  Verhältniise  ihrer  Zahl  sich  zu  einer  kleinem  oder 
gr0£sern  Summe  vereinigen  würde,  womit  eine  stärkere  Wir- 
kung auf  die  Magnetnadel  gegeben  seyn  mnbtet  Siibbck  hat 
aneh  hierüber  die  ersten  Versuche  angestellt*  Die  kleinste 
ihermoeiektrische  Säule  besteht  aus  zwei  Paaren,  wo  A  Anti-Fi'gf. 
mon,  K  Kupfer  bezeichnen.  Sexbec&'s  Doppelkette  bestand  ^ 
ans  Antimonstaagen  von  9  Zoll  Linga  und  Ofi  Z*  Dicko  und 
*aus  Kupfarbledistreifen  von  3,5  Z«  Länge ,  0|5  Z.  Breite  und 
0,2  Lin.  Dicke.  Als  a  allein  erwärmt  wurde,  wich  die  Ma- 
gnetnadel anhaltend  um  10^  ah,  hingegen  atieg  die  Dedina- 
tion  auf  20^  t  als  spiteiliin  beide  berührungsponcta  a  und  4 
sugMeh  erwärmt  wurden.  Eine  einfaehe  Kette  aus  «nor  An» 
timonstange  von  9  Länge  und  0»5  Z.  Dicke  und  einem  ein- 
fachen Kupferstreifen  von  16  Z.  Länge,  0t5  Z.  Breite  und  0,2 
Lin«  Dicke  gab  aber  noch  eine  stärkere  Deolination,  nämlich 
von  21^5.  Man  erkennt  schon  vorläufig  aus  diesem  erslsii 
Versuche  den  grofsen  Einflufs  des  Leitungswiderstandes,  den 
bei  thermoelektrischen  Säulen  die  Ausdehnung  der  Metalle  in 
die  Läng«,  welche  dar  elektrische  Strom  durchlaufen  mub, 
•asabt,  und  die  grtffsere  Wiiksamkeit  der  ainfeehen  Ketta  von 
der  Doppelkette,  sogar  bei  gleicher  Längenausdehnung,  erklärt 
lieh  nur  aus  dem  viel  bessern  Leitungsvermögen  des  Kupfers, 
mlebea  In  der  «weiten  Ketta  den  grölsem  Thail  dar  Län« 
geaausdehnung  bHdele. 

FouHiER  und  Oersted  haben  diese  Versuche  mit  grofser 
Umsicht  abgeändert  und  die  Gesetze  der  Wirksamkeit  ther- 
moelektrischer  Säulen  bestimmt.  Sie  wandten  wa  ihren  Ver» 
suchen  Stangen  von  Wismuth  und  Antimon  an.  Erst  wt^ 
suchten  sie  ein  Sechseck  von  je  drei  gleichen  Stäben  von 
Antimon  und  Wismuth  4J  Z.  lang,  0,6  Z.  breit  und  0,16  Z. 
dick.  Zur  Prüfung  der  tharmomagjuatischen  Thätigkeit  be- 
dienten sie  uch  einer  Boossok,  welche  so  nahe  wie  mSglieb 
unter  eine  Seite  des  Sechsecks,  die  sich  in  der  Ebene  des 
magnetischen  Meridians  befand ,  gebracht  wurde.  Die  Ablen- 
^Bg  dei  Miignatnadel  nabflA  zu  asil  der  Zahl  der  abwechseln« 
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den  Ecken,  die  erwärmt  wurden,  Ton  1  bis  3.  Wordea 
abwechselnden  Ecken  künstlich  erkältet,  so  zeigte  sichiüeZa 
nähme  der  Ablenkung  auf  dieselbe  Weise,  sobald  eine,  x 
oder  drei  Ecken  abgekühlt  wurden ;  nur  war  dann  die  Ab 
kung  die  entgegengesetzte.      Wurde  der  Versuch  in  einem 
gröfsereo  Mafsstabe  mit   22  Stangen  von  Antimon  und  W 
muth  angestellt,    so  zeigte  sich  die  Wirkung  nach  demsel 
Gesetze  mit  der  Zahl  der  abwechselnd  erwärmten  Löihstel 
verstärkt.      Als   die  Kette  an  einer  Stelle  unterbrochen  wir, 
wurden  an  die  Enden   der  gebrannten  Stäbe   kleine  Messing^ 
becher,  in  welche  Quecksilber  gegossen  war,  angebracht,  oJl 
den  Einflufs  verschiedener  Schliefsungsdrähte  auf  die  W 
der  Säule  zu  untersuchen.      Ein  Kupferdraht  nahe  an  8  Zo 
lang  und  0,03  Z.  dick  war  fast  hinreichend  zu  einer  vo 
kommenen  Verbindung,    zwei  solcher  Drähte  n^ben  einan' 
bewirkten  ganz  vollkommene  Verbindung,  ebenso  ein  Kopf 
draht  von  3  Fufs  Länge;  dagegen  schlofs  ein  Platindrahl, 
wa  16  Z.  lang  und  0,2  Lin.  im  Durchmesser,    die  Kette 
sehr  unvollkommen,   indem  die  Ablenkung  nicht  mehr  als  1 
betrug,  welche  bei  den  andern  Schliefsungen  über  30^  beIn- 
gen hatte.    Bei  dieser  Verstärkung  der  magnetischen  Wirknn 
durch  eine  Combination  mehrerer  Paare  derselben  Metalle 
zu  erwarten,   dafs,  wenn  dieselbe  von  einem  ganz  gleicket 
elektrischen  Strome,  wie  in  der  hydroelektrischen  Kette, 
hingt,  auch  die  übrigen  Wirkungen  dieses  Stromes,  die  cb-' 
mischen,    physiologischen  und   physischen  Wirkungen,  za 
Vorschein  gebracht  werden  könnten.     FoümiR  und  Oiisin 
«teilten  in  dieser  Hinsicht  mehrere  Versuche  mit  22  Combini- 
tionen  von  parallelepipedischen    Stangen   von   Wismuth  nod 
Antimon  von  0,6  Z.  Seite  an;    sie  erhielten  aber  keine  Spot 
von  chemischen  Wirkungen.     Die  Unterbrechung  des  Kreiies 
auch  durch  die  dünnste  Schicht  der  besten  Leiter  der  zweit 
Classe,  namentlich  von  Salpetersäure,  Salmiakauflösuog  a.s.w 
•chien  eine  vollkommene  Unterbrechung  hervorzubringen; 
hörte  augenblicklich  jede  Wirkung   auf  die  Magnetnadel  an 
nur  in  einem  Falle  schien  eine  schwache  Wirkung  auf  ei 
Auflösung  von  schwefelsaurem  Kupfer,    womit  eine  zwisdi 
zwei  Silbermünzen  befindliche  Schicht  Papier  befeuchtet  war 
statt  zu  finden ,  indem  sich  einige  Spuren  von  reducirtem  Ka- 
pfer  auf  der  tinen  Silbermünze  zeigten,   die  sich  leicht  ab- 
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dMD  Imümii;  Andtrt  Pbyaiktf  habe»  jadoch  bMlinmtm 
•Jmo  ebanntiliar  ZimtaaBg  doteli  den  themoalaktriicliaB 

m  erhalten«     MosiR^  erhielt  mit  einer  Saule  aus  24  Ei— 

•  nnd  Platindrähten,  in  deren  Kreis  ein  Multiplicator  und 
Sehialit  voD  ^  &  Tefdännter  Sohwefelaänra,  in  welch«  ' 

i  Knpferplatten  tob  einem  Qaadrataoll  Oberfläche  eintanch- 
,  aufgenommen  war,  eine  Ablenkaog  der  Magnetnadel  von 
welch«,  wie  ctiie  Abänderung  der  Veraache  bewies,  le^ 
iah  Toa  der  tberapoebktriaehen  Thätigkeit  abbiog«  Bracht« 
wei  iiberstlberte  Knpferstreifen ,  zwischen  welchen  ein  mit 
Lalilösung  befeuchtetes  Papier  sich  befand,  .in  den  Kreia 
«Iben  Sial«,  ao  war  dl«  Abknknag  der  Magastnadel  aehr 
«b«r  «ach  innarhalb  «in«r  halben  Stund«  war  k«hii« 
r  von  Zersetzung  des  Jodkalium  zu  entdecken.  Diese  Säul« 
lieit  sich  demnach  noch  wie  jen«  aohwaohen  hydroelektri« 
m  abtuhan  K«tt«n,  d«r«B  Strom  nach  FABADAT^a^  V«r- 

len  zwar  noch  darch  Flüssigkeiten  geleitet  wird  und  eine 
(reichung  der  Magnetnadel  bewirkt,  aber  eine  zu  geringe 
asitat  hat,  um  «in«  ohanuaeh«  Zamtsong  an  b«wirk«n. 

ßEiiZELius^  führt  an,  dafs,  wenn  man  in  den  Kreis  einer 
>iU'schen  thermoelektrischen  Säule  von  40  bis  SOComblna« 
lea  eine  Salmiakaufldsung  bringt,  in  welch«  Stlberetreifen 
■heuy  der  eine  derselben,  welcher  mit  dem  positiven  Pole 
(Verbindung  steht,  deutlich  angegriffen  werde ,  und  wenn 
I  ihn  dann  herausninsmt,  abspühlt  und  dem  Sonnenlicht« 
ictzt,  durch  sein  Schwarz  werden  deutlich  das  an  ihm  ge« 
ete  Chlorsiiber  anzeige,  zum  Beweise,  dafs  an  dem  posi- 
n  Pole  durch  Zersetsung  der  Salmiaklösung  Chlor  ausge* 
eden  wurde.     Am  weitesten  hat  aber  Botto*  in  Turin 

•  Versuche  getrieben.     Er  wandle  dazu  eine  Combination 
120 Stücken  Eisen-  und  Platindraht  an,  deren  Länge  fünf 

ien  und  deren  Durchmesser  0,25  Millimeter  betrug«  Ana 
tan  wurde  durch  Zusammenlöthen  des  Eisens  und  Platins 
Streifen  von  240  Linien  gebildet  und  um  ein  hölaernes 


1  Bcpertorium  der  Phytik.  Th.  I.  S.  S47. 

2  Poggcndorff  Ann.  XXXV.  I  fg,,  TgL  PfAFr^s  Bcmioa  der 
re  vom  Galvano  -  Voltaismas.  S.  16L 

3  Uter  Jahresbericht.  S.  61. 

^  Pcggendoiff  Ann.  XX¥I& 
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Lineal  gelegt«  so  ^^I*        einen  L^ihstellen  auf  der 
andern  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Lineals  ück 
fanden ,  und  zwar  in  einer  Entfemang  toq  4  Linieo.  W 
de   diese   Säule   durch  gesäuertes    Wasser  geicMowfn 
die  eine  Hälfte  der  Lötbstellen  durch  eine  SpiritasUape 
hitzt,  so  wurde  das  Wasser  zersetzt,  and  zwar  stärker, 
Kupferdrähte,   als  wenn  Platindrähte  in  die  Flüssigkeit 
ten;    doch  entwickelte  sich  bei  Anwendung  der  erstereo 
an  dem  einen  Drahte  Gas  (Wasserstoffgas),    bei  Ao 
der  letzteren  an  beiden  (Sauerstoffgas  ond  WatserstofT^u).  2^ 
Paare  VVismuth-  und  Antimonstäbe  gaben  keine  so  starke  Wl 
kung ,    ohne  Zweifel  theils  weil  sie  keine  so  starke  Erhii 
zuliefsen,  theils  weil  in  ihnen  ein  gröfserer  Leitungswid 
statt  fand.    Verbindungen  von  Elsen-  and  Platiodrahten 
leicht  za  verfertigen  und  wenn  auch  nicht  so  emp&ndlicii, 
Combinationen  aas  Wismuth  and  Antimon,  doch  zu  D 
tiaUhermometern  nach  Nobili's  Angabe  sehr  anwendbar. 
24  Paare  Combinationen  aus  sehr  dünnen,  1,5  Z.  laogeo 
ten  von  Platin  und  Eisen  geben  ein  sehr  empfindliches 
rentialthermometer  ab,  und  es  hat  dieses  den  Vorzng 
nen  aus  NVismuth  und  Antimon ,   dafs  dasselbe  bei  co 
Wärmequellt  sehr  bald  eine  constante  Temperatur 
d.  h.  die  Magnetnadel  sehr  bald  in  eine  stationäre 
bringt,   und  ebenso  schnell  nach  Entfernung  des  ^\ 
auf  seine  ursprüngliche  Temperatur  wieder  zurückkommt, 
nach  die  IMagoetnadel  auf  0  zurückkehrt. 

Von  physiologischen  Wirkungen   beobachteten  F 
nnd  Oersted  bei  einer  Combination  von  13  Paaren  VT^ 
lind  Antimon  eine  Einwirkung  auf  das  empfindlichste 
Dometer,    nämlich  auf  ein  Froschpräparat,    ungefähr  voi 
Stärke,    wie  ein  einzelnes  Paar  heterogener  IVIetalle  v 
ringem  Spannungsunterschiede  sie  ausübt,  dagegen  keioe 
Wirkung  auf  die  Nerven  der  Zunge.      So  wenig  eio  Fi 
draht    von   0,03,    als   ein    Eisendraht   von   0,06  Milli 
Durchmesser  wurden  zum  Glühen  gebracht,   während  bei 
Schliefsung  der  Säule  durch  diese  Drähte  die  Wirkoog 
die  Boussole  aufserordentlich  geschwächt  wurde,  wobei  es 
merkenswerth  war,   dafs  eine  einfache  hydroelektrische 
welche  diese  beiden  Drähte  ins  Glühen  versetzte,  du 
ren  Verbindungsdraht  eine  viel  schwächere  Wiikung  «of 


^  V  erbinduti. 
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gaelBadel  «utübte,  wovon  der  Grand  darin  liegt,  dab  das 

ir  an  sich  schwächere  Strom  der  hydroelektrischen  Kette 
ch  die  feinen  Metalldrähte  dennoch  verhältnifsmäraig  weit 
oiger  gesohwäckt  wurde,,  ab  der  thermoelektnaciie  Stnm^ 
i  eben  dadurch  fein  Uebergewicht  bekam« 

a 

AuC  das  Elektrometer  sowohl  üir  sieh  allein ,  all  anoh 
-Hiilfo  des  Condensators,  konnten  Founiia  und  OsnsTn 

ihrer  Säule  keine  Wirkung  hervorbringen ,  doch  bemer— 
I  sie,  diese  Versuche  nicht  oft  genug  ^und  nicht  mit  hin- 
glich Tollkommenen  Instrumenten  angestellt  an  heben»' 
isern  Brfolg  in  dieser  Hinsicht  hstte  Bscqubasl^,  welcher 
fch  Hülfe  des  Goodensators  sogar  durch  ein  homogenes  Me- 
,  durch  Platin,  deulUche  Zeichen  von  Thermoelektridtit 
ielt  Man  steckt  einen  Platindraht  in  «ne  Glasrttbm,  dio 
ihrem  andern  Ende  an  der  Lampe  zugeschmolzen  ist,  bringt 
i  eine  vordere  Ende  des  Drahts  mit  der  GoUectorpIatte  ei- 
I  auf  «in  empfindliches  Goldblattelektrometer  gesehranbten 
ndeosators  in  Verbindung,  und  zwar  nach  Zwischenbringung 
er  feuchten  Papierscheibe,  um  die  elektromotorische  Wir- 
ng  der  beiden  Metalle  auf  einander  in  der  unmittelbaren 
nihmog  za  beseitigen,  erhitzt  dann  mittelst  einer  Alkohol« 
noe  den  hintern  zugeschmolzenen  Theil  der  Röhre  bis  zum 
thglühen«  Man  erhält  in  diesem  Falle  in  der  Regel  keine 
icheo  Ton  JBiektricitttt.  Wickelt  men  aber  n«i  jenes  eng«- 
UDoIsene  Ende  einen  Flatindraht,  dessen  anderes  Ende  mit 
n  Erdboden  communicirt,  und  verfährt  man  wie  im  ersten 
^6  9  SO  nimmt  der  Platindraht  im  Innern  der  Röhre  einen 
mlioh  starken  Ueberschols  Ton  positivev  Elektridtät  an« 
vch  bfsondere  Versnche  üi>erzeugte  sich  BvcQUUCLf  dafs 
*  Glas  bis  zu  90®  C.,  ja  nur  bis  zu  80*  C.  erhitzt  ein  sehr 
ter  Leiter  der  Elektricität  selbst  von  höchst  schwacher  Span« ' 
ag  wird.  Er  bat  diese  Versncha  mit  Platindrahten,  nooh  auf 
ischiedene  Weise  abgeändert,  auch  mit  Gold-  und  Silber- 
Shten  engestellt,  aus  welchen  allen  hervorzugehn  scheint, 
b  bei  vorhandener  Ableitung  nnd  nngleicher  ErwäraMing  din 
«iüve  ElektricitXt  sich  in  derjenigen  Richtung  bewegt  und 


1  Trait^  deMagn^atme  T«  II.  p.  SU  Vgl.  aneh  Fscasia't  Beper- 
ntuu  Th.  I«  8.  487  —  489. 
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cur  Ladung  des  Condensators  wirkte  in  welcher  vorbemchud 

die  Fortpflanzung  der  Warnae  statt  findet. 

Hier  verdient  noch  die  Rotationsbewegang  einer  von  eisern 

thermoelektrischen  Strome  durchlaufenen   oder    in  thermom»- 

gnetischer  Thätigkeit  befindlichen  Kette  um    die  Pole  eioes 

Magnets  eine   Erwähnung.      Cuiririflis   zu  Cambridge  scheint  ^ 

den  ersten  Apparat  dieser  Art  angegeben  zuhabend  Einseht 

einfacher  und  sehr  wirksamer  Apparat  dieser   Art,   deo  ick^ 

F'R- selbst  besitze,  ist  fol^^ender.    Vier  einfache  Ketten  aas  PUtiD- 
65.  '  o 

'  und  Silberdraht  sind   zu  einem  Ganzen  mit  einander  verbao- . 

den.    Jede  einzelne  Combination  besteht  (den  Apparat  io  dcfl 
Lage  gezeichnet ,    in  welcher  er  um  seine  verticale  Axe  n>-^ 
tirt)  aus  einem  verticalen  Platindrahte  •  b ,  welcher  rechtwink- 
lig oben  und  unten  mit  einem  Silberdrahte  ac,    bd  zasan« 
mengelöthet  ist.    Die  vier  oberen  Silberdrähte  bilden  eio  K 

'  indem  sie  selbst  nach  derselben  Richtung   etwas  bogenfS 
gekrümmt  sind  ,  und  an  ihrem  Kreuzpuncte  behndet  sich 
terhalb  eine   feine  Stahlspitze ;    die  vier  unteren  auf  gleicht 
Weise  wie  die  oberen  gebogenen,    aber  kürzeren  Silberdiähtt^ 
vereinigen  sich  in  einen   offenen  Kreis.      Durch  diesen, 

*  einen  etwas   gröfseren   Durchmesser   als  der  Magnetsub  hit, 
wird  der  kleine  Apparat  auf  den  verticalen  Magnet  gestio 
indem  er  mit  der  Spitze  des  obern  Kreuzes   io  einer 
Grube  in  der  Mitte  des  Magnetstabs   frei  sich  bewegeaSH 
Indem  man  zwei  solche  Apparate  auf  die  parallel  nebeo 
ander  in  die  Höhe  stehenden  Schenkel  eines  HufeisenmagacM^ 
mit  ihren   Spitzen  aufsetzt,  zwischen  dessen  Schenkeln  cii^j 
Weingeistlampe  sich  befindet,    werden  gleichzeitig  zwei  cer- 
respondirende  untere  LOthstellen   beider  Apparate  erhitzt,  oi^ 
sie  rotiren  dann  in  entgegengesetzter  Richtung  om  die  beiiei 
Magnetpole  mit  zunehmender  Geschwindigkeit.    Die  zwei  eia- 
ander    gegenüberstehenden  Halbrahmen    bilden  dann  gleic 
sam  ein  Ganzes  mit  einander,  in  welchem  der  (positive) 
frische  Strom  an  der  erwärmten  Stelle  vom   Platin  nach 
untern  Silberdrahte,  dem  Innern  untern  Kreise,  nach  dem 
genüberstehenden  Silberdrahte,   dem  gegenüberstehenden 
tindrahte  aufwärts,  durch  den  obern  Silberdraht  nach  der 
zung    und  von  dieser  durch  den  entsprechenden 


1   Schweigger'i  Joum.      R.  Th.  X.  S.  521. 


dcü^ 


TiiatMcheiu  '  797 

Ii  dem  mten  Pktiodrahta  sorückatrtfuit«  Was  noeh  ipab*« 
dera  das  Geaats  dar  VarstäilLOBg  das  tharaoalaktrisehan 

)iDes  darch  eine  Verbindung  mehrerer  Combinationen  mit  ^ 
ander  betriüt,  so  haben  Fouaisa  und  Osasted  ihre  Ver- 
bs auch  auf  dia  Aaaniittaliuig  dassslban  gariclit'et«  Hiarbai 
ib  sieh  das  Rasnltst ,  dafs  darch  eine  solcha  VarvialfachoDg 
i  Paaren  nichts  gewonnen  werde,  wenn  dieselben  von  der 
rerandaitan  Läoganauadahnung  das  ainlachan  Paars  mit  aio* 
'm  yarbaodan  wardan  nod  dia  Längenanadahnong  das  Krai* 

daher  in  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Zahl  der  Löth- 
len  zunimmt,   dafs  aber  diasa  Varstärkung  verglichen  mit 

ainfachan  Katta  aintiitt|  wanii  dia  Anadahoong  der  Paara 
lern  VerhiSltDissa.varkürst  wird,  in  welchem  dia  Zahl  der« 
)en  wächst,  so  dafs  immer  die  gleiche  Längenausdehnung  der 
lachen  Kette  erhalten  wird.  Doch  haben  ihre  Angaben  in 
ler  Hinsicht  nicht  den  Werth  von  gans  genanen  MiAany 
die  Grade  ihrer  Bonssola  nicht  für  Intensitäten  alaktrischef 
ime  regulirt  waren  ^* 

1  Bs  aey  erlaabt,  die  £ier  gegebene  Uebersiebt  der  Thataacbeny 
la  die  Aaalaanuigen  mid  die  Tersehiedenea  Arten  dea  Yerbalteaa 
Tbemomagnetianiaa  dargestellt  sind,  mm  einen  Uelaen  Beitrag  ra 
aebreo.  Aaa  den  Batdeekingen  Ton  gssiicK  and  r»  Tslik  ging 
ror,  dafa  Drähte,  welche  mit  swei  !a  ihrer  Lö'thstella  erhitzten 
allen  leitend  Verbanden  aind,  eine  Magnetnadel  auf  gleiche  Weise 
;nken,  als  der  Rheophor  einer  hydroelektrischen  Kette.  Wird  die- 
Phäuomen  nur  in  seiner  thatsächlichen  Wesenheit,  und  ohne  wei— 
in  die  vielfachen  ModiEcationen  einzugehn  ,  aufgefafst,  was  hier 
händig  genügt y  so  geht  daraus  die  Folgerung  hervor,  daft  beide 
kaogen  einer  and  derselben  Ursache  beizamessen  aind.  Alsdie  Wir- 
jen der  Volta^schen  Saale  aofgefanden  worden  waren ^  liefe  derErfin- 
dieies  wichtigea  Apparates  sich  angelegen  te3niy  darzuthnn,  dafs  die 
dieae  Weise  erseagte  Biektrioitüt  mit  der  bia  dabin  allein  bekann«  . 
.  darcb  Eeibang  berrorgerofenea,  identiseh  nj,  in  welcher  Be- 
sag die  bekannten  Yerseebe  Ton  Pfatf  nnd  yam  Hasum  mit  der 
ÜMa  Harlemer  Maschine  wichtig  sind,  nnd  es  ist  aestdem  durch  die 
keiebea  nnd  Tielfiicb  modificlrtsn  Yersnebe  der  Pbjaiker  als  ans- 
acht  [anzosehn ,  dsfi ,  nngescbtet  einiger  nicht  schwer  sn  erfiw» 
er  iModificationen,  die  Reibangselektrieitat  mit  der  sogenannten 
uuischen  identisch  sey,  weil  alle  Wirkungen  der  einen  sich  anch 
h  die  andere  hervorrufen  lassen.  Die  Thermoelektricität  trat  bloCs 
incr  einzigen  Wirkungsaufserung  der  galvanischen  auf,  nnd  zwar 
de  in  derjenigen,  welche  Oersted  erst  verhaltnifsmäfiig  so  spat 
jeCaadsn  battfl^  nämlich  in  der  Kraft  der  Ablsoknng  einer  Magnel* 
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III.  Theorie. 

Die  Theorie  des  Thermoinignetismus  ist  noch  mit  d 
selben  Dunkel  umhüllt ,  welches  auch  jetzt  noch  nach  so  viele 


iiadel{  et  mufft«  daher  bei  ihr,  ebenso  wie  später  bei  der  darch  Fj 
KAUAT  aafgefoudeneo  Magoetoelektricität  gescheho  ist,  die  Frage 
geworfen  werden,  ob  diese  Wirkung  nicht  etwa  eine  individoelle 
Ton  einer  der  eigentlichen  Eiektricitat  zwar  ähnlichen,  aber  doch  n 
TöUig  gleichen  Kraft  abzuleiten  sey.  Mao  konnte  et  zwir  oicht  fi 
>i-ahrscheinlich  halten,  daft  die  genannte  Wirkung  der  Thenaed 
tricitat  bei  ihrer  unverkennbaren  Uebereinstimmang  mit  der  einat 
uiesen  ganz  eigentlich  elektrischen  Stromes  im  Hbeophore  toc  ti 
leuterer  nicht  gleichen  Kraft  herrühren  tolle ,  allein  damit  ra  i 
eigentliche  Beweis  immer  noch  nicht  gegeben,  welcher  nnr  dana  tqI 
standig  seyn  kann,  ^venn  nachgewiesen  wird,  dafs  die  Thermoelckft 
citat  anfser  diesen  Wirkungen  auf  die  Magnetnudel  noch  pfaysi 
sehe,  chemische,  mechanische  und  Lichterscheioongen  leigt, 
welche  die  Anwesenheit  der  Reibungselektricilat  nnd  der  ftO{ 
galTanitchen  erkannt  wird.  Einen  wichtigen  Beitrag  in  dieser 
hung  lieferten  die  angegebenen  Versuche,  wodurch  die  phpi 
acheo  Wirkongen  der  Thermoelektricitat  r(is  den  Zuekangra 
Froschschenkel  bewiesen  wurden)  auch  ist  wohl  nicht  zu  bex«ci 
dafs  die  stärkeren  Strome  dieser  Art  auf  der  Zunge  eine  Eop 
erieogen,  obgleich  hierüber  noch  keine  andern  ErFahroogen 
Bind,  als  die  Angabe  von  Watkiks  in  London  and  Edinb.  Pl£,  Jfaf • 
N.  LXVn.  p.  S06.,  dafs  er  die  Wirkongen  einer  Säule  ron  30 
teo  auf  der  Zunge  wahrgenommen  habe.  Chemische  Wirkoaga 
telben  dürfen  wohl  nach  den  Torhandenen  Erfahrungen  nicht 
feit  werden,  stärkere  mechanische  Wirkungen  aber,  als  die 
nor  mit  Mühe  wahrgenommenen,  sind  schwerlich  zu  erwarten, 
elektrischen  Ströme  in  vollkommenen  Leitern,  sowohl  die  hy^ 
Irischen  als  auch  die  tliermoelektrisohen ,  nor  eine  geringe  S 
haben.  Es  lagen  daher  nur  noch  die  beiden  Aufgaben  zor  PröTi 
vor ,  tnerst  ob  der  Leiter  der  Thermoelektricitat  das  von  üta 
wnndene  welche  Eisen  in  einen  Magnet  zo  verwandeln  Termöge, 
zweitens,  ob  ein  Fonke  aas  demselben  to  erhalten  tej.  Mit 
ersten  Probleme  haben  sich  gewifs  Mehrere  beschäftigt,  okat 
zom  Theil  wenigstens,  ongenügenden  Resohate  bekanot  m 
Ich  telbit  wickelte  einen  Streifen  Kupferbleeh,  S  Lin.  breit  ud 
dick,  mit  seidenem  Bande  nmwondeO}  am  einen  hufeiseofoi 
hogenen  Draht  von  weichem  Eisen,  dessen  Gewicht  nngefa 
Pfond  betrog,  Inthete  zwischen  die  beiden  Enden  ein  Stück 
S  Lin.  dick  und  1,5  Z.  lang,  olleio  der  Magnet  trog  nach 
der  einen  Löthstelle  durch  eine  Weingeistlampe  keioeo  SLotii 
icn  Aukcr  und  zeigte  überhaupt  keine  Anziehung  desselben. 
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latHrtogangen  die  Tfceorie  dar  BnehMnungen  des  Galvanii« 

nS|   Elektromagoetismui   und  Magnet uelektncisinu«  deckt« 


!>er  auf  diese  Welse  Magnetismus  im  Eisen  erzeugt  werde,  davon 
berzeogte  ich  mich,  als  ich  das  llufeiscu  mit  seinen  Schenkeliv  auf- 
?cht  stellte,   die  Mitte  der  l  iaciiea  mit  salpetcr;>auiem  Quecksilber 
r.algainiite ,  die  beiden  umgebogenen  Enden  der  S  Fiils  langen  Drahte 
ucs  Multiplicators  von  nur  SO  Windungen  mit  ihren  Spitzen  darauf 
eilte  and  dann  durch  Erhitzung  der  einen  Lülhstulle  eine  Abwei- 
lung  der  Doppeluadcl  von  10°  wahrnahm.     Einen  ungleich  besseren 
rfolg  erhielt  Watkiks.    Nach  seiner  Angabe  in  London  and  Kdinb* 
üil.  Mag.  N.  LXVII.  p.  306.  erlangte  ein  Uafeiaen  von  weichem  Ei- 
.'n,  dessen  Dimensioaea  ubrigena  ebenso  wenig,  eis  die  BeschafTen« 
eit  der  Umwindongen  angegeben  sind,  durch  eine  thormoelektrischo 
atterie  von  SO  vereinigten  Paaren  Wi^imoth  und  Antiinon,  deren  Ele- 
wate  1,5  Quadratzoll  Flache  bei     '/..  Dicke  hielteo,  eine  Tragkraft 
)n  S8  Pfand  y  und  er  ^Uabt»  deft  gröTaere  Batterien  nooh  atirker* 
JUAungfm  hervorbringen  würden,  Dieaea  Teranch  wiederiioUn  Auts« 
laia  mit  «inm  Hofeiten  von  weichem  Slaen,  deaaeo  Schenkel  t  Z. 
httaad  nnd  1  SS«  Dnrehmeaaer  hattta  nnd  wolehea  odt  45  Wiadnn« 
M  1  Lin*  atnrken  Knpferdrahtea  nmwnndea  war«  Die  thtrmomagne- 
•che  Bntterio  deaaelbea  beatand  aua  25  Blemeatsa  von  Wiamoih  nnd 
■dmon,  jedo  Platte  1,5  QuadnttoU  Flache  bei  1  Lin.  Dicke  haltend, 
(a  mit  ZIaa  soanmmongeldlhet  wtren.    Von  den  Polen  dieaor  Saalo 
ngaa  1  Ua.  atarko  Knpferdrihte  in  Napfchen  mit  QueckaUher,  in 
alehea  sogleich  die  amalgamirten  Spitzen  de»  noi  das  Uufeiaen  ge« 
ttodeoen  Drahtea  gesenkt  waren.    Die  Batterie  wurde  am  einen  Ende 
arch  Eis  erkaltet  und  am  audern  durch  ein  genabeltes  heilses  Eisen 
"^värmt,    welches  vortheilhafter  als  eine  WeingeistUmpe  angewandt 
ird,  weil  die  Warme  alle  Elemente  gleichzeitig  und  plötzlich  afficirt. 
as  Hufeisen  trug  seinen  Anker;  bei  einer  Abkühlung  durch  ejne  kalt« 
achende  Mischung  von  —  10°  R.  trug  et  sein  halbes  Gewicht,  und 
Kh  mehr,    als  zur  Abkühlung  ein  Gemenge  aus  3  Th.  Chlorcalcium 
it  2  Th.  Eis  angewandt  wurden.      S.  Foggendorü~*B  Ann.  XLII.  627. 
ahin  gehört  dann  auch,  daPi  Aktikobi  nnd  Lihahi  im  ludicatore  Sa- 
ese  vom  iSten  Dec.  1836.  Nr.  50.  behaupten,    eine  unmugnetischo 
:ahlaodel  in  einer  Spirale  dorch  den  thocmoeleJUriacheu  Strom  OMfk* 
eh  magnotiach  gemacht  la  hahea» 

Das  Vorkommen  eines  Funkens  ist  man  gewohnt  bei  der  Anwe- 

nheit  der  Elektricität  zu  erwarten  ,  weil  er  sich  bei  der  durch  Rei- 
lug  erzeugten  so  leicht  zeigt,  und  man  bemühte  sich  daher,  ihn 
ich  bei  der  Thermoelektricitat  wahrzunehmen.  Dafs  dieses  nicht 
len  leicht  seyn  werde,  konnte  niemandem  entgehn ,  da  die  Thermo- 
ektricität  nicht  anders,  als  von  geringer  Spannung  auftrat,  sich  nur 
vollkommenen  Leitern  strömend  zeigte  und  durchaus  ähnlich  der 

ilfaoiacliaaf  ilia  bckanatUch  nar  diuch  Ycibrennung  der  Metalla  ei« 
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Wenn  wir  auch  im  ABgemeinen  die  Krtfl,  die  kierM  dü; 
ut^  und  die  f  ofiOi  uoter  wekhec  eie  virkl,  hffUimaiea  kfieai 


aea  Pnekeii  glebti  wdeliee  all^Beit  ebe  bedeeleade  Itaft  wAm- 
dener  ElektrieitSt  TOTtettetil.  Ans  dieter  Urteehe  wiM  dit  adM» 

Bemühungen,  einen  durch  Thermoelektricitüt  eneagten  Fnlwvdr* 
znnchmen ,  vergeblich ,   so  zahlreich  dieselben  aach  diesem  Prcy«ai 
schon  deswegen  zugewandt  worden ,  weil  Faradat  sehr  bald  dil.r 
langte,  durch  die  von  ihm  entdeckte  Magnetoelektricitit  eia?3  «^r 
■iehtbaren  Fuukea  zu  erzeugen.    Awtinori  and  gleich  dirauf  ac;*:  L - 
SiJiif  nach  Wiederholung  von  dessen  Versuchen,   machten  i^tm  :v 
kannty  daft  ea  ihnen  gelangen  sey,  Zersetzuii^  dee  Waisen  nt 
Funken  TermiUelat  des  thermoelektrischen  Stromea  lii  eihakea. 
L'lndlettore  Saoeae  1SS6.  Deo.  Nr.  50.   Die  luerbei  aagewandte  iür 
bestend  ent  f5  Eltmeateii  oeeh  NoMLi'a  GeottraeliM  mmi  Am  Im 
dsreUief  eine  .Spirale  ron  SOS  FelSi  Uingt,  der  Fnoke  M  fKlMv 
Trennung  des  Stromes  war  ^finiend  «ad  aelbtt  aaa  Taga  aMft 
seigte  sieh  aber  kleiner,  wem  ein  k&reerer  Molti^lieelor  «frMi| 
werde.    Der  Meltiplieator  war  am  eia  HefelseB  aae  mkhm  fim 
gewickelt,  aae  welchem  daaa  ingleicli  eia  tartoergehBeim  Myt 
gebildet  seyn  maftte,   wodurch  aof  jeden  Fall  die  clektriscka  le(* 
mang  verstärkt  und  die  Entstehung  des  Funkens  erleichtert  irirdL  & 
nes  ähnlichen  Apparaten,    doch  vermuthlich  ohne  Hufeisen,  tdfit 
aich  auch  Jos.  HEnnr  zu  Princeton  in  America  bedient  zu  hihtM,  ?*-^ 
chem  es  gleichfalls  gelang,   einen  Fanken  zu  erzeugen,  ind^r.  n  i 
daio  eines  Multiplicatora  ans  flachen  Kapferblechstreifen  bediifi^ 
nen  aoch  andere  den  Vorang  vor  runden  Drähten  geben.  Slffia 
'  and  Edinb.  Philoa.  Mag.  N.  LXVII.  p.  305.     Im  Anfange  dakha 
1837  brachte  WnsATtroaB  die  Era^agaag  dee  Feakeat  leiefai  «  imi^ 
ladem  er  eine  Saale  Toa  SS  lUemealea  Wiamatb  aad  AatiM  2m 
beaatstei  die  ia  eia  BSadel  voa  0^75  Z«  Darehmeaeer  aad  l,SUaV 
verelaigt  warea«    Ia  Verbiadang  nül  dea  Polea  etaadea  Kwm  Mi 
Kapferdribte,  die  Badea  elaee  tpiralfSimig  gewaaadeaea  Kofliaa^ 
ima  Toa  SO  F*  LSage  aad  ifi  Z.  Breite,  welcher  dardk  bmaal^ 
pler  aad  Seide  Itolirt  war.   Daa  eine  Ende  der  Saale  wurde  darti  M 
In  seine  Nähe  gebrachtes  rothglühendes  Eisen  erhitzt,    das  ssifia 
durch  Eis  kalt  erhalten,    der  eine  von  den  Drähten  aber,   sticht  ^ 
Verbindung  zwischen  den  Polen  und  dem  Multiplicator  gabea, 
zwei  Theile  getrennt,  deren  umgebogene  Enden  in  ein  kleines  G<K^ 
mit  Quecksilber  tauchten,  worauf  dann  der  Funke  aich  zeigte, 
man  die  eine  Spitze  schnell  aus  dem  Quecksilber  zog.     Diese  Stm^ 
che  wurden  damals  sehr  bekannt  in  England ,  dort  aah  sie  sack  n  a 
RivB  bei  seiner  Anwesenheit  daielbat.   S.  London  and  Tfdiahanlfc  N| 
Mag.  N.  LXII.  p.  414.    WATtiac  Tecfblgte  die  Aalgaba  ao^  wAt^ 
bedleate  eich  des  Toa  Aanaoai  aagewaadlaa  amwaadeaea  Bämm 
womit  er  eelbat  Termittelit  elaee  Kapferdahtee  tma  7  P.  Liy  ai 
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kt  doeh  das  btsonjUie  VtrbdtMi  in  rmdABi^nm  Köf^ 

•  in  dieser  Hinsicht  noch  ganz  läthfelhaft,  d.  h«  es  ist  uns 

Zoll  Dicke  nooh  eiata  echwaohmi  Fnnkea  eiluelt^  welcbef  aber  je- 
leit  eotblieb,  wesn  der  Ondit,  etatt  nm  weiclies  Xiseo,  um  «Dder». 
lUe,  Hole  «•  s*  w#  gewaadeii  war«  Daüi  das  Umwinden  des  MnU 
icatordrahtee  am  einen  solchen  temporaren  Magnet  das  Gelingen 
Tertaehee  erieiditerte,  ergab  eleb  nnxweifelhafty  lagleick  aber 
;te  ifcb  aln  Henry'Sahar  Mnltiplieatnr  aaa  Kttpfbrstraifon  nngleicli 
ctaroer  und  gab  ainan  atarken  Fanken  auch  ohue  umwundeuet  £i- 
Es  v^'urden  hierbei  thermomagDetische  Säulen  von  vertchiedenea 
allen  und  ungleichen  GröTscDTerhaJtnissen  angewandt,  wobei  sich 
ib,  dttfs  die  Menge  der  erzeugten  Elektriiitat  mit  der  Masse  zü- 
rnt, auch  bediente  sich  Watkins  mehrerer  Vorrichtungen,  um  die 
erbreckaog  des  Stromes  ia  schnellen  Wechseln  folgen  zu  lassen; 
Aflgemeioen  war  aber  der  Fanke  am  leblialtesten ,  wenn  die  amal« 
irte  Spitze  dea  Leitnngsdrahtes  ans  dem  Qnecksilber  mit  blanker 
rllache  ^zogen  warde.  8.  Lond.  and  £dinb.  Phil.  Mag.  lff.LXVlI« 
Oi  Um  dieselbe  Zeit  gelaag  die  Srseagnng  des  Funkens  mit  ai» 
abnlidien  Apparate  aneli  den  Berliner  Physikern»  wia  mir  Poo- 
losnr  milndlieh  mittheilte.  Der  Apparat»  womit ^  Machüs  diesen 
lacb  anstellte  I  bestand  aas  8  Paaren  sasammengelötheter  ParaU 
pipsden  Ton  Antimon  and  Wismath ,  deren  untere  Ldthstellen  durah 
oder  nur  dorch  kaltes  Wasser  erkaltet ,  die  oberen  aber  durch  ein 
ihertes  lieifses  Eisen  erwärmt  wurden.  Die  beiden  Pole  der  Säule 
m  durch  starke  Kupferdrähte  mit  zwei  Quecksilbernäpfchen  in  lei- 
e  .Verbindung  gesetzt,  in  welche  letztere  zwei  andere  Kupfer- 
le  tauchten,  die  zu  dem*  Multiplicator  führten,  welcher  aus  einem 
i  dnrch  Papier  isolirten,  spiralförmig  aufgewundenen  Kupferstrei. 
von  80  Fufs  Lange  bestand.  Vermittelst  einer  Spirale  aus  Ka- 
iraht  konnte  auch  Machus  keinen  Funken  erhalten,  welcher  jedoch 
der  beschriebenen  Vorrichtung  nnter  hörbarem  Geränscha  sam 
chein  fcam^  weon  der  eioa  Kapferdraht  dea  Moltiplicatoia  aaa 
Quecksilber  in  dia  Höhe  gehoben  warde.  Neuerdings  hat  Alkx- 
a  die  Yorriehtung,  dia  ihm  aar  Briangang  des  thermoelektri« 
B  Fankens  diente ,  in  Po|{gendorff 's  Ann.  Ulf.  626«  ansführlieh 
hieben.  Die  Ton  ihm  angewandta  Saula  war  eine  solche»  deren 
Nosix.1  und  Mbllohi  zu  ihren  Üiermometrisehen  Tarsnehen  ba- 
ten, wobei  jedoch  die  Anzahl  der  Elemente  nicht  engegeben 
der  gebrauchte  Multiplicator  aber  bestand  aus  einem  nach  Hbhrt's 
ode  coDstroirten.  Der  dazu  rerwandte  Kupferstreifen  hatte  80  F. 
e,  1,5  7.  Breite,  war  mit  Papier  uberzogen  und  wog  9,5  Pfund, 
iem  er  nach  Art  einer  Aderlafsbinde  zu  einer  flachen  Spirale  anf- 
nden  war.  Von  den  Polen  der  durch  Eis  erkälteten  und  am  an- 
Ende durch  eine  Weingeistflamme  erhitzten  Säule  gingen  Drähte 
e  beiden  AbtheiInngen  eines  hölzernen  Näpfchens  mit  einer  Sehe!« 
nd,  worin  aich QaaaksUber  befand,  in  weiches  dann  aagleichdia 

•  Bd.  Eae 
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bis  letft  onmlfgUeh,  den  Enmmm9nhang  üim  Vmktkmt 

diesem  Gebiete  von  Erscheinongen  mit  irgend  mtr  ilim  m 
stigeii  Eigenschaften  nachzuweisen«  Dann  begegnet  um  m 
Uef  wieder  9  wie  in  der  Gmppe  der  den  Bnebeinnng«  ä 
Thernoniegnetisnins  em  nichsten  verwandten  Brichri— gie 
die  grofse  noch  unentschiedene  Streitfrage  iiber  die  Art 
Abhängigkeit  des  Magnetismus  von  der  Elekuicität»  dodifii 
ben  wir  dnroli  die  groiae  Meeie  von  Vertochen  wtnigMili 
Vortheil  gewonnen,  dafs  wir  die  Identitift  dieser  BfsaMNs 
gen  mit  andern  schon  früher  bekannten  und  ihren  Gckoi 
nach  genau  bestimmten  Erscheinnngen  streng  nacbwdsnka 
nen».  und  es  wird  daber  nor  darauf  ankommen,  die  scbnbe 
Verschiedenheit  derselben  als  eine  durch  die  (Jmstiade 
jenen  Gesetzen  gemäfs  nothwendig  gegebene  Modiiicatioo  ^ 
lieb  zu  machen«  Alle  Pbysiker  sind  nämlicb  jetzt^dm  » 
verstanden ,  als  Ursache  der  bisher  betracbteten  Erscbciseifi 
elektrische  2>trüme  anzunehmen |  deren  nächste  erregend  C» 


Enden  des  Multiplicators  getaucht  waren.    Der  Funke  kam  Ir'citr« 
starker  zum  Vorschein,    wenn   die   Spitzen   der  eiuget:»uch:ea  L.-' 
des  Multiplicators  etwas  durch  salpetcrsaurcs  Quecksilber  lai/suc^- 
^laren.    Ai.EXAMiF.n  giebt  auch  an,  daf«  ihm  die  Zerlegong  da 
•ers,  dem  er  einige  Tropfen  Sohwefelsaare  zagegoMea  battc,  t«^ 
den  thermoelektriaehen  Strom  unter  Aoweadong  eines 
IVasserzersetzangaapparates  ToIIkommen  gelangen  lej.  BeSiei^e 
wohl  nicht  überfloaaig,  die  Beachraibeng  der  8a^c«t  tcmtofcb» 
ran  Botto  die  Zeraetaang  des  Waasais  inerst  bewitfcte,  wmAiml^ 
gäbe  in  der  Bibl.  aniv.  1882.  Sept.  hier  mitiatfieilen.    da  » 
stand  aas  110  Paaren  vereinter  Drlhte  vca  Platin  and  waicbaiis^ 
▼on  1  Z.  Liage  and  0,01  Z.  Darcbmeaaar«  Dies«  Ketta  var  aa  «11 
bolsemen ,    18  Z.  langen  Stab  so  gewiekelt ,   dafi  die  Terbb^ 
stellen  der  Lange  nach  an  der  einen,    die  entgegengest tztm  i  Ü 
gegenüberliegenden    hinliefen  and  4  Liu.  vom  Holze  abstsrd-?::  ^ 
diese  Weise  konnten   die  sammtlichen  Lölhstelleo    der   etstfL  ^  - 
durch  eine  Weingeittlampe  von  der  erforderlichen  Lance  »fii  ^ 
erhitzt  werden ,  während  die  der  entgegengesetzten  in  aiedii^rr  1" 
peratar  erhalten  wurden ,   und  mit  Anwendung  eines  sogeoaaatrL  .V 
bili'schen  GaUanomatera  kam  dann  der  Faoke  zum  Torscheio.  ^ 
stSrkere  Wirkung  seigte  aber  eine  thermoalektiiscbe  Saale  rem 
matb  and  Spielaglansi  aaa  140  Tereinten  BleaMnteny  die  eil  M 
lelspipedoa  bildeten  ^  dessen  FISebe  ein  Qaadiaft  fon  mmm  Iilii 
Lfau  bildetei  bei  einer  Hfibe  tea  einem  ZolL 
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icb«  %lu9  Stifrüng  des  Gleichgewichts  der  Wücme  itL  Die 

kufgabe  wird  also  seyn : 

1)  Die  Grüode  iiic  die  Richtigkeit  dieser  Annehme  fco» 
üemuensneteHen, 

2)  einige  scheinbare  Verschiedenheiten  zwischen  den  hy- 
roelektrischen  und  thermoelekirischen  Strömen  als  blofse,  durch 
ie  besondern  Umstände  selbst  nothwendig  herbeigeführte  Mo- 
ificetiooen  dersostellen, 

3)  die  eigentliche  Quelle  dieser  besondern  Ströme  aufzu- 
ixMf  und  elso  nsmentlich  die  Wirknngsert  der  Wärme  hierbei 
IS  dem  Wesen  derselben  wo  möglich  deutlich  zu  machen 

ler  doch  wenigstens  auf  einfache  Gesetze  zurückzuführen. 

I.  Alle  Erscheinongen  der  thermomegnetischen  Kette  sind 
I  die  genügendste'  und  einfachste  Weise  verständlich,  wenn 
in.  auch  hier  ganz  gleiche  elektrische  Ströme  annimmt ,  wie 
»  in  der  hydroelektrischen  llctte  nnsweifelheft  vorhanden 
id. 

t)  Der  Matrnetismus  der  thermomagnetischen  Kette  stimmt 
jeder  Hinsicht  mit  dem  Magnetismus  des  Verbindungsdrah- 
k  der  hydroelektrischen  Kette  äberein,  wie  dieser  ist  er  ein 
rtular^  Magn0ii9mu$^  und  die  AmpAre'sche  Theorie  giebt  auf 
iche  Weise  genügende  Rechenschaft  von  allen  ^^  irkuiigen, 
tkhe  thermoo^ag netisch  thätige  Körper,  sey  es  in  geschlos* 
m  oder  angeschlossenen ,  einfachen  oder  susamesengesetz« 
I  Ketten,  euf  die  Dedinations -  und  Inclinationsnadel  aus«* 
?n ,  und  diese  Theorie  orienlirt  am  leichtesten  iiber  alle  diese 
icheinungen»  sobald  man  elektrische  Strome  annimmt,  die 
roh  die  Form  und  euch  durch  das  .innere  Geliige  der  metal- 
Iben  Lmter,  in  welchen  sie  euftreten,  bestimmt  werden. 
!  thermomagnetische  Reihe  wird  am  versländlich>len ,  und 
on  man  hierbei  die  Analogie  mit  der  galvanischen  ^^pan- 
fsreibo  ra  Hülfe  nimmt,  »ech  welcher  die  thermoeleklri- 
0  SpeiMiang  oder  ThStigkeit  in  dem  Verhältnisse  intenbiver 
in  welchem  die  Körper  in  dieser  Reihe  weiter  auseinao- 
stehn,  aber  auch  zugleich  mit  der  Temperaturdüleren^ 
eigetens  für  iede  Combinatioo  bis  zu  einem  gewissen  Ma- 
mm  wichst ,  so  findet  euch  hier  jene  Fundamentalgleichung 
die  LJebtimmun^  der  Intensität  der  elektrischen  Ströme  dei 
Uoeiektiischen  Kette  und  der  davon  abhängigen  Wirkun- 
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gtn  ihre  nnbediogte  AnweodaDg^  ond  dit  BenStipi 

ihrer  Richtigkeit  ist  ein  neoee  Argiment  tat  die  Hjffftb 
▼on  elektrischen  Strömen  eis  Urseche  der  thermoiM^edKii 

Erscheinungen.  Das  dem  ersten  Anscheine  nach  ratkäd 
Phänomen,  dafs  durch  Vervielfähigung  der  Combioiti 
die  \VirkaQg  nicht  stärker  eoefäilt,  eU  in  der  eiofactebi 
wenn  'die  einzelnen  Elemente  der  Stfnle  eine  gWieht  ämlä 
nung  wie  diese  haben,  ist  nun  auch  vollkommen  veniaA 
und  €ine  nothwendige  Folgerung  aus  der  Theorie.  Dkm 
lieh  mit  jedem  Elemente  euch  der  Leitungswiderstaed  ii  {In 
chem  Mafse  zunimmt,  indem  der  elektrische  Strom  sctsci  W( 
dorch  die  ganze  Kette  zu  nehmen  gezwungen  ist,  n  Um 
A 

der  Quotient  7-  und  eben  damit  auch  K  unveräodeiti  m 
Li 

ebenso,   wie  der  Werth  von  A  in  gleichem  Verhältnisses: 
der  Zahl  der  Elemente  gröfser  wird,  in  ganz  gleichem 
niese  euch  der  Werth  von  L  wichst,  weil  niadid,  « 
bekennt,  der  Leitangswiderttend  der  Längeneusdihemgp 
portional  ist.    Ganz  anders  verhält  sich  aber  die  Steht, 
in  demselben  Verhahniese,  in  welchem  meiir  EJimmm 
.Säule  mit  einender  verbunden  werden,  die  etnselnee  Mae* 
immer  mehr  verkürzt  sind ,    so  dafs  die  Längeoaüs^f^' 
der  Säule  stets  gleich  bleibt  der  Längenausdehnuog  ^ 
seinen  Elemente.     In  diesem  Feile  müfete  die  InMi^^ 
m^rkuDg  immer  gleich  aeyn  der  Zahl  der  Elemente  wi  ^ 
diese  wachsen,    wenn  der  Leitungswiderstand  blofi  Totfc 
Läogeneusdehnung  der  Kette  abhinge ,  denn  da  noter  Ein- 
genommenen Voranasettnng  L  nnverindert  bliebe,  A  ^ffp 
in  geradem  Verhältnisse  mit  der  Zahl  der  EleoMils  wd^ 

A  ^'  I 

ao  rnüfste  der  Quotient  |-  and  damit  aein  Werth  K,«ii^ 

tensitüt  dee  elektrischen  Strömet,  der  ZaU  der  Bkanü^ 

portional  seyn.  Dafs  jedoch  dieses  nicht  genau  dfrF»Bi( 
dafs  die  luteosität  der  Wirkung  hinter  der  Zunahme  der  ^ 
der  Elemente  ssnrückbleibt,  röhrt  wirsügUeh  davoa  ktr,  M 
der  Leitnngswiderstand  Immer  gröfser  ist  beim  Uebergt«^^ 
einem  Metalle  zum  andern,  als  wenn  der  Strom  in  dva^-^ 
Metalle  sich  fortbewegt*  Da'  noa  mit  der  Zahl  d« 
die  Zahl  der  Uebergäoge  muiimmt|  ao  iai  dar  hdUfff^ 
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k  grtffm  g«word«n  mid  tiso  in  Quotient  —  nicht  genau 
jem  Vwhiiltniiie  der  Zunabm»  von  A  in  aeinfin  Wotlhe 

Wie  sich  all»  Einwirkangen  auf  die  Declinations  -  und 
|iaatioasDadel  aus  dejc  ADnahme  voot  elektrischen  Strömen^ 

aioh^  bei  Zograndlegjong  der  tbefmomagnetiaciien  Reihe,! 
Bsmal  ia  det  relativ  eiwSrmten  Ltfthstelle  von  dem  negati« 
1  nach  dem  positiven  Metalle  bewegen  und  in  ilirec  Fort« 
cegong  und  ihrem  Ivreiaen  duich  die  Ausdehnuag  der  Me- 
•  aelbat  regalin  werden ,  genügend  erklüKen.  laasen»  in  weU 
ir  Hinticht  aehon  unter  der  Rubrik  der  Thatsachen  die  n(f-, 
geo  Andeutungen  aich  ündeo,    so  stimmen  auch  die  Hota« 
DSbewegongeii  jener  aua  Platin-  und  Silberdraht  suaammen- 
letalen  Apparate  nm  die  Pole  einea  Magnetatabea  vollkom- 
a  mii  dieser  Annahme  iiberein,    indem  diese  um  die  un- 
lichAamigea  Pole  in  entgegengesetzter  Richtung  statt  finden« 
n  Hotalionen  gerede  ao  erfolgen^  wie  aie  auch  atait  finden^ 
»B  unsweifelhafte  elektriaehe  Strtfme  der  hydroelektrischen 
ette  in   derselben  Richtung  dorchgeleitet  werden,    wie  sie 
i&erec  Hypothese  gemäCs  an  der  erwärmten  Stelle  vom  Pia« 
B  in  des  Silber  und  an  dea  hallen  vom  Silber  in  daa  Platin 
lergehn  und  durch  den  kleinen  Apparat  circuHren. 

b)  W^ird  die  aufgestellte  Theorie  schon  dadurcli  höchst 
dmeheinlieh  y  dafa  aich  alle  eigentlich  -  magnetische  Verhält« 
■e  der  thermomagnetischen-  Kette  dadurch  auf  eine  gentt* 
Dde  Weise  erklären  lassen,  so  wird  sie  zur  vglikomm^nea 
twi£ibeit  dadurch  .erhoben ,  dafs  noch  anderweitige  Erschei- 
ngen hier  vorkommen,  die  daa  elektrische  Gepräge  unmit- 
kar  an  sich  tragen  und  von  keiner  endem  Ursache,  ah  eben 
eben  elektrischen  Stigmen  abgeleitet  werden  können«  Da« 
)  gehdren  die  Wirkungen  anC  FroachprSparate  und  die  po- 
ckemiachen  Wirkongen ,  die  ganz  nach  demselben  Gesetze 
d  in  demselben  Sinne  erfolgen,  wie  von  unz.weifelhaften 
ktrischen  Strömen  der  hydroelekti lachen  Kette,  die  die- 
be  Richtnng  haben,  wie  aie  nach  der  Hypotheae  in  der  aU'- 
Mndten  thermoelektriachen  Säule  haben  müfsten.  Die  elek« 
iche  Ladung  des  Condensators  in  BECQUtiiKL's  Versuchen 
<At.  endlich  auch  noch  «nx  Stütze j  wenn  gleich  hier  der  voU* 
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lühi^g»  Bcwek  noch  fehlt,  nSoilich  die  Erthencmg  räer 
■Mrkikhco  elektriscbea  baU  potitiyeDy  bald  negadveti  Spas- 
Dnog  Biit  «Hülfe  des  Coodeosatort,  io  dem  VerbaltaiMe,  b 
welchem  mao  eine  Saale  too  mehreren  Elementen  anwendet, 
deren  eines  Ende  ableitend  berührt  worden  ist. 

IL  Die  aoffillende  Abweichung  des  Verhaltens  der  thcr« 
moelektrischen  Kette  Ton  der  hydroelektrischen  in  mehreren 
Poocten  scheint  dem  ersten  Anblicke  nach  einen  erheblichca 
Einwarf  gegen  die  Richtigkeit  unserer  Hypothese  abzagebeo. 
Diese  Abweichung  besteht  Torziiglich  in  der  so  äuCserst  schira- 
chen  chemischen  Wirkung  der  therm oelektrischen  Kette  and 
Sanle,   wahrend  dieselbe  doch  eine  sehr  stark«  oiagnctisdw 
Thatigkeit  ausübt,  und  in  dem  ganz  verschiedenen  Verhalte! 
des  Multiplicators  gegen  die  thermoelektnsche  Kette ,  wie  ge- 
gen die  hydroelektrische.    Allein  diese  Verschiedenheit  erUot 
sich  genügend,    wenn  man  annimmt,    dafs  die  Intensität  des 
thermoelektrischen  Stromes  viel  geringer  ist,    als  die  des  hy- 
droelektrischen Stromes,  oder  richtiger,  dafs  die  Kraft,  weicht 
die  Elektricität  in  der  thermoelektrischen  Kette  in  Bewegung 
setzt,    viel  schwächer  ist,    als  die  in  der  hydroelektrischfa 
Kette  thätige  Kraft,    und  dafs  der  durch  einen  Multiplicataf 
von  vielen  Windungen  und  sehr  dünnem  Drahte  oder  dmch 
eine  Flüssigkeit ,  welche  chemisch  zersetzt  werden  soll,  in  Sf 
Kette  neu  eingebrachte  leitende  K5rper  einen  viel  grStecs 
Leitungswiderstand  in    der  thermoelektrischen  Kette  erzeugt, 
als  in  der  hydroelektrischen  Kette.      In  letzterer  befindet  sic& 
nämlich  schon  der  bedeutende  Leitungswiderstand  des  flüssi- 
gen Leiters  und  des  zweifachen  Ueberganges  von  dem  flosa- 
gen  Leiter  zum  Metalle  und  von  diesem  zu  jenem.  Wenn 

daher  zu  dem  L  des  Quotienten  ^,  welcher  selbst  schon  ei- 

nen  sehr  hohen  Werth  hat,  der  Leitungswiderstand  auch 
nes  sehr  ausgedehnten  Multiplicatordrahtes  hinzukommt,  so 
nimmt  doch  das  L  nicht  bedeutend  an  Gröfse  zu,  der  Q 
tient  wird  also  nur  wenig  kleiner  and  die  Intensität  des  elek- 
trischen Stromes  nimmt  nicht  bedeutend  ab,  so  dafs  also  aj 
Mulriplication  der  Wirkung  durch  die  auch  weit  getriebene 
Anzahl  der  Windungen  immer  noch  ein  bedeutendes  Ve^ 
bergewicht  der  Wirkung  hervorbringt  ,  indem  die  grofse 
Kraft  der  hydroelektrischen  Kette    durch  den   langen  Draht 
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len  fast  ebenso  intensiven  Strom  hindurchtreibt,  wie  dnrch 
len Draht,  der  nur  die  Lttnge  einer  einfachen  Waadnng  hätte« 
if  gleiche  Weise  kann  euch  beim  Öorehgange  diarch  eioe 
bicht  Flüssigkeit  der  elektrische  Strom  seine  Intensität  noch 
■tklich  behaupten,  am  diese  zu  xersetzen,  und  ebenso  beim 
tfcbgaaga  diwroh  eiften  diiaaea  MetiUdreht,  der  dedttaeh  er* 
Iran  wmd  mM  ger  He  iom.  GKheii  gebnehl  wird. 

Ganz  anders  verhalt  sich  die  Sache  in  der  thermoelektri«' 
itn  Kitte.     Hur  £odet  die  Leitang  blo£s  in  Metallen  atatl^ 

c  Werth  von  L  im  Quotienten  j-  ist  ein  sehr  geringer,  be- 

iders  wenn,  wie  gewtfhnliohy  kurze  Metallstäbe  von  be« 
chtUcher  Dieke  angewandt  werlen.  Nimmt  mea  aber  einea 
ikiplicator  voa  viektf  Windongen  «ad  vbn  Mmmm  Drahte 

r,  so  nimmt  ias  L  wohl  um  das  Hundertfache  bis  Tausend*« 
iae  im  Verhältnisse  der  Länga  und  Dünnheit  des  Drahtes 
I  dad  ia  gleichem  Verhüliaiase  aiakt  der  Werth  dee  Qa<H 

Uten        welcher  das  l^lafs  der  Intensität  dee  Stromes  ist. 

folgert  sogar  ans  iet  allgemeioea  Thaorie  dee  MnUpli* 
teif ,  dett  dia  Ij^rkaag  der  tbenaeekhtriaebea  Kette  viel« 

thv  !d  allen  Fällen  durch  die  Verbindung  mit  demselben  ge<* 
hwäsht  werden  müsse^  da  nicht  leicht  dar  Fall  eintreten 
ndei  wo  eine  Wiadnag  des  Moltiplieatofe  weaiger  Wider» 
»d  fierbiele ,  als  dia  thermeelektrisobe  Kette  eelbst«  welafaee 
>ch  die  unerläfsliche  Bedingung  zur  Verstärkung  der  Ein^ 
irkuDg  des  Stromes  auf  die  Magnetnadel  sey.  Dieser  Behanp« 
Bg  widerapreehea  jedoeh  dia  oben  angefühlten  Eriahrangeai 
mn  gleich  auch  daraus  die  Nothwendigkeit  erhellt,  fär  tber» 
)elektrische  Ketten  zur  Verstärkung  der  Wirkung  Multiplica^ 
wo  mit  wenigen  Wiodnngaa  und  ans  dickerem  Drahte  aa« 
weadea.  Jene  SehwHchnng  der  Intensität  des  Strome»  mnb 
einem  noch  höheren  Grade  eintreten,  wenn  die  Kette  durch 
3e  Flüssigkeit  unterbrochen  wird,  die  auch  bei  einer  viel 
ringaren  Ausdehnung  doch  einen  viele  tansend  Male  gfBberen 
tHungswIderstand  entgegensetzt ,  als  ein  Multiplieater  voa 
^^r  tausendfach  gröfseren  Langenausdehnung;  daher  das  Sin- 
e  der  Intensität  auf  0  and  eine  gleichsam  vollkommene 

1  Schweigger*«  Joom.  N.  E.  Th.  XVI.  8.  1(^5. 
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Isolation,  \7elche  eine  euch  Dor  höchst  dünne  Schicht 
Flüssigkeit  in  die  Kette  bringt,    Nor  durch  eine  sehr 

che  Vergrüfserung  des  A  in  dem  Qaotienten  ind 

eine  grofse  Anzahl   von  Elementen    mit  einander 
während  das  L  derselben  (der  Leitnngswiderstand) 
dert  bleibt,  kann  man  jenem  neu  hinzukommenden  L 
genwirken  und  den  Quotienten  auf  einem  Werthe  e 
dafs  die  durch  ihn  reprasentirte  Intensität  im  Stande  ist, 
Widerstand  der  Flüssigkeit  zu  überwinden  und  sie  u 
setzen.    Daher  zeigte  auch  nur  erst  eine  Verbindang  toi 
Paaren  Platin  und  Eisen  in  Botto's  Versuchen  die  ersten 
einer  chemischen  Zersetzung.     Auch  durch  den  im  Vcrgiaik 
mit  dem  Leitungtwiderstande  in  der  thernM>elektrischem  EiM 
selbst,  wie  sie  namentlich  in  Fourika's  und  Ocastsd^s  Viv* 
suchen  construirt  war,   immer  noch  sehr  beträchtlichen 
tungswiderstand  eines  sehr  dünnen  Drahtes,  Damentlich 
Platin,  mufs  die  Intensität  des  Stromes  so  vermindert  wer^ 
dafs  derselbe  keine  merkliche  Erhitzung  erfahrt.     Dieser  Ai- 
sicht  gemafs  können  wir  Fodiiiea  und  Oikstcd  nickt 
beipflichten,    wenn  sie  behaupten,    dafs  jene  Ve 
der  thermoelektrischen  und  hydroelektrischen  Kette, 
eher  jene  eine  starke   Wirkung  auf  die  Magnetnadel 
aber  keine  Zersetzung  bewirkt,    während  letztere 
misch,    aber  nur  schwach  magnetisch  wirkt,  davon 
dafs  in  der   thermoelektrischen  Kette  zwar  ein«  sehr 
Menge  von  Etektricität ,    aber  mit  schwacher  Intensität 
sey.    Sie  drücken  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  noch  f< 
mafsen  aus«    „So  zeigt  also  die  beträchtliche,  voo  d 
„moelektrischen  Strome   hervorgebrachte  Ablenkung  der  1fr* 
„gnetnadel  die  grofse  Menge  der  darin  enthaltenen  Krak 
„Was  die  Intensität  betriiTt,  so  ist  es  allgemein  am  i ka— t,  diii 
„ein  elektrischer  Strom  desto  leichter  durch  Leiter  biadascik- 
„geht ,  je  gröfser  die  Intensität  desselben  ist.     Der  htilioelti- 
„trische  Strom ,  welcher  weit  leichter  als  der  thermoelektrisdi 
„den  Draht  des  Multiplicators  durchläuft,  mufs  also  eine 
„gröfsere  Intensität  haben.    Die  weit  gröfsere  Meoge  von  Ki^ 
„welche  man  in  dem  thermomagnetischen  Strome 
„mufs,  wird  kein  Einwurf  gegen  diese  Behauptung  sey«, 
„es  leuchtet  ein,  wenn  ein  Strom  A,  dessen  Intensität  g! 


ff 


Theorie. 


^•r  Am  mim  Strontt  B  fai,  wUuml  mImp  MMf»  weit 

beträchtlicher  ist,  einem  Leiter  iiigefuhrt  wird,  welcher  nur 
^hinreicht,  die  Menge  D  darcbzultsteo,  dafs  dieser  Leiter  «och 
^Cähig  M3ni  muh ,  too  dem  Slroae  A  eiMii  dem  Strome  B 
^yglmohtn  Theil  dwrehmiUitsmi ,  nmd  nohmeii  wir  aii,  dab  A 
,,noch  eine  gröfsere  Intensität  als  B  hat ,  so  wird  dessen  Dareh« 
^«og  noch  gröfser  seyo/'  Nach  dieser  üereteilaogf weise  tollte' 
MO  gleobefii  daft  leteosilet  end  Quantität  ewei  Ton  eioaeder 
BoabKingige  GröfiMB  eayeii  ned  letsttre  ia  einem  Leiter  so« 
nehmen  könne ^  ohne  dafs  zugleich  erstere  wächst.  Allein 
wenn  von  freier  Elektricitat,  wie  hier,  die  Rede. ist,  so  mall 
mmm  steta  die  eise  ab  doreh  die  aadeie  bestimmt  annehmeB.  So 
wie  dieQoaBtitil  wiebat,  nimmt  aiieh  dielatenaitit  so,  nnd  eise 
gröfsere  IntensitSt  ist  gleichbedentend  mit  gröfserer  Dichtigkeit,  aU 
so  anch  mit  gröfserer  Quantität*  In  den  Erscheinungen,  von  wel- 
chen bier  die  Rede  iat,  koauataber  Bar  dieQoantitälder  ia  aiaer 
gegebeaan  glaiebeB  Zeit  ia  einem  Syateme  eireolireadea  oder  ia 
Bewegnng  befindlichen  Elektricitat  in  Betracht.  In  einer  ther- 
momagnctischen  Kette,  in  weldiav#der  Leituogswiderstand  bei 
4er  geringen  LiBgeaaaadehmNig  der  Glieder^  ibram  bedeutaodea 
Qoenebaitle  and  ibier  maCaliiaebea  Nator  ab  beiaabe  Tat« 
schwindend  angenommeo  werden  kann,  wird  trota  der  gerin«-' 
gen  Energie  der  hier  thätigen  Kraft  doch  in  einer  gegebenen 
sehr  kurzen  Zeit  sehr  viel  Elektricitat  in  Bewegung  gesetzt 
aad  ilie  Totalwirkung  kaaa  abo  eiae  betitScbtlicbe  Ableakong 
der  Magnetnadel  seyn.  Wird  aber  dnrcb  einen  Holtiplicator 
von  mehrern  Windungen  oder  durch  eine  Schicht  Flüssigkeit 
rin  beträchtlicher  Leitangswiderstand  in  die  Kette  gebracht,  so 
iat  jeae  Kraft  aicbt  mabr  im  Staade,  dieaao  Widerstand  sa 
tiberwinden,  nnd  das  Qoantom  der  in  Circalation  gesetstea 
1  lektricität  sinkt  gleichsam  auf  0  herunter.  In  der  hydroelek- 
trischen Kette,  aacb  nur  von  einem  Plattcnpaare  von  geringer 
Oberflicbe,  aatst  die  weil  atärker  wirkende  elektromotorische 
Kraft  eine  Tiel  grUbeie  Qoaotität  von  Blektrtciläc  in  Bewe« 
^ung  und  kann  eben  wegen  ihrer  gröfseren  Energie  anch  bei 
dem  neu  hinzukommenden  Leitangswiderstaode  noch  eine  be- 
tfüchtlicbe  Menge  in  Cirealation  erbaltan«  £ia  gleid^  dicker 
Leitungsdraht,  weleber  die  bydroebktriacbe  Kette  acbUebt| 
wirkt  daher  auch  stärker  auf  eine  Magnetnadel,  als  derselbe 
Diaht^  wann  ex  die  beidaa  MataUe  ainax  iharmoalaktrischeB 
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Kette  TerbiDdet.  Wir  haben  m  ^esrr  Ffitiiht  iiigUiitiidi 
Versache  über  die  EUnwirkaog  eines  gwx  gleirfcm  Eafh' 
drahtes ,  welchen  ein«  thermoBagnetiscbe  KeCt»  oad  ciat  kf*^ 
droelektrische  Kette  tchloby  auf  eine  ^laguetuidel  angi 
Entere  bestand  aas  einer  Stange  Wisomth  nnd  AntiiBOO 
lang  ond  4^  Z.  im  Darchmesser ,  welche  an  dem  ciaen  Lok 
SOtaminengelöthet  waren  und  am  andern  Eade  4  Zoll  mr 
einanderstandeo ,  wo  der  mit  ihneo  sosammengelöihete  Kipfai* 
dreht  von  einer  Linie  im  DarchmesMr  das  Dreieck  scklok 
AU  die  Löthstelle  durch  eine  Weingeistlampe  bis  brinike  nü 
Schmelzen  erhitzt  wurde ,  erfolgte  eine  Abweichn^  der  Ma- 
gnetnadel y  mit  deren  Axe  parallel  der  Kapferdraht  in  einer  EatCa- 
Duog  von  \  Zoll  sich  befand,  von  30^«  Ein, ganz  gleicher  Ks* 
pferdraht ,  welcher  ein  Plattenpaar  von  Kupfer  und  Zink  voa  rtwi 
einem  Qoadratzoll  schloft ,  das  in  desüllirtes  Wasser,  welcktfai 
5  Proc.  Schwefelsäure  und  2  Proc.  Salpetersäure  geschirit  war,^ 
taucht  wurde  und  dessen  Platten  \  Zoll  von  einander  abilM^ 
brachte  eine  Ablenkung  von  35 — 40^  in  derselben  MagoetoaJdkff» 
vor.  Das  Uebergewicht  des  Ulzteren  Stromes  und  die  Meepdcril 
gleicher  Zeit  wirksamen  Elektricität  unter  diesen  aiierdings  gii- 
stigen  Leitungsbedingungen  ist  daher  aufser  Zweifel  gesetzL 

Jene  thermoelektrische  Kette,  welche  mit  dem  kunnKi* 
pferdrahte  ganz  nahe  über  die  Magnetnadel  gebracht  elafi^ 
lenkung  von  30^  gegeben  hatte,  brachte  nur  eine  Abkkvi 
ebendieser  Nadel  von  15^  hervor,  als  die  Enden  der  Ai^ 
mon  -  und  Wismuthstange  mit  den  Enden  eines  MaltipliaM 
von  16  Windungen  eines  übersilberten  Kupferdrahles  tod -i^- 
Lin.  Durchmesser,  innerhalb  dessen  sich  die  Nadel  befjod,  ii 
Verbindung  gesetzt  und  die  Löthstelle  beider  Metalle  bis 
zum  Schmelzen  erhitzt  wurde. 


I 


III.  Was  die  dritte  Hauptfrage,  welche  die  Theorien 
beantworten  hat,  betrifft ,  nämlich  die  Entstehnngsart  der  El«^* 
tricität  in  der  thermomagnetischen  Kette  und  insbesondere 
Wirkungsart  der  Wärme  hierbei,  so  kann  als  durch  Wsac 
liiniäi^lich  ermittelt  angesehn  werden,  dafs  die  Warme  alle 
das  einzige  unmittelbare  und  zureichende  Erregungsmittel 
elektrischen  Stromes,  von  dem  Beriihrungspuncte  der  M't 
aus,  sey  und  dafs  hierbei  keine  chemische  Wirkung  ir| 
einer  Art,    etwa  der  Feuchtigkeit,  der  Luft  oder  der  M< 
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luf  eioandcr  statt  finde*  Bkcquersi,^  befestigte  luftdicht  in 
lie  twei  Seiteotfffomigett  einer  Glooke  sw^  Ueken  Plelia^ 
Ke  out  ibren  einwXitt  beindttohen  Enden  mit  4ei»  fteien  Bo« 
)en  eines  Kupfer-  nnd  ilibendrahts,  so  wie  diese  mit  ihren 
>eiden  andern  Enden  unter  sich  zusammengelöthet  waren.  Dia 
inftern  Baden  der  Platindrälite  hingen  mit  den  £nden  dee 
Holtiplicetof»  ntemmen.  Die  Glocke  ward  ensgepompt,  nü 
rockenem  WasserstofV^as  gefüllt  und  die  Löthstelle  des  Ku- 
pfers and  Eisens  durch  die  von  einem  Brennglase  coDcentrir-» 
en  SonnenaUehUn  erbiltl.  Der  elektrisGhe  Stronif  wekheo 
lie  Ablenkung  der  MegnetaiM  anseigte ,  fiand  gens  aof  die» 
lelbe  Weise,  wie  in  atmosphärischer  Luft  bei  Erwärmung  durch 
^ine  Weingeistflamme  atatt»  Auch  Sibbkck.  erhielt  mit  eiaei 
lYitBnthantiaionketle  gans  g|«aha  Aeeoltate  in  htfehst  wv* 
ifianler  Loft,  wie  In  gewttbnlieker  atmatpbXiischer.  •  WSrda 
n  der  Löthstelle  durch  die  Erwärmung  eine  chemische  Wir- 
tang der  Metalle  auf  einander  eingeleitet  |  so  ki^nnten  die  Kei-* 
an  9  wenn  sta  auf  dia  Tonga  Temperatiir  anrückgakoainan 
liad,  bei  Wiaderholnog  der  Vemidia  nebt  deneelban  Stvam 
vieder  erzeugen,  anch  kannte,  wenn  durch  künstliche  Erkält- 
ung der  einen  Löthstelle  dietelbe  TemperaturdifTerenz,  wie 
lorck  künstliche  ErwMrmong  anangt  worden  ist|  kein  alektiischet 
Mroa  som  Vorachein  koamaD|  wovon  doch  dia  Eifehrang  daa 
Jegentheil  zeigt. 

TemperaturdifFerenz  oder  daa  Uebergewicht  der  Thätigkeit 
der  Fortpflaozoag  in  der  ainen  wie  in  der  andern  Riebtang 
iorch  relativ  ToUkommana  Leiter  der  Elektricitit  vnd  dar  Wiv<« 
le  ist  die  einsige  in  allen  Fällen  wiederkehrende  Bedingung 
ir  den  Erfolg ,  und  zwar  ist  die  Wärme  hierbei  thatig,  ohne 
lÖGkaiobt  auf  dia  Qaelle,  aoi  wekher  sie  antsprongen  ist,  blola 
sdi  ibram  tbermonietriseben  Grade ,  wie  dann  naaentlieb  San« 
ECK.  von  den  verschiedenen  farbigen  Strahlen  nachgewiesen 
at,  dafs  sie  nur  in  dem  Verhältnisse  eine  stärkere  Wirkung 
anrorbringani  in  wakheai  aia  auch  aol  du  ThermoBMtar  atir^ 
er  wirken. 

Was  nun  die  Wirkangiart  der  Warme  hierbei  betriff^ 
)  könnte  sich  im  ersten  Augenblicke  die  Erklärung  darbieten, 
afs  aa  dUaaalba  alektromotorische  Jkrait  dar  MataUa  ist»  wahlto 


1   Tcaitd  etc.  Tome  II.  p.  48. 
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in  der  hydroelektrisciieii  Kette,  nach  VoltaS  TWqtle,  M 
elektrifchen  Strom  bestimmt ,  die  anch  hier  tluüig  scr.  Dnfli 
Erklarong  wir«  aber  dot  anter  der  Voraassetznog 
darch  Temperatarrerschiedenheit ,  ond  zwar  darc& 
höchst  geringe,    das  Gesetz  der  Spannong  sich  fir 
tchiedenea  Metalle  Terändere,   dafs  das  nach  di< 
in  der  gewöhnlichen  Temperatar  statt  findende  GK 
der  elektrischen  Thätigkeit  in  den  Beriihmngsstellen 
falle  anfgeboben  nnd  dadurch  ein  elektrischer  Stroi 
.  werde*    Denke  man  sich  z.  B.  eine  Kette  ans  Eisen  «od  Ki- 
*'  pfer,  in  deren  beiden  Berühmngspuncten  sich  die  elcktromo-- 
torischen  Kräfte   das  Gleichgewicht  halten,    welche  also  eis 
ttatiiches  System  bilden,  in  welchem  statt  eines  positives  Sero- 
Des  in  der  Richtung  vom  Kopfer  nach  dem  Eisen  in  dem 
rühmogtpuncte  a ,  weil  ihm  von  dem  Berühmogsponcte  b  oi 
gleicher  in  entgegengesetzter  Richtoog  entgegenwirkt,  nnr  rw 
heode  Spannungen  auftreten ,   die  als  solche  ohne  magnetisdbe 
Thätigkeit  sind.    Wird  dann  die  eine  L(5thstelle,  z^B.  a,  er- 
wärmt,   während  die  andere    auf  ihrer  voiigen  Tempentir 
bleibt,   so  würde  ein  elektrischer  Strom  in  der  Richinng,  n 
welcher  er  in  der  That  in  dieser   thermoelektrischen  Krtit 
Statt  findet,  eintreten,  wenn  durch  die  Erhöhung  der  Tempe- 
ratur der  Spaonnngiunterschied   zwischen  Kupfer  und 
erhöht,  das  Eisen  relativ  mehr  positiv,  das  Kupfer  relatif 
negativ  und  die  Kraft  gesteigert  würde,  mit  welcher  dul^Q- 
pfer  das  Bestreben  äufsert,   die  positive  Elektricität  nach  im 
Eisen  zu  treiben ,  und  zwar  wüide  die  Stärke  dieses  StrowS 
von  der  Gröfse  des  Unterschiedes  der  Spannungen  in  den  ba- 
den Berührungsstellen  abhängen.      Dieser  Strom  würde  aock 
zunehmen  mit  der  erhöhten  Erwärmung  der  Löthstelle  a,  so- 
fern die  Zunahme  der  elektromotorischen  Kraf^  und  die  da- 
von  abhängige  Steigerung   des  Spannungsunterschiedes  damit 
gleichen  Schritt   hielte.      Auf    mehrere  Metallcombinatiooaa 
würde  allerdings  die  Erklärung  anwendbar  seyn,  nameoilich 
auf  die  Combinationen  von  Plaiin,    Palladium,    Silber,  Gol^ 
Kupfer,  Eisen  und  Zink.    Allein  sie  liefse  sich  nur  vollstaai^ 
rechtfertigen,    wenn  die  galvanische  Spannungsreihe  mit  da 
tfatrmoelektrischen  übereinstimmte.    Bei  der  Vergleichung  bei- 
der zeigen  sich  aber  die  auffallendsten  Abweichungen.  Diese 
Uebereinstimmung,  nur  mit  Umkehrung  der  Zeichen      uod— , 


?are  inch  erforderlich ,  wenn  nan  die  entgegengetelttt  Aa- 
laiime  auiliteHen  wollte,  dafi  nämUch  vielmehr  die  elektrce 
Mioriwbe  TJiitigkeil  «ch  in  der  erwHrmtea  StelU  ia  di«  «nw 
egengesetito  ▼•ffWMidh»  Di«M  VOTindtnuig  d«r  dektroM* 
ansehen  Thätigkeit  der  Metalle  dnrch  di*  Erwitramog  oder 
lies  Spaonangsanterachiedes,  dem  Grade  und  selbst  der  Art 
•eh|  rnülit«  aich  fibardiefs  dnrch  Hülf«  daa  Condanaatort 
achwaiaan  laaaan,  Di«  Rtaaltato  dar  diraeta«  Varancha»  wal* 
be  in  diaaer  Hinaieht  Ton  Siibick  angeatellt  wopden  sind, 
;hoeiden  aber  jede  Möglichkeit  ab,  die  thermomagnetischen 
rscheinoDgen  durch  eine  Umwandlung  der  an  der  galvani« 
dm  Kalta  tbütigaa  alaktromotoriaelMa  Kraft  dniab  dia  MTi»* 
la  in  erklSraOb  Er  will  ntolieb  gafnadtii  haben ,  dafa  ja* 
es  Metall  bis  zu  einem  hohen  Grade  erwärmt  negativ  elek- 
iicb  aich  varhill»  wähvand  das  kail  gebliabene  Metall  po- 
liva  Spaaaaag  Bcigt,  wakh*  SialU  auch  aoaat  Jia  Matalla  io 
IT  gaKraniadian  Spannvngaraib«  ainnehnan  und  wi*  wail 
e  von  einander  abstehn  mögen ,  wie  z.  B«  Zink  und  Rupfer; 
CBiiBCK  bemerkt  bai  diaaer  Gelegenheit:  f^Auf  die  magn»» 
iadba  Polaiiaation  swalar  Matalb  hat  a«  «bar  kaioatt  Ei»» 
Infi,  ob  daa  aa  aiaam  Enda  allaia  arwlraite  Metall  aiit  tei 
mdern  dasselbe  berührenden  kalten  Metalle  -f-  el.  oder  — 
)1.  wird;  dia  magnetische  Polarisation  der  geschlossenea 
Ulla  bÜbt  aaeb  Uaibabmag  dat  akktnacbaa  Polatiaatioa 
Saaalbo,  wakbo  aio  jlaaaJbaa  war;  aacb  iat  aa  gans 
leichgültig ,  ob  die  beiden  bei  diesem  Versuche  mit  einan- 
cf  verbundenen  Matalla  m  der  Kette  der  ersten  Art  (bo- 
•aldfMig)  odar  dar  awakaa  Art  (pandlal  mit  aiaaadar«var» 
Btt^an)  gehtfkta.**  Saboa  dar  aiao  VaraDcb  ^  dafa  daa  Ziak 
•einer  erwürmten  Löthstelle  sich  mit  dam  Antimon  als  stark 
gativaa«  mit  dem  Wismuth  als  stark  positives  Metall  ver- 
itf  g^gM  wakha  aain  Varhaltaa  aach  der  ^vaaiacbaa  Spaa- 
ngsraiba  «agafiibr  daa  glmcb«  poaitiva  iat^  baaailigt  jado 
deruDg  durch  Umänderung  daa  akhtiaamlafiadian  Verhal- 
5  ia  Folge  dar  Erwärmung. 

Dia  Wfaaa  alt  aolabo,  aad  baaoadara  dia  Art  Uuar  Fort* 
manag,  mufa  daher  voniigfiob  ia  Balraebt  geaogea  werd«*n, 

an  man  eine  Theorie  der  thermomagnetischen  Erscheinungen 
uallen  will«   Dieser  Gcaiabtapwat  ist  auch  von  swai  Ph/* 

'  Wii 
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M  ihr*  b«ia»ii  Factoffce  +  E  ob^  ~  E  riim    ,  U\ 
alUo  Effihnwyn  wJU^  «a  ^iÜiiim  VciaBy  ik 
—  E  bat,    wi^ctUelifdg  Mitt«!  xn  ^vcUbi^,  »Q 
WidmUad  äbmpnBg«tt  {Jnmekir)  Bmi  aaC  4ie*c  Wcai 
(pockirer)  elektmcher  SlroM  voo  deo  ■■— ib  Si 
dea  kaltcrco  ciageleftet  wtninu    Ab  5CtleB 
4ie  Wärme  ab  iim  hMtm  Cmusa  —ipiat  Aer  tos  ibr 
fchMeneo  FlUklncTtit  OBcl  nicht  ak  ihre  Qadit 
lodeoft  namlicb  die  Wäraw  durch  Amd^kmmmg  die 
von  einaader  treone,    müaam  sie  auf  ähnliche  Weise 
wi«  die  Spaltung  der  RSrpCTy    in  FoJ^  wrfihf 
die  gelreoDlen  OhwÜchen  mit  eatgegrBges«tzfen 
auftreten.      Daun  soll  aach  wieder  ein  eiwainitw  T 
•ehr  -f-  £  aozieho  und  —  E  nach  allen  Seiten  fo 
(csAoMer);  auf  diese  Weise  gehe  der  Proceb  Torwirti«  n 
tin  Theilchen  nach  dem  andern  erwärmt  wwde,  wofOi 
die  Bewegung    des    elektrischen    Fluidums,  der 
5t/oni   d^s  llesultat  sej.      Es  sind  vorzüglich  jene 
Abschnitt  U.  Nr.     angefahrten  Versache,    aus  weldi«0 
goeftKL  diese  Erklürang  hergeleitet  hat.      In  yeoem  V 
wo  om  das  zagescbmolzene  •  Kode  einer  GlasrObre  ein 
diahl  QOi;;eschlangeD  war  und  bei  Crbitzuog  desselbeo  h 
Bothgliiben  ein  in  dieser  Röhre  befindlicher  und  mit 
Ende  in  Berührung  gebrachter  Platindraht  dem  G>ndeDSiNt 
sitive  Eleklricität  miitheilte,  soll  oflfeobar  das  sfirker  «r' 
Ende  des  umschlingenden  Drahtes  die  positive  Elektricitii 
genommen  haben  und  das  andefe  kalte  die  negative.  !> 
.in  o  zur  Spirale  aufgewundenen  Platindrahle  soll  die 
tuog  des  (positiven)  elektrischen  Stromes  nach  a  daher 
ren,  dafs  der  Theil  fi  wegen  der  Nähe  der  Masse  der 
sich  stÜikec  erwärme  als  fi',  folglich  der  Strom  der  ^ 


»ich   vorzugsweise   in  ersterer  Richtung   foitpßABSe  vmi  Um 

In4«b  «talUn  tidi        Anwen^iiBg  dimt  ▼on  BtcQus* 

H»i.  als  all|;emein  anfgestellten  Principes  im  Einzelnen  viele 
SchwierigktiiUa  enlga^B,     Schon  der  Versuch  lail  den  zwwi 

^••ahoMbew  E»4»  «isar  detidhr«  gawickell  ist,   tollt«  «in 

?nfgegi»nge»etzles  Resultat,  wie  das  von  Bkcquerel  erhalteni*, 
iemem  Pfincipe  gemafs  ^eben ,  da  dieser  «lark  erhitzte  Dnht» 
iUttB  «r  dim  poMiw  EieklricilSt  Wiwifct  mt4  da«  n«gadvft 
MMh  «Um  Seiten  miräolrtveibt,  lelstm  dareh  4m  rothglüJmi» 
j1«s,  (Jas  nun  ein  guter  Leiter  der  Llektricität  geworden  iit^ 
dto  inn«rn  Platindnht  and  sofort  an  den  Coodensator  ab« 
{■bM  sollttw  In  ÜMmoauigDttmliflB  Kfllten  ms  sw«i  hmtro» 
{«otn  MetiiltB,  vitovon  des  «ine  «in  b«i«ei«r  Leiter  dir  Wir« 
ne  ist,  sollte  man  erwarten,  dafs  bei  Erwärmung  einer  der 
^thstellen  der  (positive )  elektriseb«  Stmn  seine  Uichtiiog 
■datBMi  TO»  d«ni  «ebUnlMmo  Leiter  Mh  *  d«M  besser»  n«li» 
MO  wb'rd«b  Hiervon  seigt  sieb  db«r  g«fsd«  dks  Gegeolheil 
S  den  Ketten  aus  Eisen  und  Kupfer,  iMsen  \intl  Silber,  in 
Uen  Ketten  aus  Antimon  und  einen  andern  JVietaiie.  Auch 
Aie  diei«nig«n  Goihineiionnn  in  Eismiv's  TenMchony  in  w«l- 
iben  sieb  der  (ponliv«)  elebtriteb«  Stram  dem  S(ronM  d«r. 
Varme,  wie  sich  dieser  Physiker  aiisdriicict ,  entgegenlaufend 
a^t,*d.  h.  vom  kalten  nach  dem  ecwärknten  Metalle  geht« 
»Ii  diiss«  ninMnftii«b  b«i  särnnutichtn  Govbinüionin  •  dtt 
Vlinnilbs  ml  ell«n  «nditn  H«iill«n  der  Fatt.  ist,  Stefan  mit 
(tCQURHKL^s  Principe  im  Widerspruche.  Femer  ist  kaum  ab- 
iuehn,  wie  das  entgegengesetzte  Veihslten  der  beiden  Grup- 
«n  ytmn  Msteilen,  bei  dcmn  eki«r,  w«nn  nimlifh  d«r  tbanno» 
legnstiieh«  Bogen  ens  d«nMib«n  Maüllsn  g^biite  wird ,  dis 
lektrische  Strom  von  dem  heifseren  nach  dem  kälteren ,  bei 
er  anderen  dagegen  von  dem  kälteren  nach  deoa  heiiseren 
ibi,  mit  fin«9imBft^a  Ttmorin  in  Unbaminsttmmong  wa  brin- 
m  ist. 

NoniLi*,  nachdem  er  die  verschiedenen  Arten,  wie  elek« 
ische  3tröme  erzeugt  werden ,  dorchganommen  hat ,  findet 
IS  fsmainsabaUiali«  Arinaip  Inr  din  Brngomg  im  fiMutiaitäl 
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in  allen  Fällen  in  der  Thätigkeit  der  Wanne.     Durch  eis 
genaue  Analyse  der  Erscheinungen,    welche  in  den  versclue- 
denen' Arten  von  wirksamen  Ketten  sich  darbieten,  und  doidi 
eine  genaue  Rücksicht  auf  die  Wärmeerscheinnngen,  die  hier- 
bei vorkommen,   glaubt  Nobili  sich  zur  Aufstellung  des  all- 
gemeinen Princips  berechtigt,  dafs  alle  elektrische  Ströme  (der 
Theorie  von  einer  Elektricität  gemafs)  von  den  heilseren  Thei- 
len  zu  den  kälteren  gehen  und  dafs  die  Ströme  eine  nm  m 
gröfsere  Intensität  haben ,  je  gröfser  der  Temperaturunterschied 
ist.    In  den  gewöhnlichen  hydroelektrischen  Ketten  aus  zwei 
Starren  und  einem  flüssigen  Leiter  scheint  ihm  die  Sache  vom 
•elbst  klar,  da  nach  der  chemischen  Theorie,  welcher  er  hol« 
digt,    der    (positive)  elektrische  Strom  stets  von  demjenigeB 
starren  Körper  ausgeht,  der  allein  oder  am  stärksten  chemisck 
angegriffen  wird ,  an  welchem  also  auch  die  stärkst«  Wärae- 
entwickelung  statt  findet«    Auch  in  diejenigen  Ketten,  in  wiU 
chen  nur  ein  Erreger  der  ersten  Classe  mit  zwei  flüssigen  zu- 
sammentritt und  in  welchen  zwischen  diesen  und  dem  star- 
ren Erreger  selbst  keine  chemische  Action  statt  findet,  in  we^ 
chem  Falle  dann  die  chemische  -Action  zwischen   den  beideo 
Erregern  der  zweiten  Clets«  den  elektrischen  Strom  bestim- 
men soll,  soll  die  Richtung  desselben  stets  nur  von  der  Hic^ 
tung  des  Wärmestromes  abhängen,    die  davon  abhängt,  vc^ 
eher  von  beiden  im  Conflicta  als  der  relativ  heifsere  a&ML 
Diese  Ansicht  glaubt  Nodili  durch  das  allgemeine  ErfakrBa|^ 
gesetz  bestätigt,    dafs,    wenn  einer  von  jenen  Erregern 
zweiten  Classe  im  starren  Zustande  angewandt  wird,  x.  B.  cio 
festes  Alkali,  fester  Kalk,  ein  starres  Oxyd,  ein  Salz  n.  s.w^ 
jedesmal  der  elektrische  Strom  vom  starren  Körper  znm  fiis* 
sigen  übergeht,    die  durch  die   chemische  Wirkung  em^ 
Hitze  aber  auch  gerade  an  dem  starren  Körper  sich  mehr  aa- 
häufen  könne ,    während  sie  sich  in  dem  flüssigen  mehr  scr* 
streue,    ersterer  also  als  der  relativ  wärmere  hierbei  aoftrete. 
Eine  scheinbare  Ausnahme  von  jenem  Verhalten   der  stan« 
Körper,    welche   das  Verhalten  der  Schwefelsäure  mit  6m 
flüssigen  und  starren  Wasser  (Eis)  zeigte ,    bestätige,  me^ 
NoBiLi,  nur  das  allgemeine  Gesete,  denn  offenbar  müsse 
Eis,  das  alle  frei  werdende  Wärm«  verschluckt,  gegen 
Schwefelsäure  der  relativ  kältere  bleiben  und  folglich  mit  defl 
Wärmestrom«  aocb  dej  elektrisch«  Strom  za  dcmsalbeo  ob«- 
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gelin ,  wh  dk  Sifihrang  zeige.    Eis  Versnob  mit  swii  Pkh» 
MbiMiHB,        mk  4mm  MaVipliMM  ia  VtrbMMg  wmm 
Dnd  ia  «in  OeffMSi  Jungen,  ia  laalchet  gleiehimtig  aa  dem  ei« 
oen   Bleche  heifses,    ea  dem  andern  kaltes  Wasser  einge« 
goMaa  wurde,  wobei  aia  elektriaeher  Strom  sich  entwickeil«^ 
dmmwn  Bädit«ig  yon  imm  JMÜMa  BMh  dtai  kallM^WiMr 
ging  ,  KiÜMfta  eisMB  aeaea  Beleg  sar  Bestätigung  des  Pria« 
cips.     Derselbe  Erfolg  wurde  auch  erhalten,  wenn  von  den 
beiden  Bleohsa  dss  eias  variiSK  sNiilsl  und  beid«  gleichseitig 
Mi  daa  Wmmv  siagstiasbt  wawlea,    Noam  omls  jsdosfc 
«MtfaMa,  Ms  ia  aisaiiisa  FüHsa-das  Oilsriaai  febia,  dotak 
welches  sich  bestimmen  lasse,    welcher  von  den  zwei  KOr« 
parn ,    die  in  den  hydroelektrisohen  Ketten  der  xweitaa  Alt 
aof  aiasadar  ahaausdi  aiasfiibsa  aad  dsdatab  WMrsM  artaaü* 
gen ,    dar  aabr  afbilata  sey ;    doch  arfissa  aisa  ascb  aaiaaoi 
Principe  annehmen,    dafs  bei  der  Einwirkung  von  flüssigea 
öaorea  aal  Lösaagaa  voa  Alkaiiea  die  Theilchen  dar  letzte^ 
mt  OMhr  afwiMt  waidaa  nissaa ,  wmk  dia  Erfdaaag  labtsi 
dab  der  alaktiiseha  Qtnm  stets  ^roa  daa  Albaiiaa  aaab  daa 
öäuren  gehe  (wovon  jedoch  meinen  eigenen  Erfahmngen  zu- 
folga  die  Salpetersäure  eine   merkwürdige  Ausnahme  aiacht, 
^raa  welcbar  Tiabaabr  dar  (positiva)  alaktrisaba  Slraia  aaaü 
dar  KsUUtoung  geht ).     Salbst  dia  BlalitneMtsafregung  dardi 
Reibung  sieht  NoBfLi  als  eine  blofse  Wirkung  ungleicher  Er« 
wärmung  des  Reibzeuges  aad  des  geriebaasa  Ki^ipaiSi  also 
als  abbiagig  ipoa  der  Bairagaa|^  das  WänasstaCas  aa*  Abas 
at  gabt  aaah  wailar.     Was  sieb  aar  am  als  aUgaaarias  Da» 
dingung  der  elektrischen  Erscheinungen  darstellte,  was  gleich* 
sam  DIU  als  Causa  mopenM   in  Anspruch  genommen  worde, 
wild  sogar  ab  idaattash  aik  dar  Elabirieitlitt  ab  Oaas«  ^ffl^ 
eimu  diasar  Eiaahaiaaagaa  aalgaCabt»    Db  alaktris^a  8ts9« 
Bie  sollen  weiter  nichts  seyn,   als  Entladungen  des  Wärme«* 
Stoffs  der  aiaaa  oder  andern  Seite,    und  diese  eiektrischea 
StBtea  aaUaa  aar  daaa  oat  daa  Brssbsiaaagaa  dar  £rbitsaag 
das  Giabaas  varbaadaa  seyn,   waaa  dar  Wtosstoff  ia  saba 
grofsem  Ueberflusse  vorhanden  ist,    sonst  aber  Itdiglich  sich 
auf  die  den  elektrischen  Strömen  eigen t hü mlichen  Wirkaingea 
basahfäakaa>  .  Dia  SabwiarigMt,  waiaba  davoa  baigsaoMaa 
waidsa  bHaata»  dab  dia  glabbsaai  iaslaataa  ia  daai  Varbia- 
doagidiahts  exfolgeade  £ihitaung  und  dia  daduich  manila* 
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•tirte  Scboellink^it    der    FortpfUnzaog  Elskmölit  (At 

voUeadf  durch  \VifiAT«TO«B'a  Versocbe  aof  das  liberxca^rad 
fte  oacbgewiesen  ist),   verglichra  mit  der         der  Cififcii^ 
sich  ergebeoden  LAngtemkeit  der  FortpQaasiiBg  der  WiiM^ 
nicht  eben  dahin  führen,    beiden  eine  nod  di«nlW  ÜMchi 
«nierxalegen ,  beseitigt  Nobile  dadurch,    dafs  «r  di*  ilifclii 
sehen  Ströme  mehr  als  Strahlmigen  od«r,  was  ikoa  dms  Rieb-* 
tigtl*  scheint,   als  Wellen bewegoogen,   UndaköoMa  ««lisfcf, 
welche,  sobald  eine  Temperatnrdifferenz  eingetreten  Ml,  mmk 
der  einen  oder  andern  Seite  erfolgen ,  ood  wenn  eui  TTindeiaiii 
Statt  finde,  gleichsam  als  wahre  Faitladangeo  assoaeha  Seren, 
wie  namentlich  in  der  gewöhnlichen  hydroelehliiic  htn  Rette, 
wo  die  Flüssigkeit  ein  gröTseres  Hindernis  MtgcgniMtzey  ab 
ia  der  thermMlektrischen  Kette,   woher  denn  aoch  die  gerin- 
gere Intensität  der  thermoelekirischea  Strtfae  rührst    Wenn  ia 
der  gewöhnlichen  hydroeiektrischeo  Kette  diese  Waiuiiiw Jhs 
( s=  elektruche  Ströme )  durch  din  Flüssigkeit  hindnrdi  bmm 
Kopfer  anlangen,  versetzen  sie  den  Würmeitoff  ia  ^tmmAm 
in  eine  ähnliche  Wellenbewegung,    die  sich  imfulin  dorc^ 
den  ganzen  Kreis  fortpflanzt  and  sich  immer  wieder  aiim  it, 
so  lange  an  der  Oberflache  des  Zinks  darch  den  chesisehM 
Procefs  WarmeerzeoguBg  ood  eine  hinlängliche  AobnofiiBg  des 
Wärmestoffes  statt  findet,  dafs  die  Wellen  desselben  den  >Vi- 
derstand  der  Flüssigkeit  überwinden  können. 

Man  sieht  leicht  das  Willkürliche  dieser  Untersckaakm^ 
ein,  denn  man  fragt  mit  Kecht ,  woTon  denn  eine  so  vk> 
sentliche  V^erschiedenheit  in  der  Form  der  Thätigkat  des 
Wärmestofls,  wie  vorausgesetzt  werden  mols,  weaa  deiielhe 
als  sogenannter  elektrischer  Strom  auftritt  nnd  in  der  Fors, 
in  welcher  er  seine  ihn  gewöhnlich  bezeichnenden  WirkoD* 
gen  hervorbringt,  entsteht;  denn  dafs  hier  keine  blolse  gra- 
dative  Verschiedenheit  ausreicht,  ergiebt  sich  schon  daraas, 
dafs  der  Wärmestofi  in  allen  seinen  Abstofcwgen,  Ton  ds 
gröCsten  künstlichen  Kälte  ausgegangen  bis  sa  seinem  Maxi* 
muBD ,  wie  er  im  Focus  mächtiger  Brennspiegel,  in  der  KnaB- 
gasflamme  und  in  dem  Leitungsdrahte  des  aüLchtigsten  Cafe* 
rimotors  wirksam  ist,  immer  dieselben  ihn  wesentlich  chank* 
terisirenden  Eigenschaften  zeigt  und  keine  der  merkwürdig« 
Erscheinungen,  welche  den  elektrischen  Strom  anszeichneaii 
namentlich  die  magoetischen  Erregungen  und  die  polaren  cb^ 
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mitcliMi  Zm«Uuogeo«  Auch  ist  gans  nnarkläfflidi, 
•iae  io  gmriog»  EiMtRiBg  ^«r  Teoipmlor  Toa  wenigen  Cent«« 
simalgradmi  in  ^'«HMD  LtflKtedl«  eimr  AnthBon-Wismoth* 
Icette  die  gewöhnliche  langsame  Fortpflanzung  ztx  einer  £ntla- 
doBg  sttfigvni  solhe,  welche  nur  eine  Folge  iin«r  groCm 
Anhliihiiig  «td  der  Hiadtrnine  dl  der  FttrtWwegong  tey» 
Boll.  Aofsefdem  gelM  eiieh  Mer  alle  gegen  Bicqvcrkl's 
Xheorie  von  denjenigen  Encheimingf n  hergenommene  Ein-« 
würfe,  welehe  eine  Bewegosg  des  elektrischeo  Stronee  gtgea 
die  üehiMg  der  FertpAeeimig  der  WimM  In  mehrerea  tfcer- 
OBOvegoetiMlieii  Ketten  eoeelgeo« 

Des  Miftlingpn'der  Bemühoagen  ditter  twei  eusgezeieli» 

neten  Physiker,  den  Vorgang  in  der  thermoelektrischen  Kette 
lind  das  Verhähnifi  der  Warme  zur  Elektricität  bei  diesam 
Vorgaage  eaÜMiklSfea,  mafa  aaa  mit  Recht  bebataam  macheai, 
eiae  dritte  ebeaao  aahaltbare  Hypotheie  aafsattellea*  Dab 
in  diesen  Erscheinungen  die  innere  Textur  der  Körper,  ins- 
besondere ih^kry•tallioisches  Gefüge  die  wichtigata  üoile  a^iela^ 
icheiat  oaa  eafaer  alleoi  Zweifel  sa  liegea« 

Gerade  diejenigeD  l^Tetallei  welche  aicb  durch  ihr  krystal- 
Uaiachee  Geföge  aai  aieiatea  aaaseichaea ,  wie  Aationoai  Wia- 
matby  Araeaik,  Teller,  Bleiglaas,  eaeii  Ziak^  aiad  aater  tieh 

combinirt  die  wirksamsten  thermomagnetischen  Körper.  Hier- 
zu kommt I  dafs  die  thermomagnetischen  Erscheinungen  auf 
rine  ao  neikwtirdige  Waiae  dateh  die  UatalKade,  welche  aaf 
Ii«  Art  Ihm  KrystaUiaatioa  Biaflaff  iafaera,  modifidrt  wer- 
3eo.  Das  Phänomen  des  The rmomagnetismus  scheint  uns  da- 
her in  eine  Classe  mit  den  Erscheinungen  der  ArystalUiek^ 
triciiäi  sa  gelKSrea  aad  der  Uatenchied,  welchea  dar  7V*r-  • 
maiin  aad  die  übrigen  thernoelaktriachea  Kry$talh  «eigen,  ' 
darauf  zu  beruhn,  dafs  diese  schlechte  Leiter,  ja  Isolatoren  der 
Biektrlcilät  sind ,  weswegen  die  Trennung  der  Elektricitaten 
Bo  leagsam  erfolgt,  am  eigeatliche  wirksame  elektrische  StrO- 
bildea  sa  kSaaea,  and  die  gatreaatea  hlaktridMlteB  sar 
polaren  Spannung  sich  anhäufen  müssen.  Was  daher  noch  in 
Uücksicht  auf  den  dritten  Theil  des  Problems,  welches  die 
rheone  sa  lOsea  hat,  hiasasttfügea  wifare,  schliefst  sich  am 
beatea  aa  eiae  Betraehtaag  dee  elektriaehia  Veihalteaa  des 
runaalins  an. 
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Da  wir  aofser  allen  Zweifel  gesetzt  za  bab»  glaobc^ 
daff  den  theriBomagnetiacheD  ErscheinaDgen  ganz  aof  glc^v 
Weise  elektrische  Ströise  zq  Grancie  liegen,  wie  dem  aUtiw 
■lagnetischen  Erscheinungen «  so  findet  Alles,  was  im  des  n»- 
tchiedenen  Artikeln  dieses  Wörterboches,  inihf iniliia  m  Ar- 
tikel ,,EUktromagneti9muM^*  über  das  Verhältnifii  der  £lckti>- 
citit  zam  Magnetismus  gesagt  worden  bt,  hier  auch  mac  Aa- 
wendang.  Nor  findet  der  wesentliche  Unterschied  statt,  iA 
in  geraden  Stangen  Ton  Wismath,  Antimon  n.  s.  w.^  in  wel- 
•hen  durch  Erwärmung  thermomagnetische  Frschrinnng«  er- 
regt worden  sind ,  kein  einfacher  elektrischer  StroB  nach  ei- 
ser einzigen  bestimmten  Richtung  angenommen  werden  kaaai 
wie  in  Osrsteo^s  Leitungsdrahte,  sondern  daCs  vielmehr  ii 
einer  solchen  Stange  Ströme  angenommen  werden  mSHeo,  hk 
•ich  in  einer  Art  von  Kreislauf  bewegen,  and  im  gewisses 
Fällen  selbst  mehrere,  woraus  allein  die  VcrschiaJeaWit  im 
Verhalteos  einer  solchen  Stange,  wie  sie  unter  IL  6l  aabn 
aoseiDaodergesetzt  worden  ist|  voo  dem  Verhalten  räits  Rhe^ 
phors  begreiflich  wird. 


IV.  Anwendungen. 

Die  wichtigste  und  bis  )etzt  fast  einzige  DÜtslicht  ia- 
Wendung,  welche  Ton  dieser  interessanten  Eotdeckim^  ^ 
macht  worden  ist,  ist  die  zur  genauen  Messung  der  Tespa- 
ratur ,  entweder  in  Fallen  ,  wo  unsere  gewöhnlichen  TheiBO- 
meter  nicht  mehr  empfindlich  genug  sind,  oder  an  Orten,  wo 
unsere  Thermometer  nicht  so  leicht  oder  gar  nicht  hingebracbt 
werden  kOnnen,  oder  endlich  in  Temperaturen,  die  zu  hoch 
sind,  um  durch  unsere  gewöhnlichen  Thermometer  gemessea 
zu  werden.  Den  Gedanken  zu  letzterer  Anwendon;^  Terdaa- 
ken  wir  Dscquibil^,  der  auch  bereits  Versuche  in  dieser 
Hinsicht  angestellt  hat.  Aus  den  obigen  Versuchen  ergiebt 
sich ,  dafs  bei  Metallen ,  namentlich  bei  Platin ,  deren  Schmeli- 
punct  sehr  hoch  liegt,  die  Intensitäten  des  elektrischen  Stro- 
mes den  Temperaturdifierenzan  ohne  merkliebe  Abweichoa^ 
proportional  sind.     Hat  man  also  sich  nach  der  oben  tü 


1    Po^genrlorff  Aon.  IX.  868. 
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cQUtllKt  angegebenen  Methode  etnea  ^Molliplketor  regalirl, 
lerhalb  dessen  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  genau  in 
ertheo  von  loleosilätea  det  elf kuiedien  Stromes  enegedrücht 
rden  können,  und  hat  man  fiir  irgend  eine  htfhere  Tempo» 
ur  der  einen  Luthstelle  ,  die  aber  noch  durch  das  hundert- 
(ilige  Thermometer  angeblich  ist,  bei  cooitanter  Tempera* 
'  von  0^  C.  der  beiden  andern  LittbetaUen ,  wo  die  Diililn 
t  dem  Multiplicitor  Terbnnden  eind^  eine  betHmmie  Inten* 
it  des  elektrischen  Ötromes  ausgemittelt ,  so  wird  die  durch 
le  noch  böbere  Temperatm  der  LiHbatelle  bervorgebracbto 
(fsere  Intensität  des  elektrischen  Stromes,  die  sioh  dnrch  die 
»weichung  der  IMagnetnadel  genau  kund  giebt,  diese  höhere 
smpeiatur  unmittelbar  in  Graden  des  hundertlbeiligeo  Tber* 
imeters  engeben.  Wäre  i«  B.  dnrch  die  Temperatur  der  ti» 
D  Ltfthstelle  Ton  300**  eine  bestimmte  Intensität  dee  elek- 
sehen  Stromes  erzeugt  worden  und  irgend  eine  andere  Tem- 
rator  dieser  Löthstalle  würde  eine  doppelt  so  grofse  Inten* 
st  des  elektriseben  Stromes  henrorbringen ,  so  würde  masi 
raus  schliefsen^  dafs  jene  Temperatur  000®  Cent,  betragen 
Ite,  eine  dreimal  so  grofse  Intensität  würde  900^  u*8. 
neigen.  Auf  diese  Weim  bat  aamentlieh  fiitc<(^SBBi*  dio 
gleiche  Temperatur  der  Verschiedenen  Zonen  einer  Wein* 
istilarome  bestimmt.  Er  bediente  sich  dazu  zweier  verschie- 
3er  Piatindrähte  von  einem  Durchmesser  von  4  Millimeter, 
i  einer  Erhöhung  der  Temperelut  Ihrer  Verbindnngsstello 
gte  die  Magnetnadel  eine  Ablenkung  von  8^9  welcher  eine 
ensiiät  von  12^  entsprach.  Wurde  dieselbe  Ldtbstelle  in 
1  unteren  blauen  Tbeil  der  Flamme  gebracht,  da  wo  er  not 
m  nmern  stark  leuchtenden  Tiiei)e  susammengren«t,  also  In 
e  die  Flamme  umgebende,  schwach  leuchtende  dünne  Hülle| 
.CiBfnicbte  die  Ablenkung  22®,5>  welche  einer  Intensität 
1,54®  9n4  demnaeb  «iner  Temperatnt  der  Löthstelle  tob 
ip®  entspricht ;  In  dem  stark  leuchtenden  Theile  der  Flam* 
jt^eiglte  eine  Ablenkung  von  20"  «ine  Intensität  des  Stro- 
▼OB  44^  vpft  i»tmA  eine  Temperatur  von  lOSO^  C. 
rund  endlich  veriieth  die  Ablenkung  von  17*  In  dem  In* 
Q   dunkeln  Theile  der  Flamme,    welcher   den  Docht  um- 

El  eine  Intensität  von  32  und  demnach  eine  Temperatur 
780^9  wejche  indefs  noch  etwas  niedriget  angeschlagen 
en  mufs,  "^eil  die  Drähte^  um  in  diesen  dunkeln 


Digitized  by  Google 


822      ThermoelektricitSt«  Thermomagnetismus 


za  kommen,  durch  den  leuchtenden  Theil  gesteckt  werden  müsien 
und  durch  diesen  erhitzt  werden.  Dafs  der  aafsere  sch\fuk 
leuchtende  Mantel  der  Flamme  und  der  untere  violette  Thal 
die  gröfste  Hitze  haben,  ist  auch  aus  andern  Versuchen  be- 
kannt. '  BtcocERCL  wiederholte  diese  Versuche  mit  Platin- 
drahten von  verschiedener  Legirung  und  von  geringerem  Datcb» 
mesfer  und  erhielt  gleiche  Resultate. 

Auf  demselben  Principe  beruht  die  Anwendung  des  so- 
genannten magnetischen  Pyrometers  von  Podillkt,  von  wel- 
chem schon  oben  unter  der  Rubrik  G  der  Thatsacheo  die  Redl 
gewesen  ist  und  durch  dessen  Hülfe  Pouillkt  den  Schmeli- 
punct  mehrerer  nur  in  höherer  Temperatur  schmelzbarer  Bfa- 
talle,  des  Silbers,  Goldes,  weifsen  und  grünen  Gofseisens,  da 
Stahls  und  Eisens,  in  Graden  der  gewöhnlichen  Thermometer 
bestimmt  hat. 

Von  einem  noch  viel  ausgedehntem  Gebrauche  hat  si^ 
•her  die  Anwendung  der  thermoelektrischen  Rette  oder  viel- 
mehr  der  thermoelektrischen  Säule  zur  Bestimmung  niedrigfrer 
Temperaturen  bewiesen,  nach  der  von  Nobili  vorgeschlage- 
nen Einrichtung,  von  welcher,  da  sie  ganz  die  Dienste  eines 
sogenannten  Dijferentialthermometers  vertritt,  unter  dem 
tikel  Thermometer  die  Rede  seyn  wird. 

Auch  zur  Bestimmung  höherer  Kältegrade  warde  d/> /iep- 
moelektrische  Kette  von  Pouillbt^  angewandt,    näm^idi  xtEt 
Bestimmung  der  Kalte  einer  Verbindung  aus  fester  Kohlco- 
säure  und  Aether  und  des  schmelzenden  Quecksilbers,  indoi 
die  Voraussetzung  zum  Grunde  gelegt  wurde,  dafs  die  Intensi- 
tät des  thermoelektrischen  Stromes  einer  Kette  aus  Wisaatfk 
und  Kupfer,  so  wie  sie  der  Temperaturdifferenz  bis  +  77*  Q 
genau  proportional  ist,  auch  bis  —  80  oder  —  100®  unter  0 
dier  Temperaturdiflerenz  proportional  sich  verhalten  werde.  Dit 
eine  Löthstelle  wurde  auf  0  erhalten  und  die  andere  in 
kalte  Mischung  oder  in  das  eben  schmelzende  flüssige  Qae<^ 
Silber,  um  welches  herum  noch  ein  Theil  starr  war,  getaock 
Die  Ablenkungen  der  Magnetnadel  gaben  die  Temperatuid* 
ferenzen. 

Eine  sehr  sinnreiche  Anwendung  der  thermoelektTifÄ** 
Kette  zur  Bestimmung  der  Temperaturen  in  grofsen  T\t^ 

f  ■     -  ■  ■ 

1   Pogßcndorfr  Ann.  XLI.  147. 


Anwendungen«  823 

g  Meeres  oder  von  Seen  verdient  auch  hier  eine  Erwah* 
ng.  Varaankt  man  ein^  Katta  ana  KnpCtc  und  £iaandraht^ 
I  mit  ihren  einen  Enden  sntammengelöthet  sind  und  mit  ih» 

1  andern  Enden  mit  den  Drahten  eines  Multiplicators  in 
(rbindang  gtehn ,  we^he  Löthstallan  die  Temperatur  der  Luft 
ben,  in  das  Meeri  so  wird,  so  wie  dio  untere  litflhstelltf 
mälig  in  Schichten  von  abweichender  Temperatur  gelangt 
d  diese  annimmt,  die  Magnetnadel  durch  den  Grad  und  die 
t  ihier  Ablenkung  diese  Temperatnrdifferens  enseigen«  In- 
rischen  m($chten  wir  besweifeln ,  dafs  bei  den  geringen  biC* 
renzen  der  Temperatur,  die  man  auf  diese  Weise  auszumit-' 
!n  hat,  und  bei  der  grofsen  Ausdehnung  dar  thermoelektri- 
hen  Kette,  wenn  sie  in  grobe  Tiefen  versenkt  wird,  des 
ermoelektrische  Strom  stark  genug  ist,  um  die  Magnetnadel 
afüciren«  Nur  durch  eine  sehr  starke  künstliche  Erkaltung 
r  obern  Löthatelle  würde  man  etwa  den  Strom  verstärken, 
id  die  TemperatnrdifiPerenz  bestimmen  kttnnen« 

Die  thermomagnetische  Kette  kann  auch  dazu  dienen,  auf 
ae  leichte  Art  die  Reinheit  oder  Versetzuag  gewisser  Metalle 
ifoh  die  Stelle,  welche  aie  in  der  thermomagnetischen  Reihe 
anehmen,  aussnmitteln«  Siibsok.^  hat  in  dieser  Hinsieht  ' 
»sonders  das  Platin  hervorgehoben.  Ganz  reines  Platin  liegt 
der  Reihe  dem  negativen  oder,  t^stlichen  Ende  sehr  nahe, 
nimmt  den  5ten  Platx  hinter  dem  Palladium  ein,  verhält 
:h  gegen  Gold  und  Kupfer  negativ,  während  mittendem 
etallen,  besonders  mit  Arsenik,  verunreinigtes  Platin  sehr 
el  tiefer,  dem  positiven  (westlichen)  Ende  näher  steht  und 
th  gegen  Gold  und  Kupfer  vielmehr  positiv  verhält.  Für  den 
echniker  wird  eine  auf  diese  Art  angestellte  Prüfung  seiner 
Bräthschaften  aus  Platin  nicht  ohne  Nutzen  seyn;  doch  macht 
»BiCK  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Versuche  nur  bei  nie- 
igern  Temperaturunterschieden  angestellt  werden  dürfen  ^  de 
ch  in  höheren  Temperaturen  das  Verhalten  abändert, 
  P. 

1  Schwei^gec's  Joonu      JEL  Th.  XVI.  8.  1. 
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